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Wie ist der Unterrioht eine« durch falsche Unterweiuiiig vernaohlieeigten Schüler» 

rationell zu toNni? 
Voa S. I«. Fetaev. 

Le Ulent dlnstmire eit de lUre que 
Je dJflei|iie ae plaise i riutnictioii. 

JuB-Jaeqnae Wmnww 

das Antlitz mdnte tod enixfldcender Lieb- 
lichkeit sein. 

Wenu man so Jahre der Lehrtbätigkeit, 
wenn auch nur atif masikalischein Gebiet, 
hinter sich bat, 80 wird man ein wenig 
Menschenkenner! Ich habe noch kein Wort 



Heute ist «in lialber Feiertag, Aller- 

beiligen. 

Ich komme etwas früher als sonst nach 
Hame, frene mich auf das Rohestflndehen 

noch vor Tisch und will mir's recht behag- 
lich machen. Die drei eben hintereinander 



ertheilteo Klavientnnden sind nieht gerade xn\t Fräolein Emmy gesprochen, aber idi 

die leichtesten in der Woche and ein klein " - - - - - 

wenig Yerschnanfen ist mir recht willkommen. 

Also ich ritaike mir dem Amerikaner in 
die Nähe des Ofens, sehieba den weichen 
Schemel anter die Füsse vnä greife nach der 
nenasten Nnmmer dea „KlaTierkhrer*, nm 
endlich den Artikel fertig zu lesen, den ich 
gestern nur begonnen. Kaum aber habe ich 
an den abgeriaaeoen Faden wieder angeknüpft, 
so schlägt die Hausglocke an mein Ohr und 
ich fühle instinktiv, dass ee mit meiner ge- 
tränmtenRobezn Endeist Da tritt aachscum 
da.s Dienstmädchen in's Zimmat nnd meldet 
den Besuch zweier Damen. 

Oewaltaam raffe ich mich ans meiner ge- 
müthlichen Ecke heraus, ordne Ilaar und 
Anzog and bin, an derartige UeberfiUle ge- 
wohnt, sofort snm Empfang bereit. 

Eine Mutter ist's, aie mir ihr Töchterlein 
zofOhren mOebte als Schfilerin. Eine statt- 
liehe Dame in den beatan Jahren, das junge 
Mädchen von schlankam Wnehs und reizen- 
den Gesichtszügen. Slaao da nicht zwischen 
dorn rosigen Hand nnd dem ziorliehea Nia- 
eben dn eataehiedener Zog dea Hoehmntha, 



weiss mit Bestimmtheit, dass aie aicdi ao Moht 

nicht unterschätzen wird. 

Die gegenseitige Vorstellung ist erfolgt, 
die Damen iwben Platz genommen, die üb- 
lichen Fragen an mich: „Ob ich noch Zeit 
für eine Schülerin hätte? Ob ich lieber im 
Hanse oder ansser dem Hanse anterrichtete? 
Wie meine Bedingungen seien?" habe ich ge- 
wissenhaft beantwortet Nun ist das Fragen 
an mir. 

„Wie lange apielan Sie Klaner, mein 

Fräulein?* 

„Ach ja, wie lange? Ich weiss wirklich 
ni( ht. . . . Mama, wann habe ich doch an- 
gefangen 

Die beiden Damen recbueu nach. Das 
endliche Resnitat ist: sieben Jahre. Sieben 
Jahre bestimmt. „Aber ich möchte Sie darauf 
aufmerksam machen, dasa Emmy das letzte 
halbe Jahr wenig gespielt hat, wir warm 
viel auf Reisen", bemerkt Frau Matter. 

„Aber Mama, ich bitte Dich, da habe ich 
doch kaum etwna v«rienit| in dar kneten 
Zaitt* wirft die Toehter «in. 
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„Allerdings, wenn naan schon ?o gut spielt, 
kann's ja nicht viel ansmachen . lenkt die 
Matter versöbnend ein, indem sie dem jungen 
Mädchen zärtlich aaf die Schultern klopft. 

Aber das kleine, verwöhnte Ding ist be- 
leidigt und der mfirrische Ausdruck ihres 
Gesichtchens nimmt diesem alle Anmuth. 

Trotzdem habe ich den Muth zu fragen: 
„Was haben Sie denn schon alles gespielt, 
mein Fräulein?* 

„Ich, ich spiele Chopin und die Stumme 
von Portici, und auch von Beethoven habe 
ich Bcbon Sonatm feapielt, oder war's eine 
^mphonie? Ich weiss wirklich nicht recht. 
Ünd dann? Ja richtig, von Richard Wagner 
den Abendstem." 

Ich war über diese Vielseitigkeit auf- 
richtig erstaunt. 

„Ach, dann können Sie ja schon recht 
viel". Man denke sich! Die ganze Stamme! 

„Aber darf ich uuch fragen, welche 
Studienwerke IhneD als Grundlage dienten?" 

„Wie? Ach so, Sie meinen die 

langweiligen Etüden da von Czerny, oder 
wie er heisst? Ach nein, so was spiele ic:h 
schon lange nicht mehr. Ich bin ja schon 
viel weiter." 

«Nun, Fräulein, ich denke, selbst der 
vorangeschrittcnste Klavierspieler kann der 
guten technischen Uebungswerke nicht eut- 
rathen."' 

„Ach, Sie werden doch nicht von mir ver- 
langen, dass ich wieder das geisttüdteude 
Zeug spiele? Das wäre entsetzlich!" 

„Ich p^laube kaum, dass ich Sie ganz da- 
von freisprechen kann. Doch wir wollen 
sehen! Darf ich Sie vielleieht bitten, mir 
etwas vorzuspielen? Ja?" 

Sie kann am Ende doch etwas, denke ich 
bei mir, denn mit einer unbeschreiblichen 
Sicherheit setzt sich das hübsche Mädchen 
au's Klavier und entledigt sich mit einer 
kQnstlerischen Nonchalance ihrer Handschuhe. 

„Aber wollen Sie nicht Ihre Wiutcrjacke 
ausziehen? Es könnte Sie beim Spielen stören", 
wage ich zu bemerken. 

„Arhja". Sie thnt's. Den federgest hmück- 
ten kolossalen Hut behält sie auf. An der 
nieht Icleinen Hand (der Lehrer bemerkt 
solches mit Bi'friedignng) glänzt Mn6 ganae 
Musterkarte goldener Ringe. 

Und nun geht'.s los! Wie soll ich dieses 
Spiel schildern? Mit was es vcr^^loirlieu? 
Vielleicht noch am besten mit dem Gurui^sel 
einer Weckeruhr. Doch hinkt dieser Ver- 
plcich auch, denn es fehlt diesem, gewiss 
Niemandem ungenebmeo, Geräusch der Pedal- 
dmek, den das Fränlein mit einer bewande- 
rungswürditjen Koiisp(|ijenz ausführte. Hierin 
verschwimmen iu lieblicher Uebereinstimmoug 
die zahllosen Fehlgriffe, die rhythmischen 
Missverstruidnissc. Ich stehe sprachlos und 
weiss wirklich uicht^ welcher der schlechten 



Angewohnheiten dieser ahnnnsslosen jnngen 
Musik- Verbrecherin ich die Palme reichen 
soll! Der unglückliche Chopin ist es oben- 
drein, den sie so misshandelt. Hätte sie doch 
lieber nach der „Stummen von Portici" gegriffen ! 
Selbst Fenella hätte die Sprache wieder- 
gewonnen, um ihre Entrüstung kund zu thon. 
Hören Sie auf! Hören Sie auf! will ich schon 
schreien und meine Hände fahren unwillkOhr- 
lich nach meinen Ohren, aber ich habe Gott- 
lob Selbstbeherrschung gelernt in meinem 
Lehrberufe. Ich nehme mich also zusammen 
! und sage mit möglichster Fassang: „Es ist 
I gut, mein Fränlein, ich kann mir nnn schon 
ein ürtheil bilden." 

Die jnnge Dame erhebt sich und bleibt 
erwartnngsvoll stehen. Offenbar ist sie etwas 
enttäuscht, dass die gewohnten Lobsprüche 
aasbleiben. Sie beginnt in nervöser Hast dia 
tadellosen Glace's über die Hände zu ziehen. 
Auch die Mutter scheint ob meines Schweigana 
befremdet Sie bricht auf nd fragt nadi 
einer kleinen, dumpfen Panse: „Und wann 
könnte der Unterricht seinen Anfong nehmen?" 

Ich habe faniiiadien meine Fassung nnd 
Ruhe wiedergewonnen, bitte die Damen noch 
für einen Augenblick Platz zu nehmen und 
erkläre ihnen nun so schonungsvoll als mOg« 
lieh, aber mit aller Entschiedenheit, nur unter 
der Bedingung den Unterricht des Fräuleins 
übernehmen zu können und zu wollen, dass 
sich dieselbe gründlichen Studien unterzieht 
Mit den Kenntnissen, wovon mir eben eine 
Probe geboten worden wäre, könnte ich gar 
nichts an&ngoi. Und so weiter, and so 
weiter ! 

Mit offenem Hnnde starrten mich die 
beiden Damen an. Aber was ich gehofft und 
erwartet, geschieht nicht. Sie Hessen sich 
trotzdem nicht abschrecken und setzten die 
erste Stunde schon auf den nächsten Tag fest 

Ich stehe wieder einmal vor einer der 
schwersten Aufgaben des Lehrlienifr, ich soll 
reparireu und gut machen, was ganze sieben 
Jahre hindurch in unverantwortlicher Weise 
vernachlässigt nnd in ftlsdie Bahnen gelenkt 
worden ist 

Nicht zum ersten Male tritt diese Auf- 
gabe m mich heran, aber immer wieder von 
neuem regt sie mich zum Nachdenken an 
und die mannigfachen Erfahrungen, die ich 
schon auf diesem Gebiet gemacht, könnten 
vielleicht dieser oder jener jüngern Klavier- 
lehrerin (und auch manchem Klavierlehrer E. B.) 
zu Statten kommen. Ich möchte es daher 
versuchen, meine Gedanken über diesen 
domeovoUsten Zweig am gesunden Baume 
des Lehrbemfis in diesen Zdlen niedem- 
legen. 

Also es wird an mich die Anforderung 
geeteOt, an einem Gebända weiter zu baneo, 

das von innen heraus morsch und fanl ist, 
dem jegliches solide Fundament fehlt Wie 
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ist es möglich, dieser Anforderang gerecht 
n werden F Hier hilft nur Niederreissen und 
ein nener, fester Aufbau von Grund aus. 
Dies wird mir jeder ernste Kollege von ^e- 

' diegenen Gmndsfttzen zugeben. Aber wird 
ancn die Gednld und die Willenskraft des 
Schülers, deren es hier in erster Linie be- 
darf, Stand halten? 

Des Talentvollen und Strebsamen gewiss, 
wenn es dem Lehrer gelingt, sein Vertranen 
zu gewinnen ttnd ihn uuigsam und sicher zur 
Einsicht seiner mangelhaften Kenntnisse za 
führen. Denn dem verpfuschten Schüler fehlt 

' zan&chst jegliches Urtheii über eine gute 
oder BcUedtto Leiatmig. Er bt giaziich 
kritikloe. 

Jedeofdb darf «ber der Lehrer nicht gar 

so stürmisch verfahren, darf keinen Stein des 
alten Haoses abtragen, ohne dem Schüler die 
i gewiiw Auiieht auf einen beaeera EreifaE ni 

I eröffnen. 

£r darf nicht yon Anfang an alles tadeln, 
allea verwerfen, selbst wenn er allen ge- 
rechten Grund dazn h&tte. Ein solches Vor- 
gehen würde den Schüler vollständig ent- 
mnthigen imd Bntmiithignng irt die grOaite 
Feindin der Bestrebungen des Lehrers. Dieser 
muss vor allem selbst den besten Willeuj die 

' richtife Geduld und Frenndliehkelt zu seinem 
schweren Werk mitbringen. Er moss dem 
Schüler ein lebhaftes Interesee bezeigen, ein 

* VOTtraneD, dte er bereehtigt ra sein rianbt, 
in dessen redliches Wollen setzen zu dürfen. 
Insbesondere muss er selbst ganz and voll 

' bei der Saehe aein, damit der »ebfiler seinen 
Emst daraus erkennt. Niemals darf die Hal- 
tong nnd das Benehmen des Lehrers den 
^dniek der CHeichgiltigkeit oder Zentrent- 
heit hervorrufen. 

Der Lehrer darf nicht vergessen, dass von 
ihm allein Anfcnemng, Belebung, Ermntlii- 
^ng ausgehen muss, deren der Schüler 
durchaoa bedarf, nm den nea eingesoblagenen, 
für ilin hSdiat iMaehwerliehen rad itnMirrt 

ixn verfolgen. 

Deshalb ist öftere persönliche Ueber- 
wachnng dringend geboten und die einzige 
Möglichkeit, den Schüler schnell zu fördern; 
eine nur einmal wöchentlich gegebene Unter- 
weisung ist daher zu verwerfen. Wenn es 
nicht anders einzorichteu ist, sind iwei halbe 
Stunden entschieden einer eiudnn gansw 
vorzuziehen. 

Der seUeeht angeleitete Sditier übt wH- 

-ständig gedankenlos. Es ist für ihn eine 
'nicht geringe geistige Anstrengung, aeine Ge- 
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danken zu konzentriren. Bis jetzt war er 
gewohnt, an alles mögliche Andere zu denken, 
während er mechanisch die Finger auf den 
Tasten spaziren geben Hess, wie es ihnen be- 
liebte. Er hat Pausen, Phrasirungs bögen, 
' Fingersatz, kurz alle musikalischen Zeichen 
als bedeutungslose Verzierungen des Noten- 
papiera angesehen. So ist auch sein, von 
Haus aus vielleicht ganz normales Gefühl für 
Khvthmus und musikalische Gliederung gänz- 
lich verloren gegangen. 

Und nun heisit's auf einmal Acht geben 
auf Takt und Tonart, auf Bindebögen und 
tausend andere Dinge noch. Natürlich madit 
der Aerniste in jedem Takt wieder einen 
neuen Fehler, und glaubt er es endlich recht 
gemacht zu haben, lo hat er gewiss wieder 
die Haudhältnng vernachlässigt! Der Lehrer 
soll ihm keinen Fehler durchgehen lassen, er 
soll ihn auf jedes Ynreehen und Nichtachten 
aufmerksam machen, nie aber soll sein Tadel 
den Stempel persönlicher Gereiztheit an sich 
tragen, wenigatens dem gutwilligen Sehfler 
gegenüber nicht Eine S( honnngslose Rüge 
verdient nur der Schüler, dem es an gutem 
Willen gebrieht oder der Mnflidt widenilx- 
lich ist. Da wäre allzuviel Nachsicht von 
ausgesprochenem Nachtheil. Bei dem lenk- 
samen SchAler nfltit elt dn herdidiea Be- 
lachen seiner wiederholten Ungeschicklichkeit, 
in das er gewöhnlich mit einstimmt, weit 
mehr, als hutor Tadel 

Nicht versäumen darf der I./ehrer einen 
jeden noch so kleinen Fortschritt zu bemerken 
nnd seine Frende darflber an inssem. Der 
St hüler hört daraufhin einen Tadel weit ge- 
duiiger an nnd man darf getrost wagen, 
einen neuen morsehen Balken hinwef in 
räumen. Fortschritte muss der Schüler sehnni 
um Vertrauen zur neuen Lehrmethode zn 
finsen und Lust und Liebe snr Saehe in bo- 
konimcu. 

Ein schnelles Fortschreiten findet aber sein 
Hanpthindemias in der Yemaehlässigung der 
Uandhaltung, die zu verbessern nicht die 
leichteste Auflebe für den Lehrer ist, be- 
sonders, wenn der Sehftler das Kindesaltor 
bereits überschritten hat Was die noch nicht 
I anu^ewadiaene in allen Gelenken geschmeidige 
I und naehfiebife Kinderhand rofdend Uber- 
winden gelernt hat wird für die schon bei 
weitem steifere Hand des Erwachsenen zu 
einem besehwwüehen Stndinn. Si bianeht 
Zeit sie gelenkig zu madien nnd es bnneht 
sehr viel Geduld dazu. 

(ScbluM folgt) 
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Liszt und Chopin. 

Von A. Streleski. 



leb bitte Scbamuia*« Fastaue op. 17 oodCbopin's i 
SoMto B-noll op. S6 texOg elsatadirt und fragte 
Lint, welches vod den beiden Werken ii h ihm vor- 
ajtieliflii dürfe. Ob! «nicbt die Sonate*, erwiderte 1 
der Meliler, ich mir dieaei anTergleiehlieb« 
Heisterwerk nie v«l afaiem Hutikscbfiler vorspielen, 
ea iet einea jeoar otialkaliacbaa Werke, welcbea nur I 
so gewiaaan Zdlen rad nntar gviliaeii Yttlilltiiiaaan 
gespielt werden kann. Ich spiele ea nur, wenn ich { 
gam allein bin. Diaae waadarbar aebOna Sonate 
iat abam Qoatl tMbtor HatanaboU« «otqmugeo. 
und eignet sieb am basten «n einsamen Betrach- 
tattgan. Um aia apielan sn bOren, giebt ea fSr micb 
nur ainao Mianden Pfaoiatan, dar da wBrdlg int«^ 
pretirt — , und das ist Anton Rabinstein. Liszt er» 
xftblt: Bin Sonntsg Nachmittag — es mOgan S6Jabra 
bar a^n — mit Chopin tosamman, iat mir lebhaft 
In der ErioDenuig. leb kannta ihn schon verschie- 
dene Jahre, aber meine Bewandemng nnd mein 
Entbosiasmos fftr sein wanderbar poetiaehea Talent ' 
stieg bei jeder neuen Begegnung, ich blickte auf ihn, 
ala ainea Gott unter den Musikern. Als ich an 
jeoem Sonntag zu ihm kam, fand ich ihn am Pianino 
sitzend, eine Feder in der Band, aaf einem kleinen 
Tischchen neben dem Pianino ein noch feuchtes ' 
Manoseript Mach Irettodsehafllicbem Orusa aeiner- 
aalta bemarkt« idi, daaa ar kOrparliob aabr arragt 



war. aein Uesicbt war biass, sein Uaar in Unordoong, 
ieh aah Tanddedene Tintenflaeka In aafnan G«ri^ 

und an seinen schlanlton, dünnen Finpern. Er 
deutete auf das Manuacript und aagte: Seit beute 
Morgan 11 übr aKi« Ieh an diaaem Nactnma, (ea 
war das herrliche Nocturne in g-dur) und nun be- 
friedigt micb die Arbeit niebt roUaltndig. Hi«aaf 
spielte ar aa wir tor, iA «v blageriMon tbb dai 
Scbnnbeiten desselben, weiche unter seinem wunda^ 
baran Anschlag, nnd aainar meialarbaftan BabaadlaBf 
daa Pedab in tSan an Ib a tlidhch an WeiM «r- 
klangen, d&sa Worte ea nicht beschreiben kCanen 
Ala ar geendigt, war tcb keines Wortes mScbtig, um 
ihn naina Bagdaterang aoeh mr «luilharad aoaan- 
drGeken, ich konnte ihm nur stumm die Hand 
drfiekan. IHea bOchata Zaiebon meiner Bavonderong 
ntatnnd Ghopfai aehr «aU. Mit einem aagaboranen 
Zartgefühl, und wohl iriaaend, wie ich ihn als ein 
Genia von Gottes Gnaden aufs höchste aebitatt^ 
spielCa er mir mit gleicher OenialitiU noch 8 oder 
10 seiner letzten Kompositionen vor. Ganz berror- 
ragend war ein Präludium in fis moll, ein Werk in 
dem er, wie Niemand sonst, es verstand, die 
kla|;ende Meludie inmitten der schwierigsten Passagen 
deutlich SU Oeh&r zu bringen. Ka maehta ao tiafan 
Bindraek auf micb, dasa ar naina Bitte erfüllte, and 
«■ Dir ivalnil vonplolle. 



Musik-Aul 

Berlin, den 27. Decnmbcr 1895. 

Die letaten vierzehn Tage Berliner Musiklebens 
boten nvr ein Bennanawartbea Brdgntsa, — aber aa 
war ein L<">we. Im vorigen Winter lernft' unser Pu- 
blikum die drei ersten Sitae einer funfe&tzigrn und 
aahr unhogreidiao Binibaie ton ChiiteT ■ahlar ken- 
nen, die Mchard Stiauaa in einem philbarmoniHchen 
Konaarle anr Auflührung brachte. Nunmehr hat der 
Komponist In einem eigenen Konterte daa ganze 
Werk mit dem Philharmonischen Orchester, dem 
Btem^wben QasangTeretn nnd awei Solistinnen von 
der nambnrger Oper anr Keantniu nnaerea Pabtt» 
kums gebracht Bei der ersten, unvollständigen Auf- 
(öbning gab es einen starken Kampf der Meinungen, 
ntt aibaiB im ganten ongünatigen 8cblnaareaulta^, 
iBeanial bitte man viellelebt noch Sehlimmerea er- 
warten dftrfien; — aber, aiebe da! die HOrer, die die 
Ph'tbamumie bia auf den letzten Platz fällten, ba- 
nitatoa den Komponisten einen grossen, bedeutsamen 
nnd gans spontanen Brfolg, der von vantlndnisavol- 
lern Mitempfinden eingegeben war; nod die Kritik 
stellte sich im allgemeinen dem Werk gegnoüber sehr 
viel freondlichair, aebr viel aaeblieber, ala beim eiateo 
Male. 

Ein Werk, wie diese Mahler 'sehe Cmoll Sinfonie, 
die Beethoven's Neunte an Zeitdauer weit übertrifft, 
und dazu ziemliefa onerbOrta Anforderungen an den 
HOrtr ataltt, dar ntt faaten Marren nnd nit alcnala 



1 nachlassender Aufoahmef&higkeit ansgestattet sein 
muss, — ein solches Werk verlaugt weoigatana bin 
alohtlieh dar baldan lettten Pnnkt» bei aeinan HOrer 
' zunSchst auch entgegenkommende Gutwilligkeit. Et 
muss gern bereit sein, alles in dem Sinne dea Kom- 
I poniatan nafamMtaMn; naehhar, veno er daa Omit« 
von diesem Standpunkt aus als Einheit anfgefiaas' 
bat, mag er frei urtheilen. Wer von Uause aua An* 
alaaa nimmt aa iifead efaiar aaltMnaa AkkaiMom- 
bination, an einer formellen Sonderbarkeit, an einetr 
herben Ausdruck, der wird sn einem aolcbeo Werk« 
nianiab einaa vemBnlUgm Standpunkt lodaa, — «r 
wird es einfiacb ffir misamtben erkllren. 

Wer aber dieae eben gekennseicbnete OutwilUg. 
kalt der Mabler'aeben Kompoaition gegenüber aofra 
bringen wusste, der wird mit Brstaonen bemerk 
haben, daas dn im ganaan noeb nicht alltubekanntei 
Komponist nicht nur ein Werk von kolosaalen Di 
manaionen, — daa wSrda jn an aicb nichts bedeuten 
— aondern von kolossalem Inhalt gesebaffei 
bat, und dass er für diesen lohalt Ansdrucksformei 
gefunden, die ihm entsprechend und in ihrer Ar 
durchaus die ursprüngliche Erfindung ihres Autor 
sind. Daa ist die grosse künstlerische That Mabler's 
das ist die hohe kUoatloriaabe Bedeutung des Werk« 
und alles Andere, — namentlich, dass gewisse Mo 

I tive an Wagner und auch an Andere erinnern, — is 

I damgaganlbar Mebaaanaba. 
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! GracLeza eratoualicb bt die tecboische Be- 
knaehiiBg «lIsr^Kiiiiatmittel, wie die Kfihnheit der 
^ Konzeption. In erster Reibe seine Oreliestriruogs- 
^1 kuaßtl Ke giebt aoter den beut Lebenden nur oocb 
^ fioflo, d«r (taa Orebetter ebenso in d«r Ctomlt kili 
^1 «ie Mabler: Richard Stnass. Und doch, wie ver- 
f { Mhiadep sind beide, weil beide in ihrer Orebestrirong 

■ lebaitUcbkeit, dieser mit einer bemerlcenswertben 
T Dosis von Weltüberwindung; — Zauberer sind sie 

Mde. BOdwt «fgasthflmlieb tot bei HiUtt oft «De 
^ gleicbieitige Verwendung zweier oder mehrerer Mo- 
i tire. JSr bringt sie nicht nur melodisch sosaaunen 
I ni ttiktn durah ihr» koalnpnnklBehe Boiiohuiir 
^ BanWNlie, sondern er betrachtet Melodie und 

nprSnilkbe Harmonie als uotiennbar und liest so 
) tfiitbieHlg mSt fUMUedaBW MMiTeii anah venehie- 

de&e narnioDicn aaf einander atOBsen. Das wirkt 

oftmals hart, ja betremdcnd, aber doch nieouU un- 
. klar, und warn variblKt dm rieh eoli^iiaMidfln Hu* 
j moniekanpf Hl SU atiiMr Ueeng ad! doppettem lo- 

t^roiae. 

Belreft der dni ertteo Sitoe darf idi mMi anf 

i' die besieben, was ich in der Nummer vom 15. März 
MK M dieser Stelle geschrieben habe; von dem 
• V« tdi damals m ihrem Lobe sagte, habeMaiebts 
zurQckianebmen. Ganz wundervoll schliesat sich an 
den dritten der kors« vierteb der ein AUsolo bringt 
das aneh ton dem Werke loifatrenat aeine tief» and 
iooige Wirkung nicht vcrfohlen wird. Für die ganze 
Sinfonie giebt es den BcUBssel dea Tarstind- 
oisaas : de schildert daa Bmgan der Meaadieaaeele 
am die Rfickkebr in dem reinen, ewig leuchtenden 
Drlicbt, von dem dleee ein anf dunkle Bahnen ge- 
triebenes Tbeileben tot IMeses lUngea führt im 
leisten Satse tum jubelnden Biege, — freilich erat 
nach langem Kampfe. Diesen Kampf so dargestellt 
zu haben, ist aber auch ein Sieg, und ein grosser 
dasa. Wie erschütternd wirkt der a capella ge- 
haltene erste Gboreintritt, wie hocbaufflammend der 
Eintritt der Orgel kurs vor dem Schlüsse. 

Die Anfffihmng wSro eine vollendete gewesen, 
wenn nicht die beiden Solistinnen, die Altistin Krl 
Felden und mehr noch die Sopranistin FrLv. Artaer 
s« «finschen gelassen hfttten. Die anf 120 Mann 

I veratirkte PhilbarmoDische Kapelle bot im Ensemble 
und an KlangschOnheit Bewundemswortbes, ,und de 
StemlMbayefeiD IBhrte seinen kleinen, ab«n> fiberau' 
scbwierigen Part ungemein stimmungsvoll MM. 
Komponist selbst dirigirte meisterhaft 

Wir Imbeo mn im Variaofe «enlBerWeaben swei 
Neuheiten aikrersten Ranges kennen gelernt: den 
Tjll £aleaepietel von Straosa ond diese MaUerWie 

. Sintoato-, - ateht «a vtofcHeh ee aehlaeht vm das 
musikalische Schaffen unserw T>|e, «ia vtola nie 
müde werden, zu versichern ? 

(*. Eichberg. 

Dresden. Ihre erste ÄufTühruDg in Deutschland 
erlebte am 18. December im zweiten der sechs 
Jean Louis N icod 6-0 r ch es t e r- A b e nde 
die Sr. Hajes tSt dem Kaiser Franz Joseph I. zuge- 
eignete Cm 0 1 l-S i n f 0 n i e No. 8 > o n Anton 
Brnekaar. In .den I M meaaiaaaB, «to bi dn 
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Ausdrucksmitteln (Nibelungen-Orchester) uas Maass 
des Gewohnten weit fiberaebreitend, — daa Adagio 
allein kommt in der Zeitdauer einer lloiart*schen 
Sinfonie gleich ! — imponirt das Werk dee greisen 
Wiener Tondiehters dnreh den rldafebtslaaeB Bmsl 
eines auf höchste Ziele gerichteten künfitleriachen 
Wollens, ohne indess dem liörer die Ueberxeugung 
ton dam Bneiehen derselben l)eibringein an kliiiMn. 
Mit anderen Worten: Anla^^e und Inhalt halten sich 
nicht die Waage. Dieser ist nicht dergestalt, um 
jeneab dareb Iba bedbigt enebeinea an lassaa. les- 
Desondcre werden gewisse Abirrungen in unsympho- 
nische Stinunongsgebiete den Kcks&tzen verhingniss- 
voll, lasaea afaie streng «rgaidseba edrte motfvisehe 
Arbeit nicht aufkommen, und hierin, wie in drm 
Mangel plastisch gestalteter, den Ausdracksgchalt 
krlfUg veraasobaalfadMader TiMmen Hegt der Gmad, 
warum ihnen eine einheitliche oder gar binreissonde 
Wirkung abgebt QSnstiger ist der Eindruck der 
Mittelallsa. Das Sdierao baut aidi anf efaiera eb- 
fachen Thema trutzig auf und gewinnt in dem sde'nn 
vollen Trio einen die Wirkung nicht verhehlenden 
Kontnat. Das Adagto, ebirahl in seiner Ansdehnaag 
etwas ermüdend, zeichnet sich durc(j warme und 
weihevolle CantabilitAt aas. In dieser, wie in der 
farbensatlen Orobeetrattoa kommt die der Hosik eo 
dienlicho g&sunde Sinnlichkeit dea Oc^terrcichorthums 
dea Autors, in aahlreicbea kirchlichen Wendongen, 
dessen Orgaatatonberaf soa Aaednub» doab aoOilt 
das Werk auch eine Ansah! famifflliih aMc gaadgead 
motivirter Disharmonien. Cfffir flrUaiM. 

Aaa «am Badapaeter Mnslklabaa INf /N. 

(Erste IlMlfte.) 

Als Richard Strauss am 4. Dea. hier seine Ton- 
diebtong .Tod ond VerkHrnng* dirigirte, frug mieb 
ein, alle philharmonischon Komcrte absitzender 
Mnaikeatbnsiaat, Dr. D , der gerne wisaon mochte, 
wie Ihm die Symphonie gefiel, ob Straoss ontar dia 
Klassiker gehöre. »Richard Str. siebt aber aebwm 
Vater sehr ibnliefa*. — .Wieso, kennen Ha deaa 
seinen Vater? war meiaa Aatwort. .Wer vird dea 
Wiener Tanskampeaistea Stranm aleht kaaaaa?* V«i^ 
seihlicb! 

Im übrigen wurde Strauss und sein Werk sehr 
warm aa^wiammea, beaea d ei a daa nmalsibaft ga> 

leitete Pastorale. 

Am 18. Des. brachte Ferdinand Löwe ans Wien 
Bruckners V. Sympboda sor Aotthrang. Die 
Mnaiker führten dieselbe mit Widerwillen ans. Selbst 
die vorher verth eilten Analysen vermochte daa Metster* 
werk den Hörem nicht niher zu bringen, wdbrend 
dasselbe doch keiaeawegs schwerer als eine Brabms- 
sche Symphonie so verstehen ist Der erste Sate 
mit seinen Unisonogängen, der Baaemwalserartiga 
Satz, und der ao Ueetboven'a Scherzo der Nenntea, 
erinnernde Schlusssatz würden auch im Klavier^ 
aasiug ihre Wirkung nicht verfehlen. Ungemein er* 
friachend wirkte der Qasaagder Frau Kaiisch- Lebmaaa 
in der Arie der Leonore und dem Bruchstücke aas 
der Götterdämmerung. Den Beginn machte eine 
teamaleada Ootartan veo Tiolar HcrafWd. Am 
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8. Jvkuu sind Brabms VwMIOBeD aber ein Thema 
von Haydn anter der Leitung von Dr. Mock iof das 
Programm der Philharmoniker gesetzt 

Dia Bnluns^maiiide in Badapeat iat klein, dies 
bewieaen iwei Brahms-Matiaeen, die der rübmlicbBt 
bekannte Brahms-Interpret Josef Weiss hier Ter- 
MrtaMete. Am 8. Nov. «pielto er im leeren un- 
geheisten Saale 16 Stücke, u. a. HSndel- und Paga- 
nini*Vaiiationen and K-moll-Sooate in onübertreff- 
BdMr Wiidafgabe. Binen der grOaaten 6e- 
oässe boten ans Weiss und sein Kollege (bei 
Listt and Volkmann) Aiadu Juhäax. Sie brach- 
tai w fetadnea Znli8nn Im voihn flaale der 
Ofner H.-Akademie tu Gehör: Brabm's Symphonie 
in F-dar an vier HAnden, B-dor-Konsert mit Be- 
iSMmg fiMS nraiton KlMtara^ Haydn-Tariitionan 
für zwei Klaviere. Ausserdem führte der kongeniale 
Jobäss Liast'a A-dar - Konsert aas. Den Künstlern 
•taden Bwai wmdeirlwr» FHIgel der .WieBer Frt»- 
doktiv Genossonachaft zur VerfOgrug, eowic ivr Be* 
gleitung der Konzerte ein Harmoninm. 

Die virtaeae «nd phaliieh raagefUHe Wiedaigitbe 
im Konzertes hStte nur von Heister d^Albort über» 
traSsn werden kOnnen. Ebenso meisterhaft erklaitgen 
die Bweiklavieilgea VaiiilioaeB über Hejpdn'i kind- 
liches Thema. Brabms hätte seine helle Freud-! daran 
liaben können» wenn aocb der warme Beifall leider 
meiir den bisvearaa Leiatuc«, ala aeiim Werken 
galt, die wohl über den Horizont der biederen Ofner 
gingen. OleidifaUs mit AnMcblnsa der OelTeDtUcb- 
keU varaartaitato W. eine AnflUmms dea Klevier- 
qointettea in F-moU, die aeit einem Jahrzehnte hier 
■Idita gebort and ia der gauen Literatur 
^ehoneaa*!! Ba-dor-Qointett «atgeaaaiiBen) wnrde 
nicht eoicr^ gleichen hat. Es war beklagenswerth, 
data der bescheidene Pianist, dem seine vollkommene 
Taekidk niekt Selbativeek ist, der glinaeade Blei' 
loagen aufgab, um f&r Brabms Propaganda zu 
Tf^»»"«^ in der Uaaptstadt aeinea Vaterlandea nicht 

« ... X, - . J - ^ ■ ^^bI^h^ 

aaa munna AaeeaaB genesaii. 

JaMph Woaa ist wie aein Kanstgenosae d' Albert 
OMT die TaielNier gOMea» and legte aeia Olaa- 



bensbekenntniss in einem geistvollen Aabsta ab 
unter dem Titel „Brahras, Kneipp und Tolstoi*)", 
mit dem Hinweis, dass die genannten Uftnner für 
Hers, Leib and Beeie der Henaehlieit aorgen. 
Am 1. Dezember hatten wir die grosse Freude, 
Brehms' Streichsez tett in B-dur von der OeoeUschaft 
Orünfeld-Bürger za genieMea. Das wirai Tliga der 
Wonne ffir das Hftaflein Brahmanen! Bei derselben 
Gelegenheit trog Brfill Sctaumann's Fia>moU^nate 
op. 11 vor, «eaa aaA aiett lait im TeUaadnof, 
wie d* Albert am 16. die 0-moU-Sonate op. 22- 
(Wer apielt uns die F-moll- Sonate op. U7). Za 
den Weaaetigan gaiiBrle aaeh der 9. Dea. an 
dem uns letzterer Brehms' P-moll Sonate (an der- 
selben Stelle, wie Weise) and Scbanunn'a Odor- 
laataeie mtnK «flmai leiae «Igaaa aam 
zweiten Mal hier gehörte Sonate am 16., welche 
mit Schomaan opus und Tonart gemein hat, nielit 
dm iNHng^ d'Attevfa KampedelnnbB m er- 
hoben. 

Sehr verdienstvoll sind die popal&ren Kammer- 
moaikabende der obengenannten Geaellichaft, welche 
bei I Krone fiatriti aa Ihrea entea drei KeaaerCea 
u A. Beethovens und Bammels Septette and Scbu 
bert's Oktett für die sablreicben Sterblichen vor- 
f&hrtaa, deaeo der Beaaoh die Bttta^aarleMe Hobay- 
Popper nicht an ermOgUeben ist 

Ebenso werden die Orchester-Konzerte dM ver- 
stärkten Konservatoriam-Orchesters unter der LeÜaag 
voB Aloia OoMii trota des freiaa ZaUMaa eehrga- 
schltzt, and Cut so zahlreich, wie die philharmonischen 
Konzerte besoeht Der erate heatige Ahend am 
4. Baaeaher kcadife aaet t OhanlW, Aankieoa- 
Ouvertüre. 2. Bach, Klavier-Konzert d-molL 3. Bee- 
thoven, Violin-Konaert, L Tb. 4. Weber, Konaert 
FhboIL A Sdiabert^ ByiHibfl^ Mac; 



*) Ob und wo im Oroek eraehieaaB. weiw leb 
Bicbi; TeifMeer ka ea arir aai d«i Maa«-' 
aeript m. 



Vtn M«r und 

Berlin In einem Konzert, das am 12. Dccembcr 1895 
iuBaale des Aichitektenhaoaea stattfand, lernten wir 
eine jnoge, vielverspreoiieBde Slagerio, Fk'l. Kd Ith 
Milinowski, Schülerin der bekannton Gosangs- 
neiaterin, Frau Ladov ica Meyer, kennen. Frl. 
H. beaitit eiaon hellen, gnt geaehaMaa Sopran; sie 
aaag aosaer Liedern von Dildacb, Heinrich Hoffmann 
aad Stange, die Pagen-Arie aaa den Ungeoottea, in 
der de Bedang för kdloifrlea Oeeeag brtaadete. 
Dem Liedervortrag fehlte noch die rechte Innigkeit 
and Wftrme. Ueber den eigentlichen Konzertgeber^ 
Berrn Tltaa Siemaen liiak rieh wenig Günstiges 
sagen. Dia Bllnime zwar ist weich and angenehm, 
Aasbildong deraelbea aad Vertrag aber lauen viel 
aa wünschen fibrig. cIl. 

— Herr Kapellmeister Dr. Muck hat anter 
atfloaiiebam Beifall ia Moakaa am Ii, Deeembec 



iMSBrlialb. 

ein grosses Konzert dar hilierllllb r iwehllhlWI Ifarik 
geselischaft geleitet. 

— imnorgem m eagaaeaea Breaaa acaaiaea 

nichts RrltonoH zu sein, denn wir hören aoa 
einem englischen Fachblatte, daaa aich in euer 
ffiidie ia dar Mibe von Oaveelrj aar Zeit sogar 
zwei Drehorgeln befinden. Der verstorbene Kantor 
hatte ^ne aiaareiebe Torriehtaag angabraoht, die ^ 
es enaOglieblt. dan Aeee Orgeln lieh aehr wohl rar 
Begleitung dee Gemeinde-Gesanges verwenden lieeseo, 
wenn er einmal durch Krankheit oder darch eine 
nnaabdriebbare Reiae an der AnsBbong seines Be- 
rufes verbindert war. Der verätorbene Orgel- and 
Klavierbauer Beatea von Ludgate-Uill hatte sich so- 
gar ein Patent anf einen aogenanntoD stammea 
Organisten geben lassen, und solche Werke wurden 
von ihm Ua lam Jahre 1863 gebant War «iaiul , 
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^ fcrfaindert, ao hatte man weiter 

sa thoo, sU eine Vorrichtung auf den Tasten anza- 
M^riHilwfft die Karbol aufxusotzcn, und der Gottes- 
(H«Mt kawlB IwigtimtWi Notenblütter kannte man 
noch nicht, ea kamen vielmehr Walzen lur Ver- 
wandang, auf die s-hs bis acht Cbor&le gesetzt 

— IN« FBntl. Bobenzollcrn scho Kammervirtaosin 
Fr. Mario Wieck erhielt vom Fürsten von Hoben- 
zollern-Sigmaringen die goldene Medaille .bcne me- 
nnli«, Orguiiit Oppel in Salznngon aoB Aolass des 
diesjährigen Musikfestes in Meininfon vom H«nog 
die grosse Verdienstmedaille. 

— Der Wiener T onltünatlerTOtein 
lehNlIlk sor VOrderong der Kammermusik Literatur 
für BlaiinstnimeDte zwei PrciBC aus für die besten 
JLammermoaikatäcke, bei denen mindestens einBlas- 
iDflrameDt verwendet «ird. Die Zusammenstellung 
der übrigen Instrumente bleibt den Komponisten 
äberlassen. Die Preise betragen 300 und 200 Kronen. 
Zar BDsendaaf konknirirender Arbeiten sind 
bereditigt: 1. Alle in Oesterreich-Ungarn lebenden 
Kompesisten. 2. Alle Oesterreich- uugarischenStaats- 
angehOrigen ohne IUlek«icht auf ihren WohnorL Die 
Einsendung hat an den Wiener Tonkünstlerverein, 
Wien, 1., Canovagaaso 4 bis 1. Juli li»96 anonym «u 
geeebehen. Die keokutlreaden Arbeiten mfiaeen in 
einer nicht WW der Hand dos Komponisten hcr- 
r&hrenden Abldnift der Parütur und der Stimmen 
voigelegt «eidea. Die fkrütor muss mit einem 
Motto versehen und von einem verschlosaenen Couvcrt 
begleitet sein, welche* dasaeibe Uotto trfigt und 
NimeB oBd AdreieM dee Komponisten enthftlL Ein 
aua den Herren Dr. J. Brahma, E. Mandysewski und 
Ritter Perger bestebendra Komit6 hat es über- 
nommen, diejenigen dar elogereiditen Werke »o be- 
zeichnen, die lu einer Aufführung im Wiener 
Tonkünstlerrerein angelassen worden können. Dieae 
Werke »oUea im Teieimjdire « den Musik 
ab enden dea Vereins zur Aufführung kommen, ücbcr 
ihre Preuwfiidigkeit entecheiden aBmmtUcbe ordent- 
Uche MitgUeder dee Wiener Tonkünatlerwrelna in 
geheimer Abstimmung mit absoluter Stimmenmehrheit. 
Die hierbei «u beobachtenden Modalitäten können 
beim Auaschusse des Verdne in Brfidunuig «ibcoelit 
werden. Die preugekiBntcn Werke bleiben Eigen- 
thum des Komponisten. Die übrigen können bis 
£nde 1897 beim AuaacbniM dM Wianor TookfiiMflar- 



— 1. Boioi, Prof. am kgL Konaervatorium zu 
Neapel, wnrde zum Diredor des Liceo moaicale 
Benedetto Marcello in Venedig ernannt 

_ Zur Förderung des Gesangslodiunia «n kgl. 
Konacmtoriiun in Brüssel bat die belgische Ko- 
pie rang ein neues Stipendium im Betrage von 1800 
Franca grstiftot Zur Erlangung deaaelben iit eine 
FrBfbBg «rfbvdailicb, der aich belguohe Uoterthanen 
bis zum Alter von 26 Jahren für das minnlicbe nnd 
S2 Jahren für das weibliche Geschlecht nntarwarfan 
fc^ ^ m i l ^fc Dgl fl|ljl(iiflt''ni wird zunächst nur Ar ein 
Jahr TttUotMOb kann olMr aaf Kntacheidung dar Pift- 



fangacommission von Jahr zu Jahr bil tor Dauer 

von drei Jahren verlängert werden. 

— Am 19. Deoember wurde in Paris von dem be- 
kannten Quartett Philipp n. Oenoeaon (Socl^ti de 
musique do chambrn) ein ncuos Werk von Dr. S. 
Jadaaaohn, Professor dea Leipziger Konserva- 
toriomt (QirfDMt ür Planofcrto nnd Btreieblnitm- 
mont No. III), dif 80eb.-n bei R: itknpf u. Härtel er- 
schienen fgt, mit grosaem Erfolge erstmalig aufge- 
führt, worfiber der .Meneatrei« ehio gilaiaede llo- 
cension bringt. Wie wir hören, wird (Inr Komponist, 
der seit langen Jahren nie mehr öffentlich spielte, 
nächstens in Leipzig im €k«aadbui nnd in Bariin 
mit dem Quartett dea fnl BoUlndar aain nonas 
Werk selbst spielen. 

Brüssel» 29. December 189d. Im Btüasoler Mon- 
naie-OperntfaeaAer wurde geatam Abend die von dam 
jugendlichen Pariser Musiker Leroux komponirt» 
vieraktige Oper «Evaog^line", Text von dem mvir 
kaliacbea Kritiker De Orsmmoat, aar eialan 
Aufführung gebracht Die Oper fand günstige Auf- 
nahme; am meiaten gefielen der erste und vierte Akt 
Die Hoaik iat auprMtend nndgaflUilfidlnndorwaiak 
trotz manahar Htaifil die gRMaoBagabang daaKom^ 
po nisten. 

lüunbarff, 10. Dezember. Eine Eondertjabrfeier 
ist in dieaeo Thgen attU Tordbargagangen, die der 

MuBikverlagsfirma Johann Aucu^t B'ihme in Hamburg, 
deren Gründer (aemen Namen tr&i^t die Firma noch) 
die erate dentxAio Sorttmettta-HoaikaUonbnndlmog 1195 
hier eröffnete. Die bekannten, damals ^chon nam- 
haften Firmen Breitkopf-Leipzig und Artaria-Wien 
hatten nur Droek nnd Vertagieeedilft J.B. BOhmaa 
Unternehmen iat und blieb bia heute mit demlluik» 
leben Hamburgs innig verwachsen. Böhmes Faodtts 
war unter den Bnaaitanvarfbigangen ana Bttnan 
nach Sachsen eingewandert Der junge Böhme lanAo 
bei Breitkopf den Moaikalienbandel und gründete in 
jungen Jabrott daa HamborBpr Oeaebtft, das aneb 
deshalb in der Kulturgeacbidrta einen Namen hat, 
weU es daa erate war, daa KlnTiaraoszuge verlegte; 
denn den Plan d« Leipiiger Tbemiaknntera Aognat 
Eberhard Müller (1804 A. Hillers Nachfolger), .Mr)zart8 
Opern für den Hauflgebracb mit Klavierbegleitung" 
herauszugeben, venrirlinfl]iteBObme,naebdemBreitkopf 
den Verlag abgelehnt ,Cosi fan tuüC war der erst« 
KlavierauBzttg fiberbnupt Die andern Opern Moiarta 
folgten bald, and daa üntemeluien fluid Anklang, 
Breitkopf druckte die Auszüge nach und meinte 
begründet: „Ein so wichtiger Artikel darf in meinem 
Verlag nicht fehlen". Auch Ftotowa Opern ,Stradelin' 
(IBr 300 Friedrichsdor erworben), ,Die Matronen", 
,Der Förster" erschienen b« Böhme; damals war 
Justus Eduard Böhme bereits Inhaber dea Geaeblfta. 
Oer Ämburger Brand von 1842 zerstörte das Ge- 
schäft sammt den vielbcnutztcn Uoaikaaal, den Meth- 
fessel mit seinem Koniertvereln nnd die 8ing- 
y ht^Mwl» benutzten. Seit 1885 leitet Herr A. Eduard 
Böhme, dar Mdie dee Qronden, du umfugreiche 

iMtitat _ 

(Voaa. Ztf.) 
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Parliy IC Deiember. Bs b«8tebt ein Verein der 
auf Inftramnteii frfiherer Zeitaa ipiel«ndenKäiwtier 
OBoeMM iaBlniaieDto udflu), te btspl- 
sftchlicb »of Klavier, Lcycr (viellc), viola d'amoar, 
Viola di Qamba (Kniegeige) verlegte; ei «ind dies 
die HevNB Ditew (iaafi«r)kQriDel(LerwX Delnri 
(Viola d'amour) und Van Waefclgkem (Kniegeige). 
Die Oesellscbaft hat nun aaeh eine Kunatreise in die 
FFOfins utonoguBeB od beimden gviteni ia 
iklMl Koozert zu Lyon einen daichschlagendGn 
Irfbig «rielt J>as Frogramm der GeeeUacbaft entb&lt 
ftflt nur Stück« troa CoupnlB, Maadot, d*H«rveloif, 
Rameau und anderen Tonsättem, die vor löOJahren 
hier das Feld befaernchieiL Beate aiiid dieae Tos- 
MtMr kmifli noch dem Namon saeb bfllnmiil,«b«obl 
sie nicbt ohne Bedeutung eind. Diese WiodorcrwcckuDK 
der altfraasösiscbeo Musik soll aocb gewisaermajuen 
ein Gegengevnebt «Ider die deotsebe Muik sein, 
die jetzt mit Riebard Wagner, Schumann, Mendelssohn, 
Beetbovan, Mosart, Weber, Uumperdinck] u. a. auf 
B6ha«B vi« ia KonierteB dneo iminer grB ss ew B 
Boden gewinnt In den drei grosaPD Konzerten 
(Lamonreiix, Golonne aad d'Uarcoort) bestellt immer 
die Hlllto and mehr der aafifreAhrtea 8tBeke ao« 
daatseber Hosik. 

Miebsteaa dfirfte dieBoboe um eines neaen^Tau 
beraiebert wwUm Jm bonrrfo". INoser uralte VoH» 
teas ist in der Auvergne, Limoosin a. s. w. zu 
Baose nod wird gewObnlicta nach dem Dadelsa«k and 
einer Geige aosgefäbrt Di» TIaier fuMB daaoder 
dabei nicht an; der ganze Tanz besteht oigtotUeb Bnr 
•u «intt Art Fang- oder Folgenspiel ndt Veibaii- 



gangen and endigt in eine Art Stampfer oderSchnh- 
plattier; er wird aucb oft ohne Damen aa%efttbrL 
BtUM ia dea bMerca flMadaa dar baMwdoD 
Gegendon wird or gepflegt, er iet aucb bei gnt«r 
Ansföfarong recht hübsch und ein wirkliebes Scbao- 
spiel Ar dea Eaiebaaar. Bia biaaigaa taadB- 
mannscbaftlichen Vereine der Angehörigen bpsaEjter 
I Provinzen haben ihn dieses Jabr anf ihren Jabrea- 
I fMea aalbenbrt, aittrtidi aatir «nsmbi IMML 
Dies hat die Anregung zur Verpflanzung der Boar- 
ree auf die Bübne gegeben. K^entlicb ist sa ver- 

BBiflbtBBK dar Opan^ aad BalMmeister gefanden hat 

(Voss. Ztg.) 

Wiea, 4. Dawatb e r . Im Tbeaier bb d«r WIbb 

bereiteten heute dio Wiener ihrem Liebling Johann 
Strauss gelegentlich der Anff&brung seiner jüngsten 
Operette, Waldmeister" stCnriaelraHaldigungaB. Di» 
Musik ii^t wohl kaum ein schwacher Nachhall der 
früheren Schöpfungen des Komponisten, aber si» 
steht fmmarbfn noeb boeb fiber der OpereHs a - 
fabrikatioD der Strauss'achen Epigonen, and sobald 
die Melodie in den Walzecrbjtbmos übergeht, vkkl 
in dem Siebzigjährigen, der iMBte selbst dea Tskt- 
stock schwang, die alte Zauberkaft; den stirksten 
Beifall fand der sweite Akt, der mit «iaem fiber- 
müthigen Haiwela-Gelage endet. Das tob Giistev 
Davids verfasste Libretto ist weitschweifig und laag* 
weilig. Unter den Darstellern ragten Annie Dierkens 
als Drasdeaar Opemsfiogerin und Girardie als slcfa- 
sisch« FkataMor der Betaaik hatfor. (Vase. ZIgO 



Bücher und 

Die in Turin erscheinende, vierteljfibrliche Zeit- 
schrift BIvist« mnslcale itaUana bringt in ihrem 
dritten Heft sehr reichbaltiges Material. Oliieh die 
erste Abhandlung L.Torchi'a, Scham an nund 
sein Faust" zeugt von demKrnste und der Tüchtig- 
keit dieaea Maatkgelehrten. Nor kaaa idi mich 
nirht mit manchen seiner Behauptungen einverstanden 
erkl&ren. St schreibt s. B. (S. 3«S) das» wir bei 
Sebnaiaaa andw als eiae Meledie ein unendliches, 
uDbestimmtes Melodiairen, mehr ala eine bestimmte 
Form, einen zaweileo dichten, unförmigen Nebel 
dadee, welcher sieb dber «H» melodisebe Zeichaang 
ausbreitet und uns an deren schneller und sicherer 
Wafamebmung bindert* Aber was giebt es klarer 
aad lelebtar sa erhaseo, als «He Melonen Sebumanns? 
(siehn Liener, Quintett, Symphonien u. 8. w) 

Kine andere überraschende Brklftrung finden wir 
8. 888. Tonshi sagt, dsas es dem M asiker nicht 
möglich seidas Poetische eines Kunstwerkes heraus 
so fühlen and zu beurtboUen und wenn er das auch 
in tban wihnt, so geeebiebt es ia eiaer so rndi- 
mentärcD, unvollkommenen Art, dass eine volle 
Würdigung des Koastwerkes doch aiemals aofkommen 
kBBB. Xbunal vante^ sieh ToMü aa dir Be> 
hauptung, dass «wo die irahre Knast aaHtagt, der 
ahaolato Mnaikar BofbSrt." Der Vertestir v«r< 



Musikalien. 

wechselt wohl hier Musiker mit Musikanten. 
Bei einem vollen Musiker setzt man doch eine all- 
seitige Bildung, den Tondichter, voraus. Die 
grossen Musikschöpfungon, über die Torrbi 
nur den Gelehrten urtheilen wissen möchte, aiaä 
doch auch nur von einem M a s i k e r entstanden. 

Dagegen ist die Schilderung der Umgebung, in 
welcher Schumann lebte and des Einflusses, den 
Jean Paal, BoiOMBa a. bl w. aaf aaiaa Werke 
übten, wohlgelangen. 

Als iweite Nummer finden wir eine originelle 
Saaudaag aadBss p fechaag TOB Wiege aiiedera 
aller Nationen von Schoulz-Adajewski. 

No. 3 ist eine Fortsetaong über die ,komi- 
sebea Heledramea** O. B. Oaa«i*e rem 
P i 8 1 0 r e 1 1 i. 

No. 4, in französischer Sprache, handelt vom 
.RhythfliiB ittderlateiaieebea Hymao- 
g r a p h i e " and nennt M. Lussy de Stana 
seinen Verfasser. £r fuhrt verschiedene Dokumente 
an, als Beweb das» eeboa iader Oregorlaai- 
sehen Musik ein Rhythmus vorhanden war s.B. 
von B Ubald d a 8 1 A m a a d (SMMNIO) welcher 
ia seiaer „SeoHa Baebnisffi^ MMeabeisplete all b«> 
bestimmtem (f Takte anfflhrt und von 0 a i d e 
*Areaso(10li)iaseiaem„Mi«roiog.*' DemAai- 
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broiiftBlteben md 6r6gorianiaeb«n| > 

Opsanp folgte der Cantus planus; in welchem ' 
«o Steile der M e u m e n die viereckigeo Noten von ud- 
bMMiiBiBtsD W«ra «ad Uftinau tnton. Barr 
Deehovrcsa« tat M gelungen von dem 
RbytluDaa, der lieb aai dum Test« von «eibtt «rgiebt| 
RbyduDW «od Tkkt aadi in d«r Mväk tMMbm- 
aaetellen aod er giebt einige Proben dftvoo. 

WaiUire AaliUM dieeee Heftet Bind eine Be- 
■pnohoag der 8flUll|]ig>«diea Op«r „logweide'' 
TOB einem Herrn Mauke and ein Faitaer Brief 
Iber die dortige Taonbioier-AaflBhnuig. 

Bngenio v. Pirani. 
E. 0. Hepp. Bibliothek dee H a m o r b. 4.B«nd. 

Lehrer und Scbftler. Berlin, Friedrieh 

Ffeilstficker. 

Xwttlf Bändcheo Bind von dieser .Bibliothek dea 
HamoTa" erschienen oder werden noch erscheinen, 
io denen der Humor »«ystematisch" gesammelt ist. 
d. h. deafeieebiedeaeB Oebietm dee Lebens and des 
Wissens entnommen; Medizinischer, peiätlichcr 
jaristiaeher Humor, Liebe und Ehe, 'i'bi-ater, Musik, 
OeaeUctate n. a. w. Das vorliegende Bfindcben ent- 
faUt „Lehrer und Schüler*, die freiwillige oder un- 
freiwillige Humoriatik der Professoren, Studenten, der | 
Ldmr und Sefafiler tlterer und neuerer Zeit, in 
guten und schlechten Witieo findet man in reicher 
Falle darin zuaammengestt-llt — , sum Nacbschlagen 
ia BifiaBigea Btaadea, In beiterem, gwelHgea Kreiae 
wird das Bficblein seinen Zweck orfüUen; wir 
machen, da Heiterkeit und Lachen su rechter Zeit 
IMBeh« JNage eiad, §ani aof dtaeea a9aaawMNea 
Humor* aufmerksam. 

Aohert Klelat Kl« vier - Komposition en. 
BeiBa, BoUeeiagar. 

Es liegen eine gante Reibe kleinerer und grosserer 
Klavierstäcke dieaea uns bia dahin unbekannten 
KeaipaaiatBB mt op. I< «Bleglseher Walser**, 
«f, 17 „Kon zert-M azurka", op. 18 ,Gavotte", 
«p,l9 „Po In lach er Tan z'',op.SO „Capriccio", 
ep. 91 „6 KlaTieritieke*^, op. 2i „Im- 
promptu", op. 24 ., La B a i 1 a d 0 ra ", op. 25 
Stimmangabilder", op. 26 „Petite 
▼ alee", op. 98 K tawierttfteke", op. S9 
„Trois pieces", op. 30 „Drei muslka- 
liacbe £r sftbl ungen", op.31 „Imprompka 
190.9'*, op. 39 „Capriee eapagnol**. — Die 
naae Bekanotscbaft erwies sieb als eine sehr er- 
freuliche, sympathiache^ eiae rekbe, kfinatleriaehe 
Begabung, gepaart odt fiefaier poatbeher Bmpfindung 
trat ans in ihr entgegen, dazu durchweg der Zug 
cnetaa StrdMos nad daa Bemfibea am knastgerechte 
Dem aad eyDuaetriaehea Aafbaa. Der Charakter 
der vorliegenden Stucke iat durchweg ernst, fast 
elegitrh, eine leichte Sehwermntb ruht aelbat fiber 
dfla 9Udkm ia Taniform, die zur Heiterkeit be- 
rechtigt sind; spielt man eine Reihe biotereiaander, 
iO regt sich wohl der Wunaeb, auch einmal fröhlichere, 
aorgloae KISnge so hören. Dasa die Stöcke nicht 
alle gleichwertbig, oder beaser geaagl^ tat gleicher 
Weiae aympethisch sind, ist bei der grosscD Reihe 
•etbalveniladlich, wir lenken die Aufmerksamkeit 
darBpMar deram aaf «ialio kerfanvaad fatnMe: 



op. 91 „6 KlaficTflSek«», fut alle gteidivwtUg, 

op. 25 „Vier Stimmungsbilder", op. 28 ,,Scherso und 
Impromptu", op. 29 No. 8 and 3 JSireaade rococo" 
und „Idylle", op. 30 „Drei mankaBaebe Bnihlungen", 
diese ganz besondere fein erdacht und ausgeführt 
Die tefihniachon Anrorderaogan sind nicht übergrow, 
die Baebea erfordern aber fMofBblige Spieler and 
solchen empfehlen wir aie als lohoendo Aufgaben. 
Fraas Haaiaut, cp. IS. Theoretisch, prak- 

tiaehe Klavieraohale. Von den erataa 

Elementen bis zu dem Stadlam dar Malalarflraifca. 

Düsseldorf, L. Schwann. 
Die Schule erscheint in 4. Auflage und das spricht 
wohl am besten für ihre Braaehbarkait und für die 
Verbreitung, die sie bereits gewonnen. Sic ist be- 
sonders reich an technischen Ucbungco, Tonlciter- 
studica und grösseren Ktüdcn in der letslea Hilfle. 
— Wir benutzen die OeU'Renheif lii' i einen Wunsch 
auszusprechen, der sich uns schon otc bei Durchsicht 
der zahlreichen Scbolea aad UatarrieMiwarke auf- 
gedrängt hat Ware es nicht möglich, von einer 
Jury berufener Pfidagogoo endlich einmal fcstebende 
Brkiirangen ffir die beut noch gebrAuchlicben Ver- 
zierungsarton aufstellen zu lasssen? Bs ist unglaub- 
lich, was auf diesem Gebiete geafiadigt wird, welche 
Verwirrong über die einfacbaten Begriffe hemdit 
und wie grade die Schulen, diese Grundlagen des 
Unterrichts, die Trtger dieser Irrungen sind. So 
finden wir ia der voiliegaadaa BAmU a. a. Folgaadea« 
Nach ErklSrung des Pralltrillers, die, wenn auch 
nicht ganz korrekt, doch wenigstens nicht falsch ist, 
heisst <«: .Dar SchaaUer«, (das Zdahaa daa Mardeat 
ist in Parantbeso bLozageHigt) .wird gewöhnlich bei 
langsamer Tonfolge der Hauptnoten angewendet 
Er aataadieidat aieh vom PteUtriUer, daaa der 
dritte Ton den Aceent erhllt*. Dazu als erl&ntem- 
dea Moteospiel wieder daa Zeichen des Mordent, die 
AosfUiraBg ailt dar groaaaa Obetaekaade. Daa 
wirklichen Mordent scheint der Autor überhaupt 
nicht sa kennen. Ferner ist der Doppelachlag ein- 
aad ata »VoraeUag vea drei Notaa« beaetabael, aia 
andenaal als .Nachschlag von vier Tranen*, welche 
TOaa aber, ist nicht angegeben u. a. w. Dergleichea 
Inkomktheitaa weleea, mit weaigaa AoaaabiMB» 
fast alle Schalen auf. — Wir mochten daher deai 
geehrten Kedaktear dieser Zeitung die Bitte uotap- 
breUea, daaa er Ia aeiaam .Hmnangaaoataaaeb* die 
Aufforderung orl&sst zur Aufstellung kurier, aber 
korrekter Regeln über die miaahandelten and miaa- 
verataadeaea Venierangen, am ^ IBr aUeaial Ktar> 
hcit darüber zu verschaficn und damit den Herren 
Autoren von Schalen- und Studienwerken ein ge- 
regeltee Malarial sor TerfSgang lo ateUea.*) 
Mex Marold« Daa Eirotnor Volkslied und 

Thomas KoaebaL Feat-Oabe aam 8. Augoat 

1895. Leipzig, F. B. C. Lenehart 
Die fein ausgestattete Festschrift, mit dem treff- 
lichen Bilde Thomas Koschat'a, des gefeiertea 
Klrataer'Volkssingers, geeebmiekt, beepriebt b 

*) Ich habe in meiner Notenschreib- 
Bchule (Breitkopf 4 IJSrtel 4 Hefte a 15 Pfennig) 
die elementaren Veraierangen eoTa klante dar- 
teataUt B. B. 
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ihrer ersten Abtbeiiung Land and Leute und das 
Cbarakterütisebe de« Kiratoer-VolksUedes. Letttores 



Eigenart aus. Es wird vom Volk überall vicr- 
itimmig, manchmal sogar fünfiBtimmig gesungen, die 
irifd sbv Bfadit von dnr hBohilHi Bflnine, 
Ton einer mittleren, gewöhnlich vom Baryten, 
Sie gehört dem sogenaonteo .An- 
% odar »VwalBfir*, «r ifaigC mIim Haopt- 
melodie mit kräftiger Bniststimmc, während der 
aUabenCnger* oder « ^^^^^ivehlflcer * , dem die 
htehito SÜBUM aug ew l en n M, liflh aH wdsheo 
Falsett-Tönen in der Tersen oder Soxtcnlago da- 
rüber bewegt Zu dieaem .Uebersingea" wird oft 
dae «elbliabe MlBnie verveadet IMes« gu» 
originelle Stimmenverthcilung, die an längst ver- 
gaogeoe Zeiten mahnt, verleiht dem K&mtner iaede 
einen gens eigenthfinOeben RelSi aber nnch, bei 

längerem H'irrn, cinn gewisse Monntooie. — Im 
weiteren Veriaaf dos Textes wird über das Qeachicbt- 
Kdie de« Tolkiliedei berieUet, fiber die Hinner, 
denen es seine Pflege und Veredlung verdankt und 
daran sebüesst sieb dann die Biographie Thomas 
Koaebafk eelbat, du OharaUnMiMh« •daee 

Schaffens und seine VerfiMUt» am die Veibmitung 

des Kärntners I.iedes. 

Boll's .Musikalischer Haas- and 
Familienkalender" (Berlin, R. Boll), bürgert 
sich als liebenswürdiRer üausfreund von Jahr zu 
Jahr mehr rin. Er ürscbeint diesmal m hoäuuugB 
frohem grünem Gewände, sein Inhalt ist bunt, aber 
es sind gewichtige Namen, die seine Spalten füllen 
halfen, Dichter, Haler und Uusikor, wir nennen nur 
einige : E. v. Wildenbraeh, Rodenberg, Qeo^ Raida, 
Koaetaa^ Kniidehohr a. a. Aaf Belebrang koouat 



08 ihm weniger an, er will unterhalten; so sind 
demgemSss die kleinen biographischen Skixsen, die 
Beriehto aus den M oaiklebea aaeb mebr Im aailiintai 
Plauderton, als in ernster Form abgefasst Zum 
musikalischen Tbeil steuerten bei: Quatav LOeer, 
Frans Baaer. JrilM HaUddraler, Onl 



die im vorigen Jahrgang aosgesetzten Preise für 
die ansprechendste Walserkomposition fielen den 
Koaipoidslfln I<eoeer nad Baaer la; Im aaeea Jehr^ 

gang sind 3 Liedtexte p:rgeben, Trinklied and 
Stindchen, für deren beste Komposition wieder 
Prelle aaegeeeM dad« 

A. Eeearias-SlelMr« Der Klavierunter- 
richt, wie er eein soll ZStieb aod 
Leipzig, Tb. SebrSter. 

In 15 Abhandlungen, «eiche die wichtigsten 
Fragen fiber die Handhabung des Unterrichts, fiber 
die BefShigang des Lehrers, die Behandlung des 
Schülers u. s. w. erörtern, spricht der Autor seine 
Ansiebten über einen rationellen, Geist und Gemüth 
in gleicher Weise förderndeo Unterrieht aus. Die 
Leser des .Ktavicr-Lehrers* werden manches Be- 
kannte in dem Buche wieder finden, da verschiedene 
der Abbaudlungen in früheren Jahrgängen Aufnahme 
fanden, auch eioselne, die als Broacbüre enebienen 
waren, lobend besprochen sind. Viel Lesens- und 
Beherzigenswerthes spricht der Autor aus und ist 
auch nicht Alles neu, so entspringen doch alle 
Lehren und Rathscbläge einem zielbewussten, idealen 
Streben; wir wünschten, dass das Werkchen — 
ausserhalb des Lehrcrkrcises — , in die Hände reeht 
vieler Eltern inusikstudirender Kinder gelangte, sie 
würden manchen Fingerzeig in Betog auf die Wahl 
der Lehrkräfte und aaf die BeacfbaiieDg dae Uatar- 
riehts daiia laden. — M. 



Bmprehlenswerthe Muslkstücke, 

welche sich heim U n tcr riebt bewährt haben. 



0. Für die Jagend; 10 leichte Klavier- 
Stücke op. 21. 2 Hefte a 6 Mark. 
Hamburg: D. Rabtar. 
= R. Schumann: Kinderscenen. 
Jbggeliog, tieerg. Bilder aus der Kinderseit Uil- 
desbeim. Ad. Kibler. Pt.Sllk. 

— demeati o|i. S& 
~[aaa: Kiaderglllek 

Em. Wotzler, Prag. 
Rohde's Volkslieder. 



Hermann Darra: Op. 54: Kinderlebea, 

Tonstücke in Form von SonaUnen 
Bonwoflb 4 Co., Lieipsig. 
= Glementi: op. 3'-. 

G. SchlemfiUor: Op. 32: Die ersten Er- 
folge 

J. M. ZimmciTTiann, Loipzip. 
= Kullack: Kinderleben. 



Pragrainne von SdiOieraiiffillirangeiL 



Dm vielseitig geäosserten Wünschen nach- 
znkommeo. eröffne ich hiermit eine neue 
RaMk: Programme von Schfiler- 
anfführnngen, die dazu dienen sollen, 
die Xb&ügkeii der Masikschalen zu kenn- 
Midmen nnd dem Miuiklehrer Gelegenheit 
n geben, .seine Eenntaiss an gedifl^^em 
üntorhchtematerial za erweitera. 



WfirKlmric, Ktiniei. MHaikach«!«. 

Direktor: I'rof. Dr. Kliebert. 
Abenduuterhaltung. 20. Dezember. 
Händel, Ouvertüre in D-dur für Orchester. In 
Bearbi?itung von P'ranz Wiillner. (Die Orchoaterklssse : 
Dirigent: Friedrich Albrecbt; Mor. Brosig, Pr4- 
ludium für die ürRel, op. CO (Georg Uoffmann.) H. 
W. Emst, Elegie für Viola alta und Orchester op. 10 
(Onstav Beier; Dirigent: FTiedr. AlbrecbO Lieder 
rar Sopran: Hii|w Beb alta e, Liebesbomnng; AL 
V. rieliU, .Biellaebtwtweidi*; Rob. Frans, ,Sr 
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tat gekommen* (Aenca Wegele; Klavierbegleitung: 
Klara ROhmnyer) Frz. Doppler. Futuie rar gm» 
oDd Klavier, op. 10 (Josef Herold. Aaoft Hab«r.) L. 

°} ^ VMUnkoDtert ia I>-imIL Nr. », mit Orchester 
(LudwKM: ^riiaal: £dSfTU«ML) Weber, 
lUwaaMdt in P^uU flir KiMier ud Onkfrtw; 



OD. 79 (William Bauer; DiilgMt: Radolf Thiene.) 
iMw. OaMimir (Sobttlar d«r Anstalt), PrfihliDRs 
traflomif fBr pnmMm Otor nnd Orcheater (Die 
III. Chor- aad OnkeilaikiaaM; Diilswt: 0«r 

Kompooiat.) 



Meinnngs-Aiistauseli. 



tan □ 

Eseeo a. d. Ruhr. 



AVK lue HeiBaonKujfieraog in Nr. 33 d. Bl. 
habe ieb «igeotlich nicht antworten wollen, denn ich 
kenne die Natzlosigkcit des Hin- und herpolomiHiren« 
in genau; es kommt dabei nichts heraus und bleibt 
alles beim Alten, höcbstena amüsirea aich Andere 
&ber die Kampfhäbno, denn ainc ira et etadio Mht ee 
ioaoiclieQ Fällen selten ab. 

Aber nm Ihnen meinen Daak dafür auszusprechen, 
dass Sic sich, wenn auch lange nicht eingehend und 
Torurtboilslos genug, mit meiner Theorie beschäftigt 
haben, und für Ihre anerkennenden \SinU! dirüber, 
will ich, da Sie den Wunsch äussern, die von Ihnen 
in Nr. 19 d. Bl. aufgestfllten Behauptungen wider- 
legt in sehen, noch einmal die Feder in dieier An- 
gelegenheit ernreMba, ebne gw e HeAug. Sie and 
andere zu überseagen. 

Laasen Sie mich suerst einmal folgende Frese 
M Sie tkhfent 



Wenn Sie, oder vielleicht gar ein Theoretiker 
besonderem Ruf oder Ansehen, den wunder- 
m Zusammenhang und die äberzeuRendo Ordnung, 
welebe ich im Tonsystcm nachRewieson habe, ent- 
deckt hätten, was hätten Sie dunn gethan? UStten 
Sic die iSache auf sich beruhen lassen und ge- 
schwiegen, oder hätten Sie sich im Stillen reaignirend 
gesagt: „schade um das e^* hßno System, es kann 
nna leider gar nichts nützen, denn uns ist doeb von 
nnserm Lehrer gesagt worden, dass die Quinten und 
Ooarten „rein** beissen and niebt gvese edn bfinaen; 
dM laert diegesieadiaMOnhraag nicht In oaaeten 
Kran, oamm weg deadt! lunel nnaere moderee 
Holltonleiter, die wir heutzutage auch als eine dia- 
tonische aufzufassen gelernt haben, der neuen Ord- 
nung eich nicht anbequemen ISsst." 

Gelt, geehrter Herr Kollege, nun einmal die Hand 
aufs Hera, gerade von Ihnen glaube ich das Gegen- 
tbeiL Sie bitten mit detaelbea Oeoagtbonng der 
■naikaUeehea Welt die Saehe ferkiindet, wiekfa es 
Srthna habe; dam hak nan ni^t alieia <laa Recht, 
•anden nach TUAi, obwohl sieh die meisten 
Kollegen um solche Sachen wenig kümmern. 

Nun aber wollen ffie, obgleich Sie die Ordnung, 
welche ich in das Intervallen- und Tonleitersvstem 
gebracht habe, eiosebeo, doch beim Alten bleiben 
and hehaivlea, leb giage v«n blicfaen MiriMen nna. 



ich aof das NaehdrlgkHehste. 
Ich qehe tob den In der Dnrtonieiter gegebenen Ver- 
hiltnissen ans und finde: 



6 Quinten sa 8!i 

b Sekondeo ■ 1 

4 Beaten » 4^ 

5 Teraen „ 1 

S Septimen ,. 5!', 

1 Quarte „ 3 



1 SU Sz;, Tonachritt 



S 
4 

5 
6 



l'i 



n 



von denen, wie man siebt, die links stehenden um 
halben Tonschritt grOiaer eind. weebaU» kh dteee 
" uid jene in der lacblea Rabiik JdeiH" n 
geradem ceiwaBgen bis, wann ich mit 
geauiden HeudnaTnataada nicht in Zwie- 
•palt gmlhea aaU. 




ir finde ich auf der Stufe 
F 6 grosse 0 kleine Intervalle 



C 
G 
D 
A 
B 
B 



kleinee loterrall 



m 
■ 



wöimoi aich nie Baals für die Ordnang die Qolotee- 

reihe F-C-Q-D>A-B-H ergiebt 

Noch nie ist eine Wahrheit fiberzeugeodor nach- 
gewiesen worden, wie hier in vorliegendem Kalle und 
wir werden, wenn wir unsere Schüler nicbt an der 
Nase berumfllhrmi «allen» in Zakaafl daialt redinen 
müsBon. 

Dieses System nun habe ich, wie Sie behaupten, 
aber nicht erfunden, wie man so etwas vielleicht 
zu seinem Spezialvergnügen zusammentfiftelt, oder 
wie Herr Jaoko seine Klaviatur, Dr. Stelzoer seine 
Geigenform, Prot. Wagner seine Notenschrift erfunden 
hnbenj dieee Hema oder viaUnebr ibia BrfladaaBea 
kltanattTednuntedarebgelebot werden, BMlnSfatem 
der Interva H ea l ihia aber nie, denn es ist smt Ur- 
beginn dagewe s e n , weil es in der Natur begründet 
liegt Ich habe auf diesem von mir bloüKelegten 
(irunde nur weiter gebaut und durchaus logische 
Schltlsse gezogen, die Sie weder durch akustische 
Berechnungen noch durch ihre Sophismen widerlegen 
können. 

Mit meinen Folgerungen bin ich auch noch nicht 
fertig, denn die Molltonleiter etc. sollen 
in einem besonderen Artikel dran 

Nun wollen wir aber sehen, was Sil 
um lUarheit in die Sache an bringna. 

Sie haben -dureb riae Briefkaetennelia gereiste 
sich mit der Seche zu beschiftigen angefallen nnd 
tbeilen uns dea Ferneren mit, wie Sie Ihren Schälem 
das Thema vortragen. 

Sie finden zwei Arten von Sekunden, Terzen, 
Sexten und Septimen, aber nur „eine Art Ton Qointen 
und ()uarten (mit einer Ausnahme).** 

„Mit einer Ausnahme" fügen Sie schüch- 
tern in Klammern hinzu. Nein, sagen Sie nur deut- 
lich die Wahrheit und bekennen Sie: Sie fanden 
genwle so wie ich gefunden habe aad jeder Ihrer 
gewisaeahaften Schüler finden wird nnd bnhb, S Ai> 
ten Quinten und Quarten. 

ale «Be ^S^'^^'^Sodieiie^ dantotten, 
warum vertuschen Sie denn dem Schüler abaicfatlich 
die Existenz derselben in der diatonischen Reihe. 
Mao gewinnt aus Ihrer Darstellung den Bindruck, als 
ob diese wichtigen Intervalle für Sie gar nicht vor- 
handen wären, denn Sie than derselben auch nicht 
mit einem Worte Erwähnung. Wenn sich Ihre jüngeren 
Schüler mit der nun folgi'nden Krklärunp zufrii>den 

Sehen, um so besser für Sie. ich gebe Ihnen aber 
en wohlgemeinten Rath, dieselbe auf ihre Logik 
recht gründlich zu prüfen. Ich will Sie nur auf einen 
Widerspruch darin aufmerksam machen. Sie sagen: 
aZom Unterschied voB den Sekunden, Tenen, Seslea 
nnd Septimen, die diatanlach ge^tnnr groae 
aad klein sein kOnnea, gebe ich* usw. 

Wea sagen Sie aber in Uirer 
He^ » d. n.? .DialeniBtk M ftr 



la D «V • 

Entgegnung in 
aaa aaeb die 
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ab«nnl«ige 8«kaode in der huniiaiMh« lloIJtnf 
t«iter*, nod füge kfa biosa, dana natfirlieb ««hl auch 
di« öbermbsiRe Qoioto 0.1.«. Am ■«ant dann 

STBtem nod Ordnangü! 

Grösseren SchQlern suchen Sie auch die tiefarsn 
Gründe tu erklären und tauchen mit ihnen hinab in 
die Tiefen Bophistischer Spekulation und marternder 
akttstijcher BerechnaDgCD, wohinter nur hoble Worte 
nd aiditi beweiaeode Exempel stecken und woran 
oniera Uabao alten Herren, welche das Epitheton 
.rein* gawtst hti«a, nicht im geriniisten gedacht 
iMtin. Mm 8to nu «brlicb : Kauar Ibrar Sebaier 
vanrttbt 9t» od m» aelbat glaaban aoeb nkbt an 
die Beweiakrait Iknc fltoakvUttioiian nnd Reebnangcn; 
denn es leuchtet a prion «In, dasa man die RicbtiKkeit 
der BeieichnuDR ,rcin* in dem hier boabaichtigten 
Sinne nicht herausrechnen kann. Mir fällt dabei eine 
sehr «utreffendc Argumentation Scbopenhaucr's*) ein, 
welche hierher zu aetten ich mir nicht verauen kann, 
weil sie besser, als ich «■ vonBflhtB^ Bia AMTMOftt 
wird. Sie lautet: 

^Alles Veratehen ist ein anmittelbares and daher 
intnikw Aaiiiaaen des KanMlsaaammeohanges, ob- 
wohl M Mgtaieb in abilrakto Begriffe abgesetzt 
wrdeo aua am fizirt m «wdeii. Daher ist 
Raebii«ii sieht Verttahan and liefert 
•n aich kein Verttlndaist der Seehan. 
Das Rechnen bat ei mit lauter absttakteo GrtMeo- 
be^riffen zu thun, deren VcrhSItniss zu einander es 
festatellf. Dadurch erlangt man nie das VcratÄndniss 
üiuca physiticbcn Vorgangs. Denn zu einem aolchen 
iat erforacit anschauliche Auffassung der räum- 
lidienVerbfiltniasc, mittelst welcher dieUrsacnen wirken. 

Rechooncen haben bloa Werth für die Praxis, nicht 
för die Theorie. Sogar kann man sagen, wo das 
Raab n p n a n f ft n g t , hört dasVerstohen 
ftol Denn der mit Zahlen besch&ftigto Kopf tot, 
wibraiid er rechnet, dem kausalen Zusammenhang 
einai phjatocben Hergangs entfremdet : er steckt in 
Inilar ibatnktaa ZabieBbegiiffBD. Daa Reraltat aber 
bauet nie mahr, ab Wiatlal, vSm Wae." 

uTer findea Sie klar augaapraeben «ad bewiesen, 
dass Sie auf falscher Plbrte sind. F6r mich ist und 
bleibt der schlichteste nnd eeblapondstc Beweis 
für die Richtigkeit meiner Bcnonnung d»r, dasa ein 

Ueber die TierÜMhe Wnrsel des Sataea vom aa- 
GnodeSap.«. (tl. 



offenbanr Widwapraeb daria .Ua|li^ rata 
diatonfseba latarvalla adt «banilHlg bei- ver^ 

mindert bezeichnet werden, well unter diaae Begriffe 
sonst Dur d i ejenigen KlangrerbiltBiaae tftUea, 
welche durch wiiiküriicbe Abfadacaog aioar taiialaB 

Ordnung entetaudcn sind. 

Vorpleichen Sic Ihre Bezeicbnugaa 
f-be be f-b f b f-his 
venälnd. rein überm .! doppelt 

auBserdiat. diataiiiaob 

mit den meinigen : 

f-be be f-b f-h 
vermind. klein gross 



fhU 
öbenaAsaig 



ausserdiat diatoniseb 

Bei Ihnen t&llt da.-^ ausserdiatonische, daher ver- 
minderte f - bc be in dieselbe Kategorie mit dao 
diatonischen f-h und der erste Grad der Erweiterung 
des rem diatonischen f-b macht den Sprung in ein 
doppelt &bermft88iec8 Intervall. 

Bei mir sind die diatonischen Intervalle 
f-b klein Bld f'b groai, 
die aoBserdiatoniscbea 

f. be be venrintat oad f-bia tlbamlaalgi 

Worin steckt nnn OMbr Lagik? 

Wer aber diese Wahrheit i^eiBaebeB will, dem 
lat abaa aMit sa baUm. 

Dantm bleibe ieb bei oiaiiMr OrdAu«, walcba 
die diitonische lu nennen, man aileia berechtigt 
iHt: wo wir es nämlich nur mit den Tönen der Dnr- 
Iciter zu thun haben, in welcher sich äbormSssige 
und vormindortelntervalleschlecbter- 
dings nicht einmal denken lassen, daher 
mein System der Au-s^angspunkt der theoretischen 
Betrachtung derlntcrvalle und ToDieit<'rn werden muss. 

Diese Ordooog habe ich nachgewiesen and sie 
muss zu Recbt baalabea, weil es eben Ordoung tot 
Hätten sie onaan Alten gekannt, so wiren diese 
wabraebeblieb auf dieselbe Untersebeidang ge 
komouB «ia die aHaa UaUaoar im 17laa Jahi^ 
baadact and ea «irao dlobt ao viele BegiUbTaiu 
wirraagan epCter möglich gewesen. 

leb leogne aber durchaus nicht die Gleieh- 
bcrcchtiguDg der modernen Molltonleiter, doch 
stehen die VcrbältniB«e derselben, ihre Entwickolung 
und Eigenart auf einem aadaraa Blatte. 

Berlin, SW. 46. Sebramke. 

KtaigL MorikdiNklor. 



Dresdner Tonktlnstler- Verein. 



Erquickenden und erbebenden MusikgenuBS vermit- 
telte der erBteAufführuDgaabcnddeflToDkQnstlerToreins. 
Man befand aich da anderthalb Stunden, bildlich und 
buchstiblich gesprochen, in gewohnt erlesener Ge- 
eellacbaft und nahm f5r Geist und Gemüth mehr 
mit nach Hanse, als aas mancher Virtoosen Konzert- 
veeba. Wahrhaft bernbigend aaf ftbanaUte Musik - 
aarvaa wirkte die gestnge KaouaermoBik. Zuerst 
dar GWtariiebUBg Mozart otit aeloem Streieb- 

Sdatatt D^vT in schön abgeklirter Aoaf&brang der 
erreo Petri, Schlegel, Wilhelm, Schmid und Orfitz- 
machcr. Das Programm wollte zwar von einer 
zweiten Viola nichts wissen, die Pulte (an denen 
man gern einmal den vortrefflichen Künstler Herrn 
Remmelo sähe), waren indess Tor8chrift.^genias8 
bohetit. Das Quintett, entstanden im Dezember 17'jO, 
zählt zu Mozart's lifblicbsten Schöpfungen; sinnige 
Heiterkeit nebst einem leisen Anflog von neckischem 
Uamor, wie ihn das an H^mklang anspielende erste 
Allegrothema mit seinen kurzen Trillerchen weckt, 
und seeleobewfgende Ljrik sind die Grondelemente 
der Toaapiaebe. Welche Eiogeboag dieae Lanhetto- 
BbilaitaBfc am Sehlnaaa daa entaa flaiaaa vm abie 
aiaee Brtmemng iriadarfcetond! nod der varktirt 
aoakliagende Gesang des Adagio, wo erst Violoncello, 
Ämn Gei^e von hohem P — von Herren Grützmacher 
und Petn kostbar durch»pfülirt — in lancgezogeneo 
Tönen unter dem zarten Spiel der iibrigen losuunMUite 



sich herniedersenken. Welche ungezwungene Poly- 
phonic cutwickelt der Verlauf des freier und leichter 
gebauten Finaicg! 

Dem Neuen war es nach solchen Eindrücken 
jedenfalls nicht leicht gemacht. Die F-moll-Sonate 
op. 120 für Klarinette und Pianoforte von Johannas 
Brahms athmet, gleich den vorangegangenen der 
lUaiiaatIa aacaclmetaa Kompoeitioaeo des Metotera. 
UadaWbne dar Wiener Laft AnSehobert gemahnt 
die aomatbig ddi wiegende Lisdlarwaiae dee dritten 
Satses; aich sonst herrscht, der Notar des aaseehlag- 
gebenden Infitruments entsprechend, ein weirh quel- 
lender, temperirter Ton vor, der den Spitzen der 
Empfindung ausweicht. Keiner der vier Sätze tat 
breiter ausgcsponnea, die beiden Ecks&tze bieten 
liebenswürdige Kontraste: die Kantilene des Andante 
ist von grösBter Knappheit. Geist und Eigenart fesseln 
in allen Theilen. Mit noblem rundem Ton blies Herr 
Lange, techoiach prächtig beherracbend, die Klari- 
nettcnparthie; neben ihm bewlhrte »ich am Flügel 
Herr RolUnaa aU feinaiiiDjger. klar gestaltender 
Muaiker. Daa Henrlichala dar Aafffibrung, die von 
8r. M^estlt dem JCSaig nabat den Prinseesinnen 
Jobaaa Georg nad Matbilde bedirt ward, gewihrte 
das zum Scbluase unter Leitung dos Herrn Schuch 
gespielte Violin-Doppelkontert mit Streichorchester 
▼on Sankt Sebastian Bach. Gewiss der Name Bach 
i*t heilig in der Kooat. Immer von Neuem blickt 
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nui bevoodernd aaf sa dieser bebren QrOsa«, in 
dmr 8tren«e sich mit Milde paart Den grOsaten 
■elaw Seböpfaogen reibt sieb dies Koosert ao, in 
dm dis nidMto KniMt das Salns mit 
teswtegflsdar Hdoffik iteh «tadit Üb SHksk 
•oleb' ergreifender Macht dei AoBdracks wie das 
Largo — ea semabnt an eine Aiie in der Hatthioa- 
PMMmi — indel nor vtnin ■■latMleichen. Die 



bdden UmIIs imitatoriaeb aicb erRebenden, atreng 
organiBCb mit einander sieh verwebeoden Prinsipal- 
atimmen, za denen daa Orcbester die IcrfifÜRen 
koalnqpanktiscben Stfttaen iM^^udtotonjun 
HerfBii Rappoldi nnd Petri dMiatafliift dwaltteriatrt 
and mit TolUtommener TonschOnbeit gei^rielt. E« 
war die wüdrige KrOnong de« genuMretelien MoaiiL- 

F.WtllanWn. 



Antworten. 



Hl B., BndafMt. Du Fregrann Ditm Tortrags- 
abenda iat niebt in meine Htnde gelangt — Die erste 
der genannten Flagvcbriften iat vergriffen, die andere 
arbanen Sie aoter Streifband. — Die , Zukunft dea 
mosilialiBcben Vortrage* and .die Freiheit dea mnai- 
katiacben Vortrags* von Dr.€LFii«ka dadakht eia 
und dasselbe Werk. 

J. H., Stargard. Sehr sinnvoll uod von warmer 
Empfindang sengend, doch in dieaer f^ong nicht 
recht geeiffMt fir mein Blatt VieUalett bringe leb 
M i» Ma«r etwas anderen Fem. 



P^Jel, Bandou. Ibr Werk ist etn- 

getroffen aod soll demnUchBt besprochen werden. 

L. F.. Karlsruhe (Baden). Die Wittwe L. KOh* 
ler's lebt nicht mehr. 

W. F. Clotilde Kleeberg ist 1866 in Paris ge- 
boren.— Das Bach von W. Laekowitz beisst: 
.Opemfabrer*. Sie werden demnicbst im KI. L. 
einen Bericht darüber lesen. 

L. H- Bakarest Piano droit betet Fiaoiao, pi- 
•M earrd tafaUBinigaa Klaiier. 



Anzeigen. 



Flllgel, Pianino, Harmonium. 

MT OrSsste Fabrik dieses Namens. 



üiim. 1^ 



Piaiiofnür' Niederlage in Berlin S.W. 
bei Oscar Agthe, Wilhelmatr. 11. 



JSchiedmayer, Pianofortefabrik'* 



vormals J. A 
Hauptuiedorlage für 



P. Sohledimsjer, 

Berlin 



K^l. Hoflieferant(>n, NtntUr«rt. [108] 
bei Carl Simon, Msricgrafsnstr. 21. 



Harmonium in 



■ 
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von BMentlud dk Berlin 1f,, Jebaulistrasse 80, 

Aufgabenbueli für den Musikuntemeht 

Entworüm von Emil Breilanr. 

Ausgabe A fttr den ElemenfAr-rntorrlrht Ausgabe B fQr die HittelstofeB. 
FftafI« Aallace. Mit den Qeburla- und Sterbetagen unserer Meister und dar VardaalMhuna 

dir üMiligrtan nNNlkallsohen Fremdwörter. 
In vielen Tansendeo von Exemplaren verbreitet. 
Pareta ror Jc»<1eai Hofl 1» ^rgg. 
Entnahme von 10 Stück kostet das Stück 12 Pfg., bei 25 Stück 11 Plj|,, bei SOBtilsk 



i 

I 
i 

i 
I 



Bei 



10 Pfg., bei 100 Stück 9 P^ bei SOG Stück 8 Ptg^ bei 300 Stfifik 7 Pfg. 

Madng dkM Betrage« erfolgt pmrMMm 
B werden geoen Einsendung einer 10 Pfg^irln portofrei vertandt 
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C. BECHSTEIN, 

riüsel- und Planino-Fabrlkaole 

Hoflieferant 
8r. Maj. dee Kaieers Ton Deatwlilaiid vad KlhiiRa wmt Preiuaeii. 

Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatschlaad Und K<hi<|^D TOB 
ihrer Mai. der K&iseria Friedrich, 
Ibrer Maj. der KSnlgfn von Biiglaad, 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Xönigi U<^eit des Frinzea Friedrich Carl von Prenssen, 



8r. KtaigL Eobelt to Hentoga von Sachsen-Cobarg-Gotba. 
Ihrer KfloigLHohflitdirPriBaoM' ' ' - — 



LONDON W. I 

4« Wl«m*reStr««|. 



I. Fabrik; 
U. Fabrik 
laFkbrik 



Prinaoisia Lonlae von Xagliiid (ManliioiMia of , 

BERLIN 



fr— 7 JohannI»-8tr. u. 27 Zle^el-Str. 1 
U «rttaaner^tr. n. 25 Wlener^tr. 
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JÄePinfold's Metronom 

Munik Ireibr:-., dfssni ci-.iaLlir, ]i\s-rcVinls«i)(e 
and »innreichc Kouau-uktioa vun ersten Auto- 

•tea SShnAen «ncAannt wmrf«. * 

.Ihr finfachf« «innrrirhn Mrlronom hilft 
einrm von I.phrern wie SchQlern lüngat gc{Oh\- 
tcn BcdOrfnisae ab. *Slr J«ka Sijüarr, M. A., 
Prof. der Musik ier Universität Oxt'unl. 

.Die Pinfold'schrn Metronome niiiss ich nach 
mehrjAhri^r Erfahrung warm «mpfehlen. Von 
ITpfllllifrcr Form sind sie suTCrlAMifer, solider 
und dabei blllit;er als die stets repanituibedOrf- 
tigen Metronome mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
vonug aber, den alle mustkaliaeben Naturen 
gegenOber dem Qrmiiiiaefaea roartemtlen Laut 
_. .„III ■ Utewerke» wohlthuend empfinden mOsseu, 
bildet der vollkomraen Kerttiachlose G«n(f dm 
fendels. der, einmal aBgeatoaseo, sich infbtfe minimaler Rei- 
bung wohl as Minuten lang in eleicher Bewet>un^ erhJllt. dem 
Spieler resp. Singer volle Frribrit l«vst und doch jcdrrieit 
eine aicbere Koutrote gewahrt.* Alaais UelUader. Prof. und 

, Direktor te AkadtmiaclM* Mtnikaelinle vaA 6n 

m Berlin, 




CMlllm.Vcriliis 



ZuverliMigü! Billig!!!! 



Ein&ohl Eleaanti! 

b MMriBCMBHMblCfOlirt 5.00: vernickelt 7«at 
Maroqtun-Eltif mit 9*n 



•Bimt gefüttert 3,75. 
In England allein wurden bcrrii«i nber 
Piofold verkaun. 

Vwhwr für OwInMm4j Bwta W.t OiirlotliMtr.SO. 



Ulli. 

Porto extra. 

5 000 Metronome 



I ■ diese melatarhaflaB Klug» ml 

lUin nAlflOnil 8t«dleaw«Tk« von HerMn «rill- 
llir n HiSSH n XomMB. (PidHi. JthmlMrtelit 
■■H lllfN»«»«!! tVwUSwwKbtgriffMirtillltal« 
«ad wIrkHHe TOTtnflwtleke. (Der Klavierlehrer .) 

Lux, Etüden in Tanzform 

No. I Walzer M. i. No. a C;. N 0,75, No. 3 Menuett M. 0,75 

No. 4 Drcher-C*ijnci.io M. 0,75. No. 5 ['olonatae M. 0^7^ 
No. 6 Polka M. 0,50. No. i~6 in einem Hcfi M. 3,—. 

«I. Diemer'n YerlAK, HnlnB. 

lieber 40,000 Auflage. 
Ktfhler, Ii.* HochHcfanle fUr Pianisten, compl. 

feb. 10 Mk. oder einzeln: Cramer, Cleinenti, 8car- 
itti, Hlndel, Bach ^ 8 Sektionen a \.W Mk., 
geb. i 2,30 Mk. VolLst. Verieichnisst- über ca. 
6000 Nr. der Edit. Schuberth f. alle lustr. kostcnfr, 
J. Schnberth 4 Co. (Felix Siegel), Leipzig. 



Rud. Ibach Sohn 

Hoftiiinoforto^abrikMit [51] 
8r. IM dM Kiate md ff ihm. 
Mrikoii nMrnieB<Be1iw«tai— MMb. 

Flügel und Pianinos. 

Bannen, Berlin SW. 



P. Pabst, Leipzig, 

Muslkallen-GroBS-Sortlmen 

dfinstlMte Besncsqnelle für Musi- 
kalien in billigten aber vorsficlichen 

Auagaben. 

Echt ftruiMMto MMrteMM (d. M&Ul) 
billigst. 

PrclHVcrTOIrliTifsic porfofr'-i 
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Chianinos 

ß Ton Römhildt in Weimar 

ApartM Fabrikat L Banges. 
ISgeldMitlledaUlen und L Preiae. 
Von Ui»t, Bülow, d' Albert aufs 

Wärmsteempfohl. AnnerkenpunuM chr eibe» 
aus allen Thr.Vn drr Wrlt. lo Tislaa 
Magaiinea <]r^ In- ur.J AuilaBdesTorriUk^ 
diiactcr Versandt ab Fabrik. 



Der Steingrlbw'iehe Verlag in Leiptig tat mit 
_ir 8«lir iataraMMlm VcrtCwtlkfauag 
Vor Dni Hegt d«r «mls Btiid too B«en*« w*hl- 

temperirtem Klavier, die Fugen partitur- 
mSsaig dargestellt und nach ihrem Bau erl&utert von 
Dr. P. Stade Der Name Fago pflegt heutzutage 
Vielen ein gelindes Grauen oinzuflösson , und doch 
fricbt t-H bis auf den heutiff'n Tag itcin anderes Werk, 
i das 80 gei ign«t wärn, die Fiocer, zugleich aber auch 
musikalisches Vi-rtstiiudniss. GeHchmack uud Vortrag 
aussubildeo, wie namentlich die Fugea des alt«a 
Sebastian Bach. Bs ist selbstverstlodlieb, dtaa die 
, Furcht" vor den Fugen desto mehr schirindet, je 
mehr das VerstindaisB für ihr ftuaseres Qod inneree 
Wesen eebiriiidel, Bud hUna liMiat die vorHegeade 
Ausgab« die beate AaleRnng. IbA etnem aombr^ 
iiofaen Vorvorte des Herausgebers, worin er din contra- 
ponktiache Kunat im Allgomeineo und Beaondereu 
Pfiüutprt, folgen die 2t Fiißfii dpa ftrsten Theili 
pnrtitiimi'ixsis da'•^Ie^t<Mlt. alno J'^do .Stimme" auf 
ein bi^srindoras Lininn.synti'm pobrarht. einzelnen 
Theilo sind gonau ihrer Bedfutung und Stellung narh 
bezeichnet (ala Führer, Gelährte, Gegensatz, Ofgen- 
bewfgung und wie sie Alle hei»sen), und besondere 
Anmerkungen bringen noch eine Menge ErlfiutenutKen, 
die dem Li^brer ebenso wie dem ScIiQler von Nutxen 
sein werden. Der Druck ist voriüglich und deutlleb, 
bodasa auch ioaseriieh die U^beniefat erleielitert 
wird. Wer naeb dem Btudinm der 8tidB*adi«a Au» 
gäbe dea Wobltemperfrten Klavlen noch vor deo 
Fugen Angst hat oder sie nicht veratebt, dem iat 
überhaupt nicht mehr zu helfen v. Kosa. 

(Nene Preasaiscbe_(Kreui-) Zeitung, 11. Decbr. 1895. ) 



J. L. Duysen 



Hof-Pianoforte-Fabrikant 
Nr. lfji|. den HHlHem nnd KAnlgN, Ihrer HiiO» der Kiileerio n. Kttnigio, 
liirer IVliil. der Hönlgin Ellutabeth von Preaasien, 
Sr. KAnlgi. Honelt des UrotuiherEOKfi von HaciiBen-Weimar. 

Berlin H\\^ Friedrich-Strasse No. 219. 

Fabrik von 

oiimrt-y Sa1oii-9 Stuts- und KabinelrFlilgelii mttBifleiistiMBtMk 



und 

der 



sowie 



Ptanfiios in verscliiedonoii Gattiinp^en. 



[74] 
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Doering 0. H. 



109. TeehHlsehe 
[ttlfs- and BildansB- 
m Ittel für den Elavieronterriclit. 

Ente AbthcihiDg: Studien für die untere, mitt- 
Um and hOhero Stufe zur Erlangung und Steigerung 
von Knift oiul Unabhftngigkoit derFuger. Fräst IL 



Fehlende Nummern des ,Klavier- Lehrer' 

können durch jede Buchhaudlung ä 25 Pf. 
nachbezogen werden. Die Expedition. 



Ht Gtttechow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 
Pinafarte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

BigeneB BtabUasement mit MuslksaaL 
XUiuitr. Ctatalofo gratis und finuux». 



Berliner Konservator/um 

Louisenstr. 35 Klavierlehrer-Seminar, Berlin, urimmr. 3S. 

Unterrichtseegenatände: Klavier, Violine, Violoncell, Ge- 
lang, Org«i, UArmoainm (von dm «ntan Anttngtn bla sw 
KooMrlMiiii), Thaoritt Kompotitto», Hviikf •tehi«kt« nd 

▼ollstSidise AnsbfldiDig fllr das aiuikdiwheliehrfiMk. 

ri:ii Di: i'iiti.riutn nmcht r» Bich tui Pflicht. Schülern, ille Ihr» Studienzeit 
mit KrfulK lip. nil' t, iliirch AnntellnnB »m Koniervatoriara und Kmpfehliing nach 
^i'issfii. die \V«"B'> /II lieh' n-r Li-b<'n«»t«'lliiD{r ZU fibnfn 

Der Unterricht wird in deutsciier, franz. u. engLSpraciie erteilt 
PiMpaktB fni Prof. FtTT*'* BrOSlaTUT. Spndutuid« 



STEINWAY <Sl SONS 

MBWVOMi liONDOll 




HAMBIIB« 

lI*r*nMioferlefkbrlkJinten 
>r. MmißaUU 4«« KaiHeni Dentachland and KOnIca tmi 
Ihrer Hi^OtAt KAnIgln v«n Eogland, 

Nr. Mnlefitttt deH Künlgi« von Italien, 
Ihrer ll»je«iilit der KöniKin- Rei^entln von Spanien, 
Br. lUVnliil. Hoheit den Prinzen von Walefi, 
Ihrer Httnigl. Hoheit der Prlnsemiln von Wales, 
Mr. HAnIglUhen Hoheit den Hersogs von Edinburgh. 

Stomway'8 Pianofabrik, Hamburg, St Pauli, 

nene BosenatraiMie 80— 
Ist das elnsige denlaoli« EtabllMfieiueut der Firma. 

(Vertreter in Tiorliii: Oscar Agtlie, Wilhelmstr.il. SW.) 
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Praktische Anleitung zum Phrasieren. 

Darlegung der für die Sctzuog der Phraaierunpxcichen mafla^tebonden GcaichU- 

E unkte mittels vollständiger thematischer, harmomschor und rhythmischer Analyse 
las-sischer und romantischer Tonsätze von 

Dr. Hneo Rleniann nnd Dr. Carl Faolm. 
Preis brosch. 1,50^,, geb. 1.80^. 
Zu berJehen durch jede Bacbhaadiung sowie von Bf »x Hewae'a Verlag, Lelprig. 



' 25. 
• • «j 





I^önig;!. J^. Hof- F*iaiiofoi'tef al>inliai:it. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggesch& ft in Berlin W. Potsdamerstrasse 27b . l»l 

Bosworth & Co., )g 
Leipzig^. London. Paris. gl 

Für Interrichtszwecke i 




vorzüglich geeignete ^W^erke. 

GERMER-Ausgaben. 



«EBIUIB, 
GERHER, 

OERMEB, 



«ER3IER, 
CirERHER, 
«lERlIER, 

1. 
2. 
3. 
4. 



Heinrich, Op. 33. 20 melodische Etttden für den Klavieronterricbt auf der 
unteren Mittelstufe, mit Fingersatz, VortragBzeicben und einem Vorwort versehen, 
(Deutscher und englischer Text.) jK 2.—. 
Heinrich, PrahtlBeher ünterrlcht««t«flrauB den Werken anerkanntester Meister 
für den Klavierunterricht auf der Mittelstufe. Zu systematischem Studiengebrauch 
ausgewählt in Bezug auf TextdarHtclInng, Fingersatz und Vortragszeicbeo kritisch 
revidirt und mit einem Vorwort versehen. Band I, II, III, IV ä jK 2. — . 
Heinrich, 100 Elementar-Etflden von C. Czerny, H. Lemome und H. Otrmer, 
für den Klavierunterricht. Zu sy^tematisrhem Studieugebrauch ausgewählt, in 
Bezug auf Textdarstellung, Fingersatz und Vortragszeichen kxitisch revidirt und 
mit einem Vorwort versehen. Bd. I, II a M 2.—. 
Heinrich, MendelMsohn'N Lieder ohne Wort«. Cplt. J12. — . 
Heinrich, SehnmannN Jngend-Albunu Cplt. M 1.—. 

Heinrich, THchaikoffHky'M uusgewählte Compositlonen. Bd. I und II a jki.—. 



11. Valso (Op.4Ü») M 1. - 

12. Barcarollo {Op.ß?«) Jt \.— 
ChantsansparoIe{üp.23) , 



13 



Schneeglf^ckchen(Op.37«) Jl\.—. 
Chanson Triste (Op. 402) Jl —.60 
Mazurka (Op. 40») Ml.-. 

ChantBan8paroleH(Op40«X/* 1.—. 14. Polka de Salon (Op'.l>2) 
Helle Mainacht (Op.375) Jt 1.—. 15. Weihnachton (Op. 37'«) .«1.20. 
Danse russe (Op. 40'0) Jt\.—. IG. Romance (Op. ."i) ./# l.— 
Feuilletd'Album(Op.l93) ^ _ CO. 17. Valse (Op. 40») MX.— 
Am Kamin (Op. 37') Jt 1.—. 18. Nocturne (Op. 19<) M 1.—, 
Nocturne (Op. 10") 19. Capriccio (Op. li>») 
lluiiiorcsque (Op. 102) ./^ 1.— . 1 20. Troikafahrt (Op. 37") Jt\..— 
Heinrich, Rabinst«iO'Molodie» Op. 3. M 1.—. ^ 
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duroh falsche Unterweisung 
rationell zu leiten? 

Von 8. Ii. FetMT. 
(Bddui.) 



Diese mechanisoheii Uebangen regen den I 

Geist des Schülers lange nicht in dem Masse 
an, wie das Spielen eines Stfickes. Die Aaf- 
merksamkeit wird, wenn nicht immer von 
neuem angefacht, gar zn leicht abgelenkt nnd 
die gedankenlose Aasfühnmg dieser Uebangen 
ist vnnfitze Zeitvergeiidiing. Bs ist daher 
Pflicht des Lehrers die technischen Studien des 
Schfilers in jeder Stande za überwachen, ihn 
immer wieder anf die Zweekdienliehkeit meser 
oder jener Fingerübnng anfmerksam za 
machen. Sobald der Schüler an einer in 
einem StBek vorkommmden Jlgar merkt, 
wie viel das technische Vorstudium genützt, 
sieht er aach die Nothwendigkeit solcher 
Uebangen dn und bringt ihnen ein ge- 
steigertes Interesse entgegen.*) Der Lehrer 
verlange übrisens am Anfang nicht za viel 
anf einmal. Br beeehrSnke «ch anf die nn- 
nmgänglichsten, am raschesten fördernden 
Fii^erübangen, die der Schüler eelbstver- 
slindlieh nicht von Noten nrfelt Nur so 
kann er seine volle Aufmerksamkeit dem 
schenken, worauf es hier haapts&chlich an- 
kommt: dffir Hand- nnd Fingerbsltnnf. Beim 
Stadiren der Tonleitern versäume der Lehrer 
nicht theoretische Erläuterongen voraus za 

*) VergL das Kapitel io meiner .Methodik 
des Kiaviernnterricbts" : VVio wird die 
Lut des Scbfiien aa im tsebuacbea UeboamD » 
«eckt Bad rege erhaltMi? JE B. 



sehieken. Sebald der Kopf des Schlllera mü- 

beschäftigt ist, d. h. er die früher sinnlos 
hernntergehadelten Tonleitern selbst kon- 
stmiren mnss, gewinnen sie auf einmal ein 
ganzes Interesse für ihn. Als alte Bekannte 
begrüsst er sie vorkommenden Falls in £tüden 
nnd Stfleken, anoh die Akkorde gewinnen 
für ihn Leben nnd Gestalt nnd er spielt mit 
Sinn nnd Verst&ndniss, worüber er früher 
gedankenlos Unweg geeilt war. Bs kommt 
unendlich viel darauf an, den Schüler für 
das, was er spielt, zu interessiren, ihn za 
lehren, dass er das Treiben der Mimik nicht 
{ds eine reine mechanische, sondern als 
eine Th&tigkeit betrachtet, welche noch weit 
hShere Aneprilehe an den Geist stellt Des- 
halb sind auch musikgeschichtliche Be- 
trachtangen darchaos geboten and so oft sich 
Gelegenheit dasn bietet in kvrser, aber an- 
regender Weise einzuflechten. Nur so kann 
der Klaviernnterricht nicht nur einen guten 
Spieler, sondern andi den nrUiflildUiigen, 
masikverstftndigen Hörer bilden. 

Sine wdtere wichtige Anbabe den Lehrers 
ist: das Ohr des SehttlerB rar die Mannig- 
faltigkeit des Anschlags zu schärfen. Der 
mangelhaft nnterwiesene Schüler ist gänzlich 
stampf dafür, denn, dass man anf dem Klavier 
etwas anderes, als trommeln kOnne, ist ihm 
noch nie eingefallen. Der Lehrer erreieht 
seinen Zweek woU am besten, wenn er dem 
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Schüler oft vorspielte, (aber nicht zn viel 
nach einander)*) ihn auf jede Anschlags- 
manier niul dadurch hervorgerufene Ton- 
färbung uud Schattirung aufmerksam macht. 
Um ihm den Unterschied zwischen feinem 
und rohem Spiel recht draati«ch klar zu 
machen, führe er ihm seine Spielart, etwas 
fibertrieben nodl, vor. Der Lehrer mache 
seine Erklärungen in eindringlicher, aber 
freundlicher Weise, indem er stets direkt zum 
Schüler spricht und ihn ÜBit anrieht Der 
S.'hüler ist dadurch genniOfeo, Mine Ge- 
danken zu sammeln. 

Hat sein Ohr einmal den Unterschied er- 
fasst, ist auch das Bestreben da, es besser zn 
machen. Die Gefühllosigkeit und Stumpfheit 
der Fingenidtien ftngt an einem i^wissen 
Tastvermögen zu weichen, das sieb in dem- 
selben Masse entwickelt, als sich die irrende 
an ansdraeksToUem Spiel stelgwrt Br nnter- 
zieht sich jetzt gern eigentlichen Anschlags- 
stadien. Damit ist schon der Boden ge- 
wonnen, anf dem anch nach nnd nach ein 
besserer nraaikaliBcher Geschmack erbilihsn 

kan n. 

Diesen zn bilden ist eine nnd wie 

mir scheinen will, fast die schwierigste Pflicht 
des Lehrers. Es ist beinahe weniger schlimm, 
wenn der Schiller bisher nnr seichte, ober- 
flfichliche Musik gespielt hat, als wenn er 
au Mozart and Beethoven, an Schumann und 
Mendelssohn versündigt hat! Er hat alles 
und alles gespielt, aber so entsetzlich, dass 
weder er, noch Andere irgend eine Freude 
daran haben konnten. Höchstens erfüllte ihn 
das stolze Bewusstsein, Werke dieser Meister 
überhaupt gespielt zu haben, womit er sich 
anch gross genng gemacht hat. Solch ein 
Schfiler ist blasirt, er sieht auf Mozart und 
Haydn, anf Beethoven sogar mit einer vor- 
nehmen Minderachtnng herab, das »Zeag* ist 
ihm ein überwundener Standpunid; nut SO 
was gibt er sich nicht mehr ab! 

Und dabei kann er nicht eine harmlose 
Clementi-Sonatiae technisch oder musikalisch 
richtig spielen. 

Wt» nvn beginnen? Wie die Klnft 4ba<- 
brücken, welche zwischen dem Alter und dem 
geringen Können des Schülers liegt? Eigent- 
lieh wlren die Sonalinen von Knhlan gerade 
recht für ihn, aber er würde es für eine 
£hreuerkläran|( ansehen, wenn er Sadien 
spielen soll, die sein nehnjlhriges Sehwester- 
chcn übt. Was aber den Schüler in Miss- 
stimmnug versetzt, dient ihm nicht znr FOrde- 
mng. Der Lehrer mnsB zn der List greifen, 
Kompositionen zu wählen, deren Autoren dem 
S<-büler fremd sind, nnd die den Vorzog 



•) Sehr richtig. Das alUuvicle Vorapiolen ist die 
Manier iii< tIiodi8cli untjcsrhulter BluBikIchrer, die nii ht 
wiMeo, waa sie mit dem Scb&ler in der Stande an- 
fM|8a, wie sie dte Stande IdaMoieB soUea. M,B, 



haben, viel schwerer anszoseben, als sie es 
wirklich sind. 

Aengstlich hüten muss sich der Lehrer, 
den Schüler Sachen uud Stücke wieder üb^ 
zn lassen, die ihm schon frfiherra nntiloosm 
Zeitvertreib gedient haben, wenigstens so 
lange, als ihm die richtige Einsicht in seine 
miserablen Leistnngen fehlt 

Waren Czemy oder Köhler die unglück- 
lichen Gegenstände seiner Angriffe, so ver- 
suche es der Lehrer einmal mit Aloys Schmitt, 
Bertini, Döring, Löschhom. Wir haben ja 
Gottlob eine grosse Answahl guter, gediegener 
Stndienwerke. 

Wie aber soll der Lehrer es anfangen, 
das gesnnkene Interesse für das Stndinm 
klassischer Hnrik in dem Schfiler zn heben? 
Auch da heisst es, den Schüler über den 
nothwendigen Rückschritt geschickt zn 
tinsdien YersteheD. Der Lehrer wihle ancb 
hier etwas ihm durchaus fem liegendes z. B. 
Kompositionen alter Meister. Natürlich greife 
man nicht gleich nadi Baeh, tondem vw^ 
suche es mit einer leichten Sonatine oder 
dergleichen, wie wir sie in der hübechen 
Sammlung t. B. Paner (Alte Metster. Samm- 
Inn^ werthvoUer Klavierstücke des 17. und 
1 8. J ahrhonderts. Leipzig, Breitkopf & ü&rteL 
Leider kdn Fingersatz!) finden. Der Lehrer 
verlange eine absolute saubere Leistung nnd 
leite den Schüler zu gründlichem Detail- 
stndinm an, wozu er sich zn Anfang nnr nn- 
gem versteht. Er darf sich's nicht ver- 
driessen lassen, mit dem Schüler schwere 
Stellen in der Stunde zn fibeo, denn nnr so 
lernt dieser die einzig nutzbringende Art des 
Studirens. Wenn des Schülers Geduld zu 
Ende, muss £e des Lehrers noch Stand hal- 
ten, ein anfmnntomdes Wort seinerseits dient 
als unfehlbares Belebungsmittel. Hat der 
Schfiler sdna Aufgabe einigermassen gelöst, 
lässt man ihn ein oder das andere Stücicchen 
von üftndel Hierauageffeben von Bülow) 
spielen nnd stellt ihm an B€il<dmnng seines 
Eifers etwas von Bach in Aussicht. Bach! 
Ah, da gehört schon etwas dazul Das kann 
nicht Jeder spielen t Der Schfiler Ifthlt sein 
zusammengedrücktes Selbstbewusstscin fein 
um ein Kleines gehoben and befindet sich in 
guter Stimmung. 

Dies ist der Augenblick, wo der Lehrer 
es wagen kann, eine noch nicht gespielte 
Sonate von dem verkannten Mozart oder 
Haydn auf das Notenpult zu stellen. Er spielt 
sie dem Schüler vor und äussert begeistert 
sein Bntzficken fiber das frische, reisMida 
Werk. Etwas von dieser Begeisterung geht 
unfehlbar auf den Schüler über, rieiieicht an- 
fangs nur mehr aus Achtung vor dem Ge- 
schmack des Lehrers, als aus innerem Herzens- 
drange. Jedenfalls geht er nicht mehr wider- 
willig daran, dIaSom» snalndiran, er findet 
sogar immer lebhaftnen GeMen daran, je 
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besser ihm die Wiedergabe des Werks ge- i 
Uogt. ßr sieht immer mehr ein, dass es nur 
sein mangelhaftes, verständnissloses Spiel ge- 
wesen, was ihm die herrlichen Werke der ! 
iclassischen Meister entkleidet hat. 

Mit dieser Einsicht ist viel, ist Alles ge- 
wonnen! Der Lehrer siebt voll Freude das 
alte tranriffe Bauwerk in Trümmer liegen, ee 
ist ihm gelangen ein Fundament zu errichten, 
auf dem sich das neue Geb&ade in testen, 
idiOneo Formen erhebt Versteht er es jetzt 
nur einigcrmassen auch in der Folge stets 
die richtigen Bausteine zu w&hlen, so kann 
er sieber sein, dass das iieae Ham ein Tempel 
wird, in dem die hehrste Begeisterung ge- 
predigt wird für die onvergünglichen 
Sdiöpfungen mterar griMm Habler. 



Hag dann der gereifte, längst jeglicher 
Unterweieimg entwaelisaie Hann sich einer 
Richtung zuwenden, wie er will, auf diese 
feste Grundlage gestützt, kann sie stets nor 
reinen uid edlen Zwecken dieaea. 

Dieses hohe Ziel erreicht zn haben, sei 
der schönste Lohn des Lehrers, der ihn ent- 
schädigen soll für so manche bittere Ent- 
täuschung in seinem ernsten Berufe. Denn 
was ihm hier unter willenskräftiger Unter- 
stützung des Schülers so herrlicb gelungen, 
sieht er, ach wie oft traurig adieitem da, wo 
guter Wille und Audaaer von Seiten des 
Schfilers fehlt 



Unmassgebliche Gedanken Uber den Klavierfingersatz. 

Ven Dr. Hag* 

Daaa ea ftr jede Stelle eines Elavier- 
werkes immer nur eine richtige Art der 
Fingersetzung gäbe, gedenke ich nicht zu be- 
haupten, wohl aber, dass es manche, obzwar 
gedruckt in Schnlwerken und instruktiven 
Ausgaben vorliegenden Fingersätze giebt, 
welche mit guten Gründen angeifoehten wer- 
den können; ich gebe auch gern zn, dass in 
meinen eigenen Ausgaben sich solcher Stellen 
gemig ünua, und diese Ueberzengang ist es 
sogar, was mich zu den folgenden Erörterun- 
gen veranlasst 

Wer überhaupt otwaa von der Sache ver- 
steht, hat natürlich immer seine Gründe, wes- 
halb er diesen und nicht irgend einen anderen 
Fingersatz vorschreibt; er müsste denn ge- 
radezu leichtfertig and gewissenlos ohne Prü- 
fung der verschiedenen Möglichkeiten hin- 
schreiben, was ihm gerade als erste Möglich- 
keit einfällt. Es giebt aber eine ganze Reihe 
verschiedener Gründe, welche die Wahl des 
Fingersatzes bestimnien, und die schwere 
Frage ist in jedem Einzelfalle, welche Gründe 
die gewichtigeren,schwererwiegeuden gegenüber 
den anderen sind. Diese Entscheidung zu 
treffen ist manchmal gar nicht so einfach: sie 
jederzeit im Augenblick ohne Aufenthalt zu 
treffen, wie es vom n iriaiaFSpieler gefordert 
wird, ist ein sehr grosser Anspruch an die 
eine Anzahl Zwischenglieder des Denkpro- 
zenes fiberspringende tMstestbätigkeit: nur 
das wirkliche Genie, wenn auch das Genie 
für Technik, kann da vielleicht unfehl- 
bar sein. 

Vielleicht ist aber der Spieler, ich 
meine der am Klavier sitzende, aie Noten in 
klingende Töne umwandelnde Spieler, dem 
Herausgeber, den ich mir als am Schreib- 
tische sitzend denke, überhaupt in derZu- 
verliaaigkeik der Wahl ttberlegen, natflr- 



lich nidit der am Klavier sitzende Stümper 
dem am Schreibtische sitzenden Meister, wohl 
aber — ceteris paribns — überhaupt der 
Spielende dem Fingenati schreibenden. Wir 
brauchen nns nur eine und dieselbe Persön- 
lichkeit jetzt am Schreibliäch und dann am 
Klavier oder umgekehrt zu denken. Der ge- 
rade das Stück abspielende Pianist befindet 
sich in innigem Kontakt mit der Klaviatur 
und mitten drin in der Handhabung 
des gcsammten technischen Apparats; 
der Fingersätze schreibende Herausgeber da- 
gegen lurbcitek mit diesem ganzen Apparat 
als einem nur vorgestellten. Welcher Her- 
ansgeber hätte nicht schon an sich selbst be- 
obachtet, dass er gelegentlich bei schwierigm 
Stellen die Feder ans der Hand legte, um 
sieb ungehinderter die technische Ausführung 
vorstellen zu können? Ich gehe soweit zn 
behaupten, dass die für das Halten der Feder 
erforderliche Stellung der Finger unter Um- 
ständen als wirkliches Ilinderniss für die 
schnelle Auffindung der besten ApUkaftnr 
empfunden wird. 

Soviel steht ganz gewiss ausser Frage: 
derjenige, welcher Fingersatz schreibt, 
spielt in der Phantasie wirklich das 
betreffende Stück und mass sich in jedem 
Moment über die rein mechanischen Bedin- 
gungen, welche dabei in Frage kommen, wenn 
aucli nirht mit Worten und wohlformnlirten Be- 
griffen so doch mit dem körperlichen Ge- 
fühl (z. B. für die verschiedenen Spannun- 
gen, Sprünge, BinduigeB etc.) Rechenschaft 

feben können. Dass der vollendetste 
ianist das am besten können müsste, 
scheint wohl nahe zu liegen; doch bleibt ea 
fraglich, wieviel ihm von dem unfehlbaren 
j Orientimngsvermögen verloren gebt wenn er 
I die HIade von den Tanten nimmt und miV^nrMii<> 
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den Fingern die Feder nmschliesst. Viele 
werden, wenn man sie über eine heikele 
Stelle befragt, geschwinde an's Klavier treten 
und nachsehen, „wie sie's machea würden"; 
mit dem Aufhören des direkten Kon- 
takts mit der Klaviatur fühlen sie 
sich nicht mehr vollkommen in ihrem 
Elemente und genlhen in Zweifel, ^e 
ihnen am Klavier gar nicht beikommen 
können. £s gehört immer noch eine zweite 
Begabung oder — €rewOhnung dazu, dass 
ein guter Klavierspieler auch ein zuverlässiger, 
sich selbst ebenbürtüger Bezeichner des 
Fingersatzes wird. Sdbsk sehen die C en- 
trolle des Fingersatzes etwa beim Klavier- 
unterricht, ist nicht jedes Pianisten Sache, 
weil sie bereite eine veeeDÜi^ andere Be> 
thätignng der erworbenen Fertigkeltoi ist 
als das äelbstapielen. Mau rühmt Moteheles 
als etwas besonderes die Sieberheit nadi, 
mit welcher er die Fingersätze seiner spie- 
lenden Schüler durch Zarnfeu einzelner Finger 
korrigirte. Das Gegentheil, dass es wirk- 
lieh Leute gäbe, welche mit mehr 
Sicherheit am Schreibtisch als am 
Klavier den rechten Fingersatz finden, 
mdchte ieh dagegen beileibe nicht be- 
haupten 

Auch derjenige, welcher als vorzfiglicher 

Bezeichner des Fingersatzes durch seine Aus- 
gaben oder durch die Kontrolle der Schüler 
beim Spiel anerkannt ist, aber als Pianist 
vielleicnt nichts Ausserordentliches leistet, 
wird sich doch jederzeit als mit dem Tech- 
nischen des wirkliehen Spieles völlig 
vertraut erweisen : auch er kann nicht anders 
als mit der lebhaften Illusion, selbst 
in spielen, znverl&ssig arbeiten; ancb w 

m 
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wird unter Umständen an das Klavier treten, 
um sich zu überzeugen, ob ihm nicht die 
Phantasie einen Streich gespielt, ob er auch 
richtig sich vorgestellt hat, wie die Verhält- 
nisse liegen. Ohne solche reelle technische 
Unterlage kann höchstens ein doktrinärer 
Fingersatz das Ergebniss sein, aber ein so 
schlechter nnd nnbranehbarer, duss wir ihn 
nicht mit in Frage zu ziehen brauchen. 
Sehen wir also von dem Falle überhaupt ab, 
dass jemand Klavier-Fingersatz zu schreiben 
unternimmt, der vom Klavierspiel eigentlich 
nichts versteht, und beschäftigen uns einmal 
etwas eingehmder mit der Frage, welcher 
Art die Divergenzen in der Hauptsache sein 
werden, welche sich zwischen dem Finger- 
satz am Klavier nnd dem am SehreibtiiMsh 
gelegentlich herausstellen; mit anderen Worten 
fragen wir einmal nach: weiche die ver- 
sehiedenen für die Wahl der Finger- 
sätze bestimmenden Gesichtspunkte 
sind, am zu erkennen, wie dieselben mit 
einander kollidirai nnd so zn FlngenMttaen 
führen können, welche zwar nicht gerade 
falsch aber anfechtbar sind. Am wenigsten 
sind Zwdfel möglich ftr die Befingernng von 
Akkordgriflfeu, besonders solchen von wei- 
ter Spannung mit vier Tönen: da ist 
allein ratscheidend die Zneammengreiftarkeit, 
d. h.: die äussersten Tfine werden den änsser- 
steu Fingern übergeben und für die Zwischen- 
töne je nach dem Abstände die zweekmiBsigen 
Finger ausgewählt. 

Dabei kann seitens des Herausgeber 
eigentlich nnr Luxus getrieben werden 
durch Bezeichnung der Finger, die sich ganz 
von selbst verstehen, d. h. Akkorde wie: 
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sollten fSr Anfänger stets wie bei b) be- | 

aei«dinet werden (tliatsäelilirh werden nur 
beim zweiten Akkord überhaupt Fehler vor- 
kommea>, die Beiscbrift sSmmtlieher Finger 
(wie bei a) setzt den Anfänger au.sser Stand, 
den eigentlich wichtigen Finger (3 oder 4?) 
heransznfinden, er sieht den Wald vor 
Bäumen nicht. Bei Akkorden geringer 
Spannung ist es in höherem Maasse nöthig, 

Egen die Neigpng des Anfängers anzu- 
Lmpfeu, den dritten Fiuner zu benntzOIWO 
der vierte Finger hingehört, z. B. 




•4< 



Dodi beginnt Mer sdion das Gebiet der 
versdiiedenen Ansichten; pftdagogiaeh zweck- 



mässig ist es, den 4. Finger lieber mehr als 

wenie:er heranzuziohen (wie es z. B. zu tadeln 
ist, dass viele Schulwerke deu Triller mit 3 4 
nnd 4 5 vermeiden nnd damit das Henun- 
drücken dieser Finger um eine oft unerläss- 
liche Aufgabe förmlich einexercieren). Ein 
schier nnermeesliches Gebiet der verseiiieden- 
artigjiten Möglichkeiten thut sich aber auf, 
wenn es nicht einzelne Akkordgriffe sondern 
Tonfolgen oder Folgen von zw«- oder mehr- 
töoigen Griffen zu befingern gilt; eine Menge 
Fragen sind da noch za beantworten, ehe 
die ersten Finger äbergesehrieben werden 
können. Natürlich erfolgt deren Beant- 
wortang seitens des geübten Spielers oder 
Pädagogen in schnellster Folge, ja gleich- 
zeitig niul im Moment; mit einem Blicke 
wird eine ganze Keihe Koten überflogen, um 
die CVmtonren etwa eines Ganges wie des 
folgoiden: 
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sn begreifen und den richtigen Fingersatz 
gleich zu disponiren. Diese Fragen sind z. B. 
(abgesehen von den Vorfragen nach Ton- 
art, Taktart etc., welche mit geläufiger Kenntp 
lÜM der Notenschrift erledigt sind): 

a) welche Hand spielt? 

b) wie läuft das Motiv, aus welchem 
der Gang gebildet ist (wieviel 
Töne nmfasst dasselbe)? 

c) ist es möglich, den Fingersatz 
streng nach dem Motiv zu richten, 
d. b. far säauntlielM WfMlfflP- 
holungen deBselben gnan beian- 
behalten? 

wenn nicht — z.B. wenn die Intervallgrössen im 
Motiv wechseln wie bei a) das nicht dareh die 
Skala sondern durch einen Akkord läuft, 
oder wenn Obertasten die technischen Be- 
dingungen apeziell auf dem Klariere vec^ 
ändern: 

welche Veränderungen des FilifereHtMa 

werden dadurch nöthig? 
Aber diese Fragen setzen schon die Beantwor- 
tung einer Reihe viel allgemeinerer voraus, näm- 
lich vor allem der Kardinalfrage dee VerbAlfc- 



nisses der Hand zur Tastatur (vorzugsweiser Ge- 
brauch der langen Finger für die kurzen Ober- 
tasten) sowie die Klarstellung der Mittel der 
Verlängerung der Hand (Untersetzen, üeber- 
schlageo, Heranziehen u. s. w.). Alle diese 
Fragen lassen sich zasammemaseD in den 
einen Begriff der bequemsten Er- 
reichbarkeit der folgenden Töne von den 
vorausgehenden ans. Fassen wir diesen Ge- 
sammtbegrifF ganz scharf, so schliesst der- 
selbe zugleich die Voraussetzung des 
strengen Legatoanschlasses in sich d.h. 
die Erreichung jedes folgenden Tones 
von dem noch gehaltenen voraus- 
gehenden ans. üieeer strenge Legato- 
anschluss bestimmt nun nach meiner Ueber- 
zeugung und Erfahrung viele Fingersätze auch 
da, wo für denselben gar keine Nothwendig- 
keit vorliegt, ja sogar wo derselbe durch des 
Komponisten «illen direkt verwehrt ist. Ich 
nenne solche Fingersitie »klebrige" und 
könnte ganze Sammlungen von Klassiker- 

I Ausgaben namhaft machen, in welchen die- 

I selboi doniniren. 

I (8«UoM fb%;t.) 



Musik-Aufnihrungen. 



B«rUs, IS. Juioar 1886. 
TnU dw Mdi «iolganNsseB aeAvirkeeden 
FstieBidt ist diesmal fiber eioige) bedeolMMM Kon- 
serte SB bericbteo. Das interessantMt« bsschlos o 
des alte Jahr: das ••nKlisehe* Koaaait des Bra. 
V 1 1 1 i e r s S t a D f o r d. Bs gab in ihm aar engli- 
scbe Komponisteo und ebenao aar «oglische Aus- 
fBhraide, islbitfvntlDdlldi nit AonaluM des PUI> 
harmoniscben Orchesters. Herr Stanford, zweifellos 
einer der aoagezeichnetaten jetzt lebenden englischen 
Tonkfliuiaer, lUirla adt Rsfee sad Biebeiiwit daa 
Taktstock, der v<jnäglicbe Pianist Herr Borwick and 
der gleicbfnlla vortreffliche Baritoaist Herr Greene 
battea dl« vorkeanaeiideo 8oH «Mmonman. Jlss 
Kontert erCffhete eine Trauerspiel-Ouvertüre von 
Hnbart Parrj, daa Werk eine* gewandten Musikers 
ud laatnianotatois, das alMr einsa tlehraa ÜB- 
druck nicht in blnterlsssen vermochte. Ungleich 
höher ataad daa Klavier-Koniert von Stanford (Odor 
Op. M.X dasBofwiek, (der faa «brigea TMhl krlilig 
ins Zeog ging,) in vollendeter Weise vortrug. Das 
Werk bat eine merkwürdige, kone, von jedem Pas- 
ssgaa>W«rk frd« Ffaao-Kadsos im «ntea Satas, 
und ein tief empfuodenee.klaiigvolles Adagio. Der letzte 
Sats fing sehr hübsch an, verflachte sich dann aber 
etwas. HeiT Oraeaa tfsg nit am s sfOfd tatH dwBi 
Geschmack und unter stümiiscdem Beifall alte (aber 
modern instrumentirte) Lieder von Maurire Qreene 
(t 115») aad Psisell (f 1695X smris litaeae Voliis- 



Ueder vor, die Herr Stanford icstrumentirt bat 
fiasn frischen Eindruck machte Mackenzie's Oavnw 
Iure , BritaDDia"; den Schluss des Abends bildete 
dann ;die Stanford^scbe Siiofoaie Op. 56: „L'Allegro 
ed il Pensieroao", — der Heitere und der Oedanksa- 
voUe, die schon Hftndel zum Thema eines c:rnsseren 
Werlu genommen hat. Das Werk verrfitb durchweg 
dea emstdenkenden, vornehmen Musiker; als gaai 
besonders gelungen ist der zweite Satz, Allegro gra* 
zioso, zu bezeichnen, ebensowohl seiner reizvollen 
Themen, als der pikanten Art der Instrnmeotireag 
wegen. Es entsteht nun schliesslich nur die Fraise, 
in wieweit diese Kompositionen spezifisch euglibch 
sind? Dabei kommt man denn in Verlegenheit; denn 
io Wahrheit könnten sie sämmtlich, etwa mit Aus- 
nahme der irischen Volkslieder, auch in Deutschland 

Ein Konzert, das die besten und vornehmsten 
Kreise am sich versammelte, war das von £ u g e n 
d^Albert. Br hatte aber aosh Ar dr«l .graat 
attractions" gesorgt: er selbst als Pianist, Johannes 
Bmbnu ala Dirigent des Abends, und die junge Frau 
d*AUMrl als SiagsriD, ^ maa webt vor aUaa Obi- 
gen erst einmal von Angesicht zu Angesicht sehen 
wollte. D'Aibert spielte die beiden Klavierkonzerte 
TSB Brabms herrHdi; «r war vtal gIfteklielMr div 
ponirt, als jüngst in der Philharmonie und errang 
einen oneingeschrftnkten Triumph. Brahma wirkt«, 
wie iauner, dareb saise PenBhaHebkeil^ diiifl^r^ 
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•ber Mch meisterhaft, and seigte steh guis beeosden 
glliiMlid in seiner akademischen PeatooTertore, die 
mir nie so gut gofaUeo ]iat»im diesmal, die ich aber 
•ach kaum je so flott imd Mteii habe spielen hSren. 
Frau d'Albert-Fink, die ehemalige Weimarer Belden- 
sftogerin, trug mit sehOner Stimme, warmer Empfio- 
dang and mosikalisehem Bewnsatsein die groese F1- 
delio-Arie vor, GÜMTwaad aber die einselnen in der- 
selben steckenden teohaisoiien Scbwierigkeiteo nicht 
ToUkommen nndwird in dieaerffinaieht noefa Stadien 
machen mSasen. 

Die Königliche Kapelle gab ihren fünften 
Biofonie-AbeDd, da alle drei Kapellmeister des Uauses 
veilli»le>t waren, anter Leitoag ihm KooMVlmeis- 
ter«, Berrn Prof. Haür, der mit grosser Gewandt- 
heit, Umsicht und Rabe diri|^e. Zar Aaffähnuig 
liam n. a. die patbeUicbe Bfaifdaie ▼oaTii^aikioviky, 
die an diranr Stelle neu war, von der Philharmoni- 
sehen Kapelle aber bereits wiederholt gespielt wor- 
den ist Dm J«MhiB*aeh« Qurlett edileai dm «ntM 
and begann den swelten Gyklas, leider immer noch, 
ohne irgend eine Neaigkeit sa bringen. So witre 
denn bot m bariehtao, dtas Herr Kruae etiniaPlatx 
im Quartett wieder eingenommen bat, nachdem ihn 
wibiend des ersten Cjclus Herr üalir vertreten liat 
oBd den am leMn QmrtiiHBhwd . die ABvaMaheit 
Brahma zum Anll« daar fRMMO OwBoa flr den 
Meister warde. 

Aveh die Herreo Barth, Wlrtb und Baas- 
mann bracbtuo ihren Kammermasikcykius in der 
Philharmonie sa Ende. Sie hatten aieh Meister Jo- 
•ehfm and Tenebiedene der ansgeieiehBelstn Hit- 
glieder unserer Kgl. Kapelle 7.ur UnteratGtzung an- 
gegliedert, and so kamen Schaberts Forellenqaintett, 
dai C noll-QavIelt ven Bnrinu and Peetheren's 
Septett SU gltosend aufgenommener Wiedergabe. 

Im Qbrigen, Oeeanc;-, Klavier-, Violin Abende, 
wie stets. Lilli Lcbmann gab noch einen Lie- 
derabend, an dem sie wieder wondenroll sang, und 
Frau N icklasB-Konipner Hess Twischon Weih- 
nachten und Neujahr die Kiemen zu sich in den 
Beelist«in-Saal fc—w— , vm ihnen Weihnacht«- und 
Mirchenlieder vorzusingen. Ein reizender Ocdanko, 
der hoffentlich auf (nichtbaren Boden gefallen sem 
wird. 

Berr Dr. W ü 1 1 n c r , der Mp.iDingcr Hofschau- 
spieler, gab einen dritten Ijederabeod, in dem er, 
wie iehoo TOfher, erneot eein» b a d e nto n me Aaedraefc»' 
f&higkeit, seine blendende Deklamation und seine 
mosikalische Znverlissigkeit erwies, doch aber zogieich 
w i edernm den Wonaeb naeb e ot g l ÜHi geref , ganng< 
lieber Ausbildung weckte. VorlSufig Inidet sein Oe- 
sangsorgan offenbar anter der durch die Ueldendar- 
tteHong dea 8eb«aa|^len berfengerafBuen Anatren- 
gung. Auch Ilorr SiBtermans gab einen Lieder- 
abend; er war gut bei Stimme, and trug auch, etwas 
niofaiiefa, «In laaMr, aber dodi reiM wm for. 
O eltw tBd i batie er etwas alt der IntoonUnn «i 



Umpfen. Herr Severin gab einen Lieder- and 
BaUadenabend mit nur modernen Kompositi )niD, 
obenan solche von Plüddemann, H. Sommer, H. Wolf, 
eine treffliebe Auswahl and eine ernste Darbietung. 
Frl. B g g e r s and Frau Wendland sind Aof&nge- 
rinnen mit schOnen Mitteln, die xo Hoffnungen be- 
rechtigen ; FrL L o s s e n und besonders Frl.Triepel 
sind adMD weiter vorgeschritten, haben sehr aehOne 
Stimmen nnd wissen aueh ihinn Vortiigen ainaB 
aeeüacben Oehalt sa geben. 

Unter den PliBistBn ist eine neue Erscbeinaog 
aufgetaucht, der man Vortreffliches nacbrfihmen 
kann : Herr BdmondRisler aas Paris, der eeine 
Stadien bei d'Albert gamacht bat Er gab swei 
Konterte mit ernstem, groaaen Programm, and liess 
durchweg eine vollaosgereiile Technik, einen hdchst 
ansdntcksvoUen, nnd gans aelten etwas harten An- 
sehlag, and ein trefflicbee, geistig belebtes Verstftnd- 
niss seiner Vortrftge erkennen. Hr. Rlsler hatte 
beim Publikum grossen and wohlverdienten Erfolg. 
In einem Orebesterwerk seigte Hr. Meyer-Mahr 
anerkennenswerthe Fortsehritte, und die Konsect> 
sSngerin Frl. Haas, die ihn BtttentUft«, acbOneS 
Material und Geschmack. 

Unter den Geigern war Hr. Buchtele für Berlin 
ein homo bovosl Br bat ebne sorgWI^ gabUdeto 
Technik, einen flüssigen ToB nsd einen geschmack- 
voUen Vortrag, so dasa er ainen sehr angenehmen 
Bindnwk bi n tar l ie aa. Von Mkm ber bekannt sind 
Hr. Pick-Steiner and Hr. Henry Such; 
namentlich der Letstere hat in Wilhelmy's Schale 
sidk eine fßBmuA», wana noch noch tSAH «sMl* 
bare Technik errungaB. Bd)lie8slich sei des zehn- 
j j&hrigen Prxemyaler fedacht, der fiir sein Alter 
■nonualdalal nnd dook aa baata tUtta^ aoeh 
Jahraiiag dan Konaar^adfam teasableiben. 

0. Eichher g. 

I Das Konxert dee Ehepaare Hildach erfreute 
I sich daas sahlraidiea Beao^ Die LaislaageB dar 

trefflichen Künstler sind zu wiederholten Malen ge- 
würdigt worden, sie boten auch beat künstlerisch 
YolleadelaB ia Besag oirf ediea Stfanddaag nad 
1 eindrioglicben Vortrag. Manches Nene brachte das 
Konaert, a. a. swei wohlklingende Duette von 
Bdwia Bebais (.Waldelasaiakeit* — ,,Wald- 
konsert*) und eines von A Naubert (.B^m 
Woeken und Krug"), das sich durch feine ebarak- 
I rlsU Se h e Teztbeheadhng, atga aarti ga aad aa- 
ziebendc Melodie and gcwlhlte, klangvolle, den Text 
wirksam unterstätsende und vertiefende Begleitung 
anaxeiefaaete. Refebea Betfdl tieta die tob 
W. Tappert bearbeiteten »Altdcntschen Lieder" 
(Es taget vor dem Walde — Die feine Malierin — 
Bnom'e Meldelein) berrer. Tappert hak dnreh adae 
meisterhafte Bearbeitung diese Lieder zu neuem 
Leben erweckt, aie wirken erquickend durch ihre 
Nntirlidikeil aad laaigkdt «k da Büak aebaaer 

AaM^MmAsb* P TWiMlfmaiM- 

VOHHUHWa JprwKnlr« 
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Vtn biM* uni aoMerhalh. 



Berlin. DerHenogTonHoiniDgoD hatdemUof-Kon- 
Mrtmeister, Professor Carl Halir io Berlin, das Rittor- 
km» erster Klasse des Sachsen -ErnestiuiBcben Haus- 



drr unlängst zum Direktor des Rossini-Lyceums in 
Peaaro eniaimt wurde, von »seineic KoDservatorium* 
JBmHi wscfSnk NicbdoBi tt dw FMiiMMinB vor- 
gestellt worden war, hat er tief bewegt eine Lobrede 
auf seinen veratorbenen Vorgänger Pedrotti gebaiteiL 
Dvraf bcmdrt* er die «iwelmii KImmq md tpfMb 
sich im allgemeinen befriedigt über dieselben aus. 
Die ProfesBoreo aollen aoine Kompetens in allen 
KvafgeB JMmMlB bew u ndert Mmo md aleb 
der BoflnuDg hingeben, dass er einen heilsamen An- 
trieb aar gedeihlicben Bntwickelang dea ihm nun 



— In derOMJbdi>ft flr daoMie litaratar trag 
Berr Dr. Max Friedlftoder mit bekannter Meister- 
aehnft und feinom Utaaiiiebeo Veratftndniss eine 
Ansah! interiiirtur Lieder tot. Hagedoma ,Hai- 
lied« (1743), .Wettstreit', .An den Schlaf klingen 
noch jetst in der Kompo^tion aeines Hambocgw 
ftmndea Oömer recht aoipredi«nd, «anal «eon 
■HB iieh erinnert, daai auch Gluck in den Kantileneo 
WM .Orpbeu* aAlOMte* nnd ^Iphigenie ontnr dam 
Sinilaase GOmen ateod. Bin re«fel laagei Laben 
bat ein Volkslied mit dem Kehrreim: .Ich weiss nit, 
wie mir iat« gehabt Ba findet aieh nia «dritte Tracht 
des Ohren vergnfigeDden ond Qenitdi ergötzenden 
Tafelkonfckts; Beetabend in 15 Qoodiibetida, oder 
Tafel-Stucken von ein, awd oder vier Stinmeo« 
Theils mit 2. VioHn. ad libitum pro Ritomello, oder 
obligat theila ohne VioUn, mit einem Cimbalo, oder 
Violoncello, wie in dem Indioe so finden, tor aber- 
maligen Zeit-Passirung denen Herren Liebhabern 
Praeientiret Und Repraesentiret von eioem Noch 
lebenden und bestkndigen Hoaaifo. Im Jahr Wo 
Man Gut Fröhlich Und Lustig War. Ganto. Za fin- 
den bey Jobann Jacob Lotter in Augspnrg* — 
schon 1737, and noch jüngst hat ea der Vortragende 
vom ,Bachwirtb von Aassee" gehOrt, der ea ala 
eigene Dichtung und Komposition beseichnete. Ferner 
traf Herr FriedUnder zwei Jugendlieder Goethe« aus 
der aClaudine von Villa Bella", die der zwanzig- 
jlbiige Beethoven komponirt bat, das deutsche Volks- 
lied .Stiefmutter Schlangenköchin" — die Komposition 
stammt aus dem Jahre 1795 — und drei Kompo- 
■Itioinen der Herderaeben .Bdward*-Ballade vor. Die 
iltette ist die Seekendorfischc, die im Goetbescben 
Beaae wiederholt genügen wurde es folgt die des 
17 jihrigen flebnbert» nnd die wirkongavollste ist ond 
bleibt die LOwescbf^. Die Dichtung hat auf Heine, 
Finten und Fontane macbtToll gewirkt; Kompositionen 
bibaa wir ■Miartam w Addf Janeen udJbbnMS 
Bnbms. 

— Bine Konkureiii-AiaMlnlbnig Üb eine ein- 
aktige Oper hat die INnUab dee BlaMes The- 
atro* in Mailand eiOlbet Für die besten ein- 
hrnfmdim Operawarka aiad liar Freiae beetiminft 



und ausserdem wurde ein Preis fSr daa beate ein- 
aktige Libretto gestiftet Die Preise werden wie 
folgt vcrtheilt: Erster Preis für eine Oper 3000 Lire, 
swaiter Preis 1500 Lire, dritter Preis 1000 Lire, vier- 
ter Preis 500 Lire; Speniaipreis für ein Libretto 
1000 Lire. An dieser Konlcurrenz können sich so- 
wohl einheimische, wie auswärtige Ma- 
ei leer und Schriftsteller, ohne Alters- 
einscbr&akuiig, unter den festgesetzten Bedingungen 
betheiKgen. Bs waaden nur aoldie einaktige Opera 
lugetassoo, welche noch bei keiner früheren Aus- 
schreibung vorgelegt wurden und die nicht l&nger 
ala bOebstens eine Stunde daaem. Dia WaU 
Sujets und das Genre der Moslk — komisch oder 
emat, romantisch oder klaaaiacb — aind vollkommen 
Mi Aoageaddaaeen rind Opera, waleba greeae 
Schwierigkeiten dar Inszenirung und mechanische 
KompIikationeB ailindem. Daa Libretto mnsa unter 
altai ümattoden eelgtaal In ItaHealaebar Bpraehe 
übersetzt sein. Die Autoren, welche an dieser Aus 
schrdbung theiloehmen wollen, mäaaen die Partitur 
fOr graaaea Qrebeetar, einen Anaing fllr Klavier ond 
Gesang, sowie ein Exemplar des Librettos, im 
Manuskript oder gedruckt, apfttestena bis 30. April 
18M aa den IXreklar dea Blatlat ,11 Tbeatro", Bn. 
Dr. F. Tonolla, nach Mailand, Via San Raffacllc 3, 
rekomandlrt einsenden. — Nähere Aufachlüsse er* 
Oeltt die Dtaaktfa« dea Bhttee .0 Theatro« Kailaad, 
Via San RaiTaelle S 

— loL^pzig haben drei wohlbekannte Muaikaliea- 
flimen amLJiBMiar Jabillan gefeiert Dia Hmlkalian* 
handlang C. F* W. Siegel (R. LinnemaaB.) und 
Edmund Stoll Mertan ihr fiinfsi^&hiigea 
ond Herr P. Ffepet^ der Beeltier einer der 
faseendsten Leihbibliotheken Deutschlands, die bereits 
in den SOer Jahren von Fr. Wieck, dem Vater Clan 
8ehuDBan*8 gegründet, dann später naehabuoM 
Carl Bomnitz und K. W. Fritach fortgeführt 
feierte sein ^djibiigea GeachifmubiULum. 

— Riehard Stravsa^ geotalea Orebeeterwerfc 
.Bulenspiegel" macht jetzt die Runde durch die 
Konsartaile. Bs wurde bereita in Berlin, Köln, 
Maanbeliii anJgeftthrt, dne Anff&hrung in Leipzig 
steht bevor und eine Wiederhohtoag deaaelban ladet 
am 31. Januar in Berlin statt 

J. N. Forkel (1749-1818) beschreibt J. 8. Bacb'a 
Art daa Klaviarapiala in eeUm Werke, fiaeh*B 

Leben und Knnst (1803), in folgender Weise: 

„Nach der 8. Bachiachen Art, die Hand auf dem 
Klavier la haHaa, mHm dfo (anfflBgar ao ge- 
bogen, da;3 die Spitzen derselben in eine gerade 
Linie kommen, die sodann aal die In einer Fläche 
nebeaelBaiidar Hagandan TaelaB ao paaaen, daaa hain 
einziger Finger bei vorkommenden Fällen erst näher 
herbeigesogen werden musa, sondern dass jeder fiber 
dem Theten, den er etwa drSeken aoll, aeboa sehweM» 
Mit dieser Lage der Hand ist nun verbunden: 1) dass 
kein Finger auf seinen Taaten fallen, (wie es eben* 
flrita oft geacfaieht) gewolfisn, aondem aar ndt einem 
gewissen Gefühl der Kraft und Kcaft ond Herr- 
schaft über die Bewegung getragea werden darf. 
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Q Die so auf den Tuten getiugeoe Kraft, od» du 

Mus des Druckes muee in gleicher StSrkc unter- 
halten werdeo, imd zwar so, das« der Finger oicbt 
fflmd« aofwftrts vom Tuten gehoben wird, sondern 
doreb ein allmftbliehes ZurQckziehen der Finger- 
qpitun nadi der ionem FlAcbe der üand auf dem 
vwdcnn TliiilA du Tuten abgMttk. (IHeae An- 
Bchlagaweise erschien bei den damals noch gebr&uch- 
Jiefaen .Tangentenklavieren" besonders nothwendig.) 
S) Beim WbtKgamgß einem Tiutsa nun andeni 
wird durch dieaea Abgleiten das Mass von Kraft 
oder Druck, womit der erste Ton unterhalten worden 
iii, in der gritotw Oaulivladlgkelt Mf nldiritn 
Fingpr geworfen, so dass nun die beiden Töne weder 
von einander gerissen werden, noch in einander 
Ulngtn küHun.* 

Srnto tbnn duselbe, und es ist doch nicht du- 
■ellMw J«dw Heister achafft aicb seine Bahnen. 

Imto dtn, dam Q«mlt guddalit ten dem der 
ihm Unrecht tbat und sei anerschrockeo, wenn du 
ortbeüen sollst Bekenne du Recht firei! Diene 
etaram Hann iteht in uliMr 8«dM aad sieh seiiM 
Gewalt nicht an, «ndmi TecIhtUUge die Wahrheit 
bis in den Tod. Jesus Sirach. 

— In Pemambuco (Brasilien) wurde ein von 
dem Gouverneur Or. Bubon Lima gegründete«, 
unter der künstlerischen Leitung des Berra Lais 
MoNoa stehendes Konservatorium erOSnet, desun 
üaleiriflkl ildi auf alle Instrumente^ auf 8ohH iDd 
Ohorgesang und Theorie der Musik erstreckt. 

— Dem Wiener Hoforganisten Hm. Kud. Bibl 
ward* vom Fkprt Lu du Bittvkzwi vui 8t G«- 
aq;tWorden verliehen. 

— Der Verein deutscher Pianofoxte- 
Fabrikanten veröffentlicht folgendu: Zur K«uit> 
nissnahme des Goscbäftsgebahrens in unserer Branche 
dürfte nachstehendes Schreiben, du an ein Mitglied 
unseres Vereins gelangt ist, nicht ohne Interesse sein: 

sDrcsdSB, 9L Desember 1895. 

Durch Gegenwärtiges fragen wir bei Ihnen bbf- 
licbst an, ob Sie geneigt sind, mit uns derart in Ter* 
bindong sn treten, dass Sie uns — wie wir es mit 
einigen anderen Spezialartikeln halten — eines Ihrer 
billigen Fabrikate zum Verkaufe auf Consignations- 
lager geben vollen; der Verkauf geschieht auf dem 
Insertionswege unter der Hervorhebung, .dass es 
sich um einen üelegeoheitakauf bei einem Spediteur 
handle*, eventuell ohne Nennung Ihrer werthen Firma. 

Zu der Sache selbst giebt uns der Umstand Ver- 
anlassongi dass es uns zumeist gelungen ist, die Ar- 
tikel taf diue Weise sehr raseh sa plaeiren. 

Wir empfehlen Ihnen an, den Versuch zu machen 
nnd bitten, uns eventoell mitxutbeileo, welche Pro- 
vieioo Sie ans fewflum, vir tuserarMili benebneo 
Ihnen nur die verlegte Bahnfracht, den Transport zu 
eventuell von ans, w&brend du Lagergeld und die 
iMUttonikuliB M anuren Laatn gahw. 

Ihnt fallUIimBuebeides gew&rtig, zdehnoiirir 

HochacbtongsvoU 

m 

Durch VerSiFentlichung derartiger, unFcre Branche 
cbidigenden Manipulationen hoffen wir immer mehr, 



den Auswüchsen des GeschSfts-Gebahrcns entgegen- 
treten zu kSonen, ood bitten wir um fernere Gntar- 
stfittung in «BMcMi Vfltgdten duehMilMlnf du^ 
artiger Vorkommnisse seitens onuwr mttfWhr. 
Stattgart, im Deumber 1S95. 

Mit kollegialem GrtM 

Adolf Sehledmayer, 
in Pinna: Schiedma7or48AbDe. 

— Wie oft ist 08 hoklat^t worden, da« e« so wenig 
Virtuosen giebt, die Beethoven im Geist und in der 
Wahrheit erfassen und spielen können. Zu diesen 
wenigen gehört Emil Sauer, der im fünften Gür- 
zenicb-Konzert in Köln Beetfaoven's Es dur Konzert 
mit . ganz anssergewChnlichem Beifall vortrug. Dr. 
Neitzel, der selbst zu den Berufenen der Boethoven- 
Bpieler zfiblt, schreibt darüber in der Kölnischen Ztg. : 

,8auer versteht seinen Beethoven wie fifmiddMV 
den Virtuosen bezwang der Musiker genau so weit, 
als es wünschenswerth sein musste, und aus seinem 
Vortrag leuchtete du Vestafeaer kenseher Kanst her- 
vor. Sein reich Bchattirler Anschlag, markig und 
mKnnlicb auch im weichsten Gesang, seine wie in 
krystallener Klarheit aasgemeisseltB Technik waren 
lediglich Ausdmcksmlttcl wärmster musikalischer 
Empfindung. Durch die Eindämmung seines indivi- 
dadlcn TempenaiMli aaf die schlichte Kemspraeh« 
Beethovens ersielte er eine harmonische Abgekiart- 
beit, die du oft gehörte Konzert zu frischem Genus« 
hiMhIe.« 

— Eine m u si kal is c b e K a r i os i tlt, SO 
schreibt man aus Dresde n, kam dieser Tage in 
einem Konzert der dortigen Oewerbehaus-Kapcile zur 
Aufführung: Adagio and Rondo für Barmonika, FUfte, 
Oboo, Viola und Violoncell von Mozart Der Meister 
komponirtfi dieses Quintett im Hai 1791 für die dar 
mala in Wien auftretende erblindete Harmonika-Spie- 
lerin Marianne Kirchgässncr, deren Spiel sein Inter - 
esse erregt hatte. Die eigentbümLicbe Klangwirkung 
des durch schöne Verwebang der SUlBBen sich aw> 
zeichnenden Werkes, dessen langsamer Satz von 
oigenüiiimlich schwärmerischem Ausdruck erfüllt ist, 
wfthreod du anschlieasende Rondo mit seinen frtip- 
panten harmonischen Uebergängen ein sinnig gehal- 
tenes Tonspiel zeigt, wird freilich sehr beeintriehtigt, 
wenn, (wie es in Dresden geschah), du Kinvier aa 
die Stelle der Harmonika tritt Bei diesem Instru- 
ment darf man natürlich weder an die Blu- noch an 
die Zielibannonika denken. Mao beseicbnete damit 
kurzweg im vorigen Jahrhundert die Glasharmonika, 
deren Töne durch verschiedene abgestimmte, mittelst 
StceiolMB in Scbwingug geteuU» Qlui|^ocken er> 
zeugt wurden. GrOsste Verbreitung verschaffte ihr 
der Instrumentenbauer Franklin (17(i3), der die Qlu- 
gioeken durch BefMdgong aa «iMr ge m e i auuan, 
mittelst Pedal in Umdrehung gesetzten Achse zam 
Erklingen brachte. Gespielt wurde diese .Barmonika*, 
Indem ibm di» mw benetiten Olaa|^o«k«i nlt den 
Fingern berührte. Weiterbin versah man das In- 
strument mit einer Klaviatur, besonders iL L. Köllig 
ia Wien ff IMiX dir liMr der .OrpUka*, v«r. 
vollkommnete du jetzt ganz in Vergessenheit ge- 
ratbene lutrument sar Klavierharmonika. Da ihr 
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eigentliche BaattOne fehlt od und sie nach dergaoseo 
BetelHdhoMt nar mlaiige Q«liaf||k«lt salteM, kam 

die Harmonika nur bei getragenem Oomg und im 
Aiudrack sanfter Empfiadoog aar Odtmig. Dem 
«rtafridit Mch in waa n iMMien der GbaraJrter d«r 
Hoiarfidien Komposition, der am ch'^sten mit dem 
Bmti dtr Harmonika durch Uarmonium gedient 
wird« 

— BraMnpf 4 Hlrlal In Leipsig veraendeo ao- 
•ben Mittbeilaogen No. 44, in welchen eine neue 
finittiacbe Anagab« von Paleatrina^s aoa- 
savttltM Wirken im Amdilait u die nunmehr 
Tollendete, 32 BSode umfassenda Qeaaauntelilgabe 
ugekfindigt wird. Die 1851 begonnene Oeaunnt- 
snagabe von J. S. B a c h * a Werken gelangt voransaiebt- 
UebBndel896 zamAbscblou; aio biotct jetzt als be- 
sonders werthTolien Band: Bach's Uandschrift in 
seitlich geordneten Nachbitdaogen. Auf 142 Tafeln 
in Lichtdruck entfaltet sich ein getreues Bild von 
der Entwickelung der Bacb'schen Handschrift sowie 
seiner Arbeitsmethode. — Die in vielen Aufführungea 
tficbtig and praktisch bewährten Bearbeitungen 
des verst ProfegHor Carl Müller von Händt^Ps Samson, 
Judas MaccabSus und Beisazar sowie von Bachs 
H-moll Messe und Johamua-FlMrimi dnd nanmehr 
in obigen Verlag übergegangen, der, wie die An- 
kündigungen neuer Werke aus England, Frankreich 
and Oeeterreicb-Ungam beweisen, o. A. auch ein 
Hauptgewicht auf den Ausbau der m u s i k - 
geschichtlichen Sammelwerke legt. 
— Von den angekündigten masikaUscben BOdiara 
haben Aufaehen in der Musikwelt erregt: Ha na v. 
B ö 1 0 w ' 8 Briefe und Briefe hervorragender Zeit- 
gnotaea an Franz Liazt. Fkfodllttder^ 
0 p e r n B t a t i s t i k für das Jahr 1894 giebt 
beachtenswerthe Aufischlüsse. — Dem Verseicbniss 
der Werke vw MoaiUDrektor Fro£ Dr. JaHna 
0. Grimm (IfGnster i. W.) und Kammcrmusikua 
Carl Höllweck (Dresden) sind kurze Biographien 
vanaigiadiickt — Tinal*i Ontoriim «Fransia- 



kus*, daa demnächst in weiteren l> Stftdten auf- 
geAkit «hd, bat oaaaageaatat aDMargewMmlicha 

Erfolge in Deutschland und im Auslände zu ver- 
zeichnen. — Robert Frans hatte vor Jiüiren 
di« BUMlkalladi wie poetiaeh achBwIea Liader 
Franz Schnbert^s ausgewählt, diese Samfllr 
long wird von den Schubert-Verebrem freudig ba* 
grllaat «erden. — Neben deoi Hoslkveriag pMegan 
ßreitkopf & Härtel neucrdinga mit Vorliebe auch 
den Kunstverlag der, an die vaterl&odi«che 
Bewegung der Zeit anknftpfend, mit kfiaatleriaob 
ausgeatatteten, volksthümliche deutflchc Lieder ent- 
haltenden Flttgblfttternandie Oeffentlicbkeit 
tritt nnd sadem Intereaae tn «rweeken aodit ffir 
Hans T Ii 0 m a ' a edcle volksthümliche Schwarz - 
kunatbl&tter und für Hana v. Volkmann'a 
,A&ika% Stndi«B and liaBUa einaa kMbbagaUa» 
Bdalaca fon kifittkdnm Hvnior. 

Brflssel, 7. Januar. Nachdem die Oper des jun- 
gen Pariser Komponisten Xavier Lerouz .Bvan- 
göOna* im Mononie-Opetotiieatar rioen gtnatigeB Br^ 
folg gehabt, hat nun die Leitung dieses Theaters eine 
zweite, noch nicht verüffentlidtte Oper desselben 
Komponisten «WUliaffl BatdiS" — T«it aadi Hein- 
rich Heine baaibaitflt — aar «ratm AmSUmiiig as- 
gODommen. 

München. Qeoeralmoaikdirektor Levi wurde durch 
BateeiüieaaBng dea Prinarage a ten aeiner Bitte «uA- 
sprechend auf Grund intendanzSrzttichen Zeupiieses 
vom 1. Janoar 1S96 an für so lange zur Disposition 
gaalaltt, liia ar aeiiKo DtanatfetpIlirtitBinaB wieder 
voUkomuu tttdnakaiiiaieii im Stauda aain wird. 

Paris. Der Komponist J. Massenet wurde zum 
Kammandeor der Ehrenlegion, Hr. Tb. Qouvy zum 
Ritter «ni Sr. Ih. Dnbeia anm OfBslar deaaeHten 
Oideaa anuuut. 

Petersburg. Herr Hlawatsch ist zum Musik- 
Inspektor am MBdchen-lnstitut der Prinzessin von 
Oldeobwg emant voidaB. 



Bitcber und Musikalien. 



Nene Klaviennnslk. 
Es liegen eine aolche Fülle von Neuheiten vor, 
daia wir daa naagaladao RaoiMa wegen ua anf 

karte Besprechungen beschränken müssen, gleich 
Twaoaachickend, dasa nur Sachen äber Mittelwerth 
aar Bnrlininng kawnan, l iar den Baal waMa 
Schweigen. MaAnllieh werthvol! und sowohl in 
Bezug auf den Vartra^ wie instruktiv braucbbar 
abd die naoan Hiätm von Nieolai von Wlln 
(Magdeburg, Heinrichahofcn). Es liegen vor: op. 132 
nDrei Cbarakteratücko* , tüchtige, ernste 
ondgelnltvolla Arfieiten, dio eiMg atadirt aein wallen. 
Op. 133 „Kleine Charakterstücke" für 
unsere Jugend verwendbar, wenn üe die grund- 
laganda Schale danbganiaabt babao, and der Sinn 
für feinere, poetlfich'^ Gestaltung erwacht ist. Es 
sind allerliebste Stückchen, sehr zu empfebleiL 
0^ 1S8 „LyriiehoBlittor«, aackaOianklaiw | 



stücke, feine, sinnig poetische, graziöse Tonbildcben, 
duftige Blüthen, dio ihren Namen mit Recht tragen. 
BndHA noeb 4 HeAa Tiorbindlger Sachen, 
.Paraphrasen über nordischb Volks- 
lieder*, ein finnl&ndiflches, russisches und esih- 
Ibdiaebaa Volkalied and ein aehvadlMbaa TanaUad. 
In fliesBcndem und nicht schwerem Klaviersatz ga- 
scfaricben, gewfihren sie eine hübsche Unterhaltangi 
— Im lelehtBraa Qowaada priaentlreo aieh dla Koni' 
podlionen von Arnolde Sartorio, im Verlage 
von H. V. Ende, Leipzig und KOln erschienen. Der 
Kompodat verSIgt Ober geflUHge, aamalbigo, dnreb- 
ans nicht alltägliche Melodien, versteht fiieesend zu 
schreiben, verwaltet seinen Besitz aber oft etwas 
Borgioa, anbekfinmert om die Fo r daru n geo emator 
Kunst. Daa Beste unter seinen aonen Musenkindem 
1 ist op. 187 .Scherzo', ein mit leichter Elegaoa 
1 aiehar and ^Bokiidi antvorfnaa Stttokcbaa: dann 
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191 , Wald id 7 lle', «p. SSS .Sylphide* 

op. J27 »Leid and Lust", zwei Charakteratücke, 
alles flotte und brauchbare Saloamasik. Op. 2*29 
,8 a r 1 0 r i o-A 1 b u m*. aoMdite «Dd melodiöse Unter- 
baltungsstücko ohne OktaTenspannung, 2 Hefte, für 
die Jageod geschrieben, mit Auswahl neben ernateren 
Stadien mt lAolaBg ra benatien. — Eine nea« S^- 
BcheinuDg war uns Leopold Carl Wolf, es 
liegen von ihm vor: op. il , Walzer* and 
„Scberto*. op. » .AlbnKblatt« vaA 
,LSndlicberRoigen* (Leipzig, Gebr. Reinecke), 
und op. 27 ,£legie* (Leipzig, Rieter Biedermann). 
Ib abd TonllodiBe, «mto Saehen, mun aieh in 
ihnen auch noch keine Künstler-IodividualitSt aas- 
prägt. Am meisten sprechen die eiofM^eren Sechen 
•B, da« ,AllmmbUtt* mH aeinem fafibaeken melo- 
diösen Hauptmotiv, der .Ländliche Reigen* in aeinem 
ungekünstelten Entwarf. Das ,8dteno' aus oj>. 21, 
oiilikieh Mf eiMm AyttMi lebendig Motiv 
nalQsebaut bringt es, als Ganres, zu keiner Einheit- 
lieUteit, es klingt zerrissen, rbapaodiscb, der Mittel- 
ntiflttt flrit aoiiMO noBOtOBea SeetMcehateln ganz aoi 
dem Rahmen des Stäckes heraus. Die „Elegie*, ein 
weiter ausgesponaeaes Stück, wirkt ermüdend dureh 
ibr» Tlfthndaebo md nalodiMlM Moootoaie, dai 
Hauptthaan iat weniger elegisch wie unlustig, es 
schleppt aicli vwdJTOMen auf and nieder, auch der 
HHtelMls tilgt kein neoee beiebeadee lleniOBt Ua- 
10. — Eine weitere neue Bekanntschaft vermittelte 
uns ein rosa B&ndchen: Ewald Strasser op. 7 
»Stimmaagt-Btlder*, Tariag von H. w.Bnde, 
KOIn-Leipzig. Daa kleine Heft enthält auf 27 Seiten 
17 als aStimraangs-Bilder* bezeichnete Stückchen—, 
SUsaoa «Iro vidleiebt boaeidmeader geweeea, — 
man hat in der That mehr den Eindruck, ein 
Skizsenbucb zu darcbblättem, in das ein Komponist 
Mine gelegentliehoB BbtSai« «iatrlgt, all aasproehe- 
ToIIo ^Stimmungsbilder" von sich za haben. Daas 
diese .Einflllle* oft «stimmaagsTott* sind — frisch, 
frOblieb, sinaaBd, singend, voll Bomor oad Laone, 
bestätigen wir gern, vermiesen aber gerade darum 
den weiteren Aostiao. Vielleicht bringt uns der 
Komponist nleboteaa O rBasere s . — Von Jalias 
Hand rock, (Leipzig, Karl Stelzner) erschicnea 
wieder verschiedene Meuheiten, — op. 115 .Scher- 
sino", aof sioe« kleinen, 



und tändelnd aolgebaat, op. HC aRomaaaa*, 

op. 117 .Zwei Walzer«, op. 118 .Masarka*, 
alle drei Nummern leichte, küngeade Salonmasik, 
für dia Jagend m TortragMMdteben la Terwertbeo. 
Opas 119 „Fantasie* gr^^sser und technisch 
schwerer, aber daran nicht bedeatender — , die aa- 
sproehflloaen llolhw «erden dar^ den PUtterkiani 
verblasster Passagen, mit deoen sie umhSngt sind, 
musikalisch nicht werthvoller. Op. 120 bringt wieder 
das läebt gsee htot a Oona , Valia saatiman- 



talo«, op. 121 „Sonatine und Rondo' 
op. 122 a2wei Sonatinen*, die letataren, je 
aaa «fam BüMben bmleband, fUmn Ibm Ham« 
mit Unrecht. Endlich noch op. 133 , Drei Baga- 
tellen*, von diesen seiebaet sich die zweite 
dnreh ihr liarlttao, anaratliigw Tkm», l«Mt be- 
schwingt wie ein Schmetterling aus. — Richard 
Krentzlin bat bei 0. Piothow, Bwlin, sola 
op. i, 5 and € eneheineB jewen, op. 4 Drei 
I e i c h t e V 0 r t r a gss t ü cke : „Marsch* .In 
Feld und Wald* und aPolonaise*, fireood- 
Uehe^ barmlooe Mnslk, die der J^mi Ihaada 
machen wird, op. 5 .Oavotto", op. 6Mazurka, 
erste re, tecbniech leicht, aber stylgerecht and mit 
bfibsebem Tboma; IbaBeb die Maaarba, dto 
Sachen klingen, bei aller Einfachheit, gut und sind 
formgerecbt geschrieben. — VonAlban Förster 
aaa angelegt bei F. G. Looekart, Leipsig, dad 
adaa 8 Sonatinen op. 51, neu erschienen ilt 
opu Ul .Drei Sonatinen* zu 4 Uindas 
(H. w. Bade, KMa aad Lelpai^ FBnIgr sehnibt 
einen guten Klaviersatz, seine Stöcke, speziell seine 
Sonatiaoo, sind sehr verwerthbar für instraktive 
Zweefce^ «• fehlt ibnoa aber aoeh der Rela an- 
sprechender Melodik nicht, seine neuen 4 händigen 
Sonatinea zeichnen sich nach dieser Richtung be- 
sondern aas, da kÜHMa aa floisaiger Beaatiaag em- 
pfohlen werden. — Dem heutigen Schluss seien 
noch angereiht: Georg Langenbeck .Zwei 
Caprieeietti« (FHedrieb Lnekhmdt. Leipaig). 
Boris Franzoff: Deuz piöeaa sObaat 
d'amoar * und, Serenade Eaaae*, (Mtgde- 
barg, Oeinriebshofen) md H. Bnriko Bossi, 
op. 101 „Six Morcoauz" ((Jebr. Hug, LeiMzip), 
mehr oder weniger aosprechende, der beeseren Saloa- 
maalk sagebOiiga lOaviirMcfce. 



Airegung und 

Wollt Ihr Euch eine geistige Rrquickung edelster 
Art verschaffen, lest Wilbrandt's Dichtungen in ge- 
boadener und ongebandenar Roda. Bs apiegdl rieft 
darin ein erhabener Geist, ein hoher, idealer Sinn. 
Unanehöpflieh ist seine Phantasie, die Kraft seiner Br- 
ladaai^ 8o iMm aad so maaideUblUgei er ge- 
schrieben, niemals wiederholt er sich, weder in der 
Schilderang der Charaktere noch der Situationen. 
Und «aa IBr eia soad^, «r^ckander Hnmer 
«altot in fast allen seinen Werken. 

Als Probe davon führe ich hier einige Seiton aas 
aaiaomaeBeat«BRomMM: «Dia Oatariaaal* an, 
die BeUldtnBK «inar maMtdign Marik, an «al^ 



UHterhaltung. 

eher ein Hund die Veranlassuni; giebt und als Haapt- 
betheiligter mitwirkt. Die Situation ist folgende: 

ProfMsor Adler findet fBr s^e wettferbeasenidaB 
Ideen, für seine Osterinsel, auf der er eine Ver- 
jüngung, eine Veredlung den Menscbengeschlocbts 
enlrabl^ iwei Jünger, einaa Arri and «fauii Maiikar, 
zwei junge, kräftige, nrwüchsige Naturen. Er bringt 
sie in sein üaa% dessen Krone, die herrliehe Gattin 
AiOa^ vor Inraam gestorben iat Der Band d« 
Musikers erhält die Brlaubnlss, mit einzutreten. 
Nachdem man sich eine Zeit lang im Zimmer des 
flanihem an^ahallM, rnft dIa Jfei|rtB Bmtoditir 
die Ban«B aa Tiaeftak 
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^Ut lie, durch eine kleinere Stabe hiodorcb, ins 
BpfrtflTThf*""'' ktmeiL, fiel den jangen H&nDoro wieder 
ein, das9 sie ia einem noch trauernden Htoi waren; 
die schwarzen Gewänder der Damen erinnerteo sie 
denm. Mslwinens schlanke Gestalt hatte sieb an 
den Tisch gelehnt; in ihrem tarten, noch blassen 
Geeicht war ein gewisse gespannte Unrabe, die sie 
an wgbetg e tt WMlito; ihre Bücke schienen zu fragen: 
wie kommen heute aaf einmal Menaelien ins Haas? 
Die Oioasmatter stand mitten im ZiamMr, den holten, 
higMi Woebi etwas steif aufgerichtet; die grauen 
Augen sagten aber freundlich Willkommen. Adler 
•teilte seine OAste vor : nun schob sich aocb Tjias 
ksM, dar seinem Herrn gefolgt war, and rieb sich 
TertniuensToll am Bein des Hauabenn, als wfittsebe 
er auch vorgestellt su werden. .Ich bitte die Damen 
•ehr mn Entseboldigang.'' sagte Bans; „der Hund 
sollte natürlich draussen bleiben, aber der Herr 
Doktor hat es so gewollt Also ein ungebetener 
Gast ist er aieht! Ich fcHui wenigstens su seiner 
Empfehlung sagen: w ilt «in hocbamsikalischer 
üund. £r singt** 

«Ir riagtf« Ungle KUictaD und trat Mglaleh 
aufgeregt n&her. 

Halwine wiedwbolte ungllnbig liebelnd: «Er 
ringt? — Ich diiika,«istamgekehr|i HadakBnnen 
dM 8fa«w aieht Mdeo and healan, «aaa Hasik ge- 
macht wird." 

„Sehn 8ie, so sind die Menachen, mein frftolein! 
Bieaehoi und bOren oberflSchlicb bin, was die Tbiere 
machen, und schreiben dann in ihre Bücher: Das 
ist so und so! Bs sollten nur einmal die Hunde 
über die Menschen sdwdhan: — na, es fiele viel- 
leicht auch nicht besser aus! — Dass es Hunde 
gifbt, die bei unsrer Musik missvergnügt beulen, 
daran zweifl' ich nicht; oft ist ja auch die Musik 
danach. Da müsste erst festgestellt werden: heult 
der Hund aus Dnbegabtheit oder aus tiefem Ver- 
•tlndnisB? Jeden&lls giebt es Hunde, deren soge- 
nannte« Heulen durchauB nicht MissvergnÜRen, sondern 
ein Mitsingen tat. So bei meinem Tyraa. Natürlich 
hat er seine eigene Richtung: er singt nicht bei 
allen Komponisten mit, .tmd auch nicht jede Tonart 
oder jedea Tempo. MoU bat er lieber als Dur; 
AUegrofl lassen ihn Italt Ir Ilt flr dH Oahntane 
und Elegische." 

„Sprechen äiu im BmstY** fragte Malwine. 
„Aber gewiss; wie vor Gericht!" 
„Was für Meister liebt er denn?" fragte Adler, 
in dessen Augen wissensrbaftUcbes Vergnügen auf- 

JUk bab' am Klavier Studien mit Ihm femacht," 
natimtete Hans Beisroano; ^ Beethoven hat er 
VMiig VefhUt^i ta Ohopla sdion mehr. Bei ge- 
wissen modernen getragenen, langßozogoncn Sachen, 
die mich nicht sehr beglücken, da gebt ihm das 
Ben aaf. Idi spiele sie «igentlidi aneh aar aafnal» 
wegen. Seine Mitwirkung, TCnidir* ich Ihnen, iat oft 
grausam komisch — " 

„Er soll einmal singen!** rief das kleine Klärcben 
ans, rieh nritehen den Hlnnem bervordr&ngend. 
»0 iMMn Bio Ihn «Imnat «Ingen! Bitte» bitt«^ bUte!" 



„Jetzt gebn wir an Tiseb,** sagte Ifelvlne. 
„leh gestehe, ich bin selber neugierig," iiabm 
Adler «iedar da« Wort; „so «inen mosikaliscben 
Bund hab* ich noeh aieht gahlltt Wenn dl« grünea 
Erbsen noch «arten konnten — and wann Barr 
Bergmann möchte — " 

„leb?" sagte Hans. „Wann Sie wollen. Ks «ii* 
mir sogar lieb, wenn ich 1^1«« doreb Aase Laistnag 
salonnhig machte — " 

„Dann warten fie Brbsen aoeb!'* aaterbradi Ihn 
Malwine heiter. Sie hatte mit der Grossmuttcr 
einen Blick gewechselt; die gute Alte sab empor, 
sie sehieB dadoreb sa sagen: Iconmrt denn also «adi> 
lieh ein Sonnenstrahl ins Haua! — Im nichsten 
Augenblidc warKl&re, wie einFfett dabiageedMWson, 
drüben an der Thür; .hier ist das Xla^f* rief «1« 
ans. Sie riss die Thür auf und sprang in das andre 
Zimmer hinein. Die QeeeUschaft folgte, aneh der 
emstbail« ^erteinig« KfiMtl«r, der a«hM Plfifattg 
bestehen sollte, ohne es su ahnen. Er ging getrost 
seinem Henn nach, der sieh ans JUavier letst«, 
legte sieh dnenSdiiitt von de«s«n ttnhl naj««tl(l«eh 
nieder und begann leise — «rhythmisch*, wie 
Schweitier behaoptete — mit dräi Sobwdf sa 

JA wihle 8(10 Lieblingsstuck!* sagte der 
Musiker und begann an spielen. Bs war ein gefühi» 
volles Adagio, voa einem geringeren Meister, sehr 
modern empfunden. Tjras horchte eine Weile 
stamm. PlStalieh begann er dann gesogene^ gleich* 
sam klagende TSne «ostoslossett : «■ war taerst eine 
Art Gewinsel, ein ganz rohes Ohr bitte es auch 
Heulen nennen k Conen. Mit jedem Aaadüag ward 
es aber sicherer, venefaiedener, nrarikaiiseher; bald 
war nicht mehr zu verkennen, dass der Hund jeden 
Ton der gespieiten Melodie nadisQbilden sachte. 
MandMB Inf «r aaeh; brf andam sang er vorbeL 
Sein Gefühl aber wuchs unendlich; er streckte sieh 
ganz aua, legte sieh aaf eine Seite, drückte d«a 
Kopf gegen dfe Brde and sehlochite fllmilidi «da 
Adagio hervor. .Nicht wahr, er singt sich die gaaso 
Handeseele aas dem Leihen* sagte Bergmann leiae, 
rahig weiterspielend. KUrtten hoeki« am Boden, 
beide BUbegen aaf den Knieeo, die H&nde an den 
Wangen; sie glühte vor Vergnügen; bald liebelte ihr 
ganies Geeicht, sn den andera aalbUokend, bald Im* 
trachtete es den empfindsamen Singer mit den 
tiefrten Bmst Adler stand, die Arme gekrenst; 
aaf seinen Zügen weehselteo aber ihnlieh wie bei 
dem Kind Heiterkeit and Andacht 

Das Musikstück war sa Ende, Bergmann stand 
aut Klire fing an sa klatschen; ^e andern laehton. 
.Sie haben recht,* sagte Adler; .der gehört in den 
Salon, er ist ja ein halber Mensch! — Komm, Tjras, 
wir wollen essen. Ich bitte beinah Sie su ihm ge- 
sagt. Meine Herrscbaftea, gdn wir an Tlaei», m 
den grünen Erbsen!* 

,Nein, noch ein Stück!* bat die Kleine. ,Sie 
sagen ja, er liebt mehrere solche getragene Sachen: 
Sie können sie gewiss all« aaaw«ndig. Bitte, a|iiol«n 

Sie noch !" 

' .ich wir' ja bereit,* erwiedert« BaB% dan niafln> 
1 d«n Kind mit den fsorigan Aag«n g«mfilhlidi aap 
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licbeod ; a«bw du Oamfiia kun woU oiebt mebr 
warten." 

Malwine schQttolte den Kopf. »Komm, Kind!" 
Mgte die OroMmatter. Sie gingen ; sie kamen iried«r 
ins Eas^mer nod seilten sich tun dem Tlseb. Mw 
das Kind erscbieQ nicht. .Dieser Bond ist fBr midi 
ein Phloomen," sagte Adler, seine tiebinnigea Angmi 
in das Tiscbtacb bohrend; »er gicbt viel so denk«, 
leb bereife, das« KISre mebr bOren wollte: — aber 
«0 bleibt sie denn ? Warum kommt sie nicht?* 
In diesem Aagenblick zeigte sie deh In 
offenen TbSr. .Er soll noch singen," sagte sie, das 
Gesiebt vertiehend. .Der Herr soll aodi spielaD. 
Spielen Sie doch noeb!" 

,Du siehst ja, dass wir nan esaeo,* sagte die 
Orossmotter ernst, mit ihrer mildem Btreogs. «Komm, 
seU dieb auf deinen Plats.* 

aleb bab* keinen Uaoger," antwortete das Kind, 
seine langen blonden Haare onneblrdig sebfittelod. 
.Ich will gar nicht essen. Ich will, daaa er singt! 
leb will, dass er singt!" — Klftre and Tyras waren 
•of einmal verseb wanden; das Kind fing jetxt an, 
ihalldM TBm usnistoaseo, wie da fOfUn v«o dem 
Hnad fsMM b«tta Offenbar dachte de ihn so so 
neaem Singen sa reiten. Es klang so komiseh, dass 
niemand ernst blieb, sdbst die sehr verstimmte 
Ualwine nicht; über Hans kam doe heftige Lach- 
lust; er wollte aber nidit vemdimbar lachen und 
schnitt daher die tollsten Oesiehter. Bs bdf der 
Kleinen nichts, Tyraa blieb stamm. Aaf dnmal 
hört« man sie am Klavier; de konnte aber erst dne 
eintige Melodie mit der rechten Hand spielen, noch 
gans ohne Oefnbl. Auch das rührte Tyras nicht. 
Endlieh geriotb de offenbar in vertwdfelte Watb : 
de schlug auf die Tasten, saerst mit den Fingern, 
dann mit den ganzen Händen: dazu stiess sie ein 
benbreebendes Gewinsd und Oeheal aas, als letzten 
Versaeh,' die masikdische BuDdeseele sa weeken. 

,0 web!' rief Adler und hielt sich die Obren 
sn; es blieb aber das wonderiidi« UUdioln anf 
ieinam Oedcht „leb bdt*s aieht mehr aas,* rief 
jalit Etaas, der sieb mittlerweile auch an dem Vater 
ausgewandert hatte; «wenn Sie erlaobeo, so maeh* 
ich der Sodie dn Bade and tba' ihr den Willen!* 
— Et Staad auf; Adler nickte and folgte ihm. ffia 
kamen ins andre Zimmer; Klftre hat .soeben ihren 
fracbtloaen Hondegesang aufgegeben und kniete 
neben Tyras, ihm mit den FSnsten drohend. Hans 
setzte sich ans Klavier und begann eine schmach- 
tende Melodie ta spielen. Die Wirkung war fiut 
noch gewaltiger als das erste Md. Tyras, der die 
Versuche der Kldnen mit kalter Verachtang abge- 
lehnt hatte, lag schon nach wenigen TOnen aof der 
Seite, und die eine Backe am Boden, den Scbwdf 
seelenvoll bewegend, benite er mit aneodlicher Em- 
pfindung; er traf soeh noch hlufiger den rechten 
Ton als vorhin. KlBre, zuerst wieder andlcbtig, 
wftlzte sich endlich vor Vergnügen. Aach die andern 
waren au^eetaaden und leigtca sich in der Tbflr. 
Am Sdrinas anOidt Mkr sich nicht, die HSnde 
inennschlageo, and nnn klatschten alle'. 

wird diese Schilderaog nar als eine 
Madnng be ten c h ian, er wird nioht an 




jUe anrikalisfiia Leistung dos Haadas glaahon; nad 
doefa ist es eine Thatsache, dass Bande TSne richtig 
nacbtobeden vermögen. Ich habe in einem SpetiaU« 
Padd dngen bOren. Uebei^ 
tnf «r nlln Tan^ die sein Herr and 
VUUbm ihm vvfMnc. E, R 



Zapr&fan ▼erstahn. Die Aufmerksamkeit des 
Klagen m/tttUn ndt der ZarleUmltaaK ^ Vo>^ 
dchtlgen. Viel Kopf ist erforderlich, am 
den aaasamessen. Es ist wichtiger, ^ 
iitsn nad Bl gaw a chaf lein der Pmonen, als dia dar 
Kxlater and Steine zu kennen. Jene ist eine der 
ieharfdnnigsten Beschftftigangen im Leben. Am 
Klange kennt nan die Metalle^ und an dar Radadia 
Menschen. Die Worte geben Anzeichen der Recht- 
licbkdt, aber vid mebr die Tbaten. Hier nun bedarf 
aa dar anüssnidwifflohdaQ VanUbt» dar tlaCn Ba- 
obachtung, dar Mnen AafManng and ikh tigea 
Drtheils. 

• 

Sieh in seinen Meinungen mftssigen. Jeder 
best seine Ansichten nach seinem Intereese und glaubt 
einen Ueberflnas anOrfinden fOr dieselben zu haben. 
Denn in den meisten muss das ürtheil der Neigung 
den Pinta einrlamen. Man trifft es sich Idcht, dass 
Zwd mit einander gradeta widersprechenden Mei- 
nungen dcb begegnen, und Jeder glaubt die Vemanll 
auf seiner Sdte tu haben, wiewohl diese, stets an- 
verflUscht, nie dn doppdtes Antlits trag. Bd 
so schwierigen Punkt gebe der Kluge mit 
Jegang sa Werke: dann wird das MiaatraBsa 
deh sdbst dn Drthdl fiber das Benehmen dea 
Gegners berichtigen. Er delle ddi auch einmal 
aaf die andre Sdte and antersodia von da die 
Grfinde des Andern: dann wird ar iddit mit ao 
starker Varbiandaac Janaa 



Niebt wlrkanm oehaiaaa, aondara aaia. 

Viele geben sich den SdMbi Vlebtige Geschäfte zu trei- 
ben, ohne den mindestM Qrand : aas Allem machen sie 
dB Myslaiiun, aaf dia albtmla Waisa. 81a sind 
Snmeloene des Beifalls und für Alle ein uncrschapf* 
Udler Stoff sam Lachen. Die Eiielkdt ist überatt 
wMerHdi, blar aber aaeb lioherlidL DIasa. 
der Ehre betteln sich Grossthaten zusammen, 
soll hingegen seine grOssteo Vorsäge am wenigstem 
alBbttran: man bagniga akb mit dam Aon nad 
Qberlaase Andern das Reden darüber. Man gebe 
seine Tbaten hin, aber verkaufe sie nicht Aach 
mMba man deh nkbt goMena Fadem, dia Valaab 
schreiben, zum Ekel der Klugen. Man strebe IldMr 
danach dn Heid zu sein, ds es zu scheinen. 

Stets handeln,al s wfirde man geseba Der ist 
dn amdehtigBr Mann, wekher dabt, dass man ihn 
deht, oder dodi sehn wird. Br weiss, daas dia 
Wftnde bOren, und dass schlechte Handlungen za 
bersten drohen, um baranssokommen. Auch wena 
allein, handelt er «ia nnter dan Augen der ganzes 
Wdt Dana da ar 
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Alles wiaseo wird; so betrsebtet »r schon als iregen- | duB die gkOM Welt ibn sebo möchte, war siebt 

«firüge Zeugen die, welche ea durch die Kuode darüber besorgt, dass man ibn iu seilMB Bmm MI 
spiterhin werden mäuen. Jener, welcher wünschte, | dem nichsten beobachten konnte. 



Programme von SchDIeraufTührungen. 

Hnsikaehale sn NymwegMia 
Direktor: Leon C. Bonnu. 
18.])eMBlMr MMu 
B4>«tbov«D, BooitiDe io Q. Wilm, Ringelreibe. 
LBeehborn, TonUlder No. 6, 4-hlQdig. (Corrtf 

Btmmann, W. HittdrH», J. Sormant, H. r. Haff.'!. H. 
Wirlandt, H. Paijnis, Chr. KayinT, E. Genttnen, A. 
Hühtcfter, H. Sircama, A. Sc/mu t/iK, K r. Aertubrrgm, 
L. Nach^iut, J, hup» und M. Si-hoenud''rJ — K. J. 

Scbweinsberg, Pr^ludc. Romance, Menuet und 
Marsch. A. Wolfe rm an o, Romance. (S. Plate, E. 

voH Trufm, A. lV{e{andl, P Paijm, C. Hühfcher, E. 
M J. lUtchei, F. «. fV. r. d. Staaij. C. Jehl, H. 
V. d Berg und F. und F. Sehteeauberg ) Jan B lockx, 

a«t K^k R. Hol, Bootekoe en Het Verlud. I Kiodeccbor. (iMyk* m E^b^i) 
8iUi76«v«itto. S-bliidis: M. B«ll«r, GitusoTieuw, ' s ^ -w , 



Rondo, 2-bSnding. t. Wilm, Gaprice in a, 2-hftndiR. 
0. Schmitt, Polonaise, S-bfindig. (H. Knegi, H. 
Wietand^ H. v. d. WaUr, M, Ftae», J. Peimmg^ A. Ro- 
t(f, A.tttF. TVdMoar, A. m D. Oetrdm, M. MaO, 
I*. Borttft B. Bmriehi, A. v. Wttl, C. Dwrkent, M. 
Ho*hetr eu A. ülße.) Da nein, Duo Goocertaate, 3 
Viiilinon. H. Kayaor, Etüde. Daable, Romance 
en Tyrolinone. (0. Oi/ie, Th. Monni^, L. Stoffel, J. 
Kol/, C. li'o^.r'iaitn en H. Mamma. UoHchelOB, Dom- 
mage a Händel, Duo fQr Klavier. ^H'. Metrlerkamp 
en M. Hoi.thuar,.) Jansa, CoDcortino. Vieuitemps, 
Komauce. (C. M'efrtt, und Nering Bügel) — C. V. 

Ronnys, De Klokken van Haarlem, und Uet meisje 
van Scbeveningen, Canons für 3 Stimmen; Het An- 
gelus, Lente. B. Zweers, 8t NiflotMMHtt» fir 



Anzeigen. 

g Soeben erschien; Ä 

1 Richard Strauss op. 28 i 

„€^i7l Culenspie^ela lustige Stroicßz** 

^ Nach alten Schelmen — in Rondeanlbnn — 

w fQr grosses Orchester gresetzt. 

Ä Klavlerausz. zu 4 Händen bearb. v. Herrn. JLey, Mk. 6,—. ^ 

5 München, Jos. Aibl Verlag. ri7] 9 



C. BECHSTEIN, 

flfigel- und Planiiio-t'alirikaiile 

Hoflieferant 



8r. Maj. dtt Kaiaera Ton Deotsdilaiid und KBhIkb m 

Ihrer Maj. der Kaiserin von DeatscUaad und Kttni^ ▼OB PlWlHttn» 
Ihrer Ma]. der Kaiserm Friedrich, 
Ihrer Maj. der KOntgjn von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Köuigl. Hoheit des Priazen Friedrieh Carl von Prenssen, 
8r. KtaifL Hoheit des Heixogs von Sachsen-Cobarg-Gotha. 
Dii«r KftiugL Ikhfllt dar PriiutMBiB Loniaa tob JSngbuid (Marehioneea of Lome). 

T^OlVnOV Hr I I Fabrik: &—7JohannlH Str.u. 27 Zlegel-Str.l -DTp-DT TM 
IjUXHIAiI« W. IL Fabrik: 21 örOMBer-htr. u. 2ä Wieaer^. -DJJiXaiUN 
40 WlgumWm4,| IIL Ikbrik: SM ■■tohMawg» Btr. I S-T 
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1 ,rf„fefc^.""**™*'«««*»M»>>«wnUMa AOo^Bafltall, 



I Aufgabenbueh für den 

Musikunterricht 

I Entworfen von Emil Breslaur. 

I Ausgabe A für den Elementar-ünteTrieht Ausgrabe B für die Mittelstufen. 




Eiseagiesserei und Automatenfakrik 
H Übrig &i Oo. 



Mit den Geburt*- und Sterbetagen unserer Melflir Mi dw 

= der wichtigsten mutikallschen Fremdwörter. 

1 lu vielßo Taatiuuden von Exemplaren ve rt i wito L 

i BntnahiDe von 10 Stück kostet da» Stück 12 Pfe, bei 25 Stück 11 Pfe bei 50 Stäek 

I 10 Pfg.. bei 100 Stück 9 Pfg., bei 200 Stuck 8 Pfg,, bei 300 Stuck 7 Pf^^ ^ ' 
I €lef«a Einsendung de» Betragefl erfolgt portofreie Ziuiendimf. 

Jy ....nKftl5gi.y !^ 

«^ÄePinfold's Metronom " ~ 

Muiiik treiben, destra einfädle, twccklBlwdge 

und oinnrriche KoMtniktion von crKteaAlMO- 
ritltrn Kiiirlands und IViitschlands in deaWlra- 
stcn Ausdrücken anerkannt wurde. 

«Ihr einfaebes eilllirrich«» Metronom hilft 
einem von Lehrern wie Sdialem llnpst geftvhl- 
ten HcdQrfni»«« ab. 'Sir John SUlner, M. A.. 
Prof. der Musik der Universität Oxford. 

.üie Piafold'achrn Metronome muss ich nach 
mchrjahrifer Erfshruni: warm empfrhlen. Von 
KcfAlliRer Form sind sie iiivrrUssifrrr, xolidcr 
und dabei billiger als die stets rcparaturbedürf- 
UBen Metronome mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
voriUR aber, den alle musikalisi hrn Naturrn 
RCKenüber dem tyranninchrn tnartrrndrn Laut 
des Irtirwerkea wohlthuend empfinden mOscen, 
, . '^'^ voUkouca aalyaddoM Gm« dca 

PUdeU. der, einmal aniteatoswii, aiell fafelg« minimaler Rei- 
bung wohl Mmutrii lane in rleicher Hewe^inp erhalt drm 
Spieler irn( . S.lii);rr \ ullr Kreiheit }ll%%t und doch jedrrjLrit 
ctDc aichere Kontrole gewahrt." Al«xU Holliader, Prof und 
IlMkdlr^ Direklur der Akadnaiadien Musikschule und des 
Cacillen-VerHna Berün. Hmdcrt« aaderer Zeasnliae ! 

Einfach! Elegant!! Zuverlässig!!! Billig!!!! 

la MmiainK Messing polirl 5.00; vrrtp.rkrit 7,00; versilbert 9^ 

IIUr(H]Uin-Ktui mit Sammt (trlinirrt 3,75, l'orlo extra. 
In England allein wurden berriu iibcr 150c» Metronome 
Pinfold verkauft. 

Verkauf fQr DMrtMMMd; Bwriia W.8 Chariottenatr. SO. 
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FOrstenbrunner Weg:. 

^ tfgue Speeialüät: ^ 

Stumme ßlaviahir 44- 

mit Tagten aus Federatahl. 



Wir heissen 



dieaa Bielateriian«a Klaa«» aad 

afc« voB Haraen wlU- 



TroteZwadriMgriffail 
■ai «liftaaHe TortrafMtieke. (Der Klavieilehrer J 

Lux, Etüden in Tanzform 

Na I Walzer M. i, No. a G.-ilopp N. 0,75, No. 3 Menuett M. 0,75 
N<i. .| Drcher-Capriccid M. 0,75, No. 5 Polonaise M. 0,75, 
No. 6 Polka M. 0,50. No. 1 6 in einem Heft M. a— • 

J. Pleme r'H Yc rlng, Mnln«. 

jf Yoo Römhildt in Weimar 

▲putee Fabrikat L Ranges. 
MgridenaMwdaffliin undLPreiae. 
▼an Litzt, BBlew, d»AIb«rt »mP» 

\V;«nintr «in I i'i V 1 V nnerkennanipschreiben 
aus allen 1 t!rr Welt, In vielen 

M.lgHlincn ilr'. I" ur.d Ansl:in(lr^v<»rratlä(g 

sonst dire,'.'i V. .ili : ..lir:l.. 

lUiutr. PraUliai« umtoAit. 
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F. Fabst» Leipzig, 

Muslkalleii-Qross-Sorttmeii 

GOnNticMte Itoy.ugxquollo für Mnsi- 
kalieu in billieeu aber vorzüellrhen 

Ausgaben. 

Echt f^anniislHche Mttrönome (o. Mälz!) 

biliieMt. 

T'roisvf'r/eiclinissf jHirtorrpi \C~] 



Ueber 40,000 Anfla«re. 
KShIer, Ij., Hoohsohulo filr Pianisten, compl. 
geb. 10 Mk. oder einztiln; Crumer, Clementi, Hear- 
latti, Händel, Bach = S Sektionen a 1,50 Mk., 
geb. ä 2,3<) Mk. Vollst. Verzeichnisse über ca. 
6000 Nr. der Edit. Sehuberth f. alle Instr. kostenlr. 



H. Gutediow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 



Piui«farte-Fabrik mit D«mpfbetrieb. 

Bi(eTie3 EtabUssement mit llnalkiaaL 
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Kön igl iches Konservatorium der Musikni Leipzig. 

Di« AafbthiiM-PrSfbiig Und«! ■IttWMh, dn 8. AprU e^^ Yonnittaffs 9 Cbr stett I>ar 
Uotsrrieht erstreckt aieh taf UamoDie- uod KompMUioDalebre, PiMoforte (aach auf der Jankö-KlaviatarX 
OrgeJ, Violine, Viola, Violoneell, Gontrabass, KISte, Obo«, Engl. Horn, Glarioette, Fagott, Waldhorn, Trompet«*, 
Comet i Piaton, Posaune — aaf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitor-Spicl — Solof?esang 
(volUULndige Ausbildung zor Oper), Cfaorgesang und Lebrmotbode, verbunden mit Uebangen im öfifontlichen 
Vortrage, Geschichte und Ae«thotilc der Musik, italicnisr.ho Sprache, Declamationa- und dramatischen Unter- 
richt — und wird ertheilt von den Herren: Professor F. Hermann, Professor Dr R. Papperitz, Organist 
aar Kirche St Nicolai, KapellmeiBter Professor Dr. C. Reinecke, Profeaaor Th. Cooolu, UniversitSts- 
Proresaor Dr. 0. Paul, Dr. F. Werder, Musikdirektor Professor Dr. S. Jaddassobn, L. Grill, F. Rebllng, 
J. Weidenbach, C. Platti, Organist zur Kirche St. ThomS, B. Zwintschor, H. Kle»8e, JL. R«ckendorf, 
J. Klengel^ R. Rolland, 0. Schwabe, >V. Barge, F. Gompert, F. Weinachenk, R. Müller, F. Qnasdorf, 
Kapellmeister U. Sltt, Horpiaoist C. Wendling, T. GentzMll) P. Homejer, Oigaoist für die Uewandhaua- 
Konzorte, H» Becken A. Batkardty Ctntor and Munkdirektor eo der TJunuHacbale d, Sekreck, C Bering, 
F. Freitar* Me^orefctnr fi. BiraMy A. Prell, Regieeeor an Stedtttieeler, KootertiiMifter A. HiK 
K* Tawe. [18J 

Proepekte in deutscher, eogliscber und französiscber Sprache weiden uaentgeiüicb ausgegeben. 
Kdfrif , Junur UOC 

Das Direetorin des ESnig^chen CansemtoriiimB der Musik. 

Df. Otto Günther. 



Berliner Konservatorium 

LwiiMMtr. 35 Klavieriehrer-Seminar, Berlin. louiMmtr. 3$. 

Unterrichtsfegenflllile; KltTier, TiolUe, Yieiomeell. 

sang, Orgel, Harmoninm (Ton den enten Anliageil WS WU 
Koniertreile), Theorie, Komposition, Mnaikgesobielite ud 

TollstiiQdige Aasbildnng für das rnnsikalischeLehrfkeh. 

Dm Dir«ktoriiun macM M iMh aar Pflieht, SebttUm, dl« fkra MoatouaB 

nit Rrfol« bMndet. dnreh AnsteUvng am KoiiaimiMiBm and EmpfeUang nach 
BUSMn, die Wege En «ichrrcr Tj<'bensat<>Uang za AMB. 

Der Unterricht wird in deutsclier, firanz. a. engl. Sprache erteilt 

Prospekte frei. Prof. EmÜ SreslatUT. Sprechatande 6-«. 



8TEINWAY & SONS 
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Hof-Ptenorortefabrikaaten 
4efi KaiHer» Ton Dentnohland and Kr>uiKH von 
Ihrer Bfi^eMtAt der Hdalgln von Sngiand, 
Nr. HaleHtAt de« Hönigs von Italien« 
Vkufw Kajesttti der KöDlgin- Benenttn von BpanlM. 
8r. R«nigi. Hoheli de« Prlnaen T«n WnlM. 
Ibnr Ktelsl. Hnhell te Priniwln tm Wntaa, 
■r. BMBlIekM HnMI «m Mmmm rmm Mtaüügk. 

SteüKway*s FfanofUirik, Hamtnug, St Faili, 



M das •iBslg« 

(Yertreter in Berlto: Oscar Agtbe, Wilhebntr. IL SW.) 
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82. Anflnge. 




f Exemplare »Ind von 

UrbachB FreisklavierBchule 

I preispekrönt dui ch di« lionou Kapellineisti'i Kelneeke iq Leipzig, Hasik- 
diroktor Isidor Stii^H in K^ln. Prnf. Theodor Kollak in Berlin) binnen 
10 Jaliren abgesetzt. Frei« brosch. nur 3 Mk. — Elegant gebunden mit 
IvPderrückon und Kcken 4 Mk. - in Ol&nzleinnnband mit Gold- und 
Schwarzdruck f) Mk. — In Glatizleinwand mit Goldachnitt 6Mk. Zu be- 
liehen durrh jede Bachhandlnng, sowie von 
Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 



I 

m 



Max 




König;!. i5$. H of *- lr*ia;noroi:*tefal>rilia/iit. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggescliäft in Berlin W. Potsdamerstrasse 27b* [W) 

^ ^ ^ ^ ^ ^^^tf^^^^)fi^l^l^l^l^l^l^l^ 

Bos Worth & Co., 



Leipzig-. London. Paris. 

Ffir Interrkhtszwccke 

vorztig;lioh geeignete "Werke. 

GERMER-Ausgaben. 

GERHIERv Heinrich, Op. 33. 20 melodigeh«) Etüden für den Klaxaenintorricht aaf der 
unteren Mittelstufe, mit Finecrsatz, VortragBzeiclion und einem Vorwort vorsehen, 
(Deutscher uud enttlischer Text.) "2. — . 

€l£R]IER, Heinrieh, PraktiHcher Unterrieht8>torraus den Werken anerkanntester Meist«r 
Tür den Klavitirunt«'rricht auf der Mittelstufe. Zu systematisLhem Studiengel»niuch 
ausgewählt in Bezug auf Textdarstellung, Fingersatz und Vortragszeiclien kritisch 
rcvidirt und mit einem V- rwort versehen. Band 1, II, III. IV ä Jt '2.-. 

CiERlIIER, Heinrich, 100 Elementar-Etllden von C. Czemy^ H. Lemoint und H. Germer, 
für den Klavierunterricht. Zu systeinatisrhem Studiougebrauch ausgcwShlt, in 
Bezug auf Textdarstellunp, Fingersatz und Vortragszeichen kxitisch rcvidirt und 
mit einem \ orwort vorsehen, lid. I, II a M i. — . 

GERHER, Heinrich, MendolssohnN Lieder ohne Worte. Cplt. Jt2.—. 

<>ER]IIER, Heinrich, SchumannN JuKend-Allinni. Cplt. M 1.—. 

GERMER, Heinricli, Tseha'ikowMky'H auMgewihlto Conipositionen. Bd. I und II ä Jl2.— 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

GERHER, 



Schneogliickchen(Op.l57<) M 1. — . 
Chanson Triste fOp. 400) M —.60 
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Es ist aber hente keineswegs meine Ab- 
■idit, wieder einmal die berflhmte Prinzipien- 
frage zur Erörtemng zn brinf^en: Runise 
üand oder bewegliche Hand? sofern 
DSmlieli die «klebrigen" Fingersätze dem Be- 
streben entspringen, Veränderungen der 
Handstellang möglichst za vermeiden; 
für mich bedarf diese Frage keiner Erörte- 
rung mehr: eine wirklich ruhige Handhaltung 
ist nur diejenige, welche plötzliche starke 
Veränderungen durch kontinnMicbe kleine 
verhütet d. h. der Tonbewegung fortgesetzt 
mit der ganzen Hand folgt und nicht, was 
eben neu zu errtfehen ia^ mit sttUetdiender 



Hand zu erreichen sucht. Wie geewt: nicht 
davon wollen wir diesmal reden, ob die Hand 

Hifh immer hinter die gerade spielenden 
Finger zu stellen hat, sondern vielmehr, 
welehe Finger wohl in jedem Talle die 
besten sind? 

Mein erster Einwurf gegen vielfach 
übliche Finforsatz - Bezeichnungen gilt 
also Fällen, wo offenbar Legato-Anschluss das 
die Wahl bestimmende oder wesentlich mit 
bestimmende Moment ist, aber ohne alle 
innere Berechtigung, weil der Komponist kein 
Legato will. Nehmen wir z. B. den folgen- 
den Fall: 





io giebt der überschriebene Fingersatz ein 
Beispiel dessen, was ich „klebrig* nenne; so 

wie tintoiRfschrieben, würde ich selbst wohl 
die Applikatar bestimmen (natürlich ohne die 
geklammerten Finger, die sieb Ton eelbet 

▼erstehen). 

Solche Finger, wie der Daumen über dem 
ersten c" finden eich in Hfille und Ffille von 

unseren guten Pädagogen verlangt, obgleich 
sie doch gar nichts nützen (oder meint man 
vielleicht, das folgende e ■", die Oktave^ leichter 



zu finden und zn treifen, wenn man vorher 
den Daumen genommen?), wohl aber die 
richtige Gliederung verwischen. Zufällig ist 
das ^ispiei so aasgefallen, dass nach der 
nntergmdiriebenen Fingerbeseiehnnng zweimal 
derjenige Finger das neue Motiv an- 
fängt, welcher das alte geendet hat 
Das iet keineswegs besondere Absicht; ich 
sehe aber keinen Grund, dieses Znsamraen- 
treffen zn vermeiden, da ja doch abgesetzt 
werden muB,die nothweadigeOrttvertiidenng 
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der Hand daher ohne Störnng vor sich geht 
Id dem übergescbriebeneQ Fingersätze lind 
alle vier Motive dieses Beispiels mit einander 
Terbooden, in einander ^ezerrt, in dem anter- 
gMchriebenen dagegen scharf geschieden. Ich 
gebe zu, dass das Bestreben, die motivi- 
Hcbc Bildung im Fingersatz aasza- 
drficken, gelegentlich anf gefährliche 
Pfade führen kann, dass die wohlmeinende 
Absicht, die AafTassung zu unierstützen (auch 
für den Hörer), die Tcduiik nsfebllhrlich 
belasten kann; im Prinzip aber muss die 
motivische Gliederung als in die Reibe 
der für die W«bl dar Fingers&tze in 
erster Linie massgebenden Hanpt- 
faktoreo gehörig anerkannt werden. Uier- 
tot M «llevdiflg» Biefat eigwtlieh das 



Legato-mäasige, was in obigem Beispiel den 
fibergeschriel^nen Fingersatz schlecht er- 
scheinen lässt, sondern die VerhüUnng der 
Sinngliederang; denn legato-mfissig ist der 
zweite Fingersatz auch, aber nur inner- 
halb der einzelnen Motive. Das führt 
mich auf Fälle gerade entgegengesetzter Art, 
wo der gemeine FingMMts (nimlich der nor 
vom Prinzip der bequemen Erreichbarkeit 
diktirte) die lilnsion nicht nnterstfitzt, 
wenn es gilt, trotz gewaltsamer Durch- 
schneidung mittelst Pansen doch die 
zusammengehörigen Melodietheile noch 
als solche sich bewusst SB erhalten nnd 
durch den Vortrag klar n machen wie a. B. 
(Mozart): 




hier eUmmes einmal snflülig alle Fingemls- 1 . ,, 

arten ungefähr Qberein und es bleiht nur ^"^ 
Sache des Spielers, jedesmal die neue üand- | überzaspieleu, ahulich bei beethuveu (op. 3a) 



4 r -2 1 ) frraziös über die Pause bin- 



andi in op. 126 No. 1 in der berfihroten . gegen treten der klebrige„Abrd<Aangsfinger- 
PauHenstelle. In anderen musikalisch ahn- I satz" und der die Motivgliederung aasdrfleksnds 
liehen aber techniitch beterogenen f ftUea dar 1 in scharfen Gegensatz za einander: 




— ^ i ^-^y^^ ■ ^ m ' ^ 

•~i r II «4 4 • • a- 



k) irnu.ii'i Lcgalo-Fiof crMtf : 



4^ 



Der Vergleich von 7 b) mit 4 b) ist | derselbe); die Ängstlichen Freunde der .mhigea 
inssertt lehrreich ; denn in 7 b Ahrt der ge- 1 Hand* mOditen vieileldit statt dessen einige 
meine Legato-Fingersatz zu fibnlichen Bil- Aenderungen an 7 b. vornehmen, um auch 
dangen, wie sie in 4 b die Dnrchf&hmng der i hier über die Pansen mit Abreichnngs- 
Moüve mit sich brachte (Endfinger der einen fingersats Uaflbsr n 
■Dd Anhmrfagw der aaden Lagatsgmppa 1 
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oder aliiilirli, wodnrch manche Theile der 
Applikaturder motiviBcheD 7 a gleich aosfallen, 
aber nicht wegren der Hott^bnamiir, sondern, 
nnt von einer Ecke der Melodie bis zur 
nftehsten in entgegengesetzter Rich- 
tung tntznretehen, wu Btrenggenommen 
einer UnterHcheidung von Motiven panz 
anderer Art gleichkommt, nftmlich tecbui- | 
scher Motive, Spannnngsmotlv« (Vergl. die 
KhunniM- Qber den Noten !>. Ich will gnr nicht ^ 



in Abrede stellen, dass aach die Unter- 
scheidaug solcher Motive sich oft mit ge- 
bieterischer Nothwendigkdt geltend macht, 
aber nicht als ein wilkommner die Qnal der 
Wahl erleichternder Faktor, sondern als eine 
leidige HeiDinnng durch das Materielle, die 
bis zu einem gewissen Grade zwinRcn kann, 
höhere Gesichtspunkte (eben die Gliederung 
nach dem Sinne) snrikdctreten m lassen, 
z. B. in: 




Kitnttet die Fassung bei a) die konsequente 
rehffihmng eines Fingersatzes, der die 
durch die Bögen bcf^renzten Motive ansprägt, 
die Oktaven bei b) dag^en machen das fast 
zur UmnOglldilceit ( vergl. die fibergeseliriebenen 
F'inger, wolrlie vielleicht auch für grosse 
Hände nicht zu empfehlen sind.^ J^i fort- 
gesetzter Olctayenbrechting Mrt schliess- 
lich wie bei zusammen anzuschlagenden 
Oktaven alle Rücksicht auf die Motivbildung 
ganz auf nnd 1—5 kommt als Fingersatz ein 
fiir allemal zur Geltung (nur gelegentlich bei 
einzelnen besonders erwünschten Bindungen 
dnrch 1 : 4 oder 1 : 3 abgelöst, doch im aU- 
gemeinen nur mit dem 1. Finger für Ober- 
tasten, also doch rein tcrhnisch!). 

Diese sehliessliehe Begrenzung der 
Durhführung idealer GeHichtspunkte 
dnrch die technische Unmöglichkeit 
ist von allerhöchster Bedentnng (ttr die Be- 
urthcilung; des Werthes oder Unwerthes aller 
Fingersatzbezeichnnngen. Sie giebt auch den 
Sduftssel dalBr, wesbslb der Spieler am 
Klavier in heikein Fällen meistens schneller 
nnd sicherer das Rechte findet, als der Her- 
ansgeber am Sehrdbtiseb, da die gebieteri- 
schen Anforderungen der technischen Sachlage 
ihm natürlich, wenn er mitten im Spielen ist, 
alleriri Wege an die Hand geben, wie er 
sieh helfen kann, um die beabsichtigte Wirkunt; 
herauszubrigen, wo auf dem glatten Pfade 
des Anschlnsses an die motivisi^e OKedemng 
die Grenze der Möglichkeit sich zeigt, d. h. ' 
die Welt mit Brettern vernagelt ist. Eines j 
der wichtigsten AnslranftsniittM ist da nnn das | 
von den Theoretikern des Fingersatzes bisher i 
viel zuwenig in Betracht gezogene Schein- 1 
Legate. 

Diesen Ausdruck gebrauche ich seit langen 
Jahren im praktischen Unterricht; derselbe 
ist zwar nicht ganz logisch, sofern der 
Effekt des Schein-Legato eben das wirk- 
liche Legate ist, von einem Schein des- 
wegen fSglich gar nicht geredet zu werden 
braucht. Denn wenn fOr's Ohr die Bindung 
da ist, so ist das eben Legato, mag es nun 
dnreh Ansdüagfolge veiMhiedener Finger 



oder durch Gleiten derselben oder Pedalgn- 
braneh hervorgebracht sein. Schetnlegito 

nenne ich also das im Finpersatz nicht 
(oder höchstens durch Schleifbögen an den 

nngttrzahlen3^3; zur Darstdlnng kom- 

mende. Mein zweiter Einwurf gegen die 

üblichen Fingersatzbezeichnungen gilt daher 
der Uebertreibang unserer Herans- 
geber rmich nicht ansgesdiloBsen) besonders 
bei der Bezeichnung polyphoner Werke, über- 
liaupt aber wo es gilt, in vollgriffi^en Steilen 
Bindungen zu machen, in der Anfstellnng 
wirklicher Bindangsfingersätzc. Ich 
selbst habe in den „Technischen Vorstudien 
fBr das polyphone Spiel" (Steiugräber*s Ver- 
lag) die Auiweisnng solcher Bindungsfinger- 
s&tze (mit Untersetzen des 5. unter den 
4. nnd 8. Finger, wie das 4. nnter den 8., mit 
stummen Fingerwechsel auf der Taste etc.) 
bis hart an die Grenze der Möglichkeit ge- 
trieben, daneben allerdings (aber noch niäit 
in hinlanulichem Masse) auf die Möglichkeit 
der gänzlichen oder theilweisen Ersetzung 
des wirklidien dnreh das Schdnl^to, d. n. 
des Gleitens einzelner oder mehrerer 
Finger hingewiesen. 

Thntsichlich machen die besten 
Spieler von dieser Art der Bindung, 
nämlich der ohne eigentliches Abreicben vom 
alten Griffe ans, sondern vielmehr nur 
mittels schneller Fortbewegung der 
Finger oder auch der ganzen Hand 
(worauf besonderes Gewicht zn legen ist) den 
ausgedehntesten Gebrauch, und hierin 
besteht nicht zum kleinsten Theile die starke 
Abweichung der praktischen Applikatnr 
von der auf dem Papier fxirten theore- 
tischen. 

Man mache sich, nm die Berechtigung 

meines Einwurfs in ihrem vollem Umfange 
zu würdigen, einmal wirklich klar, dass 
man das Scheinlegato jederzeit ohne 
die geringsten Skrupel auch in der 
Fingersatz-Bezeichnung als vollge- 
nügend anerkennt, wo die Spannlage 
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das wirkliche Legato eben ausscMioast, 
I. B. in der Waldstein-Sonata: 




dolee 9 mobo lignio (!) 




Hier ist freilich jeder Versach, dnrch Finger- 
Wechsel anf der Taste ein auch in den Finger- 
sätzen in die Erscheinang tretendes Legato 
ermöglichen zn wollen, aänzlich anssichtslos, 
nnd Gleiten nnd Peduhilfe sind demnach 
die einzigen Mittel, der Fordernng des Kom- 
ponisten (molto legato!) ger^'ht zu werden. 
Was aber hier ans bitterster Noth anerkannt 
werden mnss, reicht auch in einer Unzahl 
anderer Falle, wo man sich herkömmlicher 
Weise wenigstens aaf dem Papier mit 
allerlei FingerTerreakoogen abqaftlt» ebenso 
gnt aas! 

Also fort mit den gekfinitelten 

Fingersätzen, welche ein fortgeschritt- 
neröpieler stolz bel&chelt andignorirt, 
der Anninger nnd Unselbständige aber 
im Schweisse seines Angesichts bnch- 
st&blich zn befolgen sich abmüht. £s 
ist Pf lieht der Selinle nnd der Ar sie 
arbeitenden Herausgeber hier noch mit 
einer Menge alten üaasraths anfzn- 
rftnmen nnd die Fingersatzbezeiehnnng 
(Inrrhans nur sn zn geben, wie sie 
wirklich zweckmässig nnd praktisch 



braachbar ist, d. h. so wie sie der ge- 
bildete, gediegene Virtaose in Wirk- 
lichkeit anwenden würde. Die wichtig- 
sten Maximen för die Fingeieatzbezeichnang 
sind dann: 

1. Nnr die von der natürlichen (selbst- 
verständlichen) Folge abweichen- 
den Finger werden bezeichnet (fGr 
Anfänger auch noeh im Arpeggio die 
80 leicht vernachlässigten Finger!) 

2. Die Fingersatzmotiye werden so- 
weit nicht emstliehe technische iiin- 
demisse im Wege stehen, der Sinn- 
g 1 i e r n n g (der musikaUsehen Motiven) 
angepasst. 

3. Ffir schwierigere Bindungen wird 

das Sehe inlegato d.h. das schnelle 
Uinübergleiten und die Hilfe des 
Pedals ab wichtige MOglidikeit des 
Ersatzes in ausgiebiger Weise 

berücksichtigt. 

4. Wo nicht zn binden ist, hat anch 

der Fingersotz sich nicht zn ge- 
berden, als wenn gebunden 
werden sollte — ansgenommen die 
Fälle, wo gerade die motivische 
Zusammengehörigkeit dureh 
Pansen anseinandergeristener 
Töne für die Illnsion des Spielers 
zu vermitteln ist. 

Schlagen wir an ansere Brost and nehmen 
wir uns imsflieji Tor, den Fingersntz nie 
anders hinznschreiben, als wir ihn 
selbst beim Spielen nehmen würden! 
i>a8 Ideal ist ein allerdings direhfe- 
I bildeter (d. h. motivisch ko rekter) aber 
I überall praktischer Fingersatz! 



Mendelssolm als Liebrer. 



Im Jahre 1846 Int MeodelMolks als Lehrer in 

das Leipziger Konservatorium ein, er übernahm 
2 Klavier KlasscD, und cIdü für Komposition. Die 
IDmsc, welche für den praktiacheo Uoterricht war. 
wurde Mittwoch und Sonnabend gehalten, und dauerte 
2 Stuuduo. Mr. W. S. Kockatro, ein Schüler dieser 
Klaase ertftblt in aelnen KrinoeniBgeii darüber 
Folgendes. Das crntR MuaikatQck, welches zum 
Studium gewählt wurde, war Hammmors Septett in 
d-moll : ich erinnere mich sehr deutlieh des Habe» 
pcbrcibliclion ifiH«falIenH, wolclio? »ich schon nach 
den erbten Akkorden auf Moodelssoha's aufgeregtem 
Qesiehte malte, veno der SchGler sie ohne Wohl- 
ktaDp und Ausdruck spielte. Er muHste seiuen Platz 
sehr bald einem vielleicht eben so unglücklichen 
NMhlblgMr fiberisHMi. MendeUsobn'a eigene Art, 
Rrosso Sachen xu spiefen, gleichviel, ob in starken 
oder leisen PassaKen, binterlieaa einen tiefen Eindruck 
deoa, 



naeb im Vortrag venoebt hatten, settte er sich selbe! 
an das Klavier, und zeigte die Ursachen seiner Un- 
zufriedenheit mit so ausserordentlicher Genauigkeit 
und Klerhdt des Ausdruckes, dass es gradeza ud- 
schStzbar war. Flüchtigkeit im Spiel machte ihn 
wüthend. GcringarbätzuDg des Komponisten konnte 
er aimmcr vergebea. „Bb steht nicht da", rief er 
einem Schüler zu, welcher eine Note zn einem 
Akkord zusetzte. Einem andern Schüler, welcher 
sieh einea Tage« durch eine schwierige Pastage qallte, 
rief er mit verftchtlichcr Cnzufriedenheit zu: So 
spielen die Katzen. — Er legte niemals ein Stück 
fort, bevor er sieh fibeneagt, dais die MehraabI der 
Schüler es durchaus verstanden hatten, fluromers 
Septett bildete bis zum 'ib. Februar den Mittelpunkt 
jeder Stande. Nachdem ee beendet war, warte sb- 
wechselod eine Etüde von Chopin, oder eine Fuge 
aus dem .Wobltemperirten Klavier* vorgenommen. 
Der Sl. Hin war 
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wir anch di«ie bei Seite legten. Jetxt kam Webcr's 
KoDiertstGck an die Reibe. Der Heister trag ea 
herrlich vor. Er erlaubte jedem Schüler eine Menge 
grouer StQcke nach seio«r eigenen Auswahl eu 
apielen. Einfach technische Fragen worden von ihm 
selten berührt, die Schüler seiner Klavicrklasse 
stadirten die Technik an andern Wochentagen bei 
Herrn Pludy oder Wense), deren besonderes 
Fach die Aosbildaag der Finger and des Uandgo- 
Isakrs war. Eifer and Strenge, Gewissenhaftigkeit i 
war das Charakteristische von allem, was Mendelssohn 
that. Er war nie zufrieden mit dorn Guten, es konnte 
immer noch besser sein. Er war ein grosses Geol«, 



aber Genie ohne streofe Arbeit hatte kfioeo Werth 
für ihn. Er war immer der Künstler, das heisat der 
Mann mit dem feinsten Geschmack und der tiefstes 
Begeisterung. Die Regeln, welche er seinen Schülern 
als Führer gab, waren dieselben, die er sich selbst 
vorschrieb. So erfaaste er z. B. im Jahre 1840 den 
Gedanken, dass Job. Beb. Bach in Leipzig ein Denk- 
mal errichtet werden sollte. Um diesen Vorschlag 
so verwirklichen, gab er selbst eine Reihe von Kon- 
I zerteil, aa denen er in einer Weise studierte, dass 
er, nach dem er eine Orgelpedal-Passagc lange geübt, 
zu seiner Huttor sagte: Mir ist, als wire ieh Ctoadflll- 
lang durch die Strassen gegaogeo! 



Bin neuer Kla vlerstuhL 




Ich war bisher ein Oojsner aller Drchstühlo, sie 
boten keinen festen Sitz, wurden wackelig und fielen 
leicht um. Ich bevorzugte deshalb die andern Sy- 
steme, welche mau seitlich in die Höhe schraubte 
oder in die Höhe hob. Meine Abneigung gegen die 
Drehstüble balM ich aber nun aufgegeben, seitdem 
dieselben mit einer neaen selbettbltie wirkenden 
Schraube versehen worden sind. Der Erfinder der- 
selben ut Herr Franz Dietz io Rheinsheim 
iMi JütflriilM, Die Erfindung besteht im allgemeinen 
mw «iner BdwmubeBspiadel mit swet gleiehlaafenden 
OewindegiagM». von deoea du ein» fiaabnt, das 
•odete ongesuuit W. SduwdMinMiltani dagegen 
rind nwti Torfantei Dinliü >tt et— i ■■gwnbntwi 



' Gewindogang and eitzt auf einer Feder, die andere 
; bat einen gezahnten Gewindegang, giebt auch der 
! Spindel eine sichere Führung. (Siehe obenstebeode 
Zeicbnonc.) Die Wirkung dieser Zusammensetzung 
ist nun oie, dass sich der Sitz unbelastet so leicht, 
ja noch leichter als bei den bieherigen Drchstüblon 
hinauf- und herunterschrauben ISsßt, sobald aber auf 
den Sita eino L^et von ungef&hr 10 kg. kommt, so 
drückt die Spindel den einen Zahn in den gezahnten 
Sebraubengaog der Mutter und ein Drehen dos Sitxea 
ist nun anmöglich. Da auch ein Wackeln durch die 
lange Maltiir uigeechloasen ist, so sind aim die bii- 
beikett Pdil« dw DidMtahto wilMiBdig baiittlBt 



Von hier und aasserhalb. 



BerUn. Horm FranaRammel,der kflnÜBk in 
Luxemburg konzeitirte, wurde vom GroHlMnog 
du Ritterkreuz des Adol£»>rdens verliehen. 

— In Philadelphia erscheint jetst im Verlage der 
Uatch Husic Company unter Redaktion von 
Alfred L. Hanchester eine neue MnalkMini» 
Zeitung: ,TheHusieian", devoted te fbe Sd«- 
loterests of Husic (der moaikalischen Er- 
gewidaMt). Ich hielt dM Blatt im eirten 



AugenbUek ftr da» NifliiMr der i^eiaUUls tu ni> 

ladolphla erAchcinfladett alten und vortreflllcb redi* 
girten MasikiehrerMÜnag* »^^« fitnde*, so 
sehr gleieht diaaar du mm» Blatt la Benf aaf 
Format, typische Anordnung and Abtheilangsüber- 
iT^yf>riitii AJa neue Babriken ersoheinen in der- 
Mlbaa .Th« Voi««* aad .Orgaa". .Tha 
Btado* hat «ich in Amerika eingebürgert, ist ver- 
hnitet and beliebt, ein Konkurreosontemehmeo er- 
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•dNint fibeifliMie, die l«M6r« AdukUehkiit mit d«r 
•Stade* Aber Hat tof «inm niilutano Witfbaw«ib 

Mblieescn. E. B. 

— Die Leiatungen xweier unserer bervorrageod- 
flM Ktevierfebrikeateo ifaid in jflDRater Zeit «ber- 
llials durch hohe Auszeichnungen anerkannt worden, ] 
Bmr Kommeraieorfttb Bechateia erhielt vom 
OroeRhenoff voa Baden des Ritterkreoi I. Klaaee 
do9 Ziihringor Löwenordons and Herrn Kommorzien- 
ratb Blütbaer in Leipiig wurde von der Prin- 
ee« ef Wales der Titel aU BofUelenot Terliebeo. 

— ObanktBrielieeh Ar eagUohe KlavleNHIadlar 

ist eine Notiz in einer Prestonrr Zeitung, wodurch 
nicht nur der Zwiacfaenfdl mit der Traoevaal- 
BepobHk In paliloliedier, aoodeni «neb mglei^ in 
geschaftlichpf Diosicht auB{?cbPufct wird. Wie man 
weiss, wurde durch die beltaonte Depeecbo ao den 
PrIaideDtea Krilger eine HisafinoMBg gegen deolaebe 
Fabrikanten hervorgerufen, die in MauoranflchlSgen 
mit der andeliJ^atea Pliraae: aDon't buy bj German 
doga' gipfelte. Der HIndler Beeeb In Preeton ver- 
öffentlichto oin Insorat folgendeng Inhalts : ,No 
German Pianos stocked. Only Becli»tein, tbe King of 
•n*, worin, indem er aainer pntrlotieciien 6«ainniiog 
durch den Hinweis, keine deutsche Pianos mehr zu 
fObren, Ausdruck gab, sugleicb für das einsige 
lUifiknk, «• Bceiulrin'nuoa» die UniglkbMi In- 
strumente, getchickt du IntecwM eeiner Knoden m 
au erregen wuastc. 

— JSine Vorrichtung sum mechaniscben Spielen 
von Oigeln mittniet innUediter KoAenbiltter, hat 
GL Onvioli, Paris, 75 Boulevard Beaumarchais ; Vertr.: 
Boheit R. Schmidt, Berlin W. Potsdamerstr. 141 

— flegMod Wagner, der ildi bidier nnr nm die 

Lorbeeren eines Dirigenten bemüht bat, Ist fibrigens 
jetst auch unter die Komponisten gegfuigeo. Bein 
erstes grflaama Opw betitelt aieh .Die SehDeoehf, 
ist eine symphonische Dichtung und wurde anl&sslich 
dee 68. Geburtstages der Frau Coaima am eraten 
Weibnaebldeleitage ver der WtnSHS» Wagner nnd 
deren nScbsten Verwandten und Bekannten im BiJ- 
renther .Sonnensaale" au^ef&hrt. Am 10. Jannar 
gelangt« daiSMek In MIoebentnrAnllhmng. Die 
Deutsche Kunst- n nd Musik-Zeitung schreibt 
darüber: DieKompoeition Ui%t in ihrer Formeabilduag, 
in der Behaadlonf der Oreheater MMtle nnd In mn- 
lodischer Beziehung unleugbar den Stcmpi»! Richard 
Wagners, sie bat nur den Fehler, au eintörmig und 
ilntlliilf an aein, nnd iat nicbt Im Siandab nnf daa 
PoUltaim eina grOmera Wirkung nuanfiben. 

— SteiDway'a berühmte Pianoforfc Fabrilt in Ham- 
burg, deren Instrumente denjenigen, welche in New- 
York bergealaUt ««rdan, an Klaagaditehell^ Ane- 
stattuog und Dauerhaftiglceit nichts narh^f^^ben, bat 
Bich veranlaaat gesehen, ihre Fabrikrtume erheblich 
an tatgrCwe « , da tntt Hageiw Arbeflitait kein 
La|«r Toa tet^ laatnoientan mebrvafbaatat Iat 

— Im Verlane d<'r Pahrschen Buchhandlung in 
Zittaa encheiat uoter Kedaktioo von P. 8 1 0 b e eine 



Zaitaebiift Ar d*n aneikaHseben UnterricM an den 

deutscbeo Lehranstalten. 

No. 1. eothlit: Welche Anforderungen stdlt 
dl« Tonkunst an die Sefaalef von P. 8t6be. — 

Zum Gesaoguntorricht' auf den sächsischen Gymna- 
sien. — Zweck und Ziel des Gesang* Unterricht«, von 
Or. Job. Plan. — Kleia« IßtOeilnngan und Ba> 
aprecbnngen. 

— Walter Damroech, der seit Jahren in New- York 
lobende Sohn von Leopold Damroseh, hat jetst die 
«rate amerikanische Oper komponirt die (natürlich 
in onglieeber Sprache) in Boston ihre Feaerteufe, 
erftbren soll. Sie beisst .The Scarlett LiOtter*. ist 
nach einer Romanse von Uawthorner auf einer Li- 
bretto von Qoorge Paraona Lathrop komponirt nnd 
bebandalt «in amariknniaebea Thema. 

Brlaaelf 15. Jaaoar. Im BrOaaeler Moanal« 

Opcrnthcater wurdu gestern Abend zum ersten Male 
das einaktige lyrische Drama , Jean-Marie*, Text von 
Th«ariet, komponirt von Bagghianti nnd orehestrirt 
von GUson aufgeführt. Bagghianti, ein atlir bi-f^ubter 
junger Hoaiker ans Pisa, war ein Schüler de« 
ProfBaaora end Viottavirtooe«! am LSttleher Koa- 
eervaforium Thrimson; er hatte sich als Violinspieler 
und Komponist hervorgetbaa, aber die Schwlndaucht 
raffte den kanm 18 Jabra alten Kttnstler deblo. In 
seinem Nachlasse fiaod sich diese Oper, aber mit un- 
vollendeter Orcheatratioa. Der Brüsseler Komponist 
<mson hat die Oper aoffBbraogsffibig gemacht, doch 
hatte B\f. nur einen massigen Eifolg. Der Inhalt der 
Oper ist folgender: Die Kuck ehr eines todt geglaubten 
Seemaane, der «eb angebdmtbetei Weib wieder 
verheirathet und glüciclicb ao der Seite eines anderen 
braven Manne« und inmitten seiner gross gewordenen 
Kinder ftadet Di« Mneik aebmiegt «leb Innig den 

(lofühien an, weist hübsrhi' Stellen, auch Eigenart 
auf, veriftth aber die Unfertigkeit und Mftngei der 
Darebailiettnag. Dia AniHbmng aalbik w» ntaig. 

Brtwalf 86w Jaanar. Im Groaien Tbealer in 

Gent wurde gestern Abend zum ersten Male eine 
neue einaktige komische Oper aRaszia*, komponirt 
fon dam Oester Moelkeir Van Damm«, Text von 
Vamcuil und Corre, aufgeführt und errang einen 
wUen Erfoig. Die Musik ist von grosser Anmuth, 
Maeb« nnd ngeaart, «aist niaand« 3falodl«B aaf 
und teigt die Begabon« daa KomponisteD, der Mit- 
glied der Genter Tbealarkapalla ist Das BaUet, ein 
komladiea Dnelt nnd daa Lied «Aeb, daa aebSna 
Algerien!" fanden stürmischen Beifall. Auch daa 
Textbuch ist treflUcb gearbeitet, so dass i^itk und 
PnMiknm einmtttbig bcMedigl wann. (Veaa. Ktg.) 

Dresden. Den ehrenden Erfolgen , welche 
Biset's Djamileh, wo eie nnn eiraefaian, in 
Kariemhe, Leiptig, Barlin «te., davontrag. nibta 
sich am 11. d. Mts. auch hier ein solcher ao. Das 
Workchea baairt auf einam Libretto (von Louia 
Hallet), dal In dam Anpfiadang»'Leb«n nnd dan Kbip 
pfioduogs-Aeusserungen seiner handalndaB Personen 
phyiiologisch intereaaiTen mag^ ab« an undnmatiach 
«i« aar mflglieh Iat Blaat anchto damadben dnreh 
Cbsu-akterisirung der Gestalten und Vorgänge aufzu- 
helfen, erxi«lt aber aeina echtesten Wirkungen doch 
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BBr mvB OH iBnnMvm nniBiBBiHiM onnmaMni« 

Kolorit Mtnrr Musik In dem Stimmungninoroent 
•Im unfl'ftft! m«hr alt im dnoiAtiidien offenbart 
•idi Mio kwiBgeraiflN, gcliotortw KtaiMo. 
Dar in ihrer Karbengebuog faacinirendon ersten 
8mm nii dem Chor der Nüfiicher (ü-darX 
im TuMbora der IhoM (A-moll), dem 
Gaxel (D-moIl) ctc steht, ala im dramatisch Icbeas- 
ToUen Ausdrack der Smpflndungen meietarlicb ge- 
lungen, eigeotUeh nor du groue, den BdiloM Ul* 
dende Liebeaduett gleichwerthig gegenüber. Die 
lÜMige Anfffibrnnc darf man oliae Uebertreibang ale 
OHMtefiltig beMidhnan. Imbeioii d a r a wurde der 
orchestrale Theil unter Sc buch in dor klanglichen 
AbtOttoag wie der eorgflUtigen Herauarbeitoiig aller 
rhyOndiAw nd Wi ttgea IMiiii hervorragend 
Iniwpcctirt. 0. S. 

— Prlger 4 Meycr's . 1 1 1 u s trlrtor 
Musik - Kaieader*, berausgcgeboa von 
H. Wilhelm ist te IIL Jahl|BOge, Bremen, 
Präger d Meyer, ersrhipopn. Er bringt tu 
kurzen Lebenaakizsen die Bilder von Pb. Scbar- 
wenka, R. Franz, Hane Leo Uasaler, Karl Oieitt, 
Fr. SdialMrl» Alpta. lUuioa, B. SehnltM «ad 



W. fbk, knur knie beMireiid« AiiMlie too 

R. Kügole, Dr. H. Schultze, Dr. Prowe u. •.; dae 
OJ>iiche Kalendarinm, Standenplioe, NotiibU&tter 
nd «tot froiea Menge von Anieigen, aliei lum 
Prdie von 30 Ptennlgeo. 

— Am 2. und 16. Dezember v. J. fanden daa 
61. und 6*2. historische Kontert dea 
B^oh n 's ch OB Oaanngvereins la Braala « 
statt Motetten von Orlandus Lassns und Pa- 
leatrina fällten daa Erstere. £s wurden 5 Motetten 
von jedem der gienaa Kirehenkaaponiitan dai 
16. Jahrhunderts gesungen, 4 bis 10 stimmige von 
Orlandos, 4 bis 12 stimmige von Paleetrina. Dm 
zweite Kontert feierte Heioiieh MarMllMt^ An- 
denken, dessen lOOjShrigcr Gebartstag bekanntlich 
in daa abgelaufene Jahr fiol. Daa Konsert brachte 
Tonaltie aus aeinen Opern and twar amh aoa 
solchen, die Tom heutigen Repertoir verschwunden 
sind, wie: .Dar Uolzdieb", ,Des Falkners Braut*, 
.Dm SflUosa am Aetna*. Adolf von Naaaao*, im 
ganten ana 13 Opern. Im nächsten Konzert, daa 
im Febroar stattfinden aoU, werden Lieder and 
MfanercbBW VM d8BMlb€B SoBpoBbtaB |MBB|aB 



Musl k- Au: 

Batlla.M. Jasaw U8C 

Sehr viel Aufregendes ist in den letzten vierzehn 
Tagen nicht durch die Berliner KoniertiUe gesogen ; 
es war vM, wie immer, aber wenig, «m da tiefsr 
haftete. Am meisten war dies, abgesehen von einer 
geradezu vollendeten Wiederholang des Berlioa- 
sehen Reqalems dordi Hm. W t glkl ad Oeks 
und aeinen Chor, bei dem sogenannten Rassischen 
Kanaerte der Fall, das Hr. HafonoCi der Di- 
rektor dea Hoakaoer Konservatoiiami, in der PUI> 
harmonie gab. Hr. Safonoff, der sich als ein Di- 
rigent erster Ordnung erwiea,fBbite Tachaikowsky's 
FrtbattsdiB Sinfoide and Rlmaky^Korsahoffa 
,i8ahaberaiade*, eine vicrsSIzige Suit« für Orchester 
aof; dMwischen spielte Hr.Lh^vinne du Ksdur- 
Kootert von Rnbinstein. Die TsebslkowsM'sAe 
Sinfonie ist merkwürdiger Weise in diesem Winter 
von allen unseren Orchestern gespielt worden; sie 
■aabl« aneb dianwl einw bSehat bedwrtMBW Ib- 
druck. Die Scbchcrazade von Rimsky-KorsakolT ist 
dB« Komposition von hinr«iaaendem Reit, von Man- 
dMd«Bi PwbflBNlebttaBit von taaNBd g«irial«B Bbh 
ftllen. Zu lang ist sie leider gerathen, d. h. jeder 
ftrer vier Sitte dehnt sieh mit wahrhaft orientalischer 
U«ppigfcdl aaa; aber wm b«b in tat vl«r 8llek«B 
bOrt and motikalisch kennen lernt: das Moor, das 
Behifl Sindbad's, di« Brtihlong des Printen Kalender, 
im juDgen PrfaiNB «ad die junge PitoM«<B, dM 
Volbafest ia Bai^dad u. s. w., das ist alles so kCst- 
Ikb Mach geteichneti daM man die Linge daröb«r 
f«|^«t Wm dl« Aaanhraaff dM aageaMte aebwia- 
llgM Werkes betrilTt, so zeigte sich gerade hier Hr. 
flaibaoff als Meister dM OrobMtera und dia Phil- 



führung-en. 

harmonische Kapelle war vortüglich. Sehr gMpaaat 
war BUB a«r Er. Lbdvtaa«, dar jdagit Mar den 

grossen Rnbinsteiiipreia errungen hat. Er spielt 
auageteichnet: seine Fertigkeit ist auf abaoluter 
HSb«, 4ir Olaac aaiBM virlaaaeB BpidM iliaUad. 
' der Ton von vollkommener ScbOnheit, aeine Ge- 
ataltungakraft klar, aicher oad moaikaliselL Aber 
Biu i^ ibtt frailieh: LridaBMtel^ Iteptnmot. 
Und du ist achlieaslich doeb dl« TIloptMCba, Abif 
vielleicht kommt's noch! 

tieferen Eindruck vorüber. Neben einer nnglQck- 
licben Movitit standen ältere Sachen, die, wi« 
Sehabarfta «BvoOcadatofllaiNile, «ahr «ebda oad 
aof du feinste naaneirt gespielt wurde, and doch 
nicht recht zünden wollten. Als Solist trat der 
jageadiiebe O^rardy aa^ dar dM UadaaiMi« 
Violoncell-Konuct ia hatiMragaa dM W«Im «am Tair> 
trag brachte. 

Dar Stm'Mia CtaHByvarala braebta aater Lei» 

tung des Hrn. Prot Oeraahcim ein neues Werk 
,Au Dentscblanda g r eu a r Zeif von E. H. Sejffardt. 
IH« Aafl&bmng war vortregBcft, Chor, Orebester, 

Solisten fFrl. Hiller, Fraa Waltci-Choinanus, llerren 
Pinka und fiuttnar) haben simmtlich Ansprach aof 
aneiDg«a«briaktM Lob; aber sefamcb ««r dl« Kmb- 

position und ihr Text. Hr. Scyflardt hatte wohl 
aehr emate Absichten, aber es ist ihm so wenig, wie 

I d«m INcbter gelangen, dem grosaaa ▼ormtfib ge> 
recht zu werden. Vieles eriancrt an den anstän- 
digen Uedertafalton; du Schlimmste ist abar der 
Maogel fltaM «BWi^ h « b « B Aoibebwaagii, lelbot, w«Ba 
er mit billigen Mitteln erkauft wäre ; alles gebt in 

' dem grooaen Werk« gldehmSssig gsmMsen und b«- 
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Mditff vonHblr. Btsklf md «lleia drei kleine 

Stücke l aben ein li bhaftes, wirkliches Allegrotempo. 
Am bäbfcbMton garatbeo aind einige BOHunmen- 
blngtad« MoaltM ia dw MHto dM iwdtaa Tbdl««. 

0. Eichh-r,,. 

kk (iaobe mich io der Anoabmo nicht zu irren, 
diM fOB B«m Ale«ud«r SerUMa, der am 

25. Januar im Saal Hrvlistfin als Komponist und 
Pianiat auftrat, in beiden Eigeoacbatten in der Zu- 
konft «oek Mkr BedeotuDdra lo «nrarton lein, ja 
dasa es ihm beschieden eeio dürfte, als einer der 
tonohteodataa Storoe am Koostbimmel an gliaaeo. 
8aiB Ete^anpM kaoaselokaet dia fuilrelHdifl 
Schule, aus der er sowohl, wie 8cin Laudtaiann 
Lbeviane bervorgecangen, nSmlicb de« Moakaaer 
Koaaervatoriaaii, aa dem Beide dea Oaterriekt dea 

als Dirigrnten, wie ab Lehrer und Klaviervirtuoaen 

gleich bervorragenden Uerrn üafonoff geaoaaea. 
Oeaeadbeit aad Ktafl aiad Herra SeriaMa*! Spiel fai 

erater Reihe nachzurühmen, »odanü aber auch eine 
TecboiJi, die. auf aolidester Grundlage entwicJielt, 
jede Sckirferigkeit mflkeloa and gliniead flber- 
wUtigt und ebenso edel ist in der krärtigsten wie 
ia der aarteatea Toogebong. Als Komponist einer 
AaaakI Taia BMdaa aad PHUadlen, Impromptna, 
eines Koozprt-Ällegro, dreier Mazurken und eines 
SoBat en aa t aee zeigte sieb Scriabin als ein wirkliober 
Toadiekter, eigeoartig ia dea Oedaakea, kflka, m- 
weilen etwas maasslos im Ausdruck, immer aber 
iotereaairend und aoagetreteae Pfade vermeidend. 
Briaaeni «iaiga der Btfldea aad PriUadlea aack In 
der Faktur an Chopin, so zeigt sich doch in keinem 
Stöcke die auweiien krankbafte SentimontaiitSt dea 
iatileMa. Aaiuiga IUI daa Spiel dea jungen, boch- 
begabten Künstlers etwas an Vcrscbwommeoheit 
des Rbjtbmos, es war nicht leicbt zb erkeaael^ ia 
«•Uk« TUrtarl «r spielte, im Uvb daa Akwda 



aber gewaaa das SpM aa BtraAett aad leiekt ar- 

kenubarer Gliederung. An den beiden Abendon, an 
denen die Herren LbeTinne and Scriabin apielten, 
belienaokte aitok imiaer aar alae Aagkt: .Wie 
werden die Bechhtein Flügel diesem Riesmkraftauf- 
wand Jang-Kuaalanda widerstehen", schien ea doch 
maaehmal, ab aolltea sie aater dem, was fluaea sa- 
Remutbet wurde, zusammenbrechen. Aber siegreich 
hielten sie Stand, am Scblusa eben so uuüber- 
wundaa. vie am Aafeag. 

In der Aula des Askanischen Gymnasiums hatte 
der Berllaer Taakflaatler-Verein am 20. Jaaoar 
dnea Marfkakead varaastaHat Die Herren Mas 
Puchat und Kammermuaikus Bernhard Gek> 
wald spielten mit feinem Verstladaiss and 
teekidaek volleodet Orieg'a P dnr-Saaata für VloUne 
und Klavier, FrfiuleinMary Wehn er sang mit 
angenehmer Stimme, aber aebr befangen, Lieder 
von Sekabert, leasea aad Tappert, aad FkiaMn 
Emilie S t o 1 1 z spielte Parish-Alvafs" Feen-Tana 
für die üarfe nüt sicherer Beherraobung alier teeih 
nisekaa SekvtertgkeHaa. «eleke daa StSek bot 
Leider Termochte das Stück kein Interesse zu er- 
regen, es gehört sa den OBgiacküchsteB Werkea, 
weleke fSr die Baife geadhriebaa wardaa riad. 
Sehr erfreuliches leistete der K e 1 1 e r m a n n ' sehe 
Oesangverein, der drei Lieder von Brahma, Kelier- 
atana aad BBdenaaBb a eapella aad Bd. RokdePa 
„Sehildhoro' für Solo und Chor mit Ktavierbe- 
gleitang, eine in dea Ijrrischea wie dramatischen 
Theilen lekr cbarakteiMbbha and geaeUekt geatal- 
tete Kantate, zum Vortrag brachte. Der Chor sang 
rein, mit edlem Stimmklang und charakteristischer 
FSibung. üm die Aasflkranf der BeU maekle aiek 
Fräulein Elisa Markaan nnd Herr Alex 
fieinemann Terdioai E. Bretlaur. 



Bücher unc 

Br. Hnga ■lenunn. Prtladten aad Stadiaa. 

I. Band. Frankfurt a. M. H. Bcchbold. 
Xine Belke Biaaelartikel, die vom Autor im Ver- 
lanf der Jakra Mratreet ia vanekledenm aatfkafi- 
sehen und anderen Zeitschriften verOffentHdlt wurden, 
fSUtn den Inhalt des vorliegenden Buchea. Uator 
der Rakflk .PriDadiea* liad alle diejenigen Arktttn 
vereint, welche sich auf die Phrssiningslehre des 
Aators besieben und der VerSffeatUeknng grosserer 
Waika vonrasgfngen. Die »Stadien* eatkallen awd 
abgeschlossene Arbeiten ,na.s chromatische Ton- 
sjstem' nnd .Von verdeckten Oktaven nnd Qninten.* 
Beldea Aktkailvagen kat dar Aatar neek eine Reibe 
»Skizzen* vorangriMB laaMD, die im Titel nicht et- 
wlhat sind. Wir «aadm ans aanlehst den .Prft- 
ladiaa* sa, konnten nna, da die Artikel darek frfikere 
VernfTontlichiing bekannt, auf eine kurze Inhaltsan- 
gabe bescbrtoken, doch fordert sowohl die Vorrede, 
«la dia Itaileltang dea Kapitels fiber ,dia TdUeadaag 
dar Fkraairungslehre* ein entgegnendes Wort. Der 
Altar iaft in ietxterem: ,Die Pbraalriuigslehre hat 



Musikalien. 

seit Brsflkeinan nefaier , Vergleldwnden Klavtaradiela* 

sich innerlich nnd ftusserlieb so sehr verändert* 
— — — daa ist inkwiakti er bitte sebreiben m&asen 
,lf ef na Pbraalraiwlehra* n. a. w., dena die Oer> 
mer'acben Pbrasieningaauagaben, (der Autor pole- 
nüsirt gegen dieaelbea in dar Vorrede nnd wahrt 
•skia PrI eri t Msa naprilclie) traten gloiek ia voller Reifc 
und Abgeschlossenheit vor das richtende Publikum. 
Dagegen seigt ans Biemann in den 10 susaounen. 
gerteUtan Artikeln der „PriUedien" jettt selbst, «ia 
achwankaod aelno Lehre gewesen, wie ungeklärt und 
gfthrend, wie er gesBcht and experimentirt bat, aad 
wie er jetzt, wo er seiae Lekra für abgeeebleaaen 
hftlt, die Nothwondigkoit empfindet, ihren Wandlunge- 
prosess klar aa legen. Ob sie bbb ia der Ihat ab- 
geseblosNo ist? Ia dam Kapitel über die Vellendeng 
der Phrasirungslehre" finden sich zwei neue Lehr* 
I sfttse, die ans recht kllrongsbedfirftig and uaabia- 
sekkioaea eraakeiaaB. »OeiMral • Anftakt and An- 
' Schlussmotiv*. Rinmann schreibt: ,Der grössfo 
i Fehler der ersten Phrasiroagsaasgaben iat ein Debora 
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mau an Aaftaktbildangen. Ich babo dai von Anfang 
an empfaoden, aber es feblt«n mir Begriffe oad 
Formeln and Zeichen für anderweitige UDterbringang 
dieser ritbselbaften Vor- und ADb&ngsel. Heut de- 
fioire Ii giebt eineo Auftakt höherer 
Ordnnag, d. h. einen Auftakt zum folgen- 
den grösseren Kormgliede (einerlei ob das- 
Mlbe «iae neue Periode oder ein neuer Ualbsats oder 
ueh nur «ne Gruppe ist) der nicht als Auf- 
takt des folgenden Taktmotivs verstanden werden 
darf, vielmehr dMMibe ohne Auftakt eic-etzeo 
Usst.* Dieses neu entdeckte Gebilde nennt der 
Autor .Oeneral-Aaftakt* und kennzeichnet es durch 
«inen »naeh vorwftrts überlaoftinden Bogen*. Das 
•Aoschluss-Motiv*', su dessen BrlilftraDg der Autor 
beinahe eine Seite gebraucht, ist durch deo „nach 
räckwirts übcrlaufpndenden Bogen bezeichnet, manch- 
aal audi durch einen panktirten Taktstrich, oder 
dordi kleine B9gfa vor oder nach den Taktsableo. 
So kämen also 3—4 neue Phrasiruogszeichen zu den 
bereits recht tahireieben der Riemann'scben. Aus- 
gaben hinan. Za dieaem Abschnitt nur noch eine 
Brwigung. Mag ea immerhin lehrreich sein, den 
EntirickloagephaaeD nen sich bildender und langsam 
aicb klftrender Theorien an folgen, woiu Herr Rie- 
mann seit ca. 10 Jahren reichlich Gelegouheit ge- 
geben bat, er bat nnr darin Unrecht gehandelt, dass 
er mit seben schwankenden Lehren sogleich die fär 
den praktischen Gebrauch bestimmtca Bearbeitungen 
kiaeiiecber Werke herausgab. Die Kftufer sind übel 
dann, keine gleicht der anderen, die heutige stimmt 
nicht mit der geelrlgea — , dem Autor bleibt — , 
will er mit sdner jetxigen. abgeschloeseoen Lehre 
4nfaiidriagen — , nichts fibrig, als die acachianenen 



Ausgaben eiozuiiehen und eine neue einheitliche za 
bearbeiten. — Nuo noch cia kurzes Wort über die 
„Skitten". Wie b<>daueriicb, dass der Autor sie 
seinen wisseDschaftiicheD Arbeiten voranstellte. Die 
Artikel; , Unsere Husikzeituugi o", .Unsere Konser- 
vatorien", „Din Priester des Geschmacks*' sind eine 
einzige, lange, in anfeiaem, bisslichem Tone vor- 
I fasste ScbmSbschrirt, die, wenn sie auch die Absiebt 
1 begte, bestehende Schäden auFzadecken, doch weit 
j über das Ziel binaosschiesst. Verbitterung über er- 
I littene Miasorfolgo verHUh und M «naten Leae r n 
nur Unbehagen und Verstimmung gegen eine so 
wenig vornehm kilmpfeade Feder hervormfen wird. 
Wir mUehten Herrn Riemann nur eins darauf ent- 
gegnen. Mach seinem Urtheile besitzen wir keine 
einzige Mosikseitong, der auch nur «in fähiger 
Mensch seine gause Aubnerkmmkeit widmet; „der 
überbürdete Redakteur schenkt ihr höchstens 
ein Kaffeestünddien,** seine Mitarbeiter sind „Schul- 
lehrer , Gerichts- und Postbeamte, die 
Abends nach dem Kontert beim Seidel Bier die Re- 
sension auf eine Postkarte schreiben", bei einer be- 
stimmt in's Auge gefassten Zeitung: „Leute von so 
kläglich, alltäglicher, enghersiger, einer poetischen 
Rtgung total unllhiger Oemüthsart, so geringer, 
geistiger ICapnitttt" — , kurz, alles in allem siud die 
Urtheile unserer Mosikzeitungen völlig wcrthlos". 
„Und trotzdem hat der Autor sich unter die band- 
werksmlssigen Hitarbeiter gemischt, bat seine Arfikal 
etwa einem halben Dntsend dieser ,^cbletterigen 
Redaktionen" anvertrank and fordert auch Jelat wieder 
ein Urthcil über sein fleaMtea Weck von den „w^ 
ifthigen" Referenten. 



Programme von €tehtUeiaufnUunmffen. 



u«tfif«mwvumns* ä • ' v • • vf« vvsmmv 

Ud ViottMu <fV«iMi Jpter «ad Wagner) 
Oak. Op. t. Liad ehna Werths As-dor, 
bom. (Herr Pttdtht). Bseb, Fb. Bm., Read 



. Konaerwatorinm filr Hnaik (aad 
Theater) na Dresden. 

Direktor: Professor Eugen Knnte. 
11. Januar 1896. 

8charwenkaj_ Xnver^ Op. 2. Sonate für Klavier 

Frans, 
für Wald- 
j Reödo^ B-moU, 

Händel, G. F., Donata, C-dnr^ Iflr Klavier. (Frl. 
Fitigtr). Soidl, J. G., Die beiden Spieler, Rede- 
kunstvortrag. (Frau von Sarow ) Arban, J. B. 
Air varie (Cavatine aus .Beatricc di Tenda» von 

Bellini), B-dur, fiir Trompete. (Ht-rr M-yrr.) Gricg, 
Edv., Op. 40 Aus llolberg's Zi-it, Suite im alten 
Style für Klavier. (Fräulcm Kun). Keller, Gott- 
fried, Die Mitgift; Baumbach, Rud., Kose und 
Edelraute, KedekunstvortrSge. (Herr Htu-brCy.jf). 
Kummer, F. A., Op. 23, Fantasie über ein Thema 
a. «Lacrezia", von Donizetti, für Oboe. (Hrrr Petrttu). 
Gr leg, Kdw., Op. 8. Sonate, F dur, für Klavier und 
VkMina. (ßrimU» Tmi^ md Htrr OurnperQ. 



17. Januar. 

Mosbacher (Schüler der Anstalt), Quartett, C-moll, 
für Klavier, Violine, Viola und Violoncell. L AUegro 
modeialo. (Htrrm /Mmrdos, OimftrL Ledarer wnd 
Stein.) Maurice, AlBbon8a,OF.SI, IL OMdnie^ 
Schumann, An den Bonoeneehein; Dilibea, 
L^on, .Bonjoor, Suion*, (Fräulein ilajfr) Kiel, 
Friedr., Concertino, P-dur. für Waldborn II. Lar- 
ghetto con moto. (Herr P. KUhi'-r). Salvatore 
Rosa, Canzniietta. Rossini, Gioach, Aus .Soitt-'s 
muHicale.-i" : No. 3. La i*artenza. (Fr,hi!-\n Mni- ihr.r,) 
Beethoven, Op. '2'2. Soüate. B-dur. (H-rr Frujrtt) 
Hiiydn, J., Aus .Die Jahreszeiten", , Welche Labung 
für die Sinne*. (Fräulein Heinick'-). Rosa Maria, 
Das seltene Blümlein: Tietge, A., Die schöne 
Schifferin, die Taube; Redekunstvortrfige. (FrätUrm 
Uallinat.) Ual^vv, Aos «Les Musquetairos de la 
Reine", Arie „Bocege Apais". (Frduiein Roote^ 
Rossini, Aus ,Der wrMer von Sevilla", „Una voce 
pooo Ca", für SopruL (FVAtfedi SuimaimJ Arenekv, 
Anton, Op. % Koniei^ F^moll, IBr Slaviar. 
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MelnungsaustausclL 



B«rni KSbIbL Hmikdiraklor Bchramke 

Berlin. 

Nach der Uibenswürdigea Weise, mit welcher Sie 
mir Ihre Benennung der Quiole und Quacto: bSi^osb* 
und .klein* ioDerb&lb der Darskala klar zu machen 
suchen, wollen Sie mir gütigst noch einmal eine 
Entgegnung gestatten, H» Sie von der BiltlMigkdt 
obiger Behauptung überzeagea möchte. 

Sehen wir einmal gans von einer Erklärung, wie 
wir aie jaogen Schülern Aber die Intervallea- 
bencnnung 20 geben pflegen, ab, und Huchpn letztere 
aus der Musikwissenschaft, die ja wohl das erste 
Aorecht darauf bat, beraussabolen. 

Sic wissen so gut wie ich, da.»s heutzutage jeder 
denkende Musiker die Anschauung oiaca Tones und 
lain« BesiehangM ma einem anderen Tone aus dem 
Ton Hauptmann und Ili'lmholtz oincrneit9 und 
V. Oettingen und Dr. Kicmauu audererseits fest- 
gvietsten harmonischen Prinsip herleitet, 
mag »ich das nun auf Tonbcbtimmung, Tonverwandt- 
schalt oder Klangvertretuug und, wie Sie gleich 
adm werden — MMSh auf die Beneonang beziehen. 
Scibstvirstfi: dlicb können wir bei unserer Betrachtung 
nur die uutürlicbe Stimmung zugrunde legen, da 
die iemperiit • Stimmung ein SchBnheitifHtt ooBeres 
Obres i»t und das harmonische Priotip nur auf der 
erstercQ ba»itt. Ich will nun nicht zu weit aus- 
holen und setze desshalb die aus den PartialtOnen 
entstehende Tonverwandtschaft des tonischeu Drei- 
klang« mit dem Dominauten- und Unterdominanfccn- 
DniUuc fonoa: 

F a ü e G h D 

das BiM iat da« Folg« von Tenen, deren Ver- 

gleichung die Eigenschafton gross oder klein 
Too selbst ergeben. Die öumme aus cioer grossen 
und kl«ln«a Ten betrügt jedesmal dne reine 
oder natürliche Quinte. Die Zahl der natür- 
lichen Quinten bctrSgt demnach in der roioeo Dur- 
tODlaiter (den Sitelniiss genaaatar Dnikliogo) 
ffinf, «l« die Bogen zeig< n 

F a C c G h D 

D - a ala e. Qaiote ist kleiner als die andar«n au 

folgendem Grunde: die Töne des Dreiklanges ycr- 
balten sich wie 4:5:6 daraus entsteht das Schema: 
F a 0 « G b D 
4:5:6 4:6:C 

4:5:6 
1<:S0:84:90:36:4<:54 
naeh TonMtern geordnet: 

C D e F O a b 
S4:54!90:l«:M:S0t4» 
nad in elM Oktave gebracht: 

CDeFGabC 
M:S7:aO:S8:96:40:4&:48. 
Danach verhUt sich D:as=37 : 40, die fünf an- 
deren Quinten jedoch wie 4:6. Trotzdem wird 
«ntera sa den i«Iimb QobitM |>ndiMt, infolge der 



herrschenden temperirten Stimmung, welche sie zu 
sammon in einen Topf geworfen. Sie werden «• 
dedialb venethlieh flnden, das« Ich den Aoadraek 
.reine" Qjinte als existenzfähig erachte, 
wenn auch der Auadraek natürliche Quinte mit 
RBekiiebt anf D -a geaaaer ist, da d«r Begriff rdne, 
wie Sie rieht ii; sagen, in anderem Sinne gemeint 
Bein kann. Wenn ich nun diese schwankende Be- 
dentonc lageba, daim kOonte leb mich wohl dain 
bekehren lassee, das Wort »reine* überhaupt weg- 
zulassen und elntaeh «Quinte oder Quarte' sagen, 
aber niemale mit dem Bdwort .gion* Denn der 
Begriff , gross" setzt den Begriff klein v.irau.s, der 
aber nach obigem, einsig berechtigtem 
Seh «na iddit «n errieten ist Idi stelle Ihrem Bild- 
system dasjenige von Karl Eitz aus seinem Werke 
«das mathematisch reine ToDsystom' gegenüber 

a e h r ' - b 

f c g d ^ ' • • • 

Während die anderen Quinten durch einfache 
NobeneiDandcrsteliung ibre nahe Verwandtecbaft be- 
kunden, weicht h-f oder der Tritonus f -h weit von 
der Form ab. Uelmboltz nennt diese beiden ziemlich 
rauhe Dissonanzen, an Rauhigkeit etwa der grenen 
Sekunde gleichstehend. Auch zeigt das Zahlenver- 
h&ltaiss, wie fein die beiden Quintenarten zu ein- 
ander fltebeo. Ba verbllt lieb groeie Ten aar kleiocB 

Ten irie 4:^ia^:C niaeQoiflfe aar v«m.Qaiato 

wie 2:3 zu 45:64. 

Nach dem harmoniachen Prinsip stehM die natür- 
lichen Qninlen also auf emer gans aaderan Stnfr, 
als die verminderte Quinte, während die grossen 
und kleinen Terzen «inen dttrchaas logiaebcn Zn- 
Bunmenbang bezeigen. Ba kOnaen deshalb die 
ersteren nicht wie die letzteren auf gross: klein mit 
einander vevgUehea werden. Daaaeibe ^It vom 
Tritonus im Vergldeb mit den aaderaa Qaarlan. 
Wir können also im akustisch-harmonischan Sinne 
nur von 5 bexw. 6 nat&rüchen oder reinen QnJttteB 
reden, and müssen wir die fragliche Quint« oidit 
als korrespondirende, wie die beiden Terzen, sondern 
ala eine gesonderte ansehen. Darum — ver- 
mindert uid nicht — klein. (Helnholts neaat de 
■ogw •fidadie" Qointe). 

Erkennnen Sie das harim nischc Prinzip als oberstes 
Gesetz für die Beziehuugeu der Tuno zu einander an, 
oad die müssen Sie als Anhänger unserer Wiaaan- 
scbaft,dann fSlit ihr System inbezug auf die B cnen- 
n a n g in sich selbst zusammen, da nicht die Tonleiter 
der Aoagangapnakt für die Intervallenbenennang 
bilden darf, sondern die Tonverwandtschaft in 
obigem Sinne. Bei kleinereu Schülern müssen wir 
allerdinga die Tonleiter benatien ; das bleibt aber, 
wie auch Ihre Ableitung immer eine mechanische 
Erklärung, die später durch die jetzt geführte er- 
setzt wird. Ich entainne mich nicht eines Akustiken 
oder Musikgelehrten der letzten Jahrzehnte, der 
Ibre Benennung anwendet. Professor Breslaor steht 
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dem «r nft in MfiMr a1l«todI«badiiii9rielir«* mit 

Ihnen .grosse Qainto" und mit mir »verminderte 
Quinte*. Kr wendet diese Aoedrücke jedeoäüU mit 
Rflekneht aof dl« ArtlMiiuinnig d«r Itaciklloge ao: 
Grosser- (Dur ), kleÜMT (Holl*) und verminderter 
Dreiklang. Nach [bror Bmenmmg mäaate man statt 
im ki Ww doch aklüuar Dniklug* sagen. Wie 
vtttellaft 81» rioh daiof 



Dm mU mioh aber nicht abhalten, Ihnen diesen 
Sommer, wenn Sie gestatten, meuM Aafwartung »a 
machen, um Ihnen meine Venhrang infolge Ihrer 
wott 



Sehr ergebcnst 
Ludwig Riemana« 
£Men/IUihr. 



Vereine. 



Yeirelii der Kiuik-Ldir«r und 
Letareriimaik ni Berlin. 

In der Janaar-Sitsung behandelte Herr William 
Wolf in einem auHföhrfichon Vortrag ein bei firUe- 

rer Geleponheit schon kurz von ihm besprochenes 
Thema: Eine Umarbeitung des Textes der 
.Z a u b e r f 1 ö t e", doron Plan er entworfen und zum 
Theil auHjjcführt hat. Hr. W. führte zunächst die 
Gründe aus, die eine solche L'marbeituDg dringend 
erwünscht machen. Diese (iründc drSn^en sich fast 
jedem Hörer auf, »ie werdfn aber durcfi die einge- 
wurzelte Gewohnheit verschleiert und bei einem Tboil 
des Publikums, nSmIicb bei den Freimaurern, auch 
dadurch abgeschwächt, daea sie in der .Zaoberflöte* 
da der Freimaarerei gewidmetes Heifigtbom ver- 
ehren oad daher auch die Einielheiten des Textes, 
Mlbat ÜB fthiarhallaataD, Jieb gewonnen haben. Die 
Hamidikatt das musikalisdiea 



. mid bei der 

Tbeilea tief bedaaerUeben Hingel dM Biidhet W 

ruhen erstens auf dem unerhörten dnawliaeiMO Wiir> 
warr, der durch das Zosammeneehweiseen ▼od geni 

TorschiedcnartigcD Motiven entstanden ist Der Verfas 
ser, Schikaneder, gab seinem Sujet, um der Konkurrenz 
eines anderen Bühnenstückes aus dem Wege zu gehen, 
plötzlich, von der Mitte aus, eine andere Wendung, 
und fasste zugleich den Gedanken, aus ihm ein alle- 
gorisches, direkt für die Wiener Freimaurer berech- 
netes Stück zu machen — Scbikanedi r sowohl, wie 
Mozart waren Brüder der Wiener I<oge .lur gekrön- 
ten Hoffnung'. I0 Folge dessen ist der swelte Akt 
mit einer Menge von Anspielungen angefüllt, die 
•cUeoht oder gar niebt in die Fabel des Stückes 
IdDCiqüaariNilok wwdoo, uid dio «ohl f&r Freimaurer 
voitfiidlieb find, Or daa fibrige Pnblikum Mmmt kei- 
nen Sinn haben. Der zweite Grandmangel ist dio 
bekannte, oft bis zam Kindischen und Dteherliefaen 
gehende Unvollkomrecnheit der sprachlichen Aus- 
führung. Hr. W. hat nun einen oinneitlichen drama- 
tischen Plan erdichtet, in welchem alle die verHchie- 
denen Elemente des Stückes, ohne in ihrem Weaen 
verändert zu worden, harmonisch aufgehen und ein 
sinnvolles Ganzes bilden. Die Mozart'scbe Mueik wird 
hierbei selbstverständlich in keiner Note tangirt und 
ilire innere Bedeutung I an keiner Stelle verschoben. 
On tfo dränatiMbe Grundlage dem UOrer zur Kennt- 
niat SU bringen, setzt Hr. W. dem Stfick ein Vorspiel 
voran, welches in einer PrieaterveFsammlung besteht, 
canx Ihattoh derieniccn, mit welcher der zweite Akt 
Mgimi Bier Betet noh eine völlig ungezwungene 
Gelegenheit, die Situationen, anf denen die Handlung 
sieb aufbaut, zu erörtern and die Ziele, zu denen sie 
hiestrebt, anzudeuten. Hr. W. verlas dieses Vorspiel 
in der Vereins^itzung am Schlüsse seines Vortrages. 
Es fand allRcmoinen und lebhaften Beifall, nicht min- 
der auch die übrigen Ideen dieeer Umarbeitungen. 
Hr. Wolf gedenkt seinen Plan demnichat in 
Zeitachrift au veröffentlichen. 



Dresdener Tonkttnstler -Verein, 

Der zweite Aufführungsabcnd des Tonkfinstler- 
Vereins, der durch die Anwesenheit Sr. Majestät des 
Königs und Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen 
Georg und der Prinzessin Mathilde auspezeiclinot 
ward, bot den Hörem in mehreren klassischen Ton- 
werkw ungetrübten Gennas und ausserdem die an 
recende Bekanntschaft eines modernen französm« hen 
Komponisten Gabriel P a o r ^. Mit dem gestern ge- 
hört« Klavier^uartett erscheint sein Name unseres 
W isaens zum orBtOO Mal aaf eim-m Dresdener Konzert- 
programm. Fanr*. geboren 1847, ist Schuler von 
Niedermeyer und hauptiächlich von Baint-oaena, 
dessen Nachfolger er im OrganiatCBMlt dar 
Magdeleino Kirche zu Paria geworden. IB ••■LJ'SP 
den Herren Knautb, Eismann, Spitxner BBd BBCi- 
mann lebendig und nicht ohne feinere AuBarbcdtung 
des Vortrags wiedergegebenen Quatuor (op. 15 Nr. 1) 
für Klavier und Streichinstrumente erweist sich 
Saint-Saens' Jünger — denn das ist er auch nach 
der ganzen Art der inutt unu-nt»li?n Behandlung; — 
als em die Ausdrucksmittel meisterlich beherrschen- 
der Musiker von Geist und vornehmer Haltung. Der 
Schwerpunkt liegt nicht in der melodischen Lr- 
findung, sondern in der reizvollen Führung dea 
Satzes, dem ninuada Durchucbtigkeit und Wohl- 
I klang abgebt. Hoatarhaft in folgerechter thema- 
tischer Durchbildung eneheiBt nameatlich der erste 
Satz: das Schcrw) giebt atoh luftig-pikant und wird 
von einem malerische Klangbilder «a«bro£eodin 
zarten Trio-Gegensatz abgelöst. Im Adagio ▼on*8» 
der Ausiiruck tieferer Empfindungen, immer iodess 
berührt dio Tonaprache, auch wo sie einen POthe- 
tischen Auflug erhält, edel und sympathisch. Im 
Finale sind Schumann'sche Einflüsse, auch in der 
rhythmischen Gestaltung, unverkennbar. Das neue 
Werk wurde sehr freundlich aufgenommen; stellen- 
weise rauschenden Beifall aber erntet- Bocchonni, 
nicht mit Unrecht der italienische Haydn genannt 
wegen aeiner zahlreichen, der klassischen Faktur 
oBMraa deotadifii Altmeiaten nahekommenden 
KannanNialbworitei. Dntar ihnen behauptet daa 
&dnr-8treJ«hqdiitott — mtt awei Violoncella - seit 
langem einen bevoriagten Plati; daa Menuett ifthlt 
zu den Lieblingen des Konzertpublikums, dem «a u 
mannigfachen Uebertragungen zugänglich gema«ht 
ist, zu den stets wirnungasicheron Stücke», bewm* 
ders wenn es so fein abgetönt gespielt wirdjine a« 
gestrigen Abend von den Herren Lange-Frobberg; 
R. Scbreiter, Wilhelm, Stenz und Grutzmacber. Der 
Satz musste wiederholt werden. Uebcrhaupt war 
die Ausführung des ganzen liebenswürdigen Werke« 
warmen Lobes würdig und nicht weniger plt das 
von der ausgezeichnet schön gelungenen V» ledergabo 
des abschliessenden üktetU (Serenade), für je zwei 
Oboen, Klarinetten, Hörner und Fagotte von Mozart, 

Idie bedeutendste der uns bekannten Schöpfungen 
dei Meirteia toi dem von ihm liebevoll angebauten 
Oehleti dar Htmundanulk. Immer von neuem be- 
woodart man an dieser Komposition nicht aUeia den 
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Reiebthum und die Scböahcit ded Mugikgebalts, son- 
dpiD auch die ganz der Natur der verwendeten Id- 
strumcDtc angepasbte, (benso kunstvolle als uu- 
Rezwuogene Satzweise, »eklie die ctiaraktL'ristiticbcii 
KlaDgeigeDthürjilii-likriteii der veiMhiodcnen Gruppen 
wirksam hcrvoitictcu läuht. DU; l'crle des Ganzen 
bildet das Audante mit seinem cdcl voischlungenen 
Goaange. In dim kanoniach geführten Uonuett nebat 
Trio bat Mozart ein koDtrapunktiscbes Kunststück 
galeistet, wie es ebeo nur dem auch ioDcrbalb der 
itrengsteo Fom sooTfiiD achaltMidco Genie galioi^ 
Dm die klaagieh&De, voUkouuBva gerondet« Ans- 
fftbrung des Meistarwerites OMlitoB sich die o«m- 
iMftMtCB BHmt dar KOniglUkeD nasikaliscbeo K»- 
p«ll« vvrdieat 



Kölner Maslklehrer-Verelii. 

In seiner letzton GeneralvcrsammluDg wählte der 
Kölner Masik le h re r- V e r ei n an Stelle soi- 
nea verstorbaaeB langjährigen Leiten Eduard Mertko 
den Lehrer unseres Konaerratoirlnma, Herrn ü. J. 
Hompesch zu säneiii MddaBtni, sowie Harra 
MusUtlabrer a RotbaDbarnr warn iwattn Vonitiaa- 
dea, da Barr W. BMokiiui mit RIMkaidit anf ada 
Alter dia Wiederwahl tu ietstarem Posten abgelehnt 
hatte. Die Cbrigco fräberen Vonstandsmitglicaer, die 
Herren J. K o d n k i r c h o n, M. K n a p 8 t c i ii , 
1'. Staufl und W. Offergeid wurdi'ü wieder- 
gewählt. Der Zweck des VereinB, die Förderung der 
allgemeinrn loteresson de» MuBiklehrerBtandea, die 
er u. a. durch UntorstützuLif,' drr eik tankten Mit- 
glif'der und durch monatliche Veraanmilungen zur 
Besprechui K uiusik pädagogischer Frapeu mit Erfolg 
anstrebt, liudct allgemeinen Anklang, wie die stet« 
sich mehrende Mitgliederzahl beweist, und In der 
Tbat kann jedem vom musikalischen Baa, sei es 
Lehrerin oder Lehrer, der Beitritt warm empfohlen 
wwden. In KrankbeitsfUlen gewibrt der Verein eine 
Oataiatitsaig bis «n 6 Woebia. in basoaderea ¥U- 
lea aonr Ua sa lOWoobea, nno bat invaiiaBienen 
Jabra »6 jfL aosgetahlt. Aneh wird ea aia ango- 
nähme ffioricbtang empfunden, dass sam Sehluss 
der Veroinsjahre, wenn auf Grund der Reebenschafts- 
legnng des Kendanton nach Abzug sämmtliclier Aus- 
lagen etc. eiii Ueberscbasa verbleibt, dieser unter die 
Mitglieder nacb den ibncn gaMÜDaadaa Antbaüe 
verthcilt wird. 

Zum Sthluaso der GeneralverBsrnmlung widmete 
der niu gewählte Vorsitzende, ilerr Hompesch, sei 
nem ArotsTorgfingor, dem Terstorbenrn allbeliebteo 
Bduard Mertke, dem der Verain ao vieiea sa 
verdanki-n bat, folg< nden Nachmf: 

Verehrte Vereinsgeaossen! 

Unaar Yaraia hat ainen schweren Verlust erlitten. 
Am 25. September worda dar Leiter doeaelbaa, der 
kgl. Mosikdir^tor Barr Idvard Martka aacb 
längerem Latdaa, uns und der Kunst antrissea. Was 
Alles er für den Verein getliao, mit welcher Liebe 
und Hingebung er oater naa wirkte^ wird immer nn- 
vergetisen bleiben. 

Aber nicht nur in unserem Vereine, weit über 
denselben hinaus wird der Heimgang des trcfülclien 
Könstlers schmerzlich emi)fünflon werden. 

Ausgestattet mit reichen (laben des Qfistes, war 
Mertke ein ausgezeichneter Pädagoge, wovon eine 
grosse Zahl tüchtiger Schüler Zougoiss giebt; auch 
nntar den Mitgliedern unseres Vereins ist mancher, 
der t'ich seiner Unterweisung erfreuen durfte. — 

Seine pädagogischen Werke: ich nenne seine tech- 
niaelMB Stadian,dia in mehr denn IS Auflagen über- 
all rerbwiiet sind, seine Oktavenacbale and die 
trafUAan Maa-AaipbaB der Uasiacvarka van Cho- 
pin und MandebaoSa nahmaB «inaa bahaa Biog aia. 

Auch der Bearbeitung klassischer Konxarta flbr 
zwei Pianofoite sei hier rühmend gedacht. 

Ala Konpoolst hatta Martka manaban aehSaan 



Erfolg. Von den hierhergebörigcn Werken seien er- 
wähnt: Die Impromptus über ukrainische Volkslieder, 
eine Suite in G moll, Impromptus ä la vabe nach 
Schubert'schon Motiven; Improvisation über berühmte 
Lieder: Konzert-Paraphrasen über Wagncr'a Rheio- 
gold, Walküre, Sieplried, Gottcrdämmerunfi und Par- 
sifal: 12 Transscriptionen über Ijeder von Schumann; 
Mazurka, Nocturne und Valse, op. S3. sftmmtlich für 
Piaooforte; .Minnesang* 4 symphonische Sätze für 
Orchester; eine Symphonie m Cdur; Gesänge für 
Solostimmen, fiir gemischten- und Mfionerchor nod 
die Opur .Lisa*. Seine Kompositioaan , Die Blamaa- 
goistor' für vierstimaiigni FlEsaaneharf Sopran und 
Alt-Solo mit Orchester oder swaKlaTieren, des .Lie- 
des Verklärung* für Sopran-Solo, gemischten Chor 
und Orchester, sowie Romanze und Scherzo für Or- 
chester kameu in den Gürzcnich-Konierten zur Auf- 
föbrang. Das Gedicht .Uurrah Germania* von Frei- 
ligratb, von Mertke komponirt, und 1871 dem vater- 
ländischen Krauenvcrein gewidmet, brachte diesem 
die Summe von 600 M. ein. 

Leider war es ihm nicht vergönnt, sein Hauptwerk« 
die Oper »Kjriil von Tbeesalonich*. an dem er die 
leisten Jahra mit rastlosam FlaisBa faaobaft und das 
vor kanem ia Drnek erseUsoaa» aor AaflUiraag ge- 
bracht zu sehen. 

Auch seiner ausgezeichneten Leistungen als Pia- 
nist sei hier gedacht. Mrrtke war ein Meister im 
Vortrage klassischer Werke. Die Klavierkonzerte von 
Mozart, die Sonaten von Beethoven, sowie die Werke 
für Kammermusik fanden in ihm einen vorständniss- 
rcicben, teinfühlonden lotcrproton. In den Kompo- 
sitionen neuerer Meister, wie Chopin und Liszt, und 
seinen eigenen, glänzte er durch eine vollendete Tech- 
nik und Bravour. In seiner su grossen Bescheiden- 
heit trat er leider zu früh von dar Oeffentiichkeit su- 
räek, am jingaren Jüinstganoasan den Fiats eiasa- 
rlnmaa. 

Als PiriKent des .Bach-Vereins", der „Musikali- 
schen .\kadeniie", der .PhilharmouiBchen Gesell- 
sctiaft", des , Städtischen Gesangvereins* und des 
.Kuchengesang-Vereius' brachte er eine grosse Zahl 
seltener oder noch nidit gahOrlsr Wsrka aar Anf- 
führung. 

Geschätzt als Kol'.e{^e und Freund, war er in allen 
Kreisen gern gesehen wegen seiner Liebenswürdig- 
keit, seines nie verletzenden Humors und seiner be- 
sonderen Redegewandtheit. Aach manebar Aossekb- 
nung fürstlicher Personen hatte ar sicb an srhaUO. 
Mit Shakespeare können wir sagen: 

.Ks war ciu Mann, nehmt Alles nur in Allem« 
Ich werde nimn^ r si iocs Gleichen seh'n." 

Mertke, geboren am 17. Juni ISü^ in Riga, hatte 
in jüngeren Jahren ein reich bewegtes Leben geführt. 
Nachdem er den ersten Unterricht in Klavier- und 
Violinspiel hei seinem \atei, .-päter bei Henselt und 
Louis Maurer genossen, studierte er von 1853 bis 
1855 am Konservatorium in Leipzig antcr Richter, 
Moseheles, I>avid. Rietz und Anderen und wirkte 
ausserdem 6 Jahre an der ersten Geige im Gcwand- 
baoa- ood Stadttheater- Orchester. Während diaaer 
Zeit trat er eine erfolgreiche Konsert-Raise als Plft> 
nist Meb Bkandinnvian an. Mach Baader war er 
dann Mosikdliaktar fa Wasaarünfftai Btoais, in Lo- 
sem and am Stadttfacater sanelbug in Baden; 
während der Ferien besuchte er Paris and spielte im 
Saale Erard und Pleyel. 

Auf Veranlassung de.s llofkapellmeisters Vinconz 
Lachner siedelte Mertke ISßG nach Mannheim über 
und wirkte hier als Klavier- Lehrer am Qrosshcrzog- 
lichen Damen-Institut und als Konsartspieler. Als 
solcher kam er auch an den Rhein und nacb KOia. 
Der geniale Hilter, der mit nie irrendem ScharfbUek 
so manchen bedeatendan UInttlar an das Konserve 
tailam gexogen, erkannt» andi aofort dia grosaaa 
TorsBge oasaras Martka und trug ihm dna Lahrar^ 
atalla nr lUavinr and Tbaorie ao, walebom Ansrhia 
tan er Oktobar 186» Folfa laistata. Xtaan apltartn 
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ihn ergaogeoen glfiazcDdeo Ruf an das Hoch'sche 
Konaervatorium in Frankfurt am Main, M\üb' er ab 
and blieb fortan in Köln, welcbea ihm zur zweiten 
Htimath wurde. 

86 Jahre verlebte Mertke bior lehrend im Kon- 
«ervatoriam nnd in Privatkreiaen, unermüdlich schaf- 
fend and «iik«nd nls Komponiat, Pianist und tfliter 
mnaikanadiar V«nine, umgeben von einen KraiM 
treuer Freunde, die ihm in Liebe nnd Verehrang sn- 
gethan waren. Diese Liebe nnd Verehrang, deren <>r 
sich in reiclisftem MaaFsn erfreute, !;ab sicii vor zwei 
Jahren iu cngerom Kreise bei seinem (30. Geburts- 
tage kond nnd erweiterte sich bei seinem im vorigon 
Jahre stattgefundenen 'iSjätiriaon Lehrerjubiläum zu 
einer grossen Festfeicr, welcher der Jubilar manches 
werthvolle firinnerangszeioben verdankte. Diese 



Liebe und Verehrung versüssten ihm auch sein 
Schmerzensiager, und als der Todesengel ihn s^nft 
berührte und in das Reich der ewigen Uarruoaicn 
hin&berfCbrte, da waren et wiederum Liobo und Ver- 
ehrung, die seinen Sarg mit Blumen and Lorbeer 
schmückten, ihn so als edlen Menschen und all vw- 
treiBiebeo Kfiastltt ameicbnend. Oer gnHBitin 



unac, aa dem atte BeniCiitlode tien in statt- 
licher Zahl betheiligten, seigte, was KSln an Ihm ver- 
loren und wie er a'jch nach dem Tode gefeiert wurde. 
Nun ruht er aus von allen Mühen und Beschwerden 
an derselben Stfittc, die durch die ihm im Tode vor- 
an(;o«angeot'n KuoHtgenossen Uillor, Derekum, Gran- 
wald, Hartmann, Hülle, Japha, Pizia, ächmit, Weber 
und An'ierc gnwciht ist. 
Sei ihm die firde leicht! 



Antworten. 



R. S. W. Altenburg. Die von mir eeiucr Zeit 
cmpfobleocn kleinsten ätutzBügel baut Koseo k ranz 
In DresdeB snm Preise von 1000 Uk. das Stück. 

B. W. Dorpat Sie groMO Diooiogie ist das: 
.Gloria in ezcelsSs den." — Legatfialmowird nnr bei 
Akkordbrechungen angewendet. Die Tasten der 
einselDen TOne des eebrochcnen Akkordes bleiben 
nicdergedrüctt, die Töne werden also ausgehalten. 
Kin ausgeschricbenea Legatis«imo enthält der Schluss- 
aatz voL BcrthooveDsCis moU Sonate. — Lilly Lehmann 
wurde 185", Krau Joachim 1839, Gura 185»2 geboren. 

J. L. Sohn MiHkolescon (I npatn) Ü» PToba- 
Nummern sind an Sie abgesandt wordm. 

H. W. Gleivrit«* Die Art, wie Sie, der Ba- 
gfth^rffrT"g aaeb, Ibre Schüler unterweisea, scheint 
mir Mlir grBodBeh au sein. — Die Etüden im 
,Gradas od paroassom* sind nicht sebvarer als die 
Cramer'scbcn, aber troekncr als jen«. Laasen Sie 
Czetny's EiOde zur Au^biIdang der Fingerfertigkeit 
und des Gefühls op 433 spielen, Sie werden erfreut sein 
fiber dicaa tob vieiaa Cs.'aebeo Itfidon durch ibroa 



musikali.^chen, besonders m<-lodischen Gebalt sich 
vortheilhaft unterscheideoden UebungsstQcke. Ich 
habe dieseibi> bei N. Simrock in 2 Uefton ä 2 Hk. 
herausgegeben Die Stücke, welche Sie neben diesen 
Etüden spielen lassen sollen, finden Sie in Köhler*«, 
Echmanna Führer und in meinaoi a^'wigang" 
(Simrock) verzeichnet — Falla Sie meine K'avier- 
schale (OrüoioBar 19* Aoi.) banolten «ayen, «erden 
Staden TOB Berfiat mi die lddkt«B von ( lerny 
fiberflfissig, da dis (Or Aneignung der verschiedenen 
Arten der Technik auf dieser Stufe nSthige Etfiden- 
material in die Klavierschule aufgenommen worden ist. 

L. Q. Steglitz. Eine Niederlage der Ueinr. 
K n a u s s's c h e n l''lüg(;l und Pianinos befindet aidl 
hier N. JohanDlsstraste 21 bei lUedeL 



DrnckfeUer - Beriehtig;«H|:. 

8. 18 Spalte 1 Zeile 7 v. o. Bhrenkrftnkung, 
statt BbrenerklSrung. 

8. 19 Spalte 1 Zeile 5 v. o. ent leidet, statt 
antkleidel; 



Anzeigen. 



Klavierlehrer 
und Klavierlehrerinnen 
in mittleren u. kleineren 

Provinzstädten, 

welche geneigt sind, für eine aM>ekanBte Pianoforte- 

fabrik gegen sehr li'ihe Provisionsvcrgütigung zu 
wirken, werden um Angabe ihrer wcrtlien Aaresso 
gebeten, unter Zusicherung voliHter Diskretion unter 
A. Z. .'iOO, Berlin, Postamt ». [22] 



Rud. 1 bach Sohn 

Hofpianoforte-Fabrikant fSlJ 
8r. M14. des K&iigs und Kaisen. 
Fabriken: Hnrmmn SchTrelm— Kdl»* 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 



Verlag von Breitkopf & Hürt«'! in Leipiig. 



St Heller mt Ad. üeiuielt 

Instruktive Ausgabe auHgewMhltor Tonstücke und 
Studienwerko für das Piunofurte, kritisch revidiert, 
fortschreitend gcordnetund mit FingenataTenehenTOn 



Nr. 1. 

Nr. 2. 
Nr. 9. 



Heinrlcli Germer. 

A. Untere Mittalstttfe. 
HeUer, Op. 119. Si PrIIndien flir lilU. 

Heft I n. Ulf i.— . 

— - Heft II n. JE 1.50. 

— Ans Op. 125. 20 melodische Etüden 
für die Jugend Heft I n. 1.50. 

Np. 4-7 «nabslBaB demoKiM. [20] 



Veber 40,0OO AnOage. 



Kihler. Ii.» Haehaahiile für Planlaton, compl. 

Eb. 10 Hk. oder einseln: Onuner, CkOMBti. Scar> 
Ifi, Händel, Bach = 8 Sektionen k IM Mk., 

geb. a -',;>(• Mk. Vollst. VentelchnlBse aber ca. 
(UKX) Nr. d r Kdit. Scliuberth f. alle Instr. kostenfr, 
J. lüchnbertli & Co. (FeUx. Siegel), Leipsig. 
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Bitte auBsehoddCB und flinBWdeo, Mint Venand nur 
per Ni^MhiM odar Torherige CaMi. 

An die SLahlwaaren- und WafltenfabPlk 

CngaU in Siräfratß 6m SoUnß&n. 




i 



UnteRdchneter, Abonnent des „Klavier-Lchrcr'', ersucht um portofrde Zusendung eine« 
Prob6-TMcll«Dme88en Nr. 412, wie Zeichnung, mit 2 aus englischem KasirmflaMr- (Silber-) Stahl 
K08cbmi«d«teD Klincen «md mit vergoldetem Stahl-Korksleher, llaft feinste bruuiopolizte £lfenbeiii> 
Imii, hodifeiiwte I^Utur, fertig zum Qebraacb. und Terpflichtet sieb, die Ifener innerhalb 8 Tkgan 
nnftankirt n nteömiren oder Hark lf80 dafür einnuenden. 



Ort und Datum (nebt detttUeb): 



Jedi'H Mesäor ist gestempelt 
mit meiner beim Patentamte 
eingetragenen Garantie- Marke: 




Untancbrifl (leaerlicb): 



Emtes wirk liebes Fabrikpo«ch5fl am Piatie. welches 
uu-ytT an (iri'ssif^t.'ii und Di'taillisteu auch dircct an 
Private vortieodet, und zwar alles zu Engros Proia^-n. 



I 



«nrla 



„Auf Wauak ataartllaka 

erhSban^ magnetfaeb.« 

Neurstes illustrirtes Prcishuch meiner 

-5nimt!i( fi(Mi Faln ikati' viTscniio umsonst und portofrei. 



•t«. »Iwe Prela- 



O. BECHSTEIN. 

Plfisel- und PianlnooPalir ikani. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Dentschland nnd Königs von Preuwsen, 

Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatschlaod and Königin von Preossen, 

Ihrer Haj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, 

Ihrer Maj. der Königin Kegeutin von Spanien, 

Sr. König). Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobnrg-Gothii. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Ix)ai8e von England (Man hioncss of Lome). 



LONDON W. 

40 WlginoreNtreei.! 



I Fabrik : h-l Johaants-Str. u. 27 KiegeKStr. 

II. Fabrik: 21 ttrünaaer^tr. u. 26 

III. Fabrik: 124 Relfthenberger-Str. 



BERLIN N. 

5—7 Johannifi-Ntr. 



I 



J. L. Duysen 



Hof-Planoforte-Fabrikant 
Sr* Ma). des KRlaem nnd Kttnlgn, ihrer MnJ. der Kaiserin 
Ihrer lifaj. der Höiiigin KüHHiietii von Prenwten, 
»hl " 



Sr. KAnigl. Hoheit de« Groiwherxogti von Naohaen-Welinar. 

Berlin (iW^ Friedrich-Strasse No. 219. 

Fabrik von 

Konierft-, Salon-» Stuti- und Kablnet-Fliigeln mitSiseBgtiBMstoek 

sowie 

Planlnm in yerschiedenen Gatbingen. [74] 



Digitized by Google 



— 47 — 



P. Pabst, Leipzig, 

Muslkallen-Gross-Sortlment 

GUiiHtieMto KezneHqnellc für Musi- 
kalien io hilligcn aber vorzüglichen 

Ausgaben. 

Kellt rranzÜHbchc Metrünoino (a. Mülzl) 
biliigNt. 

PrrlüverzelchniHse portofrei. (CT] 



Wl I • diese mrUlerhanen KUiik- <>«<I 

in hninnfin Madlmnfrk* von lierzcti will- 
II nolauull «l""»«- Jahresbericht 

II llUIUUUli T-rotzZwockbcRrllTMkrbrlllluit«. 
and nlrkaame Vortragislürkc. <l>i:r Klavierlehrer.) 

Lux, Etüden in Tanzf orm 

Nti. 1 Walzer M. i, No. a Galopp N. 0,75. No. 3 Mcnuclt M. 0.75 
No. 4 Drchcr-C»(>rlccio M. 0,75, No. s Polonaise M. 0,75. 
No. 6 rolka M. 0,50. No. 1 6 in rinem Heft M. 3.—. 

J. Dieinor'H Verlag:, IHalnz. 
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fl ^ = 



Chianinos 

jf.on Römhildt in Weimar 

Apartes Fabrikat L Range b. 
12 goldene Medaillen und 1. Preise. 
Von Li»2t, BQlow. d' Albert »ur« 

Würnntcempfohl. Anoerkennungsschreiben 
■US allen Thcilen der \V<-lt. In »ieleo 
Ma^aiinen dct In- und Ai»Iande» vorAthif, 
tonst diroftrr VerMn«U ab Fabrik. 

Iltuttr. PrsUlltl« nmionit. 




JÄPinfold's Metronom 

Mu»ik treiben, dcsien einf»chc. iwcckmluwRC 
und «innreirhe Konstruktion von ersten Auto- 
ritAleo EngUnd» und Deutschland» in den w » r m - 
Bten Ausdriu-ken »nerkai.nt wurde. 

Ihr einfaches »innreiches Metronom hilft 
einem von Lehrern wie Schülern Ungst KefÜhl- 
len Bedürfnisse ab. 'Sir Jöhn RUU*r, M. A., 
l'rof. der Musik der UoiverBiült Oxford. 

,Die Pinfold'schcn Metronome mus» ich nach 
mehriahriRcr ErfahninB warm empfehlen. Von 
Keiallieer Form sind sie luverUssiger, solider 
und dabei billiger als die stets reparaturbedarf- 
ticen Metronome mit Uhrwerk; ihren Uaupt- 
vorzup aber, den alle musikalischen Naturen 
ccKcnober dem tyrannischen marternden Laut 
des Uhrwerkes wohlthuend empfinden mOsscn, 
bildet der vollkommen (;cr«u»cliIose Gang de» 
Pendels, der. einmal »ngestossen, lieh infolge minimaler Rei- 
bung wohl 35 Minuten lang in gleicher Bewegung erhalt dem 
Spieler resp. Sanger volle Freiheit laast und doch jederzeit 
eine »icherc Kontrole gewahrt" - Alixlj Hollander, Prof. und 
Musikdir, Direktor der Akademischen Musikschule und det 
Cncilien- Vereins Berlin. Hunderte anderer ZeBfnlHe . 

Einfach! Elegant!! Zuverlässig !!! Billig!!!! 

In Messing 3.75; Messing polirt 5,00; vernickelt 7,0« versilbert 9,00. 

Maroquin-Ktui mit Sammt gefüttert 3,75 
In England allein wurden bereit» Ober 

Pinfold vcrkaua ^. . „ . 

Verkauf für Oeutechltn djJBeril n W. 8 Chtrlottwittr. 50 . 

Neuer Verlag von Bre itko pf & Härtel in Leipzig - 

FQr Harmonium und Pianoforte. 

Bach, Joh. Seb., Konzert in F moll (Nr. 5 der 
Klavierkonzerte). Ji 2.—. l-M 
— Konz, in Kdur (Nr. 1 der Orchesterkonz). JC i.—. 

= Bearbeitungen von B. Tortt. = 



Porto extra. 
15000 Metronome 



STEINWAY & SONS 



ilEW¥ORH 




liOMDOH 



HAMBURG 

Hof- Pianofortefabrikanten 
Br. MaJesUkt dem Kalfierfi von DentHchland und König» von Preossen, 
Ihrer Majeatilt der Königin von England, 
8r. MaleslAt den König« Ton Italiens 
Ihrer Hajeatttt der Königin- Begentln von Spanien, 
8r. Königl. Hoheit de« Prinzen von Wales, 
Hirer Königl. Hoheit der Prlnaeasln Wales, 
8r. Königlichen Hoheit des Heraogs von Edinburgh. 

Steinway's Pianofabrik, Hamburg, St Pauli, 

neae BosenntraiiBe 20— Ä4, 
Ist das eins Ige deutsche Etablissement der »ImiA. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, Wllhelmstr. ll^jWQ 



H. GfitscIlOW, 

Wlenerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Eigenes Etablissement mit Muslksaal. 
IlluBtr- Cataloge gratis und franco. 
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Praktische Anleitung zum Phrasieren. 

DarIrgUDg der für die SctzuDf? der PhrasierungszeicheD niaas^ebenden Gesichts- 

tuokte mittels vollständiger thematischer, harmonischer und rhythmischer Analyse 
las^ischer und romantischer Tonsätzo von 

Dr. HnKo Riemann und Dr. Carl Fnchs. 
Preis brosch. 1,50.*., geb. 1,80 JIT. 
Zii hcriehen durch jede Bnrlihnnrilnng sowi.- von Mhx Hewwe'w Verlag, Leipzig. 
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Flügel, Pianino, Harmonium. 

BV~ Grftssto Fabrik die-sey Namcus. 



T 



Pianoforte Nioderlase in Berlin S.W, 
bei Oscar Agtlie, Wilhflm.Mtr. II. 



„Schiedmayer, Pianofbrtetabrik" 

vormals J. A P. Scliifflninyer, Kgl. ili.flit^feratiti'D, NtnllKart. (102J 
Uauptniederlage für Harmonium la Berlin bei Carl 81uion, Markgrafenttr. 21. 





I^öiiigl. JS. Hof- F*isiii<>fV>i-tef sil>i*iltofit. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggeschäft in Berlin W. Potsdamerstrasse 27b. 

Bos Worth & Co., 
Leipzig. London. Paris. 

Für Intcrrichtszwccke 

vorztiglioli geeignete AV^erke. 

GERMER-Ausgaben. 

CiIERIIERt Heinrich, Op. 33. 20 melodigche Etflden für den Klavleruoterricht auf der 
unteren Mittelstufe, mit Fingersatz, Vortragszeichen und einem Vorwort versehen, 
(Deutscher und cngli-xcher Text.) .* 2. — . 
CIERUKR, Heinrich, PraktUcher Cnterricht«Ht«fr au» den Werken anerkanntester Heister 
für den Klavierunterricht auf der Mittelstufo. Zu systematischem Studiengebrauch 
ausgewählt in Bezug auf Tcxtdarstellung, Fingersatz und Vortragszeichen kritisch 
rcvidirt und mit einem V.TWort versehen. Band I, II, III, IV ä Jt 2.—. 
CilSRMERt Heinrich, 100 Element«r>EtQden von C. Czemy, H. Lemoine und H. Oermer, 
für den Klavierunterricht. Zu systematischem btudiengebrauch ausgewählt, in 
Bezug auf Textdarstellung, Fingersatz und Vortragszeichen kxitiach revidirt und 
mit einem Vorwort versehen. Bd. I, II a 2. — . 
Heinrich, Mendelssohn'a Lieder ohne Worte. Cplt. JCi.—. 
Heinrich, Hchumann'H Jagcnd-Albnm. Cplt. Jt l.—. 

Heinrich, Tschaikowsky'H auM^enäblte Composltionen. Bd. 1 und II a .A 2.— 




«JERSIER. 
IjKRHKR, 
«■JKRIfER, 

1. 
2. 
3. 
4. 
b. 

r>. 

7. 
8. 
9. 
10. 

UKRHER, 



SchneegR'ckchcn(Op.37*) 
Chanson Triste (Op. 40ß) —.60 
Mazurka (Up. 40*) 
Chant8ansparoles(Op40'').^ 1.— . 
Dello Mamacht (Op.37S) M 1.— . 
Danse ruasc (Op. 40'0) Ji 1.— . 
Feuilletd'Albura(0p.l9») .* —.60. 
Am Kamin (Op. 37') 



JCl.-. 

Nocturne (Op.lO') JCl.—. 

Humoresque (Op. lOB) Ml.—. \ 20. Tröikafahrt (Op.37") 
Helnrielit RabinBtein*Melodi«, Op. 3. Jt 1. 



11. Valsc (Op.4*J2) Jt 1.— 

12. Barcarollc (üp.376) ML— 

13. Chant8an8parole(üp.2») .4? I.— 

14. Polka de Salon (Op.»«) JC 1.— 

15. Weihnachten (Op. 37'«) Ji 1.20, 

16. Romance (Op. 5) Jtl. — 

17. Valse (Op. 4^) Jt l.— 

18. Nocturne (Op. 19«) Jt l.— 

19. Capriccio (Op. IB») M l.— 
(Op.37") Jtl.- 



IJeber die Vorzüglichkelt der Germer'schen Werke sprachen 
Franz von Llszt, Hans von Bülow, die vornehmsten Musik- 
zeitungen sowie Pädagogische Zeitschriften Deutschlands, 

Englands und Amerlka'S si< h in der günstigsten Weise aun. 



Teraatwortlictaer Redakteur: Prof. Kmil Brest aur, Berlin N., Oranienburgerstr. 57. 
TerUir Expedition: Wolf Peiser Verlag ro. Kaliski), Berlin 8., Brandenburgstr. 11 
Itanok TOD Roaentbal * Co., Berlla JobaiuiUitT. 80. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Miisiklehrer -Vereine 

und der Tonkünstler-Yereine 
so BerliB, KUi, Drcfldeii, Huilniig und Stotigwi 

üeraasgegeben 
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Professor Emil BreslauT. 



No. 4. 



Berlin, 15. Februar 1896. 



XIX. Jahrgang. 



DliM Btatt «iMfcdBt ui 1. ttl 18. j«te Heuti 
aM kMtot durch die KL Pott-Aiutelton, Buch- ood 
MBrfkBtttBhandlungen bexogen vtetaliUiilidi 1^ JLy 
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Wohllaute und Mleakiange, 

ihren Gefüblsansdrücken nach beartheilt 
vou KiduArd TOB Adelams« (i:^aät Uakland, Kalifornien). 



Wohllaute haben immer carte blanche, 
nar köonen sie, weuu sich ihrer /u viele an 
llBNr Ohr drftDgeiu leicht lästig werden — 
uns langweilen. Missklänge dagegen bedürfen 
schon einer Legitimation, ohne welche sie 
eben nicht geduldet werden. Doch geht es 
hier wie mit den Wein- und Theesorton. Da 
Terwnigeu sich herbe . und milde Arten, suure 
und Bflflse zn ganz köstlichen Geträoken. 
Man spricht auch von Verwandtschaften in 
der Musik; es fehlt nicht an männlichen nnd 
weiUiehen; jaeagiebt auch welche, die eben 
nur uro ihrer Yerwandtschaft halber geduldet 
werden, namentlich wenn sich diese auf die 
Herrin des Hauses, die Dominante erstreckt 
(Dreiklang der 7. Stufe z. B.). Noch buoter 

Seht es in den Molltonarten her, wo sich 
ie 2., 3. und 7. Stafe als Verwandte ^breif* 
machen, deren persönlicheEigenschaften nichts 
weniger als respektabel sind und oft die Ur- 
heber von Missklängen nnd Zwiespalt in der 
Familie werden. Da erfreuen sich Freunde 
nnd gute Bekannte oft eines besseren Rufes, 
deren abgemessener Verkehr und knrze aber 
höfliche Visiten viel dazu beitragen, das All- 
tagsleben einer fortwährenden Harmonie vor 
Monotonie zu bewahren und dasselbe durch 
Abwechselung und abweichende Ansichten 
pikant za machen. 

Wir wtlimkm mm die Leier mlfc dem 
Bbinaa ffieeer Hitclieder der Fkmilie be- 



kannt zu machen, ohne in theoretische Pro- 
bleme zu verfallen, sondern einfach den 
Eindruck beobachten, den diese verschie* 
denen Persönlichkeiten anf unser Ohr machen. 

Um jedoch Spitzündigkeiten (Doppel- 
kränze, Doppelbces n. s. w.) zu vennades, 
wie die feinen Unterschiede zwischen einer 
grossen Sekunde und verminderten Terz, 
einer flbenniwigen Selcnnde nnd UeiiieB 
Terz, so wollen wir nach der genauen 
Stimmung des Klaviers oder der Orgel die 
zwölf halben Tönt znr Grundlage unserer 
Bezifferung nehmen, wonach die Intervalle 
innerhalb der Oktave mit folgenden Ziffern 
bezeichnet werden l^önnen. 
c-cis oder c-des = 1, 
c-d =2, 



C-g = 

c-as oder o-gii = 
c-a = 

oder c-ais = 



10. 



c-ee oder e-dis « 8, 

c-e — c-fes = 4, c-b 
c-f , c-eis s 5, c-h 
c-fis M o-gea s 6, 0-e 

Nach diesem Schema 
unter .3 die Moll-, nnter 
denken, nnter 10 die kleine Septime, 
12 die Oktave u. s. w. 

Jedoch wollen wir bei Znaammen- 
setzungen von Dreiklftngen von der Oktave 
gänzlirh Abstand nehmen, da sie nur eine 
Verstärkung ist nnd als solche nur onbe- 
dmilMid in die Gharakteriatik dar Kiaagvtr- 
bindnng eingrdft 



c-ces = 11, 
« 12' 

kann man sich 
4 die Dur-Terz 
nnter 
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Wir theilen alle Intervalle iu 1. iiea- [ 
trale (charakterlose oder vielmehr nicht das i 
Gefühl, sondern nur das Ohr affizirende), | 
2. wohllautende, das Gefühl heiter oder 
traurig ptinimonde, 3. missklingende, d. h. 
uns nuaugeuckm, ja sogar nOhrzerreisseod" 
berfihraide. 

Ale Nentriile erkennen wir 5, 7 und 12; 
sie kliogeD hell and rein. 
. Wohllaute 8, 4, 8, 9 and 10 und zwar 
traurig gefärbt 3, 8 und 10, 
heiter dagegen 4 und 9. 
. HiBsklInge alle flbrigw also 1, 2, 6 
und 11. 

Schon hier dr&ngt sich uns die Frage auf : 
Sind Umkebnuffen gestattet, d. h. dürfen 
wir annehmen, daps der Charakter der Inter- 
valle dadurch nicht beeinüosst wird? Die Theo- : 
rie erlaubt sie, obgleich sie manchmal gefahr- ' 
bringend sind — erlaubte Qtuirtenfolgen 
werden zu verbotenen Quintenfolgen. Auf 
jeden Fall wire es interessant, BeoMchtungen 
anzustellen. Wird der Einklang 0 durch 
Umk^rung zur Oktave, also zum Zweiklang, 
■0 maeht das einen Bmdraek, ab wenn zu 
einem Wachslicht ein zweites angezündet 
wird — eine grössere Helle. £inea grösseren 
Biodrack erhalten wir, wenn durch Um- 
kehrang 5 sich in 7 verwandelt. Das Ge- 
fühl, wie bereits erwähnt, wird nicht in An- 
epmch genommen, da beide Intervalle Neu- 
trale, d. h. GefühlsindifTcrente sind. Anders 
Terhftlt es sich bei Wohllauten, 3 (traurig) 
▼eiwandelt sieb in 9 (heiter) und 4 (heiter) 
in 8 (traurig). Noch auffallender wird der 
Unterschied bei gewissen Missklängen, z. B. 
2 (unangenehm) wird zu 10 (angenehm). 
Nnr das entschieden Hässliche bleibt auch 
in der Umkehrung hfisslich, 1 wird zu 11, 
— 6 bleibt 6. 

Bei Umkehrungen von gemischten Inter- 
vallen macht sich dieser durch ümkehrung 
bewirkte Unteraehied allerdings weniger gel- 
tend — er ist aber dennoch vorhanden und 
übt seinen Eintluss ans. So fangen z. B. 
▼iele bekannte Opem-Helodien mit der 2. Um- 
kehrung des Durdrei klanges (5X4) an, da- 
gegen sehr wenige mit der ersten 3X5. 

Die aweite Umkehning ist eine Verbindnog 
von nential mit heiter, die ente dne ven 
tniirig mit neutral. 

Hier folgt die „Gefühls'' Tabelle von Wohl- 
lauten nnd Missklüngen in atreoger und ge- 
nan bezeichneter Ordnung 

1. abstoesend (c-eis). 

2. luianRonehm (c-a). 

3. traurig trübe (c-es).') 

4. frShIidi jedoch mild (c-e). 

5. unbestimmte, neutral schwach (e-f). 

6. hart, schroff (o-fis). 

7. nentral stark, scharf and rein (c-g). 

8. fanft nnd mild (c-as). 
'd. sanft und heiter (c-a). 



10. sympathisch, liebesklagend (o-b). 

11. aWlirerkend hässlich (c-h). 

12. neutral stark, hell und rein (<=-«) 

Diese kleine Terz ist der Kuf der wilden 
Taube in den nordamerikanischen Wäldern, 
während der Kuckuk manchmal die grosse 
Ten, manchmal die Qninte benfttat 



Wir wenden nns nun zu Kombinationen, 
zur Mischung von Intervallen. Wir können 
erstens: Neutrale mit Neutralen mischen, 
erhalten aber keine bestimmten Cefühlscin- 
drücke, höchstens Misskläuge, z. B. 5X7 
(c-f-c), 7X5 (c-g-c), Verstärkungen aber nicht 
Veiladeningen, 5X5 (c-f-b) Tind 7X7 (c-g-d) 
Missklänge, wenn aneh nicht sehr grelle. 
2. Gewisse Neutrale lassen sich mit gewissen 
Hieskltngen mischen, wodurch der Ifiss- 
klang etwas gemildert wird '2X5 (c-d-g) und 
2X7 (o-d-a); deren ümkehrungen sind un- 
angenehm 5X2 (c-f-g) and 7X2 (c-g-a\ aber 
lassen sich gebraucheii. 1 und 11 sind nidkt 
mischbar. 

Dankbar erwebt sich dritteM dieMiMhiUK 

von Neutralen mit WoUkUngen. 

5X3 (c-f-as) traurig. 
5X4 (c-f-a) heiter doch mild. 
7X3 fc-g-b) sympathisch. 
7X4 (c-g-h) schroff und unangenehm. 
Die Umkehrangeo: 

3X5 (c-es-as) weich und mild. 

4X5 (c-c-a) weich und trübe. 

3X7 (c-es-o) nicht unangenehm. 

4X7 (e-e-h) raub. 
4. Sehr gfinstige Resultate erhalten wir 
durch Mischnngeo von zwei gewissen Wohl- 
klängen mit zwei gewissen Wolklingen: 

3X3 der verminderte DreiUang. 

3X4 der MoU-Dreiklang. 

4X8 der DmvDreikiaof. 

4X4 der übermässige Dreiklang. 

Alle übrigen Verbrndongen sind entweder 
Verstärkungen oder werden zu grellen lliss- 

klängen, indem die Summe der beiden Inter- 
valle die Ziffer 11 bildet, die Umkehmng 
von 1. — Beides Intervalle, die hSdtst selten 
und dann nur eu passant auj;ewandt werden. 
Sehr bezeichnend ist, dass bei 3X4 trflbe 
mit heiter sich mischt, bei 4X8 heiter mit 
trübe. 

Die Gefühlsstimmong oben erwähnter 
Kombinationen ist 8X8 trflbe mit trfibe er- 

zeu^t Wehmuth. Diese Verbindung i.nt sehr 
fruchtbar als Modalationsmittel: eigenthümlich 
ist es, das« dfe MvHiplikatien von 8 mit 8 
in's Unendliche geht ohne den Gefühlseindrock 
zu verändern, zu stärken oder abzuschwächen. 
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Anders verhalt ea sich mit 4X4 heiter mit 
heiter, da« gebt schon in's Sehnsüchtige Qber; 
vielleicht weil die Samme 8 „sanft and 
milde" ist. Der StArkegrad spielt bei allen 

diesen Kombinationen eine grosse Rolle. — Das 
Trübe, Webraüthige in p oder pp Hchlfigt im 
f oder fF in Wildheit um — nicht so das 
Emst Heitere, dessen Fröhlichkeit sich 
höchstens verstürltt. 

5. Nun ist die Koibe an der Verbindung 
TOD Wohllauten mit Hissklingen und 
tioe fersa. Von diesen sind 

8X2 (c-es-f) erträglich. 

3X6 fc-es-a) angenehm — Summe i> 
sanft md heiter. 

4X2 (c-e-fis) ertraglich. 

4X6 (c-e-b) angenehm — Summe 10 

sympathisch. 

2X3 (c-d-0 erträglich. 
SX4 (e-d«fi8) nicht nnanfsndim. 
6X3 (e-fls-a) nicht unanpcncbm — 
eriimert au 3X3X3 als Summe. 



Alle andern VerbtsdlUlteB mg» Okttve 
oder ü&Balichkeit uageMUHMaaiL 



' 6. Wm nnn sehliesslieh Yethindiuifen Ton 

Misskläneeii untereinander betrifft, so 
bleiben, ohne die Oktave zu fiberschreiten oder 
den Minklsng 1 xn gebrandiett, nnr ivei 
Kombinationen übri|g;, nämlirh 2Xn und 6X2. 
2X6 (c-d-as) unbestimmt trübe. 
6X2 (o-ges-as) angenehm. 
Die Rozcichmingon für Geffihlseindrücke 
sind die meiuigen; natürlich stellen sie sich 
^ner Kritik blos; Beriehtignngea hi «Ueser 

; Beziehung wären sehr willkommen, weil 

1 fördernd. Auch könnte dieser Gegenstand 

I weiter verfolgt nnd ansgesponseo werden, 
wenn Ober die (> rundlagen, die Gefühlsbezeich- 

I nuDgen, eine Einigung erzielt werden könnte. 
Ob man ihn vielleieht glasUeh in das Gebiet 

' (kr Psychologie zu verweisen habe, ist eine 
Frage, ea scheint mir jedoch, dass die Theorie 

I der Hnsik sich allmälig der Annahme der 
12 tftnieen Eiiitheihng und BeslIliBrmigeB von 

1 Intervallen erschliessen mflsse. 



Hans von Baiow's Bilefb und Schriften. 



„Qlimmt für die Kunst in Ihcon mno 
achte, rain« Olutb, so wird die icbGoe 
PtauM IhiMB Mm «latt «otbreDiuB; 
daa Wisson aber ist es, vaa dirso Glath 
tar krifti^ea Flamme oibrt und Iftateil* 
Rieiwrd Wagner eebrieb dieae Worte dem 
16jlhrigen Jüngling in das Stammbach; — sie «ind 
dae goldene Leitmotiv eeioee Lebene geworden, 
aber dar Meiatar, dar ala aebriab, erkamita aehoo 
damals den Kern der jugendlichen Feuersecio, in 
der aicla mit einem nniiemmbareii, achranJcealoeea 
Wltaaeadiaiige die hohe, hell« Bagaiateraog fBr die 
Knast and ihre Ideale paarte. 

Die vorliegenden Briefe, von Marie von Bülov, 
4m twait« OetÜB dae «m so IMh ealrlMeoao 
Kfinitlere, gemmmelt, sind durch eingefügte kurze 
DarsteUnagon aas ihrer eigenen Feder, durch Briefe 
r n«BBde ecgtatl^ «bsehie 
dadurch auffillend und die UobergSnge bei 
Lebenaabaobnitten oder ftoBaeren Vertode- 
8o laaeo ^aieh die Briefs, die 
ans fr&be«ter Jugendzeit, zahlreich und io ununter- 
hroebener Folge, vorhanden «ind, wie «ine luafiM- 
saoAe SalbatUoffapUe, aad letehaea da BBd dea 
Kfinstlers, wie es keine andere Feder besser je ver- 
mocht liitte. Wir erhalten einen Einblick in den 
■atviekalaagaiirefeae eiaer gadalea ladi^nalilit, 
vir lernen es verstehen, wie eine ao durch und 
durch originell angelegte Natur, deren ap4terei, ex- 
snebeiDeBdea Weaen die lüt 
wo oft befremdete, sieb unter den Sehicksals- 
dea Dnick feindlicher üegeaetremungen. 



80 ond iddlt anders entwickeln moaete, wir 
empfiodaa es mit Oenogthuung und Freude, daas 
daa IJeM, das Ucr die geheiauisa B aa l aafcaat a 

bloeslegt, unsere Hochachtung und Verehrung fBr 
dea Künstler, wie für den Uanachen nur noch vennehrt. 

üebar Haaa voa BUa«^ Jagend leaefaletai 
durcbaoB keine freundlichen Sterne, ieioe Kinder- 
jahre waren durch viele sebwera llrankheitea ge- 
aUIrt; eto aehvIeUicher KUfpar «aide die 
Mitgift seines Lebens und nur der starke, beiden- 
halte Geist, der in dieser aarteo Uülie wohnte, er- 

twsof e)eh den Oehonam Är geatalUe Ziele, 

er wollte Dirlit krank sein — und mit eiserner 
Bnergie sucht schon der iütabe der täckischen 
FMadta aaiaaa Lebeaa Harr sa wardaa. Dias« Kraft 
des GeiHtoa, die ihn die Materie überwinden half, 
war e« denn auch, die ihn lu dem aptterea, viel 
aehwerana Kampfe gaaUhlt hatte, als «a pit, 4i» 
Hindernisse hinwegzurSumen, die sich seinen glQ- 
benden Lebenswünechen entgegenste l lten, doppelt 
aehvar fSr U», er iha gegaa Wtaaab« aad 
den Willen der Eltern, besonders der Mutter, 
dorehsukimpfen hatte, für welche ein Überaua ehr- 
fiirebtvollea, inaigaa, adtraakedoeea Baptedaa aas 
allen diesen Jugendbriefen spricht Und hier be- 
gegnen wir weiteren tiefen Schatten, die die Jugend 



{{a-jsüchkeit, in d«r der Knabe aufwuchs; eine un- 
überhrückbar« Kluft in Charakteraalagen und Nei- 
gnogea Ireoate die lltara, di« Oegmallae «ar* 

slihSrften ti\rh mit den Jahren und führten endlich, 
aU llao<) von Bolow 19 Jahr alt war, aom völligen Brach. 

1^ lyiu^i^u Ly 
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Der Vtter, Eduard von ßülow, ohne frsteiii 
Lebensbenif, MfarifliteUetiscb thiUg, and mit 
■eiiieml g«iiien SliiBflB ud D«Dk«B der TOMMtf- 
•chen DiebtATBchale »ngehörend, die sich um Tiock, 
ebMO intimen Freund teiDee Heasea, scbearte, war 
eine phantastiedie, weiche, nervOM Ratnr, heWik 
»ufbrauaend, dm« WUlenMiärke; Franziska von 
Bülow binfegen, eine taoehiebUdete Frau, voll 
reichen Oeittesgaben, fetten alMT imbeiigMUtten 
erasten CharaltterB, Iconservativ in ihren politischen 
Anrichten, mit einem Hange tum Fietiamoa: daa 
waren acharfe Oegenaltie — , di« flehttteoMitaB» 
«tiehe des Gatten ngebondeoe Künstlerexistenz 
mit Bich führte, waren aber wohl vorwiegend die 
Veranlawong, daa« «io sich so energisch gegen die 
KIlHaeirlMflWln dea Böhnes strHubte-, sie hofTto ihn 
durch einen festen LebenBboruf vor den Gefahren 
Alisa groiaer Freiheit aa bawahren. So zwingt sie 
ite, icwwB holM BiMikaliMiM Begabang aie, selbst 
sehr maaUcallsch, durchaus erkannt, sie aber nur in 
dem Oedanken als einen schönen Schmucic »eines 
Üben fitgla, hi dto IwMMdt» Unflnüin hinein 
nnd willig folgt ihr der Wissensdurstige, dessen le- 
bendiger OeM in alle Tiefen an dringen geneigt 
mr; d* MMht Om dem Baiiin Riebnrd Wagner's 
m irtriikin, der In den Jahren 1843 und 1843 
MiBim Bieul «od Uefenden HolUnder, 1845 seinen 
TunhlaMr in Dreeden «vfllkrto nnd damals schon 
den glQbendsten Enthnsiasmos in dem Knaben- 
henen entafindet hatte. Das unverkennbare revola- 
tiOBira BfenMol, daa tewobl ana dea Tasen, wie 
aus den Worten des genialen Reformers sprach, 
war ihrem konaervatlTen Sinne im höchsten Qrade 
nnsympathMi, vor dieeeni «OUI" sollte derSokn be- 
wahrt werden, aus dessen freiheitudursliser Seele 
ihr achon oft Befremdendee und Unverstandenes i 
entgegengebHtat w. Welehea Martyriom flim | 
tpSter auch aus dieser mütterlichen Antipathie er- 
woeha, liest man mit achmersUehem Mitemptioden 
Ml den Briefcn jonor H^eo» 

Aber verfolgen wr die Prüfungs- nnd Leidens- 
■tationen nnaerea Helden an der liaad seiner Briefe 
geltet. Au den Undilcbn Altar, vom elfton bis 
fSnfzebnten Jahre, sind eine kleine Zahl an die 
Bltem and die Schwester aus Leipaig, Weimar, 
nMbgen fnrittndon; in die «niorai aehielbt er in 
«Mtem, ebrerbietigem Tone, oelan SndrBcke he- 
lieMend; manches frappirend« treffende Urtbeil 
atemodit odMMi hier; «r beliebtet dbor aefara KUip 
e h w to dlen, über seine Stunden bei Hauptmann und 
PUdF: »er ist in jeder Hinsicht ein guter Lehrer" ; 
«r kritlairt Tbeater utd Oper wie «in Brwecheener. 
,Don Juan ist doch die Oper aller Opern« schreibt 
er, nachdem er a^orma", aMartha* and andere ge- 
Hhen, — an die Sehwester schnibt er. In fröhliche- 
imn, etwas burschikosem Tob. .Hier giebt es*, 
■ducibt er mis Kissingen, oebOnere Saacen 
■nd bemno Bmm, «Io in TopBti, — eine Annbl 
bUnor BnglladoriaaiD mit aaehton Beinm; aino 



on ihnen siiff Dir, wmn Du maulirst, geos Sbn- 
Uch.' .Ich sammle mir Zettel, reisae von allen 
Befcon ab; die PoUael bat adion vor meinem Zettel- 

abrcissen gewarnt,' — Im Herbst 1848 siedeln die 
Bltern nach Stuttgart Ober; ein Brief ded 16j&hri- 
gen an aefaieB Mboron Lehror in Dresden, 
Friedrich Wieck, berichtet fiber neue musikalisch« 
Bekanntschaften and ist von ein«- erataanlichen 
geiatigen Drtheüareifb nnd weleb' ein Jabel, als ihm 
durch seinen Frennd Ritter ein Brief Riebild 
Wagners angeschickt wird, der seine ersten Kompo- 
aiUonaTersnehe geprüft nnd sie mit einem eafmun- 
ternden Zuruf begleitet: .Fahren Sie fort nnd 
lasaen Sie mich bald wieder etwas sehen', — dann 
ftiit In das Jnhr 1847 sein erstes Öffentliches Auf- 
treten als Klavierspielflr In einem Woblthfitigkeits- 
konsert and mit diesem ersten Schritt in die Welt 
nnd dem im niehsten Frühjahr glücklieb bestan- 
denen Abitnrientenexanien scbliessen die rorgloeen 
Kindbeitfijahre ab Mi{ dem Beginn der S'udicn- 
jahre auf der Leipziger liaiversitftt und seinem 
Aofeotbalt im Hause der Verwandten, de« Ibtai* 
merxienrath Frege, tritt der Ernst des Lebens an 
ihn heran, die Stürme der Zeit rilttein en seiner 
Seele und reissen den freihetts- and wisaena- 
durstigen Jüngling hinein in den Strudel der Be- 
wegung; noch wird sein rasch erstarkter selbat- 
stfindiger Geist durch daa eben«« lobbaJk aeinar 
Seele innewohnende Pflichtgefühl gehemmt, aber 
mehr und mehr empfindet er den Wideraprucb 
iwischen a«iB«in Denken nnd Bni|illnd«n nnd dan 
Anschauungen seiner Verwandten — , in dem 
rächen Patrisierhause wurde alles, — Politik, 
Wisaenacbaft, Kanat, — in TtUlig kanaareaHvaai 
Sinne gepflegt, — er sieht sich unverstanden, fast 
geficbtet, mit seiner Begeisterang für die neaen, 
weltbewegenden Ideen; er wird baargwBhnt, nanaa 
unterdrücken, was in ihm wogt und gihrt, und 
dieser Zwang berührt ihn, der jede Dissooana ala 
etwas schier Unertrtgliebee empfond, doppelt pain« 
lieh. Dam bricht s'cb die Liebe lur Musik immer 
m&cbtigor Bahn; der Zwiespalt swiachen Pflicht und 
Neigung, den WBn««b«n d«r BKsn nnd der sigansn 
glühenden Herzenssprache wird immer be- 
merkbarer. Noch kommt hinsu, daaa er für die 
Art seiner musikalischen Bef^stsrnng^ flr di« 
n«a«n bahnbrechenden Ideen auf völlige Verstftnd- 
nisslosigkeit trifft, ein mitleidiges Kopfachütieln 
ssiur oft die Antwort für den Jung«» BebvinMr Ist, 
er sich auch hier überall zuräcligeatossen findet. 
.Tieclc verwirft den Text zu Lobeogiin ganz*, klagt 
er der Butter, «das erregt mir arstona nar daa 
achselzuckende Gefühl .Schuster, bleib* bei Deinem 
l/eisteo", und zweitens das Schmerslicbe der Uart- 
nfickigkdt und TrSgheit gegen all«« l)«ae, waa die 

Menschen nicht sogleich verstehen docb — 

Wagner's Heiligkeit bleibt unangetastet*. 

(FartaetMag folgt) 
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FestfiBler zur Erlimemiisr ^OB 40Jäliri8reii Bestehens ües 
KöniiTL KonBervatoriumB für MusUl Ja Dresden- 



Das kleine Musenhaua vermochte di« glintende 
Vcrsammlunj? die sich zam Ehrentage des Konser- 
vatoriums eingefunden hatte, nicht zu fassen und 
nur hin und wieder war man imstande, aus dem, den 
hoben uod hOcbsten Kreisen aogebOrenden Audi- 
torium eine oder die andere besonders hervor- 
ragende Persönlichkeit ins Äuge su fassen. Die 
höchste Ehre widerfahr der Feier durch den Beraeh 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen OM»g und der PriDteesio 
Mathilde, denn 8r. Kgl. Sohilt «ar Mcb vor 
4p Jabr«a, dw KgC Kammmtäkm Fitodricb 
TMetter dw KuntraSiriiiai nit efner ,Miiiika- 
liMhen AbeodaateitellllU'' aa 28. Janaar 1856 in 
d«n Riomen der Anittfl erMKoete, in dieser Er- 
ftffnuDgsfcifr mit seinem erlauchten Bruder, dem 
damaligen Kronprinxen Albert und der Krooprin- 
sessin Carola zugegen gewesen. Das damalige Pro- 
gramm lautete: Prolog von Julius Schanz, pe- 
sprochen von Hof»: ha uapieler Förth f; G-dur-Sti eich- 
quartett von Mozart (UüUweck f, Körner, Gohring, 
E. Kummer f); Notturno von Öhopio, Ungarische 
Rhapsodie voa Liszt (Blassmann f); Ads[gio für 
Cluinette von Uozait (Kotte f); La Romanesca aus 
dem 16. Jahrhundert für ' Violiocell oiit Quartett 
(F. A. Kammer f). Die meisten bei d«r diem ersten 
AnffiUinuig B«lb«li|tM liad boraili an dun L«Ikni 

KMidadea. Bfaie gruae Zaiil «beamflger Ldhrer aad 
b5ler und berühmte EhrengBste waren neben dem 
jetzigen lOS Mitglieder starken Lehrerkollegium in- 

fcgen, sosammen eine grosse festlich gestimmte 
amilie su nennen. Der erste, der den Taktstok in 
die Hand nahm, war der Kgl. Hofrath Prof. Eugen 
Krantz. Se. Maj. der König, der Allerhöchsto 
Protektor des KoutorvatniiumB, hatte die Feier der 
Anstalt und diese selbst auegezeichnet, indem er 
dem, dem Konservatorium von 1868 bis 1865 als 
Schfiler angehörenden, seit 1869 als Lehrer daselbst 
wirkenden, seit 1890 als Direktor die Anstalt 
leitenden, am dieselbe hochverdienten Prof. Eugen 
Knnts aen Rang und Titel eines Kgl. HofratLes 
TCvUeh, aad aoMordcai eia« dar liariUuBtiataB Lehr» 
kritfta der Amtalt, die Owiagwieliliila OOrger von 
St JOifMi, uns nndl aller Welt nnr unter dem 
KfiDStlemamen Aglaja Orgeni bekannt, durch Ver- 
leihung dor goldenen Medaille virtuti et ingcnir., am 
Bande dos Albrechtsordcns zu tragen, auszoichnoto. 
Das Konzert zur Feier war ein solch auasergewöhn- 
licbes, wie die Kunst und Musiker es selten erlebt 
Eingerahmt von zwei Werken von Tondichtern, die 
der Anstalt einst nahe standen, ausgefällt von 
klassischen Werken, und das Alle« ausgeführt von 
dea besten, ehemaligen und jetaigen SchQlem und 
Lahren, welche die Weihe des Tages auf den 
Fittigen der künstlerischen Begeisterung zu Vollen- 
datem binriss. Frans Wällners (geb. am !8. Januar 
18» ia lÜBitar. aitutiMiMr JNMklor voa 187T— 18S40 
maebtvoUfli Teoeam für Chor aad Orpkooter idtet« 
die Feier ein. Die oberste Chor- aad fia Orcbeater- 
klasse f&hrte den 1. und 4. Sats dieeee Werkes, 
welches Sr. Maj. Wilhelm 11., Deutschem Kais.-r, 
KOnig von Preusson gewidmet ist und gerade gestern 



also als gehurtstigUdier WetbegmM *ai ^^^^"^ 
vatorium gelten durfte, unter der Leitang dea Henm 
Hofrath Prof. Krantz in mlchtigeter Volleodang aao: 
aber ein grösserer Saal, und die Wirkung wire noch 
herrlicher, überwältigender gewesen. Dann folgte 
ein anderes musikalisches Kleinod, selten geboten 
und gehört: Louis Spohr, op. 65, Doppelqoartett 
D-mofi, für 4 Violinen, 2 Violen und 2 Violoncello, 
in höchster Meist-rschaft anagefuhrt von den Herren 
KoDzeitmeUter Prof. Rappoldi (seit 1877 Lehrer f&r 
Yioliaä). daa Kgi Kammermaslkem Eismann (seit 
1888 Ubrar IbTioline), Blumer (seit 1894 Lehrer), 
Coith (seit 1891), Viola-aMa-Virtaof Ranuaala (aait 
1884), kgl. KammeraradkarWdfermaaa (TOB 
18f0 Schüler, seit 1878 Lehrer), KgliauMtaMm 
und Kammorvirtous Grützmacher («dt ISITLoanrl 
und KA. Kammermusiker Stenz (von 187J— 1876 
Schüler, seit 1877 Lehrer). Als dritte Gabe glinste 
die als itünsileriach vollwerthigc Leistung lu be- 
zeichnende Wiedergabe von Saint-Sa6o8, op. 35, 
Variationen über ein Thema von Beethoven für 
8 Klaviere durch die Herren Kronkc (Schüler von 
1884 bis 1887) und Bacbmann (Schüler von 1892—94, 
aoitdam Lehrer an der Anstalt). Der Gesang war 
Li BObr als reichlicher Zahl von Einzelliedern ver- 
Mw danb die Gaben von Edith Bagg, der jaa frtan 
vaa ¥A Orgeoia aasgebildeten Konzerl iilagwla 
(1890-95 ScEfilerio). m» jnaca KfiaiUeriB mag 
Lieder, sieben an der loL, «aa Sobober^ 
Brahma, Rabinstein, Schumann und KraalB 
mit all' der Virtuosität der Orgeni'icben Sebnia. 
Deren Vollendung zu zeigen, hÄtle aber das heri- 
icnige Wiegenlied von Krantz und violleicht die 
beiden Schubmannschen aus .Mirthon und Rosen* 
auch schon genügt, denn es war wahrhaftig keine 
Kleinigkeit, in dem vollen, beissen Saale zu singe«. 
Als köstliche Gabe nahm man mit Entzücken ent- 
gegen: Mozart, Serenade Nr. 1, Es dur, für 3 Oboen, 
2 Clarinetten, S HOmer and zwei 8 Fagotte. Via 
solch' einem Bllaereosemble dieseo eiozigsrtig« 
Wark IQ hOcoo, war ain Kenitgennu aallenar Art 
Sottta «a voOndata WMorgabe gleichseitig eiso 
Ehrang dee^MaioltMl iv dessen Oebartslag sdn, 
so haben sieb die AatfBbrenden damit seihet auii 
1 üchste geehrt. Jedenfalls haben die Ka;I. Kammer- 
musiker Herren Bichring (Schüler von 1874—74, seit 
1890 Lehrer), Wolf (Schüler von 1866—67), Gabler, 
Kgl. Kammervirtuos (1875—79 Schüler, seit 1886 
Lehrer). Kaiser (Schüler 1888 —91), Beyer (Schüler, 
1874- 78, seit 1893 Lehrer), Blochwits, Tritokner 
(Schüler 1868 bis 1873, seit 1893) und Sebnitft 
(Schüler 1869—72, seit 1893 Labrer), mit dieaar 
Wiedergabe eine hohe kfinstleilMlw Ltutong geboten. 
Mit der Konzert-Oavertara tan JoUaa Riata 

gxtistischer Direktor von 1110*77), doreb dia 
rchesterklaMO antar ftithmiaw aMaiebtiger LoMnag 
prftchtig gebotea, aeUkw daa daakwlrdka KoBaert. 
Das die eintdnen Gaben mit Jabel nbandiflttot 
wurden, brauchte man eigentlicb niobt an orwUiaon. 
Zwei niSchtigc LorboerkriMa aiOltaD dao Ml dia 
Herrn Uolrath lü«ntx. 
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Aus alten Büchern. XIV, 

AihUig, WMikaHwho O^lihrthatt 



Aber Itaat uns du Beate nicht Teigeosen, nehm- I 
lieh di« AppUkatioa oder Fiiis«rordaimg. Oleiobwie ' 
au dmnf MhM ia im ertten Btandm sa Mk« bat, 
M MdieMUNItMi wohl cu beachten, Ronst wird bei 
MkwMtD Stiaikta niditi rdo ood lierüch bmuuge- 
bnebt!; ja b«t dgWM Bamtni «M «fs Stoeken, 
Stolpeni und unordentlicb Spielen wahnanehmen Min, 
wdebM au oft mumt Staad aetiti daqeB%a aom^ 
driflkoa, «m trir te Oodanlmi telüw. 

Man seiebnet deswegen den Kindern die Finger 
üb«r die Notoa durah die Zahlea I, S, 9, 4, 5, fon 
Omhmb an n sIhloB, Maderflrfi wo wfr leben, diH 
iie die Finger nicht richtig aaf einander folgen lauen» 
Ii wolle aber niaaiaad denkea« den nur bei der 
ÜdboiMheii lUHiltlar aof <Be flagerordaniig tu 
seban and etwa bei »cbweren Stficken allein) ooia. 
Et iMiMt daaiit: |iiag gewohnt, aJt gethan. 

Avdl M den OeaMdbaM, Choral and Fantaeiren 
ilt sie nicht in Tergeuen. 

Von aolebor wiehtigoa I<ehre haben die Vorfabieo 
swir elwaa, aber alebt viel gntee Torgetragen, weil 
sie es nicht nOthig hatten, da >ie tbeila nicht m 
f OMsbwiade ipielteB, wie die aeaerai, theils liefa nicht 
VKtMlin ia aehwen Ttoaatlea, aadi Um MaaieNn 



Wenn einer ein Stück bald ao, bald ander» spielt, 
SO verrith sich die Unrichtigkeit und solches ist sehr 
hioderildi M AnfBhnag odiwenr flaehw. Die Ge- 
wohnheit ist eine andere Natur, und derjenige sollte 
billig die InfonnatioQ doppelt besahiea, welcher oehoa 
nrwQbat worden, wegen der groeee n VShe seldiea 
wieder abiagewöbnen. — 

Ibiige nennen den Daumen 0, and so verrücken 
•ieh dl« »efkn, daia die 4 dia Udan aaielgt. 
Unter diesen ist Haler, deeeen Flngerordaang aber 
nieht die beeto iit 

PrltorloB Im IL Ton. 8. 44 iprieht etwas nieder- 
trSchtig von der Applikation; und zu jener Zeit 
konnte oian deoiit endlieh wohl aoekonuneni aber 
jeliodeht. Do^Maerhet rieh in derBadianetar 
bem&bet, als Herr Bach in Berlin in dem Werke 
,Venaeh fiber die wahre Alt daeKlafiar >a epielea. 
mit Kxempela vad 18 ProbeetScken ia • Seaatw 
erliutert Berlin 1758. Er hat die Manieren, wie 
noch Ae Fiogerordnong fleisaig angemerkt and dia 
letitere sogar fiber jeder Note. 

In der Vorrede sagt er, dass er nur seigen wollte 
die wahre Art, Bandsachen mit Beifall sa spielea. 
Die aasgearbeitelea Kompositionen änd schwer, weaa 
der Spieler Im FfagmaelMa «aMdaatUeli Tidllirt. 



Von hier und aasserhalb. 



Berlin. ar Cai, Komponist und niss. General, ist 
tan Kommandeur der ürea^ Khrenlegioa ernannt 
Warden. — Bdvard Orleg bot dea Ordea der frans. 
Ehrenlegion erhalten. — Dem akadem. Masiklehror, 
kflolgl. Mosikdirektor Otto Benhke in Batla a. S. ist 
der Titel „ProfMiov* fartteim woidaa. 

- Ueber die erspriesetteha TblÜgbill» waielie 

anser Landsmann Paul Lange zur Pflege deutscher 
Musik in Konstantinopet entfaltet, giebt Bernhard 
Stern im Herl. Tageblatt Mgeadea Bericht: 

.Vor fliehen Jahren gründete der bekannteste 
Musiker Koostantioopels, Paul Lange, ein Kon- 
aenalerian der Morik, daa aaÜMagi got gkig, diaa 
aber ▼on den itaiienischea Musikern furchtbar an- 
gefeindet und bekfimpft wurde und scbiiesslich in- 
folge finansieller Scbwieri^MlM aaefe awri Jabrea 
wieder einging. Paul Lange, der vom Kaiser 
Wilhelm zum königlich prenssisehen Musikdirektor 
ernannt wurde, begrfindete dann in den Dentariien 
Oesellschsftshause ,Teutonia" Sympbonie-Konierte, 
durch welche besonders deutsche Werke Mer som 
anten Mala der Oeffntliehkrit «ernüMt wnidw — 
und mit grossem Erfolg. Infolge des Brandes dee 
aXeutonia'-Oeb&ades im vorigen Jahre sind diese 
Xmnerte, die In den Meten Mnimtoa vaa «bam 
anderen Musiker, dem Cbormeister Halbier, gcMtel 
worden waren, wieder eingegangen. 



Der Uteste deutsche Mianerchor ist derjenige 
dee deatseben Handwerkerferfline; er etaad frfiher 
unter Leitung dnee Kriileri Prekaeh, wdehem nach 
einander Cbristiani, Dethier und jetxt Professor Paul 
Lange folgten. Diner Minnerehor hat sucrst im 
stillen, im Krriee dee Handwerkerrereins, spiter 
durch Öffentliche Konzerte viel aar Vaibrettaag 
deatseher Lieder beigetragen. 

Neben dem Mftnnerchor des deatschen Hand> 
Werkervereins entstand vor ungefibr awOlf Jahren 
noch ein anderer dentacher Chorgesangrerein nnter 
des Meisters Detbler Leilong; er Irietete ebenfais viel 
Gutes, leidet aber auch an dem Mangel genügender 
Betbeiligong. ScUieeslieb bat man in Privatkretsen, 
wenn auch eehr eelten, moaikalische Genüsse. Za 
einem wahren solchen Genass ist es zu rechnen, 
wenn man Gelegenheit erhUt, den SekretSr der 
orientalischen Eisenbahnen, W i 1 1 1 i c h , singen zu 
hören. 

£n griechischer Minnerehor „Hermes" wurde 
etenUle gegründet Trotz der grossen Zahl der 
Griechen, die hier leben, gedieh er nur einige Jabve; 
and Niemaad ancht den Varmoh, ihn wiedeca» 
erweeken. 

sind von dem unermüdlichen Paul Lange hervorge- 
' rufen worden. Er begröndeto vor drei Jabrea die 
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FnmraoadeBkooierto in Stadtnartta, den Mge- 

naonten ,,Pic o!o Campo" — tägliche Promcnaden- 
konterte, in welcbeo das Poblikum in einem aoige- 
frlUtoB Pngnam oad tancbt von golen Murikera 
dto Baupt werke aller Meister zu hören bekommt 
Dm Btrebea LAogea, deatsobe Miuik atAadig ia seiae 
PirograiniD« «iincfBsM, fuid uiÜHip iMMiiM WMer» 
streben; allin&lig aber besiei^te Lange diesen Wider- 
staad ood erl«btd bald die GeoogUiaang, daas das 
Pttbfiknm «ndHob aa dentieber Moalk OdUlea fiHifd. 

Als Organist der kaisertich deutschen Botschafts- 
kafMlle giebt Lange alO&brlicb geistliche Konzerte, 
derm Progmuiia di» BobSiifiiogM der dlM Maliter 
des Orgelspiato and dM kirdüidMB ChMiigw wt- 
fübreo. 

Im UMm Winter edtHeselidi bat Lang« twal 

stindige Orchnater gebildet, welche in dem gröästen 
Kaffeehause Peraa — in Tokatiians Cafö Splendide — 
und io grOssteo Hotdf im Pen FkhM, Kooserte 
fAw. Zweimal im Monat vereinigt Lange beide 
OcelMitar au einem grossen Sjmphoniekonzert im 
Pten-Palast Daa Programm iOmm Konierte entbllt 
die Hauptfltückc, Oavertüren, Symphonien, sympho- 
niiehen Sfttse, Quartette und Solls der Musiker aller 
IhtiaoeB. Diese Symphoa{ekonseite,weidM PMfaasor 
Paul Lange stets persönlich mit Wärme und genialem 
Oeaebiflk leitet, sind wahrhaft aosgeaeichnot und 
verdtenen nolMadirloktea Lob. Leider werden ai« 
von Koostantinopels kunststampfsinnigem Publikum 
beioabe ignoiirt «— beim letzten Konsert war ausser 
efaiigra Olalm dee Hoteb, iB» Omtfemtiitt haben, 
eigentlich nmr nin Gast von aussen da: der naoe 
deutsehe Betoehafier v. Saurma-Jeltzsch . . . 

— Bin Aafruf ftr ein Grabdenkmal Johann 
Sebastian Bacb's ergeht ttt ^ grosse Gemeinschaft 
derer, die io seinen gewaltigen Schöpfungen Anre- 
gaog nnd Urbanong gafonden haben and die rieh 
reuen, durch Schmück ung der Grabstatte ihre Ver- 
elirong flu Bach and den Dank, den sie ihm 
tehaiden, «un Aoadmek bringen in ktanen 
Johann Sebastian Bach's Grab, das lange vermisste, 
ist wieder noCgefunden und sogleich ist von der 
Hand van Oarl Beiher daa lebensvolle nid dee 
Meiatera geachaffsn worden. Bacb's Gebeine werden 
im Ittoein iat Johannlakirche in I<eipsig wieder bei 
gesotit worden, in deren Nike sie dnnsh ao lange 
Zeiten unbeachtet gelegen haben. Die Gclcßonhoit 
ist somit gekommen, di« RobestiUte des erhabenen 
Tondichter ddreh ein wllnl^^ Denkmal bMhead 
aossnzeichnen. Mit der Aasfahrung eines solchen 
beabdebtigt ein Komiti denselben Bildbaaec an be- 
anftragen. der Badi's Z&ge ra neoem Leban erwodA 
hat. Vorsitzende des Komitee sind Herr F. 6. 
Transschel, Pastor sa 8t Johannis in Ldpaig, and 
Herr Professor Dr. Joseph Joachim in Becfin. 

— Die Berliner Klavier-Indaatiie la Anfang 
dieses Jabrhonderts war nicht so onbedentend, ala 
man denken mOehte. Wenn auch das Wiener Kisker 
damals den Markt beberrsehte, so arbeiteten doch 
in Berlin schon rerht tficbtige Meister, die in 
Berlin selbst und in Tersebiedenen Thrilen de« 
damnlifeD Königreichs PreuBsen Absatz für ihre 
■war nicht zahlreiche, aber doch htestehtUch der 



Lalelaagen anerkennenawerthen Fabrikate Ihnden 

In bober Gunst standen im ersten Dezennium dieses 
Jahrhanderts die aufrechten Flügel (VorUnfar dea 
Pianoa), die von Berliner Ktavteriwram In dem dn* 
mals beliebten Empire- Style in den Terschieden- 
artigsten Formen und AusstattangMi geliefert wordeo. 
Wie vielgestaltig diese Pormea waren, gebt aaa 
einem uns vorliegenden alten Zeitangsberichte über 
die im Sommer 1804 in Berlin abgehaltene »Aya- 
atellnng der K n os t wer ke der kOnigl. Akademie der 
bildenden Künste und mechanisclien Wissenschaften" 
hervor, die auch von Klavierbauern beschickt war. 
Ii heiaal da: „Ben J. HSItar hat iwei anfraeht' 
stehende Pianoforte auf zweierlei Art nach eigener 
Brfindoag geliefart; Herr J. Q. Conrad ein Forte* 
pbno von Mabagonlbol* In ovnler I^onn mit Ibvnaa 
verziert, von Contra-E bis viergestichon C, die 
Herren Wagner n. Bwect «in anfireehtstehendes 
Ferteptano ndtUKmor- ond Alhbaatarvendelirangen, 
in der Form eines Cylinders, mit einem Aufsatz, wo- 
rauf sieh eine Acbttageohf befinde^ endlich Herr 
Schramm «hi Khvier md ein «nflfadilatdiendaa 
Fortepiano." — Schon aas dieser kurzen trokenen 
AofriUilang einer nur kleinen Zahl von loatramenten* 
Anaateilein kam man eDtaehraen, wie beliebt der 
au^ohte Flügel vor neunzig Jahren gewesen ist und 
wie veraeUedenartig die Formen waren, die die alten 
Klavleriwaer dieeer &ntnimenlea<^Mtang zu geben 
wnssten. Vereinzelte Exemplare auä Jener Zeit trifft 
man noch heate an; als Masikinfetnunento haben aie 
■war for ans keinen Werth mehr, ab«r angeafehti 

der Nachfrage, die htiute Öfters nach Pinnos im 

Baipire-Style ao den Fabrikanten herantritt^ dürften 
aoleha Inatramente, namentHdi wenn eie eine 
charakteristische Ausstattung haben, sich noch recht 
gnt zu Vorbildern eignen. Wir wollen nur an den 
prtehtig ausge s tattet e n aafreehten Flflgel Im Moaenn 
von Paul de Wit erinnern, vou dem sich eine Be- 
•ehreibang mit Abbildungen in Bd. XIV Mo. 83 der 
„Sdtaehrift fOlr loslnunenteoban** boilndet. 

(Zeitschrift für Instrumontonbau.) 

— Steinwnj & Sons in New- York und Hamburg 
sind som Hoffiefsranten dea Kidsen von Oeatoneleli 
and Königs von Ungarn ernannt worden. 

— Die JbataaffOhrang von Unnas Oper 
„Aoeasain and WMleto'* bedentete einen groiaen Sf> 
folg. Die von Ennas früheren Tonwerken ab- 
weichende stark lyrische Oper entaöekt« daa 
PabOkam. 

Baaaly Wi Januar. Die erste Aufführung der 
Oper „Kndran", Text von Stefiu Boro, Redakteur 
der «Baa. Macbr.", WuSk vmt Dr. Bona Edier in 
Baael, ersielte gestern im hiesigen Stadttbeater einen 
durehaeblegendan Biihlg. Gegenstand der Oper ist 
der dritte Theil der nordUnfflaehen HaldeBaage 
Gudrun, die KntfShrung Gudruns, der Tochter Hildes, 
der Königin der Degeiinge dnieh die Normannen, 
nachdem eine Werbung dee nenunudaelMn SBnlga- 
sobnes Hartmat durch Gudrun abgewiesen worden 
war. Der Dichter dea Librettos schlicsst sich, so- 
weit der Charakter der Dichtung es gestattet, dem 
Volksepos durchaus an. Vielleicht lassen sich auf 
diesen Umstand einige Sehwicfaen im AafbM der 
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Opv wd it iar dnaaiÜMbra Bahanfiloiig nufiek" 

fBhrea, so oameutlich der Man^'cl an Handlung und 
gawiiM LAogen. Dagtg/oa iat dadurch auch jene 
•efaliekte ud doeb irfrkogivoUe BlalMMt geweint 
worden, die der Heldensage eigen und darum auch 
hier am FlaUe iai. Uebrigeoe ut da« Libretto des 
B«mBon u irabrtell po«liidMQ Mwiken donb- 
■M flkllt arm. Was ihm an phnntasi^voller Aos- 
wiiMlIliiiiiH abgehti ersetzt reicblich die Mosik TOn 
Dr. H«H BolMr. «• M dar Oper bester TbeU. 
In ihrer Oeeammtwirkung erinnert sio an Wagner. 
XiM Tonf&Ue flathet durch dae Werk, aicher und 
knitfoll M dto LMtnaMBtaHon. Ond dodb ergtebl 
sich bei nibwer Betracbtung, dass bei Haber nicht 
«igeotUeli tob We^erscher Schule geaprocbeo 
weidea tauD. Wem «neh dar nBie^eauii; vorwiegt, 
■0 gelangen gleichwohl Chöro und Knsemblr-sätzo zu 
Mudger Verwendung. Besonders duftig und wohi- 
UtafiBd M du Quartett, h dem Kodnn od «U- 
kug, Herwig und Ortwiu im NormailBeBlande ihr 
WliteliideD ond Wiedererkennen preisoi« Von er- 
MMtttemdor WirkvDf tot Kndrans KJsge om den 
todlM KOnig Heitel, ihren Vater. Die Chnrc zeichnen 
rfsh dureh ihre markige Komposition aus, inbesondere 
im enton Akt der Obor der M«rfliMi]i«n und der ge- 
waltige Schluaachor. Von den Frauenchören heben 
wir daa aamatfaigo an mnsikalicher Haierei beinahe 
fberreiebe maÄariiiDeiDUed berrer: „wir waadiea 
die Beide, wir waschen das LinDcn. Ritsch, ratsch, 
Uitacb, klatsch." Der Beifall, den die Zuhörer 
apandateD, war «fn In den Aanalen dea Basier Stedt- 
theaters in aolcherFfille noch niemals verzeichneter. 
Kfinatlar, Booipoaitt und Dichter, Kapellmeister und 
ZhaalariHlndaBk wndiB d B w h donBarade HMTor- 

(Voaa. Ztg.) 

Bau Bar OlMrlffirgaruiaiilar liat anf Onnd des 

Kommonalabgabengesetzes vom U. Juli 1893 vor- 
aaeii^ antgaga» dem klaren Wortlaak daa $ 4 (in 
iiB ite B arpCalrtigaB LoatbarkaMaa tttkii nldit dio- 
jaaigan VnranstaltaDgen, bei welchem ein höheres 
«kaanakaftiiehaa oder KunattBtaraaia obwaitot^ ein 
KanmanBQiikkaBaart im ftof. Jaqnaa Ransbnrg 
Bdi 10 Mark .Lnstbarkeitssteuer* tu belegen. Prof. 
Banabo^ aibob Klage gegen die betr. Varffigoag 
bain BaalrkaaiaaadraBa, nod ReehtMawalt Sebah« 
macher wie« die Unmöglichkeit und UogeeetzUchkeit 
dar oberbfiif ermeisteriichan YarfBgDOg aiebi nur für 
irtMB KBanten, soodam anah In aOganaban 1b> 
taiaaaa aneb. Das Gericht stellte aich denn auch 
Btf dia Seite des Kllgera ond hob die aogefocbtano 
8teatr?aranlagang an£ 

Bremen. Am M. Januar gab hier, wie ver- 
achiedentUeh aeboo ia anderen Stidten, Herr Dr. 
Baitad aoa Köln im Kaisersaale der Union einen 
adv iatereasanten, nicht nur kfinstlerisch genaas* 
ratahan. sondern aaeh InstmktiTen Beethovenabend, 
bei dorn er Um Sonaten von Beethoven, op. 13, 27 
No. 2, SS und 110, vorführte und jeder einzelnen 
alno dngehende, doreb Bespiele am Klavier unter- 
stBtsto Darlegung ihres thematisehen und Stimmongs- 
gabaltes voraasscbickte, um ihr Yerstäodnise besser 
•B «raebUaiaaB. Dia faaseladaB KrUntaroagan wie 



I der aasgeieiehn^ und liebtvoUa Vortrag dar BanateB 

fand<-n lebhaften Bi-ifall. (Allgem. Musikztg.) 

Darms tadt. liier sind die Moaiklebrerinnen su 
ainam Vcroia aaaawimaagetreten, dar aiab ala flektta 
dem Allgemeinen deutachen Lehrerinnen-Verein an- 
, gliedern wird und ideelle wie materielle Interessen 

verfolgen wiU. 
1 Kdln. Im VIT Günenieb- Konzert kam unter 
I Prof. Dr. Wfillner's Leitung das sinfonische Mj«teham 
I »CbriBtOB^ T«B Ad. aamal, dak gaga B warti g aB 
Direktor des Genter Konservatoriums, zur ersten 
Aufführung in Deutachland. In den erstMH vier 
SItsaB im dar KwapaniBt di« vier HaaptaameBto 
aus dem Leben Ghriati, von der Verk&ndigung bis 
I zur Kreuzigong, schildern, der fünfte ist einer Ver- 
harridhBBg daa Raiohaa Gottea gawidmai BiBd dia 
beiden ersten SStze rein inätnimcntal gehalten, so 
tritt f&r die folgenden Sitze der Chor binso, dam im 
laCttoB flalaa aogardiaHanpteafgaba sofUlt. Inder 
Brfindong liamlich dürftig, im Chorsatz akaduniLsch 
tradcan, im Stil ein besttndiges Schwanken zwischen 
Klaaaiiillt ond Romantik, nngawinuiUdb gasebiekt 
orcbestrirt und in harmonischer Hinsicht stark mit 
Wagnerischen Wendungen durchsetzt, so hinterliesB 
daa Wark trots aeiner groaaaa Anaabl von Lait- 
motiven doch einen einförmigen, im umgekehrten 
Verh&itniss der aufgewendotan Mittel stehenden 
Biadraek. 

— Die einaktige komlsaba Oper .Im Brunnen* von 
Wilhelm Biodeck, einem aeboB 1874 im Wahnaiaa ga- 
storbanan Prager Kompeidstan, bat fabbaftea &Mg 
gehabt. Die Oper, deren Text ein harmloses Dorf- 
idyli anekdotischen Charaktais behandelt» wird ia 
moaikaliaebar Uaaialit ala aia klalnaa Maiataiatlak 
bezeichnet, das sich durch reiche melodische Br- 
findong^ sehr wirkongavoUa Bebandlong dar Sing« 
stimmen ia daa BnaembkaMMB aad daa GbOien, 
edle und wohlklingende InstrumeaWiM aHMkhaaL 
Das slavisclHiatiooale Kolorit tritt attgands aof- 
dringUcb, wann aach iMinerkbar, hervor, und ein 
anmuthig humoristischer Ton durchzieht daa ganse 
Werk. Bin sialoniaches Jntenaeno (das Werk ist 
berette 1W7 entataaden) war vaa baaenden tiefer 
Wirkung. 

London. Dar biabariga Oesaagsprofessor dea 
Royal College of Mösle, Alfred Biomo, bat vom 
Kaiser Wilhelm den Titel eines königlieh preas- 
aiachen Profeasora erbaltsn und wird künftig aeine 
Londoner Tbltlgkail aaf die Spielsait beschrioken, 
seinen aHad^aa WahaaHs aber Ib WlaibadaB 
nehmen. 

Mabu. Mbb adinibt aoa Mains: Mit Spannung 
sah man dem dieamaligen Sympboniekonzert der 
atldtiscben Kapelle aatgegen; denn als Haoptwerfc 
war afaw Byttpheaie Bdor Nr. 4 von Friedrich 
Ocrnshoim angekfindigt worden. Qernsheim ist 
ein Kind dea heiterea Rbeinhessens, dem aoeh Peter 
ComalioB entstammte. Und so sah man in dem 
aaosvarkanften* Theaterranm nicht ntir MalBaw, 
sondern aach viele Moaikfreande aus dem sagen- 
amsponaaaaa Wanos, wo Gamabeim als Kind oad 
Haan lebte. Hertliebar Gross tönte ihm entgegaBf 
als er dea Taktatoek aigrü^ am die STBiphoaie par- 
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•OltUch BQ dirigireo, nod di« Kundgebungen ornouerten 
sieh, aU der erato melodiöse Sau beendet war. Im 
Gegensats so andern Symphonien hat die Gernsheims 
BOT diei Sitse: Allegro — Aadante sostenato — 
AUegro con spirito e giocoso. Wir stelieo einfach 
fest, diss die ganze Symphonie, die in grosser 
Steigerung angelegt nnd vollendet iostrumentirt ist, 
■ocb die eifrige Anertcennung der kühlsten Zuhörer 
lud. Das PubUkam konnte sieh nicbt genug tbun 
in lauter Zastimmong. Zaietzt wurde Gernsheim 
durch Spendong eines Lorbeerkraoses »uges^ichnet. 

Paris, 12. Febmar. (PriTat-Depesehe des .Klei- 
Bau Journals'.) A m b r o i s e Thomas, der 
berfihmt« Komposiat dea Jfignoii', sUamiet" and 



vieler andaror bed«tttMid«r mosikalisdier Wark«, tat 
beute biar gaatorban. Zuletst war Thomas 
Direktor das Psriaar KonaerYatoriams. Kr galt als 
der bedeutendste Vertreter der Uteren fransOsi- 
seben Komponistenschule. Der Verstorbene war am 
5. AagOHt 181! xa Mets geboren. Er bat ssntt sla 
Alter TOD 8) Jahren err.icht. Nach sdMinbarer 
Besserung trat heate Vormittag plAtaUsb eto Rück- 
schlag ein. Er starb am 5 ühr in den Armeo 
seiner Gattin. Das Begrlbniss «Ird aaf Staats- 
kosten stattfinden. Thomas war der einxige fraa- 
xOsische Künstler, der das Grosskrenz der Ebren- 
legioD beiitzt, er erhielt es lo94 aolisilisll dar 
1 tausendsten Aufiühroog von ^Mignon". 



M u 8 1 k - n f f 11 Ii r 11 n ff e n. 



— Herr 0. Elchbcrf? konutt- krank- 
heitshalber seinen MuHikbericht für 
diese Nummer nicht fertig st<'llon, er 
bittet dieserbalb um Eutschuldigung- 

B. B. 

Herr Joseph Lhl^rinnc, dor am 1. Februar im 
Saal Becbetein ein eignes Konzert gab, teigte noch 
in höhereiB 6nde als in dem Russsiscben Kemerte, 
In welchem er sich dem Berliner Publikum zum 
ersten Male als Pianist vorstellte, seine staunens- 
wertbe, gtf nzendc, die grOssten Schwierigkeiten mühe- 
los überwindende Technik, seine Kraft nnd Ausdauer, 
seine künstlerische Aoffassung, die er besonders in 
dem sarlsii» pseHseh verkürten Vortrag des Ges^or 
Nocturna von Borod ine and de« Mittelsatzes der 
Fi»-moll Polonaise von Chopin au& deutlichste be- 



I kündete. Wahre Groestbaten in technischer Be- 
I siehang verrichtete er In der Wiedergabe tob 
S c h u m a n ü ' 8 Toccata, von Mendelssohns 
Presto aus den Cbaiakterstücken, der wild ptür- 
mischen, ebenso gewaltigen wie barocken oitcnta- 
lischen Phantasie: .Islaraey* von Balakiroff. 
Der Vortrag von Beetboveo's Sonate op. 106 
hat mich rnttSuscbt, das herrliche Adagio entbebrto 
der Vertiefung, der letzte kunstvolle Satz der 
plastischen Abrundung. Es hat mich dies um SO 
mehr in Erstannen gesetst, als ich deaslbe SoDals 
bei Gelegenheit der Rubinstein-Konkurrcnz von ihm 
in fast vollendeter Weise, mit richtiger Erfassung 
des Bssthovsosehen Qtislos kabo tortragen bOrea. 

E. BmluKT, 



BAdier und 

IdlSnmt Brief« hervorragender Zeit- 
genossen an Franz Liszt. Nach den Hand- 
schriften des Weimarer Liszt Museum mit linter- 
sUttsBog von dessen Kastoa Geheimrath GU!e her- 
•nsgegeben. 2 Bände, Leipzig, Breiticopf k HSrtel. 
aEs giebt ein deutsches Mlrchen von einem 
ÜBde, welches im sonoigan BlfsBieiebe gewesen 
war, dort die bunten Blumen geschaut, die heiteren 
Spiele der Geister mitgespielt hatte und sodann bei 
fleiner R&ekkebr m die kalte ErdsaveR W SebBSocbt 
nach jenem duftigen Zaubergaiten fast vergehen 
wollte. — So muBS es Jedem zu Uuthe sein, der 
ein Mal in Ihrem gemfithlicben Weimar, in Ibrer 
Alks ervftnneaden nnd dorebglfibenden Nfthe ge- 
«sasfl BBd BOB wieder aarfickgekebit ist in die 

blsiBliche AUtagawelt* 

Mit Torstebeaden Worten beginnt ein Brie 
Oarl ¥w. WsftsaiaBa^s des berühmten nnd gelehrten , 
Tbeoretikers, den er im Jahre 1854 mit der Wid- 1 
BiBBg class seiaer Werke aa Liest xicbtst, seine 
Worte bildea gleiehsam die reia «ad toU erklin ^ 



Musikalien. 

gcnde Grundbarmonie, dio die Stimmung der Briefe 

durchzieht. Wir begangen von derselben unermüd- 
lich sammelnden liaud zu«animengeBtellt 2 BBnde 
Briefe von Liszt (1894), seine Briefe an eine 
Freundin {18!'5), diese heutigen Bri.'fc an Liszt von 
hervorragenden Zeitgenossen runden das Bild der 
PersOnliebkeit des Meisters erst völlig ab. Nocbmehr 
fast, wie ans den eigenen Briefen erscheint Liszt 
bierin als der geistige Mittelpunkt einer Welt, nach 
Fürstenart umworben, umdringt mit Bittea und An» 
liegen ohne Zahl bestürmt; kaum gab ea in jener 
Zeit einen jungaufstrebenden Künstler, der sich 
nicbt Rath and Hülfe bei Liszt geholt, der nicht ihn, 
dessen Oüto und Hochherzigkeit, reine, edle Menschen- 
grösse ebenso bekannt waren, wie sein unvergleich- 
liches Genie, vertrauensvoll seine Zukunft In dio 
stets bereiten Hände gelegt. Und immer spricht ee 
der Verlauf der Briete aus, mit welcher Hingabe, 
weldMr edlen Selbstverllugnnng Meister Liszt die 
Bitten erfSllto, immer strOmen sie von Dank ffir 
empfangene Woblthaten über. Und solche Uilfe ge- 
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■diiebt Dklit etwa etoDal, gel^eotlicb, — Lust be- 
hielt die jangen Talente im Aage; der begonneDO 
Brietweebael wird fortgeeetzt, der achQchtero ge- 
oabte KGiutler tritt bald ia ein vertraulichere« Ver- 
hiltniss SU dem Heiater, die «hrfarehtavolle Anrede 
▼enraodelt rieh in den theuren Freund, daa formelle 
«Sie* in das trauliche .Du* — , Liazt breitet ao 
lange aeine acbfitzcriden U&Ddo über die jungen Ta- 
lente, bia aie aich zur SelbstSndigkeit durchgerungen 
und Anerkennung vor der Welt gefunden haben. — 
Der vorliegende erste Band umfasst die Briefe aus 
den Jahren 1824—54, wir ünden von Musikern 
darin: Mendelesobn, Robert und Clara Scburoano, 
Brnat, Spontini, Smetana, Bnocdict, Meyerbeer, 
Berlios, Lipinaki, Nicolai, Rafl, Dorn, Henselt, 
Volkmann, Kullack, Frans CJorreliua, Joadiim, Laub, 
Rubinateio, u. v. a. Dazu kommen Briefe von ge- 
krönten IJSuptom und Füratlichkeiten, von Zeit- 
genöaaiachen Schrirtateliem, unter diesen Saphir — , 
er fragt : „Sind 8to in Nonnnvirth? Ohne S i e und 
mir die Nonnen nicbta werth" — , dann Rsllatab, 
Dumaa, Heine, George Sand, Lamartine, Dingelstedt— 
„Wir swei", schreibt er in derb komischer Weise, 
gehören an Einen Karren, und Gottlob, es stecken 
deren genug im Dreck, um noch auf einen rechnen 
sa dürfen** — , Adolf Stahr, dessen feine geistvolle 
Briefe ein Oegenatück zu den Briefen Dingolstedt'a 
bilden ; Gutzkow, der ausführlich seine Ideen über die 
von Liazt versandte Schrift übcr8einegeplante,.Goetbe- 
Stiftung** ausspricht — , Stahr hatte darüber ge- 
inssert : „Ich bewandere Ihre Energie und gläubigen 
Math, der inmitten dieser Welt voll Hass und Zwie- 
tracht unmittelbar den Blick fest gerichtet hält auf 
die Ideen des Guten und Schönen, diesen ewigen 
BtWBeii des wechselvollen Lebens". Ferner noch 
FMIl, Devrient, Lamenias, Orillparzer, Scheffer, 
QrinuD, Gustav Freytag u. s. w. — , aus dc-m Künstior- 
parasts der Zeit ist kaum ein Name unvertreten 
und die Unmittelbarkeit, mit der uns die Gestalten 
•ot diesen personlichen Ergüssen entjregen treten, 
wirkt doppelt fesselnd. Wir sehen dem zweiten 
Bande, der die Briefe b is zum Jahre 1881 fortfuhron 
wird, mit grossem Interesse entgegen. A. U. 

UenuMB WelM: Liturgisch« Respon- 
• oriea und Oborg «tlBge dei Magdeburger 
Domchor'a, 4 Hefte, Magdeburg, Albert Rathke. 
Daa vorliegende Sammelwerk vereinigt die schön- 
sten and erhabensten Gesänge, welche von der Christ- 
ifab«! Kireheumasik in ihrer langen Entwicklangt» 
seit geechaffen sind: der Herauageber hat si«? für den 
praktischen Gebrauch des Kirchenjahres, für die ver- 
schiedenen FertB^ flr beuMdm CMegenheitan, 6e> 
dlebtoiss-Feiem u. s. w. zasammengestellt und für 
dflB Gebrauch beim gottcsdicnstlichen Kultus geord- 
net. So entUUt Heft IV, — um nur wm inbaltlieh 
•uodeaten, — die liturgischen Responnorieo beim 
Abendmahl nnd bei hoben Festtagen, Festges&nge 
Ahr Reformations- und Todtenfeste, Gesinge su Kai- 
sen Oebortstag and za anderen kireblichcn GedScht- 
Hiastsgen. Alle bedeutsamen Trflger in der Kot- 
wicklungsgeschicbte der Kirchenmusik sind mit Wer- 
ken TflrtrelMi, von iltoreo Meiatero oeion mdeatead 



erwihnt: Ambrosius, Palestrioa, Gallus, Eccard, Frank, 

Crügcr, Bach u. s. w. 

— In der Sammlung .Untere Meister", Volks- 
ausgäbe von Breitkopf diHirtel, Leipiig 

ist jetzt crächienen: Michael Haydn, Album für 
Pianoforte. Otto Schmid inDresden hat sich 
die rühmliehe Aufgabe gestellt, diesen fleiasigen, 
t&cbtigen Meister, dessen Werke fast ganz uobekannt 
geblieben sind, aus seiner Vergeasenbeit in erwecken 
und seine Werke der musikalischen Welt snr Kennt* 
niss an bringen. Michael Baydfl, der jfingere Bruder 
unaeres Joseph Ilaydn, war vorsagaweise Kirchen- 
komponist; er ist lange Jahre Domoiganist in Snla- 
burg gewesen und hat eine grosse Anzahl, seintr 
Zeit sehr hocbgesch&tzter Werke, Messen, Litaneien 
Vespern, aber auch sinfonische Werke, Kammermusik 
u. a. gesebrieben. Von dicicn Werken war bisher 
nur ein ganz geringer Theil durch den Druck be- 
kannt geworden, — Michael Haydn strftubte sich bei 
seinen Lebzeiten sclbe^ ssine Arbeiten der Oeffent- 
lichkcit 7 LI liborc^ob "n, — so ist es ein verdienstvolles 
Dnternohmcu dcä Bearbeiters und Herausgebers, dass 
duich den vorliegenden Band eine allgemeiue Be- 
kanotschaft des Meisters angebahnt wird. Das Al- 
bum euthfilt u. a. Variationen für Klavier, I. und 
IL Satz aus eiuom Streichquartett in Fdur, Menuett 
aus einem Streichijuiutett, Finale (Fugato) aus der 
j Sinfonie Cdur, op. 1. Dies irae and Benedictas aas 
dem ersten Beqnieai, Agnus Dd ans dar Wsst in 
Dmoil u. 8. w. 

Paul VoüH. Charles iiounod. Ein Lebensbild. 

Leipzig, Max Hesse. 

Wir bosaasen bisher noch keine ausführlicbo Bio- 
graphie über den gefeierten franzitälscheo Komponis- 
ten, dessen Margarethe einst das Rcpertoirstfick aal 
den deutschen Bühnen war. Den Freunden seiner 
Musik, aber auch dem liistoiikcr, wird eine ein- 
gebende LebensaehilderuDg daher willkommen sein. 
Es ist dem Autor naolizuriihmcn, dass er reiches 
biographiscbca Material zusammengetragen hat und 
aufs genaueste dem Lebenspfade und dem Bcbaffeil 
des Künstlers gefolgt ist Wenn es ihm trotzdem 
nicht gelungen ist, ein anschauliches Charakterbild 
sa liefern, so trBgt seine Scbilderungaweise, mehr 
aber noch seine wunderliche Stilistik die Schuld 
daran. In orsterer, besooders wo es sich um Scbii- 
derongen von Lebenspbasen, von AeasserlicbkeitaB 
handelt, hat er eine sprurgbaflo Manier von einem 
zum andern. SStzc, die an den Anfang einer Be- 
sebr^bong gebOrt hätten, Qberrascben plötzlich io 
der Mitte; viel verwunderlicher aber sind die Blüthen, 
die sein Stil treibt. Einerseits überschw&ogliche, 
aber im Gründe nichtssagende Phrasen, andeieraeiti, 
wo Misserfolge solche unangebracht sein liesson, eine 
gesuchte ironisirende Weise, die aber ihr Ziel ver- 
fehlt nnd mehr komisch wirkt ,Der anageprigteate 
Zug von Qoiinod'« IndividualitSt ist ein üppig sinn- 
lich ideales Wesen." „Er liebte die KantUene, sie 
war der rotlie Faden, der ilm nie veriassen daxtbb. 
Umsponnen hat er ihn freilich oft mit den dichten 
Ranken einer üppigen Fantasie, verloren niemals." 
,Ks ist leicht erklftrlich, dass er rieh von einer 
ClBbendea Leidanaehaft snr Liebe hintelMea Uosa.* 
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«Ooanod fand in einer göttlichen Stande jenen 
IwrrlicheD poetiscbeo (icdaoken, auf Hacb'« Pr&- 
Indiom die ibernll wobibelnnnte Cdor MMitation 
•nnanrbeiten.'' Ueber eine .Oelegenhetta-Arbeit 
aehreibt der Aator: »Die HTittoe selbst beiligte als 
Zweek die Mittel, indem lie bei dieeer Gelegeabeit 
ereehien and wieder verscbirand.*' Was soll sieb der 
Leser dabei denken, aacb wenn der Autor schreibt: 
Bs wnr ein sebwieriges Mosikstfick, dem noch scbwie* 
rifere Gedtnkea untergelegt sind.* Am Beblan ver> 
ftUt tr, aber mit wasig Qliek, in WBgn«r'sefa«nTon, 



I er sagt: »Wohin ihn aneh immer »eine Plantasie in 

I das Land der Trftume trug, wir fühlen stets seinen 
Palsscblag, der oft, die Qrenien überflnthend (Wer? 
Der Palsscblag?), bis la einer an UebendiwlogUob- 
kM ilnliMden Lwdenscbaft steigt Was er im Bar* 
ten empfanden, hat er auch aofort im Geist erfan- 
den. Die weite Bbene der Ideale sachte sein 
Qenios ta dnrchbnhnen; bis cum Endtielc, das 
er sieb als den Oipbl der Knnrt TontaUte» wollte 
er dringen u. s. w. 



fimplehlenswerthe Musikstücke, 

welche sich beim Unterricht bewfthrt haben. 

Xaver iicharwenka: Graodo Valso brillante ; Lazanu, QnstaT 0 r a zi os a ■ G st u t le op. 21. 
«f. M. Rerlin, 0. Pols. Pr. 1,50 Hk. (B«riii^ Paea.) 

— Gbofin, Cia-moU-P«loBniae. ' ■= H«BdalHobB, KiadintBek«. 



AiaeguDg und UnteFhaltunff . 



Im Verlag von Braon A Schneider in Mfiocben 
erschien ein Liederzyklus: .Burschenliebe- 
Edelwild* von T. R e s a , der eine Anzahl an- 
mathiger, poetisch fein empfundener und kunatvoll 
gestalteter lom Komponiren sehr geeignete Liodor 
enthilt Eins davon, das bereits in A. Naubert 
einen Kmnponisten gefuoden bat, der es verstanden, 
dn Bttanugsgchaltj desselben durch seine Musik 
noch so vertiefen, tbeile ich den Lesara des 
.Klavier-Lehrers' an dieser Stelle mit. 

Dem Qlfiek entgegen. 
Der Wind ervracbt — Herbstduft und Nacht, 
Herbstlaab auf Weg und Stegen. 

Ich wand're »cbnelL, 

Durch Mondlicht hell, 
Dem Gl&ck, — dem Glück entgegen! 

So weich die Luft — so herb der Duft« 
So gifihend melaa Waagen I — 
Fem BcblSgt di« Obi^ 



nar — 
werd* kh ihn 



l! Beaaasbnf — ein jaoebseoder Rnf — 

Bin Schritt auf dunUon Wagm — 
Und die Arme beid' 



T. 

Winke ud SatheakBf«. 

Schwere Stellen. Man spiele eine ganz 
schwere Stelle frischweg hundert Mal (in beliebigen 
Stäcken) und denke dabei ergeboagSTdl : jedea ein- 
sige Mal sei ein Tropfen in ein tu f&llendea Fass. 
Wer so tliut and denkt, dabei aber immer wachen 
kann «in Virlaaa 



Handdruck. Um ein gutes Logato and 
klang* nnd saogvollen Mclodievortrag zu geben, 
pflegt man oft mit der Hand nnd dem Ploger gar 
schwerfällig zu drücken und zu pressen, SO daaantD 
voo der beabsicbtigten Wirkung wenig oder nichts 
dafür aber sehr viele Kennaeiehen der Absiebt in 
Druck nnd Pressung zu geniesoen bekommt Der 
Druck soll allerdings aaiv wa aant U c b mit im An- 
schlage leben, doch ebeMO wenig wi« dar Schlag 
bindarcbgescbmeckt werden; man will eben nlebt 
den Schlag und die Pressung sn sich, sondern nur 
die gute Klaogwirkang bemerken. Auch ist es nicht 
schön, wenn man in dem Bestreben, die Melodla 
bervorlcachten zu lassen, jeden etnsigen Melodieton 
gleich stark betont ; dadurch erhilt man den ffindraek 
des Harten und Starren: wenn man aber dieMelodia- 
töne unter sieb in mannigfaltigen Abstafungen 
schatUrt und dabei über die matter gehaltene Be- 
gleitung hinaus klingen Ifisst, so wird der Eindruck 
von schönerer Lebendigkeit sein, weil das Farben- 
spiel ein werbieindes ist. Dass dieser Wechsel 
durch Uebertreiboog zu bunt gegeben werden kann, 
dass die Kontraste zu grell nnd abriAtUeh erscheinen 
können, ist freilich wahr: man moaa eben daa 
SchOae su geben verstehen, nnd twar ohne an das 
Aafrad wb Kanatnpparat denken so Ii 

oa nwa AHaa oatBrilah banaaniach kliagaa. 
• ^ • 



fialaaitigkalt Dar 

vor Einseitigkeit, bek&mmere sich nicht aasschliosslich 
um die Musik allein, sondern nach um die all- 
geistigen Entwickelungsschritte von den früheren 
Jahrhanderten an bis jetit, damit man die Steilong 



hsgreifsa kBaaai Die Utatator, dia Poeaia nnd 
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8brig«a Kfinsto (nicht «iomal la erwihoeD der 
Akustik DDd Mderer auf die Musik bezüglichen 
WiMcascbafteo), alles ziehe doo Musiker aa und — 
■Itw tiehe er su sieh benw, soweit es ebeo Um- 
atSnde und VerhS'tni'<8<> (nhno SohadM ffix das 
Haoptstudiam) luiä^isi^ toacbeo. 

Wai iasbMoad«« dl« Nin musikaliidieD Zwecke 

betrifft, so interesairc man sich f&r dahin ziolcndo 

Bfiober, sowohl streog wifiseasehaftUcben als auch 

hiftoriselieii and onterhalteoden lohatta; «ueh lese 

man die öffcntliclien MuKikzoitsrhrideo, di« M recht 

dei Pulsscblag des ailgi metnca liuiisÜ«beil8 tiad. 

/«. Kikkr. 

Wagner's Munik Itt Bit d*em fcüsfcn Gift ihre« 
snfregeodcn StiromungswosPDs sich m sehr dem 
Blute der gigCDwärtigen Generation vcifiösttt, dass 
es fast unmöglich geworden kt» nosh im Geiste und 
in dem Formen der SUctcd, vorwagneriscbcn Oper 
SU scbaffm. — Eine i-pStcrc, nicht allzuferue Zeit 
wird das Ungesunde, Kaffinirte und Verderbliche 
seiner Poesl«; und Musik klar irkcmoo. Keine 
Frage, Wagoer hat die Stiiiimuag uuü da^ UedQrf 
nies seiner Zeit getroffen. Da« biodeit otdit daas 
diese ic-idoDGchaftlich verstörte Stimmung und 
dieses Budürfaiss nach sinnlich -übcrsiDnlicber Exal- 
tation knnkbtft und schfidlich sei. So gewiss Mo- 
zart's und Keetboveo's Musik ethisch wio l-<thcti8ch 
als Segen gewirkt bat, so gcwias wirkt Wagnor'a 
Kaut patboUtfisdi, Mgleieb verweicblicbond und 
TWHLigeiid. ^ (Eduard Hualiek.) 

Wollen wir dit Stellung von Johannes Hrahms ' 
nicht nur in ihrem Zasammenhaage mit der Musik 
d«r 0«g«nw«it, MHidflni «aeb mit d«r dnr Ver^ 

gangenheit in's Auge fassen, so steht der M< ister ' 
einerseita ala einer der hervorragendateu Vertreter 



I jener danligiaMaln, Manfaebwi EiUitrorm da, «la 

I sie unsere, auf diesem Gebiete unvcrgleich zu noo- 
I Dciidto gewaltigen Progoneo, von Bach bis auf 
I Beethoven, überlieferten, wihrend er als ein 
„Dichter" in Tönon, obwohl ursprünglich domi- 
nirend von Schumann beeinäusst, sich auch nach 
dieser wesentUcben Seite hin u einem aelbat* 
atindigan araaikalitehw Ohaiskterkopf aa«prSgte. 

Emil Na'imano. 

• 

Nicolo Pap'aoini, der roysteririiac Mensch, der die 
seltsamste Mischung von Genialität und Cbarla- 
tanerie, von tiefotem, bis tu Tbrtoeo rfihroodem 
Ausdruck und tollen diabolischen Kunststücken in 
sich vereinigt, der t&uschend jeden anderen Vir- 
tuoaea wiedorangabaa vamoebta and daboi doch 
ein eigenes Spiel hatte, mit dem er Niemand glich, 
und Alle übertraf, steht als ein Unütnm in der Oo- 
•eUebta d« Oaigenqriali da. (latt Haanann.) 

• 

Die immer seltener werdende Art der groaaca 
ItBÜaaar, den Tina weit aad atark aastaaddekan, 

ohnn zu schreien - Adelina Patti besitzt sie in 
hohem Grade die vollendete Art ihrer Too- 
Uldnag» dia rdaa, voll« SebSahclt, welcba ala dar 
eintachsten Phrase einhaucht, sie sind nicht minder 
einzig, als ihre unvergleichliche Bravonr im kolo- 
rirtan OeMng. (Maaid HaaalidL) 

• 

Anton Kubinstein ist ala Sinfoniki r übarall aar 
ria Ikaraa, dar wohl aar Sana« fliegaa aiBcMa, abar 
mit »einen wIchsemen Flügeln nicht allinhoch 
emporklimmt und binab ftllt in*a Meer, ala der 
aangeada Strahl adn kSnatUehaa Oaiadar aar- 
■ohnolaan. (Bernhard ¥a|aL) 

• • • 



Programme von SchüleraufTQhrungren. 



Kfl. KonHorvatorinm für MnMik (nnd 

Thenti'r) zn DreMlen. 
Direktor: Profewor Basen liranti. 
1. Pobroar IflM. 

Grundschule. 
Baeb, J. S., Gigue, B-dur; Bach, Ph. B., Allegro, 

P-moll. (Pi'iil Jacobi Klautf Türkr). MusSO, Luigi, 
Bereeose, (l-dur, für Violine. (Fdix Haebier Klaut 
Bitrkhardt ß'i/leilung: Herr Gab'fr). Kullak, Tbeod., 
Op. 62, No. 5 Wiegenlied, F-dur; Dp. 62, No. 8 
Grosse Parade, Ea-dur. (ihkar Kmutte K/as"'- 
Prichkm). Alard, Ch., Op. 4'.». VII. La Sevillana, 
B-dur, tur Violine. (-(.■• r/r.i.is- Kla**e Burkhardt, 
BeaUitung: Herr Uablet). Mozart, Sonate, D-dur. 
Qyera n'üntche Kiiute Frl. Sdmltt). DancIa, Gh. 
Op 109, II. Petita Symphonie, Gdur, für zwei 
Violinen. (Georg und Bona Grätte KUxSM Burkhardt, 
Bf^teitung: Herr Gabier). Motart, Bonatei Crdur, 
f&r Klavier. (Dora Diihnert Ktaatt FH» Reever). 
Maadalaaobn, üaehtUed; Schubert, OÄ. 85, 
Ho. 18^ Tkoekeaa BtnaiaB; Kose, H von, Dp. S. 
innlarlie4 OeaSnge f&r Sopran. Eubeth Rudolph 
ElMteFM.Wolten, Begleitung: Frl. Wullni). Reinecke, C. 
Op. 107, No. 17. Romanze; Op. 107, No. 18. Ländler; 
Op. 107. Ho. 20. ßauorutanz; Op 107, No. 28. 
Jägerliiii^jftKlavier. (E^IM luh Klat»c Frl. B->k»r). 

10. Konaertante No. A-dur, 




für zwei VioÜQeii. (Frlu Hn-h uml Hmi/iard MvUner 

KUmi Birl/.nidi, B-yMuii^/: lln Gihh.r) Ilaydn, 
Jos., Adagio, E dur, für Klavier. (Mhj Fry Klaste 
Bim). Bach, J. S., Arie aus der D dur-Suite, für 
Violine. Felix Buch Klagte Burthanlt, Üeyjeitmg: 
H^rr (i(tf)ler). Hozart, Rondo, D-dur, Ihr Kiaffier. 
(Heleiu Bautdorf Jilaue Fri, JutgiuckMi, 

KonsartfUgal Jnilna Bitthaar. 



Eacola de .^aslcn 

do rrofcssur 
Lnlgl Chlaffarrlli, Sau l'aulo (Braalllen). 

Em n de Dciembro 1835. 

Chopin, Variaqöes sobre: .La ci darem la mano* 
do D. Juan de Mozart, com accompanbamento de 
X.o Piano Vk)!«. Victoria Sei va. Christian Ersfeld, 
Romance, o Wieniawski, Fantasia oriontal. Äir. 
Prof. OiuUo Batikad. Haydn, PTeato; Joad Vinnsn 
da llotta, Soenada, e ; Th. Laek, L*oi«ut4noadM 

'O beyacfldr). pela memna Antmietta Ruige. Orieg, 
bansen de sohrejg; Rubinstein, L« fils des 

Aara, o Le rT'vo du prisoniiicr. MUr. Thcrete StuUer, 
Liszt, Grande fantai^ia sobre melodias espanholaa. 
Miir -I/m - S,)r<i. Chopin, Rondo para 2 Pianos 
coüccrtantes. Exmas. Suras. Ai« Mann Jtilm 

Purchat. c KsmeraJdu Efcobar Lüne. Alborto Nepo- 

fflttceoo, Amo-te muito, e; Schubert, Marguerite 
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•arooet UUt. Thtmt Siubtr. Chopin, Nootarao,e: j accompanbunaiito do pcqüOD» orehwtnu Mät 
Liait, 6a Rhapaodi» bangan. MIU. EmUia da Cola Alice Serva. 

MmfOa, Litit, CoDCerto em Mi bemol, com | S 6rand«s Pianoa de cauda Becbsteia« 



Melnungrs 

Die freundliche Besprechung meiner .PrSludiin 
UDd Studien" in No. 3 der Zeitung: Der Klavier- 
iafarcr Dfithigt zu folgenden Bemcrkuot^en: 

1. Ich war stet« bestrebt, Kortichiitte in der Kr 
kenntniss lu roarlieu und habe stets mit Freude 
über eolcbe berichtet; daraas ist mir vor längeren 
Jahren durch Otto Tiemch (bezüglich meiner üar- 
mooielelinnetbodp) and kürzlich dordi Beinrich 
Owanr (todifrlicb der PhraalruDgabeMieboong) ein 
Vorvoif goBMht wMdaa. leb kann aar «idar- 
Mlaii, WBB leb dea «flei«D betont, daae dl« Zeit 
der Syatamm a c h e r e i vorfiber iat nod 
daaa Qenner*a „fertiges* System so gut wie das 
Tieraeh's sich gefallen lassen mijsscQ, als Einzel- 

eiaaen in d<'m grossen Kntwicki'luny.-proiesae der 
tbetisehen Thi'orii' »ngesrheo x\i werden. 

2. Die Beeriflc (i o n e r a 1 a u f t a k t und A n - 
schlussmotiT und ihre anscha iliche Bezeich- 
Bung durch fiberlaufeode Bfigeo fehlea nur in 



a 11 8 1 a n s e h. 

. ri'in'^n allereraten Phrasiningsüusgaben (bei 
I Simri'ck, Kahnt); ich habe diese Begriff.» bereit« vor 
ci 8 .laiiien in den Zeitunsen erörtert und 1-89 im 
Katechiiimüs der Kompositiooslebre ausführlich er- 
wähnt. Von noch weiter binzuzufügendeD Zeichen 
kann daher füglich Dur im Hinblick auf meine Aus- 
gabe von Motart*8 und Beethoven's Klaviersonaten 

ibei Simrock) geaprochan werden, da die früher 
[abot'aehea Aiugabea bei Angier nengeatochen aind. 

3. Ich habe mich iiagat daran gewShot, daas 
die Fachpreaae meine PublikatioaeD ignorirt oder, 
wenn Bie dieselbea bespricht, gSnzlicb missversteht 
und daher meine Absichten entstellt. Deshalb 
pflege ich selbst in G tstalt prfiludirender Auf- 
sätze auf neue grfiHsere Arbeiten vorzubereiten 
Nicht ich. sondern dir Verleger moincr ,Pr&ludioD 
und Studien* hat gewünscht, doj« Buch bcsproi-heo 
zu sehen. 

Leipaig, d. 5. Febr. 1896. L>r. Hugo Hkmam, 



V e p 

Berliner TonkOnatiar-Vereln. 

Der Berliner TonkSnaflervarein *eranalaltete als 
eraten Tbeil eeiner Sitanag am 3. Februar einen 
ttoalkaliarben Vertrefr, an «elehem Oiate in grOaaerer 
AnsabI eraebleaen waren Die Herren Profeasor 
Haaamann and Victor Hausmann, Vater 
■ad Sohn, Mitglieder des Vereins, trugen einige 
StAek« anf dem Jankö Klavier vor. Herr Ilausmiun 

t"un. spielte zunüchst die ungarische Funtaaie von 
iiszt, die von llerrn Prof. H. auf einem Trautwein'- 
schen Flügel begieiti t wurde Wir hörten ferner 
auf dem Janki'i-Klavii'r das Chaiaktcrstück Üoice far 
niente v in Ad .IfnHi n. weiches, zii 4 II "iiiden kompo- 
nirt, von ll'rrn V. liduismann originalgetreu zwei- 
bftndig gespielt wurde. Nach einem längeren Vortrag 
des Herrn Professor Hausmann über das Wesen und 
den Zweck des Jaak6>Klavier8 mit Demooatrationen 
apielte Herr Uaoamann noch 2 Sfttxe aus einer von 
Bem V. Uauamano ffir daa Jankö-Klavier kompo- 
airtan Sonata (Adagio aad Miarao). Den Vor> 



eine. 

I tragenden wurde reicher Beifall gespendet. Aa den 
musikalischen Tbeil scbloss sich noch eine gcächfift- 
lichc Sitzung für die Mitglieder, in welcher ausser 
einigen privaten Angelegenheiten über das Voratands- 
essen, welches am 8. Februar im Norddeutschen 
Ilof stattfindet, verhandelt wurde. Uerr Üobritzsch 
übergab für die Bibl'otbek dos Voreins 2 Bücher im 
Namen des Herrn Pro.essor B. Brealaar und William 
Wolf, and swar .MelodieabilduogsJehre' ondaAeatbetik 
der Mvatk.' 



Dreadener musikpidago^lsoher Verein. 

I In der letzten HnuiitviTsammlung des hie.i^en 
Musikp&dagogiscbon Verdins wurde u. a. bosr.hlo.s.sen, 
I die Krankoounterstützung auf tigünb IMj Mk. zu er- 
I höhen, bei TodeafUlen din llinterbliebeüen 100 Mk. 
. Bciirtbnisagald au lablen, sowie endlich Karten as- 
I fertigen zu lassen, auf welch<>n die Badingnann an* 
I gegeben s- in sollen, unter denen die Mit^äder daa 
1 Vereioa Moaikaoterikbt ettbeilcn. 



Antw 

J D. Wamehau. Dank'>nd an^L-Dommen 1 

J. H StriLSHburirf Eisass) Ich konnte nicht inBrfah- 
rang bringen, ob zu dem C-dur Konzert von Mozart noch 
andre Kadenzen als die von Roinecke vorhanden 
sind. Vielleicht finden Sie aber noch einige in den 
85 Kadeosen die Mozart zu verscbiedaoen seiner 
Klavierkonsert**, vermuthlich zum Gebrauch seiner 
Schiller, geaehrieben bat Sie aind bei Andrie in 
Oisabaeh eradiieaea. 

L Oh. Saa Paalo (BraalUeaX Beriebta Aber 
dortige Mualk- und Huafknntenkhta-Verblltnlaae 
Verden arfr aehr willkommen aela. 

H. W. Trebnitx. Der scharfe (spitte?) Ton des 
Klavif kann nur durch den Klavierhauer beseitigt 
werden, wahrscheinlich wird es nöthig sein, den 
Hammctfilz etwas aufzulockern. — Als seht dank 
bare HtücVe für 2 Klaviere empfeiile ich Ihnen: 
Weberj Polacca, bearbeitet von Sarah IJeiuie (Berlin | 
Schlesinger) und Reinecke, Impromptu über ein | 
Thema aus Schumaau's Manfred, (Leipzig, Breitkopf 
A Härtel.) — Zur Vervollständigung Ihrer Bibliothek I 
nenne ich Ihnen mein Musiklexikon, Lieipzig Scbubertb , 
A Co» rr. elapat geb. 6 Mk., Bdaamann, SchuBaan ' 



orten. 

Biographie, Svobi das MusikRe^rhichte Bund 1 und 
William Wolfs Mu.-iikac.-'thrtik (Suttgart (iriininuer.) 

H. W. Als reichhaltigste Säugerzoitung empfehle 
ich Ihnen den „Chorgesang* L'^intig, Hans 
Lirbt. Ausser belehrenden AufsStzen una Berichten 
aus aller Welt hingt dieselbe soviel Musikbeilagea 
wie keine andere derartige Mosikseitaag. No. 6 dea 
Jabrgangea 96 entbUt a. B. 23. Sorten Muaik, Chor» 
and Sololirder. 

H. S. Darmatadtk Bndlich, endlich wieder koniat 
eine Bewegung in der Begründung von Moaiktehrer» 
Vereinen. Dass dieselben nur für Damen and ala 
Uoterabtheilung des .Allgemein-'n Deutschen Lehre* 
rinnen-Vereins* ins Lebun treten aolleu, benimmt den- 
seilten nichts von ihrer Wichtigkeit. An meiner 
ctiergischcu Förderung der neu zu begriindeudou 
Ver ine soll es nicht fehlr-n. Verfiinen sie über mich 
in allen F&llen, wo Ihnen mein Rith wünscbenswerth 
erscheint. — Die Statuten unseres Vereins haben Sie 
wohl schon erhalten. Wegen der tu begründenden 
Bibliothek wenden Sie sich nur an die Verleger. 
Ich aebe Ihren Berichten Ober dea Fortgang dea 
aeteoareieben Oataraabauaa mit SjMaaaag antgein. 
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Anzeigen. 



Oonsepvatoplum für Musik zu Stuttgart. 

Protoctor S. M. der Ktfnis von Wfirttombers. 
AafhahmeprfifanK '• !!• April, Beg:lnn den MommemenieMterH 16. April- Unter- 

rlf litMfiiflicr : Polo- und Chorgcaang, Clavicr, Urntl. Violine, Violonri'll, sowie die sonstigen Orchester- 
lustruiuente, Tonsatz und lustrunientationslchre, Dcclamation und italicnii-chc Sprache. voUstfindiRe Auft- 
bildung für die üpcr, 30 Lehrer, 6 Lehrerinnen. In der KünNtlerMrhiile untcrricnten die ProTefisoron 
Ferlinc, Keller, K. Krttmir, de I^angre, Lemcke. Linder, Prnckaer* Seyerlea» 
Singer, Nkranp, Spetdel7 Wien, HofkapellmciHter Doppler, Kaniraerailignr HvMMite» 
Uofmiuikdirector H ayer. Kimmemiuik«! Seite. Fraapecto ma StUaten gratis. 

Stvttfl^art, im Febr. 1896. 
_ ^ I**? DIreetlonj Prof. miw. 

Dresden, KOnigl. Conservatorium für Musik und Theater. 

41. Schuljahr: 1894/95. 902 Schüler, 58 Aultührnngeu, 102 L<^hrer. Dabei Bachmann, Dßring. 
Draesckc, Fi'ihrmann, Krau Falkenbcrg, Frau Ilildcbrand "von der Otiten, Ilopner, .launscn, .Iffort, FrSul. 
von Kot7-ebue, Krantz, Mann. Frilul. Orgeni, Frau Rappoldi-Kahrer. Uciumcle, Ri-^clibieter. .'>ohmole, von 
Schreiner, Schul/- Bcuthon, Sherwood, Starcki', Ad. StiTu, Vetter, Tyson-Wölfl. Willi. Wolters, die hervor- 
ragendsten Mitglieder der Kgl. Kapelle, an ihrer .Spitze Rappoldi, Griitzmaeher, Feigerl, Bauer, FriL-kc, 
Oabicr etc. Alle Fächer für Musik und Theater. \ olle KnrHe undKinzelföt her. Kintritt jederzeit, llaupt- 



eiatritte 1. Apcil (Aafiiahiaepr&fuag am 8. April, 8—1 I hr) 
▼flineiehnin imA 



und 1. September. Pro.s^pect und Leor- 



llofrnth Prof Knßfrn Kraiitsr. Hirerfor 



C. BECH8TEIN, 

Hoflieferant 

Sr, Maj. des Kaisers von Deatschland nnd Köoiii^s von PrensBen, 

Ihrer M^. der Kaiserin von Deatschland and KOnigin Ton Preassen, 

Ihrer Hmj. der Kaiserin Frifidrich, 

Ihrer Haj. der Königin von England, 

Ihrer Maj. der Königin R(^entin von Spanieo, 

Sr. Köoigl. Hoheit dM Primi Friedrieh Gtii Ton PrraH«n, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Looise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 WlKiiioreNlreel, 



I Fabrik: 5—7 Johannls-Str. o. 27 Zlecel<8tr.| 

II Fabrik: 21 ör«Bftuer-.Str. u. 25 T ' 

III Fabrik: 124 Relehenb*>nrer-Str. 



BERLIN N. 

17 JohnnnlB-Htr. 



Sleauuid 



Pinf old's Metronom 

Musik treiben, desten cinfacbe, xweckmisvKB 
■■d tiDnnlclw KMMralrtian von eraten Auto- 
riHtoi Eaglandi uad Deutachland« In den w ■ r m • 

tten AusdrQcken incricattnt wurde. 

,Uir einf«ch*i sinnrrichf» Mrtroxioin hilft 
einem von I^ehrtm wie Schülern Ijnun (r^fohl- 
teo BcdOrfnitK «b. "Sir John StAlifr, M. A., 
Prof. der Musik der UnivcisiUt Oxford. 

.Die Pinfold'schcn MctronoM mm» ich nach 
nehrJlhriKcr Erfahnin|r warm cnpMilM. Von 
jcefallicer Form lind »ie zuverllsitKcr, solider 
und diitxi billiger als die siel» rep.iramrbedOrf- 
tigen Metronome mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
vorzuE Bbei\ den alle nusiksllsehen Natnien 

5ei;cnaber dem tyrmonischen marternden Laut 
r« Uhrwerke« wohtthuead empfinden m&ssen, 
hildrt der vollkommen eerauschloae Gani; dea 
Pendela, der, einmal ancestossen. sich infulge minimaler Rei- 
banff wohl 05 Minutaa &ng in gleicher Bewcgu: nli-.U, dem 
Spider rc*p. Sdncer volle Freiheit Um und doch jederzeit 
«ne sichere Koatrole eewihrf - AU&ii HoUfadar, Prof. und 
Muaikdir., Direktor der Akademischen Muaikschule und des 
Caeilicn.Vereins Berlin. Usadertc anderer ZsägaliMt 

Bnfeoh! Elegantll ZuvwUttigü! Billiglül 

b McMiiif a,7s; Mcsatnr polirt S/W vemickeli ^voo^ versilbert 9^0, 

MarovUB-EMi isit Sammt geftlttert 3,75. Porto CMIB. 
b EOfUmA aOria wurden bcrrils Ober t5«W MaMaMM 
Pinfold verkaiifl. 

Verkauf fQrDMittohlmd; Berlin W. 8 Charlotienatr.BO. 
Ueld und Werthseadtingeii werden an Ueorg Üand- 
werek, Berlin W. CbtilotteiwtntfM SO, " 




IHe besten MsvleNiaMt ndt selbsttUlte am- 
tierender Schraabe (siehe Seite 37 d. Bl.) liefert von 
15 Mk. an (Prospekte gratis) der Erfinder F. Diatz in 
Rhaiiisheim be i Karlsruhe. 

Ueber 40,0Ö0 AnfU^. 
Ktthler, Ii., Hoehschnle fOr Pianisten, compU 
geb. 10 Mk. oder einzeln: Cramer, Clement!, Ssar- 
lattl, Hlndel, Bach = 8 Sektionen a 1^ Mk,, 
geb. i 2JK) Mk. Vollst Veneidmisae fiber ca. 
SÖÖO Nr. dar Edii Sekobsrth f. atte Initr. kottanfr. 
J. ItatafevUi 4 Ot. (Nix SkagO^ Utf^ 

Fehlende Nummern des »Bavier- Lehrer 

kOnnoi dordi jede Bnehhandlnng k 25 Pf. 

nachbezog e n werden. Die Ex ped ition. 

Wi l" a diese ■aUte rkattan EUag mmi 

IP nßlSSßn ^«>«!«»w^wir 

TrotzZwcckhegrlffsehrkrtmaBlS 
and Tflrkaane VortragtatBrk«. (Per Klavierlehrer.) 

Lux, Etüden kl Taozf orm 

No. t Walzer M. i, So. a G;<lopp N. 0^7$, No. 3 Menuett llailS 
No. 4 Dreher-Capriccio M. 0,7s, No. S Polonaise H. <k|L 
Mo. 6 Polka M. No. t-« in «bMm Heft M. 
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P. Pabst, Leipzig, 

Muflikalleik-arosfl-Soitlment 

«AnstiMte Bezugsquelle für Musi- 
kalien in billigen aber vorBÜßllchen 

Ausgaben. , ,^ 

Echt flranxttslBche Metronome (q. Maizl) 
bllliciit. , , .„^ 

Prpnivpr/Plrlini-^MP portofrei. ''m 




CO aS 



Chianinos 

^TwRömhildt in Weimar 

▲partaa Fabrikat L Banges. 
12eoldeneMedaillen und I.Preise. 
Von Lisit, Bülow. d'Albcrt auf. 

Wärm^treniprohl. Ar.n.-ilirnrun(r"«:hrMbea 
■M «llen Tlieilcn d, t \\ . It In vielen 
Macaxinrn Ars In- und Aiiil.inciMTOftiithig, 
loiut ilircritT V.-™"'lt al) Fibdk. 

Illitttr. PrtUIUU 



Eisengieaserai u. Automatenfahrik 

B. Übrig &; Oo. 

TVestend. - Berlin. 
FOrstenbroimer Weff. 

^tummQ Qlaviatur 



mit TatUn tau Fedentahl. 




8TEINWAY & SONS 




Hof. Planofortefmbrlk»nt«n 
r.MaleaUU de« KalBer« von DeutRchland und Königs 
firiB3rdes Kalner« von Oesterreich und KSnir« vmu 
^ Ihrer MaJeHtttt der Königin von England, 

Hr. HalestAt dea Königs von Hallen, 
Amt MsJeallit der Königin- Re»centln von Spanien, 
Br. üönlgl. Hehelt den FrJuzen von Wale«, 
Ihrer KAnlsL Hoheit der PriuBeMln von Wales, 
Br. KdolsMcMi Hoheit des Hersoga ven Edinburgh. 

Steinway^s Pianofabrik, Hamburg, St FanU, 
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Die Mechanik des Klavierspiels. 

Von D 



Der rationelle Klavierunterricht lässt eich 
wissenschaftlich rechtfertigen. Bei der päda- 
gofischen Lösung der technischen Anfgabe 
kann das Aasoützeo der natürlichen physio- 
logiadi bfisranstoi Bedingungen der Hand als 
Ausgangspunkt angesehen werden. Die tech- 
nische Funktion beruht wirklich auf physio- 
logischen Grundsätzen, die ihrerseits die päda- 

Sogische Praxis begründen und ergänzen, die 
Intwickeluug der teehuisciien Ö^ielfertigkeit 
nnterstfltzen und bestimnita pimktiidie Winke 
im Unterricht zu geben vermögen. 

Eine Uauptbedingung im Spiele ist die 
richtige Haltung der Hände und Stellung der 
Finger gleich vom ersten Unterrichtstage 'an- 
ge&ngen, sowie das klare Verständniss für 
«0 fligwÜSehe AnefUmmgeweiBe der Be- 
wegungen. 

Die Gestaltang der Hände hängt von 
ihrem ^elette ab uul wir können nur ihre 
Bewegungen als von unserer Willkür ab- 
hängende Muskeiäusserungen, also nor den 
e^|entlichen Meehuiunie, mauJgbltig BM)di- 
fiziren nnd ändern. 

Grundrisse der Physiologie lehren uns, 
dass jede Bewegung und ätna zeitliche Be- 
strebung eine Folge der sogenannten Mnskel- 
spaununc; (tonus) sind, welche sich vorzQg- 
licli in den äusseren Bewegungen kund giebt 
und von dem „Willen" der Psyche des Men- 
schen geleitet und unter die einzelnen Körper- 
theile vertheilt wird. 

Jede Huskelspannung ist demnach der 
aktive innerliche Vorgang im Bewegungs- 



organe, im Gegensatz zu dem passiven Ver- 
halten, wo der Muskel zugleich mit seinem 
Befehlsorgane, dem Willen, schafft und später 
ausruht. Entsprechende Uebuugen bewirken 
die Oekonomie der Spannkraft. 

Die Kraft und Fertigkeit einer Muskel- 
bewegung beruht hauptsächlich auf der der- 
selben eigentkflmlichen Kontraktion und Ex- 
tension, sowie auf ihrer rnahhiingigkeit von 
den benachbarten Muskeln, üäuten (Mem- 
branen) und Bändeln. 

Die Befreiung eines in Verwendung stehen- 
den Muskels von der Abhängigkeit der ihm 
benachbarten Muskeln bildet eine der ersten 
Aufgaben der technischen Ausbildung; allein 
die Bewirkung dieser Absonderung ist eben 
keine kiefate. Bin nicht getthtor Finger zieht, 
wenn er zu einer Bewegung veranlasst wird, 
die anderen Finger und Muskeln nach sich, 
mit denen er in Verbindung steht, da ja schon 
die Hand selbst, welche die Taste anzuschlagen 
strebt, diesem Finger in Folge seines Kraft- 
mangels hierzu mithilft 

Daher bereiten die in Unthätigkeit ver- 
harrenden Finger im Anfangsunterrichte eine 
grosse Schwiengkdt Man knin sieh leieht 
hiervon überzeugen, wenn man ein kleines 
Gewicht auf die Finger legt, welche keinen 
Antbeil am Klavieranschlag haben. Dieselben 
sind in der Regel so kräftig über den Tasten 
abgezogen und angespannt, dass man zu- 
weilen ein zehnfach ooer noch stärkeree Ge- 
wicht braucht, als man zum Abwägen der 
zum Ausciilag eingefibten Finger benöthigt. 
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Daraus enielit man, daas der AnfiUiger 
oder falsch nnterrichtete Schüler zu einem 
einfachen Fingeranschlag eine weit grössere 
Knftleiatiiiig, als der gefibto Spieler ver- 
bnncht 

Die BewegoDg and Kichtang eines Fingen 
iet von der SteUang nnd Ualtang der am 
Apuchlftg nicht nnmittelbar bctheiligten ab- 
hängig. Diese beiden Bedingungen sind 
sehr stark von einander abh&ngig. Hierauf 
muss demnach die anfängliche Unterrichts- 
methode ihr besondere!^ Aupenmerk richten, 
und sowohl auf die Ilandstellang, wie auch 
auf die Art der ADeignmiff einer riditigen 
Fingerbeweprunpf aohten. Dicaes Augenmerk 
wird sich also nicht nur auf die gehörige 
Handlage, sondern anch anf die stnfenmftssig 
n «eckende nnd auszubildende Herrschaft 
tber den betreffenden Finger, sowie dessen 
Sonderstellang von den Qbrigen zn erstrecken 
haben, welche gleichzeitig unthstig bleiben 
müssen; dann wird man auf die Feststellung 
eioer Bewenrng, nnd endlidi auf die Ent- 
ftlhuig rascherer Bewegungen sehen müssen. 

Nun entsteht die Frage» worin die An- 
elgnong einer beotfanmteii Ftogotbewegong 
besteht. 

Jede Bewegung Iftsst eine Spur im Zentral- 
nervensystem znrftck. Diese Spuren lassen 
sich allerdings weder mit freiem Auge n(»ch 
unter ZohUfenahme eines Xostnunentes wahr- 
nehmen. 

Sie führen anch nicht anatomische Ver- 
änderungen herbei, sondern es entwickelt sich 
in Folge der letzteren die Fähigkeit und die 
leichte Möglichkeit der Wiederholung der- 
selben Bewegung. Der Prozess der Aneiguug 
einer gewissen Bewegung beginnt mit der 
Richtung des Willens nnd dieser regt den 
Muskel zur Thätigkeit an. Geeignete 
Uebnngen erzeugen eine immer mehr wachsende 
Herrschaft über denselben, machen ihn frei 
und unabhängig von den anderen, seine Be- 
wegung erfolgt ohne Aeusseruug einer Kraft- 
aufwendung und zuletzt ohne Antheil der 
Aufmerksamkeit auf diese Thätigkeit, welche 
ausser der Aosbildong des betreffenden Mus- 
kels, kann müiinehmhare Spuren jener 
Reaktionsbewegungen im Zentralnervensystem 
zurücklässt. Auf diese Weise entstehen ulle 
Bevenngen nnd ilira Folgen, (nämlich die 
erworhene Befähigung zur Wiederholung einer 
erforderlichen Bewegung), diese bilden eben 
die automatische Muslielthätigkeit, dnrch 
welche die Festhaltung der Fingerbewegnng, 
die man Fingergedächtniss nennt, erfolgt. 
Alle BewegUDgen, welche man sich zur 
Funktionirung auf die oben geschilderte Art 
aneignet, werden dnrch häufige Wiederholung 
zuletzt ganz antmnatisdi. 

Das Gehen, die Sprache, das Schreiben 
and andere Th&tigkeiteu werden in Folge 



j ihrer oftmaligen Wiederholung nnd Anwen- 
dung fast antomatiache Bewegungen, da die- 
selben beinahe ohne das Bewusstsein erfolgen 
und s. B. bei Festhaltung anderer Gedanken, 
ja sogar während des Schlafes oder anderer 
pathologischen Zustände vollzogen werden 
können. 

Auf diese Weise kommen aber auch kom- 
plexe Bewegungen zn Stande, sogar die nur 
unter b e w n aste n ImpnlBett erfolgen, es kAraen 
mitunter ganze Reihen von Bewegungen, die 
eine nach der anderen auftreten, welche man 
aber geiriasanttMien anf einen einngan Im- 
pnls xarfleklDhnn kann. 

Ebenso verfuhrt auch der Pianist — in- 
I dem derselbe sich ganz der Komposition hin- 
giebt, oder indem er ä vista (vom Blatt) spielt, 
da seine Aufmerksamkeit von der Kompo- 
sition völlig in Anspruch genommen wird. 
Er denkt nicht an seine Fingerbewegnngen 
nnd vollzieht mit Geschwindigkeit, fast ohne 
alle Anstrengung, selbst die kompUzirtesten 
Fingerkombinationeo. 

Zur Erlangung einer solchen Sicherheit 
nnd Freiheit in der Fingergel&nfigkeit reicht 
natftrlieherwelse andi die aisdanemde Arbeit 
nicht aus, ebensowenig eine blinde üebung, 
und dies um so weniger, als im Klavierspiu 
die mannigfaltigen'*|Sdiattimngen der An- 
schläge auf lehr liinen UntersehiednnatkBBleB 
beruhen. 

Nicht Jedermann besitzt eine gleiche 
Fähigkeit zur Aneignung derlFingergelänfig- 
keit und Behaltung derselben im Gedächtniss, 
was aber noch wichtiger ist — nicht jedes 
Mittel führt zur Ausbildung dieser Thätigkeit 
Die Ausführung eines Tonstückes durch 
einen guten Klavierspieler zeichnet sich dnrch 
ein sehr deutliches Merkmal aus, und zwar 
charakterisirt sich dieselbe in der Freiheit 
und Leichtigkeit, mit der er Schwierigkeiten 
aller Art zu überwinden versteht: die Hand 
bleibt immer frisch und zum Anschlag bereit, 
aber diese Anspannung der Hand und Finger 
bezieht sich nur auf einen Moment des An- 
schlages und zur Vorbereitung der nächstfol- 
genden Anschäge, die geringste Anstrengung, 
ausser der nOthigen und unentbehrlichen An- 
spannung hindert die Schnelligkeit und Ge- 
nauigkeit der Bewegungen, nimmt beim Spiel 
beinahe alle Muskeln zu Hülfe, schwächt aber 
ebendadurch das Gefühl der Beherrschung 
eines jeden Fingers in dem gegebenen Augen- 
blicke. 

In dem Ucbermaasse der Spannung, die 
der Schüler zur Haltung der Hand in der 
vorgesdiriebenen Lage, inr Flxirnng der ein- 
zelnen unthätigen Finger verbraucht, im allzu 
grossen Kraftaufwande und in den unnützen 
Seitwftrtabewegungen, die der Finger vor dem 
Anschlage der Taste ausführt — liegt haupt- 
sächlich beim Anftnger oder schlecht ga- 
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technischen Fortschrittes. 

Das Steifwerden der Hand im üand» 
nlenke bei nieht geftbten Sebftlern «M Ihren 

Einflass auf Steifwerden der einzelnen Finger 
oder aller — es liegt darin eine mechanische 
Abhingigkeft. DieUeberanstrengnng hemmt 
die Finger in ihrer Tliätigkeit und benimmt 
ihnen jede Freiheit der Bewegung; die Mus- 
keln Teiiieren, anstatt sidi m «i^ekelo, 
▼iel an Elastizität; es folgt eine Trlgheit und 
der Fortschritt wird nnr ilioMMlsch. 

Wenn iran gewaltige Anstrengungen in 
der Erreichung der Gewalt über die Finger 
dennoch stattfinden, was besonders häufig im 
Anfongsonttnrieht Tor^bHiiaien pflegt, so 



I stellt man anderenelte bestftndige ITnta^ 

snchnogen an, wie Bich jene Hindernisse be- 
seitigen Hessen, ohne dass dieselben zu einem 
positiven Resultat geffihrt hfttten. Beweis 
hicffir Bind die inamer häufiger stattfindenden 
gedankenlosen Uebnngen, die Anempfehlung 
von Apparaten zu Hand- und Fingerflbnngen, 
die Duhlnti^, ja sogar Anempfehlung «UMS 
Instrumentes mit schwerer Spielart 

In dieser Hinsicht Terdienen eine be- 
sondere Beachtung die methodischen üebungen 
der Gymnastiker und Prestidigatoren, welche 
einiges Licht auf diese Sache zu werfen ge- 
eignet sind. 

(Behlnss fDigt) 



Baim Yon Bftlow'a Bslefl» imä Sehrilleii« 



(MselsaBC.) 



JLMa(nw8e)inie|( 

▼errfiekt, Woldwnar f&hrt in der Regel lum Zimmer 
....*, ich mOcbta ihr wohl »am U«borta- 



iH Usdsr koapoBlNa, aber sie hlK ideU vial yon 

nslBer Maaik trotzdem komponirt er 

• Uad«r für — ««r«n wirklich nicht gani 
aeUsdit, sie bal rie «iwnl mtt bstber Momm g». 

BODgen .... daim oanot« sie mich ein höchst ver- 
rfioktM Usoa w apriebt aicb die ihm la 



Donnerstag war ja in Dresden .TannhSuspr* I Ein 
stärket Wonne- und WehgeiBhl ergriff mich. Wa« 
bllto flsgebsm am da mmtmi la sein! I«h 
wlre ta Pius blngeganKen, wäre, wie Tannhitiser 
aelbat nach Rom, in'a Theater gewallfahret, am 
mieh anf laage tnH m «rqakfeea vaA wa eikebea! 
Ich muaa oft eof^en: ich danke Dir, Gott, dass ich 
im Stande bin, die ganie floiligkeit and Göttlichkeit 
der Morfk, die tfsssa Wflrit smr famsraa Anseliannng 
bringt, ta erfassen and die Sendang des Apostels 

Wagnw aa Terataben." Seine Begelstening für 

Wagner fsiartilu dam int, dam erkklnelfettieB tu 
aeineoOansten in die Zeitangen bringt, sich damit catür- 
Ueb den Zorn der Verwandten doppelt sosiebt 
,WeMsBiar war aelir büso, wdl iah an Biela valabl- 

barcs Urtbeii nicht glauben wollte • Dann 

wieder klagt «r: .Wenn ich hier nor Jemand hiUe, 
der siefc «in weii% IBr flüfai masIfcaHscbss Tnlben 
blereasirte . . . .* und spBter: .Da ich gehOrt, dass 
efei Sehnntana sowohl, wie Fnuu von meiaem moai- 
Taleot gut gssptoc b s a, le laoa leb nüeb 
rundern. dass man mir po gar kdae Gelegen- 
giebt, es an den Tag sa legen. . . Aa»f&hr- 
Hah beriehlet er Ober sabwJn>iatiaeh«B Btadlea, d.h. 
es Bind Tonagswelse Kollegien ober Goscbiehte, Pbi- 
loeophia, Logik, Kanat und Literatoigesehiebte. 
Kfllft der InagsHM, die er bOrk and der Matter 
tr«iTend, sowohl das GehOrte, wie die Profeasorca 
aelbst Itritisirt, aach seine UrtbeUe Ober die Masiker 



Glan Sebomann n. a. sind voll scblagender Scbirfe 
und fikberhelt. Ueber s«ia Stodenteoieben aefareibt 
er an JeaeUn Baff: «Daa Lebsa, das idi blar Mm, 
ist eigentlich mehr daa eines Masterphiliiters, ala 
das eines Studenten. Das Corpaleben mit seiner 
OrgaabatioB, dsrRobhelt aadUadflTliehhstt lad der 
politischeo Gesinnung seiner Uitgiieder, bat mich 
und gar nicht angelockt; dagegen wtre ich 
gern la eine leeht latfkale BeiaSbenaebaft ge* 
treten, wenn ich nicht dadareh la grossen Anrtoss, 
bei meiner Matter and bei meinen Vaivaadten, brf 
deaen Mi Her wobae^ bitte anegea ^Oamm* ~ 
Auch xar Mutter kommt der Seafser: .Mein 8ta- 
dentenieben ist liier gleich Noll, mein maaikaliachea 
Leban aaebNnll, wedgataas Mr die AaapHkbe, die 
ich mache, selbst thStig sein zu wollen....' .Ach!" 
— heisst es später, .ich bin sehr leipcigmfida, noch 
mehr daolseblaadmida, d. b. leb sebaadei« bd dam 
Gedanken an Deutachlands scbmihliche Koecbtaog 

nnd die Feigheit aeiner Bewohner *, bis dann, 

ala sidi die Oegeaaltae swiaeban ibm aad aefaMB 
Verwandten immer mehr Terschfirften, die Dresdener 
Maitage ihn ihrer aelbst and seiner filtern wegen 
aafk heMgsle «neMMarteii, ak aaeb Ldpdg atabl 
an berührt von der Bewegung blieb nnd er, den es 
mficbtig hinaoatog, tbeilsanehmen an dem begeister- 
ten fMbeil^abel, sebwaigsad nnd vea den T«r> 
wandten beargwObnt, sich in den Mauern des Hauses 
vennblissssa mas^te, es wie eia Schrei aar Matter 
berlberHlat: .leb kann ee bi dieem Baase alabt 
mehr aushalten, denn ich bin ein Heasch und keiae 
Maschine. Jede Stoade ist mir hier eine Qual!* 

Wie ein entfeaaeHer Strom argiosat sieh die g». 
qoUte Seele, mit Allem, waa aie erlitten nnd er- 
doldet und doch tdnt aaeb die heiaae Sorge am die 
OeHeblsa daswisebea oad die baags Fkaget m^sbb 
nur nicht Wagner erachosaen ist! Ich kann nieht 
ohne die bebJgataa Thriaea daran deaken." — Spiter, 
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als sich die Wogen dea Aufruhrs etwM gelef^, schil- 
dert er die tiefe Resignation, die sich seiner be- 
mfichtigt und dass er einsig der Mutter wegen 
Beinen Uass in Bcinem TDn<>rn Terschliesse ; „Ich 
sehe ein, das« es mit der Musilc jetzt unmöglich ist, 
sein Glück zu machen, selbst wenn ich ein hervor- 
strcbendcrcs Talent hätte, ich bin daher freiwillig 
dazu entbcblübtiCD, Jurisprudenz zu stodiren." — 
Wie daSonocnstrabl fallen in diese düsteren Wolken 
tw«i kirne AusßOgo nach Weimar; Liszt kommt dem 
Verdfirtfeten mit „nauiealosur Kreuuiilicbkeit" ent- 
gegen und alle lerknlekten Blutben seiner jungen 
Seile richten sich unter diesem Sonuenstrahl auf: 
»Ich — der ich vor den Pfingsttagcn die Bitterkeit 
selbst war — nur an revointiooftren Terrorismas in 
Bpc dachte, denke gar ni' ht mehr an Politik, sondern 
bin wieder lebenslustig geworden und der lang ent- 
behrte Umgtag mit künstleriseb gesinnten KBostlern, 
an der Spitze den Repräsentanten der Kunst, thut 
mir unbeschreiblich wohl" .... dazu ein begeisterter 
DHbjnunbos fiber Liest nnd sdo« fliesenden Eigen- 
schaften; ,Er iät eiu ßanz vollkommener Mensch." — 

Das nfichste btudieujdhr verbrachte Bülow in 
Berlin, Matter und Schwester, — die Trennung der 
Gatten hatte sich inswischeo vollzogen , ziehen 
liir den Winter mit ibm, kehren im Frühjahr nach 
Dresden surielc and da erfahren wir denn wieder 
ausführlich über seine Studien, Sfine musikalischen 
Bekanntschaften: Kullack, Kroll, Heyerbeer, der 
Kritiker PkMlenrd Geyer« den «r einen .trockenen 
Kauz" nennt'; — einer Gelegenheit bei Hof zu spielen, 
siebt er mit erwartungsvoller Freude entgegen, sie 
lereebllgt sieh aber, dann aber folgt ein Periennne- 
fluK mit der Mutter nach Weimar, wo Llszt den 
Lohoogriu aufführt, — aWeimar müsste Hauptstadt 
der Welt werden* — , btt er verher schon begeistert 
aufgerufen und nun schwimmt unser Held lustig in 
seinem Element, in einem Strom von Musik; eine 
Sehaar jaofer brgeieterler Koaetgenoesen, Jeaebin, 
Raff, Kroll, schwärmen mit ibm, mit der Fürstin 
Wittgonbtein bat er lange Diskussionen, .d. b. Sie 
spricht standealaag nad gOaat Ihren Interiiecatenr 
kaum eine halbe Minute zu einer Repiiqne . . . dabei 
raucht sie die schwersten Pflanzercigarren and Ter» 
ameht einen fOrditerHshen Qoalia.* — Ond jetrt 
klingt zum ersten Mal sein Herzonswunach kiur aus- 
gesprochen heraus : .Meine Idee ist, wenn ich nach 
1*4 Jahren aasstndiit haha, nach Wdaar aa gehen 
ond da noch praktisch Musik zu studiren * 

Aber die Wendung seines Lebensschicksales voll- 
«og rieb viel laechcr, als er beim Schreiben dBeser 
Worte ahnte. Von Weimar reist er zum Vater nach 
der Schweix — , fiduard v. Bülow hatte sich bereits 
im selben Jabm adt Lvise Bülow wfedorvor- 
heitathet; das Paar batto das schOne Schloss Oetlia- 
haosen im Kanton Tburgaa gekauft, und hier, ge- 
treaat voa der Weimarer Moaenetltto, die alle aaleiw 
diuckten Wünsche wieder entflammf, gemartert von 
dem Gedanken an das verbasato juristische Studium 
in Beriln, geloekl von einem Aaerfeielaa WagaeHs^ 
der in seiner N9ho in Zürich weilte, wurde der 
Diaog so übermicbtig, dass er die Stimmen der 
PBicbt fibutdata naiar Held verlisat hetalkh 



das Haus des Vaters and pilgert so Foai mit seiaem 

Freunde Ritter nach Zürich, um tSth und ada 
Sehnen dem glühend Terehrten Meister rückhaltlos 
anzuvertrauen. Wagner hatte ihm die Aufforderung 
zugehen lassen, sich ein halbes Jahr unter seiner 
Leitung zum praktischen Kapellmeister ausraltildein. 
Die Briefe, welche von Wagner und Liszt an die 
Eltern des Flüchtigen gerichtet werden and um Vei^ 
zoihung für den jungen Feuerkopf bitten, sind der 
Briefsammlung eingefügt; Wagnor's Brief an die 
Mutter ist voll warmer Inuigkeit, er spricht mit Uebe- 
voUem Eingehen von den Gbarakteranlagen des 
Sohnes: .Seine Liebe zur Musik gründet sieh nicht 
auf flüchtige Erregung, sondern auf grosse, ja unge- 
wöhnliche Pibigkeit. NamentUeh noch mit meiner 
Bcistimmung. ja auf meine Anregung dazu, geschah 
es, dass er nicbta desto wecigor mit ernsten wisseo- 
schaftiicben Studien sich bescUUtigte, da mir nicbta 
widerlicher ist, als ein blosser gelernter Musiker, 
ohne höhere allgemeine Bildung. Auf den Wunsch 
seiner Familie gab er sich dam Stadium der Jaiii* 
prodt-nz hin, voll Pietät gegen seine Mutter .... 
und was ist nun endlich der klar herausgestellte 
Erfolg? . . . Mit warmen Worten legt er ae Ihr 
an's Hert. seinen Neigungen fortan keinen Zwang 
mehr aufzuerlegen, sondern ihn im Gegeotheil mit 
anfopfsmder Uaha sn «ateratltaan. .80 «erden 
Sie die Genugthuung erhalten, einen tüchtigen, viel- 
leicht bedeutenden Künster ihren Sohn au nenneOt 
einen Arahea, aelbetbewaeaten Menschen der Welt 
' geschenkt, und den k6«tlichen Genuss wahreeter 
j und innigster Liebe dieses Sohnes und Mensehen 
sieh fewanaan nnd gewahrt so haben." 

Dieser vrarmberzige Brief Wagner's, im Verein 
mit den eigenen rührenden Bitten um Varseihang, 
▼eiMilla Toriladg nodi gaaa aeb Bei ; awar alallt 
sich die Mutter dem KQnstlerboruf dos Sohnes nicht 
mehr ganz so schroff gegenüber, aber sie fordert 

X^aag von Wagner. .leh will AUen Hflf- 

liche thuD, was in meinen Krftflen steht, um eine 
VersCbnung herbeizuführen; die Bedingung gtnsUcben 
Lossagens von Wagner kann ich vUbIk aadece nie 
verwerfen* — , schreibt er fest und männlich dem 
Vater, dem er ebenso energisch schon früher ge- 
sebriebea: .WiUat Da mir Deine Liebe entaieben, 
dass ich Wagner, den ich mit jeder Stunde mehr 
liebe and verehre, über Alles stelle, so muss ich Dir 
mit Thrinen sagen: nvn, da tbva ea — — aber 
glaube mir, ich bin so fest, dass ich nichts scheue, 
und alle Konsequeosen meinee Thuns voUbewosst 
anf mieh nehm«.* 

Befreit vom Zwange stürzt sich nnscr Held nnn 
mit fabelhafter Energie in die Züricher Xhätigkelt, 
die Ihm abM FUla van Arbeit, aber naeh von Un- 
gemach bringt. At>er sie reift ihn schnell, schon 
naeh 8 Monaten, da widrige äussere Verliältoisse es 
ocnig naenmn, vonasas er wen vereniesn memier 
und übernimmt selbstständig eine Stelle als Musik- 
direktor in St. Gallen, wo er, wie der Vater aner- 
kennend eehrelbt .tat nns MIehlB eine Operaahnil«. 
,Ich war vor acht Tagen bei ihm, er führte den 
Freischütz auf . . er dirigirte, ohne die Partitur an- 
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60 Mitglieder dM OrchMters folgeD dem SOjIbrigen 
JiogUoge aaf s Wort and mit Freadeo .... «r 
•riMltel üMt Ti« nod NMhl" . . . 

Di« Briefe »aa dieser Periode enthalten eine PQIIe 
fe«alnder Snielheiten, Aiua]>rfiche fiber Wiener 
«nd Mine TUttigkdli BoiMr ml hum, wenn ee 
Rein eigenes Schaffen betrillL 80 achildert er eine 
Aaffübrong des Don Juan in Zfirieb onter Wegaer'e 
nreMoii Innd dto ■tisflWi» lIutnDniBg md 
■lellenwciBe Ümarbeitang, die derselbe vorgenommen, 
«B in die game druuUieche Hendlong den leider 
feil bd alkn AatBteaaffM ftUteden wi flB i i i ll g e e 
ZoeumnenlMog so bringeo. ^Ea hat mich im 
InoeintoB enpOrl, wenn iefa dumn dndite^ wie man 
Iklhw ta DrMdtB Wingnwr voigewurfan bat^ er 
Arigire die Motui'acben Opern absichtlich seh locht 
imd kOnne dieee Moeik nicht leiden in eitlem äelbst- 
taiUl; dkM «MB«, MendiBn, ilch w» dvroh o»- 
efimfitzlge That aaasprochende Kanetgef&bl der 
maflaftigeten Piettt fär Moiart wird keiner dieeer 
fiwdww fcu t d wm lbiD f« m daa Tkg kgm* . . . 
Ab MdMW 8Mb iMU «: »WiiMr IBhito «• 



Broika aaf, ein Wunder hat er gewirkt, unbegreiflich I 
leb bebe die Symphonie ao nirgends gehört Oroae- 
Mtig md Mwe fa wBd nnd das Ordieeler folgte — 

genial im Pariren!" Uebor seine mühevolle 

Thfttigkeit in St OaUen schreibt er dnstUeh: Mit 
WM fBr Bfieno iflh Im OidMiter n tbitn litbe, du 
ppht Über alle natarhistoriscbon Bcijriffo hinaus. 
Wenn man die Leate nur irgendwie acceesibel machen 
ktaato; ä» venltken aber nin nielili ; idi wCide 
gern grunsen und brüllen lernen, um mit ibiMH 
etwas suwege lu bringen, aber es würde aacb niehti 
belüHL« »Be waren**, ao hat er aplter enthlt, „im 
Orchester auch iwei Herren Fagottisten, - Amateurs 
— , die waren mein Sebrecken and erhielten mich 
ia einer gaas venvaiMleo Spannang. Hatten lie 
üichts zu spielen, so schwebte ich in einer Angst, 
sie könnten einsetsen und ich winkte etets ab, 
•oiltan ale aber wlrUieb aiuetaao, batia idi 
wieder nicht den Muth, ihnen dat ZaMiaB aa geben 
— and ieb winkte wieder ab." — 

(Fortsetsang folgt.) 



Von hier und aasaerhalb. 



Berlin. Der Uenog von Sachsen-Coburg-Gotha, Ebren- 
wrataad daa ESaigL Kflnaarfatoriams in Oreadeo, 

verlieh deren ftitestem Lehrer Prof. Ü. H. OOring 
anllaalicb des 40jfthrigen Bestehens der Anstalt, daa 
Vardkustkreai fEr Koaet und Wissenschaft, sowie 
seinem Landeskinde Prof. Felix DraeMke das Kittcr- 
kreoz 1. Ji. lasse des Sacbsen-£meetiniscben Uaus- 
ardanai Kommersienrath Blfitlmer in Ldpsig, dessen 
Ittttrttmente [das Konservatorium auschlicsslich in 
seinen Aufführungen benutzt, verehrte der Anstalt 
ao ibraaa Feettaga ataaa PraehtllSgel. Deegleiehen 
schenkte ihr ein ungenanntsr Freund einen schönen 
Salonflügel aus der Schiedmajer'schen Fabrik in 
Blattgart. 

— Dr. Hans Harthan in Wiesbaden ist als Direktor 
dee chilenischen Staatskonservatohuma nach Santiago 

— Der darch seine Abhaadlangen in der Viertel- 
jabiaeduift für Mosikwiaaenaebaft bekannte Moiik- 
gilibffH Badair Bebw aiM iffa Uw iald bMt i« dar 
Oeselleehaft fBr pommersche Geschichte und Alter- 
thnmskonde in Stettin einen Vortrag Ober die 
flaariilaUa d« Madk lai alln FMunan. Der 
Vortrageode wiee nach, dsiss Pommern keineswegs 
daa BSotien anter den deutschen Provinxen gewesen 
iel, all daa aas oa anah haala ooeb gam aaalaht 
Inabesondere verffigte Stettin im siebsehnten nnd 
18. Jabxbnndart fiber eine l^he tüchtiger Mosiker, 
dia aber aawr J. e. BbeHag Maber gtaaUeb aaba- 
baaat geblieben sind. Auch Pommerns b^dentenster 
Hoaikar, Philin^na Daliebina, ist kaam mehr als dem 

Blogr. nnd Gerbers Lexikon), dessen Kompositionen 
vaa der aeitgenöesischen Kritik sehr gerühmt and 



denen des Orlaodus Lassus an die Seite gestellt 
werden. Die voa daai Redner in Parlitar gabnebtea 
Werke bestätigen in vollem Umfange dieses bebe 
Lob, das die Mitwelt dem Dalicbias sollte, sie sind 
in der Thal Meisterwarfca, die der WiadarbalebaBg 
Werth sind. Der bisher unbekannte pommersche 
Tonsetaer, der übrigens aus Gbemnits stammt, rückt 
nunmehr in die Reiben o a aa r ar grOaataa Malitar, 
welche die deutsche Tonkunst beseeaeo. JNa Tar^ 
öffentlichung dieser Studien steht bevor. 

— Daa aK 1 e i n e J 0 n r n a !■ advalbt: Lvdvig der 
Springer*, Oper in drei Akten von Dr. Adolf Sand- 
berger, wurde am 23. Febroar xum ersten Male im 
benogUdien Hoftbeatar aa Gotha gegeben. Eom 
Depesche unseres dorthin entMndten Musikrofcrontcn 
meldet ans hieiüber FolfMkdaa: Das gross angelegte 
oad am kUmUariaeheiB Brnat darehfafUrta Warb, 
dessen kräftiRC Tonsprache zwar von Wagner bcein- 
Ausst, doch nicht ohne eigentbümliche Züge ist, 
wnrda mit kbbaAaai Battdl aa%enoaunea. Dar 
Komponist dirigirte selbst, das zahlreiche Publikum 
rief ihn am Schlosae hervor. Die inszenirung dee 
Baria HabBag «ar sehr gesdunadtvoU, schOne De- 
korationen erhöhten die stimmungsvollen Eindrücke. 
Sfimmtliche Betheiligte lOsten ihre bisweilen h&chst- 
aobwiarigan oad aaatraagandan Attfpbeo sehr ba- 
fricdigcnd. Mit den Hauptrollen waren die Herren 
ftichardi, Bernhardi, Büttner, sowie die Damen Altona 
oad Bebimaek batranl. W. T. 

— Im Bühnenfestspielhause zu Bayreuth wird in 
diesem Jalire in den Tagen vom 19. Juli bis 
19. Aagnat »Dar Biaf daa Mabahngan* von Riebaid 
Wagner fünf Mal anfgeführt Die erste Aufführai^ 
ist Sonntag, 19. Juli, bis Mittwoch, 22. Julij di« 
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iweite Sonnta«, S6., bü Mittwoch, 29. Juli; die 
«lilto Sooali«; 1. Angul. bto Mittwoeb, S. Aagut; 
die Tiefte Sonntag, 9., bis Ifittowcb, 12. Aogost, die 
Aalte Soüotae, bia Mittwoch, 19. Aagiut Bin- 
MMAarlM mflOKuk llr dn aniarirtco 8it<pi«ts 
f8r jede vier Abende amfuBend« Aafffibrnng sind 
vom Verwaitanganth der BähMofatopiele (TeJe- 
pwMMdiwM! ,F«lipWI Bi^iMlk«) ra buMMo. 
WohnoDgen werden nnentgeltlicb yermittelt vom 
WobaungakomitM (Telegrammadreaae: aWohnoog 

— X>as ScbQinaeber'scbe Konierratoriam der Mu- 
■ik sa Maina, welches aatar der Direktion too Fraa 
LoIm SdiuttdMr nd dm mmllbSUkm Brinrth 
dir Herren Prits Hollbaeb nod Heinrieh Weimar itebt, 

im abfelanfenan Scbaijahre tob 156 SchUera 
bcraeH. Kl utankM« ULilnr widLihraliUMo 
an der Anstalt und iwar in Violine, Violoncello 
lUaTier, Gesang and italieoischer Sprach«. Vier 
gfW M VBuMtk» Prtfaign itaatlklMrKlMMa der 
Anstalt fanden im abgelaofenen Sebnijabre statt, 
anaserdem ein Schfilar^YortragsahMid im Saal des 

— Aas Lemberg wird geschrieben: Am 84* 
Jaaoar gab hier Uaiariob Moloer, der im Ra- 
MniMi^KoBknrs den «ntaa Prais «italtoB batta, ein 
Konsert mit aosserordentlichcm Erfolge. Mehr noch 
ala asiae piaaistischeB Leistangen tiia seia preiage- 
krtstM Klavlnfanasrt Smoll das kflble PabUknm 
nnserer Stadt tn stfirmiarhrm Jub(^I hio. Die Kom- 
poaitioB iat dnrobana edel in Aaiage oad Dareh- 
lUmiag, leigl eine taleha Madangeiiba and ia der 
Bebandlang des Orchesters, wie. des Solo-Instraments 
her?iNTagendea theoretiscbea Wiaieo und iiLOnneo. 
Mas dttf d«B mitareii SeUpfliBgeii dea erst S6 jtbri- 
gen KÜQstleni, der auch in Bi rlin grossen Beifall 
ted, mit berechtigtem lateresse eotgegeaseheo. 

— Zan Naehfelgif des Unlich v ualui beueu 8ir 
Charles Halle, der aas Deotscblaad nach England 
gekommen war, ist F. B. C o w e a lam Leiter der 
PbilbaraoBla«b«B KoBiarta 1b Liwrpool 
and Ia Manchester bestellt worden. Cowen gehört 
aaeb den Urtbeil vieler seiaer dentschea Kachgenos- 
BM bb dea begrittailn «agUMheB llarik«iL Br bil 
hier anter Julias Benedict studirt und spftter seine 
Aasbildaag ia Deatachlaad, Frankreich aad Italien 
vtrvidlbMBmBeL Ir bat Mi noeb ia jnagen Jahren 
einen bedeut«nden Rnf als Dirigent gemacht, u. a 
als Leiter der Londoner pbUbanBoaisehaB Konsarte' 
dl« bb ISn BBtar BeiBvTlbniBg fiBBden. ' 

— Die Akademie des k. Masiicinstituts su Florens 
hat ia dem voa ihr aasgeiehriebeBen Wettbewerb 
Itr dl» KMttpoaHiQB des Id. PialBW fBr gaBdaebtoa 
Chor ond kleines Orchester den ersten Preis Herrn 
Qagiielmo Mattioli aas Beggio d'Smilie saerkaant 
Diti •BrBibttoagn« wardea aelbeabel gwwibrt In 
dereelben Sitiung wurde aoch der Preis im Konkurs 
Oottaelti lör eeehe Kiavieretaden in Phantasieform 
Harn O. Bl Mleri bbi 6«m t^Mpioeben, 
wihrend anesirdtm Mch awei B««wbtr .enrlbnt* 
wardea. 



— Die Pariser Akademie der schönen Känste 
hat den Rossini-Preis dieeee JahrM dem Koaqw* 

nisten Herrn f^eon Honnort^ tagesproehen. Derselt>e 
Künstler bat diesen Preis soeben sam iweitea Male 

— Aas Anlass des achtzigsten Oebortstagee 
Robart von Rendas, der aus der altber&hmtea 
MnafkarfsmiUe stammt, bat nua daa («Ia ae Mhetot, 
erfolgreichen) Versuch gemacht, das seiner Zeit weit- 
berfibmte Melodrama .Medea* tob Friedrich Wilh. 
Ootter «ad OBorg B ead n , dar a. Z. daa BaWhbaa 
Hotarts erregt hatte, tu neuem Leben sa erwecken. 
Das einaktige Drama, das, 1778 kompoairt, tob 1787 
bis 188S aaf dam flpialpiaa dea kSaigL Thaat» ga- 
staoden bat, ist Tor einigen Jahren tod Rudolf 
Schachoer neu bearbeitet wordea, ond es hieas aaob 
eine Zeit iai«^ daaa die kOBlgL Oper aa aiedar ia 
ihren Spielplan aafnebmeo wolle. Jedenfalls vSre 
es sa wfinacheo, daas die int e re ss a n t» Aasgiabang 
aucb «aitmB liaiaaa sagdai^ tHHwbt «Mn 

Hambarg, 27. Februar. Die erat« Aaf* 
f&hrang der Oper ,^ala' tob Kaskel, Test vea 
Delmar, bat baot« gataa BMMf gehabt Danlallar 
und Komponist wordfB Tielfach hermgerufen. — 
Eine andere Oper: »Daliba** tob Friedr. Smetaaa 
(mit Harra lllR«ahof«B ia dar TMalralla) tnnd« mit 
durchschlagendem Erfolge ausgeführt 

MeahraBdeabarf . Die am 80. Febraar tob Heiza 
MnrikdlTektir A. Naab«it T«raaitaltal» SabblerBaf- 
f&hrung leigte wieder ein vonügliches Resultat so 
wohl des Gesangs- als aoch dea KiaTier-Uaterricbtes. 
Da wir die Varsllge der üalaiiehtoaietbede daa 
Berm Ä. Neabert schon so oft näher bezeichneten, 
so woUen wir heate darüber nichts mehr sagen, son- 
den aar aaeb dar beldaa SeblaanaiaBNrB daa Fto* 
gramms, M. t. Weber's Konzort in Eadur I. Sats 
ond L. T. BeetbOTea's KoBsert in Odar L Sats, beida 
mit O mb a at a i 'bagla lt a ag, Brwthnaog thaa. Dar 
Klavierpart beider Stücke wurde auswend% faa 
Schülerinnen in ToUmideter Weis« gespielt. 

B t a l l iait Daa aatar dam PtoMlorat Safaur 
HajestAt des Königs stehende KonscrvatoriaM 
für Masik hat im Teigaageaen üerbst 168 ZOl^ 
Uage an^ ieBBamaa and aiUt Jalst im Qaaaaa 616 
Zöglinge, am 66 mehr, als im vorigen Jahr. Hierron 
widmen sich 186 der Mosik berobmiasig, aad iwar 
41 BobUar fBBd M SdiftlariBaaa, darailar 78 Hiebt* 
Wfirttemberger. Unter den Zöglingen im allgemeinen 
sind 804 aas Stottgait, 89 aas dem übrigea Wficttam- 
berg, 10 «aa P ir«B a aa B , 1 «aa Bayern, 2 amBaehaaB, 
IS aas Baden, S aus den Reichslanden (Blsass- 
LotbriofaB), i aas Heesea, S aas MecUaobaig, 8 ««« 
daa a l aba l aebaB Fli ataatbUBiant, 4 BBa Oaalamicii* 
Ungarn, 16 aus der Schweis, 6 ans Italien, 8 aas 
Fraakreieb, l ans den Niederlaadeo, 89 «aa Qmaa- 
britasaieB aad Irland, f aas Boariaad, 88 aaa Nitd^ 
amerik^v 3 aus Südamerikii, 2 aus Asien. Der Unter- 
richt wird TOB 86 Lehrern and 5 Lehrerionea ertbeilt, 
oad BVBriai lanfaBdan Biaitar Ia wdcbMlIieb 
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Bine klebe Wagnerfeier gab es bei Oelegeobeit 
der Wiederkehr von des Meisters Todesttge im Sin- 
foniekoDsert der Kgl. Kapelle, die bintereinander 
die Oawtare zam HoU&nder und Twobfiiuer and 
da« LobsDgriDTorapiel spielte; aasaerardMiWcli acbOn 
nat&rlidi, aber, am wie viel wirksamer and selbst- 
Teratftndlicher wären, um ia dem Gedankengange 
dieses Programw n bleiben, HeUlndBr, Lohaagrtai 
und l^cisterBinger gewesen ! 

Und eine grosse Feier veranstaiteten, wie alljfihr- 
lieh. Ab beiden vereinigten Wagnerrerdne, der bfir- 
gcrliche „Berlin" und der bocharistokratisdie 
,^etlia-PotBdam". Freiücb wird diesen Veretnen 
idaU bkM die AasataUnag daa Fhigraimna von Jahr 
za Jahr schwieriger, — man kann doch nicht jedes- 
mal den P&rsifal bringen, von dem aacb nur ein 
pat knappes Drittel konsertHbig ist, — aondem 
•btHO die Wahl dea Dirigenten. Fr&her war Prof. 
KUadwortb der ständige Kapellmeister der Wagner- 
T«reine; jatat, «o voigarStdrtaa Altar Iba «ahl Zt- 
rfickbaltoog aoferlegt, siebt man jedesmal einen 
andern den Taktstock schwingen. Diesmal war er 
da» Binden Dr. M n c k's mkJtKbmtt nd daa war 
ein«! gute Wahl. Denn Hoek bentzt eine aassor- 
ordentiicbe Befähigung, tu detailliren und tu klären, 
abaa dooh dos groaaan Zog doa Oainfla «h dan 
Auge zu verHeren. Zudem ist er gerade rbythmlsch 
von giäntendei Schärfe. Zorn Vortrag kuoen die 
TodaMwane Siegdled^ dl« pariaar Yamwbatgiflaaa 
aas dem Tannbäuser nnd Beethoven's neunte Sin- 
fonie. In der Tannhäoaexacana entfalteten Frau Ulli 
Lehmann und Dr. Kaliaeh die pn« brnraa» 
deroswerthe Kunst ihres Vortrags und setsten zudem 
durch die gana unbedingte Sicherheit, süt der ne 



Das Pbilhannonische Orchester war vortrefflich nnd 
bewährte eich noch bedeutsamer in der Sinfonie, io 
dar ab SoliiliB aa daa bMmBmua^ta aoeh 
G 0 e t z e nnd Herr 8 t a n d ! g 1 traten Dor Abend 
verlief anter groeaen Tiiomphen für alle Betheiligtaa 
aad Aa feaaumta AaflUvaaf ward« aval f^ß 
ipiter noch einmal wiederholt. 

In den beiden letiten PUlharmenlseheii Kon> 
aartn valar Aittar BltlMVIi illBaaBdar Lattong 
gab aa nichts Neues, aber sonst sehr Interessantes. 
Mmbh' Don Juan wnxde wiadeiholt, jenea geistvolle 
VaagaAcht tob flppigrfw Fbrbaapracht aad aaltauoi 
glühendem Leben, und fast schien es, ala ob es 
Mikiach gelioga, die wundersamen Verschling ungen 
dar K<nbpmMob aodi daatliahar in dar Zeielmang, 
noch kräftiger in der Ptaibe borauBzustellen, als dies 
saibat der Komponist vanwabta. Dann kam Berlioa' 
'fliarald41iifiiida,Bdt FnC Rlttar aar Wflrabnxg im 
Bratschensolo, (Viola alta), zu ausgezeichneter Wieder- 
gabe. Beaonderea Interesse erregten dieamal aber 
•vcbdiaSöHaleB: FraaOarraBO,dla alt dam tta- 
rigen und doch künstlerisch maassvoUen Vortrage des 
fieathoven'acben Bidor-Kanaeitaa Stfirma von Beifall 
Br. Lanoad, dar aUdamTarlnga daa 



hervorragender Pianist erwiea, und Fri. Wad^kind« 
di« gsMaila Draadflaar SlagiBria. IM. WadaUad iat 

noch nicht das, f&r was man sie in Dresden ausgiebt, 
aber sie kann es werden. Freilieh wird gerade aie 
ala etwa aar TBa« rfagaa «ad 



mehr 

Koloraturen sorgsam üben. Denn es fehlt ihr 
an reinem küiutlerischen Geschmack. Aber ihre 
Sttmaw M paa waaderwril, alae daraeMhMtai, dia 
man irgend hOren kann, nnd ihre Koloraturferttg- 
keit schon heut durchaus hervorragend, io vieler 
Hiaaldrt Jadar Kaakamai, di« ihr gaoMwht «arda« 
konnte, gewachsen. Nun handelt sich's darum, ans 
der Virtuoain mit dem schönen Material eioa gaaxe 
KüaallaiiB an naobaa, vrobd mA dia varaaeb- 
ISssigste Aussprache gewissenhaft tu berücksichtigen 
wäre. An enthusiastiacbem BeiCall hat ea ihr nat&r- 
Uoh aoflh dieamal siebt gefMiÜ 

In immer höhere Gunst beim Publikum wie bei 
der Kritik steigt das BSmiacbe Strdobqaartatt« 

richten kOnnen, die beinahe ausverkauft waren. In 
der Tbat aber sind die Leistungen dieser K&natler- 
Tarrialgaag. aa daroa ^Maa ab «ntar 6algar Harr 
Hoffmano steht, das Hervorragenste, was wir auf 
dieaem Gebiete hier biaher kennen gelernt haben. 
Zatt geloa Thalia Bagt daa aa te htaadarfidiaB 

Gleich werthigkeit der vier Herron, während sonst 
gewöhnlich zweite Geige und Bratsche weit toröck- 
atahan aad hdehatam dar VialaMalliat ah* aahaa 
dem Primgaigar kann bOren lassen; hier zeichnet 
sich aogar dar Bcataebiat dareh die GrOsae aeines 



sonders aus; zum grossen Theile aber dankt das 
Quartett aeine hervorragenden Leiatongan seinem 
aagavllhanafa llaiaaigaa Zvaanmanibaa. Haa andhtt, 
dass die vier Herren während acht WodMB dal 
letaten Sommers eine gemeinsame, 
Vfllaggtalar huie gehabt, aad dort HgHah 
Stunden Quartett gespielt hätten. Da kann denn 
all<Mrding» bei aolchen Künstlern ein unvergleiebUdiaa 
ItaaaBible ihantoawaehaea. Bfai aanaa Qaarlett tob 
T a n e i e f f , einem russischen Komponisten, sprach 
sehr an wegen der Flfiaaigkeit und Pikanteria aaiaaa 
Inbalta, wann ihm aoeh ttafar gahaad« Wlikaagn 
nicht nachgesagt werden kOmmcu. 

Hit Pianiaten war der Februar reich gaaagnai. 
Ba« naaa^ inlataaaaiita Ibadiaiaang mar FIrL 
Panthia aaa Iteis, die nicht nur einen sehr hoben 
Grad voa YIrtaoaUit «ureicht hat, aondem aa«h 
darcb irama, oft algaoartige Brnpfindong aad ala« 
gante Pikantnrio für sich einnimmt. Was ihr vor- 
läufig noch am meisten schadet, ist eine gewiaae Da- 
gldebartigkeit dar Laiatnngan, Aa hal ihr aabr dareh 
Stimmungen boainflusst scheinen. Sie gab drei Kon- 
aerte^ nnd daa aweite daraalben zeigte aie auf der 
vollen Hobe ihrer Konat 

Xfaw neue Bracheinung war auch Frl. Nico], 
eine SehilariB vaaarea Moatkowskj, ein talentvoUea, 
jongealMdflhan» dtoTgopanmaat aad Fertigkeit tw* 
aitati aad ihm W«g 
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Wunderkinder! Der etwa vieriehnjabrigc Poldl 
Spieliiuuu aoii Wien hat bereits eine bemorkona- 
werthe Teebnik und gßot bfibseben Tod. Bertlie 
Balthasar-Florence aus Nimur ist ein schwäcblicbcFi, 
bleichsücbtiges Kind von lü Jabren, dessen Teebnik 
•bflltfidli tehon aebr weit Torge8chritt<'n ist, du 
ab«r sonst, in Ton, ÄufTassung etc. noch gar nichts 
aa bieten vermag. Es ist eiufacb ein Skandal, ein 
solcbet Kind KontertraMD machen su Iimd, dis 
ihr bei ihrem Körperzustande das Leben kostrn 
können. Und daa spielt dann nichts Oeringeros, als 
BMÜraraDli BadnNKoBMrt. 

Von anseren regelmBssi^en Stammgästen sind 
nan schon so siemlicb Alle dagewesen. Pachmaiui) 
der sidi immerhia selten macht, der aber der Alte 
gebliebeD ist in der Grazie and Feinheit seines Spiels 
wie in allen seinen Absonderlichkeiten; FrLKlMlMrgi 
die imaMr ibre Verehrer findet; Jtanralf der kuner 
bedeutsamer wird, und mitgenannt werden nia«s, 
wenn man die Allerbesten nennt; Frau Bunmel, 
der dfeeaal alehi geai eraill; irai aea ven Ihn er* 
warten darf; Lamond, der sich auch ohne Orchester 
gUnzend and im grossen Stile seigte. Frau Dory 
Bnaeirta^FaleneB erwarb nene Lotbeere n dnrch 
den Vortrag mehrerer LiszVschen Kompositionen; 
Fraa Carrefie kann )etat als fremde K&ostlerin 
iddit betreobtet frerden, dA aie aidi in Berlin 
niedergelassen hat; sie spielte ausserordentlich scböo, 
nor glaube ich, könnte aie ibrem kühnen Tempera- 
Mote, fdM aie in leleter Zeit gswwMg geiSgelt bat. 
wieder etwas freieren Lauf lassen. Auch Hr. Dr. 
fniHlMlIre hatte mit einem Klavierabende, aa dem 
er aeiae volle Heietefaeheft leigle, graeeen Erfolg. 
Die Damen Holtif Jatebimowska, Ljsell, y. MOthel, 
Homif» PeekMkea o. A. verroUsttndigten die Reibe 
die KUviervortrlge. 

Onter den Geigern ist eine bedeutsamere neue 
BreebeinuDg nicht zu verzeichnen. Der junge Violon- 
eelKst CtoltBHMber ene Webner wer hier luid bette 
einen sehr hübschen Erfolg; die noch eebr jugend- 
liche Boea HoehmenB erneuerte in einem «weiten 
AvftieliB den gbeCigeD Kadmek dea enten, and 
als zu guten Hoffnungen berechtigend stellten sieb 
Frl. fioraite ond Hr. iMtboeelt vor, während 
Br. OltofMU ana Utüeb weit vatn den Mittel- 
mass blieb, das man, bescheiden genug, als Hini- 
mam verlangen muss. Von onsern heimischen 
Kriflea hatte einen eebr groem Afolg Hr. Walde- 
mar Meyer, den er durch sein ausserordentlich 
scbOoea Spiel aach verdiente; ferner nicht geringer 
Hr. IMwIr Btover». der fetst an mwem beeten 
Geigenkünstlern gehört, und auch Hr. Gülzow, der 
eine sehr glänzende Technik mit mosikaiischem 
Geeebmaefc irerUndet. Ale VioleneelUat etellto ikfa 
■lit gutem Erfolge Hr. Horwltz vor, der ea gar 
idebt nöthig bat, da er Sänger werden will. 

Die Singerreibe ist, wie ininer, eebr groea, aber 
nur an einzelnen Punkten bedeutsam. Der Icach- 
teudste derselben beisst diesmal Carl Mejer, der hier 
einen Lieder nad Balladenabeed vennetaitete. Der 
barttbmte Sänger zeigte »ich als ausgezeichneter 
Tertragsk&nstler ; dabei klingt die Stimme noch aebr 
friaeb und alles TeehaiadM, eiaaflUieadleb er Ana- 



spräche, ist musterhaft. Kr warde mit Belfiül fiber- 
scbüttet. Wenn ich dann noch erwähm. dass Frau 
HI«blaBe»Kenpner einen Zyklo« e«n drei Abenden 
in der Philharmonie begonnen bat, wolei sie sich, 
wie stets, als bedeataame Vortiagskünstleria zeigte, 
wenngleiob dea Organ für einen ao gieaaea Raom 
nicht mehr so recht ausreichen will; und wenn ich 
endlich hinzufüge, dass von einem neu gegr&adetaa, 
eebr afinpatbiaeb angenommenen Dementer tett die 
erste Sopranistin, Frl. Meyerwisch aas Frankfirt n. 
M., als Solistin einen sehr groesen Erfolg halle, — 
so kann leb allee Andere eamamriieb aaaaanMi- 
fassen. Vielleicht wäre noch Frl. M. Berg besotders 
heraoszahebea, wegen eines Liederabends, an dem 
aie aebOn aeag aad vertrag; M. Magig aaa Dceatai 
ist entocbiedoD talentvoll, Frau CoraUj Bo«tt<her 
trägt lebendig vor, Hr. Hob. Weise ond Hr. Helne- 
Buuia sind Barit<miatea von aebr aagenehaan Bigen* 
Schäften. Frl. N i tts c h a 1 k , Frl. L a c k y , Frau 
Opitz, Frl. Fabrice, FrL Bebröder, Frl. 
Bergmann, Fraa Oerneeb benlUen eich 
sSmmtlich nach KrSft^n. Frl. H i 1 1 de aus Cbristiania 
liess aber, gleich d«m IQtticher Geiger, Jede Berech- 
tigaag aam AaftreiNten vaiMliien 

0. Eichberg. 

Geniale K&nater taugen selten zu Lehrern ihrer 
Konet, sie bSnaen die BÜdang a bed it fadaae aad die 

Mittel zu ihrer Befriedigung bei gewOhnHdlM 
Menschen nicht begreifen, weil aie selber ohne B»- 
woaetsebi tan Bedtae einer kan e t ee r waadtw Batar 
sind. Nur wenige bedeutende Künstler machen hier- 
von eine Ausnahme. Zu diesen Wenigen zählt Fraa 
AbmB» JeaeUai, die ona ea SO. Pebraar Ib Baal 
Bechatein eine Anzahl ihrer SchülorinneD vorführte, 
welche sich alle zielbewaast (methodisch) gefördert, 
und kButietiedi eraegm aeigten. Alla bekandetan 
in der sorgfältigsten Schulung der Stimme, der 
deutlichen Aaasprache, dem köostlerichen Vortrag, dass 
ibre Lehrerinnen nidrt nar ala Maiatarin dea Qa> 
Sanges, sondern auch des Gesangonterrichts an 
rühmen ist Zu den hervorragendsten der voifa* 
f&brtaa jnagen Blngerfamen, die ieb gabSrl, albtt 
vorerst Frau C o r □ a t i s , die Weber's Konzert- 
arie vortrug und mit schöner grosser, om&uigreieber 
BUoHM draMtiaebee TUeol aad Kolonleifirligkett 
verbindet. Ueber eine sehr schöne, üppige Altstimme 
gebietet Frl. v. Tückheim, die Scbabert's 
Kreaasag nad ein« Beoanae aaa Brahaii .aebdaar 
Magelone' sang. Ihre Stimme müsste in der Tiiefe 
nur noch etwas geecbmeidiger gebildet werden. 
Prtalein Beaaeeke aaag dea letaten Jm dea 
Ständch«ns von Brehms mit bezaubernder Zartheit. 
Für die ebaimkteriatiacbe Wieden^ e deeSobamann- 
■eben Lledea: aDiebten Ctoneeaag", eine der eebwie- 
llgelen Aufgabon für den Sänger, reicht Frl. 
V. 8 e n f f t ' 8 Gesangskonst oocb nicht aas, sehr 
aebUn hingegen sang aie B. B. Tbnbert knaab* and 
stimmungsvolles Lied: „Der Trabant*. FräaJdn 
Stöckicfat gebietet über ein sehr sebAnei 
Oigan ond einer dorebgeistigtaa, dramatiad be- 
lebten Vortrag, wodurch ea ihr gelang das Gebet 
derBlisabeth aoa dem Tannhäoaer and derRomanae 
der Snntaaaa aaa Keaeagnl'i Onvallarln an ergrriter 
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dem Atudnick za briogen. Aasser dieseo Gesängen Klang ihres Organs nnd den vollendeton Vortrag la 
bfirte ich noch Schubert'« Psalm 181 und Stindchen ^ Staunen jnd Kntzücken. Du Pnbllkam konnte sieb nicht 
von einem Frauenchor, der rein and fein nöancirt gen ig ibun in BeifallbeMagaogeD und Uervorrafea 
Müg. Im SMadchen hatte Frau Joachim dai 8<d> al« Dtnk IBr dfo «iifWgMebliclM DutietaQg. 
fibenommen and settte die HOrer wie stets, wenn JBml ßrmkme. 

«ie »oftritt, durch die Frische and den sammtweicheo 



Büeber und 

lalwls SwftMit Byitcm «Iner Mnaik- 

Stenographie (Zäricb, Orell Füssli.) 

Dm BedörüÜM einer Notenkoniobrilt, welche es 
«cnOgliflM, gebdrte Musik nacbtiuobrrilMn lowie 
«igen« moiikaUache BinfUie mit grOMter Oeaehwio- 
digkeit tu Papier sa briogeD, hat gewiss schon jeder 
Huiker gelegentlich empfanden. Soweit das Problem 
einer Lfieung Qberbaapt flUilg ist, hat es der Verfasser 
galBit Sflioe Jtrf ndoog gestattet einstimmige Masik 
il tadedoeer Vollendung aa steoographiren, und 
AkkordrerhSltnisse wenigstew Mmdeaten. Die Art, 
via Hambach xa Werke gagaagan ist, seigt von 
fiafer Einsieht in daa Weaeo der Aufgabe. Jede Ao- 
lahnvng an dia Fkinsii^ea unserer gewöhnlichen 
Notenschrift ist Termiedeo, die wirkliche Neu- 
■cböpfang ist gelangen. Da Anschauung bei grapbi- 
gehen Dingen uoerllsslich ist, so schon wir von der 
Beaehreibnng der Rambach'scben Schriftzeirhon an 
dieaar Stelle ab nnd verweisen' alle lutorcfiSüDleu auf 
das OriginaL Einen uogeflhren Massstab IBr dla 
Leistangslfthigkeit der Masikstecogrsphie kann man 
in den Angaben des Verfassers erblicken, da^s ein 
geübter Mosikstenograph ISO— 180 Töito m der 
Minute niederzuschreiben vermag. — Die Erlernung 
dar Rambach'schen Motooscbrift bietet keine prin- 
sipiallen Schwierigkeiten; bis mau aa aber zu der 
eben erwftbnten Leistung bringt, dazu mag wohl eine 
monate- oder jahrelange Bionbung gehören, inwie- 
fern das zu erreichende Ziel einer solchen Mühe 
lohnt, ist eine Frage, die jeder einzelne Musiker nur 
für sich selber entsebeidon kann, nach seinem iodivi- 
dMlIan Bedfirfoiss. — Mit Bacbt imdlt Hambach 
darauf autmerksam, dass das exakte Mitstenographiren 
von Gesangsmusik einen bedeutenden didaktiscbaa 
Werth haben kann, für die SchOnbUdng, SeMoilg 
der rhythmischen Gefühle u. dergl. — n. 

Carl Belaeoke: Menuett a la Reine. Mach 

Gr^trj'a OligfHiknapadtion Ar Klaviar aia- 

gericbtet 

Albart Banmgart : A n p I a i s e , englischer Reihen- 
tani. Musik aus dem Jahre 1773. Leipzig, Breit- 
kopf k Härtel. 

Es liegen wie die Titel angeben, hier zwei Be- 
arbeitangen älterer Kompositionen vor. Die erstere, 
aaeb einer Originalkompoaition Gr^try's, des berfihm- 
taa fraaxOaischen Opemkomponisten (1741—1813), 
ist ein feines, grasiftses Vortragsstuctchen; — der 
•AaglaSse* ist von dem KOnigl. Tanzlehrer Paul Wieck 
das Geschichtliche über den englischen Reibentanz 
und die Beschreibung über die Ausführung der 



MusUcaUen* 

Toaraa UaxugafBgt. Dia Maaik bewegt sich im 
s/4 Tbkt aad ia laagHUMB ZeUiwM aad aahliaaat 

sich genau den BavegaafSB te Tanzenden an. 

Erik He7ar«Helmaad; Trataiaaia Maaurka 

J ' 7P e n s 0 , Ritoraall fBr KMar. 
Martia SalUBellBf : Bin Abaad in Toledo. 

Serenade und spanischer Tanz La Sjlpbida 

Entreacte. Boaworth & Co., Leipzig. 
Eine Reiba fiaaaaad geaebriabaaar, gut kiiagaadar 
Salonmusik von mittlerer Schwierigkeit. Meyer- 
Helmund's Stücke gehören aioam gröaaaran Ma- 
lodien-Cyklaa aa; aaina KtafianMaka gldchaa 
seinen bei der singenden Damenwelt sehr beliebtan 
Liedern, sie aind glatt und von einschmeicheindam 
WaUUanft waoa aaeb niebt aoadarUeh HA Dia 
Schmeling'scheo StGcko schliesRcn sich in Form und' 
Inhalt den aeinigen an, von den vorliegenden iat die 
Saranada adi Ikrain, in waebaaladar dyaaiaiaalMr 
Beleuohtnag aalbaleadaM HaaptnaflT, ■arttaHaah 
das Beste. 

Salau Berliner : Salon - Walter. Berlin, 
R. Snisar. 

op. 9. Etada mignoaaai Berlin, 

R. Glas. 

op. la Bildar aus daa Kiadar- 

tagen. CA. Challier. 
Von den Kompositionen der Dame, in denen sich 
Talent und musikalisches Empfinden ganz entschieden 
ausspricht, sind besonders die ..Bilder aus den 
Kindertagen* sympathisch ansprechend. Aus ein- 
zelnen kloinen, feinen Zügen erkennt man, wie sich 
die Verfasserin liebevoll in die Empfindungen der 
Kindesseele vertieft hat und es denn verstanden bat, 
sie in sinniger Weise in TOne umzudiohten und ta 
kleinen entsprechenden Malodien geformt, wiedataa- 
geben. Die Stückchen alad beim Unterricht nabaa 
der Schule gut su venrerthen. Eine fein melodiQaaa 
Stückchen, leicht and zierlich entworfen, ist cUa 
, Stade mignonne', während dem Walser noch dar 

Paul von Jankd: Materialiaa aan Stadl am 
auf Paul TonJankö'a aaaar Klaviatar. 

3 Hefte. Wien, Alexander Roa^ Lddstg, Hob. 

Forberg. 

Die vorliegenden Materialien eollen dasu dianaa, 
diejenigen, welche des Spielens auf der aitea Kla- 
viatur kundig sind, mit der Technik der neuea 
Klaviatur rasch vertraut an machen. Sie enthalten, 
noch vorhergehendenBrkllra^aa dar Handitcllungen, 
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der Tersdiiedeoen Spielarteo, im mtMi Heft die 
wicbtigsteo 2-3-4 imd 5-ftiminigen Griffe Tom Tone 
G aas sar Orieotimog auf dem 9 OkUT-Modell, im 
2. and 3. Heft Normftlfingenpitse f&r simmtlicb« 
Tonleitern in ein- and mebrCtchen Griffen und ffir 
die wichtigsten Akkorde naeli Tonarten geordnet 
Im Verlege too F. S. GL L«aok»rt, Leipiig» M 
erschienen : 

?i«Ia>8ehale, auf Grondlege der Stadien- 
werke TonJakobDont, bearbeitet, erginzt und 
herausgegeben von HeinriehDesaaaer. Der 

Berausgeber betont in seiner Vorrede, dass die 
Schule, zur ErlaDß;ang einer BOliden Technik fBr 
Kammermaatik uad Orchesterapiel berechnet, deta 
fonngsweiee auf Uebangen nach MioteMB Meister- 
werken stütze, und dus diese stun grossen Tbeil 
Jakob DoDt's klaasiBchem ,Gradaa ad parnasam" 
«Btnommen und fSr den Torliegeoden Zweck ein- 
gerichtet seien. Sie sind in der Schale mit J. D. be- 
zeichnet, die sonstigen Uebaogen sind von dem 
Herausgeber binsagefOgt 

k. Morin: „Der Maailiffthr«r **. B. BedUiold 
Frankfurt a. M. 

Wir vsnMiBen aof No. 13 v. J. dee .Klavier- 
, in welcher das Untenrnhinfin bpsprochen 
Der Zweck desselben ist „OemoiDTerständ- 
lidie ErlKuteraogSB iierTorragender Werke aas dem 
OehM dar lastnonntal- and Vakala^aaik* sa 



— «ine Reibe Tonebmer Mitarbeiter wardan damals 
genannt, — wir hatten dabei Varanlassang, die 
Reldame-Ankündigang ta tadeln, die eines an nnd 
für sich io lobenswertben Unternehmens wenig 
würdig war. Jetzt, wo diese Reklame in den Hinter- 
grand getreten and afaM Batta dar in Aossiehlaii 
gaateUtan Beapcachongen erschienen ist, kOnnen wir 
UBB sadilieh nur mit hfichster Anerkennung aas- 
sprechen nnd allen Kaaaacttaaaahem und Mosil^ 
liebbabem die Heftehen wann empfehlen. £« liegen 
bereite 35 Nammern vor, mit darehweg guten, tam 
Theit vortrefBichen Analysen hervorragender Werke. 
Rahmend hervoriobeben ist, dsss auch die zeit 
genossischen Autoren mit in den Kreis der Be 
spreehang gezogen sind. Ersebienen sind bis heut 
a. a: E. Tinel „FraDzi8kn8''(B. Scholz) 
Beethoven b. u. 9. Sinfonie (Horin u 
Sittard), Taabaikowsky „Suite" No. 2 
u. „Serenade" (Knorr), Frank „Selig 
k e i t e n " (Scholz), Berlios „Requiem' 
(QrlllanO, Brahms „Variationen" 
„Serenade", Sextett, (Knorr a. Sittard) 
Kiel „Christus" (Widmaan) u. s. w. Als 
Bingaog bringen die Befteheo SUiseo aus dem 
Leben der Komponisten, über ihre Stellung, Ent- 
wicklung und Bedeutung io der Musikgeschichte. 
Der Preis jedes Heftcbeos M 10 P%, aine Serie 
van SO flaftan koiM » Mk. A. M. 



Bmpfehleiiswertlie Muslkstücke, 

weleha aich baim Untarriabt bawtbrt haban. 



Baaa Aasgaban« 

dhladif. 
: op. 8. SaMli 

a60P^ 

6 navMMta. ft. SO F% 



GL M. T. Waber:op.l0a6KlavisBrt0ska. Fr.TOPig. 
, „ . 10b d Bauäm. Haft I a. f: 

ä 75 Pfg. 

Jüitüseb revidirt mit Vortragaseieben nod Finger- 
aali foi H» Sacaar (W. 



Asungung und 

Job. Seb. Baches Mose ist die echte Polyhjmnia; 
sie haoebti am mit dem Dicbter su reden, nar die 
Saela und swar dia relBata Baela ans, diejenige 
aimHch, welche, von Gott ausgebend, immer treuer 
aidi Ibm sowendet» kein andaraa Varlaafan hegt 
and bafhüigC, ala «iadsr and fgnaar «iadar to Uira, 
dao Einen, sur&ckzostrSmea, Ihn zu feiern, Ihm Lob 
sa aingaa. i>a8 ist dar aigaatlieba tiafaraKain janer 
von aa m a as b a a Taarilbanateebara so back an- 
gestaunten, freilich aber auch staunons- oder viel- 
mehr im bOobatan Stada bawandaraswerten fdf> 
phaaia «ad 4anM«|aMB SaataMiaigung dar ma> 



Unterlialtanff. 

lodisebSB «ttd hmaalMbaa MmM k Bäcks Taa- 

werkan. 

W. F. Gtaf Laataadn. 

Was aas dem Harsan das Volkes ertOnt, hallt 
aUfiberaU in der Welt im Volke wieder, nod ao iat 
gewiss anter allen Opamkomponisten der ao reeht 
eigaatUeh valkatimlkba Oarl Maria von Weber. 

Ludwig NohL 

* 

Frans Liest sdraf aas einem urwüchsigen, oft 
dimeaiscb wilden Impulse heraus, und die angebaaraa 



fbmbildaDgen im reicbverflochtencn Kl&viersatze 
kan aieli gleioiwun von seibet aas der bald r»- 
tald ioaigea Lwt te dam Iboblgalllble vo» 
begrenzter Technik; er schwelgte im bacchantischpn 
Ramdie a«ioer origia«llen Pwagoa. — Dms Lissta 
ütaiotSaAe Mttor dm Ktapf ndt aidi bnebto, liegt 
nahe, denn er band sich an nichts and risa Vioica, 
Sehlimmei and Oatee» am, indem er iauter Neuei, 
MiM «l« BehlMkMhaltH ahm oiaUiQenMiMi bot. 

« 

Moxart vormitteit« Deattciiiand die itatienieche 
Anmut, WagOAT madtMta IIiliBD die deatMka 

Paul Maraop. 

• 

Anton Rubinstein var im November 1854 in 
Leipiig, man führte im Gewandhaus seioe , Ozean- 
— ^ danale noch in der ersten, vier- 
jen Form — , auf. Er berichtet in humo- 
rilMachem Tone über die Aufnahme an Liazt:*) 
JbM beginnt, der erste Beki wird got gespielt, 
man applaudirt ; der zweite Satz wird sehr gut gespielt 
man applaudirt st&rlter; die Auslübmng des dritten 
Satsee ist Torzfiglicb, man applaudirt «ehr wenig; 
der letzte Satz ist ein Sieg des Orchesters, man ap- 
plaadirt — gar Dicht" Kubinsteia fragt ironisch: 
War*! ein Fiasko, oder gab mir da* Leipsiger Pa- 
blikum die Ehre, mich nicht zu verstehen?*' und 
iibrt dann fort: „Wfthrcnd des Zuhörens kreuzten 
iki tamand Oedanken, einer immer drolliger wie 
dar aadan^ in naiaani Kapfa, Uar didge Fmben 
davon. 

Dialog swiecben dem Publikum 
und der Sinfonie. 
PoMikam: Ozean, Du Ongebaaer! wie «lanig 

but Du! 

BlnltaDi«: Pablikam, Du musikalische Binkommen- 

steuer, wie ledern bist Du! 
Pablikam: Symphonie, que me veot-tu? 

Te proavar, qoa tan Lt^iig «t an 
laax nid. 



Pablikam: Honni soit qui mal y pense! 
Sinfonie: Bini soit, qoi vertement te tanee! 
Ob ÜnlieB: Che paMharis maaloalal 
L'Anftaar (a pari): 8e bm A nn i bin tM< 

vato 

Slnlbide (av Pnbile): To ba or net te ba? 

Le Public ajoume la qimlion. 
Siofonie: E par «i mao?e!!! — 

etOi ete. etc. 

• 

Kimpren lern' ich ohne Uaasen, 

Gldbaad Heben vod entsagen. 

Und dos Todofl Wonneschaaer 
Wenn Beethovens Lieder klagen; 

Wenn aie jabelo, Leben schmetternd, 
Daas die tiefsten OrCber klfiften, 

Und ein dionysisch Taumeln 
Ranaobet aber allen Or&ften. 



Briefe an Uait 



•ie zürnen, hör' ich rasseln 
Meoadienwilleos heil'ge Speere, 
Und besiegt zam Abgrund, baaland, 
Ftiditen die DiooDenheere. — 

Nikolaus Lenaa. 

« • 

Zor Beherziiirang beim Klavierkaaf. 

Wahrtaeit No. 1: Jedes .neue Piano, welohea nie 
Oelegenboiliksvf angeboten irlid, ist addeebt; je nr- 
fnhrerischer die Gelegenheit, desto schlechter das 
Piano; denn wenn ea gut wire, verkaafte ea neh ohne 
solebe IrfMbndUel. 

Wahrheit No. 2: Das gute Piano zu reellem 
Pr^ee bekommt man nar aus der als gat ^and reell 
bekanaten Ikbrik, entweder direkt oder dnrdi den 
in gleicher Wciac bekannten ü&ndler. 

Wahrheit No. 3: Daa gute Piano kann nicht ao 
billig sein, wie daa mUitMt, aber Uar, i 
ist das Beate, wann «nah flianer, anf die 
Billigste. 

Wabtbeit R<k 4: Die Qftta «iinr Fbbrik iat llr 

den Laien aus ihrem Altar, ibNB Bnf ond ihrem 
Umiaoge zu erkennen." AkL Ibaeh. 



ProfiTPamme von SchüleraulTühPungen. 



Kcl- Koniiervatorlam tür Manik 
Drehten. 

L Frfifanga-Aaf f tthrang derJSinsal- 
fsebaebller. 

5. Febr. 189G. 
Mendelssohn, Fei, Op. 14, Koodo cnpriccioso, £, 
Ifir Klavier (Btrr M'-yr) Umlauft, Paul, Op. 22, 
VII, Wenn lustig der Krüblingswind" ; D>orak, Ant,, 
Op. G, III, Biumciideutung; Delibes Leo, Chanson 
eipagnoU-: Le« tillcs do Cadix, Lieaer für Sopran, 
(Frl, B<tndel). Grieg, Edv., Op 7, Sonate, B-moll, 
Rt Klavier. I, Aliegro modcrato. IL Aüdante molto. 
IIL AUa Menuetto, (Frl. Altrock). Sommer, Hans, 
Op. ». V, «Mbla: Jl. Müm VenaMen, Ueder ffir 
BaHloa, (Btrr GoAmoI^ Irntt, Hainr^ Op. U, 



Othello-Fantasie für Violine. (Herr B. Wolf). Men- 
delssohn, Fei, .Eliaa": RccitatiT: »Zerreisset eure 
Herzen" und Arie: „So ihr mich von ganzem 
Herzen suchet*, für Tenor, ('//crr P. Wolß. Strauss, 
Rieh., Op. 18, Sonate Es-dur für Klavier u. Violine, 
1. Aliegro. II. Improvisation: Andante cantabile, (Frl. 
liitiiar Herr GumfKfrt). Schubort, Frr., Op 8'', 
XXL Das Wirthshaus, Op. 7, IIL Der Tod und da.s 
Mädchen, Hartmann, Ludw., Op. 4, II, Schwanen- 
lied, Lieder für Alt, (FW. Henrici). Schumann, 
Rob., Op. 14, Sonate F-moU, fBr Klavier, JL Ooaal 
variasioni rThema: AndanflM veo Kinis fnim), I, 
AUcCN^ (M, TL S$ektr), 
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Frl fo n g s - A n ff fi h r VBC. 

8. Febraar 1896. 
Chopin, Frdr., Op. 21, Konzert F-moIl, für Klavier, 
n. Larghetto. I, Maestro. (Frl. Neumann) Wagner, 
Rieh., Aas »Tannhluser* : Gesang Wolfram s: ,Wie 
TodeaabnoDg*, für Bariton, (Herr Fru-kr). Mo«- 
bachar, Willy, Schüler der Anstalt, Dramatische 
OnTttrtore, Ar OtcbMlor, flmttmg: Htrr MotbaeAerJ. 



I KalHwoda, J. W., latrodaktioDen and Variationen 
' fär Klarinette, (Herr Weher). Hal6vy, Jacqaea, Aas 
.L«8 Mooiqaetairea de la Roino": Arie .Boeage 
^paia*. für Sopran, (Frl. Haute). David, Ferd., 
Op. 35, V. Koniert, D-moll, für Violine, (Herr 7». 
Bauer). Beethoven, L. vu, Op. 73. Konter^ 
dar, mr Ktefier, I, Allegro, {frL Bremer). 
Koaiertflftg«! JalU« BUthB«r. 



Vereine. 



VMwin d«r Muiik-Lehrcr und UhMrinuM zu Bwtin. 



la te lUrar^ttiiiM; spraab te Horfk-Mnift- 
■tellerH«rr Wilhelm Scholl« fiberdle maa i- 
kaliaehen PersSnliehkeiten aafdem 

MonzerBchon Bilde: Das Flöten- 
konzort Friedrich 's dos Orossen. 
Der Vortragende berührte zunächst daa Gemeinsame, 
welche« den Künsten: Malerei und Musik, eigen ist, 
skizzitto flüi hti«; die weltgeschichtliche Bedeutung 
Friedricb's dos Grossen als Staatsmann and Kriegs- 
held, wies dann aber darauf bin, dass wir ihn auf 
dem Bild« bei 6i«dUcber Beech&ftigong, als Pflec^er 
der KoiMt, Nh«o. Br cbarakterialrtiB om FlOtanapiel 
des KOnigi, walebe dflnalb« von Jagaad an gepflegt 
and bU lor MdltliMkilL bawnden im Adagio, g»- 
bneiik and iht Äon m dan PioBiiUdikanM «■ 
XlSb In to 



DIrike nnd AmaMt, Bebwwtern d«s 
KUoln, Md« «ehr moakalisch, dl« !etst«re, BchQIerio 
TOD Kimb«'ger, aoeh als Komponistin thätif?. Bei 
ihnen Graan, der Hofkapellmeister der Oper, der für 
dieselbe jährlich 8 nea« Opern an komponiren hatte. 
Auf der rechten Seite die ausübenden Künstler, aoter 
ibnen Qaau, der Lehrer des KOniga im FlOtwiapiel, 
eine tonangebende, künstlerisch bedeutsame Persnn- 
licbkeit, der eine Sonderstellung unter den Bcrlinor 
Musikern einnahm and allein das Recht hatte. Bravo 
so rafen, — seinem Urtbeil beugte sieh der Kfloig. 
Am Fifigel, daa Flötenspiel des Kdoiga becleitend, 
Pli Jbn. Bach, der Hoioembalist, in der Hoaikge- 
>ls WtlMcrtiidBr dar SoMtaatform und 
d«i aSdSmn CkvlMSpiata baknoL aio 



talar OhanUar. dar ilak dam Kmta wi m iVm di« 
fMhiiI das Uvttaili Iwwrtrte nad&ramTMdam- 



selben flialff faiaUttit ala geliebt war. Kndlicb 
Frans Bend«, «Iii BOhme von Gebart, der sich aas 

niedrigstem stände zu einem der ersten Violinspieler 
der Zeit emporgearbeitet hatte, von Friedrich schon 
1732 für Rheinsberg ongagirt war und bis zu seinem 
Tode dem Könige u treaester Anhänglichkeit 
ergeben blieb. Der Vortrag, durch feinen Humor 
und manch« Aoakdot« Mia jeasr Z«U gew&rit, fand 
JaMtAiB BaihB bai da» tahBtüida^- Bar V«. 



stand konnte die Mittheiluug machon, dass von einer 
Oöancria des Vereins zum zweiten Mal ein Geld- 
geschenk nod zwar für don .Invslidenfonds* 
bestimmt, eingelaufen sei. 

Zuletzt wurde noch der in No. 3 des .Klavier 
Lehrer" abgebildete und bo9chnot)eno Klavierstuhl 
von Frant Dieta in Kheiosheim bei Karlarob« 
vorgeführt Derselbe Mail aieh darch Dreb«D hOb«r 
unaniadlinr sehrauben ond hat dies mit dem ver- 
pönton BNMtfiLhlen, welche keinen festen Sitz ge- 
wibreo, nnaiii. Sobdd mu äoh ab«r auf den Stahl 
gesetst. dntekt «fn« Bpindal d«B Zahn eines geiakalan 
Schraobnngangei, and ein Drehen des Sitxea ist mm 
flieh. Die Srfiodang fand d«B BaifaU d«r y«r- 



Sfutfgarlar TonkOnattorvarata. 

Am 5. Februar veranstaltete der Verein wiederum 
ein« jener Feiern, die den Musikfreunden unserer 
Stadt ebenso wie den berafsmAssigen Mosikem Hont 
darch ihren künstlerischen Geist, ihre heiter« (nr 
selligkeit, lieb und werth sind. Der Abend wmd« 
wie gewOhnlieh eingeleitet dorch ein Konzert, doasao 
höchst interessantes Programm (Streichquartett von 
8. d« Laut^ ViBlinatfiek« von B. Siofti^ PMMaaU 
und Alherf Baeker, Lladar tnw Brahma ind SdntaKt, 
Harfenvortrftge von Oodefroid und Antoniaa Zauan» 
und Deklamation) durch die Dämon; Fr. Obriat- 
Jonicko, Frl. G'-rok und Frl. Slicrie und die Uerron 
Dr. Obrist, Schapitz, Stablberp, J&Lnig, Kirchhoff 
und Doppler jvin. in moiatcrhatter Weise ausgeführt 
wurde. Auf einer echten Crcmoneser Geige von 
änderbarem Ton (einem hiesigen Moaikliebhaber 
ehörig) spielte u. a. Herr Scbapits ein neues 
loctarne von B. Singer, welches des edlen Instru- 
mentes in der That wardig war. Nach dem fes- 
selnden Konzert vereinigten sieh die GSste zu einem 
Remeinschaftlicbon Abendessen, in dessen Verlauf der 
Vorstand, Prof. Singer, ein« langer« Ansprach« hi«l^ 
walobe inainam aAndaadan T«aat aof daa fanaraOe- 
deihan daa TaaUullar-Vaniiia «ipfalU 



Antworten. 



L. R. Der Ausspruch Uansliks über R. Wa^er 
hat Bi<b bidauerlicher Weise in die Rubrik: .Winke 
und RatbBchlftge* verirrt leb habe ihn als Antwort 
aof die Anfrage einer Leserin zitirt. um daizuthan, 
wie sich selbst Mftnnem von dem hoben Bildungs- 

Srade eines Haoalik daa We*en and di« Bedeutung 
L Wagner's imaar aocb nicht «rachtoaaan bat, ab- 

Jleich im letalan Mnabnt sieh ao MUMbarSnlaa 
I «iaaa Paolos verwaadalt bat 
B. L. Mafdebarf» Uh danka fBr Ihr gätiges 
AnerMaten, doch bringe ich Mosikbariehto von 
aaaMrbalb nur, wenn es liefa om AuffBhrong tt«a«r, 
b«d«a(eod' r Werke bandelt Für solelM FtU« al»ar 
verde ich von dort aas schon versont. 

XkA. Itoirt. Daaa aiah dar Inttuiba* 



treffend des Geburtsjahres Stavenha^en's aas meinem 
Musiklexikon in das Kiemann'sche eingeschlichen hat, 
wird Herr Dr. R. gewiss bedauern, in dem Nach- 
trag so meinem Lexikon, der April 1891 erschien, 
ist das Oebortsjahr 1862 richtig angegeben. — 
Paderewski's Biographie fehlt allerdings in Dr. Rie- 
mann's Lexikon, der v«rdienstvolle Gelehrte ad bi«r- 
mit darauf aufm«rkaam gemacht — Kurae B«riebt« 
Ober wicbtige BBatkaUaeba VorkMunlaae tai 
Unw Btnd^ baaondan ttar M tt a I k tt A t • r r i « k k a • 

▼ «rbtUaiaa« «aidaa mir ateta < 

TL K. UabenthaL Sie babao wohl 
poaition R's nicht fi^eseho, es ist onmOgUcb, eti 
aoch nur eini^ermassea Gönstigea darübar an sagen. 
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Anzeigen. 



Die besten Kltvi«rttfihle mit Mlbsttlifttig arre- 
tierender Schraube (siehe Seit« 37 d. Bi.) liefert von 
15 Uk. an (Prospekte gratis) der Erfinder F. DIetz in 
Kheinsbeim bei Karlsruhe. 

Verlag von Breitkepf d Hirtel in Lelpilg. 

Nene Klavierwerke. 

FlelitB. A. T., Op. 48. Am Waldbach. JL 2m 
Oerisch, Theodor, Op. 3. Serenade für 

Streichorch. Klanerausi. zu 4 Illlndeo v. W. 

Oahlert JLk.—. 
Ctllflon, Paalt M^Iodiea Ecoasaisof. M 3. 
HehArwenks, X., Op. 64. Neuer Romanzero. 

3 Stücke. M 3.—. [29] 
Wlmdemtein, HaiM, Op. 11. Ständchen. .4(1.50. 

J{rsJe Pinf old's Metronom 

Mutik treiben, dessen einfache, iweckinJI*sl|e 
und linnreiche Konitruktion von eriten Auto- 
riUten EnfUnds und DeuUchlinds in den wirin - 
• len Ausdrucken snerkarint wurde. 

.Ihr einfaches sinnreiches Metronom hilft 
eioein von Lehrern wie Schalern linkst remhl- 
len BedQrfniiie *b. "Hlr John BUlasr, M. A., 
Prof. d«r Musik der Univcrsitlt Oxford. 

.Die PinfoId'ichcD Metronome muss ich nsch 
mel>rjAhn|[er Erfahrunj; warm empfehlen. Von 
ireftlli)cer Form sind sie iuverL>Bii(er, solider 
und dabei billiger sli die stets repsraturbedOrf- 
tigen Metronome mit Uhrwerk: ihren Haupt" 
vonuK aber, den alle musikalischen Naturen 
fejcnober dem t>r»nnischen marternden I^ut 
des Uhr>verkes wohlthucnd empfinden mOsaen, 
bildet der voUkoaimen ^rluachloic Gang des 
Pendels, der, einmal aogestossen, sich infolge minimsler Rei- 
bunr wohl aj Minuten lang in rleichrr Bewerung erhllt. dem 
Spieler rc»p. .Singer volle Freiheit Hast und doch jederzeit 
eise aichere Kontrolc gewihrt.* AUxli Holliadsr, Prof. und 
Musikdir., Direktor der Akademischen Musikschule und de* 
Cscilien -Verein* Berlin. HMd«rU sad«r*r K««galw*l 




Einfloh! Elegint!! ZuverlfiMigüI Billia!!!! 

In Messing 5,75; Messing polirt 5,00; vernickelt 7^005 versilbert 9,otk, 

Maroquin-btui mit Sammt gefbttert »,75. Porto extrt». 
In Englaad allein wurden bereila aber 15000 Metronome 
Pinfold verkauft. 

Verkauf fOr DwrtMhland ; Beriin W. 8 Chariottwwtr. 50. 

Ueld und Werthsi'cduDßcn werden an Georg Hund- 
werck, Berlin W. 8, Cbarlottcnatrasse 50, erbeten. 

Fehlende Hummem des .Klavier- Lehrer' 

können darch jede Bachhandlung 4 25 Pf. 

nachbezop;en werden^^ Die Expedition. 

Ueber 40,000 Anfla««. 
KQhler. Li., Hochschule für PianUten, compl. 

Eeb. 10 Uk. oder einzeln: Cramer, Clementl. 8ear- 
»tti, Hlndel. Bach = 8 Sektionen a i;>0 Mk, 
geb. a 2,30 Mk. Vollst. VerrcichnisÄe über ca. 
6000 Nr. der Edit. Schuberth f. alle Instr. kostcnfr. 
J. (khai»ertli 4 Co. (FeUx Siegel), Leipiif. 



Verlag Ton Breltfcopf A HUrtel in Leiprig. 

August Enna- 

Aucassln n. Nicolete. ÄÄrJs"- 

Demnächst erscheinen: [28] 
10 lileder für eine Singstimme und Pianofort«. 



diene BsIiUrkaRCB Uuf nd 
Htadlaawtrke (von Herten wUl- 
kommen. (Pidag. Jahresbericht.) 

Trotz Zweckbegrlir*«kr krUlwt« 

(Der Klavierlehrer.) 



Wir heissen 

Md wlrkMHB» T«rtncuUeki 

Lux, Etüden in Tanzform 

No. t Walier M. i, No. • Galopp N. 0^75. No. 3 Menuett M. 0.75 
No. 4 Dreher-Capriccio M. 0,75, No. j Polonaise M. e^75i 
No. 6 Polka M. o^. No. 1—6 in einem Heft M. j— . 

J« Diemer'a Terlai;, Main«. 



Urtext klassischer Mnsikwerke. 

HerMisQefieben auf Veranlauung und unter Ver- 
antwortung der Kgl. Akademie dar Kämte zu Bariin. 

Soeben erschienen: 

Hfnrrapf Sonaten und Variationen für Klavier 
ülUZal l, u. Violine. Band 1. (Nr. 1-21.) JL 5.-. 

Kürzlich erschienen: 

Bach, Carl Phil. Em., 

6 Sammlungen von 
Sonaten. Freien Fhantasirn und Rondo« für Kenner 
und Liebhaber. Sammlung 1— VI, je 3.—. 

S&mmtlicbe Sonaten u. Phantasien f. 
Klavier. 2 BÄnde, jeUe3. Eini.je 75 \ . 
Prospekte kostenfrei. "VC [30] 
Bf^ltkopT & Hirtel. 



Mozart, 

Leipzig. 



Rud. Ibach Sohn 

Hof|}lanorort»-Fabrikant [51] 
Sr. MaJ. de« König* und Kaisers. 
Fabriken: UHriuen Nchweim— Köln. 

Flügel und Pianinos. 

Bannen, Berlin SW. 

Neaerwcg 40. Aloiandripenatr. 



Flügel, Pianino, Harmonium. 

mtr tirOaste Fabrik dieses Namens. "VB 



l 



Pianoforte-Niedt-rlage in Berlin S.W. 
bei Oacar Aythe, Wilbclmstr 11. 



„Schiedmayer, Pianofortefäbrik" 

Tomals J. A P. »«hiedinayer, Kgl. Hoflieferanten, Htnltciart. [S7] 
Uauptniederlage für Harmonium in Berlin bei Carl Simon, Marfcgrafenstr. 2L 
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Dresden, Köiiigl. Conseryatorium für Musik und Theater. 

41. Schuljahr: 1894/95. 902 Schüler, 58 Auffuhrnngen, 102 Lehrer. Dalwi Bachmann, DOrine, 
Draflgeke, Ffthrmann, Kran Kalkenberp, Frau Hildebrand v m der Osten, Hftpner, Janssen, Jffert, Frflul. 
voQ Kot7ebue, Kranti, Mann. Krüul. Orgnni, Frau Rappoldi-Kuhri r. Rcinraele, Rischbieter, Schmole, von 
Schreiner, Schulz-Beuthen, Sherwood, StarL-k»», A<J. Stern, Vetter, Tye'm Wölfl, Wilh. Wolters, die hervor- 
ragendsten Mitglieder der Kgl. Kapelle, an ihrer Spitze Rappoldi, (Irützmacher, Feigerl, Bauer, Fricke, 
Gabler etc. Ade Fächer für Musik und Theater. \ olle Kurse undEinzelfödier. Eintritt jederzeit Ilaupt- 
eintritte 1. Apiil (Aufhabmeprüfuug am Ö April, 8—1 Uhr) und l. Septeinher. Prospect und Lear- 
veiMidiiiiM dnrch 

]I«ft«tli Prof. £aceK Krönte, Dizector. 



C. BECHSTEIN, 

Fiagel- und Piaiiino-Fabrlkaiif. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisera von DeatsehlaDd and KOnifpi tod Preuasen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deutschland und Kdlkigin TOD PlBinMIl, 
Ihrer Maj. der Kaiseriu Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preossen, 
Sr. KönigL Hoheit des Herzogs von Sachun-Cobai^-Gotha. 
Ihm KflugL flolMit d«r PrinasMin Louae von Bngtend (MMwliioiMaa of Loni«). 

T .i\WT\f\Kr VT I I- Fabrik: S— 7 Johannls-Str. n. 27 Zlearel*Str. IftWDT Tlff W 

lAJnrPUn W. II. Fabrik: 21 Grnnaner-Str.u. 25 Tflener-Str. aXaOLiMM M. 

40 WljjriiioreNtreet.l III Fi'nk Vli ltri<'henlH'r|ror.Str. 5 7 JohanniM-Ntr . 



H. (ifitsrhow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb, 

Ei^^enes Etablissement mit Muslksaal. 
nimtr. Cataloge gratis und flranoo. 



X L. Dnysen 

Hdf-Pianoforta-Fabrikant 
. äm MmMamm «ad Ktatg«, llir«r Mal. der 

Ihrer IMaJ. der KAnlgln Ell e a b e t a ven , 

Br. K6Blgl. Heheift des GromherBega tmi BMkeea-Weli 

Berlin mHW^ Friedrich-Straflse No. 219. 

Fabrik vou 

konzert-, Salon-, Stutz- und Kabinet-flügeln mttüatteitötinngtoek 

PtaniiiM in Tcrseliiedeneii GattimgeiL mi 
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^ Bronherzogl. Conservatorium fOr Musik zu Karlsruhe ^ 

zugrlelch Theaterschule (Opern- u. Schauspielschule) 

Unter dem Protektorat Ihrer Könlgl. Hoheit 
der Grossherzogin Luise von Baden. 

Bsglim dM Somnwrkunut nn 15. AprH IMI> 

Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Tonknut imd wird In dralMh«, eng- 
Uscher, französischer und italienischor Sprache ertheilt. P6] 
Das Schulgeld hetrfigt für das Unterrichtsjahr: in den Vorbereitcuigskla&sen 100 M., in den 
Mittelklassen 20O J(., in den Ober- und Uesangsklassen 250—350 Jt., in den DUletantenkiatsen 
150 .4r, in der Opemscbulc 450 M-, in der Schanspiclschale 350^., mr fU* MtÜM^ dM UaviflT* 
Unterrichts (in Verbindung mit praitiflcbeo UnternehtifibaQgen} 40 JC 

Die ausführlichen Satraaflai dai Gioadi. ConaarvitoiraiiM ibd konlcalM doxdi das 8«kr*' 
tariat deuelben an besieJi«ii. 

Alle auf die Aiwtatt bMd^iehen Anfragtn und Anmeldung« flun BnUti in diflMibe aind 
zu ikliftMl «n dea Direktor 

Heinrich Ordenstein. 



^ iMiBMor Heinrich ordenstein. ^ 



Berliner Konaerwatorium 

und 

uuiMMtr. 35 Klavierlehrer-Seminar, ßerlin, louiteuu. 3«. 

ÜMinMhtMegcattiadt: KUvicr, TtolUe, Yioloncell, 0«> 
•anc, Orgel, HarmoBium (tm d«i anian laHaoMi Ua aw 
KaoSartraila), Theorie, Kompoiltioa, 1f«atkr«Bo1iiehta «ad 

T^UfltindigeAiisbildiuig f&r das mnäikalisclieLekrfiMk. 

Das DMMertaa aaeht es tloh «ur Pflloht. SckflUm, die Ihre Stadlanaell 

mit Erfolg beendet, darcb Anitenans am Konienratoriom aad EmpfehlanK nach 
•aasen, die Wege so 8ir)ii>rrr I.ftbensetellunK xn ebnen. 

Der Unterricht wird in deutsclier, franz. u. engl. Sprache erteilt. 

Proepakte frei Pi of. Smil SreslaUT. Sprechstunde 5-& 



STEINWAY & SONS 

MKWYOBK 




HitnBURCS 

n«r- Pljuaofortefalbrlluui««« 



Iv« IbüMtftt des KaiB«n ▼on DcntochlMid and Kttnlgn T«n Pre —a a B , 
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Praktische Aiüeitiiiig zum Fhrasiereii. 

Darle^ruDg der für <iio Setzung der PhroNiorungtizeichon luassgebonden Gesichts- 
punkte mittels voUstfindigcr thematischer, harmoDischor und rhythmischer Aoalyae 
klaasischer und ramactischcr TonsStze von 

Dr. Hugo RieniMnn und I>r. Carl Fach». 
Treis bro.sch. l,bO.K., geh, 1.80 Jf. 
Zu bc^.ichen durch jode Bochhandlung sowie von Max HeBHc'H Verlag. Leipzig« 






König;!. J^. Hof"- Piano foi*tefal>ril£arit. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggeschäft in Berlin W. Potsdamerstrasse 27b. [^] 

Bos Worth & Co., 
Leipzig^. London. Paris. 

Für Dnterrichtszwecke 

vorztiglicli geeignete TV^erke. 



GERMER-Ausgaben. 

GEBlTEBv Heinrich, Op. 33. 20 melodisch«! Etflden für den KlaviemDterricfat auf der 

unteren Mittelstufe, mit P'iDgersatz, Vortragszeichen und einem Vorwort versehen 
(Deutachcr und enK'lischcr Text ) '2.—. 

Heinrich, Praktischer Unterrieht8>t«iratu den Werken anerkanntester Meister 

für den Klavierunterricht auf der Mittelstufe. Zu systematischem Studiengebrauch 
ausgewählt in Beiug auf TcxtdarstcUung, Fingersatz und Vortragszeichen kritisch 
revfdirt und mit einem Vi>rwort versehen. Band I, II, III, IV 4 «« 2.—. 

tiEKII£B, Heinrich, 100 Elementar-Etüden von C. Czerny, H. Lemoint und H. Oemur, 
für den Klavierunterricht. Zu systematisi-hem Studiengebrauch ausgewählt, in 
Bezn^ auf Textdarstelinng, Fingersatz und Vortragszeichen kzitiscb rovidirt and 
mit einem Vorwort versehen. Bd. 1, II ä 2. — . 

(«ERHEB, Heinrich, MendelHsohn's Lieder ohne Wort«. Cplt. JC 2.—. 

«■ERHEB, Heinrich, Scbamann's Jn^end-AIhom. Cplt. M {,—. 

UEBHEBt Heinrich, Tschalkowaky'a ausgow&hlle Composltionen. Bd. I and II ä JL2.— 



1. Schneeglöckchen (Op.37<) Jtl.—. 

2. Chanson Triste (Op. 40«) ^—.60 

3. Mazurka (Op. 40*) Ml.-. 

4. ChantsansparolesfOp 40")^ 1.— • 

5. Helle Mainacht (Op. 37') A I.—. 

6. Danse nisao (Op. io"«) Jt 1.—. 

7. Feuilletd'Album(0p.iy3)>r— .60. 

8. Am Kamin (Op. 37') Jt 1.—. 

9. Nocturne (Op. 10') M 1.—. 



11. Valso (Op.4(J8) Jt 1.—. 

12. Barcarollo (Op.37«^ Jtl.—. 

13. Chant8ansparole(Op.2') 1.— . 

14. Polka de Salon (Op. 92) jc 1.—. 

15. Weihnachten (Op. 37 '2) .Ä1.20. 

16. Komance (Op. 5) Jtl.—. 

17. Valse (Op. 40») Jtl.—. 

18. Nocturne (Op. 19*) Jtl.—. 

19. Capriccio (Op. 19») Jt 1.—. 
I 20. Troikafahrt (Op. 37") Jtl.—. 



Verantwortlicher Redakteiir: Prof. Emil Breslau r, Berlin N., Oranienburgerstr. 57. 
Verlag und Expedition: Wolf Peiaer Verlag (G. Kaüaki), Berlin S., Brandenburgatr. 11 
DrMk voD Roten tbal 4 Uo., Berlin N- Jobanmutr. 30. 



10. Uumoresque (Op. 10«) J( 1.—. 
«rERHER, Heinrich, Rablnstein-Melodie, Op. 3. Jt 1.—. 
(■ERHER, Heinrich, Hchnle des Sonatlnenspiela. Bd. I., II., III. ä ^ 1. 50. 

Ueber die Vorzüg-lichkelt liei Germer' 8 ctien Werke sprachen 
Franz von Llszt, Hans von Bülow, die vornehmsten Muslk- 
zeltungen sowie Pädag-oglsche Zeltschriften Deutsehlands, 
Englands und Amerlka's sich in der günstigsten Weise aus. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisehe Zeitschrifk. 

Organ der Deutschen Musiklehrer-Yereine 
und dor Tonkünsüeivyereiiie 

n BarUi, KOi, Drwd«!, Hutbnrg und Stlttpri 

HerauBgegelMn 
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Professor Emü Breslaur. 
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Berlin, 15. Hirz 1896. 



XIX. Jahniang. 



DiMM Blatt eracheint am 1. and 15. jeden Monata i Inserate ffir diesei Blatt werden voo almmtUdiMi 

and kostet durch die K. Poat-AiutaitoD, Ruch- und Aanonccn-BxpoditionoQ, wio von der Verlagvbandlniiff. 

MuikaiieabaiidlaDgeD besogen Tierteljährlich 1,50 Jt, Berlin 8., Brandenborgatr. 11. som Preiae Ton 30 \ 

direet ontarKreosbaad von derVerlaftsnaodlanK 1,75UE. | für die sweigeapaltea« PetttMll« «algflgenf enonunen. 

Htt dieser Nnmaier Mhlietst das I. Quartal und bltton wir nm reehtzelfJg« 
Emmiemg des AlMMuiem€iil% dimit in der Zneenduig des Blattes keine Yerspfttasg 
eintritt Die ExpediUon. 



Die Mechanik des KlavierspielB, 

Voa D 



(SehloH.) 



Ein guter Tarner schreitet in seinen 
üeboDgen von dnfadien xa nuamineo- 

gesetzten Bewegungen. Die zusammen- 
gesetzten Bewegungen führt er abgesondert 
ans, langsam, in gewissen Zeitabständen mit 
der grOssten Genauigkeit und Zwang! osigkeit, 
die nicht zur Ermüdung bringt Dann ver- 
vollkommnet er sie, nachher prebirt er es 
atafenweise rascher, bis er es schlieäslich 
sn einer Schnelligkeit bringt, welche eine 
optische Tänschong hervorruft Ebenso stufen- 
weise geht man in der Botwickefaing der 
Kraft vor. 

Anf eben dieselbe Weise hat man im 
Klavierapiel zu verfahren. Der Uauptgrund- 
satz dabei ist eben der, alles zu vermeiden, 
was die Anstrengung und Ämidnog der 
Finger und der Hftade hervommfen ge- 
eignet ist 

Aus diesen Grfinden darf der Grad der 
zur Maskelspannung verbrauchten Kraft nur 
in bestimmten individuellen und auch dem 
Initniment angepassten Grenzen sich be- 
wegen, nie aber soll das Maximum der zu- 
l&Bsigen Spannung den Ton zu erzeugen 



Aus obigen Bemerkungen kann man fol- 
gendes Besuni sielien: 

I. Daa InstrnmeBt: 

a) Eine schwere Spielart des Klaviers ist 
in jeder Uinsicnt schädlich, da man 
die Kräfte ganz zwecklos ausnützt 
und zur übermässigen Anstrengung 
führt. Deshalb muss die Spielart des 
Instruments gut r^^ulirt, leicht*) und 
elastiaeh sein. 

b) Das Instrument soll gegen das Licht 
gestellt werden. Die Entfemnog des 
Sitzenden vor dem Klarier niusa 
eine solche sein, dasa sie jede Frei- 
heit der Bewegungen der Hand er- 
mOfl^ehe.*^ 



aJH« 8«lnnM der Spielart feioselae Tasten in 
itte der Khvlitar Mramt deoi D&mpfor) loU 

nicht 8 deka d. b. 80 Oramm fibersteigeo; die Tief« 
— swiMben 8 bi« 10 Millimeter: — andere Verhllt- 
nisse sind fehlerhaft Der Pedalgcbrauch ohne 
eigeotlicbes BpdOrfDisa ist anter aoderem die Ur> 
Bache, daas die Spielart nfli die Schwere des 
Dftmpfen leicbter wird. 

**) Die ZoBabeattMa beim Klavier» daa maa oft 
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8. Die physische Beschaffenheit der 
Hand bedingt die Entwickelnng der 
Technik, fibt ihren Einfloss auf den Cha- 
r&kter des Spfeles. 

a) Eine breite, weiche, nicht za grosse 
Hand, mit stampf geendeten Fingern 
ist in jeder Hinsieht gfliistir. Die 
allzagroBseDÜnterschiede i n d er Fi Dger- 
länge, die Finger, die za dünn and 
ni weieh im KDOehelgelenke sind, 
die angeborene Steifheit und zaietzt 
alle anderen Abnormitäten, wie za 
|cnM8e8ehiiiBlh«ltiudechiefe(knimme) 
Finger verursachen bei dem Unter- 
richt viele Schwierigkeiten. Ebenso 
itt die Kraft, Unabh&ngigkeit and 
natürliche Bewegongsfähigkeit der 
einzelnen Finger nidit gleichm&asig 
— WM BMoi eben in dem Untirrlelit 
wahraelimen, nnd was dnrch eine fQr 
die Hand geeignete Stellang nnd be- 
sondere TorlMreitang der Fulger 
gegiielien werden mnss. 

b) Die schwächeren Finger sollen eine 
grossere Entfernung von den Tasten 
einnehmen.. Im allgemeinen arbeiten 
die Finger, welche nicht gsnag von 
den Tasten entfernt sind, inii Zvliilfe- 
nähme der Hand, nnd diese Theil- 
nahme verhindert ein gates Legato- 
SpleL 

e) Die Mittelhand l>eeitzt drea 40 Mus- 
keln, welche am Klavien^pielo mittel- 
oder anmittelbar Tiieii uehmeu und 
gegenseitig aufeinander wirken. Bin 
Theil derselben, wie dersogen. FI ex or 
digitornm (anter der Hohlhaud 
bei den Bewegungen der Finger 
sichtbar) and extensor (an der 
Oberfläche der Hand) gehen von den 
Fingerspitzen längs der Hand bis 
zam Ellenbogen. Deshalb ist die 
erste und wichtigste Bedingung beim 
Spiele und selbstverständlich beim 
Anfangsunterricht die grOsste Auf- 
merksamkeit auf die freieete Hal- 
tung der Hand im Handgelenke zu 
richten, weil hiervon im hohen Grade 
die Freiheit der Fingerbewegongen 
abliiagig ist 

8. Eigentliche Uebvng. Knr atoftaweise 
darf man die Bew^nngen der Hand 
ngflln: 

a) venia^samen Bewegangensa iduielle- 
ren, von leichten za sttrkeren -~ mit 



kam, «ncbwoi die regelrechte Uftodbal- 
toHL ni üam tfül wm oft M korsdebti|«B la- 
dlvMiMD. In «HsMOi Mto rind Aa««iigllNr ra- 

entbebrlicb. Die Berechnung jener EDtfemang, in 
welcher die Brille nuUen soll, darf nie kleiner sein, 
ala die L&DRe der aaBgeatrecktea Hand (dt h. die 
fiotfernong der Angea tob den Noten). 



grOsster Genauigkeit, vorsichtig in 
allmählicher Venneknug der Kraft 

und Schnelligkeit. 

b) von einer kleinen Anzahl derBewegan- 
gen zu grosseren, bis man die eigentliche 
Ausdauer ohne Anstrengung erhält 

c) anch soll man sich auf die einfachsten 
nnd leiditeeten Bewegungen be- 
schränken. 

Man soll sich daher bei den Finger- 
itadieo auf eine Meine Anahl der 
Finger zunächst beschränken (zwei 
oder drei). Bei den An£utgsftbangen 
erieit^terl einereeits eine gnte Hand- 
läge und eine gute Fingerstellung den 
Anschlai^ während die anmittelbur 
anfrfnander IblgeBde «id sich eft 
wiederholende Verwendung derselben 
Finger die Gwianigkeit des Anechlag» 

d) Wemi wir ala nneotbekriieiw Be- 

dingnng, als Hauptgmndsatz bei der 
BnfcwieKelang der Technik, die Frd- 
hdt nnd Lalaitigkeit der Bewegungen 

annehmen, so widersprechen dem natfir- 
lich alle grosseren Spannungen, wie 
MiehMbwerereDoppelgriffiQ, Akkeid- 

flbongen, wo zugleich zwei Finger 
arbeiten müssen, weil sie die An- 
strengung der Hand bervomifen, de 

sind deshalb fQr den Anfänger ge- 
fährlich. Leichte Spannung, auch 
leichtes Niederdrücken im Fingermus- 
kel, übt jedoch einen guten Einfluss auf 
dieUnabbängigkeit der Finger. Leichte 
Spannnng wirkt auf die Verstärkung 
der Muskeln, die sich zwischen den Fin- 
gern befinden. Bei der Spannung mit 
leichtem Niederdrücken im Finger- 
knöchel, sind auch andere Muskeln 
thätig als die oben genannten : flexor, 
extensor, musculi, interossei und aach 
Bänder am Fingerknöchel: „Capsula 
fibrosa" nnd „ligamentum transver- 
snm", also fast alle Ibukeln der 
Hand, die mittel- oder unmittelbar 
im allgemeinen am Elavierspiel Theil 
nelimea.*) Natürlich, solcne kann 
man nur vorsichtig und systematisch 
vornehmen, und nur bis zur leichten 
jBmfidiug. 

4. Die Grenze der zulässigen Ver- 
wendung der Spannungskraft. 

a) Die leichte Senkong, bezw. Sr- 
mlldung der Hand, nebt den Wink 

zur nothwendigen Erholung, waa 
man leicht darch abwechselnde Ver- 



*) Siebe AÜu Ueitstnaoa s. T.: .De«criptivtt 
Tbopognipbic ABüOflye d«i MaHchHi* (T.Aal. IMt) 

Seite 184 ete. 
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Wendung der einen oder anderen 
Hand erreichen kann. In jedem 
Falle hat aber jene Ermüdung nicht 
die dorch die physiologiieheit Geeetie 
bezeichneten Schranken zu über- 
schreiten. Diese Ermüdong darf nicht 
za gross sein, denn jede allsiuehr 
forzirte Uebnng, jede gewaltsame 
Zerrung, fährt eine Ueberanstrengang 
der Hnskeln und eine lokale Er- 
höhung der Temperatur herbei, ja sie 
ruft auch chemische Veränderung 
hervor, die sich mit einer leichten 
MuBkelanscbwellung und in einer 
Schonerzempfindung äussert, wodurch 
der Muskel seine unschätzbare Eigen- 
schaft verliert, nämlich die Elastizität, 
welche eine unentbehrliche Bediugosg 
und die Grundlage aUer teehiriiiehen 
Fertigkeit iet 

b) Bei Fingerübungen das SchmerzgefQhl 
nahe dem Ellenbogen ist ein Zeichen 
unrichtiger Uebung; denn sie fDbrt 
die obengenannten Muskeln (flexor und 
extensor) in eine za grosse Arbeit, 
was ein Beweis ist, dass andere 
Muskeln der Mittelhand, welche zum 
Anschlag zur sen krechten Bewegung der 
Finger dienen, und auf weichen ihre 
Unabhängigkeit beruht, nicht genug 
erweckt und separat tbätig sind. Sie 
ziehen deshalb weiter gelegene Mm- 
keln zu anstrengender übermässiger 
iürbeit» was Krampf ood Schmerz in 



der Gegend xwiechen HandgeleDk 

und Ellenbogen erzeugt. 

5. Die Technik, d. h., die beim Spiele 
angewendeten Bewegungen, welche sich 
längs der Nervenf&den vom Zentrum des 
Gehirns bis zu den entsprechenden 
Fingerspitzen erstrecken, erhalten ihre 
ursprüngliche Anregung vom Gehirn. 
Auf diesen Vorgang bat die muKikalische 
Phantasie einen ungemeinen Einäass, da 
sie es ist, welche die Hände und die 
Finger leitet, die das musikalische Ge- 
fühl bildet und in einfachster Weise zur 
Erhaltung des von ihr gedachten Tones 
oder deren Komplexe führt, ohne sich 
zuweilen Rechenschaft von der durch sie 
ausgeführten Thätigkeit zu geben. 

Daher ist der musikalische Sinn, die 
musikalische Begabung, und oft auch nur 
ein gewiaieB ästhetisches Gefühl und das 
Temperament wichtiger, als der gflnatige 
Bau der Hand. 

Die mndkaliaehe Anlage ist ein 

unbestreitbar sehr wichtiger Faktor, wenn 
dieser fehlti ist die ganze Bemühung ffir 
den Heebaaisnras zwecklos, denn das 
ganze bleibt nur eine werthloRe Mechanik, 
unfähig zu irgend einem praktischen Er- 
folg. Nnr peiohzeitiges Brwedcen des 
musikalischen Sinnes mit der Entwicke- 
lang des Mechanismas bedingt den £r- 
*rig. 

Beides führt dahin, was wir im wahren 
Sinne dee Wortes die «Technik" nennen. 



Hana von Baiow's Briefb und Schriften. 

(Fort«etxaDg.) 



a8«it 10 Tagen*, schreibt er in einem anderen 
Briefe, .habe ich sa arbeiten, wie ein Dutzend Neger. 
Zehn Stunden tigiich Probe; ieh bin ganx ruiDirt und 
auf dem Hunde. Das erste, was ich tbun werde, 
wenn ich einen Vormittag frei bekomme, wird sein 
«in Vomitiv za nehmen, am die «ieto 6all« and dea 
grtolichen Aerger, der sich angeaammelt hat, zu 
expektoriren. Ich war früher höflich und muas jetzt 

klaiilMh grob werden* . AlMr Inner klingt 

«sa bindarch: .Ich halt« bis Ostern aus. ., aber dann 
will ich meinen Gadaver h&Ucheln und pflegen, dass 
«r Mm flNode diu haben mII.* Uad lun Sehlnis 
dieser Feaerprobe: .Morgen Ist RrlOaangsstunde, der 
leb froh seio werde, obgleich ich auch betroffs mei- 
•M bieaigen AofBotbalU nidit die mindeste Reue 
empfinde. Wagner hat mich sehr bemitleidet, meinte 
aJker, dergleichen «ei mir sehr geeund gewesen. Rit- 
ler UelflC wbSaamwflr AbtNtmff der fewenaeaMi 
Rootin«*.* 

Eine kante Rübe in Oetliabaoseo folgte, daoo be- 



giebt sieb onser junger TIeld Anfang Juni nach Wei- 
mar, am sieb dort unter Liszts Führung auf die 
Virtnoaen-Laufbaho vorzubereiten. 

Mit der gleichen Energie, die er in St. Gallen 
entfaltet, erzwingt sich Bülow jetzt das neu gesteckte 
Ziel; — ,acbt Monat", lach Liszt's AnMprad!« .den 
gehörigen Ficiss von mpiner Seite vorausgesetzt, 
würden völlig genügen, das Virtuosenthum meiner- 
seits da wieder aufzunebmeo, «0 er, der von SCnt* 
liehen Schauplatz abgetreten, es stehen gelassen* — 
aSo widme ich denn nun auaschlieaslich den grOsaton 
Theil meiner Zeit der Aasbildaog meiner Technik : 
ich martyrisire die eventuellen Begrfinder meiner 
materiellen Wohlfahrt, ich kreucige, wie ein guter 
Gbilal, das Flelach meiner Floger, nm sia ra gehor- 
samen, zu unterthSnigen Maschinen zu machen. — 
.Mein Spiel*, schreibt er s[Ater, .hat sieb neuerdings 
wieder sehr sa neinea Onnsten Terlodert: meine 
Pinger gewinnen allmlhlig jene Elasticität, in der 
der gute Aoaeblag eigentlich besteht, weil sie i&big 
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macht, jede Qberbaapt deckbare NQa*jce aiutufGhren, 
and ich finde die Lüsfacii« Metbode immer mehr ais 
dto w3Mm wahrhsft Unttertod« und pnktlMii be- 
wahrte". ,Li9it lobte", schreibt er, ala er bei 

Hofe geapielt, .aebr meine Sicberbeit, Ungenirtbeit i 
uid die Nbr indMdsAlli Ritaaff neiiiM Vwlngs, j 
die ibn überrascht hatte, wie er sagte, and ihm noch ; 
•her, er erwartet habe, eine Selbat&ndigkeit f&r 
nMh te ämäM ftflMII". — Die aeliiHbnMritebe I 
Verehrunf;, die Bana dem geliebten Lehrer entgegen- ' 
trug, acbeint die Mutter wieder beanrabigt in haben, 
diUa riden Aeaaaermg«, «wb «r MbniM: »lleiiie 
lodividaalitSt wird nicht Terloren gehen, die steht in 
üottea Hot; vorlinfig iat al>er daa einzige Vernünftige, 
wte kh lliu kau, daa, wUt «ng an Liüt ao- «ad 
von Anderen damit abznschlieasen". — Dass es mit 
dem Verlieren aeiner eigenen kfinatleriacbcn Indivi* 
dnUllt Inte nIbv MüimDkniloMii Venkmog and 
Dankbarkeit für den Meister keine Gefahr balte> 
bricbt, aeiner aelbat unbewuaat, Cfter in einielnen 
AMHcnifM hwfMV M «. •., «M» «p tdireibt. 
.Uerkwfirdigerweiae wirkt die Musik maDchmal recht 

nerreoMitregend auf mich , ich habe bemerkt 

din «• MMotMeh LbiMe KwipoiUloiMii ited,* 
die mich bei anhaltendem Heben so onwillkürlichem 
Zftbnefletacbea locken, eine Scbwftehe, die ich zu be- 

aiegeD habe" . Wie voll jedoch adiM itMgm 

Studien seine Seele auBföllen, wie sie ibn über unge- 
löste Fragen seines iuDeren, über die Fragen der 
Menaehheit Unwegtngeo, bekuadel er, wenn er, 
schreibt: „Meioe mir nöthige politische Bildung 
aebOpfe ich aus dem Kladderadatsch, — und wenn 
nick jtmaA fragt, zu welcher Parthei ich gehöre, 
•0 t$fß ich: zur Parthei des Klaiidt radatsch. Es Ist 
Mcb die einzige, die eine Zukunft bat*. .Aber* — , 
das bat er vorher aoagesprocheD, Jkh bin der alte 
rothe Republikaner". — Nun, das revolutionäre Ele- 
ment seines Ülutes konnte sich jetzt wenigstens un- 
gekcnmt an dem neuen Geist der Uusik bethftligen; 
die ganze Schaar junger begeisterter Gesionongs- 
genossen, die sich in Weimar um Liszt vereinte, — 
neben BQlow, Cornelius, Raff, Kroll, damals auek 
Joachim — , hatten die Wapner'ücben Ideen auf ihr 
Banner geschriebon und kämpfteu muthig mit Wort 
undThat für seine Reformen. Am unerschrockensten 
vielleicht Bülow, er schtieb fleisdig für die Brendelsche 
Zeitschrift für Musik in Leipzig, die dem Fortschritt 
knUigto, ein Aitikcl gegen Henriette Sonntag, In 
der er in abmiigster Weise die von ihr nnd zum 
Theil auch von Jenny Lind vertretene Kunstricbtuog 
verortheilt, wurde sogar für ihn zum Ausgangspunkt 
peinlichster und unerquicklichster Zustände. Frau 
T. Bfilow war so empört darüber, daas sie eine Zeit- 
lang ihre Hand ganz von ihm zurückzog; er kam 
dadurch in die peinlichste Lage : „Ich hätte im eigent- 
lichen Wortsinne wirklich nicht gewosst, wovon zu 
leben, hätte mir nicht mein Klavierunterricht hier 
ein Paar Thaler eingebracht. Ich mus&te mich des 
Abendbrodes gänzlich enthalten, meine Kleidung be- 
fand lieh in vemacbifissigtestem Zustande — , ich 
war genöthigt, das wenige dazu Geeignete zu vor- 
aetsen und befinde mich noch heut in dem Falle, 
aar die Frat« »«aa iat die Okr* kaiaa aadra Aat> 



wort ertbeilen zu kOnnea, als jenen von Dir er- 
fundenen Witz .ein Zeitmeeaer*. Diesen an den 
gleiekfalla eben so heftig zfirneodcn Vater ge- 
schriebenen Brief natoMknibi er »Dein Oiovaud 

penitente* 

Fr»a T. Bfilew leigt sich splter wieder aaa* 
gesfibnt, sie kommt im Herbst selbst auf Hagere 
Zeit nach Weimar; die Lücke, die dadurch im Brief- 
wechsel entsteht, iat wieder in sehr geecbiekter 
Weise durch Auszüge ans ihren Briefen an die 
Tochter ausgefüllt. Mehr und mehr gewinnt die 
Uekeneagoog von der kiaatleriachen IndividaaUltt 
des Sohnes in ihr Raum, versöhnt sie s\ch mit adner 
Künatierlaulbabn : sie selbst empfindet lebhaft deo 
Zeoker der Weimarer Atmosphlre, deren Mittel- 
punkt Liszt nnd die Fürstin Wittgenstein sind; 
auaaerordeatUdi f«eiwlnd aind ihre Schilderungen 
Betflaali Anrfm and ikrar beiden TOehter, die 
gleicbfallfl in Weimar anweaend aind — , charakte- 
ristiacb iat ein Oeaprfteh awiicben ihr nnd Liaxt 
tter den »TeanklBBeg*, daa de hier zum ersten 
Mal hSri „Ich sagte -. wie wenig reizend nnd ver- 
führeriacb mir die Maaik im Venoeberg erschien. 
UhI aa taertelBt ,0M ce a*eet fae oae Vteoa 
de V6co\e italienne, plutdt une de Granach ou 
d'Albrecbt Dürer". — Ineofem iat die Moaik auch 
ekaiaktoriitiiek Mr die leit dee Oegenelaadea, oad 
wird yielleicbt die richtigen Klangfarben haben. 
Freilich verlangt die Fantasie hier eher an Tizian 
erinnert an werden.* — — 

Die letzten Briefe dieser Periode aind angefüllt 
mit Berichten über Reisevorbereituogen, mit halb 
bangen, halb aiegesfrohea Heffnangen Ar die Za^ 
kunft — , Liszt bat das Reifezeogniss über unseren 
jui goQ Küustler ausgesprochen und sendet ibn bio- 
aua in die Welt, sie sich seihet zu erobeni. Ale 
erstes Ziel ist Oestre'ch's Hauptstadt in's Auge pe- 
fas&t, Liszt bat seinem jungen Freude eine Anzahl 
Empfehlongabriefe mitgegeben, a. a. acbrieb er: i,Je 
reclamo t >ua les Services de mes amis poar lui 
comme pour moi mCmo, et lea eonaidererais comme 
laadoB i ma personne, ear Je la reeonnaia comme 
mon successeur lögitirac, comme mon IlMtier de par 
la gi&ce de Dieu et de son taleot* 

Mit diesem Schreiben acbliesat der ante Baad, { 
dessen Inhalt die Lehr- und Lernzeit unseres Helden 
umlasflt — , im zweiten begleiten wir ibn auf seinen . 
Wanderlkbrten durch einen Zeitraum von ca. 
2 Jahren — , Frühjahr 185:^ bis 55 — , Reisen durch J 
Oostrcich, Norddeutschiand, Aufenthalt in Dresden, | 
Stellung ;al8 Hauslehrer in Cbocieeieviee, «eitara | 
Reisen durch Schlesien, Posen, Weatpreussen bis zu » 
seiner Aostellang in Berlin am Stenuchen Koaser- i 
vatoriam, die aeinem weehselvoUeo, unruhigen Dasein ] 
zunächst einen festen, dauernden Halt bringt. Diese 1 
beiden Waaderjabre ersparen unserem Künstler | 
nichts, — aiehta an aehmetsüeliea Brfkkmngen, ( 
Enttäuschungen, Bitterkeiten — , seine Konzerte sind > 
leer, Liszt's Empfehlungen erweisen sich ihm mehr 
schädlich, wie hülfreicb, die Kritik, beaondera die 
ö!4treicbische, reisst ihn als Schleppenträger Lisst'a 
und Wagner's herunter, statt der erträumten goldenen 
gnrftf bat er yititta tter Kaelm an iMoaklM nad * 
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In Erwartung, dass Ihre »MelodiebOdungsIclir»« in 

Faili/citunj;fn die vcidicntc aus 

fahren witd, darf icli iiikh \\u\\\ kurz fassen. 

Ich ^-laube, dass Sic sich durch die klare, mcthodiiclic 
Auseinandersetzung des Ihrer Schrift /u Grunde ließenden 
SlofTes um die rottsikalischc Pädagogik ein unstreitiges 
Verdieut erworben hnben. Dtucb Ihre Darstellung der 
biilier mehr ikiiMalnft bchuiddten Materie dürfte der 
Schüler auch grössere Aniegwie »m Stndiiiin cnpfmigen 
tmd lo leichter die etitsprechenaen Früchte tdaes rkHies 
davon tmgen. 

O. Viarling. 
(Milglied des Senats der kgl. Akademie der Künste.) 

Mit grossem Inu-rcssc und aufmerksam habe ich Ihre 
»MelcMlicbildungslehre« gelesen. Die Art, wie Sie aus 
einfachster baimonischer Unterlage feine Melodik und klare 
Rhythmik in kleinen lierlichen Stttcklein entwickdn, halte 
ich für luigemein niitrlich, und betrachte sie alt do« kfinat« 
lerische Arbeit, die allgemeine Verbieitung verdient. 

Professor Heinrich Ehriieh. 

Ihr vortreffliches Bach habe idi dankend erinlten, 
kh werde dasselbe in den Kompofliiioinldassen der kgL 
nngar. Musikakadcnue einfuhren. 

Bttdaptat E. Mihalowich, 

Direktor der Königl. Ungarischen 
Landes>tCasikakad«iüe. ' 



Ich habe Ihre »Mclodiebildungslehrc« mit Interesse 
gelernt und werde das vortreffliche Schriftchen 
prakliscben, leicht ver»tiindlichcn und bildenden 
Inhalts wegen gern und stets empfehlen. 

Professor Kart Kllndworth. 



Selten habe ich ehi Lehrbnch mit solcher Aufmerk- 
samkeit und Wohlgefallen durchgelesen, als die von Ihnen 
bearbeitete »Melodiebildungslehre«. Die Grttndlichkeil und 

Ausführlichkeit, mit welcher Ihr reich niispcstattetes Buch 
den Schuler zu dem j^cslellteii Ziele fuhrt, erregt meine 
ganrc Aufmerksamkeit unil .'Nncrkcnnunf;. dem im 

Buche vorangestellten Inhaltsverzeichnis ersieht man, wie 
der Schüler durch das ganze Gebiet de&.<sen, was w-ir 
Haraionielebre nennen, gd&hit wird und dabei stets durch 
foftgehende Aufgaben nüid Uebungen angeleitet wird nun 
Selbstaehaireo. Einzelne dieser Uebungen fesMln mich 
ganz besonders als neu und zweckentsprechend. So 7. B. 
Xo. II — 13. <lie rhythmische l'mbildung. Dem Schiller 
wird es gewiss I'rcude bereiten, die rhythmische Clestaltuiig 
aus Son^ilciithemeii auszu/ieheri. Auch N<>. 16 harmo- 
nische FiguMtion ist ein prächtiger ISildungs^tofT, welcher 
später noch reichlicher ausgestattet wird. Gan^ besondera 
gefallen mir die beklen Kapitel S7 Begleilimgs- 
lehre. Kapitel 60 nimmt noch ebimal Gelegenheit, rhyth- 
mische I cbungen tu bieten und No. 63 erweitert die Auf- 
gabe am Septimenaccorde. Auch die alte, schöne Auf- 
gabe de* bezifferten Hiisse-, wird herangezogen. 

Zur Durcharbcilv.rig des l ehrtuichs gehören allerduigs 
tüchtige, befähigte Schiilei , die aber auch mehr lernen, 
als bloss ein Klavierstück abspielen. Die vielen Aufgaben 
und Uebungen, welche unter steter Kontrolle des Lehrers 
aussoAthien sind, erfoidem cwar viel Zdt, werden aber 
den Sehfiler zu einem selbständig schaffenden Kthistler 

.lU'-hilden. Gewiss hcfrihigt ihn sulchc .'Xusliildiint; , ein 
1 onsluck mit gan? anderen Augen anzuschauen und .iiich 
vorzutragen. 

Indem ich Ihnen herzlich danke, dass Sic mir Gc- 
legecdMit gegeben haben, ein so pmchtvoUea Lehrbuch 
kennen sn lernen etc. 

Oranienburg. Sehwarziose, 

Semtoar-Musikdirektor. 
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Ich danke Ilinen herzUch (ür die freundliche Ueber» 
«enduoR Huer »Nfclodicbildungslehrc. , die ich mit Inter- 
CA*e durchgesehen und «Is sehr nüttlich und Ijrauchbar 
meinen Theorielehrem empfehlen werde. 

Professor Franz WUllner, 

Direktor des Konservatoriums der Musik 
in Köln. 

In einem Zuge und mit dem i^rossten Interesse 
hahc ich Ihr ausgezeichnetes, epochemachendes Buch über 
• Melodiehildungslehre* durcheilt. Wie viel Gutes wird 
dasselbe stiften ; wie wird es dazu beitragen, die strebende 
Jugend musikalUcher tu machen und von den Fesseln 
einer nur technischen Entwickelung allmählich zu be- 
freien. Sind auch in einem im Jahre 1880 bei Schott 
in Mainz erschienenen Aufgabenbuch mm Studium der Har- 
monie von Fr. Magnus Böhme schon Anfange zur An- 
leitung (lir harmonische Figurationen und zur Melodie- 
Begleitung vorhanden, so gebührt Ihrem trefflichen Buche 
doch das Verdienst, den .Schüler in streng systematischer 
und gründlicher Belehrung in den reichhaltigen Stoff' ein- 
zuführen. Darum herzlichsten Glückwunsch zu dem ge- 
diegenen Geschenk, das .Sic der musikalischen Menschheit 
auf den Weihnachtstisch gelegt haben! 

Dresden. Uso Seifert. 

Im Besitz Ihres neuen theoretischen Werkes, für dessen 
gefallige Zusendung ich freundlichst danke, drängt es mich, 
nachdem ich dasselbe nicht nur angesehen, sondern auch 
eingesehen habe, ein Wort der Anerkennung auszusprechen. 
Meinem Ermessen nach haben Sie dem Schiller der Kom- 
position den Weg des Studiums in einer Weise geebnet, 
doss er von Stufe zu Stufe gehend, und stets angeregt 
zu lebendiger, praktischer Arbeit, sein Ziel vor Augen 
sieht, und irut Mut und Eifer danach strebt, es auch zu 
erreichen. Die meist übliche Lehrart, erst die schwerfÜllige 
Accoidmassc ganz verarbeiten zu lassen , hat , nachdem 
dies gut oder übel überwunden ist, die Schüler meist ab- 
geschreckt, auch uoch den domigen Weg des Kontra- 
punktes zu beschreiten, und so sind viele un.'icrer Musiker 
nur Hariuoniker geblieben. 

Sie verstehen es, den KunstjUnger in die Sphäre des 
Schaffens einzuführen und dies in so sicherer und an- 
genehmer Weise , dass man neben der grauen Theorie 
schon die Knospen der goldenen Frucht aufspriessen sieht. 
So wird llu- Werk vielen Jungen Musikern zum .Segen ge- 
reichen \ 

Frankfurt .i. M. Professor Dr. H. Henkel. 



llu tretViichcs neues Werk jMelodiebildungslehre auf 
Grundlage des harmonischen und rhythmischen Elements« 
charakterisiert sich selbst am besten durch die Seite I20 
befindliche Bemerkung: »Wer die Aufgaben dieses Buches 
gründlich durchgearbeitet, der wird sich eine solche Ge- 
wandtheit im musikalischen Ausdruck angeeignet haben, 
dass er im kleinen Kähmen alle Gefühlsregungen seines 
Innern wird zu treffender Darstellung bringen können.« 
— Wrnn man bedenkt , dass trotz der übergrossen An- 
' I (logischer W'crke, die jahraus und jahrein den 
I .rkt überschwenmien , dos Ihrige ganz Neues 

bnngt und konkurrenzlos auf dem Plan erscheint, so kann 
man Ihnen zu der neuen und so glücklich durchgeführten 
Idee aufrichtigst gratulieren. 

Professor Anton Door, 

Lehrer am Wiener Runservatorium 
der 

Gesellschaft der Musikfreunde. 

Mtt Ihrer > Melodiehildungslehre haben Sie mir eigent- 
lich einen seil langem zurecht gelegten Bissen weg- 
geschnappt. Kleine Stösse von Skizzen liegen bei mir 
herum, welche den Stoff in gleicher rhythmischer und 
melodischer Anordnung behandeln. — Ob mir das Werk 
gefällt, unterliegt in diesem Falle keiner Frage. Kann die 
Eigenhebe eine grössere Anerkennung zollen als die, dast 



nun wünscht, das Werk eines andern selbst geschafTen m 
haben ? 

Glücklichen Erfolg wUnscht Ihnen zu dieser Arb 
Ihr ergebenster 

Prof. Hans Schmitt, 

Lehrer am Konsctvalonum 
der Gesellschait der Musikfr 

Nachdem ich den Inhalt Ihrer mir gütigst übersan 
Abhandlung über die • Melodiehildungslehre • einer e' 
gehenden Prüfung unterzogen habe, gereicht es mir 
besonderem Vergnügen, Sie zu diesem neuen Erfolge 
musik-püdagogischcm Gebiete aufrichtig zu beglückwünsch 
Ueberaus klar und eminent übersichtlich geordnet , Vi 
das Büchlein in seiner ganzen Anlage die bewährte 
des erfahrenen Pfidagogen , der es verstanden hat . 
Grundwesen der Kompositionslehre : die absolute L'ntr 
barkeil des Rhythmus von Harmonie und M 
das deutlichste zu veranschaulichen. Ein zuv' 
rühmenswerter Wegweiser, wird das den Stempel liu^< 
Sorgfalt tragende Werk sicher nicht verfehlen, die > 
roerksamkeil aller interessierten Kreise auf sich zu lenken. 

Dresden. Emil Sauer. 

Nachdem ich Ihre > Melodiebildungslehre • mir gei i- • 
angesehen habe , kann ich Ihnen nur wiederholen , 
sie mir als ein höchst praktisches, pädagogisch vom 
zu verwendendes Lehrbuch erscheint. Die Bildung; 
Entwickelung der Melodie auf der Basis der Harmonie uml 
Rhythmik ist , soviel ich weiss , bisher noch in keinem 
Lehrbuch in so ausführlicher, nahezu erschöpfender Weise 
behandelt worden; Sie haben sich durch Ihre gründhche 
•\rbeit ein Verdienst erworben. Wenn ich etwas aus- 
setzen soll, so sind es die Manschen Bezeichnungen von 
grosser Quarte und Quinte, die nicht stichliahig sind 
j (schon bei der Lehre von der Umkehrang der Intervalle)] 
I die alte Bezeichnung von rein bleibt nach meiner Mc' 
' nung die allein richtige und wird sich auch nie verdrängen 
^ lassen. 

{ Ferner würde ich dos Kapitel über Modulation et« 
ausführlicher behandelt wünschen ; es wiire auch 
erst nach 62 (verminderter Septimenaccord) za 
gewesen. Bei Erklärung der Instrumentalform ver 

I ich eine genaue Definition der Sonatcnfnrmcn, zum Unic 
schied von der Lied- und Kondoform. — Doch die 
kleinen Ausstellungen tangieren nicht den unbestreitbare 
Wert des Lehrbuchs, für dessen L'ebersendung ich Ib 
nochmals danke. 

Professor Rob. Radecke, 
Direktor des Königl. Akademischen In.sutuu 
filr Kirchenmusik. 
(Mitglied des Senats der kgl. Akademie der Kü 

Jeder Lehrer der Tonsat/kunst wird an seinen .Scbfile 
die Erfahrung geuuicht haben, doss sich in der Schreibwe 
derselben nach Absolvicrung der Harmonielehre eine 
wisse Steifheit zeigt, deren L'eberxvindung mehr oder minde 
Schwierigkeit verursacht, und die in manchem Falle üb 
haupt kaum zu beseitigen ist. Die Einteilung di-s Lchr'j 
Stoffs, welche nach der Intervallenlehre die Accor<U)ildun| 
und nach dieser die Lehre von der Verbindung der Accord 
bringt, zwingt die Gedanken des Schülers mehr oder minde 
in die festgefügten Formen der vier, fast immer gleich- 
niässig fortschreitenden Stimmen , aus welchen sie zu b« 
freien die Hilfe der Durchgangstöne, der Hilfs- und Vc 
haltsnoten, der Figuration sich oft kaum genügend erweist. 
Ad. B. Marx versuchte, gleich von vornherein durch Ver- 
wertung der Xaturtöne und Nalurharmonicn diesem L"i ' I 
Stande zu entgehen, aber da seine Darstellung dieser Ma;v;iv 
einer leichten Durchsichtigkeit entbehrt und der Fonfuhrnng 
seines Lehrganges die nutige konsequente Durchaibeitung 
dieses Stoffes fehlt, so konnte seine versuchte Theone 
nicht die ei wünschten Früchte zeitigen. 

Der Verfasser der hier in Rede stehenden »Melodie 
bildungslehre > , Herr Professor Emil Breslaur, ein Mann, 



•l«tn neben reicher Erfahrung ein sehr pnktiBeher Blick 

und ein ^roMtcs pädagogische!! Ge«chick in eigen ist, vcr- 
sucht jt t.'t, auf iMiciii noi h nicht bt <i hrituiifn Wege das 
/ \e\ 7ii erreichen. Aucli er miiss seine Theorie mit der 
Intervallen- und Accordlehrc herinnen. Aher neben der 
A'i^liildung des (Icschicks hi der llAndh.ihnnj; «Ics vicr- 
Ntinitiiigen Sat/es, die von irgend einem Ijenihniien Tlieo- 
letiksr ah die Grundtünle des nusikaliKlien Könncm 
t>eceklinet wird, lenkt er die Tliltifiiceit des Schülers im 
tk-nken i.nd Si hrciticn dahin , an '^tillo lii r fc.stgcfiiRtcn 
FiMin i-,nr Uulito I- lü^'iiKkcit /ii cntitliLU . die yiir Aii->- 
iMi:ii^; Liisin sMudi •(■ iii.T Mi'^ciiannten «ficien Foriia ii ■ 
tinc uncrla«*lietie I'ij;cti>.chali ist. Ihm dient in erster 
keilie m Erreichunf; 1 cses Ziels die fast unerschöpfliche 
MMoigfalligkeil des Khylliinus. Die vielfilltige Gcsultung 
•tiescs Elementes ist eine der ersten Aafg»l>«i, deren Er- 
ledigung vom fkhUler gefordert wird. Bei dieser Gestaltung 
vird hei dem Arbeitenden Kl*''^'"*'tig Sinn für .Symmetrie 
und. diiraus resultierend, die Knlivickelung von Motiven 
.mgcrcgt. Der rhythmischen Itchaniihing eines Tones tV«lgt 
■ l.c Ausbildung der Tonleiter nach gleichen GesiehtJipunkten 
und dann die dc-<> gebrochenen Accorde». Schon hier 
« :rd mit geschickter bland manch ein Rhythmus aus dem 
^chäkr hemnsgelockt, dessen melodische Ausgestaltung 
«irh in Themen klassischer Meister findet. Das bietet dem 
1 i'.igcr eine Anregung . iir Selbstth.Ttigkcit , clic gar nicht 
i:fitcrschiit7t «erden k.iiiii. Sobald die I. einen vuii den 
1 •'irchgang'i-. Hüls-, Nelun- iin I X orh.!!!--!" mu Ui iumen, 
der schon gcsuliarfle llLck des Lernenden &o weit, dass 
x't un Stande '.st , auf der als Accordgnindlage dienenden 
Kadenz kleine Zäuchen sn schaffen, die seinem Streben 
nach SeRMterfindung eine frenndlidie Befriedigang ge- 
währen müssen Und das ist ftir den SchSler eine ausser- 
ordentliche Anregung zam WciterschafTen. Bald ist <lie 
l.ehre von «ler l'eriudc, dem Vorder- und Niiclis.it/ cr- 
rricht und damit der erste Schritt gclhan, um ilic Ueherr- 
^vhnng der Liedform, der zwei- und dreiteiligen, zu erlangen. 
Jeder einigermassen mit den musikalischen Formen Ver- 
traute wird wissen und erkennen, dass die zweiteilige Lied- 
form die ünndform ist, ans der alle omsikaliscben Gjebikle 
• r ganisch herausgewachsen dnd. Ein freies und leichtes 
Itehcrrschen <lcrsclben bietet ilen Ausgangspunkt Rir die 
.Moglichheit der formellen Ausgestaltung aller grosseren 



Formen. Da die Liedform allen »Ircien Formen« kleineren 
Stils »II Grunde liegt , hat der Verfasser sich als Ziel in 
seinem Werk rs gestellt, dieselbe niet- und nagelfest M-inen 
Schillern ein/ujirugen. .SLhon frulucitig leilct der Vcrf.isser 
den Zögling dabin, s.eineii Tonen, soweit es die kleine 
Gc»talt der Schöpfungen 2ulaä,!it, geistigen Gehalt einzuver« 
leiben, dass nicht nur ein unhewusstcs Spielen mit Tönen 
entsteht, sondem daM die Pbantacie; daa Gefiihlalehcn 
neben dem Verslande teOnimmt am muslkaGschen Schaffen. 
(lUtgewähltc Beispiele, angefangene .'Vurgahen ets. sotgcn 
für Anrci^ung zur Weiterbildung. ,Selbs;versi.uidljcli k'.nnin 
<l:c Kapitel, welche in lUm l,na|i|i gefassUn Wcikc- über 
einfachen und doppelten Kontrapunkt enthalten sind, An- 
spruch auf Erschöpfung dieser Materien nicht machen, aber 
■ie gehen dem Scbiilcr die Ffihigkeit, sein Gebilde so zu 
«tfinden und antnigestalien, dass sich eb inneres, bewegtes 
Leben in ihnen abspiegelt tmd dass die «Mache* sich den 
Ruf einer sehr achtbaren, musikalischen 'Anständigkeit« 
aiiili vor dem strengen Richter ti«erb<.n k.inn Wir sind 
überzeugt, ilass vieh I, ihrer nicht nur sich, sondern auch 
ihren Schiilern zur Kieude und zum Nutzen das liüchelchcn 
in Ciebraiich nehmen können. Insbes*mdcrc dürfte sich 
ilasselbe auch aU Lehibuch in .Musikschulen verwenden 
lassen. Di alle Aufgaben, Darstellungen, Erklärungen etc. 
sich emcr ausgezeichneten Deutlichkeit nnd Fassbarkeit 

erfreuen, endlich aiu h ein ».Schlüsse!, zur Verglcii hiing 
mit den gelösten Aufgaben ersi-liiencn ist , -o « ird ilas 
Wi;k .nu ll denen eine angenehme llilK' ■•i iii w riebe auf 
den L'nteriacht eines Lehrers viT/icbleii müssen und das 
.SiiebeO in dch im! in, -.vli selbsl la der Tonsetzkunst a» 
fördern, soweit das durch Bücher möglich ist. Uebcr 
die die Grencen des Buches überschreitenden, grösseren 
muukalischen Kompokitionsformen giebt dasselbe klare, 
kurze Auskunft und teilt die Werke mit, die zum Studium 
derselben weiterhelfen k<iniieii. So möge das kleine Buch 
da/u beitragen , Lehrern und Schülern dem Weg tum 
I'arnass n\ erleichtern, vor allem die von uns im Anfang.- 
genannte Klippe zu umgeben und möge die Verbreitung 
finden , die es seiner pnktiaehcn Anordnung und seines 
schonen Zieles wegen verdient. 

A. N«ub«rt, 

Grosshersogl. Musikdirektor. 
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Drei Bände. 

Vollständig auf einmal bezogen Preis bmschiert M. 12.—. Kartoniert M. 14. — . 

In elt'gantom Loiiiwandhand M. 16. — . 
Preis von Band I (12. AuH.) broschiert M. 4.50. Kartoniert M. 5.25. 
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Gutachten über Breslaurs Klavierschule: 



Die Klavierscbale des Herrn Profenor E. Breilanr. 
die iah im HMiMkript iManen gelenit. hat nach Anlag« und 
nelBeii ToUateo Beifall. Sobald aie im Uruclc 
, «M, mni« ich Ii« im dm Klamantirklmen 



Berlls. 



Fror. Xa*M> 
KalMA WMgl Rof^iuiat 



Nach RetiauiT purchsii-ht ilrr Khivi'TBrhuIu 'les Hi'rm 
Piol. K- r s 1 Mir liiii iib zu ilt-r Ali-: h; j;eIaLi;1 . dass Mus 
genannte ^V>^k in lu. k^nlrisfr Ko!^;l-l iriitipUnit Jer .stofTlio.lien 
Aoordnuni,- >n Si hul r I is zu iiuLtu Piinki rousikaliachen 
und techniNcbeu Uni Wickelung heraubUde, den der Verfaaa«r 
als di-D tiir 4m Alw^lMS MtaM Wtriua gMjgMtM ar- 
aobMt bat. 

B«TliB. M«rU« MoHkMftU. 



. . , Ifeiira flir 4fs fewndilflh« lUbtuming Ihm 
KlaTlnMlnle MrMBiUofeat dukoid, teil« ieii nmn •ntsbaut 
■it, dsH wir di«nlbtt aMli s«Ma«r DtnMeht, doohssi 
sweekeotapreehABd nd ta hSekstem Ond* hnmcMtr er« 
•ehienen iat, «ad twifiahl« kä »fekt, Ibara Uwdsreh Mlas 
ToUate Aarnktamag MMMspraelMB. 

Elteaseli. tHtM d*Aib«fi. 

Empfanden Sie iiifinen imnk lur die Uebersendung Ihrer 
KlavierschuU, die ich mit groasem Interease aebr eingebend 
duicbgaaehen babe. üi« iat zweifelaobne die beate und über- 
■lohtllokat« aller niatieranden l.ebrmetboden nad biatet 
BehUara wie Lahreni darchweg anregende« Mataiial. iah 
varapreohe mir von der EinflUirung lUrer Scheie aa aiaiaaa 
laatitate ackaelle nad treffliche Lebrreaultata. 

Berlla. Sally UeMtag. 



... Ich erachte für beeoDdera lobcBawert, daaa die, 
nebst der vortrefTlich geordneiea, «ehr altaählicben Foct- 
achreitung von leichten su Terwickelteien Aufgaben, vam 
Anfang an die AaaUldoag des rliythmiacben Yerständoiaaea, 
des Hörens and Baptodeae alles Erleratea in Knasetat ein- 
facher und eminent praktiaoher Weite bartekiiQhtieeB aad 
dadnreh in dem Kinde Teilnahme und üanaeUe ] 
voa dar «raten Stafa an arweekea. 

Berlia. Prataear Kari 



UM adr loi Haaaakript gezeigt« lOaviinahale anekeiat 
mir ala «ia tos releher Brfahraag nad pidaReciaeha« Be- 
gabnag harvorgeganfeaea atreag methedleohes and bnaeb' 

— T Werk. 

Berlin. Meal« HeMader« 

Königl. Profeaaar nad Maaihdlraktor. 



. . . I<'h daaka Ihnen beralich für die Daberaeadaag 
Ihrer Klavier<chale and kann nur wiederholen, waa Uk Jkaea 
bereite damala, ala ich das Manuskript kennen leiatei laffte: 
,£a iat ein hochbedeatendea Werk.* 

Berlla. Prof. Xaver a a ta feakai 

Ibfc Kl»vl«ia«knle habe ki gwa darebgeeiban. Wie 
ieb aMit aadatn erwaitet hatte, fand ich dieaeihs Vbm sei 
dam kiadllahea Aafteasnactvmögea zogiaelMb DI» Art 
nadWaiae,«ieaiadeaT)M«Riehtaift«ffsi^»lerthabeB, liait 
- - - MikTer- 

aohnle dUek. da fbfft Ibioa aa- 



Frofeeaor H. 
Direkter des 



Zu beziehen durch jede Buch' und Muaiiadienhandhtng. 



cvMta aaamiMn. emfeaae 
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iit duoit immer wieder auf die mtterielle ünter- 
•tfitsoog der wideratrebaBden Matter ugewieMD — , 
dabei insertteh mehr via j« fiberseagt roo aeinem 
Beruf, von seiner Begabaog and Ton aainaoLaiatuogen, 

die Brost bei dem kleinsten Erfolge von neuen Hoff- 
naogen gfschwellt, Ton Liest ermuntert, aich nicbt 
beugen zu la«8CD und doch von der erbftrmlicbaten 
Motb dea Alltagaleben gedräckt, von dem Zartgefühl, 
der Mutter immer neue Opfer luzumuthen, gc- 
demütbigt— jgreiftereodlich tarn achlimmatcn Loidens- 
kelcbe — er nimmt dio Ilauslcbreratello bei dorn pol- 
niacbcn Grafen Mjciolski an. Welch ein Martyrium 
dieaea Amt adner freien, stolzen, vornehmoa Kliatler« 
natur aaferlegte, da« klingt aus den Briefen — , er 
löit aich durch einen Stellvertreter nach kaum balber 
Zeit von den Ketten^ vagabondirt — , nach einem 
Auadruck der Mutter, aufa neue im Lande umher, 
bia er endlich Ostern 1885 den vorlftufigen festen 
■iK in Berlin flndet. — 

Begleiten wirihnzunficbstdorcb dieLeidonsstationen 
aaioer Konserte. Mit vie froh geaehwellten Uoff. 
aoc« ktm «r neb Wtoa md glcteh Ucr Migt« 
Fortuna sich ihm von Missgunat erfQllt, aeine beiden 
Konzerte aind leer : .Ich habe", schreibt er Ober daa 
mta» jMWhlOSOiildeBdMwrfta idilea! Htt diaan 
Unaumme hatte ich daa Recht erkauft , meinen 
Nameo in mehr als einem Dutzend filitter auf das 



▼ollea Dasein!* Und Qber das zweite: .Ich übte 
d«B gaoaan Tag wie «in Wabnaimiiger — , als ieb 
NaebmHtB« aptt eriUir, dm obU dw ftolto ThcU 
meiner Kosten gedockt sei ... bemSchtigte sich 
meinar ein« aolcbe Stompfainnigkaiti eine so er- 
iliekeada MalUealgkei», dm lefa die leMe Pitoe 
^Sommemachtatraam) fast achlecht gespielt habe . . ., 
ich bitte am liebcten wfthreod dea Spieta abbrechen, 
Hnife StflUe dem PabiUram Ina Oeaidit aehleodem, 
nnainnigai Zeog auf dem Klavier improvüiren 
mSgen . . . Bitte ich doch lieber die Dir f&r mich 
doÄ fna V. LMtfeiiM in Dreaden ia Aoaridt ge- 
Accompagnateur- oder Chordiri ktorstollo be- 
fcSonea, ala mit Verloat aller Lebensfreudig« 
keil €tt Jtfji naeli den Be h a tt a a -Oeg wi a lMid dep- 
selben zu aablen.* Spftter berichtet er von einem 
Aoadog nach Freeabaig, vo er gawei Konzerte ge- 
geben vnd kelnan Heller elngeiioainieo*, : .Gegen 
die Aergemiase fange ich ao, mich allmfthlich abzu- 
blrten. Ka iat aaeli oAthig. Ea gebOit Koorage da- 
ao, rieh der üMaee lionte vor Jeder Beredmong, die 
kaafmSnniscb geartet au nennen aein därfie, zu eot- 
aefelagen. Olaobe mir, ea koetet mich daa K 1 a g • 
• ein Bellt mehr Hera- als Kopfter- 

brechen.* Aber nun der Jabel, wie er die 

ersten dorelischlagonden Erfolge in Pesth erringt: 
,Ba bitte Dir Spaas gemacht, gestern Abend im un- 
garischen Nationaltheater meinem Triumphe beizu- 
nebmeo. Noch jetzt klingt mir das .eljen* Gebrüll 
in den Ohren, das ein wenig besser lautet, als das 
danlacb italienlacbe Bravo!* . . . Dazu wieder die 
BescbeideDbelt; .Ich habe nicht die Einbildung zu 
glaaben, dieser Triumph sei mein Werk. Liast*s 
Name, seine göttlichen Komporitionea, das ungarische 
awek mit Of cheafbeglnHiing «ad dM Rondo 



Turca tragen den grOaaten Antbeil daran. Aber ich 
habe auch nicht Obel gespielt" ... Und dann 
wieder der Umachlag in der Stimmung, wie dio ton- 
angebenden Persönlichkeiten in Pesth, der Tbeater- 
intendant u. a. ihm keine Hand roicben, dieaea 
ersten Erfolg auazabeuteo, sondern ihm mit kalter 
Höflichkeit hinhalten: .Die Preaae spricht entbn« 
siastisch von mir, aber daa Publikum glaubt nicht 
an meinen Succes, weil ich kein zweites Konzert 
gebe — ich muas mich entschlieaMO ein Privat 
konzert anzukündigen. — Kein Saal dazu vorhanden 
. . . ich kaufte t>in Konzert in einem nngfinstigea 
theuren Lokale, daa Ua daUo nod iridit an Kon* 
zertcn benutzt worden war." Und nun die Klage, 
was ihm das Arrangement an Zeit, Mühe aod Kraft 
gekostet: ,0hm KuaMvaenar oder Seitreldr gebe 
ich kein Konzert mehr" . . , Trotz des Beifalls 
des Pabliknms ist daa nicbste l^zert leer: 
.Wieder vor mir die Aosalebt aof nackte Miaire, 
das Oefähl der Irgaten Tlülfsbedürftigkoit, die Ge 
wisabeit, daaa ich öber kurz oder lang zu Grande 
geben mua, leb mit meinem Talente, meiner Intel- 
ligenr, mit meinem Wissen!" — — Wie schwer 
lasteten die pekonilren Sorgen auf unseren K&natler, 
dM Heet nna, wenn «r, «ta Paar Menal apiler 
von Liazt berufen, in Droadcn spielt und neben dem 
grossen Btikli^ den er errangen, als etwas besonders 
Sifraaliflbeo he r r e rtebt» daia er; lUr. elage* 
nommen.' — An Richard Pohl, einen tapferen Ge- 
ainnoagsgenoaseo, sebreibt er, in der Jbnractong ihn in 
Kariarahe tarn HnrikfM logiBseeu m Ittaaen: 
,Man muas den Karlsrabem ein wenig auf's KoU 
rücken, d. h. aof eine iosaante i. e. Poblische Weise. 
INa Meetgaa SondeikCMtler, speaUieben Maalker 
erfreuen sich noch einer so paradieaischen Sim;)]! 
citit, einer ao keoachen ünberiilirtheit von neunter 
Slnfede^ Tarnihlnaer n. a. w., daaa ea ihnen aebr 
Noth thut , von den nicht spezifischen Masikcm 
Uber diese spezifische Horik belehrt an werden.* — 
Sehr ve^Ggt beriditet er in DeaanriMr 1868 aaa 
Berlin, wo er in einem WohltblUgkeitskonzort einen 
.warmen, wahren Erfolg* gehabt ^Ich habe den 
Levtan wieder dainal gezeigt, waa Ktovienplaten 
heisst" Er bat ein Trio von Volkmana unter Mit- 
wirkung der Konsertmelatar Leopold aod Morits Ganz 
gespielt ond bennrkt daaa: .IMne Wahl war aebr 
genau überlegt und bat sich bewihrt trotz der 
achlechten Ausf&hning dar Qinia, die geapielt haben 
vrie dirjenigeo, wddiaB man aaweilea Parten vor- 
wirft* Grosse Freade bereitet ihm Kellatab'a 
OrtbeU: .l£r iat klar der Vater der Kritik.* — 
Bbeaao beglldct aebreibt ar wenige Wochen spiter 
aas Bremen: .Grosser Snccess, Zufriedenheit mit 
mir selbst nnd dem Pablikam . . . Nneh aeinen 
beiden Pi6cen im zweiten Theil erhielt ich viel- 
fachen Hervorraf and mosste ein Stfiek sogeboi: 
Soir^ de Vienne. In diaeam Avgenbliek habe ich 
gefrfibstückt and apiala adi DoppeUooiad'orea." 
Aehnliche Erfolge bringt ihm aoeh Hamburg, er 
rülunt das Entgegenkommen der Musiker: .Marzsen, 
BOie u. a. . . . man ist mir von Seiten der Musiker 
— onberafen — mit grossem estime entgegen- 
gekonunen, leb waida als ein »^aelia'Bn*, nicht ala 
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ein «qaelqn« ehoae* l>eh«iid«lt. Dm ttiot wobl.* — 
Aber die llittoa kua TMdi «i«d«r: BruiMdiwei«, 

Hannover, Dresden — , die pekonifireo Erfolge blieben 
Mu, aneh aU er im SpCtbarlMt von Chocisasewice 
nm KoBMrtlm nudi B«rlfB kommt, «bi Komcrt 
mit (hcheiter arraogirt, siebt er flieh einem Defiiit 
TOB lai Tklr. gQgen&ber nod g«aötliigt ia di« 
apolnbclM Ludii^iilm«iilM«i* torflekiokdirwi. 
Breslaa. Posen, Danzig sind die Orte, in denon er 
nocb vifldtr sein Heü fenooht^ Mwbdam er die 
K«Hm dar atandadralmaiitoral* gabroalraD, in Poaaa 
gebt's ihm 8o scblecbt: .ich werde geo&thigt sein, 
mich lieraoaiakomiwairen, daa wird freittoh lange 
dnoam, ... Ich hnato aof e RoaammtaD Polen 
99*'9inall' Aber: »Ig Danzig hcH man auch ganz 
gute GeecUUte machen können, Juisit rietb mir 
ipetieU ta dlaeer Stadt, er aelbet war Diemala dori 
man findet also ein pianisten-jangfrSuIichui Publikum.* 
Brei Konaerte werden aodi dort ohne nennena* 
wecfbe Brfcige aiiaoKrtrt, dann hat die .Hemm- 
abaatheaerei" ein vorlSufif^i s Fndo durch Dber- 
»abme aeiaea Berufes in Berün. iMe Mutter 
■oiireiM; ,Ieli wartet» anf Baaa, der Dienstag früh 
ankam, hustet, elend aussieht, aber noch eminenter 
apielt, als je} man kann tot Staunen und Bewnnde* 
nag bat aielit aa Attem koomea * 

So mnsttc auch tie, trotz ihrer Abneigung, die 
Befanelligkeit und den Glans seiner küostleriscbea 
latJUtaag aaerkeaaaa, etanaaaawerdi bleibt tfeeaa 
Wachsen und Reifen unter den widrigen UmstSndvn 
immer und neben der eminenten Begabung ist sie 



aar aaa aeiaem rastlocea, tihea Fleiaa a« erUiraa. 
Aber man lese aadi aar, wie er stodirt aad wie er 

neben dem Pacbstadiom noch bestrebt ist, sein 
Wiiaea auf allen anderen Gehietea menadilicher 
BOdnag aa erwelten. Ia dea trBbaa Wieaar Tugeo 
tröstet ihn die L«ktfire Baltac's. .Nie pesste sie 
besser aJa in meioe jetsiga Stimmnag nnd nidila 
passta beaaar biaala*. Bei we ft era a gelegenUideB 
Berichten fiber seine Lektüre erwlbnt er : Carua 
aSymboUlc der menaebliehen Qeatalt", Beriioa 
.Soiriea dH)rdieatre", Oervinoa «Uttratargeschiehte 
des deutschen Mittolaltors", Bauer .Rusaland und 
das Germanenthum*, viele Sprachstudien; micbtig 
ergieaat sieb aeiae beiMW WlmaiabawMbl ia eiaem 
Briofo an die Schwester, die ia TfelHl ill^ «ttfead 
er in dem .wüatan" Polalaade verbaaat weilt: «Span« 
dodi Aafe aad Obre avf! Lies, sieb, hSre — , Time- 
bügle and schreibe mir einmal rinen gescheaten 
Brief. Nach Veraaillea wirst Du doch einmal Terint 
werdea! Daa llaaeam dort aebea! Boiaee Yanieini 
Bilder aus der Napoleoniscben Geschichte — , das iat 
doch der Höhe des Angeaaafschlagea werthl — 
Warat Da in Loatne? Weht ta beaebtsat MariBe^a 

Madonna von Engeln getragen Tizian's CbristuB 

bei Tische, RaCael, Caraveggio Warat Da in 

dar Oelieliafbbrik, bartbmta OaariUdal^iiistiaa} 
Die plastische Abtheilung im Loan« — der Inva^ 

Udeadom * und ao mit atMUHawartbea Br> 

wUaaagaa iatamer Lokaltartlllte aaah «tau 
gaiHB Walia weiter. 

(Bchluas folgt) 



Die Musik-Sektion des »»Allgremelnen deutschen Lehrerinnen- 

Vereins". 



Angeregt durch die seiner 2eit tob Hm. Professor 
B. Brealaar ia Bellte lala Lebaa garaliBa« 

Musik lehrer- und Lehrerinnen- Vereine, gründete im 
Oktober 1893 Fri. Sophie Henkel im Ansebloaa an 
dea Fraaldbrtar LabrariaBaa-Tareto Ar Maaik- 

len desselben eine Musik-Sektion. 

aacb in 



Zagleicbar Zeit oageflUir 
BrAart aad ia Bebweria HmOeMKoiim 
bestebendeo Zweigrerdaa daa AUgem 

Labrerinnen-V ereina. 

Der Zweck dieser Vereinigung ist, den Stand 
dar Mnaildebreilnaea an beben, ihre lateresaen nach 

aussen hin zu vabren und nicht zum wenigsten 
musikalisches Wissen und Streben auf's eifrigste su 



Die Frankfurter Sektion hat es sich neuerdings 
angelegen sein laaaen, dureh Verbreitung von Zirko- 
alraa aneb ia aaderan Blldlaa die Qrtadaag vaa 

Musik-Sektionen zu Toranlassen nnd war dtaa Haler' 
nehmen von gotem Brfolg gekrönt. 

AkM Btldto leisteten der Anregung Folge nnd 
«niebtaten Sektloaea IBr Marik. 



ger V erbindang, besonders dareb den Anataaaeh muaik- 
Arbaitaa. 



Es wird nämlich die von einer Sektion 'gegebene 
Aufigabe von allea fibrigen aasgearbeitet und die 
IbrtiggMtBlItm Arbeiten aoageiaaaebi Dia Ver- 
lesung deiaellien und die eiob daran knüpfende 
Diskuaaioa briagen Belehrendes and interesaantea 
die PUle. 

Die regelmSssigen Termine für d«a Aaataaacil 

sind 1. Februar, 1. Juni und 1. Oktober. 

Die Frankfurter Sektion hllt ihre Sitsangen 



Ein reiches Material an Onteniditsweikaa, «al« 
cbee von sablraiohea Veriegara aar Varfljfug ga* 
ataUt waide, Blabt dar rhmkfbrtar BakBaa aa Mat 

Ueber die bd den Mitgliedern zirkulireadan MaAaHan 
zalariren dieselben in den Sitzungen. 

Durch diese sehr zweckmässige Einrichtung wer- 
dea die Moaiklehrerinnen mit den neuen Brseheianafaa 
auf dem Gebiete der Unterrichtsliteratur bekannt ge- 
macht und sie werden gewiasennassen vor einer tu 
te dar Wahl da 
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Zwti ZeitoehtiOMi, welche ?oa der SekHoa fe- I 
haltn werten and oater deren lOtglMeni drfcatfren, 

äad oonmehr ala Vereituorgeoe d. U.-S. d. Allg. L.-V. 
mgenoinaMD. £e «ind diee: .Die Lehrerin in 
Behnle nnd Bnni*, bemugigebao v«n Frau 
Loeper-Housselle und ,Der K 1 aviei -Lnirnr * 
von Herrn FrofeMor g. Breelenr. 

üuara Sektion hat lieh aneh üb eekr bndent- 
Mune Aa^sabe gestallt, eine Alteraversoignog f&rMiudk- 
Lehrerinnen ananhahnen,Bm damit einem eehrdiiagend 
empfundenen BedBrfiaiM nbrabeMen. 

Da» an den staatlichen USdchenschitlen der Ge- 
aangnaterrieht Toa Lehrern ertheilt wird* iet fieltoob 
nb ein Uebebtand ewjiliiwlen vocdan} ebene» vw* 
bSlt es sieb mit dem Kinviamateiifllit an dm Seat* 
naiien dereelben. 

So hat ee die MnribSehtlon in ihr Programm 
aufgenommeo, anzastroboD, daas diese beiden Uoter- 
richtiawe^ Ton Moaih'Lebrerinnen ertheilt werden 

Alle deutschen Mnsili-Lehrerinnen, welche sich 
durch Zeugnisee aoeweiaen können, daae aie som 
Dnlarfieht bellUgt, «erden in die Sektion nnf- 

ftBOrnrnen. 

Anmeldungea sind an FrL 8. U e n k e l , Frank» 
Hart ik H, Hnahaldlii». 19 m riditen. 
ftlBkftnt a. IL, im Februar 1896. 

Carrj Wolff, 
SehdftfBhrerin der Monk-Sektion 
dea fkaakiarter Vereins dav lehrainnan und 

Satzungen der Muaik>Sektion dea 
AM g tiMiBMi Dentaohen LehfuiiiiMii-VMtim. 

I. Zweck. 

Beboag der geiatigen and nultiiallao Intmaaen 
dar HnMohmSuN^ 

II. Mittel, 
a) Regel mieaige Arbeiten, welche von den ein- 



1 seinen Sektionen ertheilt und alle 4 Monat» 
aoagetMacht werden. Taralnai 1. Pahruar, 

1. Juni, 1. Oktober. 

b) Referate and Zirkalirung neoer Mtiaikaliea, 

erstare in der Fachbrilage der , Lehrerin in 
Schule und Haas* und in der moBikpädagogi- 
schon Zeitschrift: .Der Klavier-Lehrer". 

e) Aiueatrebt aoll werden, dass der Oesanguoter- 
rient in MSdcbenscbnlen von Oesanglebre- 
linnen, aowie der jetst in Seoinaren ein- 
geMhm KlaTierunterriebt von Klnflerlohra- 

rinnen geleitet wird. 

d) Hebung des Standes darch kollegialen Za- 
aammenschlass. 

e) Anbahnung einer Altenrereorgong. 

ÜI. M i t g H e d H c h a f t. 

Jede darch Zeagniss sieb aoaweiaende Musik - 
Lehrerin findet Aufnahme. Sollte in dnem Orte kein 
Zweigverein des Allgem. D. L. V. sein oder daroh 
die Satzangen dendben verboten aein, ao kOnnen 
Mnaik-LehNrinnen ala direkt» tUtgUoder dea AUgnn. 
D. L. V. dar ll«ik-«ektloii lugeirtiwtt «wdin. 

IV. Beiträge. 

M »wifcMlioii flaut w dia InktlUbug 
pro Kopf »K 

V. Leitung. 

Die Masiksektion ist oinor eigenen Leitaog, die 
vom (lauptvorstand des Allgem. D. L. V. war* 
geaebiagen wird, unterstellt and beeteht aoa: 

der Vorsitzenden, 
dorstellTertrotenden Voriika»n4»n 

.^der Scbriftführerin. 

Dieaer Vorataad Idtet und vennitteit daa Ge- 
achlMieh» der MnaikaakttWHin and vwWIft dieeelhen 
nach Aaaawi ind beim Hanptvontand. 

VL Vereinaorgane. 

Die .L«br»rlBllr8»hnl« ■BdBnna*, 

beraasgegeben von Frau Loope r>Hoaaelle 
and die musikpKdagogiache Zeitaehriit »Der 

Klavier Lohror*, herauBgcgeben von Harm 
i Proleeaor £mil Brealaar, Berlin. 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin. Engelbert Humperdink erhielt anlBssIich 
der 100. Auff&hrong »einer M&rctaeooper „Bineel and 
OreteP* im Operahaa* aa Sorite nnah der Vor- 
atallong vom Kal a« peiadiHcb den baaeoorden. 

— Dem kOnigl. Boftrianofortefalnlkanten Adolf 
Sehiedmayer, ICtiobaber der Firma Scbied- 
au^er 4 SSbne, Stuttgart und Berlin, der alten, achon 
in Jahr» 1806 gegründeten Flfigel- und Pianoforte- 
fabrik, iat vom König wen Wirttemberg der Titel 
«inea bOdgL Eoannenienratba verliehen worden. 

— Im Uten Gewandhaaskonzerte in Leipzig, ge- 
langten Brnst Rudorffa Variationen snr Auf- 
lOhrw«. Prof. B. Vogel aehaeibl dmiber in der 
,^eaen Zeitaebrift f. Musik": 

aKmat Radorff. eine der geacbStstesten Zierden 
am Uhikdipar im Berllnar BaehaobnUb tad dlaa* 



mal Berücksichtigung mit seinen Variationen fiber 
ein eigenee Thema, nachdem frtlber, s. B. in der 
„Botarp^, die Onmrinra m Tloakli lOrehan Jim 
blonde Bckbert* vriederholt unter groeaem Beifall 
au OebOr gebracht worden. Der auf den Scboltem 
von Sckainaan ud Brahna atabenda Abnd»iiHwir 
von feinster maaikalischer Bildung verlongnet sieh 
in dieaen Variationen niigenda, weder nach Seite 
der IMndn«, m* In dar BoisUt der klnat> 
leriachen Aoageataltnag". 

— Kari Reintbaler ut am 13. d. Hta. 
in Bremen gestorben. Am 13. Oktober 188S 
in Brfnrt geboren, widmete er sich in 
Berlin dem Studium der Theologie, ging aber nnob 
Beendigung deaaelben zur Moaik fiber, na d l df 
«r adMO ftabaall% iritadlkb» Städte im Unriav* 
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and Orgelspiel, wie la der KompoaitioD gemacht i 
hatte. Id Berlin genosa er den Unterricht von Marx ' 
ODd widmete sich speziell dem Fache des QesaDg- 
anterrichta. Aaf Grund einiger durch den Berliaw 
Domchor xur Auff&hnuig gebrachten PHalmeokonipo- 
aitioneo erhielt er vom König tod Preussea ein 
B«lM8fi|Mlldioill und gios 1850 behufs weiterer 
Gesanpstudien nach Paria, von dn nach Rom und 
Neapel, wo er hauptsächlich dem Studium der 
alÜtelienischen Meiitar oblag. 1858 wurde er als 
Lehrer des Gesanges an das Kölner Konservatorium 
berufen und übeinahm aogleich die Leitung dea 
EShMT OeaaagvereiiM. Dunal« eotitud aetn Orar 
torium .Jepbtha", das seinen Namen bald in allen 
mosikpflegeoden Sttdtea Oeatieblanda bekannt 
nneMe oad UBB m&m Banitag aneh Branan aar 
Folge hatte. Dort gründete er sich eine Lebens- 
ateliung ala Oiganiat and Moaikdirektor der Dom> 
birah« wwta ali DfaigaBl dar «oriigaB fllagakaaeiiiia 
vaA Xonsertgesellflchaft. Von seinen weiteren Kom- 
podtfonen sind, ausser einer Reihe von Liedern und 
UflfBavflo Warkaa flr ga^aablMi waA MlmMrohor, 
au nennen: ,ln der Wiste" für Chor und Orchester, 
„Das Mädchen von Kolah", die Opern „Kdda", welche 
wn in Breaea vnd Bauovar, nad „Vm XltlMlMD 
von Heilbronn", welche 1881 in Krankfurt a. M., 
Leipzig und anderwärta xur Aufföhrong kam, and 
aiiM Biainarek'Hyttpe. 

— Aus Dortmund schreibt man dem .Hnsikal. 
Wocbenblatt* : .^aa Jankö-Klavier kommt immer 
mehr in Aofeahnw. Ho It e nuiiageu der Soüat dar 
Neu-Klaviatur ist der in London lebende Pianist und 
Komponist John G. Ameaj derselbe koasertirte mit 
badaalMidMB Iribig ia I^ndoa aad aadaiaa aag- 

Uaehen Städten, er spielte die Klavierkonzerte VOO 
Bsbumana und Gheg und uhireicbe äolost&ok«. 
Amea l»«ailat aval pracMfoila laaU-Eanaarlligal 

von Blüthner. — Eine türhtige Jankö-Pianistin ist 
Frl. Agnes Zeeh in Berlin; Diese Dame ist kfirx- 
üeh traa aiaar avfolgvaielMe Tovnida in Bdilaafan 
milekgekebrt Frl. Zeeh spielt mit Vorliebe Jankö- 
FUgpl aoa der Fabrik von Rudolf Ibach Soho. — 
Hb alfrigw fSidciar dar aaaaa Bi'ladvag iat Hof- 
kapeilmeiater Willem de Haan in Darmstadt; ob- 
gleich durch aaatrengenden Dienst in Oper und 
Konaert aal» la Anapraeb gaoomman, bat Hr. da 
Haan d06b Zait gcfuDden, das Janko-KIavier su W- 
iemen; aadi aaine älteste Tochter iat benita ala 
Joakd>PI«idatfB nft Irfölg anfgetralaa. — Ala aaar- 
müdllcber Agitator für Janko zeicbnot sich der in 
Bad Creoanach ala Dirigent and Haaiklehrer wir* 
kaada naatal Er. Oiabert Btailaa ana ; daraelbe hat 
während dar letzton Jahre in aeinem Hauae 
aahiraieha Vwlrlge über daa Jankö-Klatiar vor ein- 
gaitdaBaa ZnbOrara, avm grOaataa IMIa Kor- 
ftaniden, abwechselnd in deutscher und eoglischer 
Bpfaoha^ gabaltaa aad Werka voa Bach, Beethoven, 
Chapia, Qriag, KaMafMa, Horakowaki, Raff. Liazt 
o. A. auf seinem Jank6-Pianino vorgespielt und voli- 
•tlndga Bavondarnng gefunden*. — Wir ffigen 
daa BoNe dar TOigenaoBten Ptoniera IBr die 
geniale Nenklaviatur noch die der HB. Prof. Rieb. 
Haaanjana In Berlin aad Carl Wendling in Laipaig 



an. In welch erstaunlich korser Zeit es mOglM iit^ 
auf der Jankn Klavtatnr eine sichere Virtooaitik 
erlangen, bat uns urst kürzlich wieder eine aaVD- 
telmjlhrige Sebälerin des Hrn. Wendling geaaig^ 
indem dieselbe, ein Frl. Wera Saatrabakaja aaa 
üdesaa, uns als Resultate eines Studiums von kaom 
vier Monaten Kompositionen von Chopin (Cis mel> 
Scherzo), Tscbaikowsky u. A. mit einer technischen 
und geistigen Beherrscbaog vorspielte, wie solche 
aaf dar alten Klaviatur erat in ebenso vielen Jahraa 
' zu erreichen ist. Das junge Mädchen hatte, bevor 
es nach Leipaig kam, nur auf dem alten Klavier 
Btndirt and dia Jaakd-Klaviatar Moa dam Bamaa 
aaeb gekannt. 

— Ofgan Schwindelaasverkäufe bat daa Reicha- 
gaiieht aaa kfinlieb dartb dne Bntacbeidnag aa»> 
drficklicb festgcHtelU, da-ss Boroirhnungco, wie »Aus- 
verkauf wegen Geschäftsaufgabe* oder wegen .Wob- 
anagavaniadaraag* «dar aa «kaiabgaaatitaa BeUaa» 

' derpreiaen" atraffällige Anpreisungen im Handelage- 

iacbäfte sind, wenn sie nicht auf Wahrheit beruhen. 
OariditHeh koaala gagaa IMbabar aalehar aa- 
reellen AnkQodigungen bisher nicht vorge^ngen 
werden, weil in jedem darartigtn Falle der Nach- 
I arlardarlieh «ar, ob Jamaad vanaigaMneMllah 
geschädigt wurde. Nun hat das Reicliagariefat dem 
Betrugaparagraphen d«B Stra ^g aae ta baehaa fotgaade 
Aailagaag gaf^baa: Du VaUbialaa aad dar Bai- 
pfang einer Waare, die den dem Verkäufer durch 
die kundgegebene Qeaeh&ftaaopraiaang ontaratalltaa 
thatalahllebaa aad laehOialiaa Taraaaaataaagaa bte- 

aichtlich ihrer Herkunft, ihrer BeachafFenheit u. a. w. 

nicht eatapriobt oder die aua einem anderen Beweg- 

aaderenZwecken feilgeboten wird, ist voIlendeterBetrag, 
wenn jaaiaad hierdoreb aar Zahlung dea verlangten 
P r a ha a , «ie aam OaaAlflaaMUaaw ibartanplba> 
stimmt wurde. Darin, dass der Käufer eine Waare 
erhalten hat, die er bei Kanntniaa daa Vahren, tbat- 
alahlMiaa Tartallaaa voranaatditllah afaht gafcaaB 
babaa «Mab erblickt daa Reichsgericht künftig äk 
vom BüaljpiatiiB gefordete VermOgaBaacbidigoag. 

— Am Boaneratag, 5. Mira, befead rieh ia darVomi 
Ztg. folgende .\nzeigo; 

„Wegen Mang«! an Raum verschenke an neu 
aafbaaalmeada BehUer VioHaa, Oatio, Viola, Piaton, 
Flöte. Oranienstr. 118, Konservatorium. 

Wie aag mimen dia Zimmer diaaea Konaervatoriama 
aeia, daaa ikbt aiaaml aar Aafbewahruog einiger 
Instrumenta Baam vorhanden und der Beeitser ge- 
nOthigt iat, aia aa „nea aafsunehmende" Schüler 
an Taracbenken. Warum aa „nea aafsunehmende"? 
Qiebt ea im Konaervatorinm nicht ältere Schüler, 
die ein aolohea Oeaebenk, achon aus dem Grunde, 
um den Herrn Direktor vor Ceberfüllung seiner 
Räume SU bewahren, mit Freude annehmen würdeaf 
— Sullivan'a neue Oper .The Grand Duke* er- 
lebte ihre erste Aufführung im Londoner Savoj- 
Tbeater. Die Musik ist leicht and geflUlig und ent- 
hält viele hübsche Couplets. Gilbert'a Libretto iat 
ohne beaondere Handlung, docti feinkomiach. Die 
ganie Oper bat burleakeo Charakter und fand groaaaa 
Aaklaag. Fkaa Uka Palaav aaag dia XUaballa. 
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— Ihr Komponist Philipp Rufer !o Berlin ist 
ratt MdaoUiebea Mitglied der kgl. Akademi« dar 
Ktntto «rwttlt mt&m, 

LoHdoB. Dr. Villiera-Stanrorda romantisch- 
koniidM Oper i^Sbimaa O'BrieD" b»t am i. Min ihre 
«nto AuflQbninf in der Op^ra comiqae mit groinem 
Erfolg bcfltandeD. BiDen erhoblichen Antbeil daran 
d»(f daa nach J. Sbaiidui Le Faou*« Ballade eot- 
worftM Boeh lllr «leb In Ampnich naboMd, da ea 
eine Episode aus dem irischen Aufiitand von 1796 
mit groaaam Qeaobiek dramatiaeh baiiaDidelk» Oa- 
tegeaMt ra taieiibewegtoD, boBtao Volkifirara 
giebt und prfichtige Gestaltoo auf dio Bühne stellt, 
i» danan Witi mit Laidenachaft wechaalt Vial- 
Iflidit «hd die OfMt «naaarbalb Bnglaadk nicht 
denselben Bindruck machen wie hier, aber uberall 
wild man dia melodieDreiebaa and aoadrucksfollen 
Dnette, die atlnmungs volle Cbormnaik and die in 
der Ilauptsache vortreffliche Oreheatiation zu 
wfirdigan viaiaii. Beaondafa in dar Darstellung des 
BnaMriaOMiwB «rwaiat aieb Stnafbrd giacklich, ob- 
wohl aacb das Leidenscbaftlicho uod Tragische hin 
and «iadar ao wahrbaft argraifandaa Aoadnick 

_ Schon seit langer Zeit bemühen aich 
dia angUadiaB Singer- und Maalkeriseiae, in England 
dIa aof dan Psitlaad batMianda Orandatimmong, 
dao sogenannten diapason normal eingefülirt sa 
idNB. Dia hohe engUtclie Sümmaog ataouftt aus 
dam Jalva 1811, wo dar OrgnfaC dar Waatminatar- 
Abbey snr Hervorbringung schOner Tonwirkungen 
bei dar Krtoang Georgs IV. sein Inatromant taAbar 
■MHito Ala allgemein gütige fltfnraig wmrda ata 
•baritabk Mgmbm, nd aa kcmoUa Id Inglaad 



lange Zeit in dieser Hiaaicht eine arge Verwirrong, 
indam iwaondara die Blecbioatramsnta nbar den pitdi 
dar Waatadnatar^rgel geiliarait «ardan. Üm dem 
Unfug XU steuern, bestimmte dai Kricgsamt, dass 
dio Militirkapellen dah naali dar Stimmong der 
Orgel der PbUbanBonbdian OaNÜntell riditan 
sollten. Nun hat diese jedoch besonders aus Rück- 
sicht auf dio übacmiaalg angeitrangtan Singer den 
DeberKaDg xor feifllndiadiaa Grndatfmmung be- 
schloäs II, und andere mosikaiiache Vereinigungen, 
die sich gleiehfalla dar Orgel in der Qoeenaliall ba- 
dienen, mussten ihrem Baispiel folgen. Abar da dia 
Militlrki^allen noch immer die bobe Stimmung 
haben, ist eine neue Verwirroog eingerissen, und die 
BemUnngeo der Musikerkrriae, an ihrer Bpits« Sir 
Alexander Mackentie und Dr. Hubert Parrj, sind 
nun darauf gerichtet, das Kriegsamt Ton dar Motk- 
wendigkeit tiefgestimmter Instrumente für dia Armee 
zu überzeugen. Ornndsltslicb habcu die amtlichen 
Kreise dagegen nicbta ainiawanden, aber die Ab- 
änderung der jetst im QebiMdi beSndUehen Instru- 
mente wurde etwa 320000 Hk. kosten und di<'80 
Aasgab« will daa £riagMmt gern varmaiden. Die 
Blediinstramente faaaan aicb im «IlgamafaMm g«t ab- 
findern, während FlOten, Klarinetten und Oboen aich 
weniger dasn eignen, ao dam aie anter Dmstlndan 
theilweise nan angeadoft wartao mibalan. Die 
KriegsTcrwaltong wird sich gleichwohl auf die Dauer 
dar Fordamng niebt TarMliliaaMn können, da aich 
eindttiMldM Kniaa dar Saehe labhaft aanabnea. 
''Niemand wird dIaNaaeruog dankbarer bogrüsscn ala 
'dia Slagar daa FestUnds, denen bisher bei ihren 
OtKapialaB in England gans angewOlMlidM Laht iH— 
aofHMihat «ocdn äad. (Vom. ZigO 



Musik- Auf! 

Berlin, 10. Mtrs 1896. 
Das bedeatsamsta Konsert dar verflossenen 
vienehn Tage war daa achte Sinfonie-Konzert der 
K5nigllcban Kapalle, in welchem 
,Faast*a Verdammniss'von Haetor 
B e r i i 0 B su erneuter Aufführung kam. Das 
Werk, in vieler Hinsicht eines der hervorragendsten 
aeinea Meistera, ist natnrgemSss in unseren Koncert- 
sllen sehr selten, eben so sehr wegen der Schwierig- 
keiten, die es den Ausführenden, wie den Hörem 
bietet Dass gerada diaaa latitaran nicht in onter- 
schfttsen sind, leigta auch die diesmalige Aufführung 
im Opernhaose; denn so sehr aacb das Publikum, 
das den groesen Raum, wie stets, Ims auf den letzten 
Platt gefüllt hatte, ToratSndnissvolle Haitang von 
Anfang sn eintanebmen bemüht war, gelang es ihm 
doch erst nach und nach, Ffiblnog mit dem theil- 
weise etwas sonderbaren, in der ersten Hilfta aoch 
gelegentlich etwas trockenen Werke tu gewinnen. 
Was die AnsfBhrong anbetrifft, so war das Orchester 
in jedem Betracht wunderbar. Die zartesten Farben, 
die grossartigsteo Steigerungen, Himmel und Hölle 
wurden von diesem ausgeseicbneten OrchaatarkSrpar 



ührungfen. 

in einer Weisa versinnlicbt, dass man nur das eine 
Wort gebraoehan kau: vollaadat Qat, wau «Mih 

eine Linie ticf r, als vollendet, waron (Ua Sott: 
Hr. B a t a , der den H^isto sang, und dar fa* 
lagantildi {nmar wiadar dto Maabt barilil, Einen in 
Erstaunen zu vorsetzen ; Frl. U i e d 1 e r , die 
ein sehr anmathigei, warm empfindendes Qretchen 
war; oadBr. Bommar, dar firaitleb Itata Paaii 
ist, weder wie ihn sich Berlioz gedacht hat, noch 
wie wir ihn ans nach Oöthe vorstellen, der aber 
wenigstens morfkaliaeh korrekt sang. Dar Ohor 
war ganz tüchtig, ator nk\\t hervorragend; doch wie 
sollte er auch? Was von ihm verlangt wird, ist so 
nnandUah vlal, daaa m fiber jedes naoaehliaha 
Arbeitequantum hinaa^gKht 

Eine sweite grosse Aufführung war die dea 
Judas Makkabaens durch den hocharisto- 
kratischen Wagnerveraia Baclin-Potsdam. Dieser 
Verein hat es sich vorgenommen, die grandiosen 
Maaecnauffuhrungcn HIndelscher Oratorien, wie sie 
in London und auch an andern Orten Englands statt- 
fiodeo, nach Berlin tu verpflantwi. Er verspricht 
aich davon eine mlohtige Aafröttelang das kireh- 
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liehen Geiate« in mniikaUMh«! Kreiien. Da naa 
•b«r vorlinfig hier Blugwr waA Orebeater in der 
BÖthigen Zahl nkbt nuiaunoi ra briiigaB dnd, da 

vor allem kein geechlossener Raom bei una exiatirt, 
der im Stande wir». 8000 Sftnger and iOOOlMtromeotai- 
liaten aafnmebuMi, gaadiwflige dimi ooeh 41» dai« 
nfitbigen 10-20000 HOrer, ao ift der Wagnerterein 
Berlin-Potsdam ao klug geweaen, die Zablen sa 
reduiiren, and die KoDierte vorllafig in dar in 
Berlin fibliehea Stirke dee Chors and Orchesters an 
geben. So wur es im vorigeo Jabre mit dem Messias, 
ao dieamal mit dem Judas tlakkabaeoa, der in der 
KalMT WMwhllUTnilrhtninnlfirT-hr sur AoffahruDg 
kam. Diea« war anter Sucber'a Leitang eine aebr 
vortreffliche ood temperamentvolle. Die GhSre 
klangen frisch und aach die Soli waren recht gat: 
Fr»a Schmitt Knhno und Fraa Geller (aosgeseicbnet!), 
sowie Hr. StandigL, Hr. Litsinger freilich könnt« das 
Heldenhafte der Makkabaergestalt nicht sur Geltung 
bringen, uod muaat« ikfa aof daa xatn HnaikAliacfae 
beachrftoiieo. 

AnA daa vorletse pbilharmoniaehe 
Konzert fiel in den dieamal besprochenen Zeit 
abschnitt. Es bot einige grosse Trefier. Orcbostral 
den rOmiacben Caraeval von Berlios and die Sommer- 
nachtstraammusik von Mendelssohn, die Nikisch 
mit wunderbarer Delikatesse dirigirte. Datwischen 
spielte Leopold Auer ans Peterabais du Beetboveo- 
eche Violinkonzrrt, virlloicht nicht j?ani auf der 
Höhe seines Könnens, doch aasgezeichneL Als Neu- 
heit kam eine eben erst voltendete Sinfeiiie dea In 
Bologna lebenden Komponisten M a r t u c c i (D-moll, 
Op. 75 and bisher ang«iruckt £s ist wahrscheinlich 
die erste, nach nnaem BegciSn gna etgeotliefae 
Sinfonie, die jenseits der Alpen entstanden ist und 
ao iat ea nur zu erklärlich, dass im Formellen noch 
dieae ond j«ie Ecke geblieben ist Dea KMapeniatai 
Streben ist aber das 0 Ochste, sein offenbares Vorbild 
•ocb, denn dies ist nichts Oeringerea, als die Neunte 
Sinfonie, deren Stnürtnr sieb ia groMeo SWchea te 
seiner Sinfonie unschwer wiedererkennen llsst. Da- 
bei ist Martocci, jetst ein vierzigjähriger Mann, 
darcbM« Mn SadMbmer; «r imt reiebUeh «igen« 
Erfindung und Empfindung. Man darf von ihm also 
noch mancherlei des lotercs«antea erwarten, und 
J«d«lUle erM Mta ibw «• AaflnloM» die 
deatacher Geist Uer in «inen ifaHeaiwheo Beneo 
gefunden bat 

Aa demeelben Abend gab nnch der «en Hrn. AL 
HnlUoder geleitete CScilienveroin ein 
Kontert mit Klavier, in welchem einige aebr hübsche 
neee Ohoriieder dea Dirigenten mr AvIUirang 
kamen. 

Wenn ich nun noch dea acbOn gelungenen Kon- 
Mrte der Berliner Liedertafel (Dir. 

Aug. Zander) gedenke, In welchem Frau Marie Goetze 
die Brabms'sche Abapaodie prtchtig vortrug, und 
aoeb aodi dea dritte Kontert der Harren Z a j i c 
und G r ü n f e I d erwShne, so ist der Kreis der 
grOeaeren Konxerte geeobloaaen und es kommen noch 
die SeHatoabeBoerte. 

üntt r den Gesangkonzerten erregte der Liedcr- 
aiMod dea iirn. Scheidemantei allgemetnee 



Interesse, weil der Kunatlor als LiedersSnger zum 
eraten Male hier war. Man weiaa, daaa aeino Stimme 
pntebtfoli iat end biasicbtHeb dee Vortrags zeigte 
er sich von sehr feiner, oft goradeza zarter Em- 
pfindung. So konnte ee ihm aa JSrfolg nieht feblea. 
Im fibrigen warea eine groaae Meoge alter Be- 
kannter da. Da« Ehepaar H i I d a e h , Frl. A d e • 
1 i n aH er ma,X a g e nO u r a ,Frau Nieklass- 
K e m p n e r battea ihre gewohnten groeeen Bifolge ; 
die Kleineren groppiileu aieb in iafioMam mit 6vBaie 
um aie herum. 

ünter den Pianiaton istPaebmanntn nennen, 
der noch an Kentert gab, FransRummel, der 
gleichUla zwei Konzerte veraaatalteto und Josi 
ViannadaMotta, der nach mehrjähriger Ab- 
wesenheit als t&chtiger Virtuose, aber immer noch 
Oboe rechtes Temperament, wiedergekehrt ist 

Einen grossen E folg hatte Hr. Leopold 
Auer in einem eigenen Konzert Er spielte daa 
Goldmark'ache onddaeMendelieohn'eebe Violinkonzert 
wundervoll. 0. EiMerg. 

Frtulein Jolle und Ilse MflUerlurtong veran- 
stalteten am 20. Februar im Saal Sechsteln einen 
musikalisch deklamatorischen Vortragsabend. Fr&uletn 
Jolle, die in der moaÜEaltochen Welt vorthcilhaft be- 
kannte Sängerin, trug u. a. die Arie der Elisabeth aoe 
Wagner's Tannhäuser, Lieder von R. Frans, Graf 
Höchberg, Chaminade vor. Ihre weiche, um- 
fangrciche, das Ohr durch Fülle und Wobllaat, 
musterhafte Schalung und edle Vortragsart wohl- 
•tbnend berührende Stimme, wurde auch dieanal 
von den zahlreich versammelten Ilörem voll ge- 
würdigt Fr&ulein Ilse steht als Redekfinstlerin 
ihrer Schwee ter würdig sur Seite; ihr Vortrag von 
Gedichten verschiedenen Charaktere ist deutlich, 
aasdrucks- nnd temperamootvoiL Herr Eduard 
Behm be«l«Heto die liedor an Kkwiar «ebt wni- 
kallscb. 

in einem Konzert, welebee die Aittstin, Frftuiein 



veranstaltet hatte, gelangte ihr volles, umfangreicbee 
Organ besondere in den getragenen Oeaftogen — 
Arie aoi Oiyheae ew QhMk — i« aABaeter 
Geltaagi In der Mitwirkenden, FrSuIein Minna Brak 
lente ieh eine aehr talentvolle Violinistin kennen. 

Iben KaBitgeimaa eelteaitar Art gewibftea Aa 
amerikanischen JubUlams • N(^?ersiBger, drei 
Damen und vier Herren, welche im Hotel de Rome 
«ad bei Krell riB%atoMito gaben. Bebrscbflaa vad 
TorzQglicb geschalte Stimmen, bilden ein Ensemble, 
wie ich ea in rolcher VoUenduog selten gehört habe. 
Bald voU Kraft nad Feoer, bald v«o einer Zartbeit, 
die im leisesten Piano verballt, bald ernst nnd ge- 
tragen, besondere in den Uiablioben Qeaingen, die 
ani dar Velkaaeele eatBpmgaa, repooMaartig ge- 
halten, ein ganz eigenartiges Geprilge tragen, 
bald neckisch, heiter und mimisch belebt aeigen aie 
sich dee Beifalla wirdig,dle ihn Vottrige ftberall er- 
ruai«! wo aie üäk Uaber baban bOren lassen. 

Emü Brtttaur. 

Herr Sven galalaaiar, der bereite Bwdnnl in 

Arcbitektenhaase aufgetreten, ist S&nger und Dar- 
steller. £r begleitet seine Geeftnge, italieaiecbe , 
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Fpaniecbe, frinzttsfBche enute nnd heitre Lieder 
(CbuisoDB) UDd Bchwedbcbe Volkslieder mit einem 
teitoDinBtnunent, daa grflner ist ala eine Laote nod 
den Klang einer Guitarre besitzt Die BrusUtimnie 
dea Säogera ist etwas «prödo, aber darcb die wobl- 
klingcnde, weiche Kopfistimme, deren TolaMlUit er 
besonders za hamoristischen Wirkungen verwendet, 
verleibt er den «rnateD Oetingeo ein poetiacbea 
Bvfttfß. 8«iB VtrtncgawioatdadiirpbaaMMatfr 



keit, dass er ihn mit beweglicher Mimik und aie 
unterstützende Bewegungen des Körpers und ga- 
lagaaMkh dner Hand unterstützt Die grossen G«- 
sSogo von Bellmann, dem berühmten schwedischen 
Volksdicbter, gestaltete er durch Charakteristik des 
TMW and treffi ndc Daratellong in äusserst wirk- 
samen dramatischen Sccnon, in denen das TragiMbe 
I wie das Unmonstiscbe gioicberweiBe tar Oeltong 
' kaa«k BmU BrtthHir, 



Bücher und MusULallen. 



Nene Studienwerke. 
B» liegt wieder eine groeae Fülle tecbniscbea 
Stadiwmitrialt iv Bwpraelraiig tot und swar 

aU Tollstimmigee europaiscbee Sprachkonzcrt, — 
die deutacbe, fiaazOaiscbe, engliacbe, dftaiscbe, aogar 
«H« ipHitoeb« SpnKbe M witretea. Wir iMteo 

unseren deutschen Landsleaten den Vortritt. Da ist 
luatebat: H. Boecb: Studien fürlecbnik 
■■i Tbe«Tl« toKUviersptele in 4 SMko. 

P. Pabst, Leipzig. S starke Hefte für die 
ersten beiden Stufen liegen davon vor, der Verfasser 
tat neb daa Motto fßwmtt »Die Ted«itar fit die 

onveniegbar« Quelle aller Melodie nnd Harmonie' 
und demgemlM ist die ToaJüter sam Ausgangs- und 
lidpaBkt Miaer Stadha famMbt Sein VerfMinn 

ist eigenartig, er will die Gehörbildung, Theorie und 
die techoieebe Fingerbildong auaammenCaasen, aeino 
LeMbBW dad daher ateta anf dieae drei Qeriehts- 

pnnkte gerichtet; die Gehörbildung knüpft an die 
Intervalle der Tonleiter an, mit Handgelenk- Uebuogen 
wird Intervall und Akkordlehre vwkalpfl^ Mir 
Fin(?erbildung zunächst FünffingcrQbangen zusammen- 
gesteiiU Zur Gebörbilduog rorlangt der Autor ein 
iletea SpreeUeo, es ist nur abaoaderBeh, daas er 
nicht gleich die Buchstabenbenennung der Noten 
verwendet, sordem zunftchst die Zahlen von 1 bis 8, 
dann die Woobentage, von JBoanUf^ beginnend, 
dann 1. Stufe, 2. Stufe, — 1. Ton, 2. Ton, — die 
1. Stufe iMt die tie£ate, die 2. ist höher, 1 0-Ton, 
1 flaaaton u. B. w bis tor Ermüdung und ausdrücklich 
vorgeschrieben, dass das stets durch mindesten drei 
Oktaven durchzuBprecben ist Erat von der 10. 
Lektion ab erfährt der Schüler, dass der erste Ton, 
sein ,Sonnt&K*, C heisst Dann fordert er in dor 
eiiten Lektion vom Schüler Terzenanschlag aus dem 
Daadjili— b, nan möchte achliessen, dass der Autor 
nie ganz nngescbulte Kinderhände zu bilden gehabt 
bat im übrigen hat er sich eine unendiicbe Mühe 
bk der Zusammenstellung der Lektionen nnd mit 
den, auf der Tonleiter erbauten Uebungen gegeben, 

ea iässt sich viel aus seinem Werke verwerthen. 

Ernat Paul: Ler.aetoff für dwi Klavierunter- 
richt. C. A. Klemm, Dresden-Leipzig. 
Das erste Uelt diese« .Lernstoffes* enhält : A. Tech- 
nische Uebungen nach 8 Gruppen geordnet, B. HBdn, 
C. Musikstücke su 2 und 4 BSnden. Die Zusammen- 
•teilong des technischen Materials beruht auf be- 



nicht von Vorgängern bereite ebenso gut und viel- • 
leicbt beaaer noch geaagt ist Besonders hat er die 
Uebangaa ia koatnpnakiiKber Zweistimmigkett fMt 
buchstäblich aus den .Technischen Studien" von 
Hermann Vetter abgeachrieben, einem Werke, 
weiebea «a. eiaem Jahre Ia «Naiem Blatte warme 
Anerkennung fand. Bei einer so strikten Entleh- 
nung wäre Quellenangabe wohl am Orte gewesen. 
Ia der BlUMMaaiailaag fadea sich neben einigen 
kleinen Orip-inaletüden des Autor« dip bcliannteeteu 
Csemj 'sehen Etüden und einige dito von Bortini, ein 
Ptar dar Baeh^eahaa Ptflodien und Inventioaaa, ta 
dritten Abschnitt Titel- Angabe einiger Sonatioen von 
Clementi, Kublau, Mozart u s. w., aiso auch hier 

abaotat aMitn Meoea. Bern. Boekelmann 

op. 15. Sioben-Uandgelenk-Studien. Fr. 
Luckbard, Leipsig-Berlin. Diese Stadien 
bringen fBr kWae Hind^ denen das Oktevenspiel 
schwer wird, eine treffliche Vorbereitung durch 
Sexten-Etüden, staccato und legato. Die Anschlaga- 
arten, in denen diese BtndieB aaegefubrt werden 
Böllen, Bind in der Vorrede genau besprochen; Iftr 
den Anschlag von Legato- Oktaven bezieht sieb der 
Aotor anf Oermer's .Technik', op. Sa Die Etüdea 
sind Ot>erdem klangvoll und fein rhythmiairt — — 
Felix Smith: Tecbniscbe Studien. Wilhelm 
Hansen, Kopenhagen. Der begleitende Text 
dieser Studien int in drei Sprachen: DCniMh, 
Deutsch, Englisch, abgefasst, das ist aber auch BO 
liemlieb die einsige Neuheit dieser Technik, ee 
finden sich die bekannten Uebungen mit gefeaeeiten 
und losen Fingern über 5 Töne, fortrfiekeade 
üebaafM, Skalen, Arpeggien u. b. w, nirgends eine 

Eigenart. G. de Vagney: Methode de Piano 

Paris, Le Bailly. Hier haben wir eine richtige 
Sehala mir una, die im Vorwort mit Erläuterung des 
elemeataren Hateriala beginnt, Noten, Werthe, Takt 
u. a. w. erklärt und dann eine grOsaere Anzahl Wnfr 
fioger-Uebungen voranstellt, ehe rhythmische Hand- 
Btüclcchen ciijßeführt werden. Eine grosae Zahl nun 
Theil recht anmuthiger, fransfiaicber VelklBeddieo 
und UehM Oliginalstückcbeo des Autors sind in das 
Studienmaterial eingefügt, — das Work führt bia inr 
Kenntnisfl aller Tonarten und der Fähigkeit, kleine 
Soaatinen- Sätze zu spielen, von denen ans CIementi*s 
op. 86 und Kuhlau's op. 20 ebiife am Schlnas ange- 
fügt sind. Daa Werk bembt aaf vantfndig «ia- 
hattUehw enndiaia aad «rtwietalt dah klar vad ^ 
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lielbevoHi — — Jaan Bta Pajol: Nnevo 
Meeaniimo delPiftoo. Barcelooft, Jaan Bta 
Pajol T 0«. Dm tat wieder tedndidiee Stadien- 
material, ea iat immerhia iotornssant zu orfahron. 
wie die eftdUelMn Kwu^finger aich ihre VirtaoiitAt 
«rweriMB. In vnfleieiideB Werke lit der fldnror- 
ponkt, wie bei uoBcrem tuerat beaproehenen Landa- 
mann II.Boech auf die TooMter gelegt nod ao füllen 
dem Mcb eioigen Seften medniiiedier Ffinffinger- 
atadien, Tonleiterübangea das ganzo Werk. Da der 
Aotoir von den QnudMts »oegclit, daaa der lieber- 
und O Btww la wm weiaaer wa mham Tuto daa 
Schwierigate im Tonleiterspiei ist, ao aueht er dieae 
Sebwieiigkeit in eUeo nur mOglieiien FiUen lo ver- 
aMidm. Dmni ealiMien fBr eine RiUie von Onr- 
nd MoUtonleitem, beaoodera far die Unke Hand, ab- 
«itoheBde Fiageceilse: 6, D, ▲ a. a. fangea niebt 
adt den Aaftni Finger an, elae Letonettode, mit 
der aicb uoare deatachen Pidagogeo acbon vielfach 
lieaehlfiigt heben, ebne daaa ihre EinfähroDgaTer- 
iadM m irgend eloer Piepolaritlt gefObrt bitten ; 
man kehrt echlicselich immer wieder su einem 
nB^kbat einbeitlidien Fingeraata aoxöek. Oer 
■pamaebe Aotor ecbnfti almmtliebe Dur- nnd UolT- 
Tonlcitern iweimal, mit den geblimbUcben und mit 
eeinmi Fiageraitaeo, ao«, dann dieaelben mit rhjrtb- 
mtanliaii Terlnderiingen, mit abwechaelnden Hfnden, 
«■Hieb mcb die aogmunirt» n^utaehn Meiler, - 



Meli adt fibermlaaiger Quart — wieder durch den 
ganien QaiotensirkeL Eine karte Zeit nur wird daa 
Tonleiterbild doreh gebrochene Akkorde, bei denen 
der Autor auch aeinen Fingeraata anwendet, onter* 
brochen, dann beginnen die Skalen wieder nnd awar 
jetst in Doppoiteraen, wieder dorch alle denkbaren 
Tonarten mit veiMldedeoem Fingeraata in aagener- 
mödender Weise aoageacbrieben, 16 volle Seiten, 
jede Tora mit ihren Zahlen veraehen, — dem Nach- 
denken des Studirenden wird nichta übrig gelaaaen. 
Damit iat daa teehniache Material dea Autora er- 
acböpft, er citirt noch eine Ansabl Notenbeiapiele 
aoa bekannten Meisterwerken, bei denen aeine 
Fingeraltae in Anwendung gebracht werden kOoaen. 
Im tweiten Anhang werden gate and n&taliebe 
Lebren über den Pedal-Oebranch gegeben, gleicb- 
falla sa Beiapielen; hier paaairt dem Antor der auf- 
fallende Irrthnm, daaa er daa .aenaa eerdinn* 
BectbovoDs im crsioa Satz der ds-moll Sonate SO 
veratobt, ala wolle Beethoven kein Pedal und er 
empfielt, trotz dieaea Verbotes, ea der beaaeren Klang 
Wirkung wegen, dennoch su benutzen. 

Oamina„Haaiklexikon dea Prof. Kai an er** er- 
acbien aoeben bei Riee A Erler in dritter, vermehrter 
Auflage, ein Boweia, wie groaaen Anklang dieae 
köstliche Hamereake in weiteaten Kreiaen fefmdeB 
bat. 



Pragmnme Ton Behfllmtainiunuigeii. 



MAMCrTAtorlnm für :naslk 
WBÜ Theait«r mn Dreadem* 

Direktor: Prof. Bugen Kraut a. 
IV. Prafanga-Auffuhrung. 
22. Februar 189€. 
Hammel, Nep.: Kontert, A-moll, für Klavier, 
OD. 85 (FrL E. Mijftr J) Feacb, Wilb. de; 
„In üai la auperbetti^, Oantenetta mit Vaiiationea, 
für Sopran. (FK Jfe. Gre«k David,. F«rd.t 
Op- IS. Concertiao,B-dar,farFagott. (OaTllMbr.) 
Lortsing, Alb.: Aas „Der Waffenaebmiedr* : 
Arie „Er «chiaft", ffir Sopran. (Frl. .\fayrA Schar- 
wonka, Xaver: Op 2. Sonate, D-moll, für 
Klavier und Violine. (Frl. Hräun- und Itoyner.) 
Gounod, Ch: Aus „Sappho": Arie „0 ma lyre 
immortelle". (Fri. Bruguiert.) Doppler, Frz.: 
Op. 36- Ungarische Fantaeie, G-dur, für zwei Flöten. 
{Herren lllgm und G. Hu-hUT.) Schubert, Frz.: 
0^ 106, IV. An Silvia. Op. 56, II. An die Lejer. 
Op. fiO^ IL Dithrrambe. Frl, Rmgier. Vieux- 
tempa, Beari: Op. 85. Fantaala ■pputoaat« 



V. Fr üfunga- Auffährnag. 
27. Februar 1896. 

Straaaa, Rieb.: Konxert für Waldhorn. {Herr 
P. Richter). Rubinstein, Ant: Trio,B-dur,fiir 
Klavier, Violine nnd ViolonoaU. Op. Sa, (Herren 
WiUiam», HimÜM and Aitte.) Moantt, W. A.: 
Ana „Figaro'a BoditeH?*: Arie: nibr, ftr Triebe". 

g^rL M.Potiack.) M e n d e i a 8 0 h n , F el.: KoBiert, 
-moU, für Klavier. Op. 25. (Frl. Avttin.) Bebu- 
raarn, Rob.: Wer machte dich so krank? Alte 
Laute. Jasmineostrauch. Die Soldateobraat. Die 
Kartenlegerin. (Frl. Jahn.) Stein, Ed.: Konzert- 
stück für Kontra! ass. (Hrrr Stöhr.) Rubinstoin, 
Aot: Aus „Foramors": Recitativ: „Ich kann nicht 
ruh'n" und Arie : ,.0 heil'ge Nacht". (FW. Heinicke.) 
G o 1 1 e r m an n, O.: II. Konzert, D-molI, für Violon- 
cell. Op. tOl iJaerr Sttm^ Schumann, Rob.: 
Kaii8M<ApaeU, fr KiMliMr. 0^ 5k (FH gi dütss y j 

KoBiartfllgel: Jnlina Blltbaer. 
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Antworten. 



Fr. L. Brand. Ein Lehrbuch des Pitoofortebtn« 
^ben BlQtboer und QreUcbel heraus. Bs ist aber 
ein tbeures Werk. Einen Aufsatz über Bau und 
Bestandtheile des Klaviers entbSlt meine „Me- 
thodik des KlaTierunterricbts", 
II. Auflage, Preis € Mark. — Uusikatäcke, welche 
d«n von Ibnen b«teicbneten Charakter tragen, finden 
Sie in den von mir berausgegebenen Vorspielstücken 
(12 Nummern), Stuttgart, Orünioger, im Preise von 
30 Pfennig bia 1 Mark. 

H. P. Lneca. Ein Exemplar des Aafgabenbucbs 
ist an Sie abgbsandt worden Den ^Stufengang*' 
(Verlag von N. Simrocli, Preis 1 Mark) besorgt Iboen 
jede Musikalienhandlung. 

M. M. Grat. Nehmen Sie die Bacb'achen In- 



ventionen and Saiten in der Biscbof'scben Auagabe, 
die bei Steingrfiber in Leipzig erschienen ist 

B. R. Weimar. Lignes ajoutöes: die Hilfslinien 
der Noten; Noire: die Viertelnote. — Sie Tneioen 
wohl die gereimten Oes&nge der katholischen Kirche, 
welche Rhythmen genannt werden. 

M. C. Nur Bcbweigeo, nichts gegen den Angriff 
nntemebmen. Ein türkisches Sprichwort sagt: 
„Wer allen Hunden, die einen anbellen. Steine 
nachwirft, kommt nie an's Ziel Reise*'. 

O. M. Von meinem Musiklexikon erschien keine 
neue Auflage. — Sie muthen niir doch wirklich tu 
viel SU, einen Artikel, der schon in mebrereo 
Zeitungen abgedruckt ist, in der meinigen noch ein- 
mal sa bringen. 



Dieser Nr. ist vom Verlage Carl Grflnlncer in Btntts»rt ein Prospoet mit einigen Oat- 
acbten über die 

Melodleblldana:sIehre von Emil Breslaar 

beigelegt, worauf wir hiermit besonders aufmerksam machen. D. B. 



Anzeigen. 



Die besten KIsvleratOhle mit selbstthfitig arre- 
tierender Schraube (sieht- Seite 37 d. Bl.) liefert von 
15 Mk. an (Prospekte gratis) der Erfinder F. DIetz in 
Kheinsheim bei Karlsruhe. 



diese melitorkafUp KUa^ ni 
HtadJ«aw«rke von Herten w 111- 
koromen. (Pidag. Jahresbericht.) 

TroUZwcckhcKriff «ehrbrlUaaU 

(iJer KLivierlehrer.) 



Wir heissen 

m»4 wlrkiaaii Tortn«*itlck«. 

Lux, Etüden in Tanzform 

Nc. I Walier M. i, No. a Galopp N. 0,75, No. 3 Menuett M. 0,75 
No. 4 Dreher-Capriccio M. 0,7s, No. 5 Polonaise M. o,75i 
No. 6 Polka M. 0,50. No. 1—6 in einem Heft M. 3, — 

J. Dlemer's Verlan:, nains. 

Ueber 40,000 Anflage. 
Köhler, Ii., Hoehaehnle für Pianisten, compl. 

{eb. 10 Mk. oder einzeln: Cramer, Clementl, Sear- 
ittl, Uindel. Bach = 8 Sektionen a 1,.<>0 Mk , 
geb. 4 2,30 Mk. Vollst. Venoichnisse über ca. 
SOOO Nr. der Edit Schuberth f. alle Instr. kostcnfr. 
J. Schnberth & Co. (Felix Siegel), Lelpilg. 

Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

können durch jede Bachhandlang k 25 Pf. 
nachbezogen werden. Die Expedition. 



Pinf old's Metronom 

Muiik treiben, dessen einrache. zwcrkmlttige 
und «innreiche KonalTuktion von ersten Auto- 
ritlten Englands und Deutschlands in den wirm - 
• ten Ausdrtlckcn anerkannt wurde. 

.Ihr einraches sinnreiches Metronom hilft 
einem von Lehrern wie SchQlern Ungst (fefahl- 
ten Bedarfnisse ab. "Hlr Joka 8talatr, H. A., 
Prof. der Musik der Universitlt Oxfurd. 

.Die PinfolU'schen Meirunomc muss ich nach 
mehrjkhrifrer Erfahrunf wsrra empfehlen. Von 
|Cefllli(ter Form sind aie zuverllssiKer, solider 
und dabei biltigcr a!a die stets reparaturbedarf- 
tigen Metronome mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
voriuj aber, den alle musikalischen Naturen 
regenOber dem tyrannischen marternden Laut 

^^,7^ <K« Uhrwerkes wohllhuend empfinden mO»»en, 

bildet der vollkommen geräuschlose Gang des 
Pendels, der, einmal angeslossen, sich infolge minimaler Rei- 
bung wohl aj Minuten lang in gleicher Bewegung erhilt. dem 
Spieler resp. Singer volle Freiheit llsit und doch Jederzeit 
eine sichere Kontrolc gewahrt.' - Alexis Holltadsr, Prof. und 
Musikdir., Direktor der Akademischen Musikschule und des 
Cadlieo- Vereins Berlin. Baa4«rt« Mdsrfr Z««faltt« i 




Einfaohl Elegant!! Zuverlauigül Billig!!!! 

In Messing ^75; Messing polirt 5,00; vernickelt Tfitn versilbert 9,00. 

Maroquin-Ktui mit Sammt geOltlert ^7^ Porto extra. 
In England allein wurden bereits Ober 15 <x» Metronome 
Pinfold verkauft. 

Verkauf fOrDeuts«hlifid; Berlin W. 8 Chariottanatr. 50. 

Geld und Werthsendungen werden an Georg Iland- 
werck, Berlin W. 8, Cbarlottenstrasso 50, erbeten. 



Hl Gntschow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Fianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Elgrenes Etablissement mit Muslksaal. 
Xllustr. Cataloge gratis und franco. 
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Neue Klaviermusik 

aus dem Verlage von 
Pr. Ktetew ta Iielpals. 

PUnoforte ra 2 Händen. 
U e u 8 e r , fi. Op. 27. 3 Stückt. 

No. 1. Canzonetta ...•••»•> 

No. 2. Seronude 1. — 

No. 3. Rondo grazioso !<— 

N i e ni a n ü . Kud. Op 39 Notturno 2.— 

— Op. 44. latflraetto 1.50 

Bheinberger, J Op. ISa. Vortragt^tadien . ... oo. 8.^ 
E i n X e 1d: 

No. 1. PnokdiBm 1— 

No. S. HmiMwetk« 

No. 8. Menuett 1.— 

No. 4. Romanze 1.— 

No. 5. Impromptu . 1.— 

No. 6. Ermahnung 1.— 

No. 7. Traucrmaneh 1.— 

No. 8. Unpcduld ■ 1.— 

No. 9, Rofriiin I.— 

No. 10. Elegie 1.— 

No. 11. Rondoletto 1.— 

No. 13. Burleske 1.— 

Für PlABoforte und fir die Unke Hand aUeln. 

Niom a n n , Rud Op. 4(i. 3 kleine Concertfltücke. 

No. 1. Romanze 1.50 

No. 2. Alla OaTOtte 1 50 

No. 3, Presto 1.50 
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C. BECH8TEIN, 

PIAgel- nmd Pianlno-ValirikaBt 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Dentscbland und KöDi^s von PrensneD, 
Ihrer Ma^. der K&Uerin von Deutschland und Königin von Freoasen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
8r. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Oun von Prenssen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Gotha. 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

WlKiiioreNtreet. 



I. Fabrik: 6—7 Johannb-Htr. u. 27 Zlegel-ittr. 

II. Fabrik : 21 Orttnaner-Str. u. 25 ~" 

III Falirik: 124 Ilplrhpnh<>rsrer-Str. 



BERLIN N. 

tl - 7 Johannlt4-8tr. 



Kullak*^"' Akademie 



fHr 



höheres Klavierspiel 

in BERLIN SW., 

Priuz-Albrechtstrasse No. 3. 
(VerJiiigeito Zillll■e^Btn•N). 



|Dm flraimerMiiiMler beglnot 

DonnerBtaMTi den 9. April. 
NiberiM eatlillt der durch den Uatarselcb- 
aelea ta beitebeade Pra^aet [32] 

frans Hallak« 

KAnlgl. Pr«reMMKrt 

Sprecbseit 4-5. 



Verlag von Breitkopf i Hirtel in Ldpalf. 

Heinrich Uofmann. 

Klavleiwerke m 4 Hinden. 

Op. 19. lUlicnischeLlebesnoTeUe. GStQcke. M 4.50 

Op. 3.'). Helgen. NftohtUcher Zog. Tanzlied. 
3 Charakterstücke Jt 3.25. 

Op. 52. Der Trompeter tob Slkkiagea. 6 Klavier- 
stücke. 2 Hefte je 4 M. VolUt&n£g in 1 Bd. 6 UK. 

Op. 54 ZmlSanaadMuNr. 1 Cindl,Nr.SOdar 
je M S SO. 

Op. 57. Ekkehard. Skixsen. SHelleiaSUt VoO« 

BtSLndi« in 1 Ed J(4.bO. 
Op. 70. Hecha CharakterstOeke. 
Op. 79. Waldmärehen. 

Heft II JC 4.25. 
Op. 86. Drei Sonaten In kleiner Fora. Nr. 1 u. 2 

je Jt 2 Jb. Nr. S 3J(. 
Oft. »2. Vier Stieke. 5 Jt. 
Op. 10». Im Wlmuliiti, < Btieha. 8 Hafte je I S. 



iterstOeke. 2 Hefte je Jt 4.25. 
I. Ein Cyklus. Heft 1 ./¥ 3.75. 
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Grossfierzogl. Conservatorium fOr Musik zu Karlsruhe 

zugrlelch Theatepsehule (Opern- u. Schauspielschule) 

Unter dem Protektorat Ihrer Königl. Hoheit 
der Grossherzogin Luise von Baden. 

Beginn des Sommerkursus am 15. April 1896. 

Der Uotorrirbt erstreckt »ich über &lle Zweige der Tunkunst und wird in deutacher, eng- 
lischer, fraoztteischcr und italienischer Sprache ertheilt. [26J 
Das Schulgeld beträgt f&r das Untcrrichtsjahr: in den Vorbereitungsklassen 100 M„ in den 
Mittelklassen 200 Jt., in den Ober- und üesangsklassen 250—350 J(., in den Dilletantenklassen 
150 J( , in der üpemschule 450 M., in der SchauapielHchulc 350 .if., für die Methodik des Klavier- 
unterrichts (in Verbindung mit praktischen Unterrichtsübungen) 40 Jl. 

Die ausführlichen Satzungen des Grossb. GoDserratoriums sind kostenfrei durch das Sekre- 
tariat desselben zu beziehen. 

Alle auf die Anstalt bezüglichen Anfragen and Anmeldungen zum Eintritt in dieselbe sind 
zu richten an den Direktor 

Heinrieh Ordenstein. <&, 

Soflenstr. 3S. M 
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Berliner Konservatorium 

nnd 

Louisenitr. 35 Klavierlehrer-Seminar, Berlin, uummtr. as. 

Unterrichtseegeaitlnde: Klavier, Violin«, Violoncell, Ga* 
■ ang, Orgel, Harmonium (von den ersten Anlingen bis snr 

Konaertreiie) , Theorie, Komposition, Mnsikgetehichte nnd 

Yollständige Ansbildang fär das mnälkalische Lehrfach. 

Dm Dlrcktoriam macht es tich snr Pflicht, Schttl«ra, dl« ihre StodlenMlt 
mit Rrfolg beendet , durch Ao8t«1]ang am KonaArratorium und Empfthlon« na«a 

niisarn, die Wprp ra sieh'Tcr Li'hensst^'Uang zu ebnen. 

Der Unterricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt 

Prospekte frei Prof. SmÜ SieslaUX. Sprechstande 6—6. 
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Sr. K6nici. Hoheit des Prlnaen von Wales, 
Ihrer Kdolgl. Hoheit der Prinseasln von Wales, 
Hr. Kttnlgilchen Hoheit des Hersogs von Edinburgh. 

Steinway's Pianofabrik, Hamburg, St Pauli, 

nene Bosenatra««e 30—94, 
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(Vertreter In Berlin: Oscar Agthe, Wilhelastr. 11. 8W.) 
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Ezenplare sind 

Urbachs PreiBklavierBohule 

(preisgekrönt durch die Uerrcu Kapellmeister Reinecke lu Lcipzie:, Musik- B 
direktor Isidor Heins in Köln, Prof. Theodor KnlUk in B<-rlin) binnen j| 
16 Jahren AbgMetxt. Preifl broacb. nur 3 Mk. — Elegant gebunden mit 
Lederrückcn und Ecken 4 Mk. - In Glanzleinenband mit Gold- und 
Scbwvzdrack 5Hk. — In Glanileinweuid mit Goldseboitt 6Mk. Im Im- 
tlehen dnreh Jede Bochhandlnngr} sowie tob 
Max Hesse's Vertag, Leipzig, Eilenburgerstrnse 4. j| 




B&tHIH. 



Köniffl. lIor-Pia.nofoFteral>]HLlca>iit. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggeschäft in Berlin W. Potsdamerstrasse 27b. la^i 
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Bosworth & Co., 
lielpzlg:. London. Pazlfl. 

Für InterrichteKwecke 

vorzüglich, geeignete ^Verlie. 

GERMER-Ausgaben. 



den Kltvisnurtantiebt auf der 
Vorwort venoken 



«EBMJEB, HelBrleh, Op. 33. 20 melodtiehe ElUen fSr 

unteren Mittr-lstufo, mit Fingersatz, Vo; 

Äeutscher und englischer Text.) ^ 2.—. 
, einrieb, Praktiaclier Unterrichtsstoff aus den Werke n anerkanntester Meister 

für den Klavierunterricht auf der ^(ittelstufc. Zu systematischem Studiengebiiiuch 
"^kt aasffew&hlt in Bezug auf Toxtdarstellung, Fingersatz und Vortragszeichea loitiicb 

^ revMirt und mit einem V orwort versehen. Band I, II, III, IV a J( 



■rieh, 100 Elemontar>EtlldeB von C. Czerny, H. Lenwine und H. Otrmer, 
f&r den Klavienmterricbt. Zu syi^tematischem otadicnfebr&ocb atugevlhlt, in 



Fing^sätz^und yortnigWMiebn ksittioh revidlrt vod 



BezoK auf TextdMMtdli 

mit euMm Vonract TttMiou Bd. I, U i .4( 

OBBHm» Hdtwieh, ■wJ d iw hi* ! Untar «fem Wort«. Optt. M 1—. 
«ERflf ER, Heiarleli, Seknmaiui*» JottUUfc—b Cplt M \.-. 
OKKHER, Heinrich, TMba1kowsfcf*i«ug«wUlte ComposItloneB. Bd. 1 ud II & 2. 



11. ValBc (Op.40B) 



12. BarcaroUe (Op. 37«) 

13. CbaDtmuparole(Op.-2!0 I.— . 

14. Polka deSaloD (Op.9^ JLl, 

15. Weihnachten (Op.W«) ' 



1. Schneeglöckchen (Op. 37*) JC\.—. 

2. ChaoBon Triste (Op. 40*) w<K —.60 

8. Haxorka (Op. 40«) M 1.-. 

4. ChantBaiisparoles(Op40(l;4t 1.— . 

5. Hello Mainacht (Op.37S) Jt 1.—. 

6. Dause rosse (Op. iß^ Jt l.—. 

7. FeuUletd'AlbQm(0p.l9>)UV -.60. 
a Am Kamin (Op. 37>) M 1^. 

9. Noetonie (Op. lO^) M 1.—. 

10. Ilumoresque (Op. lf)2) Jl 1.—. 
(>ER9IER, Heinrich, RubinKtelu-Melodle, Op. ?,. M 1.—. 
C^EBHEK, Heinrich, Schale des Nonatinenspielü. Bd. I., II., III. ä M 1. ^. 

Ueber die VorzQffUCtliLeLt der Qermer'SChen Werice sprachen 

Frans von Ltflot, Hans von Bfllow, die vomehnrnten Muslk- 

zeitungen sowie Pädagogische Zeitschriften Deutsehlands, 
Englands und Amerlka's sich in der günstigsten w. is»' nu'^ 



16. Komance (Op. 5) 

17. Valse (Op. 40") 

18. Nocturne (Op. 19*) 

19. Capriccio (Op. 19») 
i>0. Troikafahrt (Op.S7'*) 



UKl.-. 
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Unter den vielen in neoerer und nenester 
Zeit entstandeneu Kompositionslehren zeichnet 
sich die von Ludwig Bassler, angei^ehener 
Lehrer an den bedeatendsten Musik schalen 
Berlins, durch eine lobenswerthc Knappheit, 
folgerichtige Behandlang des so überaas 
reichen Lehrstoffes, klare nnd leichtfasslicbe 
Darstellnngswcise, sowie hauptsächlich durch 
eine auf die praktische Betbätigung des 
Kassljitaifen gerichtete Tendenz ganz be- 
sonders aus. Zum Beweise vergleiche naan 
einmal die Harmonielehre Bassler's mit 
der im Jahre 1S40 erschienenen Dehn'sehen 
theoretischen Harmonielehre, oder, na- 
mentlich in Bezug auf folgerichtige Be- 
handlung des Lehrstoffes, mit dem 1885 er- 
schienenen „Lehrbuch der Harmonie und 
des Generalbasses" von Alfred Micha- 
elis. Des letztere Werk bringt z. B. in § 1 
die Lehre von den Intervallen, während erst 
in 4 2 von der Bildung der Tonleitern die 
Reib ist; anf Seite 9 lietset ee in Bezng nof 
die TJmkehrungsintervalle: „Dagegen können 
KoneonanzennarKonsonanzen ondebensoDisso- 
mmzen wiedemmnnr Diteonanzen ergeben . **, 
5 Zeilen später erfährt man überhaupt erst 
was Konsonanzen and Dissonanzen sind. Von 
Seite 3 an finden wir Venetzongezeiehen an- 
gewendet, aber erst auf Seite 12, nachdem 
sogar schon derQnintenzirkel seine £rkl&rung 
nnuidoii bat, eifdiren wir endlich, wozu 
die Toilwr m oft aogflvrandeloi ZeielMii 



eigentlich dienen!!! Man sollte bo etwas gar 
nicht für möglich hallen ; aber man ersieht 
daraus, was sich unter dem gewichtigen Titel 
„Lehrbneb* alles verbirgt Doeb gMing 

davon ! 

Bei aller Vorzüglichkeit der Bassler*- 
scben Lehrbücher aber wird man doch bei 
einem eingehenderen Studium derselben 
Manches finden, dem man, so es Einem 
heiligor Ernst mit der Lehre nad der 
Förderung unserer Kunst ist, seine Zu- 
stimmong durchaus nicht geben kann. Der 
Yer&sser bezeichnet seine Werke als aaeh 
zum Seibstanterricht geeignet, dein ijigen- 
über möchte ich aber behaupten, und werde 
dies aach spftter zu beweisen suchen, dass 
sich die Kenntniss einiger Zweige der musi- 
kalischen Setzkanst ohne die sichere f Ahrung 
eines tflchtigen Lehrers, oder ohne Mitbe- 
nutzung der Werke anderer, allein aus den 
Bussle r'schen Lehrbüchern nicht erwerben 
lässt 

Wenn ich es nnn im Nachstehenden unter- 
nehme, an den Werken Bassler's eingehen- 
dere Kritiic zu fiben, so geschieht es einzig 
und allein aus Liebe zur Sache und in dem 
Bestreben auch meinerseits nach Kräften zmr 
YerbreHnng der trotz maneber Mingel so 
vorzüglichen Lehrbücher beizutragen, keines- 
wen aber in der Absicht zu polemisiren. 

iM« ,Masi kaiische Blementarlehre 
mit 58 Anfgaben" bringt in leicht ftsa- 
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Hoher Form alles Wiaaeuswerthe über ^otea- 
kimttaiHB, YenetamgizeielMn, Tonleiteni, 
ÜBkteiten, Tempo, Vortrag, Intervalle und 
Akkorde. Die den Hegeln nnd Erklärangen 
folgenden Anfinben iind torzflg^eh geeignet, 
das InteresM des Schülers zu erwecken, und 
werden vir alio schon hier die oben ange- 
deutete Tendenz gewahr, dem Zögling durch 
Stellung von Aufgaben Gelegenheit zu geben, 
das Erlernte durch die Praxis befestigen and 
ergftnzen ta kOnnen. Die SrUftrong des 
Punktes hinter einer Note in § 15 ist denn 
dock aber gar za weitl&oftig und echiesst 
weit tber dM 2lel hinans. Dase dn Tonsetzer 
sich bis zu einer Note mit drei Punkten 
verirrti mag ja wohl gelegentlich vorkommen, 
aber eine Note mit vier nnd mehr Pnnkten 
dürfte man in der ganzen praktischen Musik 
vergeblich suchen. VVesshaib also dem 
SddUer aaftpeben'^/ai, ja sogar l*/M-Noten 
darzQstelleDr! Ganz vorzüglich siod die An- 
leitungen für das Notenschreiben in den An- 
merknogen auf Seite 12 nnd 22; ftbnliches 
wird man in anderen mnsiktheoretischen 
Werken vergebens anchen. Eine eingehende, 
Iddit faaslidie Brklftrnng finden anch die 
Yersetzangszeichen, die eimarmeniielien Vop- 
wechselongea etc. 

Das Kapitel, welches von den Tonleitern 
handelt, bringt neben allem Wichtigen auch 
leider manches Ueberäüssige; besonders die 
Aufgabe 22: „Bilde zu folgenden GmndtOnen 
Durtonleiteni: Gis, Dis, Ais, £is, Fes, Doppel- 
be, Doppdes," wie überhaupt der ganze § 47, 
der von den Tonleitern mit Doi>päbeen und 
Doppelkreuzen handelt» gehürt meiner M«"»«g 
moi in keine Elementarlehre. 

In § 62 heisst es vom Vorschlag: „ Kleine 
Noten vor einer Note werden dieser in 
schneller Bewegung vorgeschlagen. I h r Z e i t - 
Werth wird dem Werthe der vorher- 
gehenden Note oder Pause abgezogen. 
(Vergl. Chopin, E-moU- Etüde) ..." Der 
Verfasser verlangt hier also, dass man den 
Zeitwerth des Vorschlags von der vorher- 
gehenden Note oder Pause abnehmen solle, 
wlüireud doch unsere bedeutendsten Theo- 
retiker nnd Praktiker nie: Pli. Km* Baeii, 
Türk. Lobe, Widmann, Germer u. v. A. 
■ich dafür entschieden haben, dass der Vor- 
eeUag mit dem Beginn des Noten- 
werthes der Uauptnote gespielt werden 
mOsae. Wie kommt nnn aber Ludwig 
Baseler dazu sieh zur Best&tignng seiner 
Regel auf Chopin's E-moll-Etüde zu be- 
rufen? Dass der Komponist, im Gegensatz 
zur obigen Kegel, den Vorschlag auf den 
Beginn der Hauptnote haben will, geht 
doch aas der Schreibweise Chopin's deut- 
lich hervor, indem er anfänglich die Vor- 
Bchl&ge als Sechszebntelnoteu bringt nnd erst 
im 29. Takt zu der üblichen Schreibweise 
der Vorschläge ubei^eht; Eiemann setzt 



hier zum Ueberflnss noch das bekannte 
„eome eopra*. Wie wül non aber der Ver- 
fasser nach obiger Regel die Vorschläge in 
Chopin op. 37 No. 1 ausgeführt wisseo: 




etwa 80 



Im übrigen beschränkt sich der Autor 

in diesem Kapitel auf eine Erklärung des 
Doppelschlags und des Trillere nnd giebt 
zuletzt eine kleine Auslese italienischer 
Wörter und Wortendungen; die sonst noch 
üblichen Manieren, wie: Arpeggio, Mordent etc. 
bleiben aber unerwähnt. Takt, Taktstriche, 
Taktart, Takttheil, Taktglied etc. finden hier- 
auf eine eingehende DarstellnDg; die §§ 96 
bis 101 machen den Schüler mit Tempo und 
Vorschlag bekannt. 

Der hierauf folgende Abschuitt, welcher 
die Lehre von den lulerYalieu enthält, ist der 
umfangreichste des ganzen Buches; Alles, was 
mit der Intervalllehre im Zusammenhange 
steht, ündet hier seine Erklärung. Die Ein- 
theiluDg der InterraUe in grosse, kleine und 
reine ist der einiger anderer Theoretiker 
bei Weitem vorzuziehen und uamentlich für 
die LÄre von den Konsonanzen nnd Disso- 
nanzen vortrefflich. Einige Theoretiker, dar- 
unter auch Dehn, nennen z. B. die ver- 
minderte Qninte falsche Quinte, während 
dieses Intervall am rechten Orte doch ebenso 
richtig ist wie jedes andere. Der § 116 
bringt für eine Elementarlehre so viel 
Ueberflüssiges, dass es wohl rathsam wAre, 
denselben lieber ganz zu streichen. 

Der Vm. Abschnitt des Werkes handelt 
von den Akkorden, den harmoniefreien Tönen, 
der Figuration und dem Orgelpunkt. Bei 
den Umkehrungen des Nonenakkordes, Seite 
87, sagt der Verfasser: „Die None des 
Nonenakkordes befindet sich regelmässig in 
der Oberstinune'', nnd bringt in der darauf 
folgendenAufgabe nebenanderenümkehrungen, 
die auf ihre Grundakkorde znrückzntühren 
sind, aoeh die nachetehenden: 



Gegen diese Umkehmngen, an richtiger 
Stelle gebraneht, wird Niemand rtwas cuh 

zuwenden haben, wie aber verhalten sie sich 
zu der vorher gegebenen Bu;el? Hier haben 
wir den edion emen der oben angedeuteten 

Fälle, die dem Schüler ohne nähere Erklärung 
von anderer Seite unklar bleiben müssen. 

(FortMtsaog folgt) 



II tu\ 
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Hans von BlUow*8 Bziefb unü Sehrifteii. 

<8eUDii.) 



Seiae Urtboile Aber Kfiiutler and KonatgeoMMO, 
über ihre Werkp und ihre menschlichen Eigenschaften 
lind ateU von achlagender Schärfe und rücksicbts- 
loMr Offenheit, imbekfimmert um <I«d hemdienden 
Mode- und Zeit^eechmack, nur seinem eigenen, oft 
allerdings impnlaivea Empfind*-Q eDtcprangea. So 
•dmlbC «r «bw di« «uub PoUikim ver- 
gßtterte Therese Ifilanollo, dasn nie ilin langweile, 
er liabe swar nur ein eiotiges Stück gehOrt, aber 
Ihn hf— f iato Ait babe mIm JUttmm mlMlslieh 
■ngegriffen. 

.Tbalberg spielt aebr lebOD', beiaat ea an 
•Bdenr Stelle - .briUaata Tedndk. wiiiiderfa««r 

Anschlag;. — Br spielt melstena Dammbeiten — 
Strauaa'acbe WaJaer, iflr die «r schvinnt, ein Lied, 
dMwa Mdodte er tahr gefühlvoll mit dar iMktM 
IlMut singt. — * Volk mann, den er io Pait kennen 
knl^ MUit er einen i^bOcbst bedMland« Kom- 
poolitaB*. .JNd tartt dei wtielM «v TolkaMBn*, 
achreilt er an Liszt; „il ent an excellent hemme, 
d'nn oinettee pea aaillant, mala noble". Addpbe 
KvÜMk «et an doB penonaigae leg phu drOlee ni 
pbysiqae, qae j'iüe jamaia vae, et trea fort sur soq 
Hegel. Kn fin il ee^ & e« qn'U putttt, aaaes „gat- 
geainnt^, ce dont je M« Müeetd en votri noni.'* — 
^JUtolff m'a fait cadeaa de aon troiaiima Trio, 
qoi vieat de peraitre et ou il y n ,,viel leacee 
Btrohf* «t beaneoop de „Vergangenbdtranulk md 
▲Itromantik'*. Spftter schreibt er über ihn der 
Matter: „Mein Verdienst, nad xom Theil Moh 
Joecbim'a dorcb micb, iat ea, LitoUf Mt Miaer 
adnntfopbdien BjgoirtMiglfickseligkall benaag»> 
riaaen so baben**. — „Oeatem waren wir bei 
Marschner, eine ao komiacbe feiste Figur, daaa ich 
Mfihe batte, mir den LMbreii «a verbeissen. Cn- 
gewöhnlich artig gegen micb, wie Joachim meint, 
gegen Berlioi ist er gans and gar „ruatre*- ge- 
veaeo." — ^Dvn Robert Scbnmann'acben Propbeten 
Brahma habe leb ziemlich genau kennen gelernt — 
eine aebr liebenawördige, kandide Mator und in 
MfaMB Tnlente «MdlA OottwgnMiiDtbiini 
tm guten Sinne". 

^eberbaft eracbüttert" ist er, aia er daa 



^eb batte mich unendlich auf die AnnSherung an 
dieaen aeltenen, beben Känatleigeiat gefreut, die mir 
JoMblB eiMg TorbenHat tMbb dM Leboa brt 
llr Bteh wieder etwas eingebüsst". — Einen langen 
bagahterten Brief aebreibt er an Uast über BerUoa 
lad dewaa Awraaaabett la Diaadaa, welebe 
Triumphe er in seinen Konterten gefeiert and wie die 
und die SAnger «vogaent 4 pleinea 



draatiscfa den Neid der Drosdencr Orchester- 
dliigaataa, daaa Krebs der Jüipeiie aogar bittere 
lata da aalar einem „etrangei" 



in AnsdrQcken höchster Bewund 
natarn d'iHitn! Dans loä meilleara moments da OM 
Tie Je 1' ai pris pour modele. — " Ueber Clara 



Schumann schreibt er: 



„Sie bat di« Kraasaiw 



Sonate roh gespielt, dagegen ein grosses Klavier- 
stück von Schumann mit solcher AuSaatung, Kiang- 
fUl« oad Boergie, daaa leb «abrbaMg h nia« 
Bewunderung aufgelöst wurde." — Als sie »ich ihm 
gegenüber aehr unkollegialiach seigt, schreibt er: 
JUo igaabalBlaa Pslada dea Maaaetaea: Mdd and 
Furcht, sie atlakiren mich auch hfiufig, aber stet« 
bebe icb sie mit meinem inneren Troppeokem sieg- 
raieb inrbebgeaeblagaa, und waan leb «neb fast 
ontfchlossen bin, irifinen Weg zu niachen, nicht 
rücklings schauend, so werde icb niemals ein Mittel 



Tor meinea 
mfiaste. 

Am dieaer Aenaseronf lenea iHr 

Künstler auch den Menschen kennen, seine durch 
und durch vornehme Gesinnung, die aieb, wie hier 
in dieaen Aassprucb, ia kefanr aodi so nlssliehea 
Lebenslage verlSognete. Dieaer Vornehmheit der 
Seele, der lUarbeit seine« Veratandes, der Schlag- 
fertigkelt dea ürtbeils paarte aldi in flnn eine schon 
bei dem Knaben beobachtete Weiehhelt im Ftblaa» 
seine sebrankealoee Hingebeng ffir die BHam, «iaa 
seltene Opfcifreodigbait flir tfa F^eonde. — Weleb 
herzzerreissender Schmers spricht aus den Briefen 
an Matter und Schwester, als er den Tod des Vaters 
«rfüuran: »leb bin gans trostlos, kein Schlag konnte 
je mich tiefer treffen — — , so viel Hofiiungen auf 

ewig zertrümmert , der heilige Zusammenhang 

zwischen ihm und mir zerrisaen , keiner mehr 

in der Welt, der so aas innerstem Beraensgronde 
.mein bester Freund' sein wollto und ea auch 
war." — Der Tod dea Vater« war im September er- 
folgt, zum Jahreswechsel schreibt er der Mutter: 
,Dor ganze Ernst des Lebens hat sich mir in dem 
scheidenden, furchtbaren Jahre aufgetban. Der 
Behmers nm Ihn nagt mir tief an der Seele; das 
Gefühl seines Todea, und damit das Gefühl dea 
Todea überhaupt wird mein steter Begleiter sein, 
leb bin reif geirordan, diaaee OefBhl mit mir herum 
zu tragen, und wenn ich es nicht wirken lasse, wie 
es Andre tbun, so ist das, weil sein Uebergreifen 
■leb ttMnrlltigea mBsale.* Uad dar flefawaslar aar 
selben Zeit: .Ich habe beut meine Sjlvestcrnacht. 
Ich fiberlaase mich allen meinen todestraurigeo Qe- 
daabea, am sie morgea — idcbt aa vacgessen — 
aber in das innerste Facli dos Derzens eiozuwahren, 
aoa dem ich aie nur seiteo, an den Weibetagen 
mataarBatTttbaisa, berverraalebenpleee.* — .Olaebe 
mir', schreibt er der Muttor, .daas ich Deine reiche 
mütterliche Liebe erkenne, nicht mit dem Blick der 
▼eratindigan Daakbaifcait^ aaadat a mit daa alaabi 

laa nar na veraoigenon 
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IbwifaB— jan HOTMoa, ind dui dar dw ilfiek- 
khtts Tag tneines Lfbens sein wird, an dem Du 
« Dir wördett gesteheo d&rfeo, diese Liebe nicht 
•B «Imb gut OBvflidigen wree h wendet ta Mmo * 

— Hit gleicher schrankenloser Hingebung und Dank 
tarkeik bAogt er an Lint, aeinem Meiater und 
Ltkr«, — «r idireiM la MfaMm 6«lNirtstage: 
pAllea, was ich Ihnen bei dieser Gelegenheit aua- 
•pfwhen konnte, kommt mir ao «Dtaetalieh klein 
and ge«0lnlidi vor gefen dm, «m leh Ihnen naa 
aprechen möchte ; ea ht mir eben am 22. Oktober 
M w BecMB, wie ea mir fr&ber an einem Oatertage 
«ar.* — Beim JnhreaachlnM, daa Fadt aeioar Brieb- 
nisse, seiner £rfahraogcn, seiner maonigfacben 
Täuscbungen aiebeod, aohreibt er: «Ja m»' 
pinitri, non d^m amtiittaat d*baaiHiatidd dna mon 
amoor propre, mais aa contraire da plaa vif orgaoil, 
ea raceanriaiant ca qa^l j a da miaox en moi cominc 
■M crdatlaB da voCra Mialla dMa d'arttata. Nou 
aaalaaiaat je n*oabUerai da ma vie eetta vMM 
luninanae, maia je ne ceaser&i jamaia de me liüeaer 
gnldar at eonaoler par eile, m agiasant et en 
sonffrant.* — IMeee anbegrenzte Dankbarkeit, mag 
unser Känstlar aoeh nnendiicb ?iel von Lisit em- 
pfangen babaa, ist doppelt rührend, wenn man aus 
dem Verlauf der Briefe heraosslieat, dass Liaxt die 
HingalM and die OenUUgkeit aeinea Schülera in 
rekbam Maasae in ADsprach genommen bat. £r 
Haaa allerlei Arbeiten Mr «ich von ihm aasf&hren; 

— aebon in Weinwr noaa er Kopien Ar ibn ba- 
•eigen, von Wien aas eine dreitägige Reise ffir ibn 
nntemebmen, in Leipzig eine Keibe ihm durcbaos 
niebt sympathischer Beaacbe machen, Artikel für die 
Piinseasin Wittgenstein fibersetien and vieles Andere, 
aa daM aar Evidcni hervorgeht, dass im Geben und 
Empfanden — , Liszt hat wiederholentlicb und be- 
aonderd lo einem Briefe an Louis Köhler seine 
Uebenengang von der ebenbtrtigflD JUutlarlndi* 
vidualitftt Hans v. Bülow's ausgesprochen — , mehr 
ein Austausch als das Yerb&ltDi&s zwischen Lehrer 
amd 8cb&Ier awiaehen ihnen stattgefunden bat 

Belauschon wir unseren jungen Freund nun noch 
bei gelegentlichen AeusseruogeQ über sieb, seine An- 
galefnlMUaa adar mIm aMutan Omgebaagan. Bia 
klfiner Hang zum Aberglauben ist ihm eigen: 
»Freitag reise ich nicht", ftoaaert er mehrere Male, 
«Dar Gadaaka dan» bat atwaa Scfeasarrallea fBr 
mich;' — , Beeile Dich noch nicht, mir zu gratuliren*, 
bittet ar die Sehweatar, ala er die Berliner An- 
tWDng arhallan, ^ blo in diaaar Hiaaiehl aber- 
glSubifich" - — . Mehr nach Galgenhumor klingen 
•eine gelegantlicben Lobfaymaen auf den Mate ri al i s- 
not. Ba Mbnibt ar mu BramMObweif : »Blar ist 
ea gani scbanerlicb, daa Baaen unter dem Nacht- 
wiebter. Blender Thee, elender iUffee, elendes 
Diner, kein Porter, kein Cbeater — alles miserabel; 
• ••.*.* »Bn man von Hambarg kommt, kann daa Einen bis 
.V.v- lom Selbstmord treiben." Aua Sagan schreibt er 
.: der Schwester: ,Voa der Tafel schweige ich — da- 
y.'.^ voB kOBBla man nariBkalaaadarliibatnaiapreofaaa. 
V.*..'^ nQflbta ich bis lam jüngsten Tage tiglieb 
.ipaiaai*'* — Und aas Cbodesiewica: »für aiabgiabt 
(• balna udn kune aafDBihBa Aaftagag alt tfa 



Anzeige der Speiseatunde dem an guter Küche eich 

gefallenden Magen , nur Dienstag ist ein 

Festtag .Kladeradatacb*. Dieser Aufenfbalt ala 
.Landscbttlmeiater' im polnischen Grafenschloaaa 
war überhaupt eine Folterqual für den juogaa 
Titanen. Zwar schreibt er anraaga: ,Za Klagen 
über meinen gegenwärtigco Zustand babe ich keinen 
aagenblicklicben Anlaas. Es ist aber eine Ver- 
bannung, eine Strafe für den zeitweiligen , Nihilisten", 
dass er in das Paradies der kompleten Negation aller 
Interessen gekommen ist — „Lange** — so beisst aa 
schon ein Paar Zeilen weiter — .ohne ünterbrechunf?, 
halte icb's aber gewiss nicht aus.* bcüon nach 
14 iSgigem Aufenthalt schreibt er an Richard Pohl : 
«Wenn einer sieb langweilt, so langweilt wie ich 
jetst mich langweile auf diesem verwünschten, öden 
polnischen Schlosse, in dar roebloaesten, plattesten, 
□nschOnstcn Gegend gelegen — einer wüsten Insel 
vergleichbar, dann es ist erlaubt zu — leider — 
kanaoi Zeltvartrsibe über daa Heiligste blaairt aa 
werden und das letzte reflektirte, wirklichkeitsferne 
Interesse als letzte „Marotte*, als letzten „Sparren** 
Ober Bord su werfen." — Jeb kan**, klagt ar, ,4ar 
auf die drei Stunden ObrenquSlerei erfolgenden tig- 
licbon Erschöpfung nichts anderes entgegensetsen, als 
drei Stunden furioses Klaviarlbao aigeaer Baad* — 
— , und weiter heisst es: .ScbOn, dass Du die 
,8oir^ d'orcbeatre* (Berlios) noch überaetsen willst. 

leriseher Dogmen evangeliums wertbvollen BocbM 
bat mir hier ein Paar Standen angenehm gekörst, 

««aa leb «aa Owny'tabao BMdaa abfa- 

rackert, meine vier WSnde genügend angeflueht 
hatte." ~ aleb muaste", schreibt er nach einem 
Ji«ddfaMr, .die Lrala doidi laeia Kla^mplsl aaA- 
sirea aad ich tbat es ohne Umst&ndo— «(II ich bei 
der Oalaiaiibeit diejenigen Stücke repatfra aad exei^ 
tire, die mir, ttr adeb eelbst allein wieder vono- 
nchmen, nachgerade fade gcn-orden sind, und deren 
ionebabung mir doch für meine Konzertpublikfimmer 
nnumglaglidi ist — Lea Fatfanara, Beaaaabala, 

Lucia fantaieiie u. dgl." „Heut musste ich zum 

Polka aufspielen, babe bemacb aber aeibat mit 
IMilcb BBm poiUtt »mt Mea, qoa maL** Viel- 
leicht lerne ich bier tanxen! Li*^ber «{Lrc os mir 
au pfeiCea, aad dia Anderen danach tanaen au 
lebiaa.** loh babe baNite omdm 101. Mosikataada 
gegeben und die 103. Papierzigarette verraucht — , 
ich bin ao berantaisakaniaaa, data ich som Zeit- 
vertreib derglMchea Tbalaa anlilblsP*. — ^Ub wum 
einmal wieder Mosik bören, andere ala mein eigeaw 
Oeklimper" — „es ist griauaig sebensslicb in diaaw 
polnischen Wüstenei". — Br reisst sieb in dsr Tbl! 
heraus, um in Berliu zu kooxertiren, was ihm aller- 
dings die frijhereu Entt&uschuogen, aber die Offerte 
fiir die Steile am Konservatorium bringt. SOOTbaler 
jtbrlieb bei wOehentlich 9 Staadea «erden ibm ge- 
boten, und das erscheint ibm „an und für sich schon 
acceptabler ala Mydelaki's Fnttcbidigungen für seine 
dortigen TocIaMtt.** Maa fsUagt es ihm auch in 
Rudolf Radeske einen Stellvertreter für seine „Hof- 
maiikmeistanrtaUa'* in Polen su finden and er benatst 
dIa mriiMi Mn ttoaala, dia Um bis fua AaMIt 
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Tergn&gen seiner Matter, — um koDsertirecd im 
Lftnde (hemm la «ifaboodirea** ood trifft daaa 
ftaküMk m 1. April 18U ia BwUb «b, te Ihm 
fSr Ungerp Jahre sar fetten Heimstätte werden 
sollt«. Seine Lebr* nad Waadeqafaro und bewdet, 
ito f«fliec«Bd» Bridhauhnt, «dite batttnmt «mr, 
ein Bild der Jugend Hans v, Bfilow*« in »childerD, 
•ehlieut mit diesem Zeitpunkt ab. 8m bradite an- 
■ddUslMuraa Matarial md wir dfirfen «oU mitBlelrar- 
beit darauf hoffen, dass dieselbe Band, welche, liebevoll 
and omalcfatic sogleich^ den vorliegendon Stoff so 
vonflgliali nd »«niekflidi grnppbt, d«r «nmiinogt- 
ToUen Leaewelt bald die Fortfietzung beacheeren 
wird. Wir glaaben den eigenen fiehcbt nietat bosser 
■A lhwwi M klbiMB, all nit dea Wort« d«r Hnttar 
onseres Künstlers, die ihre Siadrikke fiber den 
Sohn jetst in folgendem Bertdit lonmmeaCust: 
nbBi haftToIlMdal geepieH, gtu «idrdiMb sehirabe 
der Ton in der Laft ond seine Auffaesuag and Aus- 
f&hning g^ebt ein Drama. Mit Blick ond Ton weis« 
•r das ftaMta n baiMB, daaa w lieht iB aamuo 



wagt, bis es am Inde In einen BeiMlsstarm aus- 
bricht lo dieser Herrschaft, die er fiber die Httrer 
aosfibt, liegt fBr ihn der Reiz des fiffentlichen 
Bpfatana. Der leiseste sterbende U&ach im Chopin- 
sehen Noctome war bis im entferntesten Winkel daa 
fiberf&Utea Saales gleich vernehmbar. Mit rahigem 
vornehmen Anstand, der entschiedensten Gleich- 
gültigkeit verbeugt er rieb langsam, legt dann naak 
liasig erst eine, dann die andere Hand aaf die Tasten 
md beginnt Ob die TOne nun im wildesten Starmo 
dabinbraoseo, dass man tin gintes Orebeater so 
▼amelimen glaubt, ob in den perlendsten Linien, 
oder im transparentesten Liebt der schönsten 
Meoschenstimmen verklingend gleichen, immer die 
gleicbe Ruhe, die vollendetste Schönheit, die Herr- 
aobaft dea Gedankens manlfeetirend — da lernt m>n 
verstehen, was Klangfarben bedeuten. Es ist in der 
That ein eminentes Talent! Etwas Dftmonisebes! 
Möge ihm endlich Anerkennang and die Stellang 
werden, die ihm gebührt!" — 

So hatte der Oenias der Kunst den Sieg über 
dia afittartleben Vorurtheüe errangen. A. M. 



Von hier and aasserhalli. 



ttre Majeatit die Kaiserfn vttnDeotMsb- 

lud und Könifrin von Preossen bat Herrn Kom- 
narstenratb B lötbner in Leipsig aa ihrem flof> 

— Der Ofrahtsr dsa iMMmlafliima m Gotha, 
Herr Pataig, «ridelt ?«■! Hanof dao Titel 

.Professor*. 

— Der Direktor des Warsehaaer Konservatoriams 
H«R L. V. Noskowaki «rhialt Unr 
teahuid den Stanislaus-Orden III. Khuae. 

— Die Süddeutsche Konzertdirektion Mfinchen 
ist von Hrn. Dr. Kaim k&ufUch an die Hm. F. Hü- 
ürtlo MBaehM «ad & ftwkIMar ia MMbaif 

en. 



— Der Orcheetardirigent flr. Georges J a c o b i 
ia ioadoB ist sum Lahrar dar Komposition am Rojal 



— Franz C u r t i * s neue, neulich in Mannheim 
Bit ansehuliehem Erfolg zum ftberbaopt aiataa Mal 
ia fleane gegangene Oper ^^LiU-lÜM«* iat aar Aal^ 
führuDg ia Sttmim aad 8talf|art aaiimwie 
wordea. 

— Musikdirektor Adolf R e i c h e 1 ist am 5. Min 
ia Btm gestorben. Er ist 1816 in Torsnüs (Waal> 

an) geboren. 1867 siedelte er von Dresden, 
die Direktion der Dreissig'schen Singaka- 
dnria Cbertragen worden war, nach der Sehweis 
4b«r and übernahm in Bern die Direktion der Musik- 
gesellsehaft, des CCcilienvereins und der Liedertafel. 
Die Leitaag dar Liedertafel gab er jedoeh aaeh etwa 
& Jahren an Dir. Munsinger ab; den CScilienverein 
leitete er bis am 1884, die Dicektioo der Mosik- 



gesellsehaft fBhrte er bis 1887. SämmUiche Kompo- 
ntionen Rsiebel's teogen für den feinen, voraebaMn 
Mnsiker, der nur die klassischen Meister anerkannte. 

— Das kaiserliche Patentamt hat am 18^ Januar 
eine mit Besag auf dia IlaaM M : Maiitallaoiie la- 
stmmente abgefasste Patentschrift Nr. 84789 aas- 
gegeben, welche ia klarer Darlegung eine von J a 1 i a a 
Bläthner in Leipiig mihii d m a KapaHflow. 
mechanik für Pianinos beschreibt, deren Wirkung 
eine bis jetst anerreicbte VoUkommanlieit in der 
Tonerseogang erkennen Hast IUI Mbtt baaaiiaa 
der GegenäberstelluDg dieser Mechanik za einer an- 
deren aus neuerer Zeit staauaenden Konstroktioii 
wird hervorgeboltea, daaa Aa BiHhaar^Mhe liAidng 
eine Repetitionsmechanik für Planinoa betrifft, die 
sich durch eine eigenartige Anordnung der mit dam 
flammeriiabel wboadeoea md nlaaliiiii faaWMaa 
Abstrakte kennzeichnet Der Abstraktenbebel steht 
mit einer besonders wirkenden, einstellbaren Fadar 

schwach em Anschlag der Hammeranschlag voll zur 
Wirkung gelangt Das kennseichnende Merkmal ist 
Ml aa «iUMmb, daaa dit äMoMt, aowla dw 
AnslOsehebel eine weiche, nachgiebige Auflage er- 
halten haben und ebenso wohl ein sehr weicher wie 

dass SU fBrehten wäre, dass der Anschlag mangelhaft 
ausBUlt Dareh diese Konstruktion ist dem Spieler 

Scbattirang des Tones erzielen zu kOnnen und eine 
ModulationsBUiigkait der Töne ebemao ia flneanp 



entwiflkaia» ala da 
kminta. 
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— Die VerlagBbAodiiuig von Breitkopf A Hirtel 
in Leipsig kfindigt ia te «mImb mtMmmm, mit 
Glack's Bild gescbmückten Mittheiliut^n No. 15 die 
demnScliet erfolgende Ueraosgabe eioer neaen, torgflU- 
% i«vMMw Ffeititnr von OrphAvi u, In der 
Gluck zum ersten Haie mit seinen dudkgreifen- 
den Reformplftnen berrortrat Blit lIIlMlilli Werk 
tnM di« PimditeaigalM d«r OloeklMliaB Bnqitopera 
Torlfiufig ihren Abschluss. — Allgemeinerea Interesse 
bietet ein neues Untemebmeo . M o s i k am 
pr«nfifaeb«tt Hof«, mit aUerfaSefaiter Ge 
aebmigung Sr. Majf stSt dw Kaisers und KOnig« aas 
den Mu«U(8cbfitxen der kOnigl. Hauabibliotbek sn 
Bellte htnmgtgAtm too O. Tbooret". In Zwang- 
loser Folge soll eine Auswahl des Interessantesten 
io versdiiedeaen braucbbaren £inriebtiui^ dem 
nuiUiebendein PnblikiiBi tnglnglidi gemaebt werden. 
Die ersten Nummenn enthalten Kompositionen von 
Friedricb dem Groesen, seinem FUttenlebrer Quants, 
von WSiä0a Loolae und BMberinL — 8 nene 
durch Aufführungen erprobte Opern werden jetzt 
im lüavieraussag vetöfentUcbt: Frans Cnrti'i 
»Lili-Taee" Text von Wolfgang Kireh- 
bach, Walter Damrosch's ,Dae Brand- 
mal*, und frederie B. Gowen'a «Harold* 
(Text von eagÜMben Botwsbafter Sir Eduard Malet) 
• Ocrmer'fi neue instruktive Ausgaben von 
Hollor'e und U e n a e 1 k ausgewählten KJ*- 
▼ierwerken dirftea von d« wulkpidagogiscbea Welt 

freudig brgrüsat w. rden, ale lladaoqMn aMfOwUllt 

und beeeicbaet worden. 

U^bemadmid Iii die VOHo von Fribliags. 

K ompositionen; nicht weniger als 17 Seiten 
fSJU damü der Bioilkopf A Birtel'scbe Verlag, der 
•Ia den attan IMatam ao aneb den seitgenösaiseben 
JKomponisten sein Intereese anwendet Das seigea 
n. A. die Werkveneicbnisae nod kanen Biograpbien 
von üntvinillte-liaaikdirektor Protaaer Dr. B rn s t 
Naumann in Jena and einem beaebtemwerthen 
jnagon eogUeben Komponisten OranviUe 
Bnatoek in London. — Die auf dem Ansebao- 
ngaoalanieht baslnada neue Gesangschule von 
Maeon, Zeidler and Unglaub gelangt 
demnSdut tum Abscblus«. Eine Bibliotbek 
fiterer Orchestermusik, eteferiebtet 
vom Musikdirektor Prof. Dr. Kretsscbmar, wurde 
in's Leben gerufen. — Die beifUlig aufgenommenen 
Neuen FlngblStter, welche Tolksthümliebe 
dentsobe Lieder mit bildlichem Schmuck seitens 
bervorragender deutscher Künstler enthalten und zum 
bUllgen Preis von 10 Pfg. das Stfiek abgegeben wer- 
werden, sind neuerdings wesentlich bereichert worden. 
Der Kunstverlag der Firma bietet in Homerts 
Odyssee luit 40 Originalkompositioneo von 
Friedrieb Fr Oller ein Volkaboali im «dalaln 
Sinne. 

— Der fcgL Maalkdirektor Otto Dienel vemaatalM 
seit ISngerer Zeit in der Marienkircbe zu Ber- 
linMittwocbBMittagl2bisl Ubrregel- 
miaaigo Orgolvortrlgo, tadeooBJodennaB 
freien Zutritt bat. Die mit vielen wunderbar 
wirkenden Soloatimmeo und einer öberwiltigenden 
Kraft awiMtatlala ncm Orgal dor MarieokMa «i^ 



mOgtfoht dor anerkannten OrgeUecbnik des Ur. Dienel, 
nicbi bka dfe kttMHateh n «rimmi, welche aehaa 
ein YecstiodnlM für gate Orgelmusik besitten, aoo- 
dan aneb ferner atebende Kreise fix die alte nad 
neoo Mnaik Uetenden Orgelvortrflge an iataraarfran; 
und dasa ibm bierbei der reebte Brfolg niebt feblt, 
beweist das stets mit einem tablreiebeo, andieMigan 
ZobOrorkreife angeffillte Gotteshaus. 

— Ter einiger Zeit wurde in einen AiÜkel dSaaaa 

Blattes auf dieKlavier-Btäden von A I o i a 
Schmitt bingewieaen and der Wanaeb aaag^ 
sprocben, dieeelben mochten in Anbetraebt der mit 
Neujahr eintretenden FreizQgigkeit in neuen und 
vor Allem billigen Aosgabon erscheinen, un 
sie ibrer TortrefUebkeit willen recht popultr an 
machen. Die Verlagshandlung, N. Simrock in Ber> 
lin, hat diesem Wansch Aasdruck gegeben ond sn- 
olcbst eine neue Ausgabe der berGhmten Btfiden 
op. 16, deren Sigenthümer sie seit einer langen Reihe 
von Jahren ist, soeben verCffentUcht Neben Schön- 
heit des Stiches muss der die Anschaffung des 
Werkes so erleicbteado billige Preia, nimlich 
nur 3 Mark für den ganzen Band, ans drei Ab- 
thoilungen bestehend, erwähnt werden. Als ein 
wesentlicher Vorzug der Simroek'schen Ausgabe 
kommt der Umstand in Betracht, dass Hr. Musik- 
direktor Dr. Heinrich Henkel in Frankfurt 
n 11., einer der weugen noch lebenden Schüler von 
AI. Schmitt, bereitwilligst und mit bewährter Sscb- 
kenntniss der Revision dieaer neuen Ausgabe sich 
unteraogea hat Beiatdadaroh dfeaelbeala die ola- 
z i g e Edition anzusehen, weiche im Sinne des 
Komponisten redigirt ist Wie der Titel dee 
EtSdeiheBea ««Übt, vbd apUar aaA aock eiaa 
.Auswahl der vorznglichstenSchmitt' 
scbeoEtaden", aia Fortaetsang ond Erglnsong 
der op. l<k an obaalUla aahr hUBgaaPNlM nad na- 
ter gleicher Redaktion erscheinen. Der Verlagsbaad- 
lusg Simrock gebührt für die schöne, korrekte, ori> 
gteala, wio hU^a Anag^ düMr daaOavinpMao 

— Mascagni's .Zanctto* wird infolge des ausser- 
ordentlichen Erfolges, den die kleine Oper bei ihrer 
eretOB Anlifihniag te Faaaio eralatt bid; aehoa ia* 
der nächstea 8^100 an 35 Opernbühnen Italiens zur 
Auflöbrang g^l*^*n^ mui gwar lanAcbst in Livomo, 
dann an der MalHador fleala. In Berlin iai die Oper 
bereits seit dem Vorjahre angenommen. Hier hatte 
sie Mascagni selber dem Grafen Uoobberg vorgespielt 
Die «rate auwirliga BUm^ dto da« Wedt aanhrf^ 
dürfte dhrigena die Peatar Oper aaia. 

Boataek, 18. Mftn. Dr. A. Tbierfelder's neueste 
Oper •Florootinn'' hatte bei ibrer eraten AaS&brong 
§M M aa j gaa Btadithaatir darahiddagaadiB Brfldg. 

Stoekholm, 17. MSrz. In der hiesigen kOnig- 
Ucbeo Oper gelangte gestern Abend die neae Oper 
daa Koa p aa l ita B Aadraaa HalMa .HesHUaa* aar 
ersten Auff&hrung. Die Handlung der Oper ist eine 
von -Frans Hedborg herrührende Oebeiaetsang und 
BaarlMdtnut vaaHanaBopfia^iaBaifiaaB^aflUirlan 
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,HeixenfaDg'. Die Oper hatte starken Erfolg, Dar- 
•tflller und Komponiat wurdea einige swaiuig Male 
herrorgerufen. Der AnfllUinmg gatg Ohicikl IDlIl 
des vorigen Jahrbonderts geeehrieben« flfBftktifM 

Scb&feiidyU ,Die Frfiblingikenigin*' vonoi. 

WlCB. Ooldmark's neue Oper .Dm HeimclMO 
tm M« kMto M Ihm «nin Aofllhnif w te 



Hofoper einen gllnzenden Erfolg. Wiederholt braeb 
bei ofieoer Ssene dM Fablikiun io it&rmUGhe B«i- 
MlibeMagaBgMi aw. Ntdi dMt AkbdüfiaMO wur- 
den die KSnstler und der Komponist aatthliga Htla 
gerafeo. Dm Zwiacbeaipiel sun dttttan Akt aoMto 



M u 8 1 k - A u f 

Berlin, 26. MArz 1896. 

Dm inlerMnDteata Konsert der letiteo vierxebn 
Tage war sweifelloe dM des Hm. finstar Hehler 
ans Hambarg. Ba war achon sein sweitca in dieser 
Konsertxeit; im ersten führte er ans seine neueste 
(dritte) Sinfonie in C-moli vor and regte damit die 
BOsikaUBeben Kreise Berlins gewaltig aaf. Die Sin- 
fonie ist ihrer Zeit hier aosführlicb besprochen wor- 
tei. Diesmal machte er ans mit seiner iweiten Sin- 
foala^ in D-dnr, bekannt, der er noch vier „Lieder 
«iaM füurenden Gesellen* zugab, die ihren thema- 
tüchen Gehalt aas der Sinfonie entlehnen. Ausser, 
dem wiederbolte er den ersten Satz der C-moli-Sin- 
fonie. DieM aweite Sinfonie ist viel geeigneter, dem 
Komponisten den Weg zum grossen Pablikam sa 
bahnen, ak die 'dritte de ist meist klar.verstSndlich, 
frenndüch ond erfreolieh. Nur der letzte, vierte 
Satz trigt schon in vielen Dingen die dünkteris- 
tischen Zöge der dritten Sinfonie. Man mass nie I 
Bberaehen, dass Uahler nicht .komponirt', nicht .kal- 
kulirt". sondern dan er sein gesammtes Schaffen er- 
lebt Das soll nan zwar jeder Komponist; aberlfah- 
kr geht darin ganz rGcksichtslos vor, — manchmal 
vielleicht sa sehr, — „frSgt nach Rechten nicht, Ge- 
setz and Macht", sondern er empfindet impolsiv und 
sehreibt dann sein Inneres einfach ab. Wahrhaft 
kfinetleriseh ist das ohne Zweifei; abtr M giebt schon 
Momente, wo dM Reeoltat nicht ganz seiner An- 
ieh a ouB g entspricht Doch mass ich sagen, wir 
kSonten glücklich sein, hStten wir viele solcher mo- 
dener Sinfonien. Der erste Satz ist ein entzücken- 
det Waldidyll, ,der zweite ein frischauf liegendes 
Scherzo mit reizenden Trios, der dritte ein grotM- 
ker Trauer- and Todtenmarsch, der vierte ist aller- 
dings stark henrisch, gewitterscbwaoger und beinahe 
fibermenschlich. 

Die vier Lieder mit Orchester mit den Themen 
der Sinfonie sind reizend; besonders dM zweite ond 
viert«. Hr. Sistermans sang sie, wenn auch nicht 
hervorragend, aber doch rocht put. Vorzüglich war 
wihrend des ganzen Al>eada die Leistung der Phil- 
liarmonischcn Kapelle. 

Die KSnlgl. Kap«Ue spielte in ihrem nennten 
Sinfoniekonserte — Boieldiea's Ouvertüre zum ,Kbar 
üfen von Bagdad*, schlicht and recht, und doch ele- 
gant und glänzend: dann sehr reizend Saint-Saens* 
Spinnrad der Ompbaie und brachte neben Freisch&tz- 
Oofwlnre nA O^MU-Stakde mwh avei Kooforf- 



führungen. 

tionen von Weingartner. Die von Frau Götze sehr 
schön gesungene »Wallfahrt nach Kevlaar" wirkte 
durch ihren grossen Stimmongsreiz; dM Zwischeo- 
spiei au »Malawika" kam niebt lom klaiea &a|ifiD- 
dea des HOrers. 

Ein grosses Konzert gab das Philharmoni- 
sche Orebester onter Mannst&dt Eine Novitftt, 
,Die Fahrt sam Liebt* von Paul Kudzyneki (für Soll. 
Chor and Orchester) leitete den Abend ein; sie ist 
edel gehalten und sorgsam aufgebaut ermüdet aber 
dnrrh ihre Sbertriebene L&nge. Darauf folgten Wo- 
tan's Abschied aus der .Walkfire*, gesungen von 
Perron, und der grössere Theil des III. Aktes des 
Parsifal, in dem ebeoMls Perron, Gudehus and der 
jange, mit wandervoUea SUmmmitteln versehene 
Bassist Wächter au Dresden mitwirkten. Die Auf- 
führung wire berrlieb gewesen, wenn der Chor nicht 
zu sehr gestört bitte. 
I Ein Konsert, du seinen alten Rahm schöner Ton- 
gebung ond Niaaeiraag nnd inTerliuigen BnsembtM 
emeoerti^gBh der Kotiolt*e«b« e«aaBgT«v* 
ein. 

Bin grosses Brahms-Konsert gaben Hr. Joe. 
Welsi and Fraa Streeow-Scharwenka. Sie wirw 
beide mit Feoereifer bei der Sache nnd spielten au- 
gezeichnet ; aber iwei Violinsonaten and zwanzig der 
letzten, ziemlich gldcbartigen Klavierstflcke von 
Brakne hintereinander: Du iit ca viel des Ge> 
noHee Ar einen Hensehen. Fflr ein ganzes Pabli» 
kam erst reebt. 

Im flbrigeB war venig Neaes, lauter .twelte* 
aad .dritte* Eooierte. Fri. Ottl Hey ateUta sieb 
als sehr talentvolle Slogerin vor, Hr. Stradal ist ein 
tüchtiger, tenperamentvoUer Pianist Hr. Heleer 
allerdings ein ^el feinerer, darebgeistigter Spieler, 
der auch als KMBpeatot ta badealaBtai HaAmafeD 
berechtigt 

Eine treülicbe OperBavflBhnuig bot dM 8ten- 
sehe KontenratoriSBi (Prof. G. H o 1 1 ä n d e r ). So- 
weit ich derselben beiwohnen konnte, wurde sehr gut 
gesungen, lebendig gespielt nnd Alles mit grossem 
Verst&ndniss betrieben. Einige wirkliche Bühnen- 
talente werden sehr tald an öffentlicher Stelle Ehren 
einsammeln können. Das Kouervatoriamsoreheeter 
begleitete wacker und frisch. 

Zuletzt sei noch zweier wohlgelongener Sebfiler- 
aairührangeo der Gesangiutitate der Damen Martha 
S a fc w n ttBd mom» H ijdw g eiMh t . (KBkUtifg* 
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In eiiMm Kostoi in der Pliili|>|»u-A|ioit«lfKlNbe^ 
in welcher aicb FrSulein Aana Dlttrlch dorch den 
Vortrag von Werken Seb. fiacbs und Rbeinbergere 
ab ▼orzügUcbe Orgel- Virtaoein erwiea, die der Unter- 
weiBUDg ibre« Lehrers, dee llerm Organisten Fr am 
Granicke, alle Ehre machte, lieas aicli aoaser 
dem Herrn Cavallery, dem bekannten Violi- 
nisten, and dem Violoncellisten, Herrn Espenbabn, 
auch wieder einmal die Konserta&ngerin, Fräulein 
Laise Reimann, hören. Sie sang Hendelssohn's 
Alle: JGEim Js^acl^ BaTbi JBA still' und das So- 
pran-Solo an« dem Lobgesang von tfendelssohn. Die 
lonigkeit und Wärme des Aasdrocks, dessen die um- 
fangreiche, frische und Tortrefflicb geschulte Stimme 
fitbig ist, Liuterliessen einen tiefen Eindruck, der 
aicb an einem andern Orte, als in der Kirche, durch 
im» MbUataMvnscB koad gaiebflii Mtto. H 



tot bblnft nbodM«»^ dau nao dtoMr Slnftrife w 
selten in nnieren Konsertsftlon begegnet. Herr Gni- 
nieke begleite, di« Soio-Vortifg» im b«kMatar 
Meiitenchkft 

Ein Konsert der blbden S&ogerin, Fraa HauA 
Ller in der Marienkirdie varde mit dem meisUr« 
btftea Vortrag der maehtToIleo Fantasie in 0-moll 
mit der Koge von S. Bach durch deo Herrn Musikdirek- 
tor 0. Diene 1 eittlbet Die Konsertgeberin erfreute 
ebenso sehr durch ihre schOne, kfinstlerisch gebildete 
Sopraastimme, als durch die Schlichtheit und Innig- 
keit, mit der sie Arien aas dem Messias vonH&ndel and 
Beethoven's Busslied zu Gehör brachte. Ausserdem 
erfreute äch daa Konsert der Mitwirkung des VioUn- 
Virtuosen Herrn C. Markees nnd des Konseit- 
s&ngers Herrn Sererin. Emä Brakmr. 



Bücher und Musikallen. 



Hfiüurlek Genaer: Instruktive Auagabe ausgewftblter 
Toostfteke nd Blodianvarka fBr daa PiaBafinta 
von Stephan Hellar oad Adalf 
Hansel t 

Laipsig, Braltkopf * HiTtaL 

In der ton dem Bearbeiter rühmlichst bekannten, 
sorgfältigen und klaren Textdarstellung mit Tempo, 
Vortragszeichen und Fingersatz Terseben, erscheinen 
bfar «be Reihe von Werken der beiden oben ge- 
nannten Komponisten; sie dürften in dieser Neaaus- 
gat>e zum Allgemeint>esitz der klavierspielenden 
Watt vaidM. Ea sind thells instmktiTe Werke, 
theila feine und virtuose Vortragsstfickay Von 
Stepben Heller sind erschienen, bezw. ooch in Be- 
ailMltaiig: A. Qaten lüttalatara. 0^ 119. SS Prf- 
Indien. Aus op. 125. '20 melodische Etüden für die 
Jugend. Aus op. 1S4 Kinderscenen. Aus op. 122. 
4 ▼alaaa-Ravariaa. Aaa vp. ISl Plnataaiaat&ek. 
Aus op. 145. 3 Walzer. Aus cp. 120. 3 lyrificbe 
Stöcke. Aus op. 145. 4 Walzer. — Werke f&r die 
abera HtttobtafB aad fflr «a Obarataft waidaii lith 
anschlieseen. Wir können die AuBgaha BQ Ulkr- 
xicbtfizwecken sehr warm empfehlen. 

Für die klavierspielende Jugend liegen ver- 
schiedene empfehienswerthe Maabriton vor. Zu- 
jlSchst seien aas dem Verlage von Wilhelm 
Hansen, Kopenhagen und Leipzig, 
arvibnt : Bneh der ImgaA. 100 Melodien 
aas alter und neuer Zeit. Es bringt in 
leichtester Spielart eine Reibe von Voiksmelodien 
ani vefMbladanao Lindern, kleine Molodien aus den 
Warken unserer klaseiscben and modernen Kompo- 
atotefl, Melodien aus Opern, bearbeitet von Job. 
Behmitt» S. Homainaair aad Lodwig Bcbytte. Daa 
Werkcben dürfte sich in seiner schmucken Aus- 
stattung zu Frftmien oder Festgeschenken besonders 
AnglaichaaVeilataaaehiaBaa: Wlaiahta 



Fantasien, Hondos aad Paraphasan 
flbarballahta M a 1 e d 1 a a flr Piaaeiofta ■« 

4 H & n d e n von Felix Smith. Auch in 
dieser Sammioog finden wir eine fiaihe der be- 
kaontesten Volks- und Opernme l ediaa, dar Klaftor 
setz ist für beide Spieler gleich leicht geschrieben, 
jede Nummer ist einzeln encbieoen, wir kOnnan sie 
jungen Spielam dar antaiaD MMaMalii aar Qalar- 
haltucg empfehlen. — Ein sich an beide Vorginger 
anschliessendes hübsches Werk ist: Kiadar- 
Baaanaaik bal frohaa Paataa, bei 
L. Schwann in Düsseldorf erschienen. 
Es eothlit Originalbftitrige deutscher Tookfiaatlar 
vaaLZinmarnaBa ala op. 8 geaanaiatt 
nnd herausgegeben, und zwar sind es 1, 2 oad 

5 stimmige Kinderliadar mit leichter Klavierbeglei- 
tung für Weihaaflbta» Menjahrs- und Gebnrtstage, 
Hochzeitsfestlichkeiten u. s. v. Die Klavierbeglst 
toag iit mit Absieht dorehweg so einfach gehaltea, 
daia die Jngend im Stande ist, ihre kleinen hioa- 
lieben Konzerte ohne fremde Beihilfe auszafBhraau 
Das Werkchen ist plittflhfalh flrtfirriiirh sehr aa- 
mntbig aasgestattoL A. M. 

Theodor Billroth: Wer ist masikaiisob? 
Nachgelassene Schrift, heraus g aga b aa voa Bdaavd 

Hanslick. Berlin, Gebr. Paetel. 
Der Herausgeber leitet das Werk des berühmten, 
verstorbenen Mediziners durch ein Vorwort ein und 
bespricht darin die Entstehung des Baches. Billroth, 
von Natur sehr musikaüjicb, ein tüchtiger Violin- 
oad Klavierspieler, versuchte in seinen spiteiaa 
Jahren vielfach seine Ideen über die Musik zu 
prftsisiren und zu Papier zu bringen, Hanslick er- 
BMiafeMia 1ha daao, daih apriabt ar iHadarholt seiaa 
Zweifel aus, ob es ihm gelingen werde, etwas Braueb- 
bares zu Staada ta bringen. Einige Abschnitte ab- 
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siebt zugesandt, fand sich das fertige Manuskript 
ent in teinem MacbUu, sor fr«ieo Verf&gaog ao 
Budfcik idiMiirt, vor. Dm TIM: .Wer iit niixn- 
ktÜMtli" führte unprüoglich nur das letzto Kapitel, 
BUboth lt$t Um «piter dem gaaiea fiocbe gegeben. 
Bit «imehieB Ateehidtto eotlnlleB: .Oeimr den 
Bbythtnus, als ein wesentliches, mit uoserem Orga- 
aiamas innig verbondenes Blement des Mosikar 
HMhen*, .Ueber die BeiieiraiigeB von ToobMie, Too- 
■t&rke, Tonklang xu unserem Organismus", .Die 
SntvioUang des Muaikelisdien*, .In welcher Weise 
wirkt dl« Mutk nf vm ein?« ,^aeik fai Terbiadang 
mit auderen KQnsten'', „Die Sinne und die KÜDstc", 
«Wer ist mosikaliscb?** — Nur die beiden ersten 
EipHal sind tob Bülrotti mit „Fertigt bes«{ebnet, 

die beiden letzten nennt or „Skizzen". Dio Ge- 
danken eines so bervorragendeu Geiebrten, wie Biil- 
t¥k «B mr, Aber «Ibo Knnit, die or «in Leben bin» 
dmh aofs eifrigste gepflegt, kennen zu lernen, wird 
iutr iatereasant sein, auch wenn man nicht Alles 
nnteisehreibt, wm er sagt, jedenfrils ist man «ieber 
von einem so genialen Physiologen nichts Ober- 
flieblidies und I^ettantenbaftes, eondern etwas aus 
er m terte m NaehdoBkeB OBtsprongenee and m eigenem 
Vertiefen anregendes lu erfahren und zu losen. 
Ohne uns auf eine Polemik einsulassen, berühren 
vir IfiflMiK oor einige, in den Oedaokeogang des 
Boches eiDfohrende Punkte, es ist viel Persönliches, 
Selbsterlebtes, Selbeter&brenes darin, aber grade 
soleke Steilen sind mit die feseelndsten. Interessantea 
Problemen begegnen wir gleich im ersten Kapitel 
fiber den Rbjthmos, den der Autor als den grund- 
legenden Fkk tor «Hei mosiknliMboo Enplindons litii- 
stellt, er hält Menschen ohne ffcjtimiisches Gefühl 
und ohne die Möglichkeit es in aieb aufsanehmen, 
Bberiwapt ffir vomoslkaUseb, er sddieist, dass cHe 
EoglSader darum ein unmusikalLscbes Volk seien 
oder geworden seien, well in ihnen das Beetreben 
tob^ tUk doNh alekti» was am sie vorgeht, mit «• 



regen oder mitbewogen zu lassen, er meint, die alten 
Meister, Händel, Bach, MaroeUo, Scarlatti, deren 
Melodilc nes thelliralBe fremd, deren Barmooik noe 
monoton, (?) oft sogar hfisslich (!) erschiene, fesselten 
baaptsäcblich nur doreh die reiche £rfindang in 
Ibrsn Rhythmen. So sehreibt or die Brfoigo ond 
die, wenn auch nicht weitreichende (?) Popularitftt 
Wagoer's auf seine hohe Krfindnng rfaythmiacfa sobOn 
gestalteter Motive. Darum hielten alöh aueh Meyor^ 
beer's Opern, währcuJ die Opera der Italiener 
BelUni, Donizetti wegen mangelnder interessanter 
Rhythmik schnell verblasst seien. Bei Botnehtang 
ded tiarmouitichen und des melodischen Elementes 
kommt der Verfasser zu dem Schloss, daae das Vor- 
wiegen dos Holl-Oharakters im Volinliedo woniger 
in den Charakteraalagco der Völker beruhe, sondern 
dsss es ihnen bequemer sei, dio lUoine Terz und 
Sät SB aingen, als die grosse; er UOt die Empfindung 
des Harmonischen für eine im Subjekt allmäbllg 
entstandene konventionelle, nicht für eine ursprüng- 
Heb nofliwondi g o; IhnHeh vorhielte es sich mit der 
tlelodie und ao beruhe auch das System der Tm 
arten nicht auf onverftaderliehen Matorgesetzen, 
sondern sei eine Konsoqneni Isthotfseber Frinsipien, 
die dem Wcchacl unterworfen seien. Der Autor 
steht, wie fast selbstverstftndlich, auf formalistiscliem 
Standpunkt, die Mnsik ist nur Tonbewegnng ond 
Znsammenklang von Töoen, sie hat keinen anderen 
Inhalt als Töne, ist nur Form — , und doch schildert 

I er an anderen StoUen voll wnrmor Begeisterung dio 
tiefen and eindringlichen Wirkungen, die Stimmuagen, 
die sie in ihm erweckt, die Stufenleiter der £m- 
pfindungen, die de in iluB «rrego, wie sie ibn Aber 

Raum und Zeit forttr&gt , die kurz vor seinem 

Tode geacliriebenen, ergreifenden, schOnon Sebloss- 
worto sind ein so Iwgdstorlarfl^nnainnf dio Zauber» 
macht der Töue, wie sie nar dor Fodar oiMO Idon> 

i listen entströmen konnten. 



Anregnmg und Unterhaltung:. 



— üeber Ambroise Thomas veröffentlicht 
JnlM BiiMB in der ,Jtovno de FMo" olnon inter- 
essanten Artikel. Jules Simon hatte Ambroise 
Uranus als Unterrichtsminister nach dem Tode 
Anboi'k nit Bintaasetenng soinor penBnIidMn 
Freunde Gounod und Reber zum Direktor des Kon- 
servatoriums ernannt, weil er in Thomas den 
liditfgon Mann Ar den leiiwlerigaii foiton, einen 
.Husikgelehrteo and Patriarchen", erkannt hatte. 
Diese Aensserung war dem Minister von den 
n«mdan Aubotti vordaeht wocdon, welefaer, wio 
Jedermann wusate, in seiner Amtawaltang nichts 
weniger als ein ehrwürdiger Patriarch geweeen war. 
.AinbroiM Tbomao ww oto Mmtor-Admlnlstmtor', 

MSt Jules Simon. „Er stellte die Hausordnung 
wieder ber, ohne Scbw&cbe und ohne Kleinlichkeit; 
w bnohin in dir Aulrit die Htfalor wiodec m 



Ehren, die alten ond die neuen. Er hütete sich 
wobl dnvor, aio den nooen GMien an opfern, nnd 

wusate auch den Geist der Ausschliesslichkeit zn 
vermeiden. Mit einem Wort, seine Verwaltung war 
die einen Weisen ond dio ZOgUage hatten ao ibn 
einen Vater. Man hat nach den Ursachen selneo 
Todes geforscht Er ist einer nicht gewöbniiehoa, 
ober tOdtüebon Knnkbttt oriegHi. sdnen 86 Jnbron, 
überdies auch einer überwältigenden Freude, der 
Erregung, weiche die Ofation ihm Tcrursacbte, die 
ibm vor einigen Wödien in einoa Opemkonzert 
bereitet wurde. Der Prolog zu seiner „FranQoise 
de iUmim'* war zu Gehör gebracht worden. Die 
OOS swoitMiaend KSpfini bestebendo Zuhörerschaft 
hatte sich von der Musik packen lassen undBcifalli- 
sturm erfüllte das Hans. Der Meister sass auf 
seinon lowMnlidNn Ptatn^ Udu giSM dio Hilli 
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te BfMmttMk M «r! lief «im BttmaM. 8e- 

gieicb wandten sich alle Zaschaaer ihm m and der 
Ap^as begann von oeoem, verstArkte sich und 
Mg tiA In di« Lliig«. Tbribm 0u/Un in d«B 
AagBO dee gefeiorten Greises. Ehre dem Volk, 
«•IflhH M daa Genie und die Arbeit belobnti Die 
Be««gug^ die iho danhiMkt hatta. «lek alebt 
von ibm tind eeine Gesnndbeit vormocbte ihr nicbt 
Stand an halten. An dieser Fieade iet er gestorben. 
Wenn ea «ioe Legende fit <— fdi glaube aber eher, 
es sei die Wahrheit — so ist die Legende schön. 
Sie ist wördig des Lebeos and der Werke des 
tteores Helitert, der oaa verlMsea bat* — Am- 
broise Tbomas besas« ein Landbaus In ÄrgenteoU 
bei Fans. AU er sieb nach dem KommoiMMf- 
■taade bhAOBwagte, daehta er siebt ändert, ab er 
würde einen Trümmethaufen finden, denn der 
fiörgeikiieg hatte in jener Gegend gerast and Ver- 
beemngen aagerlehtef. Vte mr w eratannt, ab er 
sein Daas noTereehrt vor sich sah, das Gitterthor 
geschlossen, den Garten sofgflUtig gepflegt. Sine 
VWIeakirte, die tut «inem Tteobe der Brdgeecboss- 
Wohnang lag, eifclirte ihm den Sachverbalt Sie 
trug den Namen eines deatscben Offiuera nad den 
■tt Bldilift geeebriebenen Zaaats: „Heven de 
Mejerbeei^. 

— Die Wiener Musikzeitunp: ,Lyra* (Redakteur 
A. A. Naaf) bringt in ihren Nummern 10 and 11 
«inee amidMDden Bertdit aoa dem MariklebMi 
Roms, dem ich folgendes entnehme: 

,Das königliche Konservatoritim Tür Musik, die 
AMndwh Bede di 8. OMdiii^ M im AnlMieben. 
Dessen Direktor heisat Philipp Marchetti. — Für 
Piano in der VoUendongsklasae wirkt Professor Giavaai 
Oommendetore Bgambeli, ven Lisit selbst all einer 
seiner besten Schüler bezeichnet. Eines der grSssten 
Verdienste Jedoch geböbrt dem gelehrten deatscben 
ft ef e m er Adolf Benria, vem Klhiig 1899 tom Ritter 

ermnint, geb. 1847 za Schweraenz in PoRen Dor- 
•ribe ist Bibliothekar and hat als solcher die denk- 
bar grOeeten Verdienste. Unter ihm steigerte rieh 
die Zahl der musikalischen BSnde der Bibliothek bis 
beute auf über 85000. Dieselbe erdcheiot demnach 
nncb Ptois ab dfo grSaila. Darin findet man slmmt- 
liche deutsche Werk« von Belang. Ii:h gehe fast 
tiglicb dahin, wenn anders möglich, an su stodixen, 
nKe nnd neue Werke in kopirea n. f. w. Berwin ist 
8ebWer von Rh st — Berlin im Kontrapunkt und Dessoff— 
Wien in Komposition and hat auch mebreres von 
groBiem Werthe heraosgegebeo. Oigeabk der Kon- 
zerte de« Konservatoriums und Professor der Acca- 
demia fBr Orgel iat der jogendliebe |iijpetliebe 
Orgeaiit ven 8t Feier fan VnUknn OavaHere ReniL 
Derselbe, wenn auch nicht ein Orgclvirtaose von 
VeUendung, verdient dennooh ab Italiener hob« An- 
ertennung, da er fie deMbehe Oi8*IV(*n^ Mkr 



BeMbt nnd banpbleblbk Beek aphli NAen der 

Weltberfihmthdt der Orgeln Walcker's in Ludwigs- 
barg in Württemberg, ist ee baaptsOehlich Renii nnd 
Bei ein MStteekreiben, deee im greeeen Benierlnab 

des königlichen Konservatoriams in Rom seit einem 
Jahre sich eine groese mastergiltige Konsertorgel der 
Fknw B. Fr. Wabker A Geaeltaekaftar belndet 

Die sixtiniscbe Musik steht unter der Leitung 
Uires iUpelUneisters Mustafa (Kastrat), der ansge- 
■eicknet dirigirt und Sieker der venUgilekito 
Dirigent Roms ist. Sie besteht aus 32 S&ngem (bei 
vierstimmigen Gesingen für jede Stimme 8) doreb- 
ue MInnevstimnen. 8o|inn nnd Alt wbd Ten 
Kastraten undFalsettisten ausgeführt. Der berfibmteete 
davon ist der l.Sopransoloksstrat Professor Alesendro 
MereeeU, der «tee «nnderiwre Stimme beritit. 
Walcker, gewiss benfn in dieser Sache, sagte in 
mir, dass er schon db ersten Sdngerianen der Welt 
singoD gehört, doek mit SO voUkemoMner Klang- 
echOnheit des Organos, wie Moresebi — noch keine. 
Die Sänger sbd aber aneb alle oder 
„Maestri**, wie men kier sagt Jede Oeennpstelb 
wird, wenn frei, inr Bewerbung ausgeschrieben nnd 
nur nach strenger Prfifong vergeben. Jeder einsehie 
Singer der Siztina besiebt monatlicb 150 Lire, 
gbiebviel ob zu singen bt oder nicht, da es öfters 
monatelang nicfato sa singen giebt Nebenbei sind 
db Singer aaefa mebt Probssoren an Konaerratorien 
oder Ki4>ellstnger tn den pipetlichen fbnUikffli 
St. Peter, Lateran oder Maria Msggiore n. a. w. 
Mustafa selbst lebt sogar meiatens ausser Rom nnd 
kommt nur zu den Auffährongen ktailier, db g^ 
wöhnlieh ohne Proben geschehen. 

Die S&nger stellen sieb bei den Aoff&brangen im 
Halbkreise auf vor einem grossen Boche (fast in der 
Grösse einer StuhenthQreX In dem die Partituren 
stehen in grossen Noten. — Diese Bücher sind uralt 
aus Pergament, befinden sich im Archive der Sixtinn 
' und enthalten fast a lies von Palestrina. — Vor dem 
Buche steht der Dirigent Es ist einleuchtend, 
dem die Sicherheit durch das Singen aus einer einzigen 
groBSCQ Partitur vieles für sich hat. So braucht kein 
Sänger Pausen zu z&hleu, hat dadurch stets sicheren 
Einsatz und singt mit vollem VerstilndnisB ; e« singen 
sftmmtliche auf einen Punkt hin, sie haben nicht die 
Notenbl&tter vor Geeicht und Mund and sehen un- 
wUlkfirlicb den Dirigenten, der vor dem Bnebe elabit 
— Mustafa int hier der einzige Dirigent, der blos mit 
der Hand selbst dirigiert, alle anderen schlagen die 
Battnta mit einer Alt breitem Lineale ans Pi^mq- 
deckeL Der Taktstöcke unserer deutschen Art be- 
dient man sieb nur für weltliche Musik. Aasserbalb 
der Biztina wird aoeb der «nte, gebven TUtttkül 
bteta hörbar auf die Hand geschlagen, was natMbh 
sehr störend wirkt, besonders bei «arten Solle. 
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Direktor : P r o f. H i 1 ». 
QebaDgaabeDdef&r Dilettanten. 
».Hin. 

von Weber, 4 händige Sonate über ein 
Thema aua Syivana {Ltlli/ Bach und ßtriha il'eit- 
mann). L e b 6 r t lind Stark; Amüsement über 
Scbubert'scbe Motive buh dem Jugfodalbum (R. 
Forgter). F i e 1 d : Nocturne, E« dur (Frl. H',-ii>naiin). 
Hayan: Trio, D-dor. Nr. 6, I. Satz {Juims Zud- 
mam). A 1 a r d , Fantasie über Motive aus der 
Oper : . Der Barbier von Sevilla" für Violine {Herr 
Emil MeUbeer). M o i a r t : Sonate für Klavier und 
VtoliM I« 8»tx (Emst Haid). F i e 1 d : Noo- 

tim« Ar flolint, fibertracen von £. Singer {Herr 
Keck). Seits, Fr.: 8ditU«rkoaiert Ar Violine, 
Q-moü {FeliM Kliigtr). Motart: BoBSta für Kla- 
vier und VkÜM» U4n (fH JTMyer ud Orr 



Z?. 0«baDg8-Ab«ftd. 

9. Mirx. 

MosartSinger: a) Larghetto, R a f f - 
8 i ■ g • r : b) Cavatine {Hrrr R. IVeujelin). 3 Lieder, 
L f« B.: a) Der ietste Gruse, Sommer, H. : 
U Ingi. Bebabert, F.: e) Dgc Kreasa«g (FW. 
ßeh-)7Yi9l&'. Norton«, IBr TioliBO Bboiln«en 
von E. Singer {Herr Keck). BOOtbOVOB, Kla- 
vierkonzert, C-moU, (Oretekm OMUia). 8 Lieder, 
Schumann: a) Intermeiso , 0 o n n o d : bj 
FrühliogsUed, Eckert: e) Scbwdser Setaoliea 
(FW Stütt). R 0 i 0 : Aadanfei mit VodotfooM (Orr 
Bgkkdt), 



X?L U 0 b Q n g a 

17. M&rs. 



Aboad. 



Haydn: THo^ Bulur, Nr. 4 (FW. Nicolet, 
Btm» iÜMmMnn nnd Jähmg). P l e y e I : Violio- 
J)«iit| {Frl. Fiimey ood Roienihal — Dilettanten). 
B in 4 Ol : BoflitattT and Arie ,8o wie die Taabe- 
MU Ado and Oalotbea (FW Au«). 8 p o h r : Violin- 
konsert, D-moU, Nr. 2 (Herr E k mmmA W o b e r : 
Sonate fBr Klavier, C-dnr. L ood U. 8oii {Herr 
Oemmef). Nicolai: Recitativ and Arie der Anna 
OUaLqatige Weiber" (FW. Bercher). 3 Klavierstücke: 
8 0 fiia n a n n : a) Aufschwung, Chopin: b) Noc- 
tome, 0-dar, c) Uocbzeitsmarsch und Elfenrei^n 
aus Mendelsflohn'a SommemflflbtotnoBI, rar 
Klovior von Liaxt ißtrr V. Biart), 



WtaMmm Konoerratorliui « 
lekrer'SeatiMr. 
Direktor: Prof. B. Brealavr. 
Tortrago-Aboad. 
11. Min. 

Z i e r a u , Fr. : Impromptu, op. 10 (FW. Mar- 
garethe KoUodtieyikaV Schubert, Fr. : Frühlings- 
glaabe {Hr. Herrn. Rutkowtki). Rubinstein, A. : 
Polka Boheme, op. 82 No. 2 (FW. Alice SchMicht). 
Beethoven: Romanze {ur. Waldemar Löteen- 
Aal). Beethoven: „Ich Uebe Dich" (Mim Marion 
Fraair\ 8 C b n 1 b 0 f f , Jul. : Galopp di bravura 
(tau MO» Llo st: Bbapiodio No. S {Br, Mo» 
MMi. Pooitaor; Lookm^ (ffrt AM« « atowao). 



W i e n i a w s k i : Lwende (Hr. Ender»), Lo r t > i n g : 
Lied aus dem „Waffenflcbmied" {Hr. Wiih. Zwüknr 
b«rg). Mendelssohn: Capriccio brillant (FW. 

Fifigol: Becbstein. 

Tb. Bolte, BndapcHit. 

30 Dezember 1895. 

K u h 1 a j R i e d e 1 : Sonatine für zwei Kla- 
viere, op. 20 I. {Eleonore Wilhelm und O^:" 6im*o#y). 
R. Volkmann: Sonatine zu vier USnden (Ho»r 
Sehilkoir und Johanna Stern). U e 1 1 e r : a) Prilu- 
diom, Kirchner, Tb.: b) PrWudium, 8 c h u - 
m a n n, R. : c) Sidlianisch*) {Emanuel Schulhof). D u • - 
s e k , F. : CaaionetU {Qeta Gomboty). L a n g e , 
G. : a) Uaidortoloin«) F r » a k e , a. : b) Frnhling^ 
lied (Johanna Sien). II 0 B B r t : a) Rondo. D-dor, 
Bggeling, G. : b) Arabeske {Edmmi foM). 
Wllm , N. V.: Variationen über .Wdoikdowtofiol 
Stime?'' für zwei Klaviere {Rosa und Emannet SeM- 
koA. Haydn: a) Tema con Variazioni b . F n e h a, 
R. : b) Berceuse, Beethoven: c) Albumblatt") 
(Eleonore WMeim). Schubert: a) Scherzo, B-dur») 
Mendelssohn: bi Gondellied, Fis moll*), C h o - 
p i n : c) op. 7 1. Mazurka, B-dur*) (Roifi Schulhof). 
Schubert: a) Menuetto, H-moll. Chopin: 
b) Valse, Des-dur«) (FramUka Lang). Bach: a) 
Äcbo, H-moll«), Brahms, b) op. 117, I joter 
meizo. Webor-Henaelt: c) RondeBo, Ba-dur 
(Rudolf Fä»g). G 1 0 m e n t i : II. Sonate Ar iwol 
Klaviere (FnmuMu oad SimmiLang). 
(Flügel Bat dar l Frodaktlv-qopoaooa- 

aobafl dor Klaviermaebor Wioao.) 

KcI- KonnerTatorlnm ifir Hnolk 
and Theater bu Dresden. 

1. Mirz 1896. 
Haydn, Jos.: »Kleine Stücke", Allegro, F-dar. 
8 0 bu m a n D , Rob. : Op. 68, Fröhlicher Landmann. 
Gertrud Zeidler fKlaaae Frl. A Reichel.) K u 1 1 a k , 
Tb. : Op. 62, XIL Abendglöcklein. Op. 62, XL 
ScbUttaebobloaL Margarethe Spiegelhauer (Klasse FW. 
Beeker.) Mosart, W. A.: Andante, War. für 
FlOte. O^ar OSnAer (fÜtM P. ßai«r.) Begleitung: 
Herbert Krüger (Klasae AfiMcUcwe^. Giemen 1 1 , 
Muz.: Op. 36, Sonatine. ü-dor. JVoäW Weiu (lü. 
PmD. H 0 f m a n d , Ueinr.: Op. 88, Am Abend, 
G-duV. Hummel , Nep.: Scherzo, A dar. WtMer 
(Klasse l'aut). Mendelssohn, Fek : 
Aus .Elias" : Arioso ,Sei stille dem Herrn", für 
Mezzosopran. Ar^rj"' Zu-k!er (Klasse Fr/. Häpe). 
Begleitung : Frl. Ii: :u,^r (K^a^ise Kraut:). Schubert, 
Frz. : Op. 90, Impromptu, G-dur. EUa Rnt-hrr (Klasse 
Frl. Briäier). Bacb,J. 8.: Kleine Suite, A-dur, 
Oiurante, Gigue. Elte Adelmann (lüasae Frl. Schöne). 
H 4 n d e 1 . G. F. : Largo, B-dar, für Horn. Walter 
Beninatto (Klaaae KreOmU*). Begieitung : Herr Muneh 
(Klaaae PmU). DOriag, al.: Op. 41, lUat im 
Walde. Horfcol. Oaot: Oja. Sl. Dea Knabep 
Berglied aerln$d IßmAard (Klooio Frt. SekoneX 
Draeseke, Felix: Op. 29, Ueboo Woan« and 
Weh, Nr. 4. Himmelfahrt, Nr. S. In dlo Porao, 
Nr. 3. Trenn imf?, fiir Bariton. Max Memel (Klaaae 
Böhm). Begleitung: Hrrr Mf-yer (Klaaae Vetter). 
H 0 f ra a n n , Heinr.: Op. 88, Stimmungsbilder: Am 
Abend, G-dur, Gavotte, F-dur. Friedrich Schütimatmskif 
(Klasse Kötztchke). Raff, Joach. : Op. 85, Cavatine, 
D-dnr, für Violmo. Alfred Rauh (Klaaae Bertog). 
BogMlBBg: Arr An^ Bammol, Mop^: Boado 
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fiTori, Ka-dor, fBr KUvier. WOMmm» Roever (El. Hoimrt, W. ä.t Boott^ 04iir, Ar Klftviar, 

Frl. A. üeich^ Hlndel, G. F.: Aus .Josua' : 4hfaidiR. I. Allegro. HUdSfttrd SM» «ad Etm 

Arie .0 bitt' ich Jabal's Barf. EUbtth Hud<Ai>h (KL freü^/M (Kliue Jmamektty. 

FM, Wettm}. ^nfiSibttigi FH. BräMr {EJnm Krmt»,} Koai«rtfllg«l: Jnlint BlftthBez; 



Vereine» 



D«r dritte Abend brachte tonkdiat tün Septett 
(Bt-dnr op. 65) von S a i n t-8 a S n ». FSr die Eia- 
iBcung der Trompete in den Reigen der vom Klavier 
■eiaodirten Streicbioatrumecto lag b«M der Kompo- 
aitlon ein besonderer Anlass vor. Si>^ war, einer 
Programm-Noti« infolge, für die noch jetxt in Paris 
bestehenden, von ersten Künstlern ebrenbalber aus- 
geführten Lemoine'schen Privat'Koiiseita ^ trom- 

Cette" bestimmt, welche nur von eiagelwimea Bflrem 
eeacfat werden können. Mit aosserordentUchem 
kfiostleriscbem Feingefabl bat der französische Meis- 
ter die einer Verflechtung mit dtm K wM MriBBtik- 
Ensemble von Mator wideratrebeode TnmpttmilOmmt 
hebuidelt md ihr flb«iii» originell^ wie klaaicicbOne 
WUniMi In im nSilholl behandelten, auf Utere 
Ponneo lorfickgreifenden Satze abgewonnen. Es 
klingt oft wie modemisirter Bacb-Üändel. Herr Wer- 
ner iat als Vertreter des Blasinfitrumects unter den 
Ansf&brendeo, zu denen noch die Herren Blumer, 
Schlegel, Wilhelm Böckmann, Rüdiger und Hess ge- 
hörten, mit Auszcicbnung zu nennen. Im Andante 
wurde die von marschartigem Rhythmus des Klaners 
eingefasste Kaatilene mit voller Tonscbönheit von 
Herrn Btekmano intonirt, vom Pianisten auf's treff- 
iiebato anterstütxt Zum ersten Male gespielt wurde 
eine Sonate für Klavier und Violine von Cftsar 
Frank, dn Nacblaiswerk, wie das meiate mu der 
Feder des genial veranlagten beigisch-firaniflfliMben 
Tondiehtera. Das nUiaviel in Cbromatik sich er- 
gebende reflektirte Weeen der Mittelsätze erweckte 
wenig Theilnahme; diese blieb den Aussensfttzen vor- 
behalten, in denen nor je e i n Thema die Grandlage 
dar DiiMhbUdnag «fettebi Dm aahr rabige um 



. AUegre (fbaCAodnoto) iet gen* erfiUlt von waicher, 
I triaoMifNhar 8timniing| der Schloassete Hut ead- 
I lieh mdir Soonenaehetn anreb's Tongespinnat bUeken; 

sein sinniges, liebenswürdig eingftngliched Thema, das 
! sehr reizvoll und mit fclücklicber Vertheilung von 
■ Licht und Schatten abg 'wandelt wird, hat eine Scha- 
I mann'scbe Ader. Vorgetragen ward die Sonate recht 
j lebendig von den Herren Sherwood und FeigerL, wo- 
I bei sich der Pianist der anaprucbsvolien Technik 
gegenüber wohlgerQstet zeigte. Den BeAchluss des 
prächtigen Abends, den Prinz Georg und Prinsesaia 
Mathilde beehrten, machte ein noch nicht gehörtes 
Divertimento D-dur für Oboe (Herr Pietzscb), swei 
Börner nnd Streicborcbester von M o z a r t aas dem 
J9kn 177C Fb ciae lUeMic hloiewocteBe Jvfud- 
iiMt — irie mt der, aeehs BUm «oliialteBlMi Ori- 
^alhandaehrift des Zwanzigjährigen hervorgeht — 
enthält es anspruchslos erfreaende Musik immerbin 
genug. Vorwaltend homophon gehalten und nur 
kleine Ansätze zu tbcmatiacher Behandlung aufweisend, 
ist dies kleine Werk doch schon bemerkenawerth 
durch den, schon von Otto Jahn betonten volksthüm- 
lichen, an deutsche Liedweise erinnernden Charakter 
der Melodien. Der Anklang an .Brüderlein, komm' 
tanz' mit mir' ist wohl Manchem im Finale aafge- 
fallen. Das Minore dieses Satxos ist der einzige, wo 
der liebenawerthe Schalk die Stirn etwas in raltea 
lieht Für die liedmierige Melodik, wie sie aocb das 
leiefat variirte Andiate leigt, wird ubrigeDB die Oboe 
«WMfnraiae herngwnm. Itetor Herrn Sohn eh 
km au Werfccbea lo Imeh mid nett nnd feiapolM 
heraus, dass das Zuhören eitel VergnögeD war. tkK 
alleriiebete Marsch muasto wiederholt werden. 

IL W. 



Nojrt von im Veilagsbaebbandlang Br«itkepf A Härtel in Itelpml« ein ausfOhr- 
lieher ftnqpekt ioer 

beigelegt womf wir hiemil beMnde» «^fliMffkiiMB nMbea. D. ■. 



Anzeigen. 



H. Gfitechow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 
Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

BIfirenes Btabllssement mit MuslksaaL 

lUuatr. CataloKe pratis und franco. 
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Stohera fixistera 1 ..%:sä«Fiiifold'sHetroiioin 



bietet sii h tücht. Klavierl. durch Uebtra. «inea stirk 
frt'uu Musik-Inst. (58 Stunden w.) — Osfl. üff. m. 
An^. drs disp. Kap. bef. F. Boehl, 8ttfl f I hw . 



Neuer Vorlag top BrdtlMtf A 



tu Leipiig. 



G. A. MICEIELSEN 

Der Fingersatz beim KlavierspieL 

Didaktisches und KritiflchieB. 
Hk. 1.-. 

IMflM dnrell sabbKiche Beispiele trefflich er» 
iluterte Schrift dOrfte für tlle KIavierapi«ler und 
gam bflaood«n Ar aUe KlavIerpfUlagogen md Kla- 
. ..X ^^jj hohem lntc^es^^! s. iii. [HG] 



Kuliak'*'''' Akademie 



fBr 



höheres Klavlerapiel 

in BERLIN SW., 

Prioz-AlbrechtstrasseNo. 3. 
(V«rllae«rte Ommer-fllrMM). 



Dm SoinBier««m««t«r beglnnl 

Mlkerei enthftit der dorch dan Ontarzeich- 
netMi sa besieheode Prospect. [32J 

IVaiiz Mullak, 

KAnlgl. ProfeflMrt 

Sprechzeit 4—5. 



Die besten Klavierstühle mit scIbstthKtiR arre- 
tierender Schraube (aicln' Seite 'M il. 151. lii fort von 
15 Mk. an (Prospekte (rratis) dt i- Krlin'ler F. Dietz in 
Rheinslieim bei Ki"irl.*riitir. 



Fehlende Hummern des .Klavier- Lehrer' 

können durch jede Bnchhandlong k 25 Pf. 
DMlibeiogen weiden. Die Bqieditioii. 



Miwik lreib*n. dMten einfache, rweekmliiige 
und «iiinreiche Konttruktion von er»len Auto- 
riutea Eng Und* und DeuUchUnds in den warm - 
•ICA Auadrtkkea tMckanaft mia^ 

.Ihr «nfachet aiiuirridiM HelRmm Uli 
einem von Lehrern wie SchOlern Unrst KmU- 
teo BedOrfniMC ab. *8lr iohm KUiaer, M. An 
Prof. der Musik der UniverwUt Oxford. 

.Die I'Lnfnia'schen Metronome mua* ich «»11 
mehrjlhnger Erfahrung warm empfehlen. V«l 
KefBllifrer Form aind aie luverlAaaifCr» M^Mv 
und dabei Ulli|rer ala die steu reparaturMdAif* 
tipcn Mrtrniiome mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
Vorzug a!>i-:, <l<>n illr muMkalischen N»turen 

SrgcnObcr dem tyraani&chen marternden Laut 
es Ulirwerkcn woUlkiMad «mpfinden mOsien, 

bildet der voUkaamen gerluaehloM Gang de* 

PcuUcU, der. einmal ange»tos»en, sich infolgr minimaler Rei- 
bung wohl »5 Minuten lang in gleicher BevveK"'>K rrUih. dem 
Spieler reip. SJInper volle Freiheit lissl und doch Jedte rieit 
eine sichere Konlrdc urwlhrl.' - Alexia Bolliadw« ert£,wmä 
Musikdir., Direktor der Aliademischen Musikachul« (IM 
Cadliwi-VaraiM Barlin. Handert« aManr Siagalaaal 




BiilMkl ElegeHtIt Zmerttnlglll Billigllll 

rii Me»»inr 3,75; Messing polin 5^; vernkk«!?^ vf rsilbrrt 9.0a 

MarcM)uin-Klui mit S^mmt gefuttert «TS- l^^"^'^ ■-xtra. 
In England allein wurden bereits Ober 15000 Metronome 
Pinfold verkauft. 

Verkauf fSr Deutuhland; Berlin W. 8 Chariottenatr. 50. 

Geld und Werthaendungcn werden an Georg Uand- 
wcrck, Berlin W. 8, Charlottenatrassc 50, erbeten. 

diese «•liUrtanM Slaaf ud 
RtUtaawtrks von Hanaa will- 
kommen. (Pidag. JAhnabarioiit) 

Trotz Z t c k ^ e i; ri ff sah r kriUaata 

(Ücr Kinvicrlehrer .) 

Lux, Etüden in Tanzf orm 

No. I Walzer M. i, No. a Galopp N. Ob?» M«. S MBBnett M. 0,1$ 
No. 4 Drcher-Capriedo M. *75. N«. S Platoa^aa M. 0,15, 
NoTa Polte nTct^ No. 1-4 tai ctoHrfk H. 

J. T«vlaff« 



Wir heissen 

■nd Tilrk>i»Bi.' Vorirmgaatick«. 



Rud. Ibaeh Sohn 

Hof^anofbrta-Fabrikaot \U] 
Sr. MaJ. daa K5nlga und Kala««. 
Fahrikcn : ItRrmen - Schwelm— Kttln. 

Flügel und Pianinos. 

Bannen, Berlin SW. 

Neaerweg 40. Alexandrinenatr. 26. 



xaeieiüKX)iüi()i()KJtoi()i()ioi»ü^ 

Demnächst erscheint: S 
m Zum Goncertvortrag für zwei Klaviere. m 

1 Richard Strauss. i 

SOp. «0. D*n Juan. Tondichtung (nach Lenau) 6 ^ 
Op. SSk Waufcntt loiuUciltang (nach Shakespeares Drama) 6 M. ^ 
w Od. S4. tmA wmA TeiAtllnuur« Tonaichtung 6 Jt. „ . , ^ 

w weise (in RoDdeaSform) 6 UK. FSr S Slatiai« n 4 HlBd«B ftlMrtr. J|| 

S ^'^1 Otto Singer. w 

S (Zur Aufführung aiud 2 Exemplare nothvendig.) X 

5 Jm. MM Vtrlag la Whwhen. ^^iJs 
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8TEINWAY & SONS 




liOMDOM 



Hof-Planoforterabrlk»nlen 
Hr. nffnJeBtikt den Kaiaera von Dt^ntiichlHnd nnd KttnlK« von PreaM«n, 
Sr. MaJ. des Kaisers von Oesterreich and KVnlg« von üngarn. 
Ihrer Haieotlli der Httulgin von England» 
Br. Ma|eiitA( dea UttniK« von Hallen, 
Ihrer MaJeRfftt der Königin- Redentin von Spanien, 
8r. Köolgl. Hoheit de« Prlosen von Wales, 
Ihrer Hönlgi. Hoheit der Prlnmensln von Waiea, 
Nr. HöalKlloheu Hoheit dett HersoK« von Edlnbarch. 

Steinway's Pianofabrik, Hamburg, St Pauli, 

neue BoaeoHtraMHe 20—94, 
Int daM eluBige dentache EialilluMeuient der Firm». 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlic, WiUieimstr. 11. 8W.) 



C. BECHSTEIN, 

Flügel- und Pianfiio-Fabrikant. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Dentschland und Kfinifcs von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Dentschland and Königin von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der König;in von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit aes Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 

T r*'MT^r\'Kr TST I I- Fabrik: 6 — 7 Johannis Str. u. 27 Zlesrel-Str. ■DT7«"DT TAT "W 

40 Wlgiuore Street. I III. Fabrik: 124 ReieheBberger-Str. 5—7 Johannla-Slr. 



J. L. Dnysen 



Hof-Pianoforte-Fabrikant 
Br. Ha}, des Kaisera nnd Königs, Ihrer MiU. der Kalacria n. KOnlgln, 
Ihrer mal. der Königin Ellaabeth von PreDaaeOf 
Sr. Königl. Hoheit des Groaahersoga von Sachsen-Weimar. 

Berlin HV¥.^ Friedrich-Strasse No. 219. 

Fabrik von 

Konzert-, Salon-, 8tutz- und Kabinet-Flügeln mit Eisenstimmstock 

sowie 

Pianlnos in verschiedenen Gattungen. [74] 
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Bitte asMclimeldM ud elBsend««, — 

soDBt Versand nur per Nachaabme oder Torherige Caasa (aach Pi fa ftimton) . 
An die Stahlwaarenfabxik 

6. Cng9h in Sräfrai/l M SoUng^n. 

UnteReicbneter ersucht um Zusendung eines Probe-TaacheDIBMMirS Ro. — ~~ nüt 

"2 aus englischem Rasirtuosser (Silber-) Stahl ci"schmiedet< n Klingen und mit Tergoldston 
Stahl-Korkzieher, Haft feiusto liraun-polirte Elfenbeiu-lmiuLion, nochfeinste Politur, tetig 
zum Gebrauch, und verpflichti t sich diB HeiMr luiwfaalb A Taiu BiifrMiMrt m ntouwbmi 

oder den Betrag dafür cin/usendeii. 



«PN 

I 



Ort und Datam (recht deutlich): 



Vaterselirift (leaerlich): 




No. 412 Silügennesser, wie Zeichnung Stuck l.lüj^ 

No. 413 Tanacmesser , i.io „ 

No. 413'|2 n mitStereosii>p(Aiisiclitcn, Balleteusenetc.) „ 1.50,, 

No. 409 Radfahrermeaaer ., „ „ i vt 

Namen oder Widmungen auf Taflchenni«'Hser, Schrift vergoldet und fein verziert pro 
30 Pf. extra 

Feine £tais mit Bfigel in allen GrSaaen Stüde OMJt 



Jedea Meaaer mit meiner Qanuitie-tiarke 




HracatMi lUantiirtes PMlabach meiner sämmtlleken Fabrikate 



Berliner Konservator/um 

LMiMnitr. 35 Klavierlehrer-Semiiiar, Berlin. tüHiiNNtr. ss. 

ünterrichtsgegtnst iude : Klavier, Violine, Violonceli, Oe- 



Brricht8gegfnst4iuae : n lavier, viuime, t iujuuvdh, u d- 

Oreef. üarmoaium (von den enten Anfingen bia snr 
rto«&), Theorie, Keapeiitioi, Kneikgetekiekte wU 

T«ll8tindige AnsMdiig fir las iniifaaiseheliohrflMh. 

Dfta Direktorium macht *b iiiph zur Pflicht. Schtllern , dl« ihre Studieiaett 
mit ErfolK beendet, durch Anstellung »m KoDser\atorlum und LmpfeUuaif nMB 
»üssen, die Wege zu »ichfrcr UbensstcUunK zu ebnen. 

Der Unterricht wird In deutsclier, franz. u. engl. Spractie erteilt 
PiMpekiefr«LBrof.SlmilBrMA«n3r. SpteduM« 6-6. 



Flügel, Pianino, Harmoniüm; 1 ^'j^f a;!?^i^;slyJÄ ^-i^' 

Gr«88te Fabrik diese» Namens. I ^ 

„Schiedmayer, Pianofortefabrik" 

vomials J. dt P. SchlediUHyer, Ki?!. Tlolliofemntcn, mnltffArt. [27] 

üauptuirdi'rlag.i f:ji HarmoniLim Vir^/.'ni i : Cnrl Simon, Markgrafonstr. 21. 
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Praktische Aiileituiis: zum Phrasieren. 

Darlefn^nß der für die Setzung der Fhinaiorungflzeicheo massgobfiiden Gesichts- 

tunkte mittels vollständiger thematischer, barmoDischer und rhythmischer Analyse 
lasBiflcher und romantiscIiT Tonsätze von 

l>r. HnKo Kieniann nnd Dr. Carl Fnch«. 
Preis hrosch. l^V)M., geb. 1.80 
Zu bcy.iehen durch jede BuchhandluDg sowie von Utax HettHe'w Verlag. Leipttg« 






KÖTiigi. JHLof - JRiaiioroi*tef al>ril£aiit. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggescliaft in Berlin W. Potsdamerstrasse 27b. m 

Bo9 Worth & Co., X 
Lteipzlg. London. Paris. 

Für UntcrrichtsKwecke 

S vorzüglich geeignete "Werke. 

GERMER-Ausgaben. 

ttEBHCR, Heinrich, Op. 33. 20 melodische EtHden für den Kiavierunterricbt auf der 
unteren Mittelstufe, mit Fingersatz, Vortragszeichon und einem Vorwort versehen 
(Deut-scber und englischer Text.) ^ 
CJEBUKB, Heinrich, Praktischer Unterrichts.ttoir aus den Werken anerkanntester Meister 
für den Klavierunterricht auf der Mittelstufo. Zu systematischem Studiengebranch 
ausgewählt in Bezug auf Textdarstellung, Fingersatz und Vortragszeichen kritisch 
revidirt und mit einem Vorwort versehen. Band I, II, III, IV a Jt 2.—. 
<wERHRR, Heinrich, 100 Element«r>Etilden von C. Czerny, H. Lemoine und H. Otrmer, 
für den Klavierunterricht. Zu systematischem ätudiengcbrauch ausgewfililt, in 
Bezug auf Textdarstcllung, Fingersatz und Vortragszeichen kxitisch revidirt und 
mit einem Vorwort verseilen. Bd. I, II ä M 2.—. 
«ERHER, Heinrich, Mendelssohn'» Lieder ohne Worte. CplL Jt 2.—. 
UERMKR, liolnricli, Sehumann's Jugend'Alhani. Cpit. J( 1.—. 

GERMER, Heinrich, TschaTkowsky*» «usgewählto Conipositionen. Bd. 1 and U ä Jt2.— 



1. SchnccglJickchcn(Op,37*) JCl.—. 

2. Chanson Triste (Op. 40«) JC —.60 

3. Mazurka (Op. 40«) Jt I.—. 

4. Chant8an8paroles(Op.40B).i4( 1.—. 

5. Helle Mainacht (Op.:i7») J6 1.— . 

6. Dansc russo (Op. 40'«) Jt 1.—. 

7. FouUlctd'AJbam(Op.lS>8).«— .60. 

8. Am Kamin (Op. 37') Jt 1.—. 

9. Nocturne (Op. 10') Jt 1.—. 



II. Vaisc (üp.4(JB) 



Jtl. 



12. Barcarollo (Op. 37«) Jt 1.— 

13. Chantsans parole(Öp.2>) Jt 1.— , 

14. Polka do Salon (Op. 9«) Jt 1.— 

15. Weihnachten (Op. 37 '2) Jtl.21), 
IG. Romance (Op. 5) Jt 1 — 

17. VaUe (Op. 409) Jtl.— 

18. Nocturne (Op. 19«) Jt 1. 

19. Capriccio (Op. 19^) Jtl.— 



Jp. 

10. Humorc8quo(0p. 102) Jtl.—. \ 20. Tnnkafahrt (Op. 37") 
S GERIHER, Heinrich, Rublnstein-Melodie, Op. .3. Jt 1.—. 
w »ERHER, Heinrich, Hcholo des SonatlnenspleU. Bd. I., II., III. a 1. 50. 

g Ueber die Vorzügllchkelt der Germer'schen Werke sprachen 
m Franz von Llszt, Hans von Bülow, die vornehmsten Musik- 
HI zeitung-en sowie Pädag-og-ische Zeltsehrilten Deutschlands, 
)Ö( Eng-lands und Amerika's sich in der g-Onstig-sten Weise aus. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Kmil Breslau r, Berlin N., Oranienburgerstr. 57. 
Terlag and Expedition: Wolf Peisor Vorlag (0. Kaliski), Berlin S., Brandenburgatr. 11 
Dniok TOD RoaoDtbal A Co., Berlin N., Johaonuatr. 30. 



Google 



Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 
Oif^ der Deutschen MusUdehrer-Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
SU Berlin, K51b, Dresden, flaBbnrg und Stattgari 
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Professor Emil BreslaoT. 
8. Berlin, 15. April 1896. XIX. Jalirgang. 
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Iniente für dieses Blatt wavdao von ilmntUcheB 
Aanonoeo-Szpeditioatn, «fo fon dar Tertagakaadnaf . 
Beriin 8n Brandenborgitr. 11. som Preke tob W \ 
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Krlttsehe Betvaehtiuiff en über Ijudwl^r Basslei^s Hieovettaehe 

Lehrbücher. 

VoB Mfts Patta 

(Favlailraaf.) 

Seite 93 heisst es: „Hit Hilfe des Vor- 
heretehenden ist der Schüler im Stande, 
Masikstücke harmonisch zu analysiren, 
das heisst die vorkommenden Akkorde, nebst 
den damit verbundenen barmoniefreien Tönen, 
die harmonischen Figorationen and Orgel- 
pnnkte festzastellen .... Die Akkorde 
and ihre Tonart werden zwischen den 
Splemen angegeben . . . Nein, mit Hilfe 
dieser Akkordlehre, die allerdings vorzüg- 
lich in den Kamen einer £lementarlehre 
passt, ist man nicht im Stande eine har- 
meniaeh« AnalyM eines Mosikstfickes korrekt 
herzustellen. Wie erklärt der Schiller nach 
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obiger Akkordlehre, in der weder vom Un- 
dtnmen- und Terzdezimenakkorden noch von 
mebrstiniinifiren Vorhalten die Kede iit» z. B. 
folgende Stelle? 




m. 
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Oder nehmen wir Takt 5 ans Rabin- 
stein opu 8 No. 1: 



Angenommen, der Schüler erkennt richtig 
das f aaf dem 2. Viertel ala hurmoniefreien 
Ton, was beginnt er nan aber mit g-b-des? 
Welcher Tonart gehört denn dieser Akkord 
an, der As-dur- oder der F-moU-Tonart, oder 
keiner von beiden? Man sieht also, daas hier 
der Verfasser den Schüler völlig im Stich 
lässt. Meines Eracbtens ist es ja aber auch 
garnicht die Anfgabe einer Elementarlehre, 
den Schüler so weit zu bilden, dass er mit 
wirklichem künstlerischen Verstaudniss ein 
Musikstück hannoniaeli anaWsiren kann, denn 
dazu gehört eine genaue Kenntniss der Mo- 
dulationen, Trugfortscbreitangen, Misch- 
akkorde etc., knrz «in ^ngehmdes Studiom 
der Harmonielehre. 

Am weitesten verbreitet nnd mit Recht 
auch am meisten geschätzt anter den Basslor- 
schen Lehrbüchern ist die „Praktische 
Harmonielehre in 54 Aufgaben", die 
meines Wissens auch bereits ins Englische 
«beneirt worden ist in der EÜMtnfl^^^ogle 
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der Autor: «Da das verbindende SIement 
aufeinanderfolgender ZQsammenkl&nge die 
Melodie ist, so bestehen die Aufgaben der 
Harmonielehre vonmgsweise in der harmoni- 
schen Bearbeitung von Melodien." Gerade 
das ist der prinzipielle Unterschied zwischen 
dieser Hamonieleliire und denen anderer Theo- 
retiker, dass ans hier der Autor keine 
trockenen bezifferten Bässe, sondern Melo- 
dien zar Bearbeitung giebt and als ans-' 
führendes Organ, das die Uebnngen voraus- 
setzen, nicht die Orgel oder das Klavier, 
sondern den vierstimmigen Gesangschor be- 
stimmt. DieFolge hiervon ist, dass die General- 
basalehre nnr eine Darsteilong in gedrängterer 
Rflne erhUt, dass femer der Schüler vor 
solchen Hnsterbcispiclen, wie sie ein allbe- 
kanntes and geschätztes Werk bieteti 

« * *■ 
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sicher ist, und dass endlich der Eanstjünger 
in den Stand gesetzt wird, das Erlernte auch 
in der Praxis verwerthen zu können, wfthrend 
der Verfasser des eben asgefttlirteD Werkes 
sich am Schlüsse desselben zu dem frei- 
müthigen Gest&ndniss aafochwingen muss: 
„Die Hannome- oder Geoeralbasslehre reicht 
nicht hin, um zu einer gegebenen Molodie, 
sei es eine Choralmelodie oder irgend eine 
andere, one Bassstmune zu 8etzen.^(?) Ein 
bemerkenswerther Vortheil der Bn ssler - 
sehen Harmonielehre vor vielen anderen be- 
steht auch darin, dass der Verfasser gleich 
mit der Erklärung der Uauptakkorde beginnt, 
während andere Autoren es sich nicht nehmen 
lassen, die ganze Elementarlehre, deren 
Kenntniss man doch füglich bei Beginn des 
Harmoniestudinms voraussetzen müsste, 
in möglichster Breite mitzntheilen. 

Nachdem die drei Hauptdreiklänge in er- 
schöpfender Weise behandelt worden sind, 
geht der Ant«» in § 14 za den dissonirenden 
Hauptakkorden über. Auf Seite 39 heisst es 
anter Bezugnahme auf 6 133 der Elementar- 
iehre (Siehe oben): „Die None (des Nonen- 
akkords) darf weder zur Sekunde zusammen- 

Sezogen noch zur Septime amgekehrt werden." 
Beraof folgen die (ranehbaren ümkehrnngen 
des r>'ounenakkords in möglichst enger 
Harmonie and dann heisst es weiter: „In 
Folge der Anssehlieseong der Nene von den 
Mittelstinimen (?) bleiben nns von den drei 
ersten Umkebrungen nur die, welche die 
None in der Oberstimme haben.** Ja, wees- 
halb darf denn die Xone iiirlit in der Mittel- 
Stimme liegen? Etwa auf Grund obiger 



Regel, dass die None nicht zur Sekunde oder 
Septime werden darf? Nun, so braucht man 
doch nur weite Harmonie za wählen, am 
unter Beobachtung obiger Rsgel die None in 

1 eine Mittelstimme legen zu können. Aach 
bringt doch Bussle r in seiner Elementar- 
lehre zwei „häufig vorkommende and 
wohlklingende" Umkehrungen mit der 
None in der zweiten Stimme, und schliesslich 
sagt er in der Harmonielehre Seite 59: „Die 
Septime des kleinen Septimenakkordes" — 
auch sie wird vorher von den Mittelstimmen 
ausgeschlossen — and ^e Nene des Nonen- 
akkords erscheinen ausnahmsweise in der 
Mittelstimme." Das ganze Verbot, das die 
None von den Mittelstimmen ansschliesst, ist 
also durch nichts motivirt und dnroh nichts 
zu behaupten, und werden dem Schüler hier 
also ganz ohne Grand Fesseln angel^ 

An die Hauptakkorde schliessen sich die 
Nebenakkorde der Tonart, und ist nach Durch- 
arbeitung dieses Abschnittes der Schüler 
schon beföhigt, Volkslieder und Choräle, d i e 
nicht moduliren, vierstimmig zu hanno- 
nisiren. 

Die Generalbasslehre erfUhrt, wie schon 
bemerkt, nur eine gedräogtere Darstellang, 
und zwar mit Recht. In der praktisdiMi 
Musik wird die Generalbassschrift wohl kaum 
mehr zar Anwendung gebracht, für den 
Komponisten aber, der sich ihrer bei seinen 
Entwürfen zum Fixiren der Harmonie be- 
dient, genügt das hier Mitgetheilte voll- 
kommen. 

Das 2. Kapitel der Harmonielehre handelt 
von den harmoniefreien Tönen ; dieser Darstel- 
lung eine gleich gute, klare, leicht fusliche 
eines anderen Autors an die Seite zu stellen, 
dürfte fast anmögiich sein. Dasselbe gilt 
auch von den folgenden, die Modulation, die 
Trugfortschreitungen und die Mischakkorde 
behandelnden Abschnitten. Das vortreffliche 
Werk eehliesst, naehdem noeh einmal an 
das oben erörterte Nonenverbot erinnert 
worden ist, mit einem nicht minder vortreff- 
lidien Meistsrwerk: dem herrlichen „Are 
verum corpus" von Mozart. 

Hieran reiht sich die Harmonielehre, wie 
diese die Elementarlehre voraussetzend, die 
Lehre vom Kontrapunkt. Lud w igBu ssler hat 
diesen wichtigsten Theil der gesammteu Kom- 
positiODslehre, den Vidennserer „Modernen* 
sehr mit Unrecht als für den Komponisten 
entbehrlich anzasehen belieben, in zwei ge- 
8<mderten Werken: „Der strenge Satz in 
der musikulisoheu Kompositionslehre 
in 52 Aufgaben" und „Kontrapunkt and 
Fnge im freien (modernen) Tonsatz in 
33 Aufgaben," beide für den Unterricht an 
den öffentlichen Lehranstalten, den Privat- 
nnd Selbstnnterrieht bestimmt, aosführlieh 
behandelt. D'-r Itefondere Vortheil der 
Bassier'scheu Kontrapunktslehre beruht auf 
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der strengen SoDdernng der alten, die Kirchen- 
lOBUien zn Qnmde legenden Satzweise, von 
4tD ftof dem hanponiBcben, J. Ph. Ramean- 
lefaen System basirendeu kontrapaaktischen 
Formen. 

N&ber auf die Lehre vom strengen 
Satz eingehend, so sei zunächst erwähnt^ 
dass J. J. Fax, der Verfasser des bedeuten- 
den kontrapnnk tischen Werkes „Gradus ad 
Pamassnm" nicht, wie es ia der Einleitung 
heisst, 1733 sondern erst im Jahre 1741 zu 
Wien gestorben ist. Auf die Lehre vom ein- 
stimmigen Satz, die die Herstellung eines 
solchen ausffirlich behandelt, folgen die 
Regeln fQr die Komposition eines zwei- 
stimmigen Satzes. Hier finden wir in 
Muster 7a vom 9. zum 10. Takt, zwischen 
Cantus firmus und ersten) Kontrapunkt, auf 
den guten Takttheilen falsche Quinten: es-b 
«nd t<, die sich mit Lelehtigfceit vermeiden 
Heesen. Auf Seite 49 muss es bei Dorisch 
im Alt heissen: q f oder f, nicht 
aber e' d'. 

Die Freiheiten des strengen Satzes er- 
halten ihre Erklärung an den Werken von 
Palestrina und Lassns. In § 19 werden 
die alten Kirchentonarten besprochen und ihre 
Anwendung an Beispielen unserer grössten 
Meister gezeigt, man braucht nur diese kleinen 
Bruchstücke aas dem „Prophet", dem „Frei- 
schfitz", den „Maccabüern" etc. aofmerksani 
dnrehspielen, um der Meinung des Autors, 
dass die Anwendung der alten Tonarten eine 
wünschenswerthe Mannigfaltigkeit ia das 
übermässig ausgebeutete DominuleiiTer- 
hältniRs der modernen Tonalitit bfiBg«) voll 
und ganz beizustimmen. 

Mit § 20 beginnt die Lehre von der 
Imitation, und haben wir nun hier wieder 
einen Punkt, der Deiuieuigen, welcher sich 
^ Konpositionstechnik ohne Lehrer anzu- 
eignen gedenkt, unklar bleiben mnss. Ich 
kann es mir wctiiguleos nicht denken, dass 
Jemand nach dem hier in § 22 fiber die 
tonale Imitatlou Gesagten in der Lage sein 
soUte, ein Thema korrekt beantworten zu 
können; spiter, hei der Besprechung des 
freien Satzes, werde ich näher darauf ein- 
sehen. Im Muster 34, für die dreistimmige 
Imitation zum Choral, finden wir im 
«iMD IritOMii der acUimmsten Art: 



Es thut Einem ordentlich wehe, in einer 
solch' vorzüglichen Abhandlung über die 
Baanigfaehen Arten der Imitation eine Fort- 
Bchreitung zu finden, die gegen die ersten 
Regeln des strengen Satzes verstOsst Auch 
der Tritonos auf Seite 118 lUade besser 
slflki ia aiBMi Maetarbeifieli wvm tum Um 



hier auch schliesslich in Anbetracht der Be- 
antwortung des Imitationssatzes iu der Terz- 
dezime und derFortschreitnngnacli der Tonika 
passiren lassen könnte: 



In einem Musterbeispiel aber gar 
falsche Quinten nnd Oktaven?! Das ist für 
ein Lehrbuch, das auch für den Selbstunter- 
richt geeignet sein soll, recht bedenklich! 
Erstere fanden wir schon in Muster 7 a, zu 
ihnen gesellen sieh nun die Letzteren in 
Muster 35, hier bilden Sopm «nd Alt vom 
11. zum 12. Takt mit solch grosser Loichtip- 
keit erkennbare fals';he Oktaven, dass es un- 
begreiflich erscheint, wie dem Veifueer die- 
selben enteehen konnten. 

Der dritte Abschnitt des Werkes handelt 
von der Fnge im strengen Satz, daran 
schliesst sich die Lehre vom doppelten, mehr- 
fachen Kontrapunkt. Der Satz auf Seite 143, 
Zeile 8 und 9 von unten: «die ftbrigen Kontrip 
punkte der Oktave entspringen aus dem 
doppelten Kontrapunkt" soll natürlich heissen : 
„Die übrigen Kontrapunkte entspringen ans 
dem Kontrapunkt dt r Ükt;ive." 

Die Lehre von dem Kauon, welche mit 
§ 50 beginnt, dürfte ansfQbrlicber kaum dar- 
zustilli n sein. Das Werk schliesst mit dem 
Anfang eines Satzes von Palestrina; der 
Meister kombioirt hier einen dreistimmigen 
Kanon in Oktave und Quinte mit einem zwei- 
stimmigen Kanon in der Oktave. 

Der „freie Satz" beginnt mit einer ein- 
gehenden Definition der beiden Begrifte: 
kontrapunktisch undpharmonisch, und 
wird an einigen Beispielen die zweifache 
Auffassung der Intervalle, als selbständige 
Zusammenklänge und als Vertreter bestimm- 
ter Akkorde gezeigt; hieran schliesst sich 
eine Besprechung sämmtlicher grossen, reinen, 
kleinen, übermässigen nnd verminderten In- 
tervalle. Der § 2, welcher von den Siug- 
stimmen handelt, bringt für den, der die 
vorhergehenden Werke studiert hat, nidits 
Neues. Anf die strenge Nachähmmig in $ 8 
folgt in § 4 die tonale Imitation. 

Nach der Erklärung, dass die tonale 
Imitation eine Imitation in der Quarte oder 
Quinte sei, in der zu Gunsten der Tonart 
gewisse Intervalle verändert werden, bringt 
Bnssler drei Schemas für die t<wale Imita- 
tion, je eins für Dur- und MoU-Themata und 
eins nr chromatische; das Soheoia für Dar- 
Thomsla laotst: 

Thema: 
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Antwort: 



:ar. 



Auf d«r aiehsteD Seite finden tieh dun 

drei Beispiele fQr die tomde Imitation; in 
den ersten beiden wird aber entgegen dem 
obigen Schema die Sexte dordh die Terz 

beantwortet und in dem dritten erhält die 
erste ü&lfte des Themas eine reale Beant- 
wortung in der Quinte, £e zweite Ittlfte des 
Themas eine reale Beantwortung in der 
Quarte. Weshalb denn nun aber kein ein- 
ziges Beispiel, das dem obigen Schema ent- 
spricht?! Erst wäre doch wohl durch Bei- 
spiele die gegebene Kegel zu begründen, ehe 
man zn den Ausnahmen übergeht Wie klar 
und verständlich drückt sich dem gegenüber 
Marx im 2. Theil seiner Kompositionslehre 
ans, indem er sagt, dass die tonale Nach- 
ahmung stets eine Nachahmung in der 
Dominante sein müsse, jedoch nuter Be- 
obachtung von sechs Ansnahmen, die an 
len eingehoid ertiteit werden, leh 



halte die von Bnssler gebrachten Schemata 

für ganz überflüssig; diese sind nur geeignet 
den Schüler irre zu machen, nnd das um 
so mehr, da der Verfasser weder hier im 
«freien Satz" noch in der Lehre vom 
„strengen Satz" die Anwendung dieser 
Schemata auch nur an einem Beispiel zeigt. 
Wenn aber schliesslich gar der Verfasser die 
besonderen Bedingungen, die jeder Fall, d. h. 
die tonale Imitation jedes Themas, erheischt, 
dem Geschmack des Schülers anheim geben 
will, so entzieht er ja dem Schüler jeden 
Halt, den ihm ein Lehrbuch bieten soll und 
bieten mnss. „De gostibns non est dispn- 
tandum" gilt doch auch hier mit Recht, und 
dann hat die Lehre wohl die Aufgabe den 
Geschmack des Zöglings zn bilden, indem 
sie das Unschöne fern hält und den Schüler 
stets auf das hinweist, was gut und schön 
ist, nimmermehr aber darf aie eiaea geliiitep- 
ten Geschmack voranssetm. 



Musik und MaleveL 

Von 



Es sind jetzt III Jahre her. Im Tiefarter 
Schlösschen stellten sich wieder die „Lustigen 
von Weimar" ein. Theater zu spielen, wie 
man seit ein paar Jahren gethan, genügte 
schon nicht mehr allein dem ünterhidtungs- 
bedürt'uiss des Hofes und seiner Geister; man 
kam auf den £infidl, aich und nur für sich 
eine eigene Zeitung zu schreiben; das Tiefurter 
Journal. Die Herzogin-Mutter Anna Amalia 
machte sieh den «kleinen Spass", das Ganze 
zu arrangiren, nnd war die Seele des halb 
heiteren, halb ernsten Organs. Freilich mit 
Goethe, Wieland, Herder, Knebel, Seckendorf, 
Einsiedel war leicht eine Zeitung machen für 
die Bedürfnisse dieses Kreises. Neben der 
Hofdame Goechhansen nnd dem Darmsttdter 
Merck und noch dem oder jenem spendeten 
auch der Herzog Karl Angost von Weimar 
nnd der Prinz Angost m Gotha Bdkftge 
und nicht als letzte ond spaiaanuti: Anna 
Amalia selbst. 

Wie die Vorfahren unserer heutigen Unter- 
haltungsblfttter, die ältesten dantiehfln Woehen- 
schriften, aus der Vereinigung gesellig ver- 
bundener Literaten hervorgingen, so stand 
auch dies Journal im engstcu Zusammenhang 
mit dem mündlichen Verkehr der sohrift- 
stellemden Gesellschaft. Und das Stelleu und 
Lösen von Gharaden, wie das Anfwerfen halb 



paradoxer Fragen ging aus der Eonversation 
in die Zeitung über. Die Antworten fielen 
dann, wie es in solchem Zirkel zu gewärtigen, 
ans: unter gesellig leichter Hülle ward ^el 
nachdenklicher Ernst so gut als möglich TOC^ 
borgen und doch zugleich geofTenbart. 

ffine solche Preisfrage betraf die Wir- 
kungen der Musik und der Malerei. Gewiss 
ist sie von der Herzogin angeregt oder doch 
von ihr aufgegriffen worden: das Thema lag 
ihr am allernächsten, sie trieb ja beide 
Künste. Ihr Kammerherr Kinsiedel, zugleich 
der Sekretftr dea Jonmalt, ktindigt also an: 

„Preisfrage. Das gemeine Sprichwort sagt 
zwar: ein Thor könne in einer Stande mehr 
fragen als zehn Kluge in Jahren zn beant- 
worten im Stande wären ; allein Sprichwörter 
haben, wie idle Allgemeins&tze den Fehler, 
dass sie entweder zn viel oder zn wenig 
sagen." 

Eine Preisfrage gleicht einem R&thsel, so- 
wohl zum Fragen als zum Antworten wird 
Ventand und Scharfsinn erfordert nnd mau 
kann mit Recht behaupten: dass Oedipns die 
Hälfte seines Ruhms der Sphinx zn ver- 
danken hat 

Nach dieser Einleitung wird Niemand auf 
den Gedanken gerathen, dass die folgende 
Preisfrage tob uns selbst aofgeetellt werde 
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— sie ist von anbekanaier Hand ein- 
geschickt und lautet: 

.Was wirkt am stärksten auf des Menschen 

Seele, ist es die Musik oder die Malerei? 
oder bestimmter: „Unter welchen Umst&nden 
ist die Mmik oder die Kalerei gesehickter, 
auf nns za wirken?" 

Wir fiberlassen es dem Gutdünken derer, 
welelie sidi mit Beantwortung dieser Frage 
bennflhen wollen, dieselbe allgemeiner oder 
beeebrftnkter zu behandeln — auch nehmen 
wir ans bewegenden Ursachen Anstand, zum 
Voraos die Prämie zu bestimmen, und wollen 
vor diesmal dieselbe auf Diskretion nnd Kon- 
vention ausgesetzt sein lassen." 

Solche Fragen, wie die hier gestellte, wer- 
den wohl auch heute noch, besonders mit 
Rflcksicbt auf die Erziehung der Kinder, 
anfgeworfen: soll die höhere Tochter malen 
lernen oder mnsixiren? Und den Antworten- 
den geht es so wie den Beantwortem der 
Preisfrage — sie möchte sagen: beides. Ein 
Kühnerer dekretirt wohl frisdb drauf los: Musik 
Terdnmmt, Malen schärft den Sinn und klärt 
den Geist, und es ist gar nicht srhwcr, Bei- 
spiele dafür zu finden an einem Ort, wo viel 
Khiier gespielt nnd wenig gemalt wird. 
Anderswo mag die altkluge Statistik die 

Segentheilige Erfiüirnng mit ZiffeiB Megen. 
[erkwtirdig ist aber doeh, dass die Tierarter 
PreisfragenmäniikT bei der Lösung ihrer Auf- 
gabe zu Ansichten kamen, die in der kate- 
goriselieD Srirlämng jenes nrarikfsindliehen 
Erziehers ein Körnchen Wahrheit, aber nicht 
mehr, finden lassen, wobei andere mOgliehe 
Vcniheile als Kempensatioiieii nodk gar nieht 
in Anschlag gebracht werden. 

Lessing hat schon im Nachlass za seinem 
-Laokooo* die Notiz, die MmSk lasse keine 
deatliche Phantaamata zurück und macht 
ausserdem die Bemerkung, sie sei vorüber- 
gehend. Beide Beobaditangen, auf deren Fte- 
venienz es mir hier nicht ankommt, sind denn 
auch von andern gemacht worden. Herder 
hat im ersten seiner .Kiitifldien Wilder* an 
J. Harris' (icsprÄch über Musik, Malerei und 
Poesie flüchtig angeluafipft^ für jetzt aber nichts 
UM hier Intorsisantee m Tage gellirdert als 



den Tadel, man wolle Vorzüge finden, wo 
doch nor Uuli^rschicdc zu suchen seien. Der 
zum Berliner gewordene J. 6. Sulzer läset 
sich in seiner damals hoch geschätzten, heute 
nnterschätzten Allgemeinen Theorie der schönen 
Künste dadurch nicht beirren: er schreibt der 
Musik grössere Lebhaftigkeit der Kraft zu 
als allen andern Künsten; aber er verkennt 
nicht, dass ihre Wirkung mehr vorübergehend 
sei. sich nicht so leicht im Gedächtnisa wieder- 
holen und zu neuem Eindruck bringen lasse 
als etwas in Worten Gehörtes, in Bildern Ge- 
scbantes. Und zu ähnlichen Resultaten, zum 
Theil mit der gleichen Begründung, kommt 
auch Wieland,al8 er sich anschickt, die Tiefurter 
Preisaufgabe zu lösen oder doch zu beant- 
worten. Er war Liebhaber von Gemälden 
nnd Enthusiast für Musik; Klavierspielen hatte 
er als Knabe gelernt und hat noch in hohem 
Alter eeme auf dem Instrument phantasirt, 
ohne ue Fertigkeit zu schwierigeren Stücken 
sich je erworben zu haben; was er konnte, 
war nach seinem Ausdruck nur Kunst für's 
Haus. Zeichnen hat er meines Wissens nie- 
mals gelernt. Er war also weder durch 
Praxis noch durch Studium ein ausgebildeter 
Kenner beider Künste, aber er war empföog- 
licher für sie, als der Eingang seiner Antwort 
allzu bescheiden gestehen will. Diese Ant- 
wort rouss ganz aus Wielands Originalhand- 
schrift (doch nicht in ihrer Orthographie) hier 
eingerückt werden, weil sie noch nie gedruckt 
worden ist. Nach dem etwas umständlichen 
Eingang schlägt er einen leichteren Ton des 
Scherzens an, wie er tm Weimarer Kreise 
nnd Tiefnrter Journal beliebt und ihm be- 
sonders eigen war. Dann gebt er der Sache 
theoretisch nnd nrft Erikbrnngsbeispielen zn 
Leibe. Also: 

.Erster Versuch über die Frage: Was 
wirkt am stärkstoi auf dee Menschen Seele, 
Malerei oder Musik? 

Wenn die Frage einem Maler und einem 
Mnsikns vorgelegt würde, so Ist leleht m ««- 
rathen, was für Antwort erfolgte. Jeder 
wfirde für smne Kunst entscheiden. 

(Schlow folgt) 



Von hier und ausserhalb. 



Beriia. Die Uorren 8tetowaj48ons io 
Nev-Tork und Hamlnirg, die ent UrsHeh m 

Hof liofcrunttn des Kaisers von Oesterreichs ernannt 
wordeo, aiad auch jetxt la Hoflleforaoten dea 
KdBlftvonSsehten «miiBk vordan. 

— Zum Nachfolger des nach Berlin flbertiedo In- 
den Professors Benno Stolzenberg iat tarn Lehrer 
des Oeeangea am KOlaer Konaervatoriam ein Schwede 

Der 



Lehrer bat längere Zeit der Stockholmer Oper an- 
gabM, nad tat inlital LeUsr «iasr Oessagsebele in 

Ootfaenburg in Schweden gewesen. 

— Ueber die tnr Jobelfeior da« SOOjäbiigea 
Bestehens der königlichen Akadsmts dar Wtamt» tat 
Uai d. J. unter Leitung des Professors Dr. Joachim 
stattfindenden Hosikieste sind folgende Beetimmiingen 
getroffen worden. Am t>, WA tknS» 8 Uhr, 
Qeaaralprobs in dar PUlhsnnnds au «1 
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M. Bruch, Anfführaog dieses OrttmriaiM eben dort 

am 7. Mai, abends 8 Uhr; den 8. Mai, 8 Uhr abeods, 
JbLoDzert in der Fbtlbarmonir, an demfieibeo Tage 
wM»tß U Qkr Q«Mnlpnb« htarm. 

— la der Scbloiifeier des König 1. 
KonserTa toriams vardeD folgende Z o u 
nissae der Reife ertheilt : 1. F&t selbutän- 
dige Weiterbildung als Kompooist: IMoArtes, 
Gabier, Mosbacbor 2 Für da« Dirig^entenamt: 
Oündel, Kfimmei , Moabacber. S. Für die Klavier' 
unterricbtsertheilnng: Frl«. Edward«, 
Ilanicke, Uöffner, Margulies, E. Pollack. Popp, 
Schiegel, Spindlcr. Urban, Wünocbc. 4. Für die 
GeBaagunterriebtsertbeilung: Frla. 
Härtel, Jahn, Röder, Wyss, Frau Köhler. 5. Für 
selbst&ndige Weiterbildung aia Pianistinnen: 
Frla. Altroek, Biftaer, Tangel. 6. Fftr das 0 r g a • 
nistenamt und die KonzertthStigkeit 
ala Organist: Williama. 7. Für Solo- and 
Orehesterspi«!: Horoiat P. Richter, Trom- 
peter Meyer, Posaunist Kämmer. 8. F&r Orcheeter- 
spiel: Violinisten Ruscb, Eblert, Oundel, K&mmer, 
KoBintbMsist BeotMtal, PMMMaB IllgM, G. Rkbter 
9. Für den Konzertgesang: Frls. Heinicke, 
Jahn, M. Poliack, Roose. 10. Für den Opern- 
g«sftiifs tri. Bmm. 11. FBr dM Behaa 
spiel: Hetebrügge, Frla. BObme, ROber. — Das 
Preisseugniss {böebse Aasseicbaang der 
Amtell) erUeM VrL O r m b , Kon«rt- «ad Op«rn- 
singerin. Oeffentliche Belobigungen: 
Bendert, D^ner^as, Gabler, Uenher, Uetehrö^e, 
UniMr, Meyar, PMram, SdleaiMui, SchSm, Btoio, 
E. Weber, Frls. Austin, Bnhme, Brfiucr, Heinicke, 
MajT, Raber, langet, Urban. Die Co bürg - 
Ootlia-Stiftaag: LantariMeh. Die Klott- 
Stiftuag: SebeomMUL 

— Frl. Anna Morsch hat die Prüfungsauf- 
fiibrung der Oberklaasen ihres Mosik^lnstituts (W.., 
AaabadMnfar. M> dieMud tu «iaar Art hbloctaeben 
Aufführung gestaltet. Sic vorband sie ihrerüeita mit 
daem Vortrage über: .Die geecbicbtlicbe Jtot- 
iHekloBf dM KbvianpM» üd dar Elaviailitontur 
bis L Beethoven", dem sieb an den betr. Stelleo 
erliutamde lIosikTOrtrfiga, die von dea Scbolern 
Ihrer Oberltlasaen auagafOhrt worden, etnffigteo. Es 
kamen zur Auffüh rang Werke von. Rameau, Scar- 
latti, Hftndel, J. Seb. Bach. Friedemaon oad Pb. 
Bm. Bach, Hajdn, Hoiart, BeeflioTae. — IMme 
üfw Art der Aufführung, die fesselnde Schilderung 
und dio dorcbweg abgerundeten JUaviaffTortrflge er- 
nagen aieh den lebbafteatea BaiM der nblraieh 
■Bwesenden ZuhOrer. 

— Einen mehr als halbjährigen Kampf um seine 
hlustiche Ruhe hat der dramaüscbe Schriftsteller 
P. A. Kirstein jetst mit einem vollen Siege abge- 
scblosser. Der Verfasser des .Zerstörten Glückes* 
hatte Berlin nach allen Richtungen der Windrose 
durchstreift, um eine Wohnung ta finden, «o er, vor 
Klavierseuche geschützt, seinen schriftstellerischen 
Arbeitra in Ruhe obliegen könnte. Solche Woh- 
nungen bind in Berlin eine Seltenheit, aad ar priaa 
fifh glficklicb, io dar StagUtaar Stnaae ataQoarliar 



geloDdeB aa h ab a a , wo «r aaeh dar ITaialiharaag 

des Hausverwalters durch keinerlei rnhestGreoidaB 
Lftrm, namentUeb oicbl doreb Klaviarapiel voa 
aalaaa Arbeiten abgaliallaa «ardan aollto. Er aab 
aber bald ein, dass er aus dem Regen in die Travfe 
gekommen war, denn atatt dea eraebatea Oiftebaa 

von Aerger und Verdruss. Nicht nor worden unter 
Ihm und neben ihm die Taaten geaeblageo, daaa ein 
mU geistigen Arbeiten baaeUMtigtor Haan dar Var- 
zveiflung nahe gerückt werden konnte, neia, im 
oberen Stockwerk waltete sogar ein Mosiklehnr 
adaaa aarva aM wUteadaa Aailaa oad dar ga p te g te 
Schriftsteller machte mehr als einmal den vergeb- 
lichen Versuch, durch Klopfen an die Winde and 
dantilebe Zaiebaa aeiaaa üawillaoa dla Ba g agaii t a r la 
bannen. Alledem Hauswirth übermittelten Beschwerden 
halfen nichts, und acbliesatich übernahm es «in 
Raebtaaawalt, daa venwaiMadea ScbiiHatallar aaa 
seiner Zwangslage zu befreien. Er klaffte auf Auf- 
beboag dea Mietbavertrages und Entlasse ng des 
ülatliara aaa allaa aeiaaa VrabiBdUebkeftaa, da Ont 
bei dem Abschluase des Vertrages falsche Angaben 
über den Zustand der Wohnung gemaobt worden 
seien. Dar Proteas sog aieb Uber ae^ Monat» Ua 
und endete mit einem Siege des Schriftstellers: aut 
Grund gerichtlichen Krkenntnisaes konnte dieser 
daes Tbges adt saiBer bbe den Ort der anaikaH> 
sehen Qualen verlaaseo, ohne Uietbe zahlen zu 
braueben, und in eiaer aodaraa Straase ein robigeras 
Quartier arfafhaa. 

(Herr P. A. Kirstein bStte weder zu prosessiren 
noch aussusieben nfltbig gebab^ weaa er aicb daa 
kleinen, Antiphon geaaaatai Insfruaentws, 
welobee allzu acharfes Bindringen von Geriosehen in 
unser Ohr verhindert, bedient bitte. Optikna 
Schiller, Ltüaenstr. 8& hllt daaselb« atela var» 
r&tbig. Oder er bitte die StBrer aeiaer Eobe 
veranlassen kOnnen, an iliren Instnuaenten dnicb die 
Klavierfabrik Gntacbow, Wieaeiatr. 44, dea 
sogenannten stummen Zug anbringen sn lassen, dar 
den Klavierton ahdimpft, so dass er kaum im Neben- 
zimmer gehört wird. Br liitte dies sogar auf seiae 
Kosten ausführen ha aaa kOaaaa, da ein Klavier mit 
der Vorrichtung sn verseben, nur 10 Mk. kostet, und 
für 3 - 4 Instrumente den Kotten des Umzugs gleieb 
gekommen wire. E. Ii.) 

— Das 63. bistorisebe Konzert des B o b n'scben 
Gesangvereins zu Breslau, 10. Februar, war als 
aveitea dem Andenken Beiarkb Harscbner's ge> 
widmet und brachte eine grosse Auswahl seiner 
deutschen Solo- und Chorlieder. Das Programm des 
64. Konserles, 8. Min. lautete: Weltliche Musik in 
Kngland im Zeitalter der Königin Elisabeth. Bs 
kamen sur Aufführung: Vierstimmige Gesinge von 
John Dowland, ThoaMM Horley, Thomas Gampiea, 
das letztere mit Bofsleitang von 4 Streichinstrumenten ; 
füofrtiinoüge Gesinge von Orlando Gibbons, Jobo 
Wilbye, Merlajr, Oavendisb, aneb einige 1, S und 
3 stimi^a Oosingn mit Begleitung von Klavier und 
Streicbiaatraiaealea. Feraer veraebiedeae Kiavier- 
atieke aaa: Tk« fItsalUlMi VbglBal Baak vna Hid, 
Job» Bnl^ Ifiaxlif «• 
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— H. Ab«l TerCffcDtlicbt in der . Neuen Musik- 
leitttDg* aber eio d«uo Jahr altea Wunderkiad: 
PftoU Stslit IbJgeodM: 8i« fib«rl«gt nicht, «e 
wigt nicht, wenn lie spielt, der Instinkt spricht in 
ihr dna grosse Wort Mit diesem verbindet sich bei 
fltr Docb eio starker Drang, ihre inneren Briebaiaaa 
muflilialisch tu gestalten. Nftmlich du, was ihr ein 
SriebniM dünkt, die firemden Stimmen der Kompo- 
■M«, die lie io eich aa^aoomneo bat Qo4 m f«r> 
«erthen aocht So Itomponirt sie ohne jegliche An- 
leitung kleine Kianerstäcke voll Wohlklaog. Ueber- 
imiöbeod iit in ihnen der feine Bin IBr dw 
Bau der Perioden, für rhythmische Abveehae- 
lang and harmonische Pointen. In einem glln- 
lead beeoditM KoDMrl neigt« lidh Ptal» 
Sialit aacb als Pianistin und Improviaatorin. Da 
■aas aie auf einen hoben Stuhl und lieaa die lier- 
li«bea HluMco, di» iM«h InIm Oktev« n •pu»« 
vermögen , bärtig fibbr die Tasten gleiten. Kein 
Takt, lieine Note klang da nach Dreeaur, mit dem 
l e b nad i tp l ei rlijthaiMiMa MUI» ntt6flirt nnd Aa- 
mutb worde alles vorgetrageo. Bs erachien nament- 
lieb im Adagio aoi der D dor-Sonate von Beethoven 
Heiet wrkMMii, abgeMiiviBht, aber Mlbet la di«Mm 
UdniB Format Btanden die elozela<'D Tbeile in den 
rieh tiefen Verhiltniaaen au einander und ver- 
Mlüngn dak ha i — iwll la «iaen nrtgetBatea 
Oanien. Feine, sierliehe Stücke, wie das Rondo 
eiftiooioeo von Mendelaaobo, .Le Cottoon* von 
Daqoto, «ia* Barearalo aad Huorka «igee«r Koaipo- 
aition, spielte sie mit überlegener Qraxie; kein Vir- 
taoM wird aie besaer apielen. Aach im Improvlsirea 
«ai PiMBtarfnafiMr gegebene Thoaieahit ile eiaea 
fiberraacheoden Formen- und Gedankeoreichthum ge- 
Btisi 8io vwricbtete mit JLeiobtigkeit kombinato- 
ila^ aal th ea at ii cb e ArMI. Ohae aaehtadeakea 
oder tu grSbeln, führte sie die Tbemrn klar und go- 
flUUg, «iaea — von Schobert — aogar in Rondoform 
«M. — Bfi vor kaneiB bat Pnala Stallt aar von 
ihrem Bruder Unterricht pcco.ssen. Jetzt unter- 
aniat aie Bobort Fiachhof vom Konaotvaterlaoi, der 
M viowwac Mal ouna groMofa aovwea viraa 
Bogen d' Albert hat, fiberraacbt von der aoeaer- 
ordoatliehoa Begabong dor JÜoiaen, aieb italieh «v 
hotea, tio la nntif riditeo. 

— No. 7 der in Stuttgart im Verlage von Carl 
Offftaiager eracbeineDden .Neoen Mnaik-Zeitung* iat 
den Andenken Ladwig vaa Beetbovena gewidmet 
nnd enthilt eine Reihe von bOcbst anaiehenden Auf- 
aitien fiber den gioaaen Heiater; daranter einen von 
Cyrill Jüatler fiber Beethoven ata Qarmoniker, von 
Dr. Haaee fiber Beethovens Klaviervariationen, voa 
W. Manko Aber die Paatoralsymphonie, von 8v. fiber 
Beethovena Streichquartette, von Rad. Baron 
Procb&ska über IJaydn, Uozart und Beethoven, ferner 
AofalUe über daa Beethoveobaus in Bonn und fiber 
Aoaeprüche dea Meiatera, welche Komponisten und 
JNdlter betreffen. Die Nummer ist mit acht Illustra- 
tionen, darunter mit drei ver8chi<<'deocn Bildniaaen 
Beethovens und dem Portrait der Or&fio Theresa von 
Bronawickgeachmückt DieMusikbeilago bringt die edle 
Kavatine aus dem Streichquartett Beethovens Op. ISO 
und ein Trio für Geige, Violonc«ll nnd Klavier von 



C. Kftmmerer. Ausserdem enhftlt die Nummer den 
Aofang einer Novelle voa P. Roeegger uod eine 
Ffille von AaUlMa aaa Um Moäklohoa äm 
Oogenwart 

. — Jobtanee Brahma iat anm auawirtigen Mit. 
gUado der Hiimr Abalüaio der oohtaea EHotta 

gewihlt worden. 

— Di« Biriiaer Abadaaii« der JLfinal« arfiffoet dea 
W«ttbew«ib am dea Pnii der ll«yorba«r>Btiftang für 

Tonkünstler für da« Jabr 1(97. Die Pretsanlgabea 
beetabea ia eiaer aehtatiBUBigen Vokal-DoppelfugOb 
denn Hanpitbeiaa mit dem Tfxte von den Frei«- 
riobtna gegokoawird, in einer Ouverturt- fürgroaaea 
Orehester, In elaer dareb eia eotsprochendee Inatm* 
mentalvorapiel elosaieit«ad«B dramatiaebon lUatrti 
für drei Stimmen mit OrcheaterbfgleituDft, deren 
Text den Bewerbern mitgetbeilt wird. Die Bewerber 
haben ihre Anmeldung nebst den erforderliehea 
Zeugnissen der Akademie der Künste bis zum 1. Ma| 
d. J. eiosaaeodeo. Der Preis besteht für den dies- 
maligen Wettbewerb in einem auf 4j00 Mk ei höhten 
Stipendium. 

— Am 6. April starb, 78 Jabr alt, der bekaania 
Liederkomponiat Ferdinand Gumbert. 

— Dea BehBler ao t fi bri iB ge e dos Koo"enratoriaiaa 

der Musik au Gotha 'Direktor: Profnasor T i o t ») 

spenden die hervorrageodaten Lokalteituogen wahr« 
hall entboiiastiaebee Lob. Alle rfibnmi lie die aocg* 
fUtige technische und kfioatleriaehe Schulung, welflb^ 
der kunatveratindlgo Direktor aeinea aablrelehoa 
SobdlHB angodolhott Itei Ol« Progranaie der Att^ 
IBbroagm werden an anderer Stelle veröffentlicht 

— In Stettin soll dem Komponisten Karl Löwe, 
dem .Balladen-Löwe*, vor der Westfront der Jakobi- 
kifdi«, wo er «0 lange Jahr« al« Kantor tbStig ge- 
wesen ist, ein würdigea Denkmal gesetzt werden, daa 
im November d. J., dem bondert^ihrigen Oeburta- 
Um daa Toadieblecn, «athfiUt werden aolL Der 
Vorstand dea Stettiner Löwe-Vereins erbittet Bei- 
trage an Herrn C. A. Keddig in Stettin gelangen su 

— Wie Mannheimer Blätter brrichtcD, hat eine 
tb Gbar aad Otebeeter geschriebene neue Kompo- 
■Kion voa RdberC Ehhn: „MaboBoto O oea a g* (Dieb- 
tung von Goethe) bei ihrer «raten Anffübrung dorck 
den Cficilienvereiu in Ladwigibafen «iaea voltaa Er- 
folg davongetragen. Haa fttoit an dem Werk «bea 
ao sehr die frische, cbsrakteristiacbe Melodik und 
feinen Klangreicbthum wie die kunstfertige Arbeit. 

^ Erik Meyer-Üelmund'a einaktige 
koniaobo Opor: «Triaobka« bat bd ibrar enlM 
AnffObning in Frankfurt a. Main aobr gaiaHaa. 

— Die Oper: ,DerDorflump" von J o n ö 
Hubay, dessen erste Oper: .Der Goigvomacher 
von Cremoaa* UMcali «a sie gegebee, mit gröflatem 
Beifall aufgenommen wurde, gelangte io Bodapeat, 

mit grossem Brfolg zur ersten Aufführung. 

— Das österreichische BandcUministeriom hat 
vor kurtem io einer Markenrecbtssacbc folgeodo so- 
wohl sachlich wichtige, als auch persöolich interes- 
sante Eotacheiduog geiftllt Der Kaufmann Richard 
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Wagner in Wien hatte rieb Im Saptember 18M fBr 

aeiDe Pfaidlerwaaren, insbesondere Kinderkleider; 
Scböiseo, Bloasen und Damenkoatfime, eine Scbntt- 
marlia wgiBlrir«B laaMo, die iedigUdi ans dem 
Bitdoiue «des vcrstorbenfn KompoDistcn Richard 
Wagnei' und der Unteracbrift aR«g>*^>rte Schutz- 
aaib«« baatHid. Im Mai 1895 wrfclagten ,Frao 
Coaima Wagner, peb. Lifzt, Wittwe, und Sicgfiicd 
Wagner, äobn dos verstorbenen Dicbter-Komponiaten 
■iabard Wagner, beide in Bajreaifa« (wie sie daa 
ErkenntnisB bezeichnet), d n Kaufmann Richard 
Wagner auf Ltecbang der Marke. Daa Handeli- 
ninleleriam bat jedoeh naeb der .M. Kr. Ar." tn 
Recht erkannt: Dem Klagebegehrm witd keine Folga 
gegeben und die aagefochtene Marke anlknchtecballnB, 
da daa kügeria^ LBeebnnga begehren in den Be- 
stimmungen des Gesetzes keine Begrändang findet. 
Denn der § 10 des Markenachutageeetaea verbietet 
aar den Qebnmdi dei Hamene elnea Ptodoienten 
oder Kaufmanns zur Bezeichnung von Waaren ohne 
deaien KinwUUgong aeitena dritter Peiaenen, enthalt 
Jedeeb rBekaiebtlleh der gleieben Verwendong des 
Portrait« einer Privatperson überhaopt kdne Be- 
atimmaag» £■ kann daber ia der Ffihniag des 
Badn iM e a einer Prirattenoo, deren Zostiaimung 
hierzu nicht vorliegt, ein gesetzlicher Grund zur 
LöKbong der daa BUdaiaa enthaltenden Marke nicht 
gefunden «erdan. Bta aeleher läge ert>t dann vor, 
wenn dem Markenbeaitser von den hierzu kompe- 
tenten BehOirdeo, ta denen du Bandelaministerinm 
jedodi nicht sifalt, daa Recht aor Benutzung des 
fremden Bildninees rechtskräftig aberkannt worden 
arln Wörde, welchen Nacbweia die JÜSget jedoch 
niebt erbnebt haben. 

— Binen ganz besonderen Erfolg errang nach der 
Kölnischen, Barmer und Elberfelder ZaUanf die Pia- 
nistin Frftalein Alexandra Outkind mit einem 
Konserte, daa aie am 9. Min in Biberfeld veran- 



staltet hatte. Die Biberfelder Ztg. schreibt darüber: 
Bei dem von der Piaoiatfa Frlaiein Alexandra Oot* 
kind gestern Abend veranstalteten Konzert war der 
grosse Kasinosaal vollbesetzt. Die hierdurch schon 
ausgedrückten grossen Erwartungen woaate die Dame, 
über deren grosse Fähit;keiteo als Lehrerin schon 
l&ngbt kein Zweifel mehr obwaltet, welche aich at>er 
auch als Virtuoain anscheinend aaf dem Weg« aar 
echten Künstlerschaft befindet, glänzend zu erfGllea» 
jDden) sie Kompositionen von Rubinstein, Baeb» 
MendelMobn, Cbopin, Oodard, Heller, ab» na« den 
verschiedensten Stilartcn mit souveräner Technik und, 
was noch viel mehr bedeutet, höchst sinnig and von 
•delatar OeüblalMi» belebt, an Oeb«r braebte. Aaa 
dem prftehtigen Flfigel von Rudolf Ibach Sohn machte 
sie ein Qeaangainatroment, so sart und duftig 
klangen Ibre P«rtamanli, die günaeaden Paaaagen 
und ganz besonders die mit Kusserster Geschmeidig- 
keit dea Handgelenka herausgearbeiteten StaecatL 
In dem Konaert wirkten die Singeria M. Wnllj 
Sc hau 8 eil, Herr Musikdirektor Schmidt- 
Bar m e n und der sehr talentvolle Pariaer Geiger 
Herr Jean ton Hoto mit Die Hetter der 
Koozertgeberin, Frau Bertha Gutkind begleitete die 
Lieder und Violiostticke in echt künstleriechor Weise. 

— Im Saale Pleyel zu Paris wurde kärziich eine 
Kammermusik gegeben, die durch den Umstand aehr 
bemerkenswerth war, dass nur Kompositionen dee 
deutschen Meisters Brahms zu tiebör kamen. 
Ausser dem Klarinettenquintett und dem Klavier- 
quartett Dp. 25 standen die ?okaiqaart«tta Op. 93 
auf dem Programm. 

Malland, 90. Min. Heute wnrde die vier- 
aktige Oper »Andrea Chenier', Text von Luigi lUica, 
Musik von Umberto Giordano, im Scalathcater mit 
auaserordentlichem Brfolge zum ersten Maie auf- 
geführt (Vaaa. Z||,) 



Büeher und Mnslkallen. 



Aag«r UMHMtkf W, D. Theory of muaic. 
Prepared for the uso of the atndeata of Iba ooa^ 

servatory of music of the Pcabody Institute, Balti- 
more, by Elisabeth Ellen Starr, 
> Baltimore, 11.». 

Wir Deutschen wurden dem vorliegenden Lehr- 
bucbe einen anderen, umfueenderen Titel gegeben 
baben, da vir unter Tbeorie der Madk nur die 
Akkoidlehre verstehen. Das Buch bat aber viel 
*aitM«a Inhalt, es behandelt : Elementar- und Har- 
menielebre, Kmtrapaakt, Fuge, Formenlehre und 
Instrumentation. Ea ist iu klarer Sprache, in kurzen 
Lehraitzen abgefaset, ea eracbOpft daa Material nicht, 
aber ee I8brt ia alle geaanataa Zweige aaf aehr ver- 
ständige Weise ein und bringt von Allem dasjenige, 
was ein gebildeter Mnaiker wiesen musa. Fast zu 
knapp e«AMt «nebemi aaa di« Akkordlebre, hier 
lAlan fwta ffvaikgßaä» fiifaln über db 



f&hrong and Verbindung der Akkorde; der Aotor 
beaduiakt rieb aaf £e Bildeag der Dar- and Moll- 

dreiklinge, auf den Septimen- und Nonenakkord; er 
adgt die Verbindung derselben an einigen 8eqoen> 
aan* and Ibdaneenbeispielea. BrMdiOpfeader riad 
die Abschnitte über Kontrapunkt and Fuge beer* 
beitet, adir belehrend und anregend die Formenlehre; 
aie verbindet arit den Bifclirungen zugleich das Ge- 
scbicbtliche nnd giebt Auskunft über die Meistert 
denen die verschiedenen Formen ihre Ausbildung 
und Entwicklung verdanken. Zugleich werden 
mustergiltige Beispiele angeführt Ausführlicher ist 
auch die Lehre von den lustruaienten behandelt, 
auch hier fügt der Autor geschichtliche Notizen den 
teebniscben Erklärungen hinzu und zeigt die Vcr- 
werthung der einzelnen Instrumente im Orchester 
an cahlreicben Beiapielen aaa klassischen Ton- 
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Sehr empi«blenair«tto VvttntßMA* Ar jflo- 

gere Schüler sind: 

Albert BieU| op. 146: Sechs leichte Vor- 
trsfittfieke für Violioe u. Violon- 
cello mit KUvjerbpgleitang. Op. 147 : Drei 
leichte melodischeSonatinenfär 
Violia«aadKI»Tl«r. P. J. Tonger, 

K 0 I D. 

Beide Werke zeichnen sich durch ihro Fiische 
and eotsprechrode Melodik nxu; sie aind für beide 
Stimmen leicht spielbar, dürfen jugendlidieD Oe- 
sebwistem daher pehr willkommen sein. 

J« StniM, op. 80: BanteBlIttermnadeD 

Werken unsrer Klasaiker. Instruk- 
tive Anagabe iür Violine und Klatier. P. J. 
T o a f e r , ffAlB. 

Die^e .BuntcD Blatter" enthalten 15 Melodiea 
aus bekannten Werken von Bajdn, Motart, 8ebii> 
Biaan, Bebobert, Chopien, Menddaadn oad n e nartn 
KomponidteD. Violin- und Klaviersatz ist gleichfallB 
leicbt, sie reiben aich den Biehl'acben Stücken auf 
gMebflr Btafb aa. 

JugondlidMa TkloaMlIMm kteaea trir «n- 

pfehlf u : 

IMMürtob SelUt Zwei ieiebte Salon- 
itOok«^ 

Adagio and R o n d o , für Violoncello mitBegleitang 

des Klanen, AlbertRatbke, Magdebug. 
A. Mkttttt Gavotte «ad t Sarabaadon 
für Violoncello mit Begleitung dee Harmoniama 
oder daa Uaviara; Heiariebabofea 
Mafdobarf. * 
Die Salonatückcben: Albomblatt und Gavotte 
von Beita aind aamatb^ graiiOe ood von bfib- 
ichem KlaBBafckt, data Ideht «pielbar. Ilwaa 
actawerer das Adagio and Rondo, aber auch 
aoeb ohao Dauaeaanfiati. Ein aUerJiebatea Vor- 
tragMtBek lal HalldK^ Gavotte, voller Oratio oad 
Schalkhaftigkeit Leicbt aber sehr geschickt fügt 
lieh die Klavtentimmo mit ihioa lablroicben Stac- 
«atf^ d«a lÜbnadeB molooeeBo aa. 
Tob Eiait Spieaa aus demselben Verlage sa er- 
«Sbnen ist sein Op. 75: Drei leichte Vor- 
tragaatücke für 3 Violinen: Ptä- 
ladion, Cavatiao, Seberso, sie 
bieten jugendlichen Qoigmi eine kliboehe üelRing 
im Zmammenapiel. 
■a grltoaeNe Werk für vbtaeee Zwecke iit die 
SonateD-dar für Violine and Piano- 
f 0 r t evon JallaaJ.MJOor. F.S.C.Leackart, 
Lalpali. 

Dia Svato M dnMtelg and bertnM aieh dw 



Form gerecht sa werden, aber die Themen ermangeln 
des Reiiee ond der Prignans aod wo einmal «iao 
anspreebende Melodie auftritt, laieb aatar 

rasselnder Begleitoag aad wofldiB aebBaam BaiaBiaina 
klang eratickt. 

ffine tweiaitaige SoaatefBrPiaao forte 
u n d V i o I 0 n c e 1 1 0, op. SS von C. t. RadeekL 
Gebr. Hag, Leipiig ond Züriok» 
bat flottere nemen and pikantere Rhythmen. aWr 
die Stimmen lauften zu sehr neben einander her, es 
koflunt an keiner rechten VevariMUang, kaiaeia 
reektea laefaeaderaafftebea derStiBiBMtt* jedealMle 
iat die masikalische Erfindongskraft in ikr bodeatea« 
der wie in der erwShntcn Vorgftngftrio. — r. 

P.Floridla. op. 9. Siz piecea pour ie Piano. 
Alfbaao Tdeoai. op. 89, Pen! dl aosie. 

Hochzeitsmusik. 
AUeeaandro Longo, op. 26, Ginque PesaL 
Cfearieo ie Mbnm. M aanrka n. Moanet 
Gebr. Hag * Co., Leipaig and Zarich. 

Die angeführten Werke aind durchweg dem Ge- 
biete der beseeren Salonliterattur suiuz&blen und 
mosikliebeaden Dilcttantenkreisen zu eiapfehlea. 
Floridia'B Stückchen: Henoet, Madrigal, Valse n. s. w. 
sind die technisch leichtesten der Reihe, aber von 
einem graaiOsen Hauch umsponnen; FWeoni's Hoch- 
seitamnaik besteht aas einem Notturno, einer Sere- 
na!» tmd einem Walzer, alle drei aiemUcb aentimental, 
selbst der etwas flotter oiaaatMode Waher wM 
rasch genug durch ein langaamerea lotermesso, dner 
Berceuae, abgelöst — Longo's fünf Stücke: Preladio, 
Romanta, Maiarka» Movelletta and Serenata sind 
techniach aehwerer, etwaa derber im Auadruck, ent- 
behren aber nicht der Eigenart Ziemlich reialoa 
sind die beiden Tansatücke von Simone, bnMiiB fehlni 
prfignantc und fesselnde Hauptmotive. 

Oraluun F. Moore. Album für Pianoforte. 
BreHkepf d Biitel, Lelpiig. 
Bin stattlicher Band, vornebm ausgestattet, ver- 
einigt 16 Klavieratöcke P. Moore'a, der als Lehrer 
am Roy*l eeUego la Loadoa wirkt; ee eiad- nna 
grossen Thcil aaagewShlte Stücke aas grosseren 
Cjrklen: 4 aus den .cbromatischea Etöden", S aoa 
den „lyriMbeBStBokea«, 8 SItio aae eiaeai Jtoaaert- 
stück", einer ans der „Hochzeit im Dorfe" ond 
mehrere Seloetfleke. Die Stöcke aind in brillaatem 
KkvlenatB flott aad gowaadl getebrielMa, erlDtd e ra 
zum Theil geschalte Virtuoseofinger zur Ausführung, 
wie z. B. die cbromatiaekea Etüden and die „Ballade 
BynphoBfqae". Fdae mnaikaliidbe Motiv« aad kloag- 
volle Melodien bei guter Durcharbeitung finden sich 
vielfach m den Stücken, sie halten aicb frei von der 
heal 80 beUektaD Bekteibweiaa nU Bthlnftn, tnmA 
aad geqailt kltagaadea HanaoaleB. 
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Freadigkett im BeraL 

Eine der ersten Tugenden aollte onbegrenste 
fVeadigfceit aeiB aad swar nicht nor ioaser- 
licb, sie soll toib Herten kommen. Wie 
Dn«>Ddlkb «firde der Unterricht dadareb «rieiditet 

werden. 

W&bfpnd der «raten Jahre meiner LAufbahn als 
Lehrer ging ich mit der Brgebang einea MlrtTrers zu 
meinen Scbulern. Ich fühlte mich sehr elend and 
glaubte darin das beste Zeichen einea nicht ge- 
nügend gewürdigten Genies so erkennen. Ich acbaa- 
dere Doch in Briunening der traarigeo Tage. 

Warum indessen kann sieh der Miuiklehrer nicht 
tu den Oiacklicben unter den SterblieheB xthlen? 
Iflt Dicht die Husik der Inbegriff den Reinen and 
Schonen ? Und sind wir nieht beeondei« bevonagt, 
die wir tfthig sind, dieee edle Kunst Aadera ndtin- 
tbeilen? Wohl ist der Weg sam Erfolg domenToll, 
aber die Oenugthaong, die wir erlaagoi, int eiae lehr 
groesp, wenn wir, Alles besiegend, onier ZM er- 
reichen. 

Ei ist s. B. nieht angenehm, wenn aaeh langem 
nnd geduldigem Autioanderaetsen über den riehtigen 
Gebrauch dos Pedals, die eigenwillige Scb&lerin sagt: 
Das Pedal wird gebraoohti am dea Klaag im In- 
itraraeat IQ lassen. Nicht arfader aaaBgeaämMei, 
Venn sie ihre Uusikatunde vergisst und Beeodie 
macht au der Zeit, «o ich hinkonuae^ aad eiaar ibnr 



Brüder mir dan mit lachaad— Gesiebte heim OeÜBMI 

der Thüre mittheilt. 

Dann iriedrr die »talentvolle' Schülerin, die foa 
ihrer Mutter so beseichnet wir<i. Diese Art der 
Schülei, uacb meiner lOj&brigcn Erfahrung in ar- 
theien, ve birg t ihr Talent im Inasersten Winkel ibrra 
Gehirn*, und f-a koauai aie «twaa datmi bia ia dia 
Kingerspitzon. 

Aber genug. Wir wollen uns von den Dingen ab- 
wenden, und den Lichtseiten der edlen Kunst xa- 
«enden. Sollten wir nicht mit vtterlicher Zirt- 
lichkcit die Entwickelung des Qem&thes unserer 
Schüler etranso fiberwachen, wie ihre musikalischen 
Fortschritte? Nach Jahren, weon uns unsere kleinen 
Schüler als gereifte Menseben verlassen, asAi hf» 
Leben tretend, wohl Einer oder der Andere nnsera 
Fuastapfen als Lehrer Tolgt, weiche Oenngthuung dann 
für uns, dass wir es waren, die ihnen den Weg daia 
geebnet, and dea Biablick ia die «die Kaaat ga* 
Öffnet. 

Darum laaaet nna nicht müde werden, Gntea IM« 
anatreaen. nad unser grOsstea Olfiek in Verbrettaag 
der edlen Knnat tu finden, deren weiche MeMte 
die Disharmonien des Lebens besSnftigen. La s eat 
aas durch uosere Freudigkeit zeigen, dass die An«- 
filMng der Musik eind der segensreichsten Tbltig- 
keiten dee Lebens ist, eine Gnade fQrdiqjMi|MW.^ 
ihre lalaa aad edle Stfcaahe vmlahaa. ^ 



MeinunsTBaustausch. 



In B>*zog auf die Besprechung des Werkes : .Lern- 
stoff für den KlaTierunterrieht' yon Ernat Faul in 
Ho. 6 dieser ZaMMhiill aAreM mb «er Verfimaer : 

Der .Lernstoff soll ein Schulwerk sein für den 
Kiavieraaterrkht im Schnllebrer-Seminar. Die Me- 
thodik fisTdeft wea eiaem derartigem Boche, dass es 

wohlerptobton Uebungsstoff in iletbewusster Fnipc 
darbiete, auch Anleitnagea gebe ai biidrader Ver- 
aiteitnag d ewel b ea . Bo kam ahe darauf an, vom 
Guten das Beste auszuwfihlen und dm Scminar- 
sehUem nuttfoar an machen; der Gedanke, stofflich 
aMriiN* aoliteneB aa «oileo, hat ToUaHadig fern 
galegen. 

Nicht intreffend bt im „Klavierlehrer* die Be- 
merkung, dass ich .die Hebungen in kootrapnnktl. 
Zweistimmigkeit fast baehstihlieh aus den ,Tecbn. 
Stadien* von H. Vetter abgeschrieben" und .bei 
eiaar ao atrikten Entlehnung Quelienaogabe" unter- 
lamia Utttsu 



M«ia «Lernstoff' entbllt keine Uebangea ia 
kontr. Zweiatimmigkeit Anf Seite 8 and 10 atelle 
ich nur je ein Beispiel auf für die Aawoadang der 
Zweistimmigkeit nach Angaben meinen Lohr« ProH 
Kraots (anefa nach Germer, Plaidy.) 

Vetter bringt im 1. Befte seiner JPtAtlmkm 
Studien* nichts anderes, als einen Anabaa der 
wihnten Anregungen unseres gemeiaaamen Lehrera. 
(8. Kraotz, Lehrgang L Abth. 8. Uebnngsgr. L.) 
Sollte Vetter etwa aeiae Anaarbeltoagaa als ligeb* 
niss eigener Ideen verBffeatliebt habaaf 

Die auf Seite 8 des »Lernstoffs* beiadlieben An- 
gabaa aar Bildung einer bogWtaadea Mauao orfiilg- 
ten aaeb einem Schema, daa ToHar k tea vm wto 
ausgearbeiteten Vorworte zu seinen .Techn. Stadien* 
aufsteUte. Onlar »Ultecntar" bofiadat aioh am Sada 
des .LoBulallH* der dMboifltfleho Hlavoit. 

Ernst Paul, 
Lehrer am Kgt. Koaa. L M. nnd 
am £01. Bouaar aa DfMdaa. 
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Anzeigen. 



Nener Verlag vod Breitkopf & Hfatel in Leipiig. 

Berthold Tonrs 

Roma&se. 

Für PiaaAteto 9 hdg. jK, i.-, i M^. M 1.25. Für 
VIoBm vnd Plaooforte Jt 1.25, für Violoncell und 
Pianoforte JC 1.25. pS] 
S Qu «MnnaM Vertngwtfiok. :r 

Im Verlane von Alb«vi Batlillfti Hacde- 

fr^ii'y, erschien soeben : 

Neuestes Walzer-Ued 



Preis Jt 1.90. 

Int «i« «HHigiich ut di»« Wilwr •© acWn. 
r ttb«rall de n grBartwi Briftill ta^idrt. t»| 

Nene Klavierwerke 

im VeiJage von Bf«itkopr & Hirtel in LalpzlgL 
Zu CK HOnden. 
FlelitE, A. Op. 48. Am ValdbMk hor 

Sromptu. JC 2J)0. 
p. 49. Eklogc (Hirtcnsang) und Ballade. Jt 250. 
Scharwenka, Ph., üp.77. Vier Klavierstüoko : 
NftchtgeaanK. Jt 1.50. TanJ-Episode. J( 2.60. 
SchMtlO« M 3—, Phantasiestück. JL 3.dO. 
Zu ■4, HOxiden. 
CrilBOB, Paul, Fanfare inaugurale. Jt 3.—. 
JtoMla. Ia. J. f., Marie. Komiactae Oper. 



diese 

8te<lcmwe>lM von Hernien 
kommen. (Pldag. Jehresbtricht- 

TroUZw«ekbeRTl(rethrbrill«iU) 

(Der Klavierlehrer^ 



Wirheissen 

mmi wlrkawe Tertn«eetleke. 

Lux, Etüden in Tanzform 

No. I Walter M. i, No. a G*lopp N. 0,75, No. 3 MeaaenM.o,7S 
NOh 4 Dreher-Capriccio U 0,75, Na s Polonaia« IL OtfMi 
MOk 6 Polka M. OhS». No. 1—6 in einem lieft IL Ar^ 

J. Ple—g*» Verlag, — 



«o^IÄPürfold'sMetronom 

Mueik treiben, deaaea einfaeli«, iweckiaAaaige 

und «innreiche Konatruktioa von eraten Auto- 
rilllen Englands und Deutschlands in den wlrof 
aten Ausdrücken anrrkannl wurde. 

Jhi einfachea ainnreiche* Metronom hilft 
«tarn vn UhwB wte Sdbftlem Unrat KeAU- 
tea BedBrfiifaM ab. Hr ««km SUteer,!«. A., 
Prof. der Mniik der Univermtlt Oiford. 

.Die Pinfold'schen Metronome mtiaa ich nach 
mehrjllirifer ErfahruiiR waitn empfehlea. Voa 
Rcflllhpcr Fiirm «.nd *ie zuverllsaiceTi aoHdir 
und dabei billiger al» die atets reparaturbadflrf- 
ti^n Metronome mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
yorxnc aber, den alle muaikaliachen Naturen 
iregenOber dem tyrannischen marternden Laut 
! ..^ de» Uhrwerkes wohllhuend empfinden raOiMDi 
I i^^ßjf bildet der vollkommen yerluschlose Gang de* 
Pendels, der, cUuMl aageatoeaen, aich laibige minimaler Rei- 
bunr wohl 35 Mbtuten lan|r in rliricker Bewerung erhAlt, dem 
Spieler resp. Stnjrrr vnl'c Kreibeit Itsst «md doch jedeneit 
eine sichere Kontiüli ^-c rlhrt.' - Hexla Bollinier, Prof. und 
Muaikdir^Oirektor der Akadeoiacben Muaifcachule und dea 




Einfach! Elegant!! Zuverlitsfg ! ! ! Billig! 11! 

In Messing 3.73; Mcjüiug polirt 5.00; vertiickr[i 7,00; vr rsilbertft 
Maroquin-Etui mit &ammt ^ ^ge ftttert^^TS. Porto^Mttni-^^^ 

VarfcMjf fDrDeutMhIand; MnW.8 Chariottenatr. 50. 
Oeld and WerthaendangiBn werden an üeorg Uand- 
wetek^ Sarifai W. ObnlottaBitiMM 50^ ' 



C. BECHSTEIN, 

flflgel- und Plauino- Fabrikant. 

Hoflieferant 
Sr. Ib). des Kaisers von Deotschland nnd Röni^s von Preassen, 
Ihrer Maj. der Euserin von DentschUnd und Königin von freoaseii, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preuäseu, 
Sr. Königl. üoheit des üerzogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 
Dlrer KdiiigL BohÄt der Prinzessin Louise von England (Marohionees of Lome). 



LONDON W. 

40 üflgniore Street. 



I. Fabrik: 6—7 Johauis-Str. n. 87 Zlegel*Htr. 1 

II Fabrik: 21 firflnaner-Str. n, «5 Wlener-Str. 

111. FLi!::!!-: V2} Ilrlrhcn'MTpor-Str. ' 



BERLIN N. 

5 7 TohannlH-Str. 
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H 

SM^^d\ Ä\. d\. d\. Exemplare Hind von 

-/l^iiiiiill ürbaohs Preisklavierschule 

8 Ifl WWWW (prei»gekrftnt durch die Herren Kapollm<*i3ter R«>ine<<keiD Leipzig, liaailc- 
S M~ diroktor Isidor Selw in Köln. Prof. Theodor Knllak in Berlin) binaea 

16 Jahren abgeM(>tzt. Preis broacb. nar 3 Mk. — Elegant gebunden mit 
83. Anflne^* Lederrücken und Ecken 4 Mk. — In Glanzleinenband mit Gold- und 

Sch\rarzdruck 5 Mk. — In Glanzleinwand mit Goldschnitt 6Mk. Za be> g| 
ziehen dnrrh Jede Burhhandlnn«:, sowie Ton J 
Max Hesse 's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. ^ 





Konigl. 1^. JHLof- JL^ittfiofoi-terabi-iliaiit. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggeschäft in Berlin W. Potsdamerstrasse 27b. m 



STEINWAY & SONS 




HAMBURG 

Hor-PtHnorortefabrlkanten 
Hr. MaJestAI de« Kaisers von Dentachland nnd KAoIk« ▼•b PreiUMB, 
Sr. naj. de« Kaiser« Ton Oesterreich und KSnics tob l/nfara. 
Sr. Maj. des KSnif« von Sacliseii. 
Itarer HaJestAt der Kttnlgin von EnKland« 
Sr. Ma|e«tAI de« Kdnics von Italien, 
Ihrer HaJeslAt der Königin« Bepentln Ton Snanlent 
Hr. liAnlBL Holieit des Prinzen von Wale«, 
Ibrer Ktaigl. Holieit der Prln«e«sln von Wale«, 
8r. KAnlKlIcken Hoheit de« HersoRs von Edlnbor^h. 

Steinway's Pianofabrik, Hamburg, St Pauli, 

nene Bosenstrasse 80—84, 
tat da« ein «ige deataehe Etablissement der Firma. 

(Yertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wilhelmstr. 11. SW.) 



H. (ifitschow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Eigenes Etablissement mit Muslksaal. 
Illustr. Cataloge gratis und franoo. 

Teruitwortllcher Redaktenr: Prof. Bmil Breslaar, Berlin N., Oranienburgerstr. 57. 
Verlag luid Expedition: Wolf Peiser Verlag (G. Kaliaki), Berlin 8., Brandoaburgstr. 11 

Druck von Rosen tbal A Co., Berlin N., Jobanaiaatr. 30. LiOOglC 



Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift 
Organ der Deutschen MusUdehrer-Vereine 

und der Tonkünstler-Verelne 

za Berlin, Kola, Dresden, Hamburg and Stuttgart. 

H«nni8eg»b«i 

Professor £iiiii Brealaur. 



Nra BtHw, l Mai l»96. XIX. Jahrgang. 

DIoMi BUtt anehoiiit am 1. und 15. jed«n Moiuta ' Intent« ffir die« et Blatt werden von a&mmtlichan 
and koitMt durah di« K. Post- Anstalten, Buch- and | Annoncen-Expeditionen, wie Ton der Verlagahandlimg. 
MiMitalkBhMiilMiw bwcy vkrtdilhiUch UOJt, ItacUn ^ BimadMilnitptr. 11. mm Fr«iie tob tO 4 



berliner Qewerbe- jfusstellung. 



J)ie grosse berliner Qewerbe^ 
Jj usstel I u ng ist eröffnet 

Zahlreiche, den ßlusiker interessirende 
gegenstände sind darin vertreten. Ueber alle 
wird im „Xlavier^Seh rer'' aus/ü/jr-- . 
liclj berichtet werden. 

£mU JBroslaur. 
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Krltlsclie Betrachtuiiffen über Ludwig Bussler's theoretische 

Lehrbücher. 

Von Max PuttmaaB. 

(Fortsetiung.) 



Lobenswerth an der fiaBsler'achen 
Lelm ivm t0m Salt iit, dus der Terfiuser 
bei allen Aalfftim aneh die Satzweise fQr 
Inatramente, namentlich für Streichquartett, 
berflckaichtigt hat. Wenn der Verfasser aber, 
in Bezug auf Instrumentalmnaik, vom Schüler 
Imitationen verlangt mit besonderer Rück- 
sicht auf Modulation, Cbromatik and Fieara- 
iion und mit seltenen Intervallen, so scheint 
mir das doch bedenklich; wie leicht kann 
sich der Schüler dadurch vurunlasät sehen 
zu glauben, das buntscheckigste Zeug, ge- 
spickt mit den entl^cnsten Modulationen, 
mit doppelt verminderten und übermässigen 
Intervsllen sei, wenigstens für hier, dun Beste 
und Zweck massigste. Die vortrefflich ge- 
wählten Masterbeispiele genügen zu voll- 
kommen, dem Schüler ein klarea Bild rm 
der instmmentHlen Imitation zu geben, nad 
ihn zum Schaffen ähnlicher anzuregen. 

Den swel-, dr^ nnd Tientimmigen 

Imitationen folgen die besonderen Arten 
der Nachahmung: Gegenbewegang, Krebe- 

gang et«. 

Von § 13 au bat sich der Schüler für 
alle seine Vokalkompositionen bestimmter 
Texte zu bedieneo, und auf Seite 50 iindon 
wir Einiges über die Anwendung des Textes, 
die Aussprache der Vokale etc., wo es dann 
u. a. heisst: „Der Vokal e wird soviel wie 
möglich nach & gesungen." (?!) Der Autor 
ist doch ein Rind der prcnssisrhen und nicht 
der sächsischen Residenz und trotzdem g&ben 
•tati geben; Üben statt laben?! 

Der Kanon findet auch hier, gerade so 
wie im „streneen Satz", eine ganz vorzügliche, 
ausführliche Darstellung, ebenso die Fuge in 
allen ihren versehiedenen Arten nnd Oeetal- 
tungen. Besondere Anerkennnnc: sei nnch 
den vortrefflichen gewählten Masterbeispielen 
des Buches gezollt, geschöpft aus den W erken 
eines Bach, Beethoven, Mozart, Lotti, Händel 
etc. etc.; die vom Verfiuser selbst geschaffe- 
nen Muster sind hier bei Weitem beaaar ge- 
Ingen als im „strengen Satz." 

Mit „Kontrapunkt und Fuge im freien 
Satz* schliesst der erste Tbeil der Kompoei- 
tionslehre, der zweite umfasst: ,Musika- 
lische Formenlehre in 33 Aufgaben* 
nnd «Instramentntion nnd Orenaatar- 
antz in 18 Aufgaben.* 

Die Formenlehre bebandelt di<üeDigen 
FemMO, waleba der HahnaU der Werk« 
unserer Klassiker und Romantiker zo Grunde 
liefen. Der Autor beginnt mit dem Zwei- 
tnkt adnr dar Pbrase, giebt dar Pbrnaa di« 



Ausdehnung eines viertaktiMn Satzes, und 
entwickelt ana ^aaem die Pariode nnd dia 

kleine Liedform. In § (1 werden wir mit 
dem achttaktigen Satz bekannt gemacht, der 
in folgenden bis zur grossen dreltheillgan 
Liedform geführt wird. 

Der zweite Abschnitt des Baches ist der 
zusammengesetzten Liedform gewidmet; hier 
lernen wir von den Tanzformen nur die 
Polka, den Galop, die Polka Mazurka, den 
Menuett (und das aus diesem hervoree- 
gangene Scherzo) kennen, wihrand dia Ga- 
votte, die Taranteilc und die von unseren 
Meistern ffepfiegten alten Xanzformen uner- 
wlhnt bleuwi. Bin« knma Brwihnong dieaar 
letztgenannten Formen, sowie auch der ver- 
schimienen Volkstänze wäre hier wohl am 
Pli^e geweaen, nnd von jedem Kuostjfioger 
mit Freuden begrübst worden. In $ V*2, in 
dem die den Liedformen angehörenden Kom- 
poaitiooen wie: SIegie. Lied ohne Wort«, 
Nocturne, Impromtn etc. Erwähnungen finden, 
bezeichnet der Verfasser die ersten Ö Takte 
Ton Chopin op. 29 als eine Period« sweilar 
Form statt erster Form, denn der Vorder- 
satz bildet nur einen üalbschluss, aber 
keinen Ganzschluss auf der Dominante. 

Die niederen Rondoformen, die Sonatine, 
die Sonate nnd die höheren Rondofonnen 
finden eine ungemein leicht fassliche Dar- 
stellung; nirgends tappt hier der Schüler, wie 
bei der Lehe« von der toonlen Imitationj im 
Dunkein. 

Daa naiftuii|(reieiiata nnter den Bnasler- 

schen Werken ist das die Lehre von der 
Instrumentation and demOrchestersats 
eatbaltenda. Ba nnlbaat 886 Seiten, waiil 
aber trotz diese» grossen Umfanges viele 
Mängel ani; und wenn der Verfaseer im Vor- 
wort sagt, daaa er in der voittaradon Be- 
arbeitung der Lehre von der Orchesterkom- 
poeiüon von Anfang an die that sächlich be- 
stehenden Verhältnisse berlicksichtigt hat, an 
trifft das nicht überall zu, wobei iillerdiii|a 
zu bemerken ist, daas das vorliegende Wwk 
bereits im Jahre 1879 erschienen ist; eine 
zweite Aoflago iak dar antan laider mHi 
nicht gefolgt. 

Das Bach beginnt mit der Instromenta- 
tion «inea Walaera fir ISaltemigea Orehailar. 

Der Autor vrill nun bei einem 18 stimmigen 
Streichorchester nach eue Toha beeeui 
w i üe n nnd bemerkt anf Seit« 8: ,Di«Tnbn- 

Stimrac wird zuweilen durch eine Barvtnn- 
Tuha besetzt. Die groese Basa-Taba (^'ie- 
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Taba an Kraft und Tiefe." Entspricht denn 
das den thats&chlich bestehenden Ver- 
hAltnissen? Welcher Kapellmeister besetzt 
denn bei 18 stimmiger Besetzong eine Taba 
und noch wohl rar eine Basa-Tnbar Zwarhaben 
Stranss aod andere Tanzkomponisten die Taba 
in ihren Partituren angewendet, rechneten 
dimi aber aidi nf dm mindctton 24itiiii- 
miffe Besetzug mit 2 Oboen, S Fagotte ond 
4 HOmera. 

Anf Seite 10 wird die halbe Lage aof 
dor Tiolino oo bomiehDot: 




während doch den Verfasser ein Blick in 
mne beliebige Violinschole belehren konDte, 
itM dioM wiA nioht der hilben, sondern 
der oretoB Lage anfdiftren; 



nehme ich an, soll doch wohl -9»— 
«Ire ja die Verwiming noch 



grösser, denn auf Seite 9 werden 

3. Fing. 

richtig als in der e röten Lage liegend be- 
zeichnet. In Bezag anf die Anwendung des 
Kontrabasses heisst es: „Akkorde, Doppel- 
griffe, Flageolett, Dämpfer werden nicht an- 

gewendet." Für die hier gestellte Aufgabe, 
istmmentation eines Walzers, ist dies aller- 
dings richtig, da aber der Verfasser im Verlaufe 
dee Welkes nicht noch einmal hieraaf zarück- 
kommt so bleibt der Schüler in dem Wahn: 
Akkoroe, Doppelgriffe, Flageolett and Dämofer 
eind ffir Kontrabass nirgends anzawenaen. 
Sollte der Antor denn auch wirklich dieser 
Meinung sein?! Dieselbe Verkehrtheit, die 
wir OMB in der LegeoteÜBl der Violine ge- 
fanden haben, finden wir nnn leider anch 
anf Seite 17 bei den Lagen der Viola 
wieder: 



LS. 8. 4. 
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Dieeea NooeeDB M^rdbt ein Pftdagoge 
wie Ludwic Basaler! 

In % 10 lesen wir, dass die erste Klari- 
nette in G, D, oder Es gebrancht wird; in C 

für Kompositionen in C-dur, G-dar, aus- 
nahmsweise F-dur; in D für solche Kompo- 
sitionen, deren Uaopttonart eine Kreuztonart 
ist; in Es für Kompositinnen in Be-Touarten. 
Betreffs der zweiten Klarinette heisst es 
dann in § 15: sie steht in C, wenn die erste 
in C steht; in B, wenn die erste in Es steht; 
in A. wenn die erste in D steht. Es ent- 
spricht das von den Klaiiuelieu Gesagte den 
heute thats&chlich beetehenden Ver- 
hältnissen nicht mehr so ganz. Welcher 
Tanzkompouist wendet heute noch in seinen 
Kompositionen jfllr Streichmusik die D- und 
£s-Klarinette an and schreibt die beiden 
Klarinetten in verschiedenen Stimmungen? 
Hier wird also in einer neuen Aiiilase den 
heute thatsäcblich bestehenden Verhält- 
nissen Rechnung za tragen sein. Richtiger 
wäre es nnn audi hier gewesen, Baseler hfttle 
ausdrücklich hervorpelioben, dass man nur in 
Partituren für Tanzform Klarinetten ver- 
schiedener Stimmung verwendet; ohne aber 
noch einmal auf die Stimtnuui;; der Klarinetten 
zurückzukommen, wendet er in steinen Bei- 
spielen Ar symphonischee Orchester immer 
zwei Klarinetten gleicher Stimmung an, waa 
ja natürlich völlig richtig, bei dem Schüler 
aber, der dee Bneb zum oelbstonterrieht be- 
nutzt, und das im § 15 Gesagte im Gedächt- 
nies hat, kOnnen hier einmal wieder Zweifel 
entstehen, weil er eben die BrklSmng, dass 
in einem sym phonisrhen Onhe:<ter immer 
Klarinetten gleicher Stimmung verwandt 
werden, vergeblich suchen wird. 

(Forttrtiuog folgt.) 



Musik und MalereL 

VoD Bemhad 8«aCBrt. 

(Scbluss.) 



Legte man die Frage einer Person vor, die { Aufgabe sollte sagen können, müsste das 

Auge eines Malers und das Ohr eines Ton* 
künstlers haben, beide Künste uleicii j;ut ver- 
verstehen, beide gleich lieben, auch von beiden 
das YoUkemmenste geeeheo and gehört 
haben. 

Da der Verfasser dieses Aufsatz^, Jßl^lijy Google 



sehr gute Augen aber ein unvollkommenes 
Gehör h&tte, so würde die Malerei den Pro- 
gewinnen ; hätte der Richter blöde Augen 
ein sehr wohl oreanliirtee Ohr, eo be- 
lle die Musik den Preis. 
Wer also was Entscheidendes ftber diese 



weit davon entfernt ist, an so seltene Vorzfige 
Anaproeh maeheo za können, so w&re wohl 

»«h«nle fbr ihn geweaen, die Feder Aber 
eine so feine mid T«rwickMte Aufgabe gar 
nicht anzusetzen. 

Aber da es f&r dieaesmal, dem Yerlaaten 
nach, in dem Bureau des Jonmala von Tiefart 
an Materialien gebrechen soll, so hoffet man, 
ea werde ali eine Art von patriotischer Anf- 
Opinning angesehen werden, wenn in einem 
iolehen Nothfall auch derjenige das Seinige 
Bidi Vermögen beitragt, dem die Bescheiden- 
heit sonsten über einen so weit über seine 
Sph&re gehenden Gegenstand ein gerechtes 
SUUaehwdgen anferlegt h&tte. Naeh einem 
80 de- und wehmfithigen Eingang versteht es 
Bich von selbst, daas Schreiber dieses durch 
ftd^de i^maaegebliehe nnd (ans Mangel an 
Zeit) nicht genugsam ausgebrütete Gedanken 
beNeren Meinungen nichta vorgegriffen noch 
beDommen Imbai will. 

Seiner dnftitigen Meinung nach ist 
zwiachen Hn^ nnd Malerei keine grössere 
Aelmlichkeit als iwiadien der KoohlEmiat nnd 
der Musik. Ein Eoch mnsizirt für den 
Oanmen, ein Musikus malt fflr's Olir — der 
Wits, der allea vergleidieB kann, kann auch 
hier Aehnlichkeitcn genug heraus witzeln; aber 
der philosophische Verstand sieht in diesen 
AehmidikwIieB am Bnde nw Wortspiele; ge- 
malte Musik tönt ihm gerade so wie ge- 
kochte Malerei: nnd wo die Sachen so sehr 
Teraehieden irtnd in Ni^r nnd Wesen, Mitteln 
und Endzweck, Materie nnd Form, da ver- 

8 leicht er lieber gar nicht, sondern weiset 
ieber jede in ihre eigne Hmeehaft nnd 
Grenzen zurück, und lässt sie gelten, was sie 
an oud fOr sich selbst gilt und gelten 
kann. 

Die Malerei wirkt durch die Augen auf 
die Seele, die Mosik durch die Ohren. Ohn- 
geachtet die Natar die Organe dieser beiden 
Sinne im menschlichen Körper durch sehr 
feine Bande zusammen geschlungen hat: so 
haben doch diese Sinne selbst nidit mehr 
mit einander gemein als mit dem Geruch, 
Geschmack oder Gefühl; ein schöner Umriss 
«nd fAn reiner Akkord sind einander nidit 
Shnlicbcr, als sie dem Geroeh einer Rose 
oder dem Geschmack einer Ifnseataller-Xraube 
•ImUeb sind. Wie sollten sieh also ihre 
mrkangen vergleichen lassen? Wo ist der 
Mewsstih dazu? Die Malerei wirkt mehr, 
wirittlMstimmter,Terst§ndIieher,an8ehsinR<dier, 
auf Imagination und Verstand: die Musik be- 
stimmter, st&rken schneller und unwidersteh- 
licher au die Bmpflndungen nnd Leiden- 
schaften des llerzens — könnte man sagen 
und mit vielerlei Gründen beweisen. 

Und dodi m8«3ite ich die Mnrik hdrsn, 
die ohne Beihilfe der Poesie und Pantomimik 
(denn freilich, wenn diese beide ihr nach- 
helfen, ist*s was anders) im Stande irtbre 



aufis Herz zu wirken, was Chodowieeky^ 
Familie Calas wirkt. 

DafQr wird es aber auch wohl Raphael 
selbst bleiben lassen müssen, eine Dreifaltig- 
keit zu malen, deren Anschauen die Wirkung 
auf unser Herz und Sinn thue, welche Uindeb 
grosses HaUelda-Ghor im Messias hervor- 
bringt. 

Indessen muss man gestehen, dass jenea 

Gemälde und diese Musik ohne Worte, die 
ihren Sinn aufschli^en, doch nur sehr un- 
bestimmt nnd mangelhaft wirken und nidit 
viel mehr als Rfithsel sein würden; wiewohl 
auch in diesem Falle dem Maler, Kupfer- 
steeher oder Zeichner (welehe hier flr eben 
Mann stehen) in Rücksicht aut die Deutlich- 
keit ein grosser Vorzug vor dem musikalischen 
Komponisten bleiben würde.. 

Ein Hasse kann durch die vereinigte Ge- 
walt der Melodie und der Harmonie, durch 
sdiSne Mensdienstimmen nnd vortraffiehe 
Instrumentalbegleitung, mit Leben, Wftnne 
und feinem GÖtOhl vorgetragen, alle Grade 
verliebter ZlrtUehkelt nnd sIrtUeher Liebe 
(welches, im Vorbeigehen gesagt, nicht einerlei 
sagen will) ausdrücken: aber daa, was Or- 
pheus fühlt, da er, seine verlorne Eurydioe 
oeldagend, ausruft: „Che farö senza Euri- 
diee?* das kann kein HassOt und wenn er 
dreiftwh nnd rfebenfiuli Hasse irtre, dnrdi 
blosse Töne und Harmonie, ohne Worte, oder 
ohne Hilfe der sichtbaren pantomimischen 
Darstellung (z. B. In ^lem Ballet) nnnriiglieh 
aussprechen. Bei seiner blossen Musik fühlt 
man sich zwar bewegt, gerfihrt — man glaubt, 
hAehstens die Stimme der Liebe, daa Weh- 
klagen oder sehnende Verlangen der leiden- 
den Z&rUichkeit za hören — aber eben dieae 
Folge von TOnen, eben dkee Hnmonie würden 
auch auf zwanzig andre Ktuationen, als die 
des Orphena, der seine verlorene Gattin sucht, 
mit gutem Feg nnd Erfolg angewandt werden, 
und aus der blossen Musik könnte Oedipus 
selbst nicht errathen, dass es Orpheus sei, 
der um asine Eurydice klage. 

Schicken wir aber dem Komponisten noch 
die pantomimische Darstellung zu Hilfe — 
so vnrd es aUenftdls keiner Worte bedürfen; 
die Musik ersetzt dann, was der blossen Pan- 
tomime an Deutlichkeit noch abgeht, und mit 
ansammengesetzten Kr&ften werden sie un- 

fef&hr eben die Wirkung thun, welche die 
'oesie, von Delüamation und Pantomimik 
nntentützt, ohne Musik tfann würde. 

Die pantomimisehe Darstellung wirkt auf 
eben die Art, durch eben die Mittel nnd 
Wege auf die Seele vrie die Malerei. Jn 
jedem Falle, wo es um Hervorbringung einee 
gewissen bestimmten Eindruckes zn thun ist, 
nt ihre Wirkung deutlicher, folglich zweck- 
mässiger als die Wirkung der Musik; aber 
doch in den meisten Fällen nicht deutlich, 
nidit Terstftndlich genug ohne Beihilfe einer 
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wOrtiichen Erklärang des Sajets. Beides 
slao, sowohl der malerische als der niiaika^ 
UMke Anedniek, Ist fttr sieh dlein iiidht zn- 

reichend, die Seele in einem hohen Grade mit 
einer bestimmten £mpfindiuig anzufüllen; aber 
was jenen Uem Mut, ist weniger, als was 
diesem fehlt: denn damit die Vorstclkng des 
Malers ihren ganzen Effekt than kOnoe, 
mfisseo hOekstens um so vld Worte Uazn- 
konimen, als zur Anzeige des Sujets nöthig 
und. Damit hingegen die Arbeit des £om- 
ponlstett One ganze Wirkung thun kOnne, 
muss wenigstens noch die Pantomimik hinzu- 
kommen; nnd was heisst dies im Grunde 
Uders, als die Musik muss die Malerei zu 
ibrem Beistand rufen? 

Von dieser Seite betrachtet scheint also 
der letzten der Vorzug zu gebühren. Aber 
dagegen rnttston wir nicht vergessen, dass es 
andere F&Ile pebt, wo die Musik ganz allein 
mftchtig genug ist, eine wdt schnellere und 
stärkere Wirkung zu thun, als die Malerei. 
Ich glaube nicht, dass das schönste Gem&lde 
daes Bandtanzes von J&nglingen und Mäd- 
chen oder Frauen und Nymphen jemals die 
Fflsse einer Gesellschaft von jungen Lenten 
eben so rasch und lebhaft heben werde, als 
ein munterer englischer oder deutscher Tanz, 
und wenn er ihnen auch nur anf einem 
Dudelsack vorgespielt wQrde. 

Eben ao vermag die Musik, durch sehr 
umple Mittel, die Seele auf einmal, und auf 
eine unwiderstehliehe Art aus Freude in ein 
dumpfes Staunen und ängstliches oder wenig- 
stens schauderliches Warten der Dinge, die 
da kommen sollen, zu versetzen — ein Affekt, 
welchen die Malerei zu enegv, kein ndr be- 
kanntes Mittel hat. 

Noch einen grossen Vortheil fich sage mit 
Fleiss nicht Vorzug, sondern Vortadl) hat die 
Mnsik vor der Malerei darin, dass mese, um 
eine gewisse bestimmte Wirkung auf die 
Seele zu thun, nur einen Augenblick, jene 
hingegen, weil sie ihre Wirkung dorch eine 
Folge von Tönen und Akkorden thut, eine 
Menge von Augenblicken hat, deren zusam- 
mengesetztes Wirken zu einem Zweck nnd 
anf einen Punkt nothwendig einen weit leb- 
hafteren und intensiveren Effekt machen muss 
als der einzige Augenblick des Malers. 

Dagegen ist aber auch wieder richtig, dass 
der Maler mit seinem einzigen Augenblick 
den Geist stundenlang beschäftigen und eine 
Menge Gedanken und Bctrachtnngen hervor- 
bringen kann, fär welche die sich selbst über- 
iMSene Mnsik keine Aasdrücke hat. Die 
Mosik kann rühren; aber die Maierei kann 
denken machen. 

Ueberhaupt scheinen die Wirkungen der 
letzteren ruhiger, geistiger und intel&gibler, 
die der ersteren hingegen lebhafter, eindrin- 
gender, sinnlicher nnd körperlicher zu sein 
— oder, um es rund herauszusagen, die 



Malerei scheint mehr anf den Verstand, die 
Mnsik mehr anf das üerz, jene mehr auf die 
Seele, diese mebr auf den KOrper zu wirken. 

Daher die gewaltigen Wirkungen, die man 
ihr Qiaeh bekannten Beispielen) zuschreibt, 
und die sid^ die esltr wou ans den starken 
Bewegungen, welche sie dem Blut und den 
LebenMeistem mittheilt^ erkennen lassen. Die 
Malen» Msheint eben Iftngeren W^ nöthig 
zu haben, um diejenige Seele za erreichen, 
die, nach der Meinung des göttlichen Plato, 
unterm Zwerehfell wohnt und die Quelle 
nnserer Leidenschaften ist; der Weg der 
Mnsik hingegen ist viel kürzer nnd ihre £r- 
eehttterangen mftssen nothwendig um so viel 
lebhafter sein, da nnser ganzes Fibemsystem 
im Grunde ein einziges, mit unzähligen Saiten 
gleichsam musikalisch bespanntes Instrument 
ist, und die Musik also nicht nur auf unsern 
Gehörnerven, sondern durch denselben anf 
unseren ganzen organischen Bau wirkt. 

Wenn ich ans allen diesen Datis die Re- 
soltate ziehen nnd dann entscheiden sollte, 
weldiw von beiden Künsten der Vorzug d«r 
stärkem Wirkung auf die Seeb gebühre, so 
wflrde es mir gehen wie jenem Stadtrichter 
zu Abdera, der immer derjenigen Partei Recht 
gab, die zuletzt redete. 

Ich bereife indessen wohl, dass sich noch 
sehr viel Neues und Tiefsinniges über die 
vorgelegte Frage sagen lasse, wenn die Sache 
aus einem einzigen festen Standpunkt be- 
trachtet wtrde, welches ieh andern gerne 
überlusse, und mir nur noch über die zweite 
Frage mich ebenfslls vernehmen zu lassen, 
anf ein andermal vorbehalten haben wilL 

Musophilna.* 
Weimar, den 10. September 1781. 
Ob Wieland unter der „zweiten Frage" 
die zweite Formulirung dieser Preisfrage 
meinte oder eine andere Preisfrage, etwa die 
Aber Verstand und Herz, bleibt sich gleich: 
die verheissene Antwort hat er meines Wissens 
nicht gegeben. Dafür sind über die von ihm 
behandelte Sache Aasführungen von Secken- 
dorf und Herder im Redaktionebirenn den 
Tiefurter Journals eingelaufen. 

Seckendorf b^nnt mit einer breiten Aus- 
einandersetzung über die Art von fändrflcken 
der beiden Künste und endet in enthusiastische 
Anrufe der Göttinnen. Zuvor entscheidet er 
sich ungefähr so: die Malerei zeige der Seele 
nur Schatten des Lebens, zaubere mit 
Täuschnugen und prange mit Unvermögen; 
die Mnsik lasse fühlen, zaubere mit Wirkungen 
und verberge ihre Kraft. Er stimmt aJso 
gar nicht mit Wicland uberein und hat die 
Malerei zu nieder gedrückt 

Viel näher steht Herder dem, was Wie- 
land ausführte. Seine Betrachtungen sind 
ans seinen .Zerstrenien Blittem" bekannt 
In der Form eines Göttergespräches, die aber, 
nebenbei bemerkt, nicht, wie Haym andeutet, 
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durch Wielands erst später erschienene Lacian- 
fibersetznoR angereRt sein kann, liait Herder 

bei einer Sltzunp der Musen nnter dem Prä- 
I Bidium Apollos Malerei nnd Moaik nnd dann 

anch Poesie sich rfihmen nnd sich streiten, 
obwohl er seiner Zeit im ersten Kritischen 
W&ldchen darüber sich lastig gemacht hatte, 
dase der Magister Wolfgang Lndwig GrSlen- 
hahn die Malerei, Masik, Poesie und Schan- 
apielknnst einen schülerhaften Wettstreit fOnn- 
Iieh nnd feierlich habe eingehen lassen. Drei- 
mal setzt er das Ffir and Wider an, nnd wir 
würden erwarten, dass er, der so oft die Töne 
begeistert gepriesen hat, noch bestimmter als 
Seckendorf der Mnsik den Vorrang einräume, 
j Er stellt aber zunächst nur die tiefere Wirkung 

I der Mnsik dem weiteren Felde der Malerei 

gegenüber und kommt dann, wie gesagt, auf 
ähnliche Ansichten wie Wieland, indem er 
die grössere Klarheit der Malerei mit der 
mehr dunkeln Wirknng der Musik kontrastirt, 
jener Wirkung auf die Phantasie, dieser aufs 
Herz zospricht Anch Herder betont wie 
Snlzer das Vorübergehende nnd das Starke 
der musikalischen Wirknng, anch er verlangt 
wie Wieland für ihre Deutlichkeit den Zu- 
satz von Worten oder Mimik. Aber er hebt 
heran-!, dass die Musik nicht nachahmende 
Knust sei, sondern schöpfende; sie rufe die 
Töne ans dem Nichts hervor. Die Malerei 
stellt er nicht so tief wie Seckendorf, und 
mag ihn geradezu bekämpfen, indem er sie 
nicht darch Schein wirken lassen will. Und 
zusammenfassend erklärt er ans Apollos 
Mund: die Malerei spreche znr Phantasie 
und dnrcb sie zum Verstand nnd zum Herzen, 
die Tonkunst unmittelbar zum Herzen; an 
Stärke des Eindruckes, wenn auch eines 
dunkeln, sei die Musik überlegen; die Malerei 
kompensire diese ihre Schwäche durch Um- 
feng, Klarheit, Dauer. All das interesairte 
Herder wenig; es musste nothgedrnngen dem 
Anlasse zu Lieb erörtert werden; was ihn per- 
sönlich beschäftigt, gehört nicht genau hieher, 
aber auch Wieland war, freilich mehr neben- 
bei, darauf zu reden gekommen: das Verhält- 
niss zwischen Poesie und Musik. Und deu 
Wettstreit dieser beiden Künste setzt er dann 
auch in die Mitte seines Gespräches; es gipfelt 
in dem durch und durch Herder'Bcheu Satze: 
Der Tonkfinstler dichtet, wenn er spielt, wie 
der echte Dichter singt, wenn er oichtet. 

Dieses Göttergespräch Herders soll erst in 
einer der letzten Nummern des Tieforter 
.Fonrnals im Frühjahr oder Sommer 1783 er- 
schienen sein. Dem Weimarer Kreise war 
es oder wenigstens ähnliche Auslassungen 
' Herders über das gleiche Thema früher be- 

kannt Denn zweifellos spielt Wieiand auch 
I auf Herder an in dem Gedichte, das er zum 

I 24. Oktober 1781, dem Geburtstage der Her- 

I^Mi^^ zogin Anna Aniaiia verfasste and das wieder 
^^^^1^ d^ „Wettstreit swlBehaiMalerri udModk* 



behandelt Schon dieser Titel des Gedichtes 
edieiot raf Herden Einkleidung seiner Ei^ 

örteningen hinzudeuten; und die ersten Verse 
bezengen, dass Wieluid drei Beantwortungen 
der Preinimge, also ausser der seinigen «e 

Seckendorfs und Herders, bekannt waren; sie 
hinten n&mlieh: .Zwei Mnsen, deren Zwist zu 
stenem drri werae Hftnner mnrer Zeit viel 
Aufwand von Beredsamkeit und Witz gemacht, 
begannen ihren Streit am viemndzwanzigsten 
des Weinmonds zn emenem." Anch der 
weitere Verlauf des Gedichtes läset den Ein- 
floBS Herders vermuthen. Wie Herder an 
einer Stelle seines Qesprftdies erklärt, der 
Malerei nnd Apollo werae die Zeit zn lang 
über den Reden der Musik und Poesie, so 
sagt Wieland jetzt, den Musen werde die 
Weile lang bei dem Streite; und wie Apollo 
dort die Rede der Streitenden unterbricht nnd 
räth, sie sollten ein Ende machen, so sagt 
hier AppoU: ihr Kinder, lasst enre Zungen 
endlich feiern. Wieland wendet diesmal den 
Erfolg des Wettstreites nach dem Anlass 
seines Gedichtes: wer der Fürstin, deren Ge- 
hn rt« tag gefeiert wird, Nachruhm verleihe, die 
sei Siegerin. Polyhymnia singt, eindrucksvoll 
auf alle, weiss aber nicht die Anwendung 
ihres Gesanges auf die Herzogin verständlich 
zn macben; die Muse der Malerei dagegen 
malt die Fürstin selbst und verewigt sie im 
Bilde; also siegt das DenUiche nnd Dauernde 
der Wirkung dieser Kunst über das Dunkle 
nnd Vorübergehende jener. Und anch in 
dieser Motivirung lehnt sich Wicland an 
Herders Darlegungen, die ja das Dauernde 
der Malerei nnd das Dunkle der Miuik atak 
hervorgehoben hatten. 

Herder war für dieses Efalgdiea Wielands 
auf seine Ansichten dankbar, 'batte Wielands 
Apoll im Geburtstagsgedichte zu den Künsten 
gesprochen: „Du kannst nicht malen, du nicht 
leiern," so nimmt Herder diesen Vers als An- 
fang seines Gedichtes, das den Titel führt: 
„Entscheidung zweier Preisfragen des Tiefurter 
Journals" und das wohl der letzte Nachklang 
dieser Masenfehde ist. Die Dichtung ist nicht 
recht herausgearbeitet, Herder fällt es immer 
schwer, denaeekbchheitern Ton, wie er hier sein 
soll, anzuschlagen. Die Verbindung zwischen 
der ersten und der zweiten Preisfrage, die 
auf Verstand nnd Herz geriditek war, ist ans 
Wielands erster Antwort zu ergänzen: er 
hatte die Wirkung der Malerei auf den Ver- 
stand, die der Musik aufs Herz betont Und { 
die Gegensätze beider Preisfragen sucht Herder 
zu vereinigen durch — Vereheliohnng des 
Herrn Verstandes mit deos FriUdein Hen. 
So klingt in Vereinigung ans, was ursprüng- 
lich aufs Scheiden angelegt war. Und ohne 
weiter dabei zu verweilen, dass der FttP- 
kämpfer des Malunterrichts sich auf die, dieser 
Kunst zugestandene Klarheit und ihre Ver- 
standeswirinng im G^gsnaatnmdeB daakleo, 
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mehr sinnlichen Eindrücken der Masik be- i srhaften: „Das Vereinigen ist eine grössere 
rafen könnte, sagen wir mit der klngen Fraa Eanst, ein grösseres Verdienst als das 
Charlotte der Goetbiscben Wahlverwandt- ' Scheiden." 



Der wirkliche Erfinder des Metronom. 



DiB MetroDom, dieaer bekannte Apparat zum 
Taktmesseo, welcher jedea beliebige Zoitmass in der 
Mnaik geoaa fixirt und mittlieilt, war für die Uusik- 

Slege eine höchst bedeataame Erfiodang. Trotz der 
ezeichnan^en ,Allegro", , Adagio* o. a. w. war ea 
für den Spieler bei Wiedergabe einer Kompoaition 
bia dabin onm&giich geweaen, genau daa Tempo zu 
nehmen, in welchem der Komponiat sein Werk aus- 
geführt wiaaen wollte. 

Wer iat nun der eigentliche Erfinder diesea für 
die Mnaik beute so unentbehrlichen HilfsapparateB? 
Wir wollen hier von den unvollkommenen VereucheD 
einea Saureur im Anfange des 18. Jabrbanderta uud 
denen einea Loulie, Stockei u. a. w. im Anfange 
dieses Jahrhunderta abteben. Allgemfin wird an- 

Senommen und auch in den Lezicia so berichtet, 
asa der Mechaniker J. N. M&lzel oder M&lsl (geb. 
1772 in RegOQsbarg) im Jahre 1816 den ersten 
brauchbaren Taktmeaser mit Uhrwerk lieferte. Daa 
Mftlzersche Metronom, wie man diesen Apparat be- 
zeichnete und wie er in seiner wenig verSodorten 
Form beute noch genannt wird, bestand nach dem 
von M&lzol i. J. 1816 genommenen Patente aue einem 
durch ein RAderwerk in Bewegung gesetzten aufrecht 
atehenden Pendel, der vor einer üradtafel hin und 




Nun wurde aber schon damals, ala HtUzel zuerst 

mit seinem Metronom hervortrat, von verdchiedenen 
Seiten darauf hingewiesen, dasa M&lzel aich mit Un- 
recht als Frfinder dieses Systems bezeichne, daas 
diese Ehre vielmehr dem Mechaniker D. N. Winkel 
in Amsterdam gebühre, der schon früher ein aolcbes 
Metronom nach eigener Erfindung gebaut habe. 
Winkel beschuldigte auch H&lzel offen, daas dieser 
ihm die Idee gestohlen und dann darauf ein Patent 
genommen habe. Man hat aber seiner Zeit diesem 
Streite wenig Beobachtung geschenkt, und so ist Uäliol 
der Erfinder dos nach ihm benannton Motronoma 
geblieben ; freilich mit Unrecht, wie wir im Foigen- 
denden nachweisen werden. 

Dass nicht Mälzel, sondern D. N. Winkel der 
eigentliche Erfinder dos Metronoms mit Uhrwerk ist, 
beweist ein zur Zeit im Besitze des Uhrmachers 
Herrn J. Haak in Utrecht befindliches Metronom mit 
folgender eigenhSndiKer Inschrift des Erfinders: .Er 
funden von Ü. N. Winkel in 1814 den 27. November 
io Amsterdam*. Wie uns berichtet wird, ist diesea 
das erste von Winkel verfertigte Metronom. Da von 
seiner Ezistenz bisher nichts bekannt war, ao geben 
wir untenstehend dasselbe nach einer pbotographi- 
acboa Aufnahme im Bilde wieder. Wie aus Fig. i 




fig. I. Geichloasen. Fiff- »• Offen. 

Bfetronom» 

erfunden und angefertigt von D. N. W i o k e 1 in Amaterdam, S7. November 1814. 



her schwang und dessen Bewegung durch ein an ihm 
veracbiebbares, bald höher, bald tiefer zu stellendes 
Bleigewicht in bestimmter Weise beschleunigt oder 
verzögert werden konnte. Also im Prinzip genau so 
«ie noch beute. 



SB 6rsobeD iat, ist daa Metronum mit OewichtMaftag 

eingerichtet. 

Die UeberlleferuDg berichtet, daas ein Arbeitar 
von Winkel die Idee der neuen Erfindung aeinem 
Prinzipal geatohlen und M&ixel verkauft habe, der 
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•eineneits im Jahre 1816 dmaf in Pttit eis PMMt 

nahm. Laasen wir ea dahiogeitellt seio, wie HBiiel 
in den Besitz der Krfiodaog liaio. JtKJeofalls steht 
feak, dan aeboo swei Jahre früher D. N. Wiokal ein 
MatnUMB ftrtiggeatelJt hatte, daa als daa ante nach 
dieaeiB BTatcm criten mnaa. Die Ehre dea Irfladera 
gebfihrt daher wm letsteteo, nod ea moat eodlieb 
eininal kooFfatirt werdeo, dass das BOg<>DaDnte 
HftlzelVctiL' Metronom dicaen Namcü mir Unrecht 
trigt, da uicht Ufilzol. Boodern D. N. Winkel in 
Amsterdam der Eifinder deBselbeo ist. Die An- 
regung hat seiDPrveit L. van Beethoven getteben. der 
die Frage aufwarf, ob nicht <>in Apparat ersonnen 
werden könne, der die verscbiedenen Tempi, die bia- 
ber durch Schriftaeicben nur aoTollst&ndig angedeutet 
werden konnten« durch regeimftsaigea Ticken dem 
Obre Mig«-beD aod damit eine DirektiT« ffir dm 
Takt aebaffeo kSnna. Beetbov«D*a Aansiic tat, 
wie man sieht, bald Früchte gezeitigt. 

Zum Schlüsse sei noch enr&bnt, da«* Winkel 
auch eine grosse Oescbicklichkeit in der Hersteilaog 
feiner FiCtenspielwerke hatte. Drei aolcher Inatro- 
inent'' sind noch beltannt Daa eine, aoa der Zeit 
18l4>-20 atammead und «If Mnaikstfioka qialaad. 



befindet aiflb im Beaitaa dea Piaaoblndlen Barrn 
Henri C. Dapont in Utrecht, dat Mdar* nit drai 
Stöcken im Beaitze einer nMMB Iwllladildba« 
Familie. Daa dritt« iat daa iOMn. aOofluMniOB*, 
«Im hoehlotareaeanta, inftanitae Modnng Wkikal'a, 
die in dem Iaatrumeoten-Hiia(«am daa Kgl. Konaer« 
TBtorinma io Brfiaael einen Bhrenplata einnimmt 
Daa loatroment besteht aua einem Flßtenwerke tied 
dem eigentlichen Componion, weich* letzttrea dea 
seibststibidige Improviairen Ton Variationen beaorgt. 
Eine anafubrliche Beechieibang dieaea Kanatwerkes 
bringt Victor C. Mahillon in der 2. Aaflage (1893) 
dea .Catalogue deacriptif et analvtiqae da Huaee 
Instromenur-, Seite 449—456. 

▲neh diaaaa laatromaat beweiak. diM Viakel 
(er atub alliafrflk in Septbr. eis fowent 
adiiakter Meebeiiiker um erfinderiaeber Kopf war. 
■e war ihm leider niebt vergönnt, aoa der Erfindung 
dea Metronomen den Gewinn za ziehen, dnr ihm ge- 
bfibrte; denn ein Anderer, MUzei, wuaste in ge- 
■chickter Weiae aeine Idee aaaxabeaten. Wir aMr 
wollen J. D. Winkel an dieaer Steile daa Denkmal 
aetzeo, daa ihm ala Erfinder dea Metronomen sa» 
kommt. (Zettochrift fir lutrumeBteBbaa.) 



MuBlk-Anffflhrunflr^n* 



Berlin, 18. April 1896. 

Oatara! Ktwaa bat daa Feat den Strom dar 
Konzerte immerhin unterbrochen. Bs sind in den 
ietsten Tiersehn Tagen nur etwa die Hilfte der aoaat 
ia dieaer Zelt AblieheB KoBMita ae vanaiehaaa. 

Die letzten zyklifichen Konaertanteroehmangen ' 
kamen in dieaea Tagen au Kade. Zneiat alao die 
HdUbanMalfdMB Kaaiartay die aa threB lelilea 
Ab»nde Wagner'« Faustouvorfüre, ein neues Chor- 
verk von W. Berger aO^Mng der Geiater über den 
Waaeera* and Bebnmaonli Maafred^M arik bracbte. 
Daa Berger'ache Werk iat, wie man daa von dieaem 
Anter ohne weiterea erwarten dar^ obae alle auf- 
tegeadae BitraTagaatea, aber foa groaeer Bthaannga- 
•ehOnbeit und von klarem, acbOnem Aaufbeu. Hit 
der Manfred-Uaaik, deren GhOca abeaio via da* 
Berger'aebe Werk vom PbllbamoaiadMa Obere 
(Dir. Siegfr. Ocha) in aeltenater Vollendung 
geanngen wurden, enielte Br. Artlu nikiaeli 
tum Sdilaaae aadi daea Irfbig, der beiaahe der 
gröaate dea Wintere war. Viel trug dasn Hr. Dr. 
L. WfiUnarbeifderdaa Maafred ia ▼oUeodeter, 
Uardaaeader Weiae apraeb; viel aber andi die ge> 
aammte maaikaliache DarateUung, die in wnnderiwr 
atimmungavoUer Weiae gelang. Berlin hat jedenlalla 
eine ao aaageaeiebnete Manfred-Auffährong noch 
aieht erlebt. 

Aach die KSalgliche KapeUe brachte ihre 
Konserte au finde. Daa Programm daa letaten ent- 
bllt Obembiai'h Hedea^eertbre, die OiMli-Bfailbaia 
von Mozart ond die neunte Sinfonie von Beethoven, 
die Soli io di<Mr von den Damen Dietrich ond 
Qbtae aad die Berrea 6nd^haa vad Beta taebt gnt 
beeetzt Der Tboatr^rchor darf aeit Jahren den Chor 
dar Neunten an aeinen beaten Laiaiungen raehnen 
aad da die EufO» aatbriUb ibia Sebaldigkeit that, 
a» ^ag allea aacb WaMdh. 



Auch daa Quartett dea Prof. Gaatav Hollinder 
kam mit aeineo Konaerten in Bode. Ba wurde eia 
BeetboTen, ein Dittersdorf, ein Satz einea anvoUea- 
deten Schubert'achen Qaartetta und ein Brahma'acbea 
Trio geapielt, an welchem rieh Prot QemahefaB 
' mit wahrhaft jagendlichem Feuer ond gllniender 
I Technik betbeiligte. Prof. HoUioder hat gleich 
wihraad dea eratea Wialara eeiaca Mea lg to Aafnl- 
halta 80 energisch und so zielbewusst in unser 
Muaikleben eingegriffen, daaa wir von aeioer weiterea 

dfirfen. 

Per Sterm'aaba Oeeang verein biaebta 
nalir Pkaf. Oaraehaini'a Iieitaag die Maltbaiw- 
Paaai >n von Bach zur Aalbbmng. Daa Werk gehOit 
aam faetcn Beataode dea Veieiae und aeine Ana» 
Ibbraaf Heaa Ia A aibe b w Beiidiang kaaa «l«aa 
SU wünacben. Die Soli waren mit Frl. Bluhm, Frl. 
Kieppenbug aad den Bem Kaoffmaaa aad 
M awabaa rt i weaa aa* aiahl ■aetecgiltig, aber doch 
aMMtebead heaatit 

Engen Gnra gab noch einen Lieder- und 
Balladenabeod, der gllnaend verliefi ^n Kopenhageaer 
Orgaaiat, Br. €br. CMaAr fUifta rieb anf deai 
achOnen Inatrtiment der Marienkirche ala vorzfiglicher 
Spieler einj daa Damentwaetk Baray Haiarieb» 
BeMhaw g^ eia Keaaert nit vielen IriBlg, ia 
weichem besonders eine Reihe Pirani'aeher Kinder- 
tieder aaaaerordentiicb geialen. Voa dieaem Teraett 
aa tadee, lebst aber eigeaUlch gar aleht anbr. da 
ea aich unmittelbar nach dem Konsert aufgelfiat hat. 

Im fibrigen aar Siagerianea; einige recht gute: 
FrL Blabm, M. Sebaaht; einige aebr 
mSaaige, Frau D a r 1 a y a aoa Fuia, FrL K r e b i 
aoa Frankfurt a. M., Frl. B o e a e ; daaa einigea 
iableaMa Xhnlanpiel, daa iat daa Faait der ietetm 
«ianabolbü. 
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Berlio, 26. April 1896. 

Abgenommen hat die Zahl der Konserte, ab 
ge wM im w bat da mck Inf« oloM. Dm Intwaa- 
ganteste während der letzten vierzehn Tage war wohl 
daa &rauOtl8«he Kouertj das Ur. £4aard Coloue 
m FMi gab. Br. GolooiM lat «io briUaater Diri- 
gent, an dem man Freude hat; er arbeitet iwar eot- 
aetilieh Tiel mit den Armen, waa aehr nnsebOn aoa- 
■IrH a^ MB nmkt, iaaaallaa aaa d«ai Hanau 
kommt uod daae wahres Leben darin steckt and 
anch Oeaebmack. Dana die Sachen waren almmtlich 
aa gaA aaafsarMM, aUa DeboglBBa ao aniga- 
leiehnet vorbereitet, dass die bekanntesten Dinge 
wieder aiaan gaos neneo, frischen Bindrack maehteo. 
Daa FbilhanMaiacia Orchartar leMata «akva Waa> 
derdioge unter Hiam Fllrong. Leider brachte er 
drei klsiMS, iiiMlInh wartUoiaii Sttcken von 



Das Joa«him*sdie Quartett hat seinen Doppelcjklua 
oater anendUehem BdMI dea gans geffillten Hauses, 
«la aMa mtt bi^tt, Ikaatl, Baalhavao I w aada t , 
(leider bat sieb in allen acht Konzerten kein Plltz- 
ahsB für eine Maobeit gefunden), und die Herren 
Ptof. Baittf mrtk and Ilawaaa haben aaob afai 
Bitrakammennosikkonsert gegeben, zu dem der 
Andrang ao gnMS war, dass die Kasse der Philbar- 
nanla acbas an Waaliiiilftag gaaebtaasan wvrdan 
maaste. Allerdinga wirkte o. A. auch Professor 
Joachim mit and man spielte das tteetboven- 



Tan 

genBgend bekannte Erscbcinungen auf. Emil Säuret 
batteaehr grossen Brfolg, ebenso dabrieleWletrowetx, 
dia Jalat aar vollni KBuliariii heiaagevailt iat und 
in jeder Beziehung .ihren Hann atebt*. Clotilde 
Daafeaiv sj>ielte som ersten Male mit Orchester 
und biaehlatbr aiariMiaa, pnUkaa 8|M «aab In 
diesem Falle zu voller Geltmg. Hr. Dr. Wllllner, 
der könüeh so grossen BrMg ab Uanfred hatte, 
f a raaalal t ala aaeh ainaft Uadanabaad »It aohtand- 
swanzig (<) Liedern von Schobert, Schamann und 
Biabms, uod enthosiaamirta sein« Hörer anl» nea« 
doiih dl« Ikfaada einlk 
ain JoBfar Oeiger, Hr. 
laihr hfibachen Erfolg. 

Dar russische Chor des Um. Slarlansky d'Agriaaff 
kat aaah «iadar «laig« Kaaaart« gegelMn, dlesaMl 

unter drr Leitung der Frau d'Agr^oefl, da ih^ Gatte 
krank sein solL Leider ist der Chor in seinen 
Uiataafn gasa arbaUiok anrlnbgagangM wui dia 
pnabtvoileD Kostfiim rinl Jatat Maaha daa baden* 
teodste an ihm. 

Endüch ist sweier Konserte zu 



was daa alaa alt Orahaalar, — welche 



— da- 
diaTer- 

einigung von Componisten aus der 
Schule des Prof. U. Urban veranstaltete. 
Hier «ar «iaa aa giaaia Ansahl lebensfroher, frischer 
Talente vertreten, denen io allen möglichen Formen 
sam Tbeil« fiberrMchend Gutes geioagen war, dass 



es aamOgUch ist, sie simmtlieb su nennen und n 
beapreeheo. Sie alle werden ja duo eiosela aa die 
Oeffentlidikeit treten und so wird bald Oelegeobiut 
sein» ihnoB dnaa aaeh aiaaela gerecht sa werden.*) 

0. EicMxrg. 

Der unter Leitung des Herrn tieerg Bloch 
Bebende Oefiangverein brachte am 15. April im 
grossen Saale der Loge Royal York einige Cborlieder 
und die Legende Rübezahl, für Deklamation, Soli 
und Cbor von Adalbert Ueberlce zur AuSöbrung. 
Ausserdem enthielt das Programm noch einige Lieder 
desselbcD Komponisten für eine und zwei Stimmen, die 
aber unter ungenügender AusfEhrung litten und aichdes- 
balb «teer riebtigeaBeartbeilong entliehen. Zwei Cbor- 
lieder: ,neda, der Lenz ist da' und .lUrmess* fesselten 
ebenso durch die Frische der ISrfindong, als doreb 
koostvoll« Arbatt. Das erstere maaste aaf stflnd- 
schos Verlangen wiederholt werden. Die Legende 
.Rübetahl*. au wekh«ai der Komponist solbet 
den Text gediebtst, lUHe die aveHa BUfle daa 
Abends aus. Das Textbuch enthftlt eine grosse An- 
zahl von Sologeefingen und Chomummem, welche 
vom Kaof aaiatai lät «team aahr klddaaaaa mail- 
kallschen Oewande bedacht worden sind; namentlich 
in dea beileren Sseneo, s. B. in den Cbüreo der 
Bieoen nd Blatoni, ia daai ^allchaN an flebhuaa 
des Werkes gelingt es dem Anlar vortcaflich, die 
cbrakteristischen Momente moäkaliach «Manogeben. 
Aber aaeb in den dnuaatiaebeB Tballai, !■ dar lkt> 
fübrungszene des ersten Finale, erweist sich die 
Musik der Stimmung entsprechend und ersielt die 
beabalflbtigta Wirfcug. Dar Oesammtdedroek ist 
ein enlachieden gSnstiger und ea unterliegt keinem 
Zweifel, dasa dem Werke «ine weite Verbreitung be- 
sebladaa aefa dVrfte. D«r BM^acba fianagmaln 
führte die Chöre mit ütiidkan StiaMklaag, sicher 
und fein nüanzirt aus. B. B. 

Frtoleln Dan nod Anna Stern veranstalteten 
am 88. April «in« s«hr gelungene MnsikaaflBbmng 
mit ihren Gesang- und KlaviersehUern. Di« zahl- 
reichen jOngeren und iiteren Bteven seigten sowohl 
in Besag aof die Bntwfekelaag des Technischen, 
sowie auf das Brfaasen dn galatigen Gehalts der f«r> 
getragenen Werke, dass sie nach beiden Ricbtnngea 
hin auf das gewisseohafteete unterwiesen worden 
sind. Unter den Ktaitierapielerinnen, die ich gebOrfi 
seigten sich am vorgeschrittensten Frl. Helene 
Stablberg (Stepben Heller: Im Walde) von den 
S&Dgerinnen Frl. Bise Bberstein, die Lieder 
von Stange und Harschner sehr "»matbig oad att 
sebOn gebildeter Stimme Tortrag. 



*) Auch ich habe die Werke der Schüler des 
Herrn Prof. U. Urban mit arossem Interesse gehört. 
In allen zeigte sich Gewandtheit in allem Technischen, 
ein Erfolg der vortrefflichen Schulung, Geschmack 
und Begabung. Ich fafttte gern iede einselne liSistBag 
nach ihrer B««(nideibeit gescbildert, aber e« ward« 
eine Kritik dar LaiatangMi akbt gewünscht. 

Emil BfttUuir, 
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die dritte Sinfonie in D dee OattM dm Kfiastaria, 
dee böhmiidien Kompoidil« ui Altai, te Opw 
.Deborab", Joeef FSntir, gtown UtaillaiiMiaB 

Erfolg devoDgetrsgen. 

— Am IS. AprU ist in M&ncbeo der Komponiet 
Aln Bitter geitorbeo. Ein FMnd Haw v. 
B&lowB and Schüler Franz LuzU, ist er sein ganiea 
Leben biodareh einer der eifrigeten Vorklmpfer der 
neudantMlMa Sehala tavaaaa. la dar Jü«w«n Sdt 
widmete er aich Tomebmiich der Komposition. In 
Berlin ist Kitter bekannt geworden dnrch die Oper 
»Waa dia Kimm", «iaa Oovartlra an «flnlaB 
Hau' aad das Onbaatanralacr »Mi Hadmili* 
reigen*. 

— Am 9T. Ute biaeMa daa KdoIgL Kea a t f 

Tatmriam in Br&ssel anter OeTaert's Leitung eine 
aosgeseichneto AaffBhmag daa »Bhaufoldea' vaa 
Wagner. 

— DU ApaüJlaMMr dar,llodarBaaToD- 

u n s t * ist eine Tappart-Nnmmer, sie 
bringt eine Biographie and ein woblgetroffenea Bild 
dee gaiBt^vttB'Viid kaanlaiaaraiclMB MadkgaMbrtaB, 
eiae Plauderei: .Alice am Kreaz*, .Mosikalische 
Aphoriuaen", .Kaiser Wilhelm L and die Muaik' 
aUaa vaaW.Tappart wd aaUtoaiHah aia TanaUhaiw 
•einer stmmtlichen Werke. Dasselbe enthKlt 31 
Kompoaltionen, (Lieder and JüaTierit&che and seine 
wiaaaMakalMktaa Werke, daraater die «Weadmd« 
Melodien* die in zweiter, vermehrter Auflage , er- 
•ehieneo aiod. Als Beilage bringt die Nammtt 
8 TooapHkke daaKaaallMiih Uaina fenttkieUe oad 
nelodische SHekAitt im baquMB, klaagfelkD 
KlaTiereats. 



Barlin. Der k. Musikdirektor Er. Bernh. K o th e 
ia Brasiaa eriüeit aDÜssUeb seiner Peusiooirang den 

— Die anter dem Namen La H a r a echrei- 
baade maaikaUaeha SehriftataUarin FrL Marie 
LIpaUalDLalpaic «RiMt fwa OneAanog vaa 
Weimar die faliMa Medaille fIr KiMk «od Wto» 
aahaft 

— Der KOoig von DSsemark bat dem Pianisten 
Hrn. Fritz Mas in Maios die grosse goldene 
Medaille f&r Kaost and Wissenaahall mit der Schieifa 
des gen. Ordens Terlieben. 

— Aa L OUebar kaannii evei StipendlaB der 

Felix MeDdelsBObn-Bartholdy *scben 
Stiftung für beflUiigte and strebsame Moaikar 
av Tariailnng. Jadaa danalben balrlgt 1600 11k. 
Das ebe ist ffir KomponisteD, da« andere für aas- 
fibeade Toakfinatlar bestimmt. Die Verleihong er- 
folgt an SeUler dar in Dentsebtand vom Staat 
sabventionirteo musikaliachen AosbilduDgB-Institutc 
ohiia üntenehied dee Alters, dea Oeechlecbts, der 
KeKgiaa «ad der MatteaaBtlt BawarkongsflUg ist 
nar derjenige, welcher mindestens ein balbca Jahr 
Stadiea aa einem der geaaaataa Institate gemacht 
kalt AaaaakiaawaiN ktauaa praasabebe Btaala» 
angebOrige, ohne dass sie dioae BcdinguDgea orlulIeD, 
dn Stijpiandiam empfeagea, wenn das Koratoiiam 
fir die Verwattaag dar Stlpeadkn anf Brand eHteaar 
Prfifang ihrer Bef&higong sie dasn f8r qoaüfizirt er- 
aektat JHa Stipendien werdea aar f artbilduag aaf 
aiaaii dir baCndoden, vom Staat aabfaotioBirlaa 
Institute ertbeilt, das Koratorium ist aber bweahtigt, 
bmoRBgand bafabtan Bawarkem nach VeOoMhiBf 
ihrer Stadien auf ^deai Luttlel ab Bttp a a d l aia IBr 
Jahreairiat aa weiterer AuabUdung (auf Reisen, durch 
Baaaeb aaa«irtii«r leatitala alej au farlaibao. 
SiauatUeha BemukaBgea aiad Ma aoa 1. JoB 
an das Kuratorium ffir die Verwaltung der Felix 
Maadelsaoka Bartbeldy^tipandiaa in Barüa afaua- 
raiakao. 

— Ia WebMMT tataagle abM aaee Oper voa 

Hans Sommer: .Der Meermaon* Text von 
Hans T. Wolsogen zur ersten Auffäbrong. 
Die faea. Ztg. achraibt «. a. dartber; ,Dia 
Oper trigt bei aller Selbst&ndigkeit der melodi- 
schen Bcfindung das Qeprige Wagnerseben Charak- 
Un. Die VararbaltaBg dar LaHaiellia iat 
uogezwangen, die Hodalationen sind stets or- 
ganisch herausgearbeitet, die Uarmonien von 

Gänsen liegt im Orchester, das meisterhaft behandelt 
iat Dia Titelrolle (Bariton) ist keine aahr dankbare 
PMie; die RallaB daa fagaadliebaa Fkarw (naar 
and Sopraa) dagegen bieten grossen Stimmen ein 
«attea Faid kfiastlariacher Arbeit. Aach dia QiAre 
dar Üadar aad llldabaa aiad eriglDall aad aa- 
spraebead. Die Aafführung war unter 8tefanbe|ana 
Laitan dna aoigaseicbnata.' 

• — Im Bkidtlbaaler aa Baabarf bat geiegenUicb 
daa BMflaea d« Bliimli Fdrater-Laalerer 



Badapeat» Am 00. Deaember fiud ein Feat- 
konzert des doreb Lehrer- und ehemalige ZO^inie 
verstftrkten KoMarratoriom- Orcbestera nnttr der 
Leitung dea Grafen 06» Zlchy >tatt Der Anlaaa 
war die 20. Jahreswende des seit 1875 der Anstalt , 
vorstehenden Direktors Bduard Bartay (nicht der 
Landesmusikakademie, wie Riemanna Lexikon irr- 
th&mlicb bemerkt) und deasen 70. O a bwi l Ha g. Die 
Orchester- und Chorwerke dee Jubilara, werden des 
Beifalls wfirdig geschildert, den Schloaa machte ein 
die Jlailk* beumrte Omdala daa DiilgaBtMk 

New-Tork, 23. April. Dem Pianisten Paderewski 
bat seine Hundreise in den Vereinigten Staaten 
SSO 000 DolL eingebmebt Vor aainer Abfahrt bat 
Paderewski 10000 Doli, zu einer Stiftung hergegeben, 
aas dar alle drei Jahre Preise für Moaikar anagesetat 
wardae aeUea. 

Wien. Am 21. April fand in Anwesenheit des 
Kaisers, der Bnhenoge, der Hofwfirdentriger, der 
Minister Graf Badeni, Frhr. Gautsch Ton Ftekan- 
thorn und Graf von Ledebur-Wkbeln, dea diplo- 
matischen Korps, der Generalitftt, der Parlaments- 
mitglieder und des Büi^ermeiaterB von Salzbarg die 
BothülluDg des von Bildhauer Tilgner gescbaflfenen 
Mozart-Denkmals statt Auf die Ansprache des 
Obmanns das Daokmalaosscbasses Domba erwiderte 
dm JMmr, er ipieflbe aHaa daaaa Beek oad Aaer- 
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keuaag am, die du Werk gefördert und la Stande 
(•bracht hüben. Er gedenke mit tiefem Bedaaers 
ta gMlftleo Meuten toH palriotiaeben Bopflodem, 
dem et nieht TergOnnt war, diesen Freadentag za 
ericlMO. BdmFdlAB der Hölle atimmte der Mianer- 



gpsanf^erein den Prieeterebor aas der aZaaberlOte* 
an. Der Kaiser dnickte dem anwesenden Bmdeir 
da* ventorbenen BUdbMOTi eigner seine Tbeilnahme 
sowie seine Anerkennung aas. Am Denkml «nte 
eine grosse Ansabi Kriose Diadergelegtt 



BQeher und 

WniMtMKlauL op. 46, Diehtarreis«. Zehn 
MBBVDfrtilldM> Ar KImIw. Bi. M « O. Bock, 
Berlin. 

In anmatbToUe Fonn gekleidet and mit feinstem 
Lokalkolorit ausgeatatttt, eo loekt uns der Dichter in 
eine belle, bIBhende, romantiaelM Welt and wir folgen 
seinem Flöge gern, denn wohin er ans auch führt, wo 
er aaeh rastet, Oberall singt and klingt es ans ent* 
gegen in echter Dicbteisprache. „Morgenstimmang 
im Hochwalde", heisst das erste Lied; wie feierlich 
erklingen die leisen Akkorde Ober den sanft bewegten 
BasstrioleOf sagbaft ood verstohlen ertönt bie nnd 
da der Lockrof eines gefiederton Stögers, jetxt 
flüstert der Morgenwind darcb die Wipfel, und in 
Mctiicbem Chor, iamer mehr uediwelleDd, rausebt 
es in vollen, mftcbtigen Akkorden, die nrewige Me- 
lodie des Waides. Im sweiten Bilde sind wir mit 
im OUbtar i» P a M i H et i Ma Vm«, aeekiMlM 
WeklgeMv ngankeln ihn, in fröhlicher Stimmang, 
wh ldlfc ndMUg, erslblt er ans allerlei drollige 
Dtai«. ]>er Imaft UM den Mte ak, in Onke 
Robert Schutnaiin's rasten wir, bang und fragend 
klingen die leisen synkopirten Akkorde &ber die 



MuBlkalleii. 

UnGuabtrkeit diesee Diehtecaebickeals; es siad er* 
greifende TOne, in dMMB §u Komponiel leln 
Brnpfloden anssusprecben weiss. Der faotastiscbe 
Flog f&hrt ans femer naob Verona, mitten hinein ia 
lastiges Marktgetfimmel, nach Bollaad, wo ein« 
dampfe ernste Weise aas einer Oraeht ertOot, aaeh 
Ronüutien ooter das Volk, nach Lagos in eine 
ZlRoanerkneipe a. s. w. Stimmoogabilder von 
packender Wirklichkeit taobemd. Die anxiehendsten 
Schilderungen sind jedoch diejenigen, in welchen der 
Komponist reine Natorbilder leiehnet, das erste 
worde schon erwibnt, ein tweites voll entsfiekender 
Grazie ist ,Im Lindenschatten", voll Sturm and 
Leidenschaft das dritte »Rastlos darcb nichtUche 
Beide*, rabelos wogeade Triolea Fiieagen, wie 
drfiaende Schatten hascht ee aof and nieder, darüber 
ein halb verwebter ieideneehafUieher Klagegesang, 
kelM «le dta tackend» Hws. «aUa Okil dar «Oda 
Flug? — — Das gaoM Werk ist echtem dichte- 
rischen Enpfiadea eatsprnagea and wird in dieaer 
Bptaflka aiak tfa BjMfalMw laath ankanb «Ir 

kücnen es MBHkBflD «ab «IfMla 

empfehlen. 



Meinung^s 

Aaf einen in Nr. 8 dieser Zeitschrift von Herrn 
K. Paal gebrachten aMeinangsaastaasch* hat 
OntMTseieboeter Folgendes berichtigend >a ant- 
worten: 

Dar Inhalt deiaalbea tat fkailmiaa dao That 
aaehea nicht eotipreebead. Harr Ful kekauptet, 

sein .Lerastoff' eothalte keine Uebungen im kontra- 
ponktl. Zweiatimmigkeit Im nftcbsten Satxe giebt 
er wieder so, dass daraaf beiögLebe Beispiele sich 
dennoch bei ihm vorfinden. Ferner stellt er in Ab- 
rede, die Beispiele nach meinen Angaben aufgestellt 
so haben and muss dann wieder gestehen, dass die 
aaf S^te 8 seines Werkes befindlichen Angaben zar 
Bildung einer begleitenden Stimme nach einem von 
mir aufg estellten Schema erfolgt sind. 

Ia dieaer sieb Ida nad her «iadeadaft Waiaa 




sa können. 



Im «Lehrgang von Prof. E. Krantz* befinden sich 
8 Figoren mit bintugofägtem Kontrapunkt Herr 
Paul hat aber weder diese beiden Figuren noch den 
dasa aofgestellten Kontrapunkt benutzt, sondern so- 
wohl die in meinem Werke befindlichen Figuren als 
aacb den dasa au^estellten Kontrapankt. Auch 
■daa speuelle Markirung der Stammfigur durch 
gNWi oad daa ILoatrapnaktaa doick Uaiaa IMm 



austausch. 

und was die Hauptsache ist, fast baebstlb- 
1 i c h meine Anleitang, nach welcher jeder Schäler 
auch ohne kontraponktlscbe Kenntnisse, zu jeder 
Figar eine mosikaliscb richtige Begleitung finden 
kann, hat Herr P. wiedergebracat Sehr schmeichel- 
haft für mich ist Herrn P. Aosprach: ,das Berta 
aalar daaa Goten gewftblt an hakaa*. Da hat er Ja 
aakia Mdanng gewaltig geladerL 

Als ich mit Herrn P. wegen Abfassung des Vor- 
wortes für mein Studienwerk sprach uod ihn hierbei 
meine neugefundenon Ideen eingehend entwickelte, 
meinte er: .Ich würde es an ihrer Stelle nicht erst 
draeken lassen*; auch losserte er bezüglich eines 
darüber abgrgebenaa Oatacbtaaa voia Seite eiaar 
ersten Aatorittt: JDut kat «akmkakdkh aaek ataht 
aialgaaabaa«. 

Aaaaaidaai kat Bmt f. aaek £a voa aifr ia 
■aiaar Oraaieii^Aaagabe verOfeatliehtaa Eageln für 
den Flngarsati der diaton. Tonidter ab nebmeos- 
werth befunden, natürlich ohne jede Quellenangabe. 

Nach den Geflogcohoiton von Anstand and Bildung 
ist 64 geboten, vor Benutzung anderer LrOate Geistes- 

Erodakte sich die Eriaobniso des Drheben etnaa- 
olen nnd dann auek an ikkt||n Ort üa QaaUaa 
angäbe la bringen. 

Aof mefaMB Vorhalt bin, wanua er aieht ia aeiaem 
1 Signa ea tatanaaa dl» Qaula aafmakea, airtmaata 
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W Mineiceit: ,Da bitte ich viele BemerkuDgrn an- BericbtigunReD Jpdermana klar geworden sein, das« 

briocen müseen". icb uicbt oötbig habe, noch etwa« zu erwideni, dt 

Herr P. hat sich <>DdUcb, freilich erst nach einer icb auaaer meinem geiatigea Kigentbum nicht weiter- 

Ton mir beim KOniRi. Kaltomsioisteriam eingereichten bb Zdt Yirliim «UL 

Beacbwerde. n rt»«r Angab« d«r beDoUtaa Werk« H«rai«Bn Vetter. 

keqMflMa mtoeia. 1» «M meh iknm aelw 



Vereine. 



Verein der Mutik-Lehrer und Lehrerinnen zu Berlin. 

Die April Sitsung de« Vereins derMusilc- 
lahrer- nnd LebrerioDen warde mit 
eiMB Beriebt fiber die aeit einem Jabre in's Lebeo 
pltnUm m D • r 1 e h n a • und Uateritfitanita- 
wBfiD«t Kl aiod bitter aebr tfiastige Br- 
«fiMt ««rd«a, liMBiidi viele VntenMItQDgen 
VM Derlehoe worden gewibrt, trotzdem weist die 
Kane beim JahreBaehloss einen Ueberscboas auf. 
Auch die neu in Angriff genommene Invaliden- 
|[ a s 8 e zeigt einen erfreulichen Fort«chritt. Den 
Vortrag des Abenda hielt Frl. Anna Morsch, 
und zwar Gber den Komponisten und Dichter Peter 
Cornelius, den Ni flfcn de» gltichnamigen grossen 
Malers. Sie schilderte in kurzen Zügen den Leb^ns- 
leaf des liebenswürdigen, in seiner ganzen Be- 
deutaog noch nicht genügend gewürdigten KänsÜera, 
■eine Btndienzeit in Berlin, seinen Aufenthalt in 
Weimar bei Liszt, die latrigaen bei Auffübrang seiner 
Oper (Der Baibier von Bagdad". Cornelias* sorgen 
volle Jahre in Wien, eeiae dordi Biebard Wagner 
veraalaaeta BenUiMigr nach Mfindran an die KOni^l. 
Ilosiksehole. Bei der Beaprecbong seiner Werke 
ging die Vortragende beeonoers auf seine Solo- und 
Cborlioder ein, schilderte die grossen musikaliscbeo 
8cböobeiten derselben, die Poesie in Dichtkunst und 
Musik, die entzückende Melodik, das überall wahre, 
warme Empfinden, die Originaüt&t dos Ausdrucks; 
bei seinen peintlichen GrgSngen, besonders seinem 
.Vater Unser* das tiefe religiöse Gefühl, die kindlich 
demüthige Frömmigkeit, die Ui bereinstimmigunR, die 
■ich aacb bier in Wort und Ton offenbart, ^acb 
den Vortrage sang Frl. Carsten aiae Beibe 
Comelins'aeber Lieder. Di« Vereammlonc apeadete 
beiden Vortragenden lebhaftao BeibU. Herr Prof. 
Breelanr aelcte oiaaii von B. 8 c h a 1 s «, Jobannia 
atraeaa Ii kooatndrton Apparat vor, den 
yZnogenbalter", bestimmt bim Studium 
dee Gesanges die Zange flacb liegend zu erhalten ; 
der Vorsitzende, Herr Oeoar Bichbemi venepraab die 
Prfifnng desselben. 



Beribier Tonkünetlei-Verein. 

Oer Berliner Tonkfinatlerverein bielt am Montag, 
den IS. April, im Norddeutschen Hof, Mchrenbtra.'tscM, 
eine Oeneralversammluog ab. Auf der Tagesordnung 
stand u. A. .Wahl eines Schriftführers." Zum 
1. Schriftführer wurde der bisherige zweite, Herr 
Organist Irrgang, zum 2. Schnftfübror Herr 
Wustandt gewihlf. Der Vorsitzende llerr Tappert 
berichtete über die Thätigkeit des Vereins im ver- 
gangenen Winter. Dem Igeschaftlicben Tbeile der 
Sitzungen ging meist ein musikalischer vorauf. Die 
rege Betiieiligong seitens der aktiven and passiven 
Mitglieder, aowie sablreicber Oiite, lieferte den 
Bewcia, daea disea BiBikbiaiig Anklang gefunden 
bat Aaaaer den nnrikatteeheii Vortragen in den 
Bitiongeo varaaataltete der Verein zwei Vor 
tragnBende in der Anla dee Askaniscben Gymm- 
afamn, denen spfiter noch ein dritter — am Montag, 
dan JO. April, — folgte. Der Verein hat elf neue ' 
aktive Mitglieder aufgenommen. An dem sogenannten 1 

•tat* pmollhi ]yyrfte£^^'**QUfa^^ 



t Die Aafffihrungsnbende des Dresdner Ton- 
Künstler-Vereins schlössen mit einem Liebliogsstüek 
der Musiker und Musikfreunde, dem Bs-dur-Septett 
(op. itO) von Beethoven ab. Die musterhafte Aas- 
ronrang des Werkes durch die Herren Prof. Kappoldi, 
Konzortmeister Grützmacber, Herrn Fnedricb 
Oumpert vom Leipziger uewandbaus-Orchester, 
Herren Kammermusiker Wilhelm, Gabler, Trinkner 
und Rüdiger liesa von neoem den reisvoUen Bere- 
nadonatil. die VoUendaag der Form, das scbOn« 
BbeaaMaa and die Oanfaaicbtigkeit der Verbftltniaae 
bewaadenu aowie daa aelteaa Verstiadnia^ mit 
weldiem Beethoven bter die Tenwerkseoge in ainar 

ihrer Natur in h^rhster Vollendung entsprecbenden 
Weise behandelt. L^nverkennbar hat auf dieses Werk 
die Mozart'sche Kunst starkou Einflusa geübt, der 
um KCl deutlicher hervortrat, als dem Septett das bo- 
rühmtL' Mo/.arfHche Klarinetten-Quintett (A-dar) 

§cgenüber gestellt war. jenes wunderbare Gebildei, 
as ganz aus der Ffille des Hersens und der 
Fantasie eines erleeeoon Genies heraus geschaffen 
ist. Das Largbetio in seiner unvergleichlichen 
Hoheit, diese Gesaogsscene ohne Vorbild und Gegen- 
stück, würde allein genügen, die Komposition als 
anenaiebbar und haiapialloo f&r alle Zaitea aa ba- 
leiebDen. Bter ivlrd ntaart, wie io eo vielen aalaar 
nnaterblichen SchBpfaagen, gaaa der Baaiga| oner- 
reichte Sftnger der Liebe, dessen von Zirttlehkelt 
überströmendes Herz vom Qlanie der Schönheit 
umstrahlt ist. Der Grosgartigkeit des Inhalts ent- 
sprach die vortrcfflicbc Wiedergabe durch die Herren 
FLappoldi, Blumer, Rcmmele, GrQtzm«chor und gans 
beßondiirf die mnisttT hafte Behandlung dos Klari- 
nettenparts durch iierrn Gabler. Der grosse, volle 
and üppige Ton, den Herr Gabler in seinen Vortrag 
so legen wosste, die vollendete Phrasimog und die 
aoageseicbnete Wabrans des Stils, alles war hier 
to einer DarMetaog der aabtilsten Art vereinigt. 
Zwiachen eoieba HeJaterwerke geatellt, hatten die 
««Mlliiadag von Auoat KJogliardt iMlnan leichten 
Bland. Wenn aie eien dennod ehrenvofl bebaupteten, 
80 ist damit eigentlich schon ein nicht gewöhnlicher 
Erfolg erzielt. Die fünf Stücke, hier zum ersten 
Male aufgeführt, sind nach Lcnau's bekannten Ge- 
dichten für Pianoforte, Oboe und Viola geschrieben. 
Der Komponist hat diesen Kindern des Schmerzes 
den über(]uellenden Reichthura an Stimmunpen die 
dÜKtere Phantasie, den ergreifenden lyrischer) Ziuber 
möglichst gewahrt und namentlich in den ersten 
Stücken die dem dichteriachen Empfloden analoge 
F&rbun« verlieben. Die gaase GrOaae der Lviik er- 
reicht Klaghardt iadaia aiebt. Nor in vereioseiten 
Momenten gelangt ar aar vallett yarkUrperaag daa 
BtolTea. Erkennon liaal aiah aber aaa dan knaitvall 
nufgebaaten Sfttzen eine emale, naeh bobrn Ztelän 
ringende KQnstlematar, die Reapekt fordwt and 
grossen Hoffonngeo lür die weiteren Arbeiten 
Klughardt't Raum giebt. Ausgnrütirt wurde die 
Novität ausgezeichnet durch die Herren Bucbmaver, 
R. Schmidt und Rcmmele. Sr. Majestät der KOnig 
die königl. Hoheiten Prinz Georg, Prinzoss Johann 
Georg and Prina Albert beehrten das iConsert mit 

B.8t 
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Antw ( 

B W.Detmold. SchniiDg^s «log weide" erschien ; 
im Verlane von Jul. Scbubertti d Co. in Leipxig. i 
Die Oper bat sich, wo sie aucb bisher aufgerührt i 
wurde, grossea Beitall erron^eD. Ich halte sie mit 
Iboeo für bedeutender als KiensPs Evangclimaoo. 

0. Wmtt«BBcheid. Eine Oesangsschule lum 
SelbstuDterricbt kennfl ich nicht, glaube aucb 
schwerlich, das« eine solche vorbanden ist, da nach 
blosser Beacbreibung ohne die gesaogs-methodlscho 
FQbrang eines Lehrers Niemand kunstmftssig singen 
lernen kann. 

A. K. Philadelphia, Dr. o( dentistry and sar- 
gerv. Was aus einer Musiklphrerin nicht alles 
weraen kann. Derslicben Olückwunacb. Noten- 
Bchreibscbule erhalten Sie unter Streifband. 

6. F. Das ausführlichste und wertbvolUte Werk 
dieser Art ist A. W. Gottschalgs, ao dieser Stelle 
wiederholt empfohleoea Repertorium fQr Orgel. Har- 
monium orier PpdalBQgol. Dasselbe amfasst 3 Bände 
urd enthalt die wprtbvolletCD ( )rgelkompositionpn 



orten. 

[ filterer und neuerer Zeit. Dasselbe erschien bei Jai. 
i Schuberth d Co. in Leipzig. 

I C. K. Danilg. Der mir in Aussicht gestellte Bei- 
trag wird mir sehr willkommco sein. 

W. L. Lins. Ich konnte nicht in Erfahrung 
bringen, wer die Broschüre .Musik und Moral* ge- 
scbriebeo. In Ehrliches und William Wolfs Aesthetik 
finden Sie sehr Lesenswerthes über den 
veredelnden Einfluss der Musik. Er wird von beiden 
Autoren nur bedingungsweise zugestanden. Dies ist 
auch meine Meinung. Die Musik kaon uns wohl 
auf einige Zeit über uns selbst erheben, sie kann 
uns mit festen Vorsätzen zur Aui-übung alles 
Guten erfüllen, aber sie ist nur in seltenen Fftllen 
von bleibendem Einfluss auf das GemüthBlct)en. Der 
durch Erziehung gestfthlte Wille muss sor Wir- 
kung der Musik hinzukommen, nm uns tu immer 
höherer sittlicher Vervollkommnung tu führen. 

H. 8«h. Providence (Rhode Jsland). Ich werde 
mich sehr freuen, Sie im Sommer hier tu sehn, vom 
3. Juli bis Mitte August bin ich aber von Berlin ab 
»esend. 



Flügel, Pianino, Hannonium 

BV~ ürCsste Fabrik dieses Namens. 



Anzeigen. 

dum. 



Piaooforte-Niederlage in Berlin S.W< 
bei 0»cttr Agthe, Wilbelmstr. 11. 



„Sehiedmayer, Pianofortefabrik" 

vormals J. A P. Nchledmiayer, Kgl. Hoflieferanten, Ntnttffart. [37J 
Ilauptnirderlage für Harmonium in Berlin bei Carl Nlmon, Markgrafenstr. 21. 



sollt« ohne 

Musik treiben, denen einfache, xweckmtaMKC 
und sinnreiche Konstruktion v>>n ernten Auio- 
ritBlen England! und Deutschland* in den w Ir m - 
Ken Ausdrücken anerkat.nt wurde. 

.Ihr einfache« sinnreiches Metronom hilft 
einem von Lehrern wie SchQlern ISi'^nt (cefUhl- 
ten Bedarfnisse ab. "Klr Joka KUIser, M. A., 
Prof. der Musik der UniveniitAt Oxfurd. 

.Die Pinfold'schen Metronome muas ich n.ich 
niehrj&hriKer r.ifahrun|; warm empfehlen. Von 
fefUli|;er Form sind sie zuverllnsiKer, solider 
und dabei billi|;er als die stets rrparaturbedQrf- 
ti^en Metronome mit Uhrwerk; ihren Maupt- 
voriUR sber. den alle musikalischen Naturen 
CCKcnüber dem tyrannischen marternden Laut 
des Uhr«'erkes wuhlthuend empfinden mQ»»ei>, 
bildet der vollkommen |;erSuschlo>e Gang des 
Pendels, der. einmal angestossen, sich infolge minimaler Rei- 
bung wohl 35 Minuten lang in gleicher Bewegung erhSIt. dem 
Spieler resp, SSnger volle Freiheit Usst und doch jederzeit 
eine sichere Kontrole gewlhrt" Alexis Uollinder, Prof. und 
Musikdir., Direktor der Akademischen Musikschule und des 
CacUieo- Vereins Berlin. Hu4«rt« sadarer Zeagalsac! 




Wir heissen 



.u'2'Äi.Pinfold's Metronom Günthers Klavier-Notenfllhrer. 

1d 4 Abtheilungen: Praktisches Lehrmittel cur 

Klavierlehre empfehle den Herrn Musiklchrern und 
Musikinstituten beim Unterricht und zu h&uslichen 
Uebungen ihrer Schüler einzuführen. Dcruelbe 
bietet D<.>im Notenlescn grossen Vorteil und erleichtert 
den Cnterrioht bedeutend. 

ö AbtheUungr: 2 Mk. Rabatt 26% 

verknuflich. I41J 
Berlin SO, BTeKnder Stra»» e »0. 

diese ■clit«rbaft*B Uaa«- aai 

Htadleawerk« von Herxen will- 
kommen. (Pldag. Jahresbericht) 

Trotz Zwcckbegri ff Mhr brillMt« 
aad wlrkaaae Tortraf satBeke. (Der Klavierlehrer.) 

Lux, Etüden in Tanif orm 

No. I Walzer M. i, No. a G«lopp N. 0^75, No. 3 Menuett M. 0,75 
No. 4 Dreher-Capriccio M. 0,75, No. 5 Polonaise M. 0,75, 
No. 6 Polka M. 0.50. No. 1 -6 in einem Heft M. 3,—. 

J. l >Ien ier*a Verlag, Main«. 

Pflr ein Hnnlklnstitnt einer mittel- 
gross. Stadt Nord-Dcutachlands wird eine liehrerln 
fflr KIfivier und dieHanK bei b(«ch. üehalts- 
ansprücheo und freier Station genacht. 

Briefe unter A. H. 48 an die Kxp. d. Blattes 
frcundl. einzusenden. (42] 

Heller, 8t. und Henselt, Ad. 

Instruktive Ausgabe auigew. TonstQoke u. Studien- 
werke f. d. Pfte., kritidth revidirt, forterhreitend 
geordnet u. m. Fingersatz versehen v. H. Gerner. 
A.. XJntorA Hittelstufe: 
Heft 1-12, je n. 50 bis n. 2. ^43] 
AnsfOhrllclies VeraelcliBlg» kostentrell 

Leipiig. Breitkopf & Härtel. 



Einfach! Elegant!! Zuverlässig!!! Billig!!!! 

In Messing ^75: Mesaing polirt 5,00; vernickelt Toa. versilbert 9,00. 

Maroquin-Ktui mit Sammt gefdttert 3,75. Porto extra. 
In England allein wurden bereits aber 15000 Metronome 
Pinfold verkaud, 

VerfcMif für Oeutaofiland; Berlin W. 8 Chariottenetr. 50. 

Geld and Werthsendungen werden an Ueorg Hand- 
werck, Berlin W. 8. Charlottenstraase 50, erbeten. 



Rud. Ibach Sohn 

Hof|>lanorort»-Fabrikant |51J 
St. Ma|. de« Königs und Kaisers. 
Fabriken: BRrmen - Nchweliu — Kttln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 



Neuerwt'K 40. 



Alexandrinenstr. 'J6. 
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Berliner Gewerbe-Aiissteiliioii. Gruppe XIX 2. 

Emil Bre&laur. 

Musikpädagogische Werke. 



JlfiModik d€s /(ienßhntnt&rrfchif 

in Emi9hufsätzM. (Deutteh u. holländisch.) 

Berlin, Simrock. II. Anfl. Pr. Jt 16.—. 

Prof. Dr. Ed. Honslick sctirribt in der ,Nea«a 
Freien Presse* (Abendnummcr vom U. ÜczcmMrlfl87) 
fiber die beiden ersten Hefte des Werkes: 

Prof. Breslaur, Herausgeber der geacbltsten Zeit- 
■clirifl J>vr Klavicr-Lebrer", ist äoe anerkannte 
Aatorifilt in lelnem Fache. Ein scharfer Blick für 
du PnUiseh« and Nützlich« im KlaTier-Unterrichte 
iddniet ihn ans , deseleichen die Gabe, das nünd- 
lick Erkannte klar, leicbtfasslich darzustellen. Davon 
auch die ebeo erschienenen iwei ersten Hefte 
„Methodik" ToUgiltiges Zeagniss. 

.Wai licli Mlbrt «npfieUt, bedarf ktiiMr 

lir«aidm BmpfUüaiir. Imnerain gestatte idi ndr 

den Eindruck, den die „Methodik" auf mich gemacht 
hat, diJiin sn resümiren, daas ich dieses Werk als 
Unicam in der so fiberreich 8tr^mcudeD Flutb 
pidagogiscber Mosikliteratur betracbt«, aU eine Art 
üniversal-ConverHationH - Lexikon für 
Mnsiklehrcr im Allgemeinen, wie Klavierlehrer ins- 
besondere, ebenso beredt iu Anregung der mannich- 
fnltigsten theoretiacbeD wie praktischen Probleme 
als erschöpfend in L^Hung stofflicher und formeller 
P&dagocenperdlexititeo, soniit dafür halte, dasa durch 
seine Verbreitong ladlt viel Nutz und Frommen ge- 
t&tiwi weideft kun. Hmm t. litttow. 



I CKhiiMM tMungen für 

\ €i€mmietr - }(lavlw «* Uni^rrieM* 

Op. aoi ?t,M 8y— ü gebudn M 4J0. 



J)9r S^uf^ngang, 

Teneiehniss ton Musikstücken, welche ikh 1 
Untenieht bewährt haben. 
NMd Bdnrierigkeit geenbet 

Vtt «1» 1.— . 



fj)er J{/avier-JOehr€r* 

MnsikpSdagogische Zeitschrift. 
Abonnement vierteUUui IM.* 
ithsp 1878-189« eJeg. gebnälni iMlM, 



JUtusikpädagogischeflugschriJiM. 

Berlin, Roaenthal k Co. 

Jfotenseh reibseh u/e» 

(Deutteh, tngUich.) 
Befl 1, 3, 8 und 4 jedes 15 i, in 1 kart. Bde. A 1.— . 
Lelfiic finitkopf 4 Hirtel Tl. Aal. 



Stehnische ffrumt/age efes 
XIavhrsphls, 

üp. 27. 

I¥. AM. Pr. UK eleg. feb. 7.-. 



Op. 77. 



Vo rspielsfücke, 

Stuttgart, GrOoinger. 
Kopenhagen, W. Hansen. 



dSom/fosiiioMn für 6i4 ch^mS, 

(DeuM^ üeaMfaei.) 
Bd. 1. 1». AmM, Vr.Jt4M Bd.n. a Attfl» 
Pr. 4.50. Bd. III. S. Amfl. Pr. Jt 8.50. 

Stuttgart, Grüninger. 

. . . Ihnen für die freundliche Uebersendong Ihrer 
Klavierschule verbindlichst dankend, tiieüe ieh Ihnen 
ergcbenst mit, dass mir dieselbe, nach genawr 
Durchsicht, durchaus zweckentfiprockend und io 
höchstem Grade biaaebbar eiedtienen iet» and 
fehle ick ofdit, Ihnen Uerdiuek mdne vollite An- 



Bltenteh. ' fiogea d'Albert. 

... Ich danke Ihnen henlicb Ar die Ueber- 
Sendung Ihrer Klaviersehale und kann nur wieder» 
holen, was ich Ihnen bereite damals, als ich dae 
Manuskript kennen ler^ ■V'Oi eil 
hoehbedenteDdee Werk.** 

Berlin. Prof Xaver Seharwenfau 

Ich kann mich den vorstehenden Gutachten aus 
vollster Ueberteugung und um so mehr anschliesseiK 
als meine Tochter nach der Schale dee üemi Prot 
Breshuir mit gläniendem Brfolge amter- 
ricbtet worden ist 

Berlin. 



J^usik/exi/(on, 

JoL Bcboberth 4 Co., Leipiig. Pr. Jt 6.—. 

Heia Donk llr Dkre freoadlkte Bendang kommt 
recht verspfitet. Aber das hat sein Gates, er kommt 
desto herzlicher und ernstlicher. Wie oft habe ich 
seitdem Ihr jBuch in die Hand genommen und wie 
sehr mich jedesmal geheut über seine Reich- 
haltigkeit, ZuverlilBigkeit — über 
alles Mögliche, was hier in Frage 
kommt. Ich kannte das Buch schoa im idler- 
kleinsten Format. Nimmer aber kitte ieh dem recht 
■eblechten Jttngelchen ein soQberstte «aitindl* 
ge« W«eketk«ia mgetraat. 

Wien. 
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In JoUoa Scbaberth't „HiuikalucheD Konvor* 
MthHM-LeKikon*', henosgegebea von Prot Bmil 
Bresbor (Ldjnig, J. Scbaberth & Co.) tritt «la alt« 
Bekaaotor in voUBtindig neoem Oew»nd vor du 

musikalische Publikurn. Sowohl dem Musiker von 
Fach wie dem mosikliebendcu Laien wird daa liuch 
in seiner jetzigen Gestalt eine erwQnschte Gabe 
sein. PrÜDsion der Krkl&rungen, prägnante Kürze 
der D*r8t4*llung. fai-hmilnnischc Genauigkeit und 
ZuyerlSssiRkeit der mitgeteilten Daten weisen dem 
Werke in der masikaliacn-lexikographischen Literatur 
eine der ersten Stellen zu. In den biompbiieben 
Notizen, besonders der noch lebendes Kttuthr« 
«■Itet eine lobenmrarthe Oii«ktivitlt for. 



und SdtlOsnL 

Pr, kfoech Jt 2.40, eleg. gebunden M 8»— . 
Stuttgart, C. Grüninger. 
In Erwartung, dasa Ihre „Uelodiebildungslebre" 
]» Fkohtaitnana die verdiente aaafülirttcbe B»> 
nftolng «tnhm «ird^ darf kh atfch «oU kan 

■IMIk 

Idi gbmbo, dasB Sie aieh doreb die khre, mefbe- 

discbe Aaseinandersetzung des Ihrer Schrift zu 
Grunde liegenden StofTcs um die musikalische Pfida- 
Rogik ein unstreitiges Verdienst erworben haben. 
Durch Ihre Darstellung der bisher mehr nkizzen- 
haft behandelten Materie dürfte der Schuler uuch 
grossere Anregung tum ätudium empfangen und so 
leichter die entaptaehaadM Frtehte Miaea gl 
davontragen. 

6. Ylerllng. 

(Mitgiied daa Senats der KgL Akadeaie der JUnite.) 



Ich danke Ihnen herzlich für die freundliche 
IMMnaadnng Ihiar „MajodialwIdaBfilidirtf*, dia iah 
mit Intanaaa daad M aae lwi i od 
and braadlliar manan 

werde. 

Professor Franz WüIIner, 
Direktor des Konservatoriums der Musik 
in KOlii. 



Ihr treffliches neues Werk „HelodiobildunKS- 
Ichre zuf Grundlage des harmonischen und rhyth- 
mischen Elements** charakterisirt sich selbst am 
besten durch die Seite 1*20 befindliche Bemerkung: 
«Wer die Aa%abea diaaea Baidiaa gcfindliali darco- 
fwrbaltet, der «M tfib alaa anldia OawanMieil 
aa masikaliachen Anadmck angeeignet habeOf daas 
ar im kleinen Rahmen alle OefQhlsregungen seines 
iBBem wird zu treffender Darstellung bringen krmneu." 
— Wenn man bedenkt, dass trotz der übergrosgen 
Anzahl päda^^nt^i.^cher Werke, die jahraus und jahr- 
ein den Büchermarkt überschwemmen, daa Ifinge 



ganz Neues bringt und konkurrensloa auf dem Plaa 
erscheint, so kann man Ihnen lu der neuen und aa 
giaekUcli dnrchgefflhrten Idaaaafrichtigit goMiata, 



dar 



Nachdem ich den Inhalt Ihrer mir gCtigat Ober- 
sandten Abhandlung über die „Melodiebudungalehre" 
einer eingehenden Prüfung untersogen habe, gereicht 
ae mir zu besonderem Vergnügen, Sie zu diesem 
neuen Erfolge auf musik-pädagoBiBchem Gebiet« auf- 
richtig zu beglQckvrünscnen. Ueberaus klar und 
eoiiae&t fibcraichtlich geordnat| Tanit daa Bfiahlein 
in aäaar ganzen AnUge dia liawilnrla Hand dea 
erfiüirenaB Pldagogen, der es verstanden hat, daa 
Qrundweeen der Kompositionslehre: die absolute 
Untrennbarkeit des Rhythmus von Harmonie und 
Melodie, auf das deutlichste zu veranschaulichen. 
Ein zuverlässiger, rühmenswerter Wegweiser, wird 
das den Stempel fiusserster Sorgfalt tragende Werk 
sicher nicht verfehlen, die Aufmerkaaidwik allar 
interassirtea Kreiae auf aich in lenkaa. 

Draadan. 



Car/ Cztmys Sfue/tenwerke. 



revidirte Ausgabe mit neuem Fiagar* 
[en und praktischen " 
Selbstunterricht 



Nene ao 
satt, 



Leipzig, StaiaglilMr. Berlin, Simrock, Schieünger. 



flr d&n Jiusikunhrriehh 

a o. b. Fr. a Heft 15 Pf. 
Berlin, Roseatbal & Co. 



Charles Ji^ei/er, Jugendsiückt» 
Op. 34. QaadUaboig^ Viewag, Fr. UK 1.S0. 

Opi. 87. Btadea eafaBtlDeft. 

KopanhagBB, W. Uaoaan. 



J)iab9lli: 

_ leichter und mittelschnwir % \ 
gar Stocka. Leimi Bfihla. 



Schulausgabo. Pr. UK 1.5a 
LaipiiC, &dtkopf 4 HirteL 



H. Gtttechow, 

Wieneretr. 44 BERLIN. Wieneretr. 44a 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Bifi^enes Etablissement mit Muslksaal. 
Dlnstr. Ctttaloge gratis und finuoo. 
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Praktische Aiileitnn^ zum Phrasiereii. 

Darlegung der für die Setzung der PhrasieruDgszoicbeo maasgebenden QeaichtJi- 

E unkte mittels vollständiger thematischer, barmoDischor und rhythmischer Analfso 
laasischer und romantischer Tonsätze von 

Dr. Hnso Riemann und I>r. Carl Fnchs. 
Preis brosch. 1.50 , geb. 1.80 Jlf. 
Zu bcT.iehen durch jede Buchhandlung sowie von Ma» Hewtte'w »rliiff, Leipzig. 






Kalserl. und Königl. Hof- Planoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. i»] 



8TEINWAY <Sl SONS 




liOMDOM 



HitniBlJRG 

Hof - Planorort«f»brlk»nt«a 

Hr. MaJestAt de« Kaiser« Ton DenUcbland and KAnl«s ▼•n PreiiM«a, 
Hr. MaJ. des Kaisera von OeHterrelch nad KSnic« tob Vngam. 
Hr. MuJ. des Kttnlfa Ton Sachsen. 
Ilirer Mi^MtAt der Königin von England, 
Sr. HafesUlt des KAnlgs von Hallen, 
Ihrer HaJestAt der Königin- Reacentln von HaanlMHy 
8r. Hönigl. Hohell des Prlnaon von Wales, 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinseosln von Wales, 
8r. Königlichen Hohell des Hersogs von Edinburgh. 

Stelnivay's Planorabrik, Hamburg, St. Pauli, 

nene Bosenstrasse ao— 94, 
ist das elnslge dentscbe EtaiilUsement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, Wilhelmstr. U. SW.) 



C. BECHSTEIN, 

Flügel- und P 1 a n I n o - f a b r 1 k a n t. 

Hoflieferant 
Sr. Haj. des Kaisera von Deatschland nnd Köni«^ voa Prensseo, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatscliland and Königin von Preossen, 
Ihrer Haj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der KOnigin von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preassen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sacbsen-Cobarg-Gotha. 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 WIcmore Street. I 



L Fabrik: &-7 JohaanU-Str. u. 87 Zle^el-Str. 
II. Fabrik: 21 (}rliaaa«r.Mtr. u. 26 Wleaer>8tr. 
III Fabrik: 124 Kelehesberger^tr. 



BERLIN N. 

9—7 Jobannls-Sir. 



Terastwsrtllcher R«4aktesr: Prof. Emil Breilaar, Berlin N., OranieDburgentr. 57. 
•Tsrisff UKl Expedltiss: Wolf Peiser Verlag (G. Kaluki) Berlin S., Brandenborgitr. 11 
Anek von Rosen tbal 4 Co., Berlin N., JobaoiUMtr. 3a 
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Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogiflche Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
» BcrUi, Kill, Ihntd«!, imd gt^^ ' 

Herao&gegebea 



Professor Emil Breslaur. 



No. 10. 



Berlin, 15. Mai 1896. 



XIX, Jahrganq. 



IMmm Bl»tt encheint am 1. und IS. jedan Hontte ! loatnl* für dieaea Blatt werden von aimmtUcb«B 
imd koetet doreh die K. Poet-liutelten, Boch- oad \ Annoneen-Bxpeditfoaai, wl« vra dar VerJafiluHMlling. 
Muikaiieohandlongeo besofen TiertelilhrUeh MO JL l Berlin 8- BraodeoklBata'. 11, mB MIm tm 10 1 



KfItlMie Betfaohtiuigeii über Ludwl^r Buasiei^B theoretlaelie 

Liehrbücher. 

Von Max Pottnann. 

(FortMtzoni^ und SchtoM.) 

legentlich mit dem Orchester vereinigt werden, 
wie: Orgel, Harmoniom, Klavier, Zither, 
Goitarre, MandoUoe; (die Harfe findet in § 35 
eine Besprechung) ans dem, was in § 87 Aber 
die ersten beiden Instrumente gesagt ist, lässt 
sich för die SaUweiee dendben garoichtB 
entnehmen. 

In ganz vorzüglicher Weise ist die zweite 
Aufgabe: „£in Solo zn instramentiren" be- 
bandelt, ebenso die dritte: „Lieder für Ge- 
sang instramentiren." 

Mit § 53 beginnen die Arbeiten für das 
grosse symphonische Orchester, „wie es aus 
Beethoven 's Hand hervorgegangen ist." Seite 
133 heisstes „Ver&ndernng der Partitnr- 
ordnnng der Werke klassischer Heister 
in ncaen Ausgaben ist zu verwerfen." 
Weshalb? Ich kann dem durchaus nicht bei- 
stimmen, denn die Werke an sich werden doch 
dadurch in keiner Weise veranstaltet, wohl 
aber das Lesen derselben bedeutend erleichtert 
Die §§ 61—63 sind dem Orchester der Klassiker, 
mit Natur-Trompeten und -Hörnern, t^ewidmet 
Für das Waldhorn (Natnrhom) bringt der Ver- 
fasser aof Seite 207 folgende Skala: 



Wenn der YeiteMr 8eite^52 meint, daas 

^ Trompete io F von e — e Jeden Stirite- 

grades fähig ist, so musste er wenigstens 
binsosetzen, dnsa die hohen Töne nnr lUuaerat 
adlflB Munnfoiden elnd, ond daae das Ffano 

and Pianissimo derselben nur von einem ganz 
vonfiglichen Bl&ser gefordert werden kann. 

Von den Schlaginstrumenten lernen wir 
Bvr die Pinken, die grosse und kleine Trommel, 
den Triaugl und sp&ter, bei den Aufgaben 
fftr vergrOaaertea Orchester, das Glockenspiel 
kemieB. Wie erfihrt denn nun der junge Kom- 

{>oni8t die Schreibweise für Kustagnetten, Xy- 
ophon. Tam-Xam. Ambos (Wagner, Rheingold) 
etc. ele.? Die lakonische Bemerkung, dass 
man zu komischen Zwecken auch Knarre, Widd- 
toniel etc. mit in das Orchester zieht, ist ganz 
tberflIMf ; ein Lehrbveh bat die Aufgabe, auch 
das Geringste in gehöriger Weise zu l)erflck- 
aichtijsen, und darf den Lernenden über nichts 
im ÜDklareD laaeen. Als ein grosser Mangel 
des Baches ist ferner zu betrachten, dass aer 
Autor auch die Instrumente flbergebJL die doch 
nvhilidk niAht wm Zwecke der BSomik ge- 




^ _i^^~ 
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Hat sich der Autor diese Skala schon einmal 
in allen gebränehlieheD Stimnraiifen Är 
Naturho rn vorblasen lassen ? ! Auf der nächsten 
Seite heiset ea dann: ,£s lassen sich auf dem 
Natoriioni iioeheiingBT0Deaiif beeondei« Art 
erzengen, denen ein gewisser Ansdrack des 
Dampfen und Gewaltsamen eigen ist, nfimlicb: 



i 



es: 



1^ 



f 



Aach diese Töne gehen auf dem Ventilhom 
nicht verloren, sondern lassen sich, aof Ver- 
langen des Komponisten, in jeder Tonhöhe 
hervorbringen." — Dnnkel, wie dunkel! — 
Aof welche Art werden denn die drei Töne, 
wenn ihnen ein ngewieser Aosdmck des 
Dampfen and Gewaltsamen*' eigen sein soll, 
erzeugt? Mass man etwa in die Stürze hinein- 
bluen? Wie soll denn der Komponist sein 
Verlangen nachdieaen dreiTönen des^Dumpfen 
nnd Gewaltsamen" aof dem Ventilhom kond- 
Ihimf IMbm Töne sind in jeder Tonhöhe 
hervorzubringen?! Was, wenn Überhaupt etwas, 
mag sieh Bussl er denn nun eigentlich gedacht 
haben, als erdieeeeaehrieb! Bin bedeutender 
MittdiESchnftsteller äussserte sich einst mir 
mgwnftber: „Ein Satz, ans dem man keinen Sinn 
henMuleeen kann, enthfiltauch keinen Sinn! „ 
Sollte das auch hier zutreffen?! Das Schlimmste 
bei der Sache aber ist, dass es sich hier um 
eb Werk nun Selbstnnterrieht handelt 

Bemerkungen, wie die auf Seite 212: „Der 
Ente, der das englische Horn im Orchester 
der Rosaen Oper zu naehdritehHehnr Geltaag 
brachte, war Meyerbeer durch die populäre 
(oderb^er valg&re?)Gnaden-ArieimBobert,'' 
geböten meiner Hefarang nadi in ein Lehrbuch 
nicht hinein; ob obige Arie eher vulgär als 
popul&r zu nennen ist, das zu unterscheiden, 
lat Saehe der Aeetbetik, aber nidht der Instm- 
mffiitationslehre. 

Nach der neunten und zehnten Aufgabe, 
in denen das 83rmphoniBche Ordieeter mit der 
Vokalmusik in Oper und Oratorium verbunden 
wird, erfahrt das Militftrorchester aof denSeiten 
297—830 (auf 8i/t Seite?!) eine soleh'eberflich- 
liche, mangelhafte Darstellung, dass sie für die 
Praxis gamicht zu verwerthen ist Bassler 
nimmt hier ^ dem, tras auf den Blarimtru- 
menten, hanptsäcblich den Blechinstnimenten, 
garnicht oder nur mit grosser Schwierigkeit 
auszuführen ist, garkeine Notiz. So giebt er 
zum Beispiel den Um£uig dar Al^ uid Tmor- 
hömer kurz so an: 



ohne dabei die besonders brauchbare Lage zu 
berttekeiditigeii. Nnn denke man aieh: Der 

Kompositinnsschüler schreibt auf Grand obiger 
Angabe, vielleicht in einem ein&Mhen Walzer, 
illr TcBoriioiD folgend« SCeDe: 




wird er nicht überall mit einer solchen Leistnng 
bemitleidet werden? Sollte femer dem Autor 
nicht bekwmt sein, dass man bei Ifilftairmurik 
ein Des-Piccolo besetzt? Nein, Herr Bassler, 
nach dem hier Mitgetheilten wird kein Kenach 
im Stande sdn, etwaa ffr IBHtaimrarik amm- 
giren oder komponiren zu können; nicht einmal 
ein simpler Choral für Blechmusik Iftsst sich 
damaeh setzen, denn wie mU s. B. der Sehlkr 
in diesem Falle die AlthOmer behandeln? 

Der zweite Thoil des Werkes handelt von 
der selbstst&ngigen Komposition für Orchester. 
Die Ao^ben sind dieselben wie im erstes 
Theil, „noch mit dem Unterschied, dass im 
Orchestersatz nichts gegeben ist, sondern das 
Ganze ungetheilt dem Geiste des jungen Kom- 

f^onisten entspringen, die Erfindung selbst direkt 
ür Orchester geschehen soll." Dieser ganze 
zweite Thefl zengt von dem eingehendstso 
Studium unserer bedeutendsten Orchesterwerke 
seitens des Verfassers, und steht bei Weitem 
hoher als der erste Theil, der mehr nur das 
rein Technische der Instrumentation lehrt, 
während wir hier die einzelnen Instrumente 
als die Oi^ane kennen lemm, mittels deren 
der Komponist seine Gedanken zum Aasdruck 
bringt. Die den Meister bei der Anwendung 
dieses oder jenes Instruments geleiteten AIh 
sichten zu ei^^nden, die Partituren nach den 
Gesetzen der Aesthetik zu studiren, und die 
dadurch gesammelten Erfahrungen, in Bezug 
auf besondere Klangwirkungen, dynamische 
Nüancen etc, dem Kunstjünger mitzutheileo, 
mag dem Verfasser, als einem vorzüglichen 
Pädjagogen und Knnstgelehrtra n&her gelegen 
haben, als die auf praktischer Erfahrnng be- 
mhende Lehre der technischen Behandlung 
der einzelnen Instrumente, die aber doch für 
die Orchesterkomposition von ganz beaonderer 
Wichtigkeit ist Erwähnt Mtoodl, dass in 
Beispiel 310 ziriaehfln dem 10 mid U Takt 
ein Takt fehlt 

Mit der soeben besprochenen Instrumen- 
tationslehre schliesst die umfangreiche 
Kompositionslehre von Ludwig Bassler ab, 
nnd sei es mir noch gestattet, kurz die Werke 
dee Autors zu erwfthnen, die, wenn auch nicht 
direkt zur Kompositionslehre gehörig, ihrea 
didaktischen Inhaltes wegen doch geeignet 
lind, dieselbe an ogftnzen. 

Da ist zun&chst das Werkchen: „Eie- 
rn e n t a r - M e 1 o d i k zur Weckung and Förderung 
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dM nariktliaeheii TalentB und Vorstellangs- 
vermögens" zu erwähnen, auf das auch in der 
Elementariehre öfters Bezug geDommen wird. 
D* nnier theoretischer Unterricht immer ein 
gewisses masikalisches Talent voraussetzt, 
and es daher unausgesetzt geschieht, dass eine 
Menge von Zeit und musilcalischer fiildiiDg 
an üntalentirte verschwendet wird, bietet uns 
Bnssler nun hier eine Methode, welche ge- 
eignet ist, das etwa ToriiandeiM mudkallBche 
Twt d«a iSeh1U«iB a vedran und n ISr- 



dem. Die Methode wird aber nur in der Hand 
eines Pädagogen, der es versteht, den Zögling 
auf die richtigen Bahnen zu leiten, seinen 
Zweck erffillen, nnd so bietet sich denn auch 
die „Elementarmelodik" eigentlich mehr als 
ein Leitfaden für Lehrende dar, nicht aber 
als ein Buch für liSniende. Leider schie&st 
auch hier der Verfasser znweilen über's Ziel 
hinaus. In Beispiel d4 giebt er ein rhyth- 
miach« Schema^ naeh dem eiii hamKmisolier 
Satt n bildM lal: 



JIJ./J iij j ju 



und fragt dann: „Wo ist dieser gegebene Rhyth- 
nans entlehnt"? Ja, sollte es denn wirklich 
in der ganzen HnsiMitteratar nur eine Stelle 
mit diesem Rhythmus geben?! Dem ist nicht 
80, also kann man nar znf&Uig auf das vom 
Autor gemeinte MorilntBek kommen; mir 
scheint der Rhythmus aus „die Wacht am 
Bhein" entnommen zu sein, von der Stelle an: 
•Lieb Vaterland magst mhig sdn* — iverde 
ich richtig gerathen haben? 

Unter dem ^Partitar-Stadium" bat man 
nicht etwa t&n Ldirbneh für das Partitarleseu 
nnd -spielen zu verstehen, sondern ein Werk, 
in dem der Verfasser alle nur möglichen 
Modulationen in den Partitaren unserer Meister, 
vornehmlich Beethoven nnd Wagner, nach- 
weist und erläutert £& steht dieses Werk 
einzig in seiner Art da, and ist fflr jeden 
Komponisten, ja fflr Jeden, der mit Ernst 
Musik treibt, von unschätzbarem Werthe. Auch 
die Opelt'schen LogarithmeD indes bior sine 
vortreffliche Darstellung. 

Znm Schluss sei nun noch das ^Lexikon 



der musikalischen Harmonien" erwähnt. 
Wie ist es möglich, dass ein Pädagoge wie 
Ludwig Bussler ein solches Buch schreiben 
konnte? Dasselbe erinnert ja fast au 1. H. 
Knecht's „Gemeinuützliches Elementarwerk 
der Harmonie und des Generalbasses" mit 
seinen 3600 Akkorden. Seit wann bedürfen 
wir zur harmonischen Analyse eines solchen 
Hülfsbuches?! In der Einmhmng heisst es: 
„Die Reihenfolge der Intervalle, welche dem 
Gedächtniss einzuprägen ist, wird durch die 
Genesis des Tonsystems bestimmt und ist fol- 
gende* .... Was heisst: „Genesis des 
Tonsystems? Ein bekannter Musikschrift- 
steller schreibt mir darüber: „Ueber ,,GeDeaia 
des Tonsystems" in diesem Znsammenhange 
wird Ihnen B. wahrscheinlich selbst kaum eine 
Antwort geben können." Schade, dass der 
trotz ihrer Mängel so vortrefflichen Kompo- 
sitionslehre ein solch' überflüssiges Werk aus 
der Feder eines Lndwig Boaaler folgen 
mosste. 



Ueber den veredelnden BlnILuss der Musik. 



Unter deo Antworten in der vorigen Nummer 
des JQawiBr>L6liran' befindet rieb eioe an W. L. in 
Uu» Ae ridi in kfln« la der Frage •osBert^ ob die 
Muik im Stande ist, einen veredelnden Binfloss aaf 
das Isdifidaaa MHsnfiben, «ad ei wurde dabei d« 
tMB» der Wlllian Woir*iefeen Aerthedk «r- 
wCbnt, welcher za dieser Frage Stellang lümmt 
Mir war Ws Meinung nur aus gelegentUehen Onter- 
haltnngen 5ber dleeen Gegenstand bekannt, jetst 
liegt sie im jüogateo, der .Nenen llasikzeitong' 
beicegebenen Heft« der Aeatfaetik gedmekt im, und 
leb aetse dieselbe mit gQtiger BrlaobDisa dea VadbaBan 
hierher. 

.Die hier erOrteite Beaietaung dea SiUUchen aar 
Kirnst veranlasst uns wiedernm an einer konea Ab- 
biagong von onserem eigentlichen Wege, um eine 
nUfamüi farbraitato AnaabnM nnf ibta Riehtigkait 



xa prüfen, nSmlich die der Musik zugoschriebeno 
Macht, aaf das Sittliche im Meoschan ersiebUch, 
fSrdarad, veradetod «IntinrirkeB. Bs iaC dies twar 
am uns so auszudrücken, keino innere Anf^olegen- 
bett dar Moaik, ea bändelt sich hier nicht am ihre 
kBeatleriaeban d. 1. SehOnheita-Wirfaingen, aendem 
an WirknngcD in ein aoswftrtiges Gebiet hinein, 
aber dieaea Gebiet iat dam edleren Menschen so 
theaer, daaa die Png«, eb nnd In «etobem ^ede die 
Musik auch auf das Gute in uns Einfluss bat« efan 
bobes and aUgamainaa Interesae beanspracbt 

Wenn man diaaa Frag« nlobt nor doreh aabr all- 
gemeine Schlüsse, sondern durch eingehendere Unter- 
suchungen und aaf Qrond der Erfahrung su lösen 
sucht, so gelangt man ta «aderan Irgebiiisaea, ab' 
sie gemeinbia aufgestellt werden. Welch hohen Ring 
anob die Moaik aatar den OeiateaaebltseB «inniatmt, 
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und vi« mlir indi dte Aankma tiur tfoin y«r> 

wandtscbaft des Mmikaliach-SchOnen — und de« 
Kaoatacb&Ma fiberbaapt — mit d«m8ittUeli*8olitacii, 
tai Oirteo, iMMcbtigt ist, ao darf nna doeh dl« 
fnkti*ch-aittlicbe Wirkang der Tookaoat b« weitem 
nkfat 10 hoch Teruueblagen, als et meist geachieht 
Eine aolcbe Wirkang findet nur in bciebeidenem 
Maaase statt, and kann aUenfalla anter hesonderen 
ümstiDdfln ta einer atirkwen oder atarken werden. 
AodererMiti aber tat sa betonen, daas die Tonkonat 
logar die Oefahr aittlicb schädigender Wirkmigtt in 
aieh birgt, nnd letxtere oft genug aua&bt 

Vor •Uem maas die bfiuflg anzatreffende tot- 
Mhwommene Anachaaang abgewehrt werdeiL, welche 
TOB der Musik ganz im ailgemeineD, ohne Kiäcksicht 
•of ihren besonderen Charakter, etbische Erfolge 
erwartet. Man denkt dtbd vielldcht an die Berichte 
nnd Sagen der Alten von den Wunderwirkangen 
der TonkniMt tnf das meoscblicbe Qemäth (— von 
denm vaMer aolaB gaa pr oc bw i iNctai Mll — ) oder 
an die wohl zugegebene Thatsache, dasa aaf kalte, 
harte Charaktere die Maaik durch die allgemdne 
WBUaumgaag «talgM i wl m aa d a u, «t wMm ltn 
Üiiiatt haben kano. Von dieser geringen Wirkang 
tlgMaten, kun toi etUaeher Wirkoagakraft doch 
nr eine «dlt Hutk Nh, weldw, «ie wir erkaut 
haben, ein ethiaehea Moment in sich schllesat, 
wihreod die unedle der WiederbaU aittlioh-verwerf- 
Heher QeAhlsrognagen ist Ka wM nn aber tt«l- 
s&chlicb Bchr viel unedle Maaik betrieben und ge- 
hört, von aittUcher Hebung durch den Maaikreich- 
tbuB «BMNf Zflitai ia BaoMh «nl Boflu kna 
mithin nicht die Rede sein. Wir wissen femer, dasa 
sieh in der Maaiii die Sinnen-Seite, die bloas ainn» 
üeke OflB»Han«gaBg Mhr la dm VordMgnnd w 
drängen vermag und dasa ein ungemein grosser Be- 
standtheii der moaiiudischen Littaratar von dieaer 
Beifilufi»Dh6lt iit Letitarw Irt Battrileh ebcDhlh 
— wiewobl ainolicb wirkende Musik nicht direkt 
noedol sa 8«n braacht — eioea etbisohen finflaase« 
■ieht flUiif, der doch nur tob toaliteiien Anregangen 
auagehen kann. 

nehmen wir aber die inBerliebe and edle Maaik 
BB. W«oB ea aicb dimin baadalte, im Momaot 
eUiiscbe Antriebe in ans za «noaten oder za be- 
atirken, dann w&ide sie ihre Maaht arweiaen, ood in 
gewiaaoB miea fhnt ai« ca «{Midi. Dbb Soldaten 
in der Schlacht kOnnen die energischen JClSnge der 
Feldmnaik la Math and Tapferkeit anfsaarnj aineo 
TOB «ildaa L aM a naBh a ft aB AnltpalaakaHMt kann daa 
pUitiliehe KaMlan atear baa en da ia barmoniBchen 
Maiik aar Bemhigong, "fTrlntC aad aittiicherer 
Botaehiiesaang bringen. Solebe Teroinaelte, angen- 
blickliche StimmoBgaB oder Umstimmangen machen 
aber das nicht ana, waa man der Maaik aia veraitt- 
liehende Kraft beigelegt, welche man aieh vielmehr 
als eine allmählich and nachhaltig wirkaodB Tar> 
atelU. Man in< int, dasa die einzelnen Masikanregungen 
durch ihre Liäutigcn Wiederholungen zu einer Hacbt 
BBVacbsen. Jedoch diese Wiederhotaogen benehmen 
gerade den muaikaliFchen Einvirkcngen einen erheb- 
lichen Theü ihrer iCraft. Die Musik ist in der 
OafanwBrt an ainaai BaataadtlMU daa aU||analBio 




BUdaBga- aad BoaehlfüganpkralBaa aad aa aiaam 

der am häufigsten aufgesuchten Genüsse geworden ; 
dadurch wird die Mächtigkeit ihrer mOgtieben 
Wirkangaa aahr verringert, irfa ^tm bal aliaB dar 
Fall ist, waa eine Gewohnheit wird. Der stete UbH' 
gang mit dar Maaik bat in aaa ailardiaga aiaa lokhte 
Erregbarkeit ffir dieaalbe entwickelt, waleber aber 
daa ebeoao raache Veraehwindeo der Erregung die 
Wage hält, nnd sodem bat anaer bewegtea and viat- 
aeitiges L.eben nna sa einem sehr sebneüaa Dabor- 
gehen dea Gefühles von einem zum andern Obgakt 
ohne merklichen Nachhall dea eben Veriaaaeaaa er- 
logen — einer Gemfitht-beaehaffeabeit, welebe im 
ganzen den Forderungen fortaehiittlicher Bntwickelang 
gemäss und durchaug nicht tu bekhigen ist. Die 
grossen Einwirkungen der Musik bei den Alten ent- 
sprangen weaentlicb gerade der Seltenbeit dteaar 
Eindrücke, bei ihnen gebOrte die Tonkunst eben 
nicht zum Lebensinventar, nar ein gewisser Stand 
bofuate aiob mit ihrer Aosfibong, and die liaaaa 
dea Volkea erfahr tonische Kindrücke nur hin und wieder. 
Hinaaaaraebnen ist, dasa die Muaik damaia nor als 
Benaat. ab Maaht daa Tom aai daa BhylteM 
im allgemeinen wirkte, da in jener embryoniachen 
Tonkonat von eigeotiiebom Inhalt, von baatiaunter 

banden waren; elementare Bbidrfieke aber pflegen 
mlobtiger so aain ala die von baatimmt ebanktari» 

das Element der Musik, das TOoende an sich, nor 
noch in geringem Grade, tbeila weil ea nna eben ein 
alHigfiehea gawa t daa , dann alwr, well idr aa n a lB A 
auf den Inhalt und Charakter des TOneaden Idn- 
borcben — ein anvergleichlicb hOberer Slaadpaakt 
ala der dar AHaa. 

Gleichwohl ist alles Angeführte noch nicht aus- 
acbUggebend, daa Entscheidende liegt in Folgandaai. 
Die Hoaik gtabt 6eflQilaaar«gnngea, aad fcaaa Uar- 
durch zweifellos unsere Gefühlsßhigkrit nach einer 
bestimmten Bicbtang, also auch naeb der dttlicb- 
aebOaea, adlae, Terattrkan; aber die etUaBlM Kraft 
besteht wesentlich darin, gegen die Gefühle, trotz 
der Qeföhle ethisch handeln aa kOnnen. Die etbiocbe 
ftriAaag araaa daranf gar i drtat aein, ooaera WUlaa 
tum Ethischen zu kräftigen uod ihm die Grundsfttxe 
etbiaehen Handeina ao feat aa einsa|irlfen, daaa 
ailar Btoim w i deiBtralle B dar Neigaagea aad Laidaa* 
achaften ihn nicht umsuatfirsen oder ta ermatten 
vermag. Diaaam Pkiniip wirkt dia MaailE mahr 
entgegen ala koafbnk Ma va r rt lrkt dIa BaaagB^ 
lichkeit and Lebendigkeit dea FBhlena nnd erf&llt 
ana mit dem Oenoaa dieaea OefVhlalebeaa. Siaamdit 
ana ebar adiwrigerUeb in Betog aof daa Baalaalabao, 
ala daaa aie ana widerstandsfähig mache nnd den 
Gefühlen gegenSber unaem Willen abhärte. Selliet 
das direkt ethiaehe OefBhl bringt aie uns in der 
Wmm eines genoaareichen SchOnen, und zugleich 
gepaart mit der sinolicb-genuaavoUen Schönheit 
klanglicher Erscheinung. Sdiwerere Pflichtübungen 
erfordern aber, dass man auch ohne jeglichen Qeniua 
an der Pflichtübung selbst zu handeln vermöge, da 
das Opfer, das wir auf ana au nehmen haben, oft 
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aar dar WiUe and der feite Orondnti deb hodi- 
balte aod dorchaeU«. — Wir wollen allerdings unser 
Urtbeil nidit in HoMitigkeit Terfmilen lassen. Nicht 
aUea Sittliche iat aehwerer Art, Tielea and das nlebst- 
Utpade iat ftubt dar anmittelbaren, schSnen Oe- 
ffibltregang, die ooe anch wihrend der Äiu&bung 
des Gates harmonisch and erbebend so darcb dringen 
vermag. Diejenige Pflichtfibang, die oomlttelbar, 
ohne Kampl^ auf Warmherxigiceit nnd Weicbhersig- 
ktii beruht, findet also wohl in der Musik eine 
(bräcrodo Kraft, and es ist bekannt, daas Moaiker 
and der Musik sehr ergebene Menschen meist mild- 
henigen, warmen, Ireondlichen Wesens sind. Jedoch 
sind sie ea oft nur auf Anlaat «iiier einxelnen augen- 
blicklichen Oef&hlswallang — und diea tfihrt uns 
aaf die grossere, oft ta Tage tretende GeftJir, 
welche der Musik in Bezug auf daa Sittliche ilUM- 
wobot Eine sehr starke, einseitige BescbSftigung 
mit Mosik füllt das Innere mit fortwlbrenden Oe- 
arillMRegungen, sie ISsst dem SeelenUbea kelMn 
Ranm, sich auf das Gebiet des ruhigen, nentralen 
and sachlicbeo I>enkens saräcksuzieben and masa 
die geb&hrende Oberleitang desaelben ontergnban» 
and da zugleich die musikalischen Oemüthsan- 
regungen fortwährend wechselDde und sehr schnell 
wechselnde sind, so wird das Gef&hl ta fortwihren- 
dem Springen, zur Undauerhaftigkeit, zum Kapri- 
ziösen erzogen; die Folgen von beiden sind eine 
Geföhlsknecbtacfetll IbertMpt aod eine Abhängigkeit 
der Entschliesaangen von aogeobUcklichen Impulsen, 
die sehr wecbaelvoU sein kOnnen — and leider be- 
etItllM sich diese Aasf&braagen darcb das Beispiel 
so manches Musikers. Bei ausführenden Musikern 
vervuUat&ndigt sich öfter das unerfreuliche Bild noch 
darcb Folgendes. Die ftete MttMregnog dea ainn- 
Mchen Empfindens setzt bei abermSssigem Musik- 
betrieb aach das sinnliehe Empfind nogswesen in fort- 
wibrende Scbwingang, eraeagt bierdareh eine Oe- 
«ohnheif, eine Disposition and ein stetes Bedürfniss 
Siaaenanregang, and erweckt so den ethiacbeo 



namentlieh sotebe Mosik, welche direkt auf Klang- 
reite gerichtet ist, bei starker BeechSftigang mit ihr 
geradezu sinnlieh-genaawBebtic iiMb^ M «in« fiel- 
bestätigte Tbatsaebe. 

Aaeh Uer allerdings wollen wir unsere Vor* 
stellnngen vor Uebertreibnng hüten: die letztan- 
geffibrten tietigehenden Schädigungen sind nicht dem 
Wesen der Masik aelbet^ «ndeto dem UebemuM 
masikaliseber Bescbiftigaogen and Genüsse totu- 
schreiben. Aber aof sie hinzaweisen, liegt dringende 
Veranlassung vor. Denn nicht nar Facbkünstlor, 
sondern auch Musikfreunde geben sich vielfach in 
nogemein starkem Grade und mit grosser Einseitig- 
keit dem Masikbetrieb bin, arglos, vail ihnen jm 
Gefahren nicht zum Bewusstacio kommen, und sogar 
mit dem erhebenden Gedanken, dass diese schöne, 
bofa« KuBit nar veredelnd wirken kOam md, J« 
mehr man sich in sie versenkt, diea nm so mehr 
than müsse. Diesen falschen Schein zu zerstreuen 
and jene aobltaUBM Wirkungen ins Licht zu setzen, 
iat daher von grosser Wichtigkeit. — Wem bierdareh 
die Musik eines wesentlichen Iloheitstitels beraubt 
«ncbcint, der erwäge, dass es nicht nOthig, niefat 
gerecht und natürlich ist, auf ein Haupt alle Kronen 
zu häufen. Die Uusik ist eine so herrliche und edle, 
das menschliche Oemütb so erhebende und be- 
glückende Macht, dass sie nicht erst durch eine mit 
ihr verbundene ethische Macht höheren Werth zu 
gewinnen braochl Uebrigens fehlt ihr ja ein« 
ethische Kraft keineswegs, wie wir dargetban haben, 
nur vor der starken (Jeberachätzung derselben, tu 
welcher allgemeine Soblfiaa* vwlUtren, hat man aiob 
zu wahren. Vni gerade wenn man das Maass walten 
iSast, wird man ihre Wirkungen am ehesten erfiabren. 
Wo die Tempel nor ta bdiigen Zeiten beaacht 
werden, da empfängt man in ihnen Stimmungen der 
Brbebong und Weibe, wo aber die groasenDome dea 
ganzen Tag über offen stehen, da weiden eie bakaul* 
lieh zu Gassen, welche die Leute, mit ihren Waaren* 
bündeln unterm Arm, gedankenlos durcbscbreitML* 



Unslk-Anfj 

Berlin, IS, Mai 1896. 
Die KOnlfL Akadeale der Künste veranstaltete 
snr Feier ihres 200 jährigen Be.-itehenB drei Konzerte. ' 
▼on denen das ente am 5. Mai in der Singakademie 
atrttÜMkl. Dasselbe wurde mit dem SnelM und Agnus 
Dfi aus der IGstimmigen Messe von Grell 
eröffnet, ein dem frömmsten Herzen . dem keuschesten 
Kmpfinden entsprangenea, jeden sinnlichen Reiz ver- 
achmäbendes, durch seine Würde und Erhabenheit 
an die bedeutendsten Werke der mittelalterlichen 
Kirebenmnsik erinoendM Riesenwerk, dessen zwei 
AiMchnitte doreh die unvergleicbüche Aosfübrnng 
der Singakademie anter Professor Biumner's 
Lattaag an &benriIticMd«r Wirkung gelangten. Das 
J»a«fciia>QB»rt«tt afirit» ianal Gbm^*» 



D-moll- Quartett, das im Moiarf sehen Empfinden 
wunelt, acblicbt im Ausdruck, weniger in har- 
monischer, mehr in rhythmischer Besiehang inter- 
essirend, meisterlich gearbeitet, sowohl in der Form 
als, nameDtlich im Scherzo, in d>>r fein individnali- 
sirenden Behandlung der Instrumente. Gans be- 
sondern Beifall errang das pikante, von franzflei- 
scber Gratia erfüllte Scherzo. Als Nummer 3 ent- 
hielt das Programm drei Balladen von Löwe: Die 
Glocken zu Speier, Die nächtliche Heerschau nnd 
Hocbteitalied. Herr Messcbaert sang dia 
beiden ersten tonsch9n, aber nicht markig genug, 
oft geradezu weichlich durch unmotivirtea Hinüber- 
ziehen eines Tones in den anderen, sehr cha- 
rakterirtwh jedoch vad adt voUkonaMMtic Ueber- 
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windnog der grossen gesangsteehaischen Schwierig- 
keiteo dis Hochieittlied. Haaptmann's knnat- 
voUm and klaogtebOnM Offertorinm wurde dtrwtf 

in jenem erhabenen Style, dareh den sich die 
Laiatangen der Singakiideiinie uneicluien, unter 
Profamr Blamner^s Leitang vorgetragen. Das 
Mite, miieh bOrte, war ein Lied von Marscbner, 
T^nnong und drei Kinderlieder von Tanbert 
von Frau Schalsen von Ästen, die Trennung 
mit grosser laingkeil, die Kinderlieder neckisch und 
mit Anmuth gesnngeo. Die Kinderlieder habe ich 
aber von der SSngerin schon «erlicher singen 
hören; es haftete heut der Stimme eine gewisse 
ScbwerßUigkeit an, die der vollkommenen Ausfüh- 
mng der zierlichen Tonarabesken bioderlirb war 
QOd die wobl auf eine Indisposition der Stngcrin 
sarncksußibren ist. Spobr's Doppol-Qaartett in 
B-moll, op. 84, von der Joacbim'scben and Halir- 
scben Qmrtettgenosscnscbaft ausgeführt, konnte ich 
leider nicht mehr anhfir'i^n. Moino Aufuahmeflhig- 
keit war nach xwei&tundigem MuaikLiÖrea erschöpft, 
doch erMre ich, dass die AusfBhnng den höchsten 
künstlerisch eti Anforderungen entsprochen habe und 
mit Jubel und Begeisterung auigenommen worden seL 

K Bmkmr. 

Das tweite Konsert der akademischen Jubilftoms- 
feier brachte ein grosses Werk und damit die eioxige 
Neoheit des gansen Festes: Moses, ein biblisches 
Or»toriom von Max Brtek Der zur Aufführung 
aufgebotene Apparat nr so gros«, wie dies hier bei 
einem ernsthaften Konswte noch nie der Fall war, 
wd «An fesagt, er war ffir den vorhandenen Raum 
so gross, denn die Massigkeit, mit der die Schall- 
wellen anrückten, machte den iiürer BcbliessUch 
aervOs. Der Chor der Hochschule, der Philbarmo* 
niscbe (Ocbs'scbe) Chor und der Berliner Lehrcr- 
verein hatten sich mit einem Riesenorchester vereint, 
dessen Stamm das Hochscbulorebester abgab, das 
aber durch die Lehrer und durch viele frühere 
Schüler der Hochschule ausserordeatlich verst&rkt 
wurde, 80 daos allein 24 erste Qeigar ularrairang 
TOD Professor Halir vorhanden waren. 

Der von Ludwig Spitts, einem Bruder von Philipp 
Spttte« verfasste Text ist gans gesdiiekt~dEiilMiBirt 
und enfhllt in zwei Thcilen vier verschiedene Dnter- 
abtheilnngen : Moses am Sinai, die Spisode vom 
goUtoiten Kalbe, die Rückkehr der' XmdMilUler im 
Kanaan und Mosis Tod. In die Ausführung theilen 
sich der Gbor und drei Solopartbien: Moses, Aaroo 
ni tm iBgtl (ßvpam). b teltmpoiitloa bdla 



sich die Vonüge und ScbwSeben des KomponiiteB 
in derselben Weise die Waage, wie dies aach schon 
bei seinen früheren grossen Werken der Fall war, 

die aber, wie mir scheint, eine flüssigere nnd brettere 
Melodik aufweisen, wenigstens Odjssens und Acbilleos. 
Bine sehr wirkungsvolle Behandlung des Chores, die 
vonfigUehe, wenn auch etwas massige Instromen- 
tation, die moderne Durchführung des Redtativs, der 
lebendige Sinn fBr eindringliche Steigerangen uod 
Abschlüsse, in der ersten Hfilfte des Werkes auch 
die Enthaltsamkeit von der bei Bruch «ich sonst so 
vielbcb vorfindenden Wiederholung der Toztzeilen, — 
das Alles sind Vorsäge, die dem Werke zu grossem 
Vortbeile gereichen. Auf der anderen Seite stehen 
freilich der Mangel an Charakteristik der einzelnen 
Pereooen uod ChOre, das Fehlen bedeotsamer Hfih6> 
punkte, die rhythmische Unbedentendhdt und der 
fast durchgehenda homophone Charakter dee Werkes. 
So erscheint das ganze Oratorium durchaus gleich- 
artig gestaltet und ermüdet mit der Zeit, obgleich 
der Komponist mit vielem UobL ick bemüht ist, durch 
dynamische Steigerangen dem abzuhelfen. InuacrUn 
seien als besonders feeselnd die Sceae am goldenen 
Kalbe und die Schlusschöre vom dritten and vierten 
Theil (soweit der Gbor in BetrMkt kommt) ganHllit. 
Die Soli sind ctn-as trocken, ganz besonders der 
Moses, dorn von ueiner Grösse und Bedeatsunkstt 
wenig anzumerken ist. Herr F e s s 1 e r aa^ ttn in 
Vertretung des erkrankten Herrn Messchaert, ohne 
Probe, und bew&hrte aich dabei vora&glieb. Die w- 
deren Soli waren mit flem DIori eba «d An 
Herzog sehr gut besetzt Chor und Orchester 
machten unter Leitung des Herrn Professor 
Jonakim Ihre Sache farfnilkih, aa «win 
ganaan eine gute Aufführung. 

Am dritten und letzten Abend blieben Faoat- 
omactara von Wagner tmd Walpurgisnacht von 
Hendelssohn nur von mAssigem Eindruck. Jene wnr 
zu anruhig, diese sa mattheraig. Sehr hfibsdi wnr 
ein geistUebea Obarliad mit Onbaatar von Fr. KieL 
Der Glanzpuclit des Abends und zugleich eine vrirk- 
iicb aasgeseichoeteLeiatiuig war die Wiedergahe der 
0-noll^nfcido von Brabma. Dn «nr Leben and 
Wahrheit und jeder Hörer cmphnd diese erlösende 
Wirkung. Ks war der einaige Moment wUrend dea 
ganseo FMaa, der die HSrertn spontanem, lebhaftem 
Beifall und zu einer herzlichen Ovation fSr das JN* 
ligeoten, Herrn Profemor Jondiim, anregte. 

0. EiMerg. 
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BwIIb. Johioaefl Brahmi bat vom Kaiser Franx 
Joiaf dM RhrMwridwn fBr Kiuat 0114 WiMaoMlMft 
tikillans M lit dto «itoTtvIaOnog ümm, Ai iwih l i' 
«nc aa ToaUmIIw. 

— Anl5*slich der Jubelfeier der Kgl. Akademie 
iBBwlin babm foigoodo MitgUedw dw muaikaliMben 

Prof. Bargi«! den rothen Adlerorden III. Kl. mit der 
SohMfe; Prof. Snut Radorff oad Prof. Ad. Scbol» 
inm, ÜWMiwrdtB DL KL; dl« Profwiowp Al«x. Dom, 
■■■mel Wirth, Felix Schmidt und Rob. Hausmann 
d« Eotti«D Adlerordoa iV.JÜ.; Prof. Joachim erhielt 
di» BM» dw KtfNn; dar «UMrmrdwtliobe Labrer 
an der Kgl. Hochschii!e, kgl. Armoe-Muaikinapicient 
Onatav RoMberg, d«a ProfeMor-Titel und der HiUa- 
khNT in dMalbaa iMMbd, Max Staoga. den als 

— Daa Berliner Philharmoniache Oia fc aator hat 
aaina akaDdinaTiaehaB Koaserta in Kopohagan nut 
fBu auaamdaafliebaiB Btfolga basaaMD. Daa 
erste Koniert leitete Hofkapellmeister Dr. Muck aas 
Berlin, das swaite Herr Bd. Colonne aat Paria» das 
diMa fc afci aet Maaaatxdt Damif kamarürte 
daa Orebeater aotar Mannstaedt's Leitung in Oothen- 
hmg aad Chriattaala mit gus damsalbCB Srfolca 

geatao. 

BaModara Bbtoagan wardao dem Onbartar and 
aataem DUgntan Mm avaMn Kauarl^ daa da hai 

der RSckkehr Ton Cbristiania in Oothenborg gaben, 
an ThaU. Dia VoaaiMha Zaitong berichtet darfibar: 
Daa Baribar PtaUhanmaiNha Orefaeatar kabrte 
nach Beendigong der Konzerte in Christianiä noch- 
auüa biarhar inrfiak, am in Oothenborg, wo ihm eine 
ao tbaraoa banllahaAvtaabma baroMal «ardan war, 
xwei weitere Konterte, mittags and abends, sa geben, 
aa denen die Karten, wie bei den früheren Konterten, 
nthb mnga vwuer f ezgiuwu «■m. senn Jineno- 
konxert wurde dem Orchester oino Uebemscbong lu 
TheiL üncb der Anff&hrnng einer Beethoven-Sinfonie, 
tfe «toea aahban Brifelhatnai IwrfaRfa^ daaa aich 
das Orcheater erhob und langaMt atehen blieb, bis 
aich der BeifaU gelegt hatte, «vda dem Orcheater 
iIb BlaBMokaib ttenaMit^ dar SMbiiaa flr elmmt- 
Ikbe Mitglieder enthielt. Es war eine Huldigung 
1— iiiiuha«<w Damen, and ala nach der Panae die 
FbUhaiBanlkar btfmaB g aaJi ml ckt aweb l e B eii , vwau 
ria ab— alü Gegenstand lebhafter Sympathiebe- 
aangaag«. Profeasor MannatMt entfenette mit einer 
Bli^aadia vea UasI aMndadMB BaHUI; Ihm «arda 
ein grosser Lorl>eerkrani überreicht Nach der 
lallten Mammer dae Konaerta, dem «Rakooajmaiach*, 
bradk'daa PabUkim fSrmHdi in Jabel aaa, and Pro- 
fessor llannatidt musste viefanals hervortreten. Das 
Barüaar FbUbarmonische Orobaater, daa aon noch 
aiaKiBiartfBlIalmBgiabt, kahrtwmaelMrKBnate^ 
fehrt ruhmbedeckt heim. Es hat sich den skandi- 
M f iiabaB Norden im Sturm erobert} öberajil, wohin 



es kam, riss es darch sein meisterhaftes ZaaaflHMIIp 

apiel die Hörer la heller BegoiBterung hin. 

— Nicht Fritx Maa, wie in voriger Mammer irr- 
«MtaBlMi an taan war, a Mdan r r 1 1 • M • a b a a h 

erhielt vom KSnig von DKnemark & gyaaw gOldMM 
Medaille fiör Kunst and WiaaenachaS.' 

— Bai Golcgenhett dar BatiiUlnag daa Cainr- 
Dcnkmala in Frankfurt a. M, der darXatair and 
die Kniaerin beiwohnten, worde ala Binkilaaf atna^ 
TOB Felis Dahn gedichtete and faa ▲nf.Olflek 
komponirte Hymne: .Macte senez imperator* und 
tum Schlusa eine Hymne aFiiade*, gedichtet Ton 
OeorgLang, komponirt van Meyer-Olbera' 
laben vorgetragen. 



— In Frankfurt a. M. hat Otto ürbach's, einp.-! 




— In Mannheim wurde am 19. April Woingart* 
Ben »Qanaaina' nntar Leitung dea Komponiaton 
nalar groaaam Bdfidl var aaavarkaaflam Haoaa im 
Hoftheater aa^ieAhrt 



— Robert Scbnmann's Oper „Genofeva* ist 
dieser Tage in Petersburg sum ersten Maie in rotai- 
acher Sprache aufgef&hrt «onlMi od bat dw lab- 
haHaafeen Beifall gefunden. 

— Die Lioitang dea Pariser KonBerratoriams ist 
aa Theodor Dnbahi Vbargegaagaa. Doboia, der jetrt 

beinahe 60 Jahre alt ist, gehört xu jenen franiOei- 
achen Xonkönatlem, deren Rohm kaam aber das 
WaieUild dw Balwriadt Uaanigadnagan ist Anf 
dem Pariser Konserratoriam von Harmontel, Bazin 
und Ambfoiae Thomas nnagebildet, erhielt er 1861 
den gTosseBRtaiflrprria od wirkt aaK 1671 als Pro- 
fessor der nannonielohre an demselben Institut, Or- 
ganist etc. Wie wenige kennt er also dea weit- 
schichtigen oad adiwiriUligan Apparat das Koaaer« 
vatoriams, das ja gewissermassen seine künstlerische 
Heimath geworden ist. Ala Komponist iat Doboia 
vorwiegeod aaf dNB Oabieto dar Orshastar> nnd 
CborkooipositlaB aB die Oeffentlichkeit getreten; or 
iat nach mehifMfa, so mit dran Oratorium »Das ver- 
hnana Paradies*, preisgekreat wordaa. Maehbaltig 
gewirkt bat, und in weitere Kreise gedrangen ist je- 
doab, wanigatena über den Rhein, von dieoen vieüsin 
oad viaifMhMi KaopositlMiaa aicMi. Satt 18M lü 
Dubois aach als Nachfolgir Oaonada UtiHad dar 
Akademie der Kfinate. 

Amitardaa^ 27. April. Im flaag atarb vor- 
gestern nadi llogaram Leiden W. V. O. Hieolai, 

der Direktor der königlichen Musikschule, einer der 
hervorragendsten niederi&ndiachen Komponisten. 
Gabaraa in Lefdea aad aaoh dam fHUnriKgan Tod 

seiner Eltern im lutherischen Waisenhause dflselbst 
erlogen, widmete er sich saerst dem Berufe eines 
Lahrara, daim dam EaafiBaaaaslaad, folgte aber bald 
seiner Nci^ng zur Musik, studlrte in Leiden und 
Ldpaig, wo er sich au einem hervorragenden Orga 
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nisten entwickelte. Als er wieder in sein Vaterland 
sorfiekgekehit war, ernannte ihn Thorbecke zum 
Laknr dai Orgriipielfl n der kMKÜeben Hoaik- 
Mkole, deren Direktor er 1865 nach dem Tode 
Llbelu wurde. Als Komponist machte er sieh haapt- 
•Miliek dnrah die Kenpoittfait Tieler Oediefate von 
Hoffmann von Fallersleben bekannt; ibre Refübl- 
voUe Innigkeit hat ihnen bald nach ihrem Erscheinen 
dee BBrferredit in Hollead vtredwUt, wie sie sich 
anch rasch jenseits der Grenzon, besonders am Rhein, 
grosser Beliebtheit erfreuten. Voi grÖHseren Ton- 
verkM iiat er geMlirielMii: .Boolfadas*, ein Ora- 
toriUB. «Ban^ken van Gelder", ,Das Lied von der 
Glo^* (von Schiller), den Festgeaang bei der Ent- 
hUlmg dee NatleBBidenlnBale sürBrinneniiif «a die 
Befreiang von Frankreich, rin'^n Bjmnas aof Tbor- 
becke, «die acbwedisebe Nachtigall* a.s.w. Nicolai, 
dir « Jahre alt gewoiden ial^ leitale «ieeZeil 
ItBg die von der .Maatachappy van Toonknnst* ge- 
gelMMii grosseren Konaerte in^ Haag und durch 
MliM MUMlMttataeball ao der ZaiMiiift «Oieilift« 
hat er viel zur Entwickelung des mudkaUaelien 
Lebens in den Mieder landen beigetragen. 

MKfML Jht ■BgMlMke MiMiklilitorikir 

J n 1 i u 8 K ä 1 d y führte im Hasikonzert des Ton- 
kftDstlet-Vereins ein «SchlaebteagMBtlde* aus dem 
Jttn UOB vor. OmmUm Iii vm OMrank flr Vio* 
Um ondKlMi« ko m pa alrt and bMitiB 



Style eine Reihe von effektvollen KriegsbUdem. Der 
AufTühraog ging ein Vortrag fiber Programmmosik 
voraas, in welchem all BetHMNOM sBchlacbt bei 
Vittoria* eine Parallele geeogen wurde. In demselben 
Verein brachte V. t. Hersfeld die Sonate für Ar* 
psggione and Klavier von Schabert (komponirt IBI^ 
ein liebliches Werk, auf der Geige zu Gehör. 

tn$m Im neoen deatacbeo Theater wurde am 
». Afril dl« »ZaiberiSte* ta Qmutim des HoMrl» 
denkmals aofgefQhrt. Die Mitwirkenden waren 
durchwegs Dilettanten, die mit ihren I^ietangea 
■enisl die OptinistaB ratar iiuh«b MnOfNaa. 

den überrascht haben. Nicht nur dass alles wie 

am Schn&rchen ging ; in der deutlichen HecMabüdoiig 
der nelodiiobeB Kontona, In dem llwtiian Dteinp 
gehen in Darstellung and Vortrag zeigten sie sicli 
sogar ooserea Berateiogeni siemlich uberlegeo. 
Hu meiMo wiedemni, iri« ainrk Monrl imii noeh 
wirken kann, wenn er nicht der geistlosen Routine 
ausgeliefert, sondern mit Lost, Liebe und Sorgfalt 
gegeben «M. Der hiiiKU»aBd» Uenümm, «oall 
die sanger sit h in den Dienet der Mosarlsaehe stellten, 
wGido schon ao und (Br sieb Anerkeonong veidieBeo. 
fJm ee MbSner, wobb «b flmeB elB BfcU Ma* re- 
latives Lob zu spenden vermag. Am Dirigentenpalt 
stand der I^eiter des deotscben Sii^veceiine, Herr 

AMe. 



BQolier und MuslkalleiL 



Babinstelnkonkorrenx, Berlin, 19.— i7. Angoet 
im. Berlin, A. Frisch, £gl. Hoflieferant 
Dlea kiflilMMh aageordBeitab iiidli vnd ge- 
sebmackToU venierte Kosstblatt Iii bbc der rfibm- 
liebet bekaaaten Kunstanstalt dee XgL Hoflieferanten 
A. Frieoh herrogegangen. Inmitten d eeee i ben, von 
Lorbeerzweigen umrahmt, befindet sich das Bild 
Ru binstein'e. Um iliB gmppiiren eiek die Preis- 
richter, fie Herren: JohrnnBioB, Vetenborg, 
Vorsitzender der Jniy, Solowiew, Petersburg, 
Safonoff, Hoekao, Jediietka, Baaoni, 
Kliodworth, Ualir, Bbrlieb, CHBCk, 
E. Breslaur, G. Hoilinder, H. SehrOder, 
Kleinmichel, A. Dorn, Berlis, D. de 
Lange, Amsterdam, L.Di4mer, Ch< Wt d 0 r , 
Paris. C. Neitzel, Cöln, Slatinn, Charkow, 
H. Weglius, Faltin, Belsingfors, J. von 
Bernutb, Hamburg, Starke, Breslaa, Ji- 
rBBBk, Fng, S. Jadassohn, Leipzig, Asger 
Hamerik, Baltimore, Aagal Haaerik, 
Kopenhagen, J. Schulie, Lichterfelde. Datsr 
diesen in kleineren Medaillons sieht man die Bilder 
der Preisgekrönten, G. Meie er. Waracbaa nnd 
Jos. Lbevinne, Moekaa. Alle Portraits treten 
scharf und wohlgetrofTen aus ihren Rahmen hervor. 
Das Tableaa, 66 Centimeter hoch nnd 48 Gentimeter 
breit, eignet sich besondere mr ZiiBmenierde nnd 
Bild bri d« alBriganPniM von 8 Mnk eewlM 



l»MBÜd 

swei AuagaboD, eine mit russischer üebersetning der 
Ueberscbrift und niaaieebeo Typen der Naoie% die 
•ndere Oebereebiill «nd ÜHBiB dealNb. JR JL 
Theodor Sohneü«; .Vögleio im kalten 
Winter«, geietlichee Volktliod 
ffir Sopran, Alt, Tenor und B«tB 
herausgegeben and mitVortraga- 
seiehen verseben. Part: 40 P%. Stim- 
me: CO Pfg. (Leipzig, Dreeden, Chemnita bei GL 
A. Klemm.) 

Die einbche Melodie ist stimmnagsvoU nad 
fileeseod, mit edler Steigerang harmoniairt nnd sehr 
sofgflUtig mit Vortrags- und Athemseiehen vereelMB« 
so dase die vorliegende Bearbeitung als ein wirkaogl* 
volle« Vortragsst&ek kleinen und grossen nnaeng 
vereinen zu empfehlen ist. 

Kort Benndorf, Op.l,BeftL' Drei geistlich • 
Chorgesftnge. Heft IL: Zwei welt- 
liche Chorgesdnfai Haft liL: Skal» 
discher KriagafBanag ffir Hin« 

n e r c h o r. 

(C. A. Klemm, Dresden, Chemnitz, Lieipiig.) 
Mit diesen drei Heften, welche der Komponist 
als Op. 1 seinen filtern widmet, legt er gleichsam 
Zengniss ab über seine Studien. Oflenbar hat der 
junge Mann Sinn und Geschick für ernste Musik 
and strebt nach guter Stimmführung und charakte- 

nahia aU iiD laite 
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GhOno Biefat da« HOdut e emieht ist, wu in diesen 
formen la leiiten iat, »o ut doch dM Talent and 
die Gewinentaaftigkeit des Komponisten sa loben 
aiid w sa eraontern, tüchtig fortinstreben. Wir 
MDDM von den ersten drei Oesingen als besonders 
geliiBgaB Mo. 1 .Agnus dd', fünfstimmig, mit 8 80- 
pnnan, «ddie einen Ksnon im Einlilaoge ansf&bren, 
mu ll«ft n JUmtaOMl' nd «mpfeblen Heft III 
grSsstfMi HIoBerebOren sdnes ernsten, all« liedw- 
ttfelei abgewandten Btylcs halber. 

Otto Richter, Op. 4, F r i e d r i c b R 0 t b b a r t, 
Ballade ffir Bariton mit Klanerbegleitiuig. (Pr. 
Mk . 1,50 ) — Op. 5, Sei stille dem Herrn, An« für 
Baritou und Orgel. (Pr. 80 Pfg ) - Op. 6, Vor- 
spiel ta: .Wer nnr den Heben Qott Ifisst walten* 
ffir Orgel. (Pr. 60 P^.) (Lilptis. I>rMdOB. Oham- 
oits, C. A. Klemm.) 
Dw bedaaliadito dhiar W«rk« ist «ftabv Op. 
4| die Ballade, aH goter Stdgerong und th^l- 
wiiie mit iUmr fleiiUd«ro]i|( komponirt ist. Die 
11i«BMB riad «llrrdiDgi etvM tntkm, fit Mmme 
liegt Tielfach sehr in tiefer Läk«, die Begleitung ist 
stoUeavdae steif, trotsdem wird ein guter Bios«' 
«Ohl IMmtt dudt «criolm. Die Qnialn wf 
Seite 5 in der dritten Zeile, vom drittletzten zum 
vorlelit«B Teete sind biasUeh, ob sie dem Kompo- 
bMio, od«r dam B«rfa P. eerharit, welehar das 
Werk nach Fragmenten bearbeitet bat, zuzoachreiben 
aM, iat ans ■■>*>*fc»^t«» — Op. 5 ist ohne besondere 
MDdinf. aber deht nsweUekt faMhriabaa.— Die 
wenigst bedcatendate Komposition von den Torliegen- 
daa itk offenbar Op. 6, weder das motivische Uate- 
rW der BeerbeitBBg dar ObendMlodü, aoA die 
Arbeit selbst macht, trotzdem da^ Ganse fliessend 
gM^iiebaii ii^ Ansprach auf grossen Werth. 

A.NMb«rt 

■Am leeirlMhSieber: Sonate d-A I b um. Eine 
AMwaid Idar aafeltaiataa SonataD nnd SooatiDaB Ar 
mtUne und KlaTior, P. J. Tongcr, Köln. 

In i Blndea aijid hier snMmmencestoUt: J. 
Haydn, M«m»tl «od Rondo na der O-Dor Sonate. 
Aloys Schmitt op. 136 No. 6 W. A. Mozart, Sonate 
r-Dor. & M. V. Weber op. 18 Ho. l und 8. F. 
Scbabert, op. IfT No. I. — Baida ftfauMD lind von 
dem Heronsgeber för Vortrag und Unterricht genau 
rendirt, phrasirt und bmtkbmü. Joder Sonate kleine 
biographische Skiaaen Htm dio KonponirtBR nnd 
Charakteristiken ftber ihre Werke Torangesehiekt 
Dos Wwk ist warm ta mtlUbkm, vir linden ioeli 
hier bei gediegener, iaaaaMV AnaaMIng and aA8- 
nen Druck einen nnawrerilanlliiih UUlganPreU, 1 M. 
Ar jeden Band. A. M. 

Muikaliioke BaubüiUotiMk Bodemer vnd 



klnaslMher Urtltaiiiracfce im weUfaUaa Band* 
AMsabaa. Garl Rttiilo, Lolpilg. 

Es liegen uns von diesem neuen, seitgemSssen 
Unternehmen Tor: Moderne Sonatinen und 
inetraltivo BtBoko IBr dea KlÖTienutenidit 
4 Binde. Frans von Blon: .Die vier 
Jahreaseiten,* ein Qykios von 8 Cbarakter- 
stBcken. Wilhom Fink, opL SOS: «Aas der 
Kindheit Roldenen Tagen," 12 leichte und 
melodiöse iüanerstäcke für kleine Bftade. Franz 
LIttoraoboid, op. S6: 3ild«r »v* 
Kinderleben," 2 Bändo. Hermann Necke, 
op. 84& Voikslieder-Etaden, 80 leicht be- 
gianendo oad »Janganm torlBe hi ai t eado »ndien Iber 
die beliebtcdtcD YollcRwoisen. J. K reiten, op. 5: 
3in Spaziergang im Freien*, 5 leichte 
GkaraktaratOeko, op. 7, .Blamoa-v Frnokt> nad 
Dornenstückp, 20 melodische Bttiden im Um- 
fanf von 5 Tönen and 19 kleine Sfttichea in erwei- 
tertem ToBonlhag. Wir tMMn die TiellMoeiilMf* 
ten Pidagogen auf diese Neuausgabe aufmerksam 
machen. Bei geeehmaokvoUer iossorer Aasstattanc 
klarem, aehHaeni Wotw aira A nd anaoorardeatlicher 
Billigkeit, — dnrchachnittlich 1 Mk. der Band, — 
bring;t der Inhalt durchweg Braaefabares, Gutes, tum 
TheU VortraflHBbea. Wir beben gaas beeoodera die 
4 BSnde moderner Sonatinen hervor, die, progressir 
geordnet, mit gans leichten Sitzen beginaeod, bis zu 
aMMarar Be b i H e rig fce H nafctaigaa. Iirfndfaastmr> 
treffliche, formgerecht gearbeitete, motivisch sehr an« 
apreehendo Sonatinen darin; 

Clemeati, Kuhlen n. a. so seiner und der Schfiler 
Brfrisehong einonal an Menen greifian, eobaU ee 
dea pUagegiBebeB Swaokoa diaat, or ladet Mar 

reiehe Auswahl von Jadassohn, Bielfeld, Klau well, 
Rohde^ nach von Looie Köhler aind einige Sitae aof- 

lang zum ersten Mal begegnen, der sieh itar hier 
ood in aeiaen spitor angeführten op. i «ad 7 sehr 
Torlhoilhaft oiallhri h Baad S oad 4 alad ivd 
anziehende Impromptus von LOschbom aas seinem 
op. 198 aafgeaommen, ebenso zwei Fantaaien von W. 
lllUor nad Pn^ nad BpOeg ana opb W voa L. 
Stark. — Aus der übrigen Reihe sei noch das Werk 
von Fraos v, Blon empfohlen, das sehr bfibeebe me- 
lodttio fltiaiwMiHg^mdehoa nittlarar SdkviarigkoMoa 
oathftlt; auf J. Kreiten's Arbeiten warde oben schon 
•■ftluwkaam gemocht, Littorseheid nnd Fink bringen 
OMlodtteo BriMhiaagHlMkdMB, i4o aio die Jngoad 
■mr Erfriscbang and Anregung zwischen ernsteren 
Btndien gebraaeht; — dos Verarbeiten onserer bfib» 
eakea Yolk w aaladioa la BWaa, «ia m Barn. Maeha 
gcthan, ist Geschmacksaeho^ mtfß dBondl greifsa, 
wer Qefalien daiaa findot.^ — • r. 
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Aniegrungr und Untefhaltiiiiflr« 



6uli» fMti« lieteto «iiitt M dem Poftamte 
in W. eü>6 Poatkarte in äam MuaiUelinr ein, aber 
mit «iner ongenuso Adr««e, Rodaasdaa .Scriptam* 
aa eio« faliehe gelangt«. Der Empfänger schickte 
di« nicht fSr iho beatimmte Karte mit folgendem 
Veraerk ui den Poatdirektor zurück: .Haben aoll 
ich die Karte nicht, ahnen, f&r wen die Karte be- 
ilimmt iat, vermag ich nicht. Damit üe aber Mm 
«wlorene Handa«hrift «M, gab» kh MlUfi der 
ftet aorfiolL. 

• ^ • 



Von des bedanlenden Tondichtern ist wohl 
Hosait d«^)«fligib «alsber am träheetan sa kflaipo> 
Bfaw b«BoaaaB bat Dia ÜMlkgMebiahta bietet 
aber noch eine ganie Reibe von Beiapielen frfib- 
leitiger moiikaliacbar ProdiUtion. Ihre £ntling»- 
«etk» itditaB fBrtis: Wabor nd Imfa mit 14 Jahren ; 
Zingarello mit 16, Generali, Roasi, Facini nod Pe- 
trell« mit 17, Boiaidiaa, Rotaiiii and Loigi Ried mit 

MoriMabl^ fMnr, Bbet mit 19, Bbidel. MAhol, 
Mkri^ CbanbiDi, Weigl, FionTanti, Doaiietti, mit 

TiMttB, PMr, Mejerbeer, Ponehielli. Marchetti 
mit fU MiUüo, Spontini, fialfe, BelUni, Pedrotti, 
Gomea mit 31, Jomelli, Cimaroea, Lesaeor, Wagner 
mit S8, Pergoleae, SaeeUni, Herold, Meceadanta, 
BotleaiaJ mit M, endlich Taccai und Maaaenet mit 
35 Jahren. If endeUsohn • BartboM|j WH idMift mit 
16 JaJir« «in fMgM McMar. 

Die Antiebromatiker aoHtea bedeakeo, daaa ee 

eine Zeit gab, wo die Septime ebenso aofBel, wie 
jetst etwa eine ▼ermioderte Oktave, und daes durch 
Aasbildong des Harmonischen die Leideoscbaft 
feinere Scbattinrngen erhielt, wodonb dto MaMk in 

die Reihe der höchsten Kanstorgane gestellt wurde, 
die tür alle Seelensustinde Schrift und Zeichen 

Bob. 



Schöne rbTthmische Formen so finden, wird dem 
Musiker nicht gelehrt Die eigentbfimliehe Oabe, 
neae tu erfinden, iat eine der allanailaMltB, vi* 

denn überhaupt der Rhythmus der am wpaig;Btpn 
aoagebildete Xheil unserer heutigen Muaik su sein 



Die Form ist in der Wirklichkeit fiberall nur die 
Form des Inhaltes. Es kann gerade das Inhalt 
nUkm, hüher intentiooirta Knwtworfc Abveiebuif«« 
▼on der schlechthin an sich klaren Regnlaritlt 
metriacber Beechaffenheit Öfter in aieb anthaiten and 



zulSsaig finden lassen, als wir eia in Prodoktea ge- 
ringerer Ordnung gern ertragen wfirden. So seigeD 
auch die organinchea Bildongen der Natur auf dam 
niederen Stufen eioe faaalichere Regnlaritit dar 
Fonn; sie schatnea illMB strengeren Oeaetse la 
folgen, alH die höher organisirten, in welchea daa 
reichere und melir individualiurte Leben aaeb in ikr 
formalei OiMte fibargebt and dieses kompUtirtar, 
nicht wMrifar ItNldsh, aber Tielfach bedingter ge- 
staltet. Mor. Hauptmann. 
• • 

n» Ballitmbnng der Form führt das Talent au 
immer grosserer Freiheit; die Oeechidita 
Kfinste und KfioaUer bat das bewieaaa. 



Wer sich immer ia deaaelbeD Focmaa aad Ver- 
hältnissen bewegt, wird luletst Manierist nad Philialer ; 
es ist dem Kfinstier nichts schidlicber, als 
Aoflnhaa ia boqaMMr Fona. Bob. Seka 

* • 
• 

Daa Intarease, welches der sogenannten Kammer- 
maaik geschenkt wird, ist der aiebarate Messer für 
den musikaliachen Oeschmack, die mosikaUsebe 
Bildung eines Publikums. In keiner anderen Gattung 
von Musik tritt der musikalische Gedanke mit weaifV 
Sasserlicbem Sinnenreis, Farbenglanz, in so reiner, 
ich möchte sagen: unverbüllter Gestalt auf, als in 
dieser. Es ist die vergeistigtste Form, in welcher 
es vielleicht überhaupt der Kunst vergOont ist, das 
tiefste Seelenleben aassosprecben, Verstand und 6a- 
mfith sa gWakar M nrit dM Masten FIdea aa 

rterd. mUar. 



finden können, und von keiner wird za sagen sein, 
dasa oio die acacbOpfonde aai, daaa ne die ei|aatlieba 
und die gaaia Bedöataag dar VaA «oMta; dtoa 
ist eben auf das bestimmteste nur in ilir selbst ent- 
baUaa. Mieht dia Maiik bat den unboitiaiBtaB 
Siaa: da ngt Jadan dütalba; de iprieht wtm 
Menschen und sagt nur menschlich Oeffihltes. Bine 
Mehrdentigkdt kommt etat sum Vorschein, wena 
Jeder in Mioer Weise dea QefShlsdndraek, dea «r 
empfingt, in einen besonderen Gedanken fasseo, 
wenn er daa dfiadge Weaen der Modk isizaa, daa 
Unaoaspredilkbe aasaprechea wüL 
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Hftnchen. 
PrOKrtmme der Vorträge fflr 
musikaliacbe Jugead. 

IS. Mai 1895. 

Händel, Sonate für Oboe und Klavier. T au " 
bert u. Rh ei D b e r g e r , Kiaderlieder. Schnell, 
SandmlnncheD. Mozart, Fantasie C-moll, f. Klavier. 
Schubert, Sooste A-moll, i&r JUa«i«r 



«7. Oktober 1895. 
Ffir die reifere Jagend. 
Mozart, Sonate in D, für 2 Klaviere, 
n e 1 i a 0 , Weibnacbt^lieder. H A n d e I , 
0 moll, Ar i Violinen and Cello. B. F 

Rb«iBberger, 



Duette (KindwUedü). 
A-aioU, llr 9 tMtn. 



C 0 r - 
SoDat©" 
r a a k , 

1)00 in 



Veabrandenbarc. 

Oroeaberaogl. Munkdirektor 
A. Nanbert 
SQ. Febmar. 

0. B o b D , LMchter Sinn (Frl. AAm Beuf) 
8 t H e 1 1 e r , Rondo in O-dor (FrL Marie Mo»ch)- 
i. H a 7 d n , D-dar Sonate 1. Satt {Frl. Grete Mmdt). 
P. 8 p i D d I e r , Walzer C dur (Frl. Margarethe 
SckuU). Tb. K u 1 1 a c k , Vftglein im Walde (Frl. 
Käthe reieri). St Heller, Wiegenlied und 
Intermezzo (Frl. LMrtk Blaven). 3. Schalhoff, 
Mazurka in Aa-dar (Frl. Ei$e Hartmann). T h. K n 1 - 
lack, Möllerlied (Frl Grete Watzk>-). J. P a d e - 
r e w B k i , Menuet (Frl Etieahtth SchuUz). E. 
Sohtitt, ValM mignonae (FW. Wally NaAmmaeher). 
f. Beliabflrt, Imprompta in Ainlar (Frl. Marie 
MMmmedt a. MarieiAofy 8 t H e 1 1 e r , Taranteile 
im Ae^nr (Frl. Marie OurAuO. J. t. B • 1 i c a a t , 
fbmtaf (FrL EUh Pleuat) M. M 0 8 a k 0 w • k i , 
Vilaa brillant» in Aa-dar (PH. Arne» Sdurmer). B. 

6 od a r d , Haiurka Nr. 3 (Frl. Margaret Bänger). 
F. Dreyachock, Badinage {FrL Marie Kömer). 
F. C h 0 p i D , Ballade in g moll [Hrrr L. Kouu a. 
Bathtntz). M. V. Weber, Konzert in Ea dur I. Sati 
■it Orcheaterbegleitung {Frl. Pauline ßu>f/). L. v. 
Beetboveo, Konsert ia ö-dor 1. s^tx mit 
Oreb«lt«rtHffl«itng (FWL LMtA JUa«^). 



■gL JÜMemle der Toaki 

Profeiier Rhelnberf «r. 

I«. Min. 



J. HsjAb: Sjapboito in Jb-dw (Ogektiter- 
Uaaw). L. van Be«thoT«o: Kmiwt InD'dar 

op. 61 ffir Violine mit Orefaeater, I. Sata {Hr. Emil 
Wagner und die Orcketterklatte). F. Scbabert: 
Drei Ueder für Sopran {Frl. Paula Rtttenmeyer. Kla- 
Viarbegleitang: Hr. Carl Grimm). J. Rbein- 
bergar: Konzert, Nr. 2, in g-moll op, 177 für 
Ortal* Btareicborchester, twei Horner, zwei Trompeter 
and noken {Hr. Jotef Peiätaur und die OrchetUr- 
klaue). R.Schamann, R.Franx,6. Bar- 
t e 1 : Drei Lieder für Bariton (Hr. Mamäu$ Römer, 
Kla^rbegleitBng : Br.Grimm). F.Mendalsto lin- 
Bartboldy: Omwtm m den HMiMn «fL SC 



Frankfurter Mnaikscbole. 

Dbektor: FrofesBor Dr. H. Heak«L 

81. Min, Vormittagi 10 Ubr. 
Beethovant Ommtar« Amoat*. acbt- 

hSodig. (F'^l. Helene Recke, Marie StWert M v ia ma 
Ambrotiu*, Mina AmbroeiuM. Leitnog: fl^. O. AmAaßm 
bttTü). Berg: Rondo in e-moU {Frl. Tilly AAen- 
6o<5). Schubert: Impromptu in aa, op. 90 
(Frl. Heitriette FArUeh). Beethoven: Romanze 
in f für Violine {Hr. Rudolf Bauer). MoBchcles: 
Rondo expreaaif (FrL Alice Stern). Chopin: Noc- 
tarne in h-dur, op. 32 (Frl. Auguste M<-miliu*). V iotti: 
Konzert in a moll, II. und III. Satz für Violine {Hr. 
Ferdinand Schaub.) Chopin: Nocturne in fi«, op. lö 
{Frl. Elte Kiefer. KJaTierklaate : Direktor Dr. Henkd), 
Lieder : a) H e n d e 1 • s o h n , .Bei der Wiege*, 
b) R. Fr am, .Willkommen mein Wald*. (Frl. 
Pa^a Kühner. Q«N«UMiC 4m O». 

Bindet: Sonate & • flb TleUoe (1^. Mfrmi 
MüUerX F i 0 1 d : Andante vcU JJkgro aeheTMao 
(FW. Marianne AmLrotiuä). G 1 e itt e tt t i : Sonata m 
b für zwei Klaviere {Frl. FJie Kiefer and JA» Aa^ 
broüM, iÜavierk lasse : Dir. Dr. Henkel). 



Naebmittaga 3 Ubr. 
M 0 I a r ( : Kontert in e. I. Satt (FW TWet« 
ArcA). Tartinit Sonate in f fBr Violine (Ama 
Schäfer). M OB d • Ia a 0 b n t Gaptiado In a, op. 33 
{Frl. EmUie NadnUM. Vtauztonpa: Fantaaia 
appasalonata für Violine (fVt leb Ä/feriäMi) Weber: 
PoUcca brillante in e, op. TS (FrL Edm» JM») 
Cbopio: Bolero, op. 19 (FrL M«ri» BMUr), 
H a 7 d D : Arie aus der Schöpfung: .Aof atekent 
Fitfige* (FW, Lulif Ludwig. Gesangklaaae dra Hm. 
Ferd. Kahl). Weber: Konzert in c, II. u Hl. Satt 
[Er. Richard Stern. KiavierklaBse des Hm. G. Atchafm- 
bürg). Ernst: Othello Fantasie für Violine C^r. 
Rudolf MilevB$kj.) Henkel: Romanze in b, op. 73, 
Chopin, äeberzo in h, op. 80 (FW. Johanna 
EnkdU.) Lieder: a) Schumann. .Er, der Herr- 
licbate »on AUen*, b) Koas, .Winterlied" (FW. 
I«jit Ludtaig, Oaaangkiaaae dea Hm. Ferd. KahL) 
BaatboTen: fiaataer^aoale, IL und IIL Sata, 
op. 47 (FrL Johanna fiilote «Blar gftUgar Httvkkang 

von Hm. August Rode.) 



UmL Koiu«rv»toriam f&r Swaik and 
Vhcater nn Dr«ateB. 

14. Febraar. 

Kiel, Friedr., Op. 22. Trio, A dur, für KlaTier, 
Violine and Violoncell. II. Adagio con esprwione 
qaad Faotana. IV. Presto assal. (FrL Urban, 

A. Bautr und Bdkt.) S t r a u s s , Frz. 

_ _ _ ... 



8. Kanaert, G-moll Ar Waldhorn. II. Anda 
jrr Wächter.) IIL AUegro moderala, Cflcrr P< 
t z 8 c h k e , Johanne«. (SebülMr im Aaa( 
ck. Frieden. Schubert, In. W 



Herren 
Op 8. 
Ihtjrr 

kstz 

Glück. Frieden. Schubert, Fn. 
Das Wirtbihaas. Die Nebensonnen. . 
für Bariton. (Herr Benderl.) Gabler, KgOO. 
(Schüler der Anstalt.) Trio, C-dur, für Klavier, 
Violine und Violoncell. U. Andante. L Allegro. 
(Herren Gabler, Gumpert und Stein.) David, Ferd., 
Op. 8. Introduction und Variationen far Klarinette. 
(ÄfT Laulerbach.} R e i n e 0 k e , Carl. Op. 6G. 
bmomptu, A-dur. für iwei KlaTier©. (Fr/. 
nuSm vad Kitn.) Roaaini.G. Arie ,Una voco 
poco Ja", fBr Sopnn. (FW. Sfinmann.) G r u t z - 
maabar, MI Op. «. Notturno, F-dur, fw 
TioloiMelL («rr FoiU) Orieg. »dw. Op. 8. 
Sonate. F-dur, ffir Klari« «ad VioliBak ifirt, Tm 
and Btrr GmiipcW.) 
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Antworten. 



L. B., Berlin. — L. 6., Weimar. Dio Aofragen 
in Beiog »af die ,Oniellsebftft Deatsebe 
T onknnat' mnhno Bich. Herr W. Tapp er t. 



■ntvörM in •HnAnlfiäiea Briefktg{eD* den K 1 e I 

Ben Joarnsls"; 

H. W. in 8t. Sio ond Andere wönscbteo Ntberes 
zn erfabren fiber die «Gesellschaft Deutsche Ton- 
kaoet* und deren erstes Prei«-Ausachrpib«o. Ist e« 
nm Abeicbt, an der Konknrrens tbeilsnnebmen? 
D«n Namen des softenannten Vorsitzenden fand ich 
weder im MosilLer-Kalender noch im Adressbacbe. 
Ein .OcacbifteboreMt' eziatirt Berlin W., NoUendorf- 
atraaM 18i, S TNppeD. Mein Rath wftre, simleliBt 
dtoSalnuigeii difliar «tt und Mt völlig nnlNkaan- 
tn GeBoaMBMlnft nebit deo .Bedingungen* n «er- 
langen und recht auftnerksam zu atodiren. Ks 
stehen hfichst wanderiicbe Sachen darin. Wer nach 
einem Preise ("iS, 60, 25 Mark) trachtet, ist verpflich- 
tet, Mitglied zu werden, und bat wenigütens zwei 
Monate lang 1 Matk Beitra^g zu zahlco, ausserdem 
l Mark Kintnttsgeld zu entrichteD. Weno accb nar 
hundert jange KompoDigtcn anf den — Leim gehen, 
fliessen mindestens 300 Mark in die ilaaae, eine aoa- 
reicbende Summe, um die Primien tu leiaten und 
die B erstell ungskosten der drei Lieder zu decken — 
ilüla es überhaupt dazu kommt! Man behielte sogar 
aodk Geld übrig/ sa den .RemanentioiMa', Mf wel- 
«ha dar Voratand (laut § 7 der pfifligea BuMogen) 
Aaavraeh hat. Wird dia aebr ktira bemeaaene Bin- 
aendoDgainst (bis com 15. Hai!) Yerllngert, dann 
TerzOgert rieb die Entscheidung, und der Gewinn 
ist noch erheblich gr&saer. Berr Professor Radecke 
fungirt ala Obmann des .Preurirhter-Kollegiams*. 
Kennt er die Statuten und den Wortlaut des Aus- 
schreibeos? Ich bezweifle es. — Der Schatzmeister 
bat eine kleine Musikhandlong in der Zoaeeneratraaae. 
Nun wissen Sie hoffentlich Bescheid. W. T. 

Th. B. Badapeat. Beaten Dank für dl« «artb- 
vollen Mittbeilongen. lo welcher Rmiimer vndo 
die Knns'aebe Ausgabe empfohlen? 

H. P. Lic^'a. Haben Sio die Aafgabenbüchcr er- 
halten? 

B. B. Warsobaa. Berichte &ber die Aaffühnng 
Btn^r, w«rthT oller Werke, aowie fiber Vor- 
kmuttliM Mf wiaikpIdMogiadMiii Oebiato (Musik- 
BdbdMiUitataM «ta.) irardM alr «Blkvanm mIb. 



Bf. T. G. Wien. Senden Sie mir gefl. die Aufsitze 
zur Prüfung. Ihr Wunsch in Bezog auf M. B . iat er- 
füllt worden. 

L.H.WiiMinv. DieHudlattar M Miar 
te Budel debt nehr sa btben, dteTb«ili«h«MdaB 

Poblikuma f&r dieselben war so gering, daaa die Sr- 
finder die Fabrikation eingestellt haben. — Der erate 

Baud meiner Klavierschule I&s^t Bich bei einem 
mittelmässig begabten Schüler von 6—10 Jahren in 
9—10 Monaten bequem durcharbeiten. — Versuchen 
Sie nicht zu zeitig schnelles Spiel zu erzielen, Ter- 
geasen Sie vor allen Dingen Dicht, d&ss Schnelligkeit 
nie auf Kosten der Tonschönheit erzielen werden 
darf. Nach dem Motronom llast sich dio stufen- 
mSssige Fortaatwicklung dea Tempo am besten 
regeln. 8ebr tugaam ist antafangen and nach tnl 
nach, mit grosatf Vorsicht ein achnellerea Tempo an 
erstreben. 

W. L fl. Mftirali. Di« 8WI« dnd in dar 
Tbat wOriBeb dan TeilbMb das Jlosea* aal- 

nommen, auch der Stabreim. Aber ich kann Ihnen 
noch andre, ebenso doniUe TerwomDe, aogar mit 
der bibiiacben Etilbln« im Widwapneb «jabida 
anführen s. B. 

Aren: aWab*, wer ein Oreal und schnöd« 
istam Herrn« 
tbrftnt z a Gott« 
Ich kann's nicht than'. 
Nun iat ea aber eine durch daa 81 Kapitel des 
2. Baches Moses vorbfirgte Thatsache, das« Ann 
gar keinen Widerspruch erhob, als das Volk ihn aof* 
lordeit» ihat «in«n Ootl la iMehea. £r ging ohaa 
wdterea auf dao Wunaeb daa Volkaa, gleich Baeb> 
dem es ihn anamapraoliaa^ aln oad aagtas j,Nabaat 
ab die goldnan müa* v. a w. daa aeUta dadi dar 
Prediger Ludwig Spitta wissen. Er aneht dnrch 
den Aron in den Mund gelegten Widersprach gegen 
den Willen des Volkes den Makel der Furchtsam- 
keit, der ihm durch sem schnelles Eingehen auf den 
Wonach desselben anhaftet, zu beseingen, entstellt 
dadurch aber das uns durch die Bibel Überlieferte 
Charakterbild desselben. 

Femer lesen wir im Tezt: 
«Zeracbmettem will ich sie, zerkrachen" — 
und — 0 Kanaan, enebntea — ' ' 

ErtrioBtaa, viel batbrtfttaa 



Aizeifen. 



Berliner Konservatorium 

and 

Uaiienitr. 35 KlavieHehrer-Seminar^ Berlin, Louiaamtr. ss. 

ünterricbtsgepenstinde : Klavier, Violine, Violoncell, Ge- 
aanp, Orpel, Harmonium (von den eraten Anlingen bis zur 
Konzortreüe), Theorie, Komposition, Masikgeaehiehte und 

vollständige AnsbilduBg far das musikalisclie Lehrfach. 

Du Dir«ktoriii]n macht es sich rar Pfticht. St^Usra« di« ihnStadianseit 
Rrfolc befodet. dardi Anstelluc am KoMSTfataABB aaw BBfllBlaBC aaefe 



mit ErfolR befodet. dardi Anstelluc am — 

iiiH^fD. die Wt>K<» «n ■irhpr<«r I/fb«li»st«llaBjt CB 



Der Unterricht wird in deutscher, franz. u.enol. Sprache erteilt 
Prospakta frei Prof.Zimil BMttlaiUr. Spraehatnade 6-«. 
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Neue Klavierwerke 

Itarih. Rieh. Op. 13. 5 Klavlerst. 
FlelltB, A. V. Op. 4.S. Am Waldbach. 

— Op. 4'J. Kktogt' (^lliiti upf.saiiK) und ßiillade. 
ttllaon, P. Melodics ecosHaise«. M 3. 
Seksrwenkm, Ph. üp. 77. Vier Klavierstücke 

Nr. 1. MachteOMOg. JL 1.50-, 2. TaQz-p:piäode. 

M 9^0; S.8^nM.UK8i 4. Phautasiestück. ^2.6U. 

I. Op. 11. StäaddMU. M\»y 



MW. 



Clerläeli, Th. Op 8. Sirande. ' Bettb. M 4. 
fiilMon. Pnnl. Fanfare inaugurole. Bcarb. ./4f3. 
HofWunn, H. On. 120 Komanliscbe Suite. 
Heft 1. ( Nr. 1. Fri.hlirho .Irufd ; 2. Elfenreigrn ; 

3. Zigt'UDör -. 4. Biirf;fr;iijlrin."i .^^^ 4. [44] 
Heft 11. (Nr. .'i. lJ^Ild^knt'(■llto ; C<. Minnfsünger ; 
7. Auf dem Sölle r ; H. Fcatlii hcr Z ugj JK> 4. 

Ueber 40,000 Auflage. 
KSbler, Ii., Hoch»ohalo fUr IManUtcn, rnnipl. 
geb. 10 Mk. oder eiu/eln: Craiiier, Clementi, Scar- 
UML, Hftndel, Bach =^ 8 SeküoDen a l.Mi Mk , 
fteb. ä '2.;50 Mk. Vollst. Verroichnissi' ütior ca. 
WXKi Nr. i Klüt. Schubertli f. alle Instr. knateufr. 
J. Schuborth A Co. (Felix Siegel), Leipzlff. [40] 

Für ^utbcbuchtes CouMervatoriam von bts 
Wtlirteni Ruf wird zu günstigen Bedingungen [45) 

Käufer od. Thellhaber 

eMneht. Am.agru imt«r K. N. 9X7 an Rudolf 

OHHe in Lclpzlk,' ' ilH't.' n- ' 

Verstellbares Pedd 

(go.ictzlich geschützt). 
Dii'.M'.s l'ni vcrMalpedal 
nbertriff*t iu prrikti.scher 
Hinsicht alle hlHhorisen 
Pedalo. E.S liisst sich zum 
Gebrauche fBr Kr- 
waohsene tiefer, f. im 
KlaviiTspiel Torgeschrlttene 
Kinder v. 12 bis 15 Jahr, 
hfiher vcrntellen iLgarantlrt 
iii-ni Spii'lrr eine befoeme 
dalfuliruiig. [47] 
.Vuch lässt 09 ait-h an vor- 
haod6De Instrumente au- 
brii^pn. Qvlichten v. her- 
Torrsfendsten Fach- 
leuten beatfttieeo d. Zweck» 
ntüiwtgiiT** des Pedals, 
welches Immermehr in Anwendung kommt. 
4 Paar In feinster Ansfllhrung M. 4«SO. 
Frdr. Wllh. WÄche, Pedallkbr. 
V»rde i. We»«tf. 




PSdagoghche Werte 1806, Heft 20: 

»iibUt Damm, Klaviersohole. HO. Auflage. 

Leipzig, SteingrÄber Verlag. Preis 4 M. 

Klavienebuleii giebt ee LegU», aber keine hat 
sieh in ao nmiuiender Wdie «ine Heimstatte im 
muaikliebenden deutschen Bmm erobert» ale die 
vorliegende. Und mit grOfletem Raebte: denn neben 
ihres nieisterhaften musikalischen Inhalts entspricht 
sie auch in mustergiltiger Weise den pädago- 
gischen Anforderungen, die unsere Tage auch an 
eine Klavierschule stellen. Die Damm'sche Klavier- 
schule trägt das ehrenhafte Zeichen vieler Neuauf- 
lagen an der Stirn und ihr Wert ist so bekannt, 
dais weitere Worte unnütz sind. Die jetzige Auf- 
Uge ist im wahrsten Sinne des Wortes eine .Muster 
klaTierfichule". . , . 

Wir nben ihr onier bertea QeWt mit auf den 
Weg. W 

seubT^e Pinf old's Metronom 

Mutik treiben, deMen einfache, «we ckm i M ige 
Tlutas biffluÄämdDmiaAlaiidsla 4» wane- 

tten AuMrOcken aoericannt wurde. 

»Ihr einftchfs sinnrckhr» Metronom hilft 
einem von Lehrern wie SchQlern Ung»t sef»*»'- 
tea Bedarfnitae ab. '»Ir J«lai Mita«r* H. An 
Prof. der Mu»ik der UolvenitSI Oxford. 

.Die PiaJöld'achen MecroaoliM muM ich Mck 
mehrjUirirer Erfehruo« w»rm empfehle*. Voo 
gefIlUper Form »ind »!«■ luverllwifer, •Ojld« 
und d:ibei billiger »U <in- Mcti repuraturbedOrf- 
tiren MetroooDiB mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
vonur eher, «Ue «mikmlisrhen Naturen 

FegenOber dem tyrasnlacben manernden L.aut 
des Uhrwerkes wohlthuend empfinden mQaaen, 
— - bildet drt vüilknmmrn prriusi-hlose Ganjf de« 

. der, eintn»! angestoaMn, »cb intslce mininialer Rei- 

bunr wohl 35 Mmutea Unr in fleieher Du i naM» « 
Spieler re»p. Singer volle FreiheH ItMl vii fich Jedeneit 
euie »iehere Kontrole Rewlhrt' — Alexia BeUbder, Prof. aad 
Musikdir., Direktor der Akademiachen Muaikachule und Oei 
CedUaa-Vercbw Berti«, ■ ■■li tt e sa ii t i r Is flm t 




Peodcls. 



EinfMiI BmmIII a iw Il wIgHI BMIII 

In Meaaing MeeaUiR polirt vernickelt 7^ verailbe 
Maroquin-Etui mit sa 



t vernickelt ^fict, versilbert 9,00. 
sammt geföttert »,75. Porto cxtrm 
In England allein wurden bereit! ober 15000 Mcirouum« 
Piafold verkauf 

Verkauf fOr Deutsebland; Berlin W. 8 Cherlottenetr. 50. 

Geld und Werthsendungen werden an Georg Uand- 
warek, Beribi W. 8» Chariottenatwa ae 50, erbeten. 

dieM mirterhafteB„nair mf 
atadtaewerke von Hen« wül- 
kommen. (Pidag. Jahieeberioit.) 



Trotz Z w eckbe griff — — 
(Oer Klevierlehnr 4 



Wirhiten 

■ad wIrfcMme Vortra^ nW i lH ti^er 

Lux, Etüden in Tanzform 

No. 1 Wal«er M. i, No. a G.lopp N. 0,75, No. 3 Menuett ML «.iS 
New 4 Dreher-Capriccio M. 0,7s. No.j PotejjJ* M. o,» 
KtoTa P»lh« BC 0,50. No. 1-6 in eJaemHeft M- 3.-- 
9, Dlemer'« Verlajc. Blaln«. 



H. Gutschow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Blirenes Etablissement mit MusUcsaaL 
lUiiatr. Cataloge giatia nnd ftaaoo. 
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Berliner Gewerbe-Ausstellung. 
Gruppe XIX 2. Unterricht u. Erziehung. Gruppe XIX 2. 

6mil ^reslaur. 

Musikpädagogische Werke. 



Jiffefhodik des J{/crvterunferrichfs 

in Einze/auf Sätzen. (Oeuttch %l hoUänditck.) 

Berlin, Simrock. II. Aufl. Pr. Jt 6.—. 

Prof. Dr. Ed. H&nsllck schreibt in der „Nenen 
Freien Presse" (Abendniimmer vom 14. Dezember 1887) 
über die beiden ersten Hefte des Werkes: 

Prof. Breslaar, Herausgebor der gescbfitxtea Zeit- 
schrift «Der Klavier-Lehrer", ist eine anerkannte 
Autorität in seinem Fache. Ein scharfer Blick für 
daa Praktische und Nützliche im Klavier-Unterrichte 
zeichnet ihn aus , desgleichen die Gabe, das gründ- 
lich Erkannte klar, leichtfasslich darzuatellen. Davon 
geben auch die eben erschioncnen zwei ersten Hefte 
seiner „Methodik" voUgUtiges Zeugniss, 

,yfBta sich selbst empfiehlt, bedarf keiner 

fremden kmpfehlung. Immernin gestatte ich mir 
den Eindruck, den aie „Methodik'' auf micbgemacht 
bat, dahin zu resfimiren, dass ich dieses Werk als 
U n i c u m in der so überreich strAmenden Fluth 

E&dagogischer Musiklitoratnr betrachte, als eine Art 
Iniversal-Gonversationä-Lexikon für 
Musiklchrer im Allgemeinen, wie Klavierlehrer ins- 
besondere, ebenso beredt in Anregung der mannig- 
faltigsten theoretischen wie praktischen Probleme 
als erschöpfend in Lösung stofflicher und formeller 
Pädagogenperplexit&ten, somit dafür halte, dass durch 
seine Verbreitung recht viel Nutz und Frommen ge- 
fördert werden kann. Uuu t. BOlow. 



Ein Verzeichniss von Musikstücken, welche sich beim 
Unterricht bewährt haben. 
Nach der Schwierigkeit geordnet. 
Berlin, Simrock. Pr. M 1.— . 



MusikpSdagogiscbe Zeitschrift. 
Abonnement vierteljährl. Jt 1.50. 
Jahrg. 1878— 189ß eleg. gebunden ä JC 7.50, 
ungebunden ä jK 6. — . 



J\/(usikpädagogisch9 Flugschriften, 

Berlin, Kosenthai k Co. 



Jfoienschreibschule, 

(Dcvttch, mglitch.) 
fieft 1, 2, 3 und 4 jedes 15 i(, in 1 kart. Bde. Jt 1.-. 
Leipzig, Broitkopf d Härtel. VI. Aafl. 



technische Grundlage des 
}(lavierspie!s. 

Op. 27 

Pr. Jl 5.—, eleg. geb. Jt 7.—. 
, Breitkopf d UärteL • IV. Aafl. 



technische Uebungen ßr den 
Elementar - /(lavier - Unterricht 

Op. 30. Pr. Jt 3.-, gebunden Jt 4Ä). 

Vorspielstücke, 

Stuttgart, Grüninger. 



77 Opernmelodien. 

Pr. Jt 3.- 

Kopenbagen, W. Hansen. 



iXomposilionon für dio iSlugQtiS, 



/(lavierscljule Op. 4f. 

(DeutKh, kolläHdisch.) 
Bd. 1. IS. Anfl. Pr. Jt 4.50. Bd. U. 8. Aufl. 
Pr. 4.Ö0. Bd. IIL 3. Anfl. Pr. Jt 3.50. 
Stuttgart, Grüninger. 

. . . Ihnen für die freundliche Uebersendung Ihrer 
Klavierschule verbindlichst dankend, theile ich Ihnen 
ergebenst mit, dass mir dieselbe, nach genaaer 
Durchaicht, durchaus zweckentsprechend und in 
höchstem Grade brauchbar erschienen ist, und ver- 
fehle ich nicht, Ihnen hierdurch meine vollste An- 
erkennung auszusprechen. 

Eiaenacb. Enipeii d' Albert. 

. . . Ich danke Ihnen herzlich für die Ueber- 
sendung Ihrer Klavierschule und kann nur wieder- 
holen, was ich Ihnen bereits damals, als ich das 
Manuskript kennen lernte, sagte : „Es ist ein 
hochbedeutendes Werk." 

Berlin. Prof. JüiTer ü^charwenka. 

Ich kann mich den vorstehenden Gutachten ans 
vollster Ueberzeugung und um so mehr anschliessen, 
als meine Tochter nach der Schule dos Herrn Prof. 
Breslaur mit glänzendem Erfolge unter- 
richtet worden ist 

Berlin. Anudle Joachlau 



Jlfusiklexil(on, 

Jul. Schuberth 4 Co., Leipzig. Pr. J(. G.— . 
Mein Dank für Ihre freundliche Sendung kommt 

j recht verspätet. Aber das hat sein Gutes, er kommt 
desto borzlicher und emstlicher. Wie oft habe ich 
seitdem Ihr iBuch in die Hand genommen und wie 
sehr mich jedesmal gefreut über seine Reich- 
haltigkeit, Zuverlässigkeit — über 

lalles Mögliche, was hier in Frage 
kommt. Ich kannte das Buch schon im aller- 

I kleinsten Format. Nimmer aber hätte ich dem recht 

I schlechten Jüngelchen ein so überaus anstftndi- 

Iges Wachs th um zugetraut. 

' Wien. Johannes Brahma. 



In Jnlins Scfaaberth's „Uoiikaliieben Konver- 
MtioD»-Leiikon'*, henusgegeben tod Prof. Emil 
fimlnr (Liifri|,.J..BdMa>wUi 4 Og.) faitt an «Itar 

morikaliicbe PnbUkiun. Sowohl dem Modker von 
Fach wie dem moiikliebenden Lden wird du Bach 

in seiner jetzigen Gestalt finp t-nüTinschte Gabe 
sein. PrÄilaion der Krkläruugcn, präj<nMite Kürz« 
der Darstellung, facbmänniäcbe Gcuauigkoit and , 
ZuTerlSssigkeit aer mitgeteilten Daten weisen dem I 
Werke in (Ii r muaikaliscü-leiikographischen Lit^ratar 
doe der ersten Stellen tu. In den biograpluadien 
Notixen, besonders der noch lebenden Killltlw, 
waltet aiae lobflonrartfae OI()ektiTitft vor, 



JÜ^Mitbi/dunffs/ehn 

und Sch/Ossei, 

Fr. bmeb. Jt 8.40, elo^ cebanden Jt i,—. 
flisttgart, C. OHhiagor. 

In Erwartung, dass Ihre „Melodieblldunmlehre" 
in Fachaoitnngen die verdiente ansfUlirlicae Be- 
sprechung «lUrai «M, darf tok nddi «oU tan 

fassen. 

Ich glaube, dasa Sie sich durch ^Da Uw^ inetho- 
diadie Aoseinandereetzung des Ihiw Benrift cn 
Grude Hegenden Stoffes am die mosikaUsche Pld»- 

fogik ein onstreitises Verdienst erworben haben, 
^orcb Ihre Darstellung der bisher metir skinen- 
hait bebandelteii Mat^e dürfte der Schüler aach 
grOaaere Aongaag wm Stadium empfiuigaiii and ao 
Mehter die eniqwwiMndfln Fxttcht» MinM Fldüei 
dnTontragen. 

6. Tlerling. 

(Mitglied des Senats der Kgl. Akadanie derKfimte.) 



Nachdem ich den Inhalt Ihrer mir gütigst Aber 
sandten Abhandlons Qber die „Melodiebfldangaleiinl* 
einer eiagnbendon Prtfanc anterzogen habe, gereicht 
aa mir an baaondacaai vergnfigon, Sie sn diesem 
neaen Erfolge auf mosik-pUagogisehem Gebiete auf- 
richtig zn Doglfickw&nscnen. Ueberaus klar und 
eminent üborsichtlich geordnet, verrät das Büchlein 
in seiner ganzen Anlage die bewährte Hand des 
erfahrenen Pftdagogen, der es verstanden hat, das 
Grundweson der Kompositionslehre: die absolute 
Untrciinbarkcit des Rhvtlimus von Harmonie und 
Melodie, auf das deutlichste zu ver«nschaaliehen. 
Ein zuverlftssiger, rühmenswerter Wegweiser, wird 
das den Stempel Susserster Sorgfalt tragaDde Waik 
sicher nicht verfehlen, die Aofinerkäaiikalt aller 
intereasirten Kreiae aat akb am lenken. 

Dresden. Emil 



Neue sorgsam revidirte Ausgabe mit neuem Finger 
afttx, Brlftaterungen and praktiacben Anweiaoagaa 



Ich danke Ihnen herxUch für die freundliche 
Uebenendaog Ihrer ,^elodiebUdungslehre", die ich 
mit Intareaae durchgesehen und als sehr nützlich 
and bcaadÜMT munen Tbeorielehrem 



rnUmat Fi 



Laiprif^ fHatigrMiar. Bai^ ffimoal^ 



JTufgahnnh uch 
für dtn Jifustkunt€rricht 

Aoagabe a a. b. Pr. & Heft U Pt 

BaiUB, RaMflNa « Oa. 



IHraktor daa 



laKMn. 



Ihr treffliches neues Werk „Uelodiebüdungs- 
lehre «nf Grundlage des harmonischen und rhyth- 
mischen Elementr* charakterisirt sich selbst am 
besten dnrcb die Seite 120 befindliche Bemerkung ; 
^Ifar die Aufgaben dieses Bache« gründlich dnrch 
narbeitet, der wird sich eine solche Gewandtheit 
m mnsikalischen Ausdruck ang<>eignet haben, dass 
er im kleinen Rahmen alle GefühUregangen adnea 



nnMaBkL da« Mder _^ 

Anaahl pldam^Mbw Werke, die jahraai ana jahr- 
ein dm B&diennarkt fiberechwemmen, das Ihrige 

ganz Neues bringt und konkurrenzlos auf dem Plan 
erscheint, so kann man Ihnen zu der neuen und ao 

SD Idee aufrichtigst gratulieren. 

Professor Anton Ooor, 
l Wiener Koi 
der 

QaeeUachafk der HuiUmBdA 



Op.M. QaedlinlMii«, View« Fr. UK LSOi 



Opw 87. 



aaftuitlaea. 
Kopanbagan, W. 



Antwahl leichter und mittelscbwerer 2-and4bindi* 
ger Stücke. Leipzig, Rühle. 3 Hefte a Jl 1.—. 



Schalaoigaba. Fr. M \m. 
Leipaig, Bfailkapf k Hirtel 
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Exemplare sind Ten 

Urbachs Preisklaviersohule 



(preiagekrfint durch die Herren Kapellmeiater R«lne«ke in Leipzir, Mallk- 
direktor Isidor SeUs in Kölo, Prof. Theodor Kollak in Berlin) bianeB 



99, Amflage. 




16 Jahren abgesetzt. Preis brosch. nur 3 Hk. — Biegact gebaoden mit 
LederrQcken uod Ecken 4 Hk. — In Glanzleinenband mit Qold- und 
Schwarzdruck 5 Mk. — In Olanileinvand mit Goldschnitt 6 Hk. Zi b«- 
liehen darch Jede BuchhandlunpTi »owie ron 
^ Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerttrasse 4. 
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Kalsepl. lind KönlgL Hof-Hanoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. i») 



8TEINWAY & SONS 




EiOMDOM 



HAHIBURO 



Hof-Plaaorerietebrlkaaten 
8r. lI^fe|BiM de« Kmlsen too Dentachland nnd KAnlo rmm Frei 
Sr. SaJ. des Kalaera Ton Oesterreich nnd Kttnisa Ton IJmgan. 
Sr. HaJ. des KSnlg« von Saehiien. 
Hurer MiUeeiAt der KAnIfin England) 
Br. Ma|eetAt de« KAnIce Ton Italien^ 
Dtrer HalealJU der KAnigln-BeKentln Ten Spanien« 
8r. KAnlgU Hehell des Prlnsen von Wales, 
Ibrer KAnlgi. Hehelt der PrlDseMln ven Wales, 
Br. Kftnlgllchen Hehelt des Hersega Ten Edinburgh. 

fSIteim« ay^s Pianofabrlk, Hamburg, Hi. Pauli, 

neue Beeenstrattse 80—94, 
Ist das einsige denisohe Etablissement der Flraaa. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Willielmstr. 11. SW.) 



C. BECHSTEIN, 

Plügel- und P I a n I n o - P a b r 1 k a n t. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisera von Dentschland and ROai^ von Prenssen, 

Ihrer Maj. der Kaiserin vod Deatschland uod Königin von Preassen, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der KöDi^pn von England, 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Coboi^-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchionesa of Lome). 



LONDON W. 

40 WlgmoreBtreet.! 



I. Fabrik: &— 7 J«luuiiil8-8tr. u. 27 Zie^el-Str. 1 
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S— 7 Jehannla-Btr. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklehrer-Vereine . 
und der Tonküiisüeivyereine 

III BcrUi, KOI» Drcsdoi, Kuitarg und 8tatlgart. 

üeraoBgegelMB <■> . , 

von 

Professor Emil BreslauT. 

II. Btriii, I. J«Bi 1896. »X. JahrüMf. 

Dieies Blatt erscheint am 1. and 15. jeden Uonata iaferate für dieso« Blatt werden von lämmtlichen 

and koctet durch die K. Poit-Anit&ltea, Buch- and Annoncen-KxpeditioDen, wi« von der Verlafthandlunr. 

Maaikalienbandlangen bezogeji riertelifthrlicb \,hfi JL, Berlin 8., Br»odenburgatr. It, lom Preise Ton 80 \ 

iirect untorKreuxband von derVerlagsDandlunKl,75.4C. für die sweigeapaltene PeÜtseiie entgegengenommeo. 



Das BeispleL 

Von C. Witting. 



Dasjenige, wodarcb ansere Jagend ge- 
leitet wird, wodurch unser Dasein fiberhanpt 
eine Richtung bekommt und gefestigt wird, 
was uns treibt, ans anhält, ist das Beispiel. 

Tanwnd&m «teilt m Tor unsern Augen, 
wenn wir es bemerken wollen. Alles Gute 
sowie alles Schlechte, das aus an Mtiuscben 
aniRQlt, findet seinen Urepning in dem Bei- 
spiel, da« ihm vor Angen stand. Alle Ge- 
setze, ob sie dem Staate oder dem freien Ver- 
kehr in der Geeellsehaft, ob sie der Wissen- 
schaft oder der Knnst znr Stütze dienen sollen, 
entstammen dem Beispiel, das hellsehende thut- 
krftftige Menschen gegeben haben, nnd das- 
jenige Beispiel, das nns vor die Augen tritt 
Und nnsere Beachtung herausfordert, ist un- 
odtlellMr «der nitlelter niedernm eine Fol- 
gerung von vorhergegangenen Beispielen, eine 
Thatsache, die mau durch alle Zeiten ver- 
folgen kann.. Die Ges< hicht« lehrt, dass das 
Kulturleben durch die immer fortwirkende 
Kraft des Beispiels zeitweise steigt oder fällt 
Bin knrzer masikgeechichtlicherStreifzug möge 
non hier folgen, um bald zu dem Beispiele 
zu gelangen, das für unsere jungen Kompo- 
nieten von grossem Werthe eein sollte. 

Die Musik, die von jeher einen bedeu- 
tenden EinOuss auf das Kaltarleben der Völ- 
ker ausgeübt hat, zeigt io ihrer Entwickelangs- 
geschicbte aach die grosse Bedeutung des Bei- 
spiels; denn nachdem der mehrstimmige Satz, 
d!er erste bedeutende Schritt zu einem plan- 
mSssigen Schaffen, sich derart entwickelt hatte, 
dass er nach und uach in Kflnsteleieu aas- 



artete, da wurden einsichtsvolle Kunstfreunde 
seiner überdrüssig. Hatten schon früher ver- 
schiedene Tonkünstler und gelehrte Musik- 
frennde auf das altgriechiscne Musikdrama 
hingewiesen, so wurde der Wunsch jetzt (gegen 
Ende des 16 Jahrhunderts) allgemeiner, diese 
Art Dramen wieder ins Leben zu rufen, in 
der Absicht, so das Gleichgewicht zwischen 
Wort und Ton wieder herzustellen, das durch 
die kontrapuoktischen Stimmverflechtungeu 
80 arg gelitten hatte. Da fügte es sich, (un 
ein talentvoller Musiker in Florenz, Vicenzo 
Galilei, angeregt durch griechische Hymnen 
mit ihren Melodien, die er in Abschrift aus 
Rom erhalten hatte und die er im Jahre l.'iRl 
veröffentlichte, einen Einzelgesang erfand, den 
er selbst mit Violen-Begleitung in einem Kreise 
gebildeter Musikfreunde vortrug und damit 
ausserordeuilicheu Beifall faud. Dieses Bei- 
spiel wirkte so belebend auf die Mofiker nad 
die Anhänger ihrer Kunst, die mit dem ver- 
künstelten vielätimmigen Satz unzufrieden 
waren, dass nun auch andere Künstler ver- 
suchten, Einzelgesfinge zu schaffen. Da diese 
Tonsetzer dabei ihre besondere Aufmerksam- 
keit auf den riietoriMhen Ansdraek der Worte 
gerichtet haben werden, nra dem Ziele ihrer 
Wünsche, das griechische Musikdrama wieder 
zu erwecken, näher zu kommen, so ist anzn- 
nehmen, dass die ersten Gesänge sich nur ans 
höchst einfachen Tonbewegnngen gestalteten, 
die man kanm nach hentigen Be^rifTen wird 
melodisch nennen können. Da die Gesänge 
des Galilei, der dabei durch altgriecbiedie Yor- 
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bildor geleitet wurde, bis jetzt noch nicht auf- 
gefunden worden sind, so dürfte es wohl in- 
teressiren, eine altgriechische Ode von Pindar, 
die mh, im Umfoog» der Quiole e — h bewegt 



hier so abgedruckt zu finden, wie sie J. J. 
Rousseau (1712—1778) in seioem DictiooDaire 
de muiqiM, Amsterdm 1772, nittheOL 




*oy Mol • C(ty xti 



i - Xtti - u ftir fiü - tut i- yXu - Uff 



Hierauf folgt ein Chor (einstiinmlg), der 

sich ebenfalls im Umfange der Quinte e — h 
and in derselben rhythmischen Weise bewegt 
Man siebt, wie bier die Worte einfacb nnr 

darcb Höhe und Tiefe melodisch betont sind. 
Wie bedentend aber eine schürfe rhythmische 
Betonung der Silben ivirlten kann, besonders 

wenn ihr eine instrumentale Unterlage zu teil 
wird, davon gab im Winter 184S|49 in Paris 
die berflhmte Schauspielerin Raebd ein merk- 
würdiges Beispiel. Dieselbe trat nach dem 
Trauerspiel Maria Stuart, worin sie die Titel- 
rolle dargestellt batte, nodi als FreibeitsgOttin 
auf und trug dabei die Marseillaise vor; das 
Orchester spielte dieselbe, aber, was die Rachel 
dabei tbat, war nacb gewObnlieben Begriflbn 
weder gesungen noch gesprochen, denn ihr 
Sprachton, der jede Silbe spitz und scharf 
boren liess, bewegte sich, ebne «elodisehen 
Zusamnicnliang, in den Höhen und Tiefen mit 
der Melodie, und hierdurch wurde eine stauncn- 
erregende Wirkung orzielt. Allgemein glaubte 
man, dass die grosse Tragödin gesungen habe 
und war entzückt von ihrem Gesänge, so oft 
man ihn hOrte, da viele 'V^ederholnngen dieser 
Vorstellung stattfanden. Wie die Franzosen 
überhaupt durch eine scharfe rhythmische Be- 
tonung, sei es in der Sprache oder in der 
Musik leicht in Begeisterung versetzt werden, 
davon giebt ein Bericht über die Arie des 
Achilles in der Oper Iphigenie von Gluck einen 
starken Beweis, „Bei der ersten Aufführung 
sah man plötzlich das Parterre von Dcgen- 
gefutikcl durchblitzt; die Offiziere waren, hin- 
gerissen vom Moment und ihrem chevaleresken 
Charakter, aufgesprungen und hatten die 
Schwerter aus der Scheide gerissen, Achill zum 
Beistande" [Gluck und die Oper Ton A. B. 
Marx, 2. B. S. 97] Doch kehren wir wieder 
zu der musikalischen Erhebung des 16. Jahrb. 
znrQck. 

Nach dem Vorgänge des V. Galilei war 
es der berühmte Sänger Ginlio Cacciui (geb. 
1550 zu Rom, f 1615 zu Florenz) der Einzel- 
gesänge schuf, indem er Galilei nachahmte; 
doch sollen sie anmutliigcr gewesen sein, als 
die seines Vorbildes. Hatte durch diese Neu- 
bildung der vielstimmige Gesang einen mäch- 
tigen Mitbewerber um die Gunst der Musik- 



freunde erhalten, so steigerte sieb dies noch 
durch die Einführung des Einzelgesangcs mit 
Orgelbegleitnng, den Lodovioo Viadana (g^b. 
1564 zn Viadana b. Hantna, f 1654 n Chi- 
altieri) komponirte und in der Kirche zur Aq^ 
führung brachte. £s folgten noch viele Mu- 
siker mit EomDositioneo von Rinzelges&ogen 
nach und diese Bestrebungen sind als der Keim 
zu betrachten, ans dem das Muaikdrama, das 
Oratorium und Verwaadtae erbUiliteu .Klein« 
Ursachen, grosse Wirinmgen* knim man hier 
mit Recht sagen. 

Die AnsIHldnnff desMelodisehen iraSniel- 

gesango hatte bis dahin zwar Fortschritte ge- 
macht, allein die Beschränktheit der UamuH 
nien der begleitenden Instmmente war m 
fühlbar, als dass man auf die Dauer rechte 
Freude daran hätte baben können. Da trat 
ein Künstler auf, dem es gegeben war, die 
Mittel zn finden, hierin Abhülfe zu schaffen, 
indem er die Sprache der Leidenschaften anch 
charakteristiseli m begleiten nntemabm. Er 
machte zu diesem Zwecke einen sehr freien 
Gebrauch von Dissonanzen und Hess sogar 
dissonirende Akkorde ebne Vorbereitung ein- 
treten, eine Verwegenheit, die ihm heftigen 
Tadel der Theoretiker zuzog. Dieser bedeut- 
same Künstler war Glandio Honteverdi 
(geb. 1568 zu Cremona und gest. ]()4.S in Ve- 
nedig als iUpelimeister an der Markuskirche). 
Er wird als der erUndnngsrdehste Tonsetzer 
seiner Zeit gerühmt und hat ausser Tonsfitzen 
für die Kirche viele weltliche Madrigale und 
Musikdrameo gesebaffirä. Wenn ihm auch 
durch seinen Kingriff in die Reinheit des Har- 
monischen viele Gf^er erstanden, so folgten 
anderateils docb viele Tonsetzer seinem Bei- 
spiel; ja sogar diejenigen, die bisher den vid- 
stimmigen Satz als das einzig musikalisch 
Richtige erklärt nnd die Bestrebungen in der 
neuen Richtung als dilettantisch bezeichnet 
hatten, frnden in dem Beispiel, das Monte- 
vwdi gegeben, einen Antrieb, sich nun auch 
dem Musikdrama zuzuwenden. Die Gegner 
verstummten nach und nach und die Familie 
der Dissonanz verbreitete sich nun mehr und 
mehr- Es kann aber nicht verwunderlich 
scheuten, da.ss es zu allen Zeiten Theoretiker 
gegeben hat, und auch immer geben wird, dio 
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gefcen das Nene, was noch nicht im Bache 
steht, Einsprache erbeben, denn es ist für Viele 
lohwer, das einmal fest|f6Mtzte und Ar rich- 
tig and Rot anerkannte preisgeben zu sollen. 

Als Beethovens I.Sinfonie bekannt warde, 
die mit drei versdliftdeoen Dominantakkorden 
und ihren Anflösongen beginnt, erfolgte eine 
gross« Bewegang im Lager der W&chter über 



den Mnsikgesetzen, die ein solches Reginnen 
scharf verurtheilten. Aber bildlich genommen 
ist doch dieser Anfang genial zn nennen, dem 
er macht den Eindrack einer Einladung zum 
Zabören dessen was folgt, er öffiaet gleichsam 
' di« Pfoften nun Sintnten. 



Mendelssolin als Musiker. 



Bitte über die Aufschrift dieser Zeilen nicht za 
Hebeln. J«, wu aollte denn Meadeluoha aoders 
tcb, tea Huilarf mmu Nmm nid «« H«lk 
«ind doch — so denk« kh — identiscb. Dai iat 
allerdiofR ao, aber, weoa Sie mir für «oe Weile 
nm fiMisls ÄMbn*mwM% eckeakea «ellao, lo 
nOchte ich Ihnen von einem anderen gleichfalls bc- 
fBhnlMi Trl^er dieses Ntmeiae spteohan, der sieb 
Mtk kime Zelt der Mssilc wUomCs, ee dtrla aber 
m Jener Meisterschaft brachte, wie in eioer 
Witienaehaft, and wie sein Bokel Felix. 
Is dürfte wenig bekannt sein, dacs Moses Mendels- 
sohn, der grosse Denker nnd Philosoph, aueh sIb 
effriger Bewonderer der holden Tookanst gewesen 
ist, ja dass er ea softer nicht Terschmftbte, no«h in 
reiferen Jahren — Mutkonterricht sa nehmen. 
Leider aber sollte er ee. wie geragt, in der Kunst 
lieht weit bringen, nnd seinem scharfen Geiste blieb 
io manehee in der Tonkunst seitlebena in andarch- 
dringliehee Donkel gehfiUt;'' ja, es gelang dem 
groeaen Manne so ntaebee tÜbi, wm jede kleine 
Kooservatoristia mflbelos, d. h. wenn man ein Aof- 
geiMt von tiglieher aebi> bis lebnstaodigor Klavier- 
rdterei mBhelee nennen kann — fertig bringt Und 
■0 sehen wir den grossen Verfasser des ,Pbidon* 
rieb Tag nm Tag mit Skalen and Fiogorübang 
plagen, ud Tirgebeas seloeo Geist anstrengen, um 
in die 



war M Anfang des Jahres 1758, dem Jsbre 
das der Masik ihren grOssten Meister schenken sollte 
als in dem Herseo des damals dreinndawansi^jUi- 
rigen Jünglings sich plOtstieb lebhaft der Wonaeh 
rrgte, in die Oeheimnisee der Tonkanst eingeweiht 
an werden, ja mehr als das, sich aach taehaisch 
in dsnalbea in bethitigen. 

Mendelssohn, der am jene Zeit in einer seinem 
hoiion Oeiate so aawfiidlgen SteUnag lebte, wie die 
•iasi BaeUaltsfB in dem Oesehllle dea lelehen, 
jfiffiseben Beidenfbltrikanten Bemard ee war, widmete 
seine IMea AagenbUeke wissensehaftliehen Stadien 
aad sobald er die listigen Geedilfte der Baadats- 
Stube abgeachfittelt hatte,t^te er heim in seine Stadir- 
stabe, and da erboö sieb seia seharfer, soebander 
Blick an den Midisten Problemen der Meaadiheilt 

Dea Abends aber versammelte sich eine illostre 
Gesellschaft in einem Kaffeehaose, das durch den 
Kreis bedeatender Miaaer, dia aKabeadUeh da 8n> 



saMnentrafon, den Namen »das gelehrte Kaffeehaas* 
ariUelL Und mit Recht, wenn man die Namen jenar 
Kaffetbansglste varnlnBt. Da warn die groeseo 

Mathematiker Euler, Martini, Jacobi und v. a. Was 
aber diesem Qeiehrtenkreise die hOebste Signatar 
vsvlieh, daa war M ABWeeenheit Lsasiap. 
Lesaiog erhielten die Ablade in dem Kaffeehaa 
einen iiteracisch-könstlerischen Charakter, hier 
der INflbtor den jungen MaadebMoha keaaea, nnd 
es ist bekannt, welch inniges Freundschartaband die 
Beiden verknüpfte. Die Unterbaitang 
Absaden bestand samefet fa 
wissenschartlichcn Abhandlungen nnd Vorlesen dar 
jeweiligen literarischen Arbeiten doreh den Autor 
selbst; aaweilen aller werde andi dem Spiele ge- 
huldigt, und zwar vertiefte eich der Dichter der 
•Bmiiia Qalotti* mit dem jungen MendelMObn in das 
Scbadispiel, das Aeser gaai anagaaeidiBel be- 
herrschte; aueh dem cdlon Tarok wurde da ge- 
huldigt, and als eines Abends Buler, Oomperts nnd 
JaeeU «ina Tarokparthie mitotaiaoder maebten, wo- 
bei sich, wie das ja beim Tarok ^-chr oft der Fall m 
sein pflegt, irgend ein MissTerstSodnis vorfand, 
wlhKen eie Headetoeaha tan SeUedsridiler. .So", 
sagte dieser lachend, ,drei groase Mathematiker und 
können nicht einoial richtig einundswaniig lihlea.' 

Daa Btndlom dar Ifathseiattk, waldea Meadais- 
sohn jahrelang mit vielem Eifer betrieb und daa er, 
durch die Unutlnde veranlasst, für eiaige Zeit gaox 
aufgegebea hatte, leitete eetaen Gebt anch aatarge- 
mSss der mathomatiHchnu Musik xo. Sogleich ver- 
tiefte er eich in daa Werk seines bertthmten Freaades, 
den Iblbamatikera Cnler, Bber d'e aena Tbeorla dar 
Musik; dadurch angeregt, mag seinem Kopfe zuerst 
der Oedaake gekommen sein, sich auch praktiocb 
ndl der Moiik sa beaehiftigeo, and naeh ent- 
schlossen, ging er mit wahrem Feuereifer daran, 
sich das A B C der Toaknast aasoeigaen. Und das 
mag nicht gar aa MAt ganasan seta, daaa bekmat- 
lich ist die ausfibaade Musik für lltere Schüler mit 
ongeleakea Flogam dne gar sprOde Schöne, und 
die Btfiden and Bkaleo, die dem jungen. 



nicht sehr begabten Anf&nger .spieloDd' von der 



Hand gahaa, 
ffir daa 
Schüler in 
Mdatar ist 
■s «Ihrto 



ein gor gewaltiges Hinderniss 
and 



alebt lange, und wir tc 
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dea berfibmteo OrotsTtter des berähmton Eokela am 
Klavier sitzen, und mit dorn prö8stca Eifer und an- 
dauerndem Flouse sieb dem Studium dea Klavier- 
ipielea bingebM. 

Sein Lehrer war der Musik-Theoretiker Joseph 
Philipp Kirnbeiger, eio Schüler dea alten Bacb. 
Wohl «tr Kfrabwffnr «tu d • a k « ■ d e r Mosiker, 
and mochte sich darin in vielem von den damaligen 
deuUchea Musikern Tortbeilbaft unterscheiden, allein 
«• i»k Mto amfÜBltall, ob «r «Hb d«r ikbtige 
Lebrer tür den philosphiscben Schü er war, ond es 
iat sogar mehr als wabrscbeinlich, dass Mendelasobo, 
UttB «r aadem Mulk-DiMmlelit geoMMii, «• In 
der Ausübung derselben trotz seiner Jahre dennoch 
la eioem geringen tirade der Vollkommeoheit g«- 
bndit h«b«n würde — «o «bar braunta gerade die 
mehr gciatigo Art von Kirnbcr(?et'8 ünterricht gleich 
von Tornberein jeden möglichen Fortacbritt. Bei 
einem Lebrer, der leb Heaptaugenoerk auf die 
technischen Behelfe gelegt hfitte, ohne über Musik 
tu philosophieren, wire ea dem genialen Manne 
ddier Mch Meht geworden, idneB HeneBwoiiseh 
durch das Abspielen einer leichten Sonate, eines 
ainoigea Liedes gekrönt lu sehen. Aliein KimbeiKer 
war, «le gesagt, nicht geeignet, MendelMohna Kla'Her« 
Unterricht erfolgreich zu leiten. Irdachte zu 
viel and wonte dieaee Denken wenig gnt la er- 
kliran; ao kam aa, daaa dar Behftlar mit aainem 
Wisaensdrange vor uDgcIöstcu Fragen stand, die 
Janer in seinem Kopfe ganz gut aa erküren ge- 
wnaot bCtIe, wBrde ibm daa Aoadradavermögen 
bierfür nicht gemangelt haben; oft ergehen sich 
B«de in philosophischen Gesprfichen über die Ton- 
kuM^ der Sehilw gebt aogar ao weit, dah aa efneo 
moiUÜdiaehen Aufsatz zu wagen und verfasst einen 
»VanNub, eine ToUkonunen gleicbaekwebeade Tempe- 
ratur düeb die Konalnktfon an Hoden*, alldn Im 
Spiele sind noch immer keine Fortsehritte zu ver- 
aeiefaneo, and der Untemcbt geataltet aich immer 



Kiraberger selbst aber war aufd bOcbste zu- 
Maden mit dam begabten Scbfiler ond drückte dem- 
gelben onanfliOrlleb actn BrataoMo fibar dessen 

treffliche Auffassung aas. Trotzdem aber vermochte 
Kirnberger dem Schüler oft doa einfachste nicht 
klar zu machen. So galt ea u. A. die veracbiedeneD 
Taktarten zu erkliren, allein dass ein % Takt nicht 
dasselbe aein aoUte wie eio Va T*^^ ^ wollte 
Handelsaobn dorcbaoa olcbt einleacbton. Weshalb 
aoUte denn das nicht dasselbe sein? .Weil der eine 
ein Tripeltakt, und der andere ein gerader Takt ist* 
lautete die Antwort, die aber dem Schüler nicht ge- 
nügte. 

Geschah ea aber, dass bei der n&chsten Unter- 
richtsataode dieselbe Frage sieb abermals auf seine 
Lippen dringte, da nahm sich der arme Kimbaiger 
schon gar nicht nipfar die Mühe, die heikle Frage zu 
erkl&rcn, foudern setzte «ich ao's laatrument, spielte 
% und */s gegeo einander and fragte dann triam 
phirend : , Nicht wahr? Nun bOtea Sie dedl, daaa 
das erdtere ein Tripeltakt ist? 

«Main, ndn! *, erwid<'rte Headelaoobab «ieh ban 
noeb immer keinen Unlecaabled bdrai*. 



,So Tersuchen wir aa noch einmal*, meinte dar 

unermüdliche Mootor, setzte sieb neuerdings zum 
Klavier und beginnt nun dem ongelebrigen Schüler 
die beiden Taktarten anf foraaUedane Art «abl 
zehnmal nacheinander vorzuspielen, 

.Jetzt merken Sie aber den Unterschied <" ruft 
Kirnberger nnd wendet rfeb liianipbirand dem 
Schüler zu. 

.Jetzt eben ao waolg wie vordem" laatet die 
Antwort 

Das geht dem guten Kirnberger doch über den 
Strich, und in komiacherVerz weiflang roft er : »Wie. Sie 
wollen ein gotar Hathcmatiker eeln, nnd kdnnan 
nicht % abmessen, daaa es ein Tripeltakt ist. . . .* 

aJa, gerade deabelb, weil ich ein guter Mathe- 
matlker bin, kann ieh mir nidit erkHrea, 
■?i nicht das gleiche wie "'g bedeuten sollte*. 

Ks war amsonst. D«r gate Kimbeffar 
mtann Latab aa lada^ and die hago blieb an« 
eDt3cbiedan, d. b. den Oaiata Mandataaoba^ aap 
gelOat 

Bai der niebafen Unterriebta'StQBda Magegea 

überraschte er den Lehrer durch den zwar lang- 
samen, aber dennoch gan< korrekten Vortrag einea 
kletnea Meanetti, daa er aieb mit tialer Hübe ein» 

geübt hatte. 

Kirnberger war ganz entaüekt von diaaem Er- 
folge nnd trlnmpbirend begann er wiaiff dla 

frage zu erlSutern. 

.Jetzt vestehen Sie aber. . . . ■ 

.Den Tripeltakt und den ganzen Takt?" unter- 
brach ihn Mendelssohn lachend, .neio, noch immer 
nicht, und es ist eigentlich merkwürdig: leb kann 
den Tripellakt spielen a'jer nicht hören*. 

»0, So werden den U nt a r aaMo d awiaabaB K ond 

^ schon kennen lernen!* 

.Nie !' lautete die ontschledMie Antwort, .und 
ich fange an zu glauben, dasa leb kein musikalisches 
GebOr baba^ um den Oatanddod dar baidan Takt> 

arten zu empfiadea*. 

Trotzdem aber hatte er gatea mosikaliacbes Oe- 
bSr. Obee ein Inalmment im atgaaUlaheo Blnno dee 

Wortes spielen oder die Töne der Singstimme treffen 
zn können, war er im Stande, alle VerbUtnlsae in 
der M ulk, die Varaatsangen dar Akkoado, die 

Bch'edeDen Kombinationen dar TSno n. ■. w* 
Leichtigkeit auszarocbnen. 

Nach einigen Monaten jedoch gab MendeUsohn 
das Musik-Studium vollends auf; wusbte er doch, 
dass ihm auf dieaem Wege keine Lorbeeren erbiftbea 
würden. 

Mendelssohn hat sich spftterhin nlebt mehr als 
auiübcnder Musiker versucht, allein er unterhielt 
stets rege Beziehungen zu angesehenen Musikern 
aeiner Zeit, und das verunglflAte Biperlnont 
des ^ und % Taktes konnte er lange nachher noch 
nicht vergessen. So schreibt er im Aogast dea 
Jabiea 1764 an Abbt: ,Ala leb Moalk lamea wellla, 
und im Spielen sehr oft wider den Takt »ündigte, 
aagte mein klager Meister: Mein Gott! Wissen Sie 
denn nlebt, da« aotial alad ala M|ob Sie 
akb daa doeh eiai «i-^-%a!* ^ Maaa 
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Theoretiach woBsto ich es ao gut oad wohl boaser 
aoeh «la «r". 

Mit seinem Lelirer Kirnberger blieb er auch 
■pftter noch im Verkehr. Rr äbersetxte auch eloen 
Psalm, den Kirnberger in Mosik Nliito, vmA d«M«n 
Partitur für Tier Singstimmen mit Gencralbass sich 
bandecbriftlich in der königlichen Bibliothelc sa 
Berlin befindet. 

Dm iit Alhti «M «b voa den BadA— gi 



groaaeo PhUosopban sa ooaerer Kunst wissen ; weno 
M ftoeb viel ist, M lialit m hu doeh «taaa 

Begriff von der Liebe, dl« dw froae DflolMr IBr 
die edle Tonliunst fähite. 

Der Funke der Begei itom ng Im Kopfe da« 

Philosophen aber wurde zur lodernden Fackel, an 
der steh der Genius Felix Mendelasohn^s entCKben 
aollto. Ouola Belnunto. 



Vom llederainirendeii Ootib 

Ib Biief u da« BafWHgeb«b 



Sehr geehitar Herr ProfaHer! Stad Ihnan die 
felfuden Sitae bekMatf 

,Wie wenig gehört zum Glücite' D r Tnn 
einee Dudelsacks. — Ohne Musik wftre das 
Lebee eto Irrtbom. Dar DealMke denkt sieh 
selbst Gott liedenbgeodL" 

Ich las das Citat kilrzUcb in der Vossischen 
Zaituig, wo Herr M. Ii. einen Kouzertbericht damit 
einleitete. Br war dnrcb die Koniertflnt des eben 
vergangenen Winters im Allgemeinen und durch das 
Auftreten einiger anberufener KlaTierspieler im Be- 
aoodaren la dem Wunsche gelangt, daa Leben vir« 
ein Irrthsm. Ich will nicht antersuchen, ob er Recht 
bat« auch nicht, ob der Ion eines Dudelaacks wirk- 
lich gificklich macht; leb nUeble hat ^nabeo, dnaa 
die Fälle häufiger sind, wo er die entgegengeaetste 
WiikuDg hervorbringt Meine Aufmerkaamkeit 
fesselte vor allem der letzte jener drei S&tze: 
.Der Deutsche denkt sich selbst Gott liedersiDgcDd." 
Die hergebrachte Anschauung der Deutschen ist das 
Ja nno eicheriicb nicht Wir bOren iwnr maochmal 
die Engicin im Himmel pfeifen, und unter ganz be- 
sonders günstigen Umständen hfingt uns der Himmel 
voller Geigen — allein dnnüt sind unsere Kenntnisse 
von der Sphärenmusik wobl so siemlich erschöpft, < 
und dass der liebe Gott im Bimmel selber Lieder 
singt, iat jedenfalls neu. Aber, wie iet nrfr deur 
Dimmert mir nicht aus meiner Kinderieit eine Br- 
innerung herauf, wonach ich diese Voratellung selber 
einmal gehabt habe? Und vom Dentacbeo war doch 
•nah dabei die Rede Richtig, ich bab*a: 

aSo weit die deutsche Zunge klingt 
Und Oott im Himmel Lieder aingt 



•0 weit reMt OMb ▼atar Arndt dee Dentaehen 

Vaterland, und ich habe mir als Knnbc wirklich den 
lieben Oott vorgestellt, wie er prächtig dasitzt und 
seine Ummllsehen Lieder singt und mit seinem 
glänzenden goldenen Stabe den Takt dazu Rchlüpt, 
und das kam mir sehr festlich und ehriurchtgebielood 
vor. Aber freiUeb, damala wosate ich noch nicht 
den Nominativ vom Dativ zu unterscheiden, und erst 
sptter bin ich um die prosaische Erkenntniss, dass 
in Jenem Vera« £e deuteebe Zange daa Snbjekt und 
Gott das Objekt Iat, Niahar aad um «iae lUnalaa 
firmer geworden. 

Der Verfasser unseres Citats dagefBB aeMat 
sich dieae Illusion in die Jahre hinubergerettet zu 
haben, wo man seine Gedanken drucken Iftsst. In 
der Tbat bin ich überzeugt, dass seinem Satse vom 
liedersingenden Gott der Deutschen nichts anderes 
zu Grunde liegt, als jenes Missverständniss, bin davon 
ebevaengt, obgleieb der VerCMeer kein Geringerer 
ist als — Friedrich Nietzsche. Wie mir Herr 
M. M. freundlich mittheilt, stehen die Worte in der 
.OBtten-Dlimnening* «b ManoMr tt daa lapilela 
.Sprfiche und Pfeile. ■ 

Aus hftuhger Erfahrung an n^ md anderen 
weise leb, «ie laage fdadie VonteUvngeB oad Be- 
griffe, die man sich als Kind gebildet hat, in uns 
festsitzen, bis ein Zufiall uns plötzlich ihre Verkehrt- 
heit lalgt leb konnte merkwürdige Beispiele an- 
fuhren, fürchtete ich nicht, Ihre Geduld über Gebühr 
in Anspruch zu nehmen. Immerhin schien os mir 
aiebt uninteressant, solchen Fall bei einem so sebuf« 
aiaaigaa Denker wie Nietzsche nachzuweiaas* 
Ihr hOChachtunglYOl 1 ergebener 

Heinrich öimon. 
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Clava Sobmnanii 

t MK SOL Mti 1896. 



Ein herber Verlast hat die deotMhe Tonkanit 
KetroffeD, am 90. Mai ist Clara Schumann in Frank- ' 
ftirt a/M. goßtorben, nachdem sie schon längere Zeit 
p;ekrSDkclt uud dadurch in dco letzlea Jahrea in 
ihrem bis dahio unermüdoton Wirken gehemmt war. 
Voll Bestürzung und Trauer wandten sich die Augen 
aller Kunstgenossen nach der alten Krönunpsstadt, — 
Clara Schumann war die Neatorin aller deutschen 
Tofikünstlerinnen, neidlot als die erote Klavier- 
^•lenn anerkaiuit, bevoadert al« unerreichte Inter- 
m«tla te W«rk« B«etboTeo*a Chopin'a und 
Bohamiin'ai, aber anch gepriesen, trotz ihrer 
Klartlenebaft, alt das Ideal wahrer, echter Weib- 
Hefakttt. Sie blieb iamiUea »Ikr Iriampbe da« «in- 
fiwb«, «mhrkaltfge V«(b|L die Hebeode, aoiieiide 
Gattin, die eiifiq>fenidd Hotter ; - in velcber Ge- 
stalt daa TielverscIiIangeDe Leben auch an sie heran- 
trat, immer war sie dieselbe, eine rmste keuBihe 
Priesterin im Heiligthum reinster Schooheit. .Andre 
dichten, tie ist eine Dichtung", hat Robert Schumann 
selbht von ihr geschrieben, und in diesem Sinn hat 
die Generation der heutigen Künstlerinnen auf sie 
geblickt und ihr neidlos den Ebrenlcninz als der 
Inten und Berufensten zu K&ssen gelegt. 

Clara Wieck's Wiege stand in Leipzig, der alten 
ThonwoeFstadt 1819 wurde aie dem berühmten 
Klavierpidagogen Friedrich Wieck als älteete Tochter 

Schoren, der der einsige Lehrer aeinea Klodee im 
[levtenpiel gevaeaB iet. Vom 6. iebie m uiler- 
ciehtito er m, vier Jehr» ipller Int eie in Anb 
SinBlHdien Konterte mit «illgeaeinem and Ter- 
dienten Beifall* auf. Beben In dieaer Zeit ihrer 
ersten Triumphe lernte Robert Schumann, damals 
noch Student der Rechte, sie kennen ; ein Jahr 
später hatte er das corpus juris bei Seite geworfen, 
war Schäler ihres Vaters geworden und trug mit 
seinem jugendlich brausenden Uichtergemüth eine 
frische Strömung in die abgeschloBsone Studicnzelle 
der jungen Kunstnovize. Schon damals in ihrem 
10. Jahre, hatte Clara tu improvisiren und zu kompo- 
niren begonnen, — der Kantor Weinlich, später 
Heinrich Dorn, waren hier ihre Lehrer. Im 11. )$tut 
fGhrte der Vater sie nach Dresden, von da «eiler 
■ecb Weimar, Kassel, Frankfurt ona Farii. — nm> 
rnoeeiit von üaldiKungen, ging dem enelen Kinde im 
Verkeiir mit den Kunst- und GeisteigrOssen der Zeit 
— Peganini, Goethe, Spohr, Mendelieebn, Chopin — , 
seihst eine Welt auf, und schon damals pies sie 
Schumann als .die erste deutsche Künstlerin." .Sie 
sog früh den Isisschleier ab. Das Kind sieht ruhig 
auf, — der ältere Mensch würde vielleicht am Glanz 
erblinden.* Aus den Schw&rmbriefen an .Chiara* 
blickt bald die tiefe, innige Liebe heraus, welche die 
beiden AaserwSblten zu einander zog. Sie haben 
heiss gelitten und gek&mpft um diese Liebe, aber 
die Feuerprobe bestanden; jahrelang widersetste 
sich Fr Wieck, der Vater, ihrer Verbindung, die sie 
endlich, 1840, heimlich schlössen. — Das Gl&ck, 
welokes ihnen aas ihrer Vereinigung erblühte, ist der 



Weit bekeaat; Sehamnnn'a Dichtergeiet entlöekte es 
die ochPeatao BMUhon nnd was er aebi^ dae gab 
aia irfedar, ria er etet te eetaer Moee «e Welt: .Er 
lallte dichtend nnd sie dichtete lebend," — waren 
■ie doeh Bins in ihrem Denken und Empfinden, in 
ihrem Kultus des Edlen und Schnnct), in ihrer Ab- 
neiguDR gegen alles Niedrige und Triviale. Ünge- 
aihlti' Lif'der flogen in diesen Jahren in die Welt 
zu deneu Clara den Impuls gab und regen Aotheil 
am Sehaffpii hatte; — Rücket t's Liebesfrühling 
sang 810 im Verein mit ihrem üatlen ; der croase 
Dichter dankte ihnen wieder mit einem GedinL ~ 
Aus der Ucimstfttte ihres häuslichen Glücke« — 
Leipzig, Dresden, zuletzt Düsseldorf — , sogen sie 
oft gemeinsam hinaus, weit über die Grenzen ihres 
Vaterlandes: in Oesterreich, Russland, den Mieder- 
laadtB feierte man die faarj daaa kamen die Jaiua 



dee Leidee, der Bebmenen, la MieeldMC befM« 
das schwere Nenmleideii» w e le h ei im O ri rt dea 
Tondichters umaiektele^ aad .dem er aaab Infta 

Kampf 185«; erlag. 

Clara Schumann blieb ihrer Kunst, nachdem sie 
den ersten namenlosen Schmerz durchkämpft, getreu; 
sie übte sie weiter in liebevollster Hingebung, in 
strengster Pflichterfüllung. Von 1837—1861 weilt« 
sie in Berlin, bl-* 1873 war sie in Baden-Baden, 
dann wieder in Berlin, bis aie 1879 eine Stelle an 
dem neubegründeten Hoch'achen Konsenratoiium su 
Frankfurt annahm, in der sie bis in die jöopte 
Zeit hinein gewirkt hat 

Von ihrer Bobaffenetbltigkeit legen eine grein 
BeUie vea Warfcaa Seegniss ab, gedrackt sind rie 
bia so on. u. KlavIintBcka, KeasertOL Va rirt iea e «, 
Lieder, Kadenten iv Beelboveali KlaeieifceMMrtBa; 
ferner geschah die Gesammtausgabe der Werke ihres 
Gatten unter ihrer Redaktion, ebenso war sie seit 
längerer Zeit mit einer Biographie seines Lebens 
und Wirkens beschäftigt, — ob sie sie noch voll- 
endet bat? 

Clara Schumann war die edelste, treueeie 
Dienerin ihrer Kunst, sie trug ihr ganzes inneres 
Leben in sie hinein; sie war, wie Liszt sie schildert: 
.Din unterwürfige, glauben- und ehrfurchtsvolle Ge- 
weihte des Delpbi'scben Gottes." .Zitternd, auch aar 
ein Jota dea su kündenden Spruches zu venniaaen, olaia 
Silbe füsoh aa betoM^ betibmt eie ihr eifema 
Gefühl, am aielit aar acfcaUigen, trUferioeheo uler- 
pretin an «erden. Bia ealiagt dea ijpami B»- 
gebnngen, nm als treue Anslegerln die Oianl la 
verkünden." Und von Hans v. Bnlow lesen wir in 
seinen eben veröffentlichten Briefen folgende 
Aeusserung über ihr Spiel: .Sie trog ein grosses 
Klavierstück von Schumann mit solcher Auffassung, 
Klangfülle und Energie vor. dass ich wahrhaftig m 
reine Bewunderung aufgelöst wurde." — — Wie 
Clara in ihrer Jugend unter Leitung ihres Vaters 
Chopin's träumerischen Tondichtungen das Verstind- 
nisB der Welt erachloseen, so war de spiter die 
trcucsto Prophetin für die tief Inoeriicben Gebdm- 
nisso der Muse ihres Mannes. Schwerlich wtrea 
Robert Scbamaan's Werke so aeeh Kifeatham dec 
dealiebeii MaUon gewordeo, bitta Chm äa akkl 
aie Ireaa Vermittlerin bineoagetracen. Aber «er 
ciamal daa OlBek genossen, sie von ibr geUrl aa 
haben, der bat sie unaosISschlich in sich aufgenommen, 
aber ebenso unauslöschlich wird die rührende Gestalt 
ihrer luterpretin in ihm fortleben; — wer Clara 
Schumann gehört, wie sie beim Schumann-Fest 1873 
das A-moll Konzert ihres Gatten gespielt, wer ihren 
Tönen lauschte, als sie im Gewandbanse in L,eipsig 
1878 zu itirem eigenen goldi-oen Kfinstlcr-Jubillaai 
spielte^ der bewahrt den Eindruck für's I^ben. 

Ort hat das Schicksal rauh ihren Pfad gekrenst. 
Schweres le«te das Leben ihr auf^ aber ihre Knael^ 
die reine Flamme, die ihr Inn««B duvhglfibte, ' 
sie aodi fiber die donkelsten Stunden fort und f 
sehen «kr aia, in dem&tbiger Brgebong, mit 
brCehllAv Tirna ihre fiberaommenea FHeMai m- 
f&llea. Noa W de geechiedea ttad Ttaaer hat Mk 
in alle Gemüther gesenkt. Still ruhen die uner> 
mQdeten üäodo, die uns so oft das Zauberreicb der Töne 
erachlossen, verstummt ist der Hund, der so goldene 
Lehren einem zahlreichen Schülerkreise spendete. 
Aber Clara Scbumann'a geiatiges Erbe ist unvergäng- 
lich und auf den Tafeln der Geschichte wird auch 
ihre Persönlichkeit als Verkörperung reinster, hehrster 
Kunst und edelsten Menschenthuma verzeichnet 
bleiben. — Von einem ao voll erfüllten, voll aus- 
gelebten Menachendasein atrömt beiligar ftiede^ 
Feiertagsemnfioden, gleich dem Aosdimaa OlnM 

vollendeten Kunstwerkei^ ia ans über , elaea 

Kranz von Roeoi lad lauurcrfin aaf Clara 
:» QiakI 
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Von hier und ausserhalb. 



Berllm Frialeio Anna Monefa erhifllt fUr ihre 
Arbeiten tor Chieagoer Wdtanwtelliiiig — Pneht» 
«Ibam mit den Bildern berfibmter deutscher Ton- 
UaaflMtinnen nebst hiogriphiMhem Werk aDaaticb- 
TonkfiutleriBBan* — , die gro«M 



— X a V c r S c h a r w 0 n V a hat in Ncw-York 
eine .Bacbceseliacbaft* gegründet, die nicht nur 
Baoh^p, aoBdeni awh Mnera badentaBd« Werke, 

wie Dr. LlszU Ktifiabeth-Legendc, das duilMhd 
quicm von Brabma etc. bringen soll. 

— Ur. P a d e r 0 w B k i hat ürn. Wiiliam Stein- 
mqr in M«ip-T«rfc «Im Suub« ton Vifin TML mr 
BefBrdeniDg der musikalischen Composition in 
Ameiika äbergeben. Alle drei Jahre aoU ein Preis 
VM SOO Doli, fir bette Or d wa toi wtr k in ejm- 
phoDiscfaer Form, von 300 Doli, für das beste Werk 
int ein Soloinatroment mit Orchester und endlich von 
9C0 IML fBr daa beste laauBttmnalkiNrl 
miseher Komponisten ohne UnterscUad da 
und der Religion gewährt worden. 

— Am 19. Mai Abends feierte der Berliner Or- 
ganiateoTerein in der Weinhandlang von Trarbach 
sein dreiundzwaozigjSfariges Bestehen. Der Verein 
hat sich sosammengeschloeseo, um dem ailmfihiig 
eingetwteBiMi RBekgange daa ABsakaaa and dar 
Stellnng des Berliner Organlstenamtes durch ge- 

I Vontellungen bei den lostSndigen Behörden 
and aeioe Baaliabmig« «ann sodi im 
letxten Jahre nicht erfolglos gewesen. Hatte doch die 
Berliner Stadtsjnode, denVorateliangen desVereinsQe- 
bSr acbaakaad, äeb flir die UAaraiaht gangtlto Pen- 
sion sberecbtigang des Berliner Organistenamtes grund- 
sfttilicb augeaprochen, die erforderlichen Mittel an 
btwUligM bMeMoiBMi and dl» VoratbaMn aar Rsga- 
Inng dieser Angelegenheit in Gang gesetzt. Diesen 
Fortaehritt froh belenehtcnd, sprach der Vorsitteade, 



scbioncnon Ehrenmitgliedern des Vereins, den Herren 
Professoren iUdecke, Vierling nnd LOaehhom den 
gaaslnaamaa Duk daflr «m, daaa alawttiMnMBi 

Herzen ihre Kraft and ihren Einflusa fär die Be- 
strebangen der Oiganisten mit eingesetst und so so 



Zagleich bedauerte er, dass das Ehrenmitglied, Herr 
Profeasor Albart Becker nicht erscheinen konnte, 



schon angetreten habe. 

— Don Bühnenproben zu den diesjährigen 
.Nibelungou* AufführuDgen in Bayreuth wird auf 
Eioladang der Frau Cosima Wagner Hr. Prot Karl 
Klindwortb, einer der bewührt&aten WafnaijaoaTi tls 
künstlehacher Beirath beiwohoeo. 

— Jaliua L«Dge n bac b -8 ti I t u n g. 
Das am S7. April la KOln im grossen Gürzenich- 
Saale sam Besten unserer hiesigen Langenbach - 
Stiftung von der dortigen Konsertgeaeüschaft und 



Herrn Professor Dr. Fr.Wüllncr veranstaltete Konzert 
Dahn BOWOU ia kOnatterischer, wie peknniSrcr Be- 
ziehung, einen glänzenden Verlauf, denn die zahl- 
reiche Betheiligang, wie sehr grosse Ueberzablong 
der BtlMa aeitana dea Fabliknns. ermöglichte d«n 
Konrertgebcrn, der Stifterin die namhafte Summe 
von 3031 Mark als Deberschnss fiberreicben zu 
kBnoaii, ata gUaaaodar Beweis, wie auch aa udentt 
Otton die Woblthat, welche diesj SUftung Terspiicht, 
gewQrdigt wird ; auch trat die Konzertgesellscbaft in 
BNb dar Sttlteagnltaiaem Betrag von KQ M. als Mit- 
glied bei. Das für den gleichen Zweck s. Zt liiorsclbst 
stattgehabte Konzert des Kölner Männergcaaug-Vor- 
eina aibradito gleiebfails das scb«ae Reaaltat einea 
Reingewinnes von 1000 Mark. 

— Dr. Alfred Steltner in Dresden hat zwei nena 
Streichinstrumente erfunden, deren eines, die VIo- 
lotta, bestimmt ist, im Quartett die Lücke zwischen 
Viola und Violoncello auszufüllen: das andere, daa 
Stelzner Cellouo nonat, soll den Bass nach onteo in 
violonc eil verwandtem Klange erweitern. Die Violotta 
ist eine Armgeigo, während das Cellona ^e Quarte 
anter dem Violoncello steht. Dm nun dia beiden 
neiMl brtniMttto dar Anwendung, insbesondere der 
Kammermusik zasaffibrea, hat das kOnigl. Konser- 
vatorium in Dresden zwei Preise TOn Je 500 Mark 
ausgeschrieben für die Komposition eines Streieh- 
quartetts und Streichsextetts, worin die beiden neoaa 
Instrumente zar Anwendung kommen sollen. IKs 
Binlieferung bat bis zum 15. August d. J. ao dar 
Geschftftsstalla daa arwiAotan MoaikiatitatH stt 
erfolgen. 

— Dia Haaborgar »llnaikallaeha Qaaallaehalt'' 

wird eine ständige Konxertkapelle nach dem Muatar 
das Berliner Phüharmoniscben Orchesters gründan, 
oaabdan die BabOidni dM Jlbrlidw BabvantloB 
von 20 000 Hark für die olohatan fünf Jahre unter 
der Bedingung bewilli|t babao, dau die Gesellschaft 
aieh varpttabta^ ituA Varanalamac gater, billigar 
Konzerte auch den breiten Schichten der Bevölke- 
rung Gelegenheit aar Veredelang des künstlerischen 
Oe 



— In Gaben fiand am 24. April eine Aufführung 
von MartinBlumner's Oratorium: „Abraham" 
unter Leitung des Komponisten statt Herr Musik- 
direktor Trangott Ochs hatte ■ mit den u ntcr 
seiner Leitung stehfaden Gesangvereinen und der 
Lipp'schan Kapelle daa Werk aufs gründlichste ein- 
stndiart» Dieselbe wurde mit Begeisterung auf- 
genommen, der Komponist freudigst begrüsst und 
durch Ueberreichong eines prachtvollen Lorbeer- 



Im Vespergottesdienst der KreoakildM 
kamen am PfingataonnabeDd swei Sätze: Kyrie nnd 
Gloria einer D-moU-Maas« von Michael Haydn, deren 
Ausgrabung wir dem verdienstvollen Mosikschrift- 
steller Otto Sehmid verdanken, aar Aufrühruag, 
die nicht nur das spezieile Interease der Muaik- 

Utk irtfftit; ebno iniMh^ 
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und S^Utrinnea bibaa tiiMii wtKnttidim TImU 
flinr BWikanidi« AniMIdaiig bd Herrn Pirafc Mor 

Dr. Jadassohn gcwonoeo; sie vor Allem war^^^n es, 
die dttn bochgeachlUteo Lehrer ia TelcKraouDea ood 
BrtefEB begllrkw8iiieMea oder flm dareh leettere 
Blameaspenden erfreaten. So b kannt istderNamo 
dM Herrn Jabilert ood M geedüUt aeioe Wirketm- 
keit, den Mt den lahade glcMienniMen wie ut 
di-m Auulandf Be^lGckvQnschuogea lum groweo 
Xbeiie «itob von bedeotendeo ToakHotUem eintrafen. 
FQr alle Um an idnoB beattgen Jabel- nnd Ihren» 
tage entgrgeogebrecbte Liebe nnd Verehrang be- 
kundet« der Jobilar in bersU«faen und bewegten 
Wort« •einen Daok{ debit wwdao Iba dto hmta 
verlebten Standen alleiflitinb«Mad«wr boodiinvlt^ 
ionerang bleiben. 



«rweokende Wiikong anf die Qeeaountbeit der Boier 
blieben. Dardiaae Im loloBneo Charektcr d«r 

Kircfaenmnsik der Zeit gehalten, in der sie ent- 
atanden, webt doch ein erwftrnender Hauch wahrer 
frtflUDi^dt in ibnen, ud dieeer iat e«, der dae 
Werk aageascboinlich zu einer der bedeutsamorcn 
Snndgebongen dee religiOeen moelkaiiechen £m- 
pfindooe an der Wandt dee forlgen Jahrbnaderta 
stempelt. Muaikdirektar Frof. Oscar WermanD, der 
dne fortreffliobe ÄaKktmg (Solisten: die Damen 
OUarmann und Abelloa, die Herren Haan md 
Iknnek) bewirkte, würde keinen Fehlgriff tbun, 
vann er geiagentlidi einmal die Vorf&hrong de« 
ganaon Werken annBgtfahto. 

Fnnkfkrl n. HUn* Die TranerMer flr Frtn 

Clara Scbumaan bat am 23. Hai, im Heim der vur- 
atorbeaen Künstlerin stattgefunden. Viele JDamea, 
Vnnndbmenf Verehrerinnen md Bcbfllnrlnnan der 
Dabingeachiedenen hatten sieb clngefundeD, sowie 
die Vertreter der Frankfurter Musikwelt Von ana- 
«Irligen nnatlem waren o. A. Prof. Jeaelrim md 
Prof. Stockbausen erschienea. Zahllos waren die 
Blomenspendeo, die den Sarg bedeckten und riogs- 
nn antogebmdit «aren; man erbltekte Btomen- 
ood PalmeLarran^cments voq mächtigem Umfange 
and wunderbarer Piaafat. Vobl Alle, die der Ver- 
•torbenen geeellBehaMieh «der Unatleriaeh nahe- 
standen, hatten dies«i lotsten Tribut der Ver- 
ehrang entriebtet; die LandgrUa von Heaaen, 
dar Undgraf im HMBan, Mnt Madrleh KM Ton 
Heesen, die Fürstin von Hohensollem, die Maseums- 
geeellachaft, daa Tbeateretehaater, daa Konaerfn- 
torinm Karlaroh«, der Haatkrarain Hamm, dne 
Hocb'sche Konservatorium, das Raff-Konaervatorium 
o. a. w. Ein von der Stockhanaen'acfaen Oesug- 
adiule gesungener Choral ana der Bach'scben 
Hattb&us-Paasion: »Vleaa ich einmal soll scheiden* 
eröffnete die Trauerfeier. Den Naebcuf sprach 
Ffrrrer Battenberg, der in warmempiandenon Worten 
In der Ventorbenen die gottbegnadete Knostlerhi 
nnd eine der edelsten Frauen aller Zeiten schilderte. 
Der Ober .SchlaT nun und ruhe in Triumen von 
Duft* aus .Paradies und Peri* von Schumuin schloss 
den Trauerakt Der Saig wurde von Frankfurt a. M. 
nach Bonn ßberführt, wo am 84. Mal (auf dem alten 
Friedhofe) die J elaa toom aMthnd. 

Leipilgt 15. Miü. Das SSjIhrige Jubilftum de« 
Horm Profeaaora Dr. Jedasaohn als Lehrer am 
kOnIgHebeo Koaaemtorinm der Musik hierselbet gab 
den Freunden md Sebtltm des gefeierten Lehrera 
«UlkomniBae Vennlaaaang, ihre Sympathien an be- 
nanga n . Wie wir beretia in einer vorUufigen Notis 
.mlttheilten, begrfisste snent ein SchüUerchor unserer 
altbnrAbmten BUdongHtttta Ar Hoaik den Jubilar, 
indem fin IBt^ledar deaaelben ihn vor seiner 
Wohnung, Smilieaatrasse 18, durch den Gesang ver- 
•ctdedane r aeiner Lieder «rtrenten nnd ihm aodaan 
warthToUo Oeaehank« ibemliblan, tn gMehem 
Zwecke waren die Herren Professor Dr. Reiaeeke, 
Ftofeasor Hermann nnd Proleaaor Goeoiaa im Namen 
dar Leteer nnd Baiatai. aowto aim Tortretoog dee 
> I MwMaitoM belUun mmUmm, OafMttttnSaMUer 



KOmberf, 31. MaL Heute Abend wurde in der 
Ananteilong die telepbooiaehe Varidadmg ndt der 
MSochener Uofoper erOffoet. Ks sind in zwei ab- 
wechaelnd sii benutseoden Zellen susammea 32 HOr- 
atnllen vorhaaden. Ich bürte daa Vorapiel nnd daa 
Ende der Scene des ersten Aufzuges zwitcbca 
Siegmund nnd Sie^inde. Die Instrumentalmusik 
klang niaraC etwaa vaneUaierl, die Bteehlaatmmente 
waren natürlich am besten vernehmlich. Später 
kamen aadi die Streiehinatrameote aelbet in Plano- 
atellnn beaaar «i QebSr. Die SinfaHnmea «araa 
nur im Forte deatlich und ohne Anstrengung va^ 
nehmlich. die Sopianistio Jedoeb besaer ala dar 
^Panofiat. Bei Voilaatalf«n dw Blagem nnd aakr 
diskreter B^'gleituag des Orchesters kauia ata 
allecdinga jede Textailba aehr klar hAraa. 

Prag. Dia In der HoalkUldBBgaaHlatt dü 

Frls. Marie Proksch alljihrlich veranstalteten KUviar« 
Vorträge haben aocb in diesem Jahre den Beweis ge* 
liefert, in veleher gediegenen Weise in diesem 
Institute von der Vorsteherin, sowie von der Pianistin 
Frl. von Wallpacb md einigen tüchtigen Klavier- 
pädagogen der Mnaikmterriebt ertheilt wird. Die 
piaoi«tiscben Leistungen der Schülerinnen zeichneten 
sieb sameist doreb klare md snveriässige Technik 
und da engemeasenee Anffsasongs- und Darstellungs- 
vermOgon aus. Ia der Wiedergabe der Komposi- 
tionen machte sich eine reiche Modulatlonsfäbigkeit 
dea AnaeUagee, Glitte and Sicherheit in der Be- 
«AltiguDg der Peasagen md schwierigen Stellen 
geltend, ud ea war der Fleisa and das gutgeleitete 
Talent an erkemen; nicht woiige Vortrige ent- 
sprachen bardla atreogen Anforderungen der zahl- 
reichen ZubOrerscbaft, unter welchen sich die ersten 
Pianistinnen Prags befanden. Ans den interessant 
susammengestellten Programmen heben wir berfOff 
die Ks-dur-8onate für Piano und Klarinette von 
Brabms (FrL Mahrle und Hr. Starec, Orcheatermit- 
glied des deatscben Theaters), die Saite op. SS für 
awei Klaviere von Areasky (Frls. Schmidt md 
Friedlloder), die symphonische Dichtung «Tasso* von 
Liszt für swei Klaviere (Fräuleins Richter md 
Mahrle); feiner die Solovorträge dee FrL Richter 
(Uumoreake von Mao Dowell, Andante aoa der Q- 
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des Frl. Schmidt (Etüden Ton Denselt und Rubin - 
•tein), Mwie jene de« FriuleiaeMelicbar, fiergmano, 
flülMr, rkMIMr ufl IMMj. - Bm Mg»- 
nehme Abwechslung bot^'n Deklamationeo des an- 
jButhicen Fiioieins Tini Ilofmann, welcher vor kurzem 
wu AalMt dei Vortraget des MbOnen Ptvloge von 
Aoaterlits bei den von dem Mozart-Vereino voran- 
Btelteten swei Auff&brangen der .ZauberflOte" höbe 
jkaorkoinuig salbeil wurde, daaa all fcineiii Oo- 
sebmack ausgewiblte und T03 Krau Elisr Edle von 
Lma mit edler, geiatroUer Auffaaaang geauogeoe 
Lieder. K. 

Born. Die beiden grOanten muaikaliscbcn Yer- 
llgWIiltriliiii Italieoa O. Riocordi d Co. und Bdoardo 
Soniogoo, welche sieh durch viele Jahre auf das 
heftigste befehdet hatten, haben vor kuncm das 
Kriegsbeil begraben und beschlossen, eintrScbtig 
neben einander zu wirken. Diese Nachricht hat in 
der musikaliecben Welt KftUeoa grossem Aufseben er- 
regt, deno dm gesammto Loben Italien« war durch 
den Zwist der beiden grossen Verleger in zwei 
feindliche L4iger gethoilf. Wfthrend Kiccordi mit 
Stolz auf die Werke Verdi's hinwies, verlieb dem 
Hause Snnzo^DO das aufbiübende musikaliacbe Jung- 
Italien, Ma^icagDi, Leoncavallo etc. ein besoDdercs 
r'ustre. Nunmehr kommt au« der musikalischen 
Hauptstadt Italiens, Mailand, die Nachricht, dass 
Sonzogno die Absiebt habe, seinen Verlag voUstftndig 
•n Riccordi abzutreten, welcher auf diese Weise 
Alleingebieter im Reiche der italieoischen Uusikwclt 
werden wfiide. Die diesbezüglichen Verbandlungen 
Mtan dneh V«mittehng des OaftlUtnOirk» Anton» 



gini, GbefMlinuiiatntor des im Vorlsgo 8onsogi)o's 
enebdaenden Joonnles .fleooto* gefllhft «oidea. 

Ulm, 1. Mai. Wie alle Jahre, so versammelte 
auch heuer wieder FrL Nagel die SUeni nod Ange- 
hörigen ihrer Mhirdchon Qowngi- and Kln^r- 
scb&ler, sowie OOnner und Freunde aus weiteren 
Kreisen sa sinsn wohlgelongsnen Moiiksbead im 
Hinobsssl. Das mit grossem Ossdiielc sassmmoe- 
gestellte Programm, das sich diesmal auch änsaerlieh 
durch eine von einem dankbaren Scbfilor dos 
KrL Nagel entworfene and geseiehnelo kVnstlorisebo 
Einfassung ausgezeichnete, enthielt in hübscher Ab- 
wecbsloog Solovortrige and 4 bändige Stücke auf 
dem Klatder und Sologesangsvortrftge, ein Quartett, 
ein Terzett, ein Duett und mehrere Cborlieder, von 
Frl. Nagel für Frauenstimmen kundig eingerichtet 
Der erzielte Erfolg war ein durehscblagender. Als 
wirkliche Mus tcrlci^tungen dürfen gelten der da capo 
verlangte Chor .Die Menschenwürde* von Mozart, 
der 2. und 3. Sat der Sonata appassionata von 
Beethoven, von Frl. Rerosbardt mit Bravour aus» 
gefuhrt, und namentlich die Arie .Casta Diva* aus 
Norma von Bellini, von Frl. Baier reizend gesungen, 
die den ihr zu Teil gewordenen Hervor ruf wirklich 
verdiotite uorj mit der von ihr pehot^nen Dreingaba 
eines Liudcä zeigte, in welch tüchtigor Schulung sie 
zu einer gebildeten SKngerin herangewacbssn ist. 
Auch die Leistungen der anderen Solistinnen ver- 
dienen Anerkennung; ebenso bekundetca bämmtlicho 
KlaviervortiigO sioo wohlthnende Sicherheit. Sno 
lustige Vogelkantate, von sSrnrntlichen Gesangs- 
Schülerinnen mit sichtlicher Liebe aosgef&hrt, be- 
ioUon die folaagsno Anübrang. 



Mnalk-Auffülirungeii. 



Am Sl. V. M. kam im kSofgllshon Oponbtoso 

ein neucB Werk P h i 1 i p p R ü f e r's , die vieraktige 
Oper ,1 n g 0 , sum ersten Male zur Aufführung. 
Das ernste Strsboa nnd das bedeutende KOnnon dos 
Komponisten errangen dem Werke einen wohlver- 
dienten Erfolg, wonngleich eigenartige Gedanken und 
DnprBngtiebkoit nicht in dem MasMO Torbandon sind, 
am einen sQndondon XrfaJg dnnornd sldior so 
stellen. 

Dar Stoff dos Toitso ist dem ontan Tbeüo dos 

Oastav Freytagschen Romanes .die 
Ahnen" entnommen. Diese mehr historisch schil- 
dsmdo als dramatiscb sagosfiitsto Brsttlang ist 
nicht allzngeeignet eine fortgesetzt interessirende 
Bandlang au entwickeln. Trotzdem ist es dem on- 
isnonnton Antor gelangen, «Ino dnbsMIIflibo Handlung 
nnd eine nicht zu verkennende Steigerung derselben 
benassabUden. Poetischer Reis und SohOnheit der 
Bpmobo IssssB aiebts ta wtasebon fibrig nnd fiber» 
wiegen an Bedoolang die dramatische Wirksamkeit. 
Der lobait ist in Urse folgender: Ingo, der Van- 



Dort gewinnt er das 
Herz der schOnen Fürstentochter Irmgard. Durch 
den S&nger Volkmar erkannt, wit d ihm von Answald 
QasttreaadsdMÜ gowibrt Als or aber die Liebe 
seiner Tochter für ihn entdeckt.», verweist er ihn 
aus dem Bereiche seines Landes, da er die Hand 
Irmgards bereit« an einen Stammsagonossen ver- 
geben habe. Ingo begiebt sich nun zum König der 
Thüringe, Bisino, dessen Uilfe er erfleht Aber auch 
bior flndot er keine Rnho, dson die Ktaigin Gisela« 
eine Jugendgespielin Ingo'», war ihm von jeher ge- 
neigt and bemüht sieb, ihn fär sich zu gewinnen. 
Ihr Oatia bomorkt oo nnd besobliosst Um tu töten. 
Dieser aber durch Gisela gerettet eilt mit dorn Rest 
seines Vandalenheeres sa seiner Geliebten, entfuhrt 
do and wmihlt aieb irit ibr. Gisela, welebo in- 
zwischen den ihr verhaaaten Gemahl getötet bat, 
kommt SU Ingo, um ihm iiand und lü'one anzubieten. 
Br bleibt aber seinem geliebten Weibe treu und er- 
regt dadurch den Zorn der Königin. Sie überffillt 
im Bande mit Answald und den vereinigten Beeren 
Ingn'k'UalniSdMar aadTontatatit lii^ Voa iiasn 
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Pfeil getroflen eiukt Ingo auf den Stafen seinM 
Haaaefl nieder, welches vom BliUe 
über ilia «nd den Seiuo breoM 
itexst. 

Mit feinem Oeffilil ud groeser Sorgfalt bat es 

Philipp Rüfer verstanden, diesem Texte mög- 
liebflt viele dramatische beiton abzugowioneu. Dies 
tat ihm MMh miMOiiMlir geloogen, ale er ToUkommen 
die Mittel der modernen Orchestertcchaik beherrscht 
ood es veritebt die Siogetimmea cbarakteriatiech uod 
doch melodita ra geatalteo. Nor will ee manchmal 
•eheinn, als ob er zuviel des Guten tbut und durch 
n Mdaaemd starke FarbcDtönang in der Orcbeater- 
baglettoiig die AafnabaeOUgkelt der HOrar ftber- 
Bchfitxte. Daher gelingt es dem Komponisten soUen, 
trots der vielen Nüanoen io der Instrumentation und 
tralB der amdgfadwa muritaiHteliett F«Iiib^«ii keine 
tiefer gehoidM A&regmgao Mm HOnr «a er- 
wecken. 

Der Moelker wM MHeh an vletan Stellen der 

Partitur rcichlicho Entschädigung Buden. Als be- 
sondere interessant und mastkaliscb bedeutsam 
raSge dleVerwnndlaiigMeene Im dritten Akt tviachen 
Gisela uod Ingo genannt sein. Ausserdem zeichnen 
sich der Waffeataos im ersten Akte durch frische 
LAmü^uÜ und der Bnatnandi im fierttn Akte 
dnnh »ItdmitMiM WneMi^t auf. 



Die Aufführung selbst kann mit Recht als eine 
gnte bexeiehoet wwdea. Die loMenirasg des Herrn 
Tetzlaff war iwar kdne Sborrascbende , weil 
man sich zu keinen scenischen Neuanschaffungen 
entMhlieiBea konnte, aber aia war doeh aas- 
reichend. 

Das Orchester wurde den heben Ansprüchen d«r 
Partitnr anter der vertrefflliAen Leitong de« Bemi 

Sucher Tollkommon gerecht. Fast allen Solisten 
ist ee geiuogeo. etimmlieh die Onheetermaiaen la 



In beMmdeiem Masse kann man daa von H« 

S y I V a , dorn Vertreter des Vandalenfürsten sagen. 
Frl. E g 1 i war gesanglich und darstellerisch eine Tor. 
zügliche Irmgaid, Herr Bnlia war ein aaa» 
gezeichneter Volkmar. Die dfimoniachc Rolle der 
Königin Oiaela wurde durch Frftulein R e i n 1 in 
jeder Hinndit befnadtend wiedacgaiaban. Bia 
Herren Mödlinger (Barthar) «ad lUHpp (WeU) ba> 
friedigten ebenfalls. 

Der Komponist wurde durch wiederholte Hervor- 
rufe nach jedem Aktschlüsse ausgeseichnet Nadi 
dem zweiten Akte wacden UuD awei grosse Lo tb ae r 
krSnie überreicht 



Btteher und Mnalkallen. 



Badelpli namamiy op. 40. Drei kleine 

Konzertstücke für Pianoforte für die linke 
Hand allein. Op44. Intermesio. Op. 45. 
Hottnrno. Ldpsig, Fr. Kiitaer. 

Durch die Kompositionen von Niemann geht ein 
erquickender Zog, man fobit die Leichtigkeit» die Un- 
mHtelbarkeit, mit der d«r Aotor attneD Ideen dm 

richtigen Ton, die richtige Form su geben «Bin» 
Mit feiner Melodik und klangschönen Harmonien ver- 
einigt rfeb die künstlerische Ausgestaltung der 
Themen, der symmetrische Aufbau, der das Interesse 
waeh hklt Das Werk op. 40 ist dem Grafen Qösa 
Zieby, dem eioarmigeo Virtuosen, gewidmet; es ist 
nicht aosgeschloisen, die sehr ansprechenden Stücke 
aoob mit beiden Hftnden zu spielen, sie sind auch 
dann nicht leicht ausführbar. Im Intermezzo ist der, 
einem in ruhiger Bewegung, aber fein pointirtem 
Rhythmus auftretenden Hauptsätze, amimato eich an- 
schliessende Mittehiatz von schOnem, anziehenden 
Klangreiz. Bin reizend feines Stück ist das Notturno, 
voll süsser Innigkeit, ans einem kleinen träumenden 
Motiv entwickelt, im Mittelsatz über einem be- 
wegteren Thema zu heissem Empfinden gesteigert, 
der Schluspatz mit dem leise variirteti Hauptthcma 
ruhig ausklingeud. Die Werke bind feinlühJigen 



A.1L 



T. FleUtz, op. 48. A m W a 1 d b a c b. 
Imprompta für Klavier. Braitko^ 4 Hirtel, 
Leipzig. 

Hn klaagvoUea Vertracutück, das aber gut vor- 
getragen werden muss, um die Monotonie der auf 
und abwefenden harfenartigon Begleitung über und 
«ater der KootUeae weniger fühlbar zu machen. 

■ary Clement , op. 8. Schattenbilder* 
Sechs iüavierst&cke. Berlin, Dr. R. Stern. 
Sehr aamntUge and eigenartige Kompositionen, 

die melodisch und rhythmisch originell erfundenen 
Motive sinnvoll durchgearbeitet und von klangvollen 
HanMolon amspiett. Wir hatten aehea M der Be- 
sprechung einer Reihe von Liedern Gelegeahei^ daa ■ 
Talent der Dame anerkennend zu begrüseen. 
Josef Rheinberger, op. 183. Vortragsstadien 
für Pianoforte. Leipzig, Fr. Kistner. 
Das Heft enth&lt 13 sehr anziehende Klavierstücke: 
Präludium, Humoreske, Menuett, Romanse, Im- 
promptu U.S.W. Es sind sehr tüchtige Aibeitea, die 
das Nützliche mit dem Angenobmen verbinden, 
Technik und Vortrag fördern und doch, bei guter 
Wiedergabe, sehr wirksame Vortragsstücke sind. 
Prägnante Themen, interessante Rhythmen, fliessende 
Verarbeitung bei gutem Klaviersatz sind ihre cba- 
rakterialiacfeea Züge, sie kOnnea tfiditigea Spielern 

JLU, 
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FBr OaleRkhlnwMk« liegen m: 
MMkh Itadni: Di« Sehvl« d«t II«- 

•kknitmas als Grundlage der Technik des 
UaiienpieU. Jotuuui Aodrö, Offeabftcb ». Main. 
Oer A«lnr hat, g ee Htot uf tanijttrige pidago. 
giacbe Srfahrangen, mSgliehst vollsULndig das Ma- 
t«ri«l swMBmeBgetnigeo, welebee di« Ornodtage dea 
— ebiDleefcw »mUmu MMet Sei« Werk «nftmt 
Arel groe«e Hauptabtheilangen, deren jede in ver- 
■cUedneo UotenbtheUaogea eioea beitiountea 
Zweig dee 8tudl«Mm«teri«li beteadK ««d in aieh 
abgeachloBsen ist Bs aiod: Abtbeilung I Fingcr- 
ibuBgen bei itilletelieoder Hand, eüueliM Töne, 
WeehNl Ten TenAiedeiBeB TBaeo, mit geAeeelten 
und losen Fingern, mit fünf und mehr T'ineD, in 
eiafacbea aad kombioirteo Aoscbligsfolgen, Abtb. II: 
Die AnMpreiieo «od Wdtgreifta der flnger bei 
liegcoden Tönen und mit freien Fingero, bei ruhiger 
nnd sieb fortbewegender Uend, d«e Zoeeniiiienrietien 
■nd Neelnet n e a der Finger. AMh. III: D«i Ab- 
wechseln ood Ablösen der Finger, gefesselt and frei, 
bei einseinen nnd bei DoppettÖoAa, der stumme 
Fingerwechsel, du Alweebsabi der Binde, das 
Ueber- and Untersetzen, Ueberlegcn and Uoter- 
gleiten. — Jeder dieaer eiogel&hrteii Zweige meeha- 
iriedian Btadinnu iat ndt einer relehea ZiU Oebuogs- 
beisptelen versebco, aasserdem dem Stadireodrn 
Sfieliaam gelassen und Aaleitang sn nenen Kombi- 
BaiKoiMn gegeben; dw MÜur tfefatige, wertiivolle 
Werk kaiui •UanFldigog«» anfi «Imle Mpbklen 
werden. 

Alhert BI«U, op. lO. Zwölf Priladien 
ftr Fia««fOTte ala V«tb«rät«ig la den 

Klavierwerken unsrer klaariadiaa ^amMm. 

Sag« TUeoMr, Hamborg. 
Die SMokeheo IwnraeleB IwapWebBeli dl« Ein- 
fUhraog in das poUpbone Spiel für die Werke der 
AltaMiater aaarar Toakonat, aie sind geschickt ent- 
«oifM, verUadaa daadt «Im aaiprediead« Mekdie 
«ad werden f&r SchUar dar HtttolatafM nü Mblg 
an Terwerthen sein. 

Eraat Heaaer, op. 85. 8eoha£t&deaffir 
rgrd«r«aff «laa« l«I«kt«a «nd 

eleganten Anschlags als Nebon- 
atadinm an Cramer's ittäden. B. 
Mmbda^KMa. 

Gans braachbares Material, leichter wie die im 
Titel h«rangeaogenen Craiaer'aeben St&den, in ihrem 
Baiwarf aidh «a 8l«pk«a Beller aaleknead. 
Caii Heinrich DiJriny, op. 117. Drei in- 
atraktive Sonatensitse fär den 
Klafieraalev riekL A. RobitaiAeek, I^palg. 
Canionetta, Capriccietto und Finale sind die 
Deberachriften der drei geOUigen nnd für den Unter- 
ifckt braaekbarea Sticke, ai« verkfadea mit einem 
gieasend geschriebenen Klavicrratz entsprechende 
MotiTe, JUarbeit nnd EinfMbheit in der Dorchar- 
keKaag aad kBaaaa fb Bektlar dar Httlditnfen 
Terweithet werden. 

Adol|^ Heaa«» op. 85. Toccata tör die Orgel, 
ffir Pianoforte bearbeitet von W. H. D a 7 a s. 
t.&.0LLaBdEai4l»Lelprigi 



Das Stück iat da« tOehtige Oktavenstndie für 
flilaea« Spieler, «la kiMIg narklHaa BotiT in A«. 

dar sieht sich in reicher thematischer Eotwleklnng 
durch den Haupt* und Scblusssatz, daxa tritt die 
klela« B^M M$ Mitlelaataea mit ikrea rokigea, 
ItlangschSaea B-dar Akk«rd«a ia valsvollaBi Osfie» 
satz. 

Max Me7er-01b«r8leb«n : op. 43. Kindes Lust 
nnd Freud. 18 lei«kto Klafkcattsk«. Ibaa- 
beim, K. F. Ileckcl. 

Dieae IS Klavierstücke sind Stimmungsbildehen 
«u den Ii Monaten des Jahres geeehrieben. Januar: 
Fröhliche Schlittenfahrt, Febraaer: Elfcben und 
Scblotfeger, Min: Erstes Blümchen u. s. w. So 
aiaaig wie dl« Deberschriflen gevthlt, ao reisend iat 
der musikalische Inhalt, kindlich froh und naiv und 
doch voll feiner Poesie und warmer Gemüthstiefe. 
Da« W«rk iat ein« BereldMrang onaerer Jugend- 
literatur, jeder I/ebrer kann unbedenklich danach 
greifen nnd sicher aein, seine Jungen Schüler damit 
aa fsaaela aad aaka a nnfmuuteinder Firande, sie ie 
ihren musikalischen F&higkeiten, ihrer AnBuaaag 
und ihrem Vortrag flJrdern tu helfen. 

H. J. Hompeaehi Troia sonntea ezpres- 
aiT«a poor I« daveda, «« FM»ptaao p«r 

Jean Guillaume Daessler. op. 16. 

Nach den Originaldmoken bearbeitet und herana- 

gegeben. Leipiig, Beb. Florberg. 
Sonate von J. B. Gramer, op. 81. Ncn« 

Aoflgab«, KSla n. Leipaig^ U. v. Ende. 
Wir verdankea dem Ter^toMtroIiea Bearbeiter 
schon verschiedene Neunusgabeo älterer, halb ver- 
gaaaaaer Blavierwerket die ea verdienen, dem 
Sdilekial der Vergeaaaakeit «atriasea s« «etd«^ 
weil sie sich, ausser ihrem musikalischen W«ltb, 
Tortrafflieh tu pidagogisehrn Zwecken eignen. 

Die B«aau8gabe d«r llawilw*Beb«B Soaataa iat 
nüt besonderem Intereaa« aa kegrüssen; — Haessler 
leitete, wie bekannt» bei eifrigem Masikstadinai, die 
Mfitsenkkbrik aeiaea fatara Brinrt, erriehtela 
spXter daseibat ein Musikaliongeschtft und war 
schlieaalieb, a««k laagaa Wandeijahreo, nie kaiaer- 
lieber Kapellmeiatar ia P«lenburg angestellL Voa 
seinen Werken ist wenig bekannt geblieben, gehörte 
er auch ala Kompoaiat ao den Besten seiner Zeit, ao 
wurde er doch raadi Aber seine genialen Zeitge- 
aaaMitdiB leuchtendea Dreigestlra aaierar Klassiker, 
vergessen. Die vorliegenden S Sonaten sind almmt- 
licb sweisitsig; einem einleitenden langsamen folgt 
ein schneller; in den Hotivon der letsteren pulsirt 
schon etwas von der Hajdn'scheo Friaeb« und Spiel- 
freudigkeit , wShrend die langsamen mit ihren 
mannigfachen kleinen Versierungen den Zeitge- 
schmack, die verschnörkelte Ueborladenheit dea 
Rokoko, wiederspiegeln and anf Utere Master dentea. 
— Die dreisitzige Cramer'»che Sonate besteht ans 
einem varürten Adagio, einem Scherso und einer 
Gigue, letztere ist ein iusserst munteres, flott ge- 
schriebenes Stfickcheo, das sieb vortheUbaft über 
die beiden ersteB| «twaa pedaatMMa and staifoa 
Sitae erhebt. — r. 
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Anreffuiiff und Unterbaltanfir* 



V«r utr liegt dn wi«UMn Qaartblatt vom Jahre 

17R0. daa gedruckte Programm cincfl Orgel Konicrta; 
auf diesem ist folgeode hficbst kuriose AukilodiguDg 



Hit Obrigkeitlicher ErlaubniRS 
IWBto den 26tea die«e« Monata 
MMsbnHIi«! um 8 Dhr 

der Komponiat J. L. D e t h m a r aus Cleve 
«in geisUiclies Orgel-Koasert in der iiieaigou 



1) Kin Gtioral mit dem gaoien Weck nelMt Ver^ 
indanrngen (Variationea). S) Ein groescs Orgel - 
Koniert 3) In allen meineo Tbaton. 4) Jön 
Flöten- Konzert. 5) Wie gross i«t des AU- 
mScbtigen G&te. 6) Die Hirtenwonne, welche 
rieh freudig anßogt, wlhreod derselben wiid IDM 
ein Gewitter hUren und iwischen demMllNni ein 
Traaerlied und eodigt mit einer Triumphmaiik. 
7) Freu' dich fehr. o meine Seele. 8) Verschiedeiie 
VariatioooD. 9) Wer nur den lieben Gott liest 
«•Ken. 10) Naebalim«ag«iner Bataille, 
Worin man das Kanonen- nnd Gewehr- 
f e u e r, Marsch und Ankunft des Trompeters, 
das Webklagen der Blessirten und 
das Oel&ute der Sturmglocken deut- 
lich ausgedrückt hören wird. II) Eine Ari^ welche 
nach einer überstandenen Oehbr die völlige 
Zufriedenheit ausdrücken wird. 12) Eine 
gTOBse Simpbonie. 13) Zum Beschiuss: Nun danket 
•ItoOott 

flnndetpenoiMn sahlen nach Belieben, sonst lablt 

Person 3 Gr. Kinderl Gr. 
IMflaes alles wird blos durch die Orgel 
herrorgebracht 

Soweit das Programm. Man siebt, auch die 
,Prognimii*llMik* ist keine aeqe Brilndaiiir, tat deeh 

sogar der würdige Orpaniet von 1750 in der .Hiiten- 
woone' schon den langsamen Sats aus Beethovens 
FkstoittsTmpbonie Toigenbnt! 

• 

Die Musik ist sugleicli ein Produkt der Empfindung 
ood de* Wseeos; denn sie erbdsoht von denen, 

welche sie pflegen, — sei ca nun ausübend oder 
schaffend — nicht minder eine natürliche Begabung 
ud Bege islai ' un g, als eine Kenntniss nnd Erkennt* 

niss, welche nur <!urch auhaltondos Studium uud cr- 
ichöpfendes Ijachdeokea eimngea werden kOnnen. 



Di« Musik ist die einsige Kunst, in deren Wesen 
«• Uegt, verschiedene Gedanken gleichseitig sa 
einem harmonischen Ganzen zu Terscbmelzea. DI« 
plastischen Künste reihen ihre Motive im Räume an 
einander — die Poesie führt ihre Bilder nach ein- 
ander vor — die Madk ttttt allerdings das Letztere 
giMchlaUs^ aber al« Toang B«hnr« Oedaakaa sn^ 



sammeoerfclingen zu lassen und sie glei«fca«tt|g ai 
befrietfgeadm Abechioss« lo Ähren. 

Ferd. HÜtar. 



Die Leidensehaftea, heftig oder nicht, 
niemals bis som Bkel ansgedrflckt sein, nnd dia 
Musik auch in der schaudervollsten Lage niemals 
das Ohr beleidigen, sondern doch dabei Tergnfigaa, 
lolglicb aliseit Hnsik bleiben. Hotarfs Biiei». 

• 

Greift nicht in die Zeit ein; gebt den Jfingüngea 
die Alten als Studium, aber rerlangt nieht voa 
ihnen, dass sie Sinfachheit und Sehmacklosigkeit bis 
xnr Affectation treiben. Lftutert ihn, dass er eine 
besonnene Anwendung der nenerweiterten Kunst* 
mittel maebt Rob. Bohannaa. 

• 

Die Geschichte der Kunst lehrt uns, dass jede 
Schule durch das Prinzip ihr Ende findet, weleiHt 
ihr das Dasein gab. Ihre Blüthc dauert nur so lange, 
bis sie die letzte Kouse(|ueuz dieses Phuzipe eat- 
vrickelt hat, nnd von diesem Augenblick an eatfUtn 
sich neue Ideen, die demselben Stamm entsprungen 
sind, die nun wie eine zweite Generation die Initiative 
des Fortsdirittes eqgreifen, and ihren Weg gehen, 
bis sie die vorhergehende Schule verdriagea, 
dem diese ihr letztes Wort gesprochen. 



Wie das Innere wohl der Grand and die Be- 
diagaag Nr das Aenss«!« ist, ia den Aeuserai rieh 

aber erst das Innere deutlich und bestimmt kund- 
giebt, so sind Uannonio nnd Khjrtmus wohl die ge- 
stalt«ad«a Orgta«, di« Melodl« aber ist «nt die 
wirkliche Gestalt der Musik selbst. Harmonie and 
Rhythmus sind Blut, Fleisch, Nerven und Knoohen 
mit all* dem Bbigew«id«i, das gleich jsnen b«liB Ab« 
Dlicke des fertigen, lebendigen Menschen dem be- 
schauenden Aug« verschlossen bleibt; die Melodie 
dagegen ist dieser fertige Measeb selbst, wla nr sieh 

unserem Auge darstellt Sie ist der volleadeMa 

Ausdruck des inneren Wesens der Musik.*) 

Rieb. Wsgaer. 



Wie vanig dir eioselaen Tonart besondenr 
Charakter iaaewolut, so «bd dagegen aas der Zo- 

sammensteüuog, aus der Aufeinanderfolge der Ton- 
arten eine Wirkung hervorgehen können, die sie 
allvdiagi nhnrrttarfHinliiMwH 

Mm; 



*) Ich vergleiche in der Vorrede zu meiner 
Melodiebildungslcbre auf Grund- 
lage des harmonischen und rhyth- 
mischen ElementB» (Stuttgart, Grüninger) 
den Rhythmus mit dem Knochengerüst des mensch- 
lichen Körpers, die Harmonie mit den Muskeln and 
Sebata, dia Mtiodla att dn Umriiin desselben. 
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Es giebt geheim« Se«leDsiut&ode; wo eine An- 
deutuDg des Komponifiteo dareh Worte lOMdnaltann 
VeratBndniss fübno k»ajk and dankbar aurgenoDunm 

werden miuts. Rob. Schumann. 

• • 
• 

Man bat die Uf berschriften la MusikstGckcD, die 
sieb in neuerer Zeit vielfach zeigen, hier uod da ge- 
tadelt «ad geMgtt «dee gate Modk bedürfe solcher 
Fiogerteige nicht." Gewiss nicht: aber sie bössst 
dadorch eben so wenig ein, and der Komponist 
bangl dtdareh efSnlMrem V e tgr elfcn dee Cluuraktera 
an Birhersten vor. Thun ee Dichter, suchen sie 
den Sinn des ganten Gedichtet in eine Ueberscbrift 
ra «iriiillen, «wun eolleD*a niehtudi die Mnaiker? 
Nur geschehe solche Andeutung durch Worte sinnig 
und fein; die Bildoog eines Mueikere wird gerade 
dm« n erkemwa eein. Roh. BebeauDn. 

• 

Wir (Tauaig und fi&low) atimmtflii aber die £r- 
feidemlMe kfliüMeriadieB TortngM Bbenta, daae 

diSQ gehöre: 1) objelctiv korrekt xn spielen auf 
Omodlage ninatiMeater Anaijse und Dekomposition, 
n der ein dnieh Analere gaWtelaa Zwleeben den 
■SaDn' Lesen den scheinbar unwesentlicheren des- 
kalb vom Autor nkht atets aaadrüekiicb in den Text 
« i ii g e tr i g oeeB MnereB Vo t f r a g aTO i edhTMiea oabedlngt 
gebOre; 8) objektiv schfln zu spielen, d. h. mit Be- 
rfiekaiehtigang der akastiacbea Qeaeti« dea loetra« 



mentes, vie dea allgemeinen Wohlklanges, der so 
hluÜK nur dareb die kombinirleateii dynamischen 
Schattirungen der einzelnen Stimmen, solbst bei dea 
eintacbsten Konsonaozeu, ermöglicht wird, gewiaaer- 
maaeeB etote organisch polyphon und polychrom, wie 
ea nur immer d\" FortHrhritt« der modernen FlÜgel- 
baukunsf, Dank unserem trefHichen gemeinacbaft 
liehen Beflügler Carl Bechstein in Berlin, nicht bloa 
zulassen, sondern häufig inspiriren; 3) subjektiv 
interessant zu spielen (wobigemerkt mit der Ein- 
achrftnkung Torherglogiger gewissenhafter Beacbtong 
der beiden ersten Postulate), d. h. frei reprodaxirend, 
der ganxen Darstellung, so weit mOglicb, den 
Charakter aagenbiick lieber ImprovintfaM, d«iiZ«ab«r 
daer freien Rade verleihend. 

Hans V. Bülow, Carl lausig. 
• 

Der wirkliche Kenner zeichnet sich immer durch 
ein besonnenes Maasbalten im Urtheile aus; er b&it 
, ee f&r Bbrenpflicbt, seine Worte mit Emat la er- 
I vSgco and die Wahrheit nicht xu verletzen. Der 
gewöhnliche Kunst-Scbwfttxer dagegen schwelgt in 
deo SnperlatiTen eines wahren oder erheuchelten 
Enthusiasmus, und hat für seine augenblicklieheu 
Lieblinge nur blindes Lob, für alie Uebrigen nur 
bliodeo Tadel, die Wabrbett iat ihm weit mnlfer 
wiobtig, ata iigead eine plqoaate Wendung. 

J. Moechelee. 



Vereine. 



Die Hai-Sitxung des Berliner Tonkünstler-Vereina 
eröffnete der Vorattxende. Herr Tappert, mit einem 
Bericht 8ber den S. Moaikabend in der Aula des 
AeinniaebfD Ojmoaaiama am 20. April ; die einzelnen 
Vottfige, ana ein Trio von Pof. Alalebcn, dem 
Mbitan Voiritieadea, baden labhallea BeifaJJ. Die 
WiiiteraaboB «ird durch einen KannMrarasivabmd 
im Hotel de Rome am 16. Mai beschlossen werden, 
tu dem die Herren Professor WaldemarMeyer, 
Professor Reinhold Hermann und .\ n t o n 
Hekking ihre Mitwirkung xuf^csagt haben Zum 
Vortrag werden a. a. ein Trio von Uaman, Violoocell- 
konzert von Sitt, Trio von üod ird und 3 Violin- 
stücko (Novität) von Galkin gelaDpcn. Nach dem 

fescb&rtlichen Theil der Sitzun« crfiffnete Herr 
appert eine freie Debatte über das Thema: ,Daa 
moaikaliscbo Talent*. Herr Dr. Pick unterschied 
xwiacben angeborner Fähigkeit und Talent. Die 
erate Omndbedingong, für Masik talentirt tu aein. 
Bei aoDiebat dae ganx besonders entwickelte QehOr- 
flUilgkatt. Van maalkaliaebem Talent fcSnna nao 
aret bei efaieiB Meatdian reden, der lalabtar ata 
bei mütelmtasiger Begabung imatande iat, ein Moaik- 
atfick aufxufaasen, sich in den Oeiat desselben hin- 
eioxuleben. Im übrigen müsse man den B'^crifT 
Tfltent spzifizieren; es könne also sehr wohl Jemand 
für Musik talentirt sein, der s. B. durch körper- 
liche Uebrechen ausser Stande ist, Musik aiJ8zuübL>n. 
Herr Tappert sprach über piiysischcs Tah-nt und 
bewies durch einige Beispiele, da.is durch die Art J 
der Erziehung das musikalische Talent leicht Ter- 
dofbaa weiden kann. An der überaua intereeaanten < 



Debatfe bctbeiligten sich noch lebhaft veracbiedene 
andere Mit«üader. Zam Sohluss stellt Harr Dr. Piek 
einen Voitnff fBr die Junt^itxung in Anaaleht Ober 
daa Thema: ,Botwickelaog dea OehSrvermOgena im 
Kinde im Zaaaaunenhang mit der Batwiekdnag dar 
getatiion FlUgkailan. 



Der Berliner Tonkünstler-Vereio beendete seine 
öffentlichen Aufführungen in dieser Saison durch ein 
Knosert am lij. Mai im Ilötel de Rom«*. Di" Aus- 
führung desselben hatten in liebenswürdiger Weise 
die Herren Professor Ri inb. L. Ilcrman, Professor 
Waldemar Mever und Anton Ufkking übernomiupn. 
Das Trio in op. 40 von Keinhold Herman, leitete 
deo Abend eio. Dasselbe gehört zu den hosten 
Schöpfungen der neueren Kammermusikwerke; das 
stimmuDRafoUe Adazio in B-dur find besonderen 
Beifall. Dma die Wiedergabe in Jeder Bexiehnng eine 
tadelloaa war: bedarf wohl bei der Bedeatang der 
aoaführesden K&ostler keiner baaonderen Brwibnanng. 
Daaaelbe gilt auch von daa anderen Pi^cen dea Pro- 
gramma. dem Trfa» op. TS «on Benjamin Oodard ond 
einigen Solo-Nammem der Herren Meyer and Hekking. 
Auch die Begleitnng dieser letzteren Darbietungen 
wurde v.n Professor Herman in feinfühliger W^ise 
ausgeführt. Herr Hekking spielte das Andautc aus 
dem Violinkonzert in A-moll, op. S4, von Hans Sitt, 
Herr Wald. Meyer drei Violinsfücke in Tanzform von 
einem russischen Komponisten N. VV. Oalkio. Trotz 
der vorgerückten Jahreszeit war ein zahlreiches Pu- 
bUkom erschienen, welches durch lebhaften Beifall 
dan KOastlern aeinaa Daak abstdUtete . B. J. 
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Verein der Musik -Lehrer und 
Lehrerinnen zu Berlin. 

Id der Mai - SitzuDg trug Herr William 
Wolf einige Kapitel aus dem im Druck b«fiad- 
lichea zweiten Bande', seiner Maaik-Aeatbetik 
in korser und g e m e i n f a • • Ii c h e r 
DarBtellang" vor (Verl. OrÜDinRer in Stutt- 
gart). ZaTor gab er einen Ueberblick über den 
Inhalt des ersten Bande«. Wesen and Inhalt der 
Hasik werden hier untersucht and gefunden, dass 
die Musik Ausdruck des Qefubls and des Gefühls- 
lebens ist und zwar in einer von allen ftussen-n 
Faktoren, von der Aassenwelt und der Bcgriffä''«'* 
losgelösten Weise. Die Gefühle entwickeln sich nach 
eigenen Lebenxgesetzen und diese sind wieder mit 
den Gesetzen des Lebens überhaupt identisch. Diese 
Art der Entwicklung, die »musikalische Logik* wird 
an einem Beispiel, Beethoven's C moll -Symphonie 
nacbgewi(8cn und aarauf das gosammte Material der 
Musik durchforscht und an jedem Einxeloen das 
Charakteristische und Seelische, die Oefühlselemeote 
klargelegt Auf dieser gewonnenen Grundlage be- 
ginnt der Autor im zweiten Bande mit einer Be- 
tracbtang über das Wesen der Kunst und der 
Kunstschönbeit ond das Mosikaliscli-SchOne insbeson- 



der«. Wissenschaft, Kunst and Gewerbe, welch« da* 

Wahre, Schöne und Nützliche erstreben, sind die 
grossen Tbfitigkcitai^ebiete des Menschen, zu ihnen 
gesellt sich die Sittlichkeit, die Sphäre des Guten. 
Alle diese Gebiete greifen auf mannigfache Weise 
ineinander. Speziell auf die Kunst, die Welt des 
ScbSnen übergehend, werden die einz«Inen Arten des 
Schönen betrachtet und die grossen Gesetze aller 
Kunst daraus abgeleitet. Der Verfasser liest über 
das .Charateristiscbe' ; er schildert die Vielseitigkeit 
desselben, betont seine Unentbebiliehkeit in allen 
Kunstlusserungen und weist zugleich nach, dass daa 
Gharakteristi£cbe stets irgend ein Element de« 
Schonen in sich enthalten müsse, am knnstwürdig 
zu sein. Nach Berührung etlicher Einzelfragen 
Bchliesst der Autor mit einer Untersuchung über den 
vielumstrittenen .Charakter der Touarten*, der zwar 
nur eine Illut^ion sei, aber eine solche, die sich ans 
mit Nothwondigkeit aufdringe, und deren Zustande- 
kommen das betreffende Kapitel deutlich beschreibt. 
— Die Versammlung folgte den Definitionen des 
Vortragenden mit gespannter Aufmerksamkeit und 
lebhafter Zustimmung. — Der Vorsitzende, Herr 
Oscar Kichberg, konnte mittbeilen, dass das Ober- 
Prdsidium die Erhöhung des Kranken- 
geldes auf wöchentlich lO'/g Mark genehmigt 
habe. 



Antworten. 

Alter Abonnent. Poststempel unleaer- 1 Leipu« hat kleine Notenschreibhefte für KomponiBten 
lieh. Die Verlagshandlung von llaz Hesse in ' herausgegeben. 



Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt , Kritiken über Georg Eggeling's opus 4*2 Bilder aus der 
Kindorzeit" bei, auf welchen wir, ebenso wie auf die Anzeige des Verlegers im Anzeigon-Theile unsere 
Leser auch an dieser Stelle empfehlend hinweisen mischten. D. E. 



Anzeigen. 



Flügel, Pianino, Harmonium. T 

Grösste Fabrik dieses Namens. "VQ L 



Pianoforte-Niedcrlago in Berlin 8.W. 
bei ÜHCar Agthe, Wilbelmstr. 11. 



„Schiedmayer, Pianofortefabrik" 

Tormala J. A P. Nchledninyer, K^!. Hoflieferanten, NInttxart. [37] 
ilauptniodcrlagc für Hsrmonium in Borlin btu Carl Simon, Markgrafenstr. 21. 
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In der Bnehdrvckerel von Boflenth»! A Berlla N., JoluuuiisstruBe 20) | 

I ist SU hoben: | 

I Aufgabenbueh für den Musikunterricht 1 

I Entworfen von Emil Breslaur. 1 

I Ausgabe A fOr den Elementar-Unterrleht Ansgabe B fQr die HIttelstnfen. | 

1 FAnn« AnllAge. Mit den Geburts- und SterlMtagefi unserer Meister und der Vardeiitaoliung f 

= der wiolitigsten musikalieohen Fremdwörter. | 

I In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet. s 

I Preis f Iii- Je<1o«« Hof» 1» I»rsr. | 

1 Bei Entnahme von 10 Stück kostet das Stück 12 Pfg., bei 25 Stück 11 Pfg., bei 50 Stück = 

I 10 Pfg., bei 100 Stück 9 Pfg^ bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Pfg. | 

I Gegeii Eln8«ndiuig des Betrages erfolgt portofreie Znftendimg. | 

~ Probehefte werden aegen Eiruenduna einer 10 PffL-Marlce portofrei vertandL i 

I"*"" •■""■■•■•"•■•■■■■"■iiiiimMniiiHuiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiHniiiiiiiuiiiMiiiiH 
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Ftr gatbesoditM CoBBerTatorlnm von be- 
irtkria Stf wird in güDstigeo Bedingangeo [45] 

Käufer od. Thellhabep 

fieHncht« Antrup', n unter K. H. MTuiBMioir 
08se in Leipzig er beten. 

^ Verstellbares Pedal 

(gi'Sftzlicli gesell fitzt). 
Dieses l'niverfialnodal 
übertrifft in nraktis* her 
Iliü;>iclitallc biMlierisca 
Pedale. E» Uast sieh tum 
CMbmaefce flir Bv^ 
wacluMne tiefer, f. im 
KtttTicrapiel Torgesehrltten« 
Kinder v 12 bU 15 Jahr. 
hSlier roretelleii m.|fArantlrt 

Jedem Spieler «im kMaeine 
Vdalführung. [47] 
Aach Ikst es sich an vor- 
handen» luatniinaiito aa- 
bringen. Qvtwditen her- 
vorragendsten Fach- 
leuten bestätigen d. Zweck> 
mäsiiickelt des Pedals, 
welches immermehr in Anwendung kommt. 
Paar in feinster Ansfllhrunir N. 4,50> 
Frdr. Wllb. DMcke, Pedalfabr. 
Tdrde I. Westf. 

In meinem Vwfalge «rscbien : 

10 Mditera DntarittltnngmMolw IBr Piuoforte, 
von 

Georg Eggellng, opus 42 

Preis: 9 




«MV Hwaier feelltflsenden 
tt «nivkle gnnu b«M>B4erer 
Beaelitanc. U^] 

Adolf Kaolilor in Hildosheim. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofbianoforte-Fabriliant ftf) 
ar. IM. dM KAolgi und KaiMrt. 
fMMkwt narmmi -lieliwelHi-KMa. 

Flügel und Piaiiinos. 

Barmen, Berlin SW. 

N AlexandriDenitr. 26. 



Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

IcAnnen durch jede Buchhaudlong k 25 Pf. 
iUMshben»gen werden. Die Ei^ieditioD. 



^1 Cbianinos 



a> ...4 
1-5 2 



von Römhildt Weimar 

Ai»art«« nbrikst i. liangei. 
12 goldene MedailleQ und I. Preise. 
Von Lis«t, Bülow, d'Albert »uTi 

Winti'tr «•rapfo'il A nniTk«nnung»dji»ib«il 
•US lilen ITiril.-i slrr Welt In vleiaa 
Majaiinrn Aa In- unil AuiIaikIm vonÜWgii'JJJ 
■omt dirprtrr Vi-r».Mi>lt F itir.V. ^JJ 
lll'jttr. Preislist« umtonat. 



lieber 40,000 Auflage. 
KShler, Ii., Hochsehale für Pianisten, compl. 
nb. 10 Uk. «Mer einzeln: Gramer, Clementi, 8ew- 
lattL BfaM. Bach = 8 Sektionen a 1,50 Uk, 
geb. i 2,30 Mk. VoUat VanciduUae fiber ea. 
6000 Nr. der Edit. SdndMHrdi C all« InaCr. koateafr. 
1. Hcto KgUi A Ca. (ieMxgtogel), Lelprig. [46] 

dicM MlllMiiAflM KUaff. nd 
III«<H««ertl von Herten will- 
koramen. (Pidag. Jahresbericht.) 



Wir heissen 



Trotz ZweckbcgrlffMhr krillaato 
(Der Klavierlehrer.) 



Lux, Etüden in Tanzform 

Na I Walier M. i, No. a G.ilopp N. 0,75. No. 3 Menuett M. «j|S 
No. 4 Drehrr-Capnrcio M. 0,75, No. 5 Polon»i»e M. O^TSt 
Mo. 6 Polka M. 0,50. No i 6 in cintm Hcfl M. 3,r-» 

J. Diem e r'a Verlag, Main». 

Himnand pinf old's Metroiiom 

M k treiben, deaeen einfache, zwcckmftisiKe 
1 sinnreiche Konatruktion von eraten Auto- 
iitAten F.nglanda und DeuUchUndaia den wärm- 
st c n Auadrfiekaa aailkainM waa> 

.Ihr einfache* tiuuNidMt Metmora haft 
einem von Lehrern wi« Schülern Mni^st Keflnl* 
len BedOrfniaae ab. 'Sir Joka HUtaar, M. An 
Prof, der Muüik der UniverallSt Oxford. 

.Die Pinfolil'jichcn Metronome muaa ich Mch 
n^ehrilhriger ErfahrunB warm empfehlen. Von 
izriaUlger Form sind aie iuverUiai«er. aolido- 
dabei bitlirer ala die stet« rrparaturbedürf- 
I Mctrnnomp mit Uhrwerk; ihren Haupt- 
iiu(t aber, «Im alle musikaliichcn Naturell 
jfrj;.!nQber dem tyrannischen marternden LAUt 
(!<•', Uhrwerkea wohtthuend cMpaaden mQaaeo, 
bildet der vollkommen ^rtn«ehlo«e Gant d« 
Pendels, der, einmal aiiC«alosaen, aieh infolee minimaler Rei- 
bunp wohl 35 Minuten lanp in rleicher Bcwerune erhalt, dem 
''■•irlcr res . SSiiRrr volle Freiheit llsit und doch jederacil 
- : - - Iure Koiitiole gewlhrt " -Vleilt HoUÜdar, Prof. und 
Musikdir., Direktor der Akademiachen Muaikachule und das 

Csctti«B-V«ntas BerÜD. l anl Mt s sa4ersr ■sagal—i 




Einfach! Elegant!! ZuveHSaaigü! Billig!!!! 

In MeiwinK 3.75; M. s n j. .lirt s,oof. vernickelt 7*05 veradberlftfla 

Haroquin-tiui mit Samml geßlttert »,75. Porto «trt. 
In E^lnd altato wnrdea beitUs aber isoso MaUonoM 
Pinibid veitauA 

Verkauf fOr Deutschland; BeriinW.8 Chariottenatr.lÄ, 
Geld and WertbaenduDgen werden an Georg liand» 
warek, Barlin W. 8^ ClMzIoAtflnatiaaw erbeten. 



H. Gttteehow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienersir. 
Pianoforte-Fabrik mit Danpfbetrieb. 

BUgenea BtabUflsement mit Mn sflf Baa l . 

ninitr. Cataloge gratis und franco. 



44. 
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rraktisclic Anleituiis: zum Pliriisieren. 

Darippung der für die Sctzunt; der Phniaiorungszeichen maflspcbenden Geaicbta- 
punkte mittels Tollat&ndigor thematischer, harmonischer und rhythmischer Anftljie 
Klassifichcr und romantischer Tonsäfre von 

Dr. HiiKO Bletiiann und Dr. Varl Fach». 

l'n-is hroM;h. 1.50. IT , pob. \,S0 .ä. 
Zu boTiehon durch jodi' BurlitiuiiHlunc M>wio v.in W»» Hetwe'M Yerlag. Lelpilg« 






Kaiserl. und Könlgl. Hof-Pianoforte-Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. i«l 



STEINWAY & SONS 




liOMDOM 



HAMBURG 

Hof.Pimnofort«fAbrlk»nt«n 
Hr. MikJeslAt deH Kaisers von DenteM>hl»nd nnd Kftniga Ton PrenMea, 
8r. ai»j. de« KalMer» von OoMterrelch und KVnlc» von VnKara. 
Hr. naj. des Kttnli^n von NncliMen. 
Ihrer HaJeHlüt der Hünigln von England, 
Hr. MaleHlftt defi HAnlca Ton Italien« 
Ihrer Ma|eiitftt der Königin -Befrentln von Npanleot 
Sr, Htfnlgl. Hohen de« Prlnsen von Wale«, 
Ihrer Kdnlgl. Hoheit der Prln>et«Hin von Wale«, 
Br. Kdnl glichen Hoheit de« HerKogH tod Edinburgh. 

ütelnii ay*s Planofabrik^ Hamburg, Hi. Pauli, 

nene BoBeuBtraMse 20— 94, 
Ist das einslge dentsche EtabliHsemeDi der FlmiA. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, Wilhelmstr. 11. 8W.) 



C. BECHSTEIN, 

Flügel- und PI anino- Fabrikant. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Dentschland nnd Königs von Prenasen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Dentschland nnd Königin von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Ma^. der Königin von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachaen-Cobnrg-Gotha. 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Loaise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. I 

40 WIginore Street. I 



I. Fabrik: 6—7 Johaonl»>8tr. u. 27 KiegeUStr. 

II. Fabrik: 21 GrünaBer-Str. n. 25 WleBer.Str. 
III Fabrik: 184 R«lchenberger4itr. 



BERLIN N. 

S— 7 Johannl»>8tr. 



Verantwortlicher R«dakt«ari Prof. Emil Breelaar, Berlin N., OranicDburgerstr. 5' 
Terlag iBd Expeditloat Wolf Peieer Verlag (0. KaUaki), Berlin S., Brandenburgstr. 11 
Omck TOB KoaoBthal * Co., Berlia Jobanmiatr. 30. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paeda^ogisclie Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklehr er -Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
m Berlii, KSln, Dnadei, HaaMifg und StiMigari 

HeraiugegolMn 

Professor Eiifl Breslanr* 

No. 12. Berlin, 15. Juni 1896. XIX. Jahrgang. 

DiMM Blatt encheint am 1. and 15. jeden Monats Iniermte für cUeaes Blatt werden ron •immtliciien 
and koctet durch die JL Poet-Anstalten, Buch- und i Annoncen-Kxp«dltionan, wie von der Verlagehandlau. 
Moiikalieabandlangen iMtogan TiarteljUirlieh 1,50 Ji, Berlin 8^ Braadenburgatr. 11, lom Preise von SO 
diwctaiiterKwQib«aiToadi»Vet^l>ginM<il«iigi,7iUI^ | dfa wwitMpaitaiB FrtitMil« «tm— g«MM—B. 



Das BelipieL 

Ton C. Wltttns. 
(FoitMtnuig.) 



Das Orchester der Vorgfinger Mouteverdi's 
bestand aar ans einer Laute, Ciutarrone 
(d. i. ein grosses ksteoartiges Bas^stni- 
ment) oder einem Clavicembulo (Klavier). 
Eine Charakterisirong der Melodie dureli 
das ^e oder andere Instonment war ihnen 
etwas ganz Unbekanntes. Aber Monteverdi 
brach auch hier mit der Ueberlieferang und 
fUnte nodi andere Tnstramente In smn Or- 
cheflterein (s. V. Dnmmer's Haadbuch der Musik- 
geschichte, 2. Aufl., ä. 291, Fassnote), nicht 
allein zur Begleitung, sondern aneh nr 
Charakterisirung des Gesanges. Hiermit 
war nun das Beispiel gegeben, wie die eng- 
gezogenen Chrenzen des nrastkalischen Ans- 
drucks zu er weitem seien. Das Opern- 
wesen lenkte in eine neue Bahn, die zwar 
zn nem herriidien Ziele führte, aber dann 
spAter durch üebertreibnngcn der Figu- 
rationen im Gesänge^ die die Bedeotnng des 
Wortes sehmilerte oder vnterdrflekte, iii 
Klagen Yeranlassnnp; gab. Die Entwickelnng 
der Oper, wie sie in Italien im Gange war, 
erregte nalBilieher Weise allenthalben Auf- 
sehen. DieFranzosen, deren starkes National- 
bewnsstsein nun nach einer französischen 
Oper Tsrlangte, fanden in Giov. Battista 
Lull 7 (1633— IG 87) den rechten Mann dazu, 
dem er verstand es, das zageben, wofilrdie 
Franzosen ein instinKtivesTwstiodiiiss haben, 
Blinlieh dne seharfs Betonnag der Sprm^e. 



I Lully, in Florens geboren, warde im Alter 
VCD 14 Jahren von dem RUter v. Gnise aas 
Italien nach Paris mitgeoommen nnd einer 
Nichte des Königs, Mademoiselle v. Orleans, 
als Kdchenjonge abergeben. Seine masika- 
Uaehe Begabung, wie seine Eigensehaften 
eines selbstsüchtigen Strebers ermöglichten 
ihm, von Stafe zu Stufe zu steigen und 
eine der elnflnnreiehsten Stellen, Surinten- 
dant (Oberamfiielier) der königlichen Hof- 
mosik, za erlangen. Lolly geht mit seiner 
Musik, gewiss nur nnbewussi, ans Mangel 
an musikalischem Wissen, auf die ersten 
Versnche der Florentiner zurück , so 
einfach und dntBnig ist sie gegen die 
der zeitgenös^sischen Italiener, denn er zeigt 
sich hierin weder als begabter Melodiker, 
noch bedeutend als Harmoniker oderKontra- 

! pnnktiker. Ihre Eigcnthümlichkeit beruht 
vielmehr in der Art ihres dramatischen Ge- 
sammtpathos; ihr eigentlicher Sdiwerpunkt 
liegt in der Deklamation und Rhetorik. 
Das Streben nach dramatischem Ausdrucke 
fBr iia» Leidenschafttiehe in der augenbllek- 
lichen Art seiner Erregtheit herrscht durch- 
aus. Der Ton schliesst stets dem Worte, 
die Musik der Rede sieh an und spiegelt 
die Gemüthsbewcgang in ihrer momentan 
wechselnden Uebnog und Senkung wieder 
(siehe: v. Dommer, Handbuch der Musikge- 
schichte, 8. 397, H. And.). Dem Beispiel 
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Lolly'B folgten noch andere französische 1 
Komp<wi>t«D, unter denen Jean Philippe ! 

Ramean (1683— 17fi4) wohl der bedea- ' 
tendste, weil der musikalisch gebildetste, 
war. Bin dramntiaehes Werk von ihm, 
Hippolyte et Aricie, welches 1733 zur Auf- 
f&hmng kam, erregte grosses AaCsehen, 
aber andi Bennrabignog anter den Mnsik- 
freonden , weil man durch die gediegnere 
Faktor des Werkes verleitet warde, anzu- 
nehmen, daes er LnUy stflnen wolle, aUein 
man sah bald ein, dass er den Opernstyl 
Lnlly^s nur zn erweitem trachtete, da ihn 
das ISeispiel, das die itaHenisehen Kompo- 
nisteu in ihren Werken gaben, bceinflusste. 
Von allgemeiner Bedeatong ist Kamean da- 
dnreh noch, daaa er der BegrOnder dner 
planmässipjcn Harmonielehre ist. Der fran- 
zösischen Oper war es jedoch nicht ver- 
gönnt, sieh in Rohe weiter entwickeln zn 
können, denn eine italienische Opcra-baffa- 
Gesellschaft, die 1752 in Paris Yorstellnngen 
gab nnd duoit die der Natnr der Fransoeen 
eigene Heiterkeit entgegen brachte, störte den 
Kreis der französischen Oper in ihrer patbe- 
tisdieD Bmsthaftigkeit gewaltig. Aneh folgten 
sofort französische Komponisten, angeregt 
dnrch dieses Beispiel, mit Nachahmungen 
dieser Gattung, die sie Operette, spftter Opera- 
comiqne, nannten. Von diesen Komponisten 
ist Andr^ £rnest Modeste Gretry der 
bemerkenswertheste, da er, wie 0. Jahn 
(Mozart II, 208) treffend sagt: „der komiRchen 
Oper ihre Vollendung gab, wodurch sie no<-h 
heute die echte Repräsentantin des nationalen 
Charakters der Franzosen anf dem Gebiete 
der dramatischen Musik ist". jGrötry wurde 
in LQttich 1741 geboren nnd 'starb 1818 in 
der Einsiedelei Ronsseau's bei Montmorency, 
die er 1799 gekauft hatte. Durch das £mpor- 
blühen der komieehen Oper erwuchs der 
grossen Oper ein mächtiger Mitbewerber um 
die Gunst des Publikums. Das Letztere, 
immer bereit, an öffentlichen Einrichtungen 
thfttigen Antbeil zn nehmen, hatte sich bald 
in zwei Partheien gesondert, nftmlich in Buf- 
fonisten (Anhänger der Opera buffa) nnd in 
Antibnffonisten (Anhänger des Drame lirique). 
In den Keihen der ersteren befanden sich 
namhafte, einflossreiche Männer, unter an- 
deren der geistvolle Musikschriftsteller Baron 
de Grimm*) (1723—1801), J. J. Rousseau 
(1712 — 1778) n. a. „Aber auch ihre Gegner 
halten eine starke Macht auf ihrer Seite, 
die Macht der Gewohnheit und fest ein- 
gewurzelter Neigungen" (y. Dommer, S. 549). 
So lagen die Theaterverhältnisse, als Gluck 
1773 nach Paris kam, sein für die grosse 
Oper geschriebenes Werk Iphigenie aufzu- 



•) Baron d<" Grimm, ein Oeatacher, ist dadu ch 
noch bomt-rkensweith, daBs, als der Vjrthrige Mozart 
mit «eioer ücbwMter, vom Vater geleitet, l<6d in 
^ Paris war. «r Ihnstt MUMth sar 8dte stand. 



I fuhren. Br stand zwischen diesen Partheiea 
! zuletzt allein ndd yon beiden angefeindet. 

' Doch sein mfinnliches würdevolles Wesen, 
verbunden mit dem Selhstbewnsstsein seines 
Kflnstlerthnins verarhafRen ihm nach nnd 
nach auch ciuflussreiche Anhänger, wie den 
Abb^ Amaud, der mit Suard Leiter der 
Gazette litt^rairs de rBnrope war. Dann 
trat auch seine ehemalige Wiener Schülerin, 
die Königin Marie Antoinette fÄr ihn ein. 
Hierdnreh gelang ee endUeb, die Oper zur 
Aufführung zu bringen. Da es Gluck zu- 
nächst darauf abgesehen hatte, mgen die 
verflachte, znr phraseobaften Sehabfone ge- 
wordene italienische Opemmusik aufzutreten, 
so war er besonders bestrebt gewesen, 
gleidi Lnlly, seine ganze Anfinerkaamkeit 
auf den wahren Ausdruck der Worte zu 
verwenden und denselben durch eine 
charakteriatiiehe Begleitung m erhoben. 
Es ist schon im Anfang dieser Besprechung 
erzählt worden, wie die Offiziere im Par- 
terre bei der ersten AnfRlbning dnreh die 
scharfe Rhythmik in der Arie des Achill 
hingerissen wurden, ihre Schwerter zu ziehen. 
Dieser merkwfirdige Vorfall war eine gute 
Vorbedeutung für das Werk. Wenn auch 
nicht sofort, so gestaltete sich doch der Sieg 
GInek*s naeh wiederholten AufRIhmngen n 
einem vollständigen, denn es nützte den 
Bnffonisten nichts, dass sie den berühmten 
italienischen Opemkomponisten Pieeini 
(1728—1800) nach Paris beriefen, um in 
den Kampf für die italienische Musik ein- 
zutreten, denn es hatte nur den Brfolg, dass 
sich nun die Partheien in Gluck isten und 
Piccinisten sonderten und die Glnckisten die 
Oberband beUelten. — Wie ans dem bisher 
Erzählten zu erkennen ist, war es schon 
mehrere Male nöthig geworden, das auf 
falschem Wege Gerathene wiener in die 
rechte Bahn zu leiten. Wären die Ton- 
setzer stets bei der wahren Kunst geblieben 
und bemüht gewesen, ihre Eigenart daian 
zu stärken, anstatt dem Zeitgeschmacke 
nacbzt^agen, so hätten manche Reformen 
gar nicht stattfindoi können, und das zu- 
hörende Publikum würde in musikalischer 
Beziehung gebildeter sein, als es in Wirk- 
lichkeit der Fall ist 

In Deutschland gab es zn derselben Zeit 
in verschiedenen Städten auch Opemauf- 
fühmngen, allein ein Streben nach natio- 
naler Eigenart kam nirgends som Daroh- 
bruch. 

Die Hamburger Oper, die als erste 

deutsche Originalnper am 2. Januar 1678 
eröffnet wurde, hatte einen glänzenden Br- 
folg. Verschiedene Komponisten arbeiteten 
für dieselbe, unter denen Reinhard Keiser 
(1673 — 1739) wohl der gewandteste und 
fmehtbarste war. Allein die Untemehmnag 
kennte sieh nicht halten, da den dortlceii 
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Textdichtern, wie auch den KompoDisten, 
die eclite kOnatlaiiKhe rad wk die wahre 

Dationale Gesinnung fehlte. 

Eine Ausnahme hierin machte als Kom- 
poniBt der allzeit charaktervolle und biedere 
Handel (16«5— 1759), der als 19j&hriger 
Jüngling, angezogen durch den Raf der 
Hamburger Opnr, im Sommer 1708 hier 
Wohnung nahm. 

Seine erste Oper Almira, die 1705 am 
8. Januar zur Aufführung kMi, hltte «isen 
durchschlagenden Erfolg. 

^Die Wirkung dieser Oper auf da« Pu- 
blikum mnse gross gewesen sein; der Gegen- 
satz H&nderscher Kraft und Tiefe zur be- 
st&ndigen Anmuth und Galanterie Eeiser's 
mag eben keine geringe Ueberraschnng her- 
vorgebracht haben. Nicht als ob diese erste 
Oper Hftndel's bereits ein Tollkommenes 
Meisterwerk gewesen wtra, dazu fehlte 
ihm die Erfahrung. Aber, indem er einer- 
•eite von Keiser lernte, stand er anderer- 
■eita schon hoch fiber ihm in Betreff der 
pHiffn Anlage seines Genies, seiner Studien, 
d^ Hohe seines ganzen Knnststrebens und 
seiner sittlichen Tüchtigkeit. . .* (v. Dommer, 
üandbacb der Musikgeschichte, S. 434). 

In Wien beabsichtigte man 1784 eine 
dentsehe Dper zu gründen. 

Mozart (1756-1791), der mit Sehn- 
sodit einer solchen Einrichtung entgegen 
sah, bemerkte aber bald zu seinem grOsaten 
Kummer, dass e« nur eine vorübergehende 
Laune des Kaisers gewesen, die auch 
Ten Niemandem recht ernst genommoD 
vrarde. Er schrieb darüber an den Geb. Rath 
Klein einen langen Brief, worin folgende 
Stelle bemerfcenswerth ist: 

„Ware nur ein einziger Patriot mit am 
Brette, es sollte ein anderes Gesicht be- 
komiMii. — Doch da würde vielleicht 
das 80 schon aufkeimende National-Theater 
ZOT Blüthe gedeihen, und das wftre ja 
eb ewiger Schandfleck für Teutschland, 
wenn wir Teutsche einmal mit Emst an- 
fingen, tentsch zu denken, teutsch zn handeln, 
tmitseh an reden und gar teutsch zn 
Sinsen!!! . . . (0. Jahn, B. IV, 150). 

C. M. V. Weber n786-1826), der vom 
König von Sachsen berufen wurde, nm in 
Dresden eine deutsche Oper zn gründen, 
nahm sich zwar mit Eifer der Sache an, 
aflein nicht nur die italienische Oper, die 
am sächsischen Hoftheater fortgeführt wurde, 
sondern auch ein neuer Aufschwung, der sich 
in Italien vollaog and ai( h auch über ganz 
Deutschland ausbreitete, war dem Fortachritt 
der deutschen Oper hinderlich. Ja, man 
kann sagen, dass die meisten deutschen 
Theater durch diese neue italienische Oper 
zn einem armseligen Dasein herab sanlcen. 

Das Beispiel zu diesem italienische 
Anftebwng gab der Deoteche Joh. Simon 



Mayr, geboren 1763 in Mendorf (Bayern) 
und gestorben 1845 in Bergamo. Mayr, 
ein Schüler von Bertoni (1725—1813) in 
Venedig, verstand es in geschickter Weise, 
den denteehen und italienischen Styl mit 
einander zu vermischen und war der Erste, 
der die italienische Oper mit einer aelbst- 
stftndigen figurirten Begleitung bereicherte. 
Dieses Beispiel fand unter den italienischen 
Komponisten Nachahmung und hauchte der 
matt gewordenen italienisdieo Oper nsnea 
Leben ein. Die Folge davon war, dass nun 
eine Menge neuer Opern entstaudou, die 
übereilt wo sie mit guten italienisekea 
Sängern nnd Sängerinnen zur Aufführung 
kamen, grosses Aufsehen erregten. In einem 
humoristischen Anfall bezeichnet A. Gatbj 
(1801—1858) in seinemLexikon dieseBiditang 
folgendermaassen : 

»Dies ist der Stammbaum: Tent aeugete 
Simeon vom Weibe Italia; Simeon zeugete 
Paer; Paer zeugete den König Rossini; Ros- 
sini zengete Bellini, Donizetti e tuttiqnaatL* 
Es ist bekannt, dass in allen grossen 
Hauptstädten, Wien, Paris, London, Madrid u.a. 
italienische Opern unterhalten wnrden und 
zum Theil noch werden. Die hierin be- 
schäftigten Künstler und Künstlerinneu haben 
nur mit der italieniaehen Oper zu thun und 
können sich ganz dieser einzigen Aufgabe 
widmen. In Deutschland dagegen, wo in 
jeder grossen Stadt ein Operahaos unter- 
halten wird, haben die Sänger und Sänge- 
rinnen heute in einer französischen komischen 
oder ernsten Oper, morgen in einer italieni- 
schen, darauf in einer deutschen Oper zu 
singen, was wie eine fortwübreude Störung 
des geistigen Gldebgewichts auf viele von 
ihnen einwirken muss. Dazu kam, dass die 
deutschen Sänger und Sängerinnen, mit 
wenigen Ausnahmen, weder die Stimmbildung 
noch das Temperament besus^en, die eine 
italienische Oper erträglich machen können. 
Und doch miMten ue anfgeffihrt werden, 
denn der grosse Ruf, der sich jedesmal er- . 
neuerte durch die jedesmaligen virtuosen 
Gesangsleistungen in den oben genannten 
Hauptstädten regte überall in Deutschland 
das Verlangen sie zu hören an. Doch was 
man nicht hat, kann man nicht geben. Die 
deutfichen Slüiger, männliche wie weibliche, 
die in diesem Falle etwas zu geben hatten, 
waren sehr selten, daher verschlechterte sich 
der jammervolle Tiieaterzustaud in Deutsch- 
land von Jahr zu Jahr. Aus dieser grossen 
Noth errettete die Riesenarbeit Richard 
Wagner 's das deutsche Theater, das heule 
in der Weit an erster Stelle steht. Unsere 
jungen Knnponi^ten haben nun die Anfgabe, 
ea aneh an erster Stelle za erhalten. 
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Der bUUge MuBUnmtenloht. 

Ton läMAwig WmmJMA, 



In unserer konkurrenzreiehen Zait wSre es ein 
Wonder tu nenn«!!, wenn sich der Wettbewerb nicht 
■och aaf du Q«biet dea Muaikonterricbtswesena er- 
streckt bitte. Leider kaon man dlenn Wettbewerb 
in den meiaten FAllea einen nnlaateren 
nennen. — 

Werfen wir nur einmal einen Blidt in die Unter- 
richte-Rubrik einer grnasoren Zeitung so sind wir 
erstaunt, was and zu welchem Preise sich da alles 
anbietet. — Z. B.: Ein Konserratoriet «rtluUt Kltvler- 
QBteirriebt, die stunde zu 50 Pf. 

Oder gar: Eine Dame erthcilt Kindern gründ- 
lichen Klavieranterricht, 4 Stande 40 PI — 

Solche und fibnlicbe Annongen kann man fast 
tfiglich lesen und man fragt sieb unwüikfirlicb, wie 
muaa eine aolebe Unterrichtsstunde beaebaffen sein, 
daee man sie zu einem solchen Preise geben kaon. 
— — Von einer sogenannten OrQndlicbkeit kann 
docb da abeolat kdne Rade eein, denn der betreffende 
UntPirichtspftheilende (Lehrer wÄre zu Tiel gesagt) 
sagt sich ja selbst: wanun aoU icb mir wegen der 
paar Pfennige groeao MWm geben. — 

Auch dio Eltern müasten doch ciosehen, dass es 
vortheilhafter w&re einen guten, wenn auch tbeaeren 
als einen taiIRgnn nnd adiledilMi Latrer Ar ihn 
Kioder zu engagieren, denn warum lassen sie sonst 
ihre Kinder die Hoslk erlernen? — Doch um den- 
selben und auch lieh die oft gtwMnlidMn tagt dco 
Lebens durch die heiteren Sonnenstrahlen der Ton- 
kunst SU verschönem, die massigen Standen auf an- 
gonehmo Art and Weieo nniiaAUon, dann nneh vm 
dem zukünftigen jungen Manne oder der jaogm 
Dame die i^reive der Oeaellacbaft leichter sog&ngiicb 
sa maehon. Ans dieeen GxCnden ist, wonn nuui 
spSter einen wirklichen Genuas an der llosik und 
dem Erlernten haben will, eraicbtlich, das« man, ood 
ganz beionden beim An fc n gwn tenie h», einen gründ- 
lirben und gewissenhaften Lehrer die moaihalifcbe 
Krziebang der Kinder aavertraaeo maes. — 

Wir kownen nnn an der Fkng«^ ww iat iaalnnd«, 
guten Unterricht zu erthellen? — 

Jedanfiille docb deijenige, der selbst den besten 
DnloiTldrt nnd eine gnto lletiiode genoesen hat and 
sich seine Ausbildung etwas kosten Hess. 

Selbstverständlich moaa ein solcher gebildeter 
Hnaiklehrer rieh sein« Onteniebtsstnnden nndi gut 
bonoriren lassen, denn wie stände das sonst im Vor 
hftltnlss an dem, was ihm selbst sein Studium an 
Zeit nnd Odd gnkoetet. — Lrate, die ISr 50 Pfennige 
oder fSr sogar noch weniger Musikanterricht er 
theilen, haben selbst keinen besseren Unterricht ge- 
BOMen, diew Bflbnnptang llasl ddi in dm meisten 
Vellen beweisen. — Auch sollten sich die Eltern 
b&ten, ihre Kinder von in der üntersichtsprazis on- 
erlUirenen jungen Leuten, ^ netbst aoeli nleht die 
dazu nsthige AnsUldnns «iImMm Inben, nnter- 
ricbten an lassen. 



Ich meine hier die Konsenratoristen and Konacr- 
vatoristinnen, die gegen beinn Mittngatisch oder 
m&Bsige Vergütung (meistens rMtt •§ nnr in einer 
Portion Cbokolade mit Schlagaabne) eich und die 
ihnen anvertrauten KlaTteratudentan qnllsn. 

Hier wire ee Sache der Konsemtoiiaa «neriiseh 
einzogreifen nnd den Musikschülern bei Vermeidung 
strenger Strafe das Unterrichten sn verbieten. 
Heines Wissens ist diea auch an einigen Konserva- 
torien der Fall, wie z. B. in Köln, wo sogar die Ent- 
lassung aus der Anstalt für die Uebertretang dieaee 
Paragraphen angedroht wird. In den Statnten des 
Kgl. Konservatoriums der Musik in Loipsig seheint 
jedoch dieser Paragraph nicht in ezistiren nod 
wenn er da ist, um so schlimmer am die Aotoritit 
der Anstalt, denn Schüler and Schülerinnen d« 
Konservatoriums, die Unterricht ertheilen, kann man 
fast t&glich in den Leipziger Zeitungen lesen. Wirk« 
lieh gute, in der Praxis erfahrene Lehrer in Leipzig 
werden dadurch mehr gcschSdigt als man glaubt — 

Wenn nun ein solcher Unterricht ertheilende 
Konservatorist «nr Bntseholdigang erwidert: ja, ich 
will mich zum Mnsiklehrer ausbilden und betrachte 
meine Unterrichts-Tfafttigkeit als einen wichtigen 
Sveig m^es Stodioms, — so trifft das ICgL Kon- 
servatorium in Leipzig wieder ein schwerer Vorwarf, 
denn warum besitzt dasselbe kein Seminar zur 
•pedeUna AmMUnng von Klavierktoam «In n.B. 
eben Am Konservatorium in KOln? — 

In dleeoni letzteren ertbeilen die betrefienden 
SekiUer sn Ihrer üebnng In der Praxis in der Anstalt 
selbst einige Klavierstondeo, ausserdem finden päda- 
gogische Vorlesungen statt und monailtcta zwei 
SehlUnr-Konftnnaon nntor Vorrits den Snmlnar* 
L^ehrera zur Bcsprerbung musikpftdagogischer Fragen. 
— ÜLOnnte das nicht auch In L>eipsig eiogeffihrt 
«Mrden? — 

Meines Brachtons dürfte nur ausnahmsweise ganz 
besonders zum Lehrfach bel&bigten Schülern unter 
gewisstn Omstlndm gestntlet «erdnn, eiidgn Dnter- 
ricbtastandon ausserhalb der Anstalt zu ertheilen. — 

Übrigens wftre es auch meiner Meinung nach 
nngetoneht, dnss nur soldra, die eine itsntiiohe 
Prüfung als Musiklehrer abgelegt haben, die Bereeh- 
tigung zum Unterrichtertheilen erhielten. Bs ist 
sdion Bfler nnd nndi in dieeom Blatke Aber desen 
Punkt diskutirt worden, ohne daas jedoch die Sache 
ernstlich in die Hand genommen wurde. Bine Petition 
der Vereine dentsdier Mnsiklehrer nn den Relehslng 
wäre der erste Schritt hierzu. 

Um noch andere Beweise au erhalten, sa welchem 
Preise sidi manche Lente anbieten nnd wns du Ar 
Lieute sind, rückte Verfasser dieses ein lunerat in 
eine Leipx^ Zeitnng ein, in welober er Klavier- 
naterrieht Ar eben BehBler saehte. Von der Menge 
Offerten, die daiauf einliefen, rfilirten die meisten von 
Onmen her, welche sich erlioten den üntertieht im 
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DnrclischnittiiHreUe von dO-75 Pfennige die Stnnile 
sn ertbtUflB. Unit« stellten bei diflMm geringen 
Honorare sogar Bocfa die Notea «nantgelt- 

licb! — 

Ite Berr iAri«b sa miomm Ententtw : .Brnpidile 

mich dem Betreffenden als ElaTierlebrer. Zwvi 
halbe Stundon wöchentlich genögen." — 

Wie kana besagter Herr deon voraassebco, ob das 
«brklieh genügt, wenn er den Schüler noch ^ar nicht 
kennt. Es scheint also bei der Methode dieses 
Lehren gaos gleich lu sein, ob der SchQler Talent 
bat od«r nidit; et wird alles über eine Schnur ge 
baaen. — Zwei halbe Stunden die Woche leBfigen! 
— ünglaublichl — 

Bin Beispiel, Ar Leute ildi tmterstriien den 
berufsmissigen Mosiklehrem ins Handwerk za 
pfoscbeo und deatellMB den ihnen sakonunendcn 
Verdienet in idinlle» meben, Unferle orfr folgende 
•nf eine Ylattankarte geechriebene Offerte! 

.Auf Ihre werthe Annonce tbeile ich Ihnen mit, 
dau ich gesonnen bin, Ihrem i^ben Untenidit so 
geken ctei'' 

Auf der R&ckseito der Karte stand: N. M. «and. 
■ed. Ist daa nicht onerliört?!! 

Eben so gut kennte je ein MndUehrer Mk unter- 
lagen. Kranke kuriren tn wollen! 

Die Haaptsache bei den meisten Eltern ist jedoch : 
nur billig! — and unter den aui solche Weise ein- 
lanfMii«a Oiorien wird daher nneh die billigste aos- 
gewihlt Man kann hier sagen wie von denfiO-Pftonig- 
Basaren: Billig — aber schlecht — — 

Ibi deoWdiee Zeichen, daa mehr aehleehtMr ^o 
guter Musikunterricht crtheilt wird, sieht man in 
dem Umstendflii daas bei so vielen, ein Instrument 
erlernenden aidi wenigen Jahren (onnehnial lind 
ee nach nur Monate) der Unterricht abgebrochen und 
nie mehr erneuert wird. Wae ist nun der Hauptgrond 
dieser Thatatehe? — Nloht, wie man «o ofl eagnn 
hört: der Musiklemende ist von Beinern Berufe als 
Kaufmann oder von seinem wissenschafUicfaen 
Studium XU sehr in Anspruch genommen, so daas 
ihm zur Bescbkftigang mit der Kunst keine Zeit 
bleibt; — nein! — einsig and allein die mangelhafte 
Art und Wuse, wie den MaaikiehOer der Unfnr- 
richt ertheiit wurde, ist es, welches ihn bewegt, die 
Standen aufzugeben, denn dn tficbtiger Lehrer 
m u s s es Terstehen, das lotereeM an der Moflk hü 
seinen Schülern rege zu halten. — Sei der dgent- 
lieb« Lebensbenif oiaae joagen Maanea nneh no«b 



00 anstrengend, — eoviel Zeit bleibt ihm inmer noch, 
um aar ttgUeh oint ftiaia dto Mnalk an plagon. 

AlIerdingB müssen wir auch zugeben, dass i. B. 
manche Eltern die i^osten des Unterrichts nicht mehr 
asehwiogea kHanen nad deibaib denselben fiUlen 
lassen. Solche Leute sollten, da eie keinen gnten 
Lehrer bezahlen können, lieber ihren Jündern gar 
keiaea llnrikoatorriobt geboa lassoa, deaa dba Odd 
ist dann unnütz verschwendet und besser: gar kaiaaa 
Unterricht als einen maageihaiten. — 

Freilich spielt da noch die liebe Eitelkeit man- 
cher Eltern mit, welche dann auf die Kinder über- 
geht — ,Wir haben uns jetzt ein Piaaino angeschafft 
und unser Karl geht jede Woche zweimal in die 
Klavierstunde zu Herrn X.* sagt die Frau A. sar 
Frau B. mit mütterlichem Stolz. — Sehen wir uns 
dieses Klavier einmal nSher an, so finden wir einen 
abgehackten, wurmstichigen Drabtkasten, der von 
einer Anction zur anderen gelangt ist und wahr- 
scheinlich viel von sdaem wecbselreichen Dasein er- 
sthlen kOnatab v«ia ihm die Sprache verliehea 
wäre. Er vermag aber nur zu ächzen und zu stöhnen 
und man begreift ganz gut, wenn dem Lerneudea die 
Lust und Uebo aar Musik gründlich vergeben muss, 
wenn er gezwungen wird, auf diesem Martorkasten 
zu üben. — Wenn dann nach vielen mühseligen 
Stunden der Karl oder die Elisabeth daa »Oobet 
einer Jungfrau*, die .Klostergiocken" oder sonst 
etwas dgl. mit Ach und Krach, stockend und haspelnd 
hemnterleiert, so schlagen die TaatM vad Baita 
entzückt die IlSnde über den Kopf zoaammen, er- 
gehen sich in exstatische Bewunderong und erdrücken 
«Mt dea Spieler oder dio Splotaia (die aatürUch 
nun seiht von ihrer OenialitSt überzeugt sind) nSü 
ihren iäebkosungen. — Die so in ihrer Eitelkeit go- 
aehmelebeUoB EMora aind gwfihrt und gedealräa 
lobend des Lehrer«, der solchen .guten", und was 
die Hauptsache ist, billigen Unterricht (für 
50 Pt «e Stnnde) giebt and ermangebi nicht, ihn 
ihren weiteren Bekannten zu empfehlen. — Der 
Lehrer best&rktnatörlich die Eltern in ihrem Glaaben, 
dau ihr Kind aosserordentUoh begabt Ist — er 
würde ja sonst seinen Verdienst einbüssen. Das 
Ende vom Liede ist, dass dem Schüler endlich die 
laagweiltgea, g ei s tMWa a daa Ktafter-LddiaBsn invider 
werden, er sich keine Müho mehr giebt und nichts 
mehr lernt Dann sehen die Eltern sa sp&t ein, daio 
daa Oold antaloa veneiivaidet «oido. — — 

Das sind die KrebaoobIdOB vasoroa baatifaB 
Maaikanterrichtswesens! ~ — — >i, 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin. Herr Kommerzicnrath Carl Becbstein feierte 
am l. Juni seinen TO. Geburtstag, und bei dieser Ge- 
iegenhoit kamrn oicbt nur der Ruf des Hauses, das 
darJabtlar bagrfiadet und zu einer hohen Blüthe ge- 
fBhrt hatb dm aa äch aoit la^orZeit orfroat, nad 



die Würdigung, welche die unvergleichlichen Klaviere 
der Firma Becbstein aaf dem Weltmarkt gewonnen 
haben, soadera nneh peiaBalicbe Oeltoag des 
Mannes, die Werthschätzung und Freundschaft, 
deren er sich in weiten Kreisen erfreut, zur Geltang 
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md lOffi Ausdruck. Schon am frühen Morgen lOg 
•is« Sehaar leinor FieuiMle nod Verehrer nach dem 
Dtben aiB Dlnerttst«« naleriaeb golegeneo Brkner, 
wo 8icb die ISodlicbe Bositzang Bccbsteios befindet, 
■eine prficbtige aa WaM nad WaiKr gelefSDO Villa, 
tai deren gastlidieB ftlniMn dir JoUhr atXt. Jtixr- 
Mbnten eine in ibrer Art einxige Gastfreondscbftft 
aosöbt Vom Herrn dai HaiMM and aeiner Familie 
begrässt, Tenammelten rfeh die KrMblenenen tun 
danaelben und brachten ihm als Gabe der Freund- 
aehaft ein Albam dar, für das Künstler, Scbriftstelter 
and Freunde des Baases BriDDerangsblBtter gestiftet 
haben, die Einen in Wort, die Anderen in TOnen, 
die Dritten im Bilde. Dieaes prachtroll auogestattete 
Albam «orde im Namen and Auftrag der Stifter 
von Derm RfCtor Kraus« mit einer Ansprache fiber- 
reiebt, in wa Icber der Redner die Cbarakterzfige 
Bcdiatein'a berrorbob, dessen bei allen Erfolgen be- 
•dMidaaer Sinn ein materiril wertbTolles Geschenk 
an seinen, siebsigaten Qebortstage Terscbmibt bitte. 
Der zweite Redner war Dr. J. Kastan, der den Vor- 
lägen Ausdruck gab, weiche sich der Meister des 
Klavierbaaes am die masikaliscbe Kunst erworben 
bat Als dritter Redner überreichte Professor Bbrlicb 
«toe von den berrorragendsten Piaatatea du- Gegenwart 
nteneichnete Gratolationsadresae. E» erschien als- 
dann der Vorstand der Berafsgenossensc baft der 
Instnunont^Dbauor, um ihrem laugj&hrigen Vor- 
sitzenden and Organisator die Glückwünsche soiner 
Facbgenoasen zu übermitteln. Bs geschah dies unter 
Ueberreichung eines Gedcnkblatte«, «elches, tod 
Bmil Doepler d. J. gezeicboet, die heilige Ca<-ilie 
darstellt und dessen Rand in sinnreicher Weise die 
Klaviatur symboliairt Der Vertreter des Hauses 
Becbstein io London überbracbt« Gedenkbifttter der 
engliscbrn FacbgoDOHsen gleichfalls in hervorragend 
schöner künGtUTiscber Aucstattang. Tief bewegt er- 
widerte der Gefeierte mit Worten des wUrmsten 
Dankes für die ihm dargebrachte Liebe und Freuod- 
acbafl. Neben zablreieben achrifUicben and telegra- 
phischua Glückwünschen wurde dem Jubilar aas 
dem Kabinet des Herzogs von Coburg-Gotba aocb 
der Orden für Kunst und Wissenschaft fibanaodt 
Bin Frühstück, das sieb bis in die spftte Nacbmittags- 
stonde hinzog, weil immer neae Scbaaren von Qra- 
talanteo encbiaMD, iBata drn «raten Theil der Feier 
ab, nnd dann zogen die AnwesendeD In den nahe 
gelegenen Theatersaal, um der Auffübruog eines 
IMapielea beisawobneo. Vorhar aber fuid dort ein 
improvisirtes Konzert statt, das von Herrn Hermann 
Wolff in bomoristischer Weite annondrt wurde. 
Herr Felix Dreyscboek spielte ^ von ibm flr daa 
Album kombin'rte Fuge über das Thema G. Becb, 
in weldiu das ,Uocb soll er leben' geistvoll verwoben 
M, wd «Blato aritdiawrKanperitteB and flr deren 
Vortrag störmiscben Beifall. Der Vortrag launiger, für 
den Zweck verfasster Oedicbte durch Heirn Jelenko 
nnd Hfimaoii Wolff und der toa Uedara dmh 
Herrn Hofopcrnt>&oger Sommer ToilF^tändigtco das 
Programm der musÜMliacben Bioleitung, und nun 
gelangte daa TfaCapiel aar Anfflbrug, daa^ vbb den 
Herren Alezander und Moritz Moszkowski verfasst 
und komponirt, die SchälerMene aus dem Faust in 



einer geistsprühenden, dem besonderen Anläse an- 
gepassten Weise travestirt und von Herrn Heinridi 
Grfinfeld (Mephisto) und Herrn A. Schmidt- Badekow 
(ein Schüler — AatOB Notenquetscher) in meister- 
hafter Weise dargestellt wurde. Sind nel en seinen 
musikalischen Verdiensten die geselligen Talente 
Grfiofeld's zur Genüge bekannt, so excdlirte er hier 
auch alü darstellender Künstler und war in Ersehet- 
naog, Wesen, Gesten und Mienen einer der unter- 
baltendsten Teafel, die jemals die Bfifaoe beaebrittea 
haben, wibrend Herr Schmidt den Schüler in volU 
endeter Charakteristik spielte und, was die Haupt- 
sache ist, den piaaiatiscben Theil aeiner Aa%aba 
aufs gllnzendste löste, ja mit dem Vortrag der von 
Moszkowski nach der Wdse der bedeutendsten Kom- 
peahiw vifiirtM .HolsndkM*' eine awerehfeU* 
erschütternde Leintang darbot. Stfirmiscbe Heiter- 
keit wurde den gelongenen Pointen des Dialogs nnd 
der Kovpetttien la TbdL Dar Jabel «micMa 
seinen Bsbeponkt namentlidi bei der Darebführaog 
der VariatieBeB in Brabms*aeber nnd in Uast'sdier 
Art DMin bafab aleb dl« eeadlaehafl «iadar !■ 
das Haas daa 6tbartstagskindes, wo gegen Abend 
ein apleadidiM Diner, daa bia in die Naebt hinein 
veillBsait worde, daa AhaailaM dar N«r bOdato. 
Während des E-isenB fand eine Menge von Toasten 
und Oesangsvortrftgen statt, nater denen namentlich 
die fOB Brtman Wolff gedkblelHi md g srt ll hlaB 
Lieder — sie wurden gesammelt anter dem Titel 
.Bdttion Wollig Mo. 70 Scbabert-Album' — eioa 
aaawrordeBtliehe Wirfcnag machten. Bs afaad Um 
UmdichtuDgcn der Texte zu Rcli jbort'ochen Ko-npo- 
sitionen. Nur den ersten Vers einer dieser Dm- 
dicbtnngen vrollen vrir ala Beispiel für fie fahngaM 
Id''e -ind ihre AusführunR hier wiedergeben. Wir 
wilblen tu diesem Zweck den neuen Text an Goetbe'a 
Haidaredaia: 

Sah «ID Knab FMgd Mk*a, 

Becbstein ersten Ranges, 
War so gut and klang so schOn, 
Uaf «r admall, ika sah* sa aab*«, 
Freut sich seines Klanges. 
Bechatatn gut and Bechatein acMai, 
BeebM ib« Alka. 

(Coarier.) 

(Ich bringe an anderer 8MI« die Qmdicbtang 
des Liedf« ,Dngedald'.) E. B. 

— Die für Berlin geplant gewesene acaniflobaa 
AufObrangen von Robinstein'a .Ohriataa* hwi» 
niebt I« fliwdt. 

- Iq MMDbataB tot an 7. d. Uta. Bngo Weih 

vioraktigc Oper ,Der Corregidor* zum ersten Male 
aaigefübrt worden und hat guten Befolg gehabt. 
Der KoapootsI ward« «iednbolt gemfMk 

— Deber daa Qebortqabr Fr. Chopins bat ein 
ZvaiM wM kaon benlMdea. Oasa naMidtagi 

aber hat die in London lebende polnische Klavier- 
spielerin FrL Janotba eine von der bisherigen ab- 
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weichende Angabe feeUoBtelleo vermocht lo allen 
Biognphiaa Gb«|iio*a iit d«r 1. «d«r 9. Min 1809 
»Is GebiirtataK anK<Keben. Der P. Bielawski, der 
geseowirtige UeMtUche an der Kirche in Zeluowa 
Wob, dem Qeburteogte Cbopüo^ fttt mm aber aaf 
Befragen in einem Briefe an Frl. Jaootha Folgeodes 
ftetflhriehn : »Maeb gaoa snTarliaaigen UokamaDtan, 
•ovioU mtA dem ItohaacaiM, «to mwIi Auunb 
de* GTibtandiregiatera dee Kirdupiela Brocho«, tr- 
giebt ücb, daM Friedrich Frani Chopin, Sohn von 
Niholaa Chopin und Jaitine Knyianowska, in Zela- 
imra Wola, Distrikt Sochanev, am S3. Februar 
1810 geboren und in der Kirche von Brocböw am 
23. April deeaelbeo Jahre« getauft wurde." Nach 
dieaer Angabe wire dto Uaherige Jabreesahl ohne 
wei t e m tu indera. (Aligem. Huaikst'itg.) 

— Daa in den Beailz and die Verwaltung 
der Köoigl. Schauspiele Obergegangene KroU-Theater 
in Berlin wird künftig die Beiaichnwn allmw 
kMglicbes Opernhaoi* füliren. 

— Ueber die 3. AuSübrong des R« quiem ▼od 
VM Beriioi durch den pbilbarmoniscbeD Chor, dem 
weder ich noch mein Herr Vertreter beiwohnao 
konnte, ecbr^ibt 0. Lestmaon'a .Allgem. HuBikitg": 
Mit derWiederboiuiiK dea , Requiem" von Berlioa durch 
den philhmmoalMlMo Chor hat die dahiogegangem 
Konxertsaison nunmehr wohl ihren endgittigen Ab- 
aehloss erhalten, recht apftt zwar, darum aber um 
•0 gtaatvollor and impoolnadn; War mIm» d«o 
früheren Aufführungen des grandiosen Werkes unter 
Siegfried Ochs jedeemal ein gerüttelt und geachSttelt 
Mam im Lobmi and dar Aaerktaamig aa apaadea, 
aa wurde man dieses leiste Mal in einer Welse von 
aiaar fifeihe der gewaltigateo, ergreifeodsten Eindrücke 
ibervlItlBt, data maa idilieMHeb einer aolehea 
Leistung gegenüber kaum noch andere betrachtende 
Oadaakea hefea konnte, als den einen : das war die 
VoOeadftliett aeMadrtUa. Dar pUliiarBiaBiaelia Chor 
leigte sich auf einer Höhe, die zu übertreffen 
aabwarlieb möglich «ein d&rfta : mui aaog mit einer 
rbythaiiseheo FHUiloii, €but taaBaban Baolwrkait, 
aiaar Verstindnissinoigkeit Ar die feiaataa dyna- 
miaehea Scbattbroagen, koraom, mit eiaer Hiagabe 
aa das Kaaatvark. wt« sie in höherem Maas« weder 
zu verlaagiB aoeh tu denken ist. Wiederum bildete 
das «Qaaerena mc*, der herrliche a capella Cbor, 
einen Olaozpuakt in der Cfaorleistung ; er war von 
nnbeschrei blich weihevoller, tiefergreifender Wirkung. 
Dod der Höhepunkt der Qeeammtleistong dürfte 
dann wohl das erachättmide aLacrimoaa*, das vom 
Otor, «ia vam Orehsater aid — aMkt sam latalm! 
— vom Dirigenten die grflaala ABipaanaag allar 
Krtfte fordert, gewesen sein. 

— Bine Voniehtong für Klaviere zur Brzielung 
«tMr «Ol dar JawaIHgMi Tbatw-ABaeblagntaila as- 
abhlngigen Tonstirkc hat sich Max Kaja er in 
Beriia pateatirea laasea. Bekaantlidi Ibat sieh die 
Pae kt l a a t a am ao aabwerar baaagaa, fai ja giSaacrar 
NUe ihres Hebelpnnktes sie angeschlagen wird, also 

je tiafar aiaa ia die Taste luneia aa greifen bat 
•awiktt ikk dia TankMaig daa Bana If^aar, aa 
•lia *wMt lacU Oalm bi Baaai mä dM ia alliB 



Tbeilen der Taste gleicbmlM^g leichten Anschlag 
erafolt leb «arda dia BrlBdaag prAfea aad dea 
L'^sorn des ,K!aTier-L'*breii*, aodaoa darfiber Mit» 

theiluDg ma' beo. 

— Die feierliche Uebergabe der von der Siag- 
Akademia In Baaaovvr geaUftetaa OadeaktalU Kr 
den Pastor prim. Justus W. Lyra fand am 14. Mai 
in Qehrdaa atatt Dia Tafel ist am 1. Pfarrfaaaaa 
angebraebt «ad bat foigeadea Warttaat: Biar labta 
und starb der Pastor prim. Juatoa Wilhelm Lyra. 
Er kompoairta da« Lied: ,Der Mai ist gekommen*, 
wie aadere Volkslieder nnd geistliche ttesinge, geb. 
23 Mftn 1822, gcst SO Decbr. 1889, gesUftat taa 
dar Sing-Akademie Baonover, 14. Mai 1896. 

— Eine aiiUngat in München von Hrn. Heinrieb 
Porges nnd «einem Chorverein dargebotene herr- 
liche Aufführung von Liszt's .Christus*, grstaltela 
sich zu einem Triompb Ar das Werk and deiian 
Schöpfer. 

Am 1. Juri ftarb In Stnttgart dar Beaibar der 

KOnigl. llofbucbdruckerei: ,Zu Outtenberg", Ver- 
leger der Neuen Muaikseitong* der .MosikaUschen 
Jogendpost* nnd anderer Seituogeo, Herr Kom- 
meraienratb Carl Grfininger im Alter von 
53 Jahren. Hatte ich auch nicht das Glück, don 
Verstoibenen in persönlichem Verkehr nSber zu 
treten, ao ganflgln docfa ein jahrelanger scbriftlidiar 
Verkehr mit ihm, um mir ein Bild seiner hervor- 
ragenden Geistes- uodUerzenbeigeuschafteo zu scbüfiea. 
Diea Bild warda verroilstindigt durch gelegentliche 
UittheiluDgen eibiger seim r Ftcundo, mit dent u mich 
der Zufall zusammenführte, und so empfing ich den 
Eindraak «inar PWaBnlicbhete faUarlOlde und Wohl- 
wolieu, voll Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit, 
bober Intelligenz und kühnen Unternehmnngsgeistes. 
Alle, dia ibm im Laben nnba gaalaadea, betraaam 
sein frühzeitiges Hinaabaiden aufs tiefüte. .Rr ruhe 
sanft unter den FittkbaB der Andacht mit atl den 
Heiligen and RaiMa.* M Srsstor. 

Brliaal» 97. MaL Der Dbaktor daa Brtaalar 

Konservatoriums Herr Gevai^rt hatte gestern die 
MitgUedar der philologischen Gesellschaft, Schrift- 
steller imd Maaikw naeb dem Baale dea Keaaer« 
vatoriums geladen, um einer griochisch-rOmiseben 
Musikaufffihrnng beliawobaen. Nach einem ein- 
leitenden Vortrage Oavaarla tbar dia Haalk dar 
Griechen and ROmer wurden alte griechische und 
und römische Weisen und Hymnen von Sfingero und 
S&ogerinoen in antiker Gewandung vorgetragen. 
Ba^alM worden aie von Instrumenten, die daa im 
Museum zu Neapel befindlichen, in Pomp^l aoaga- 
grabenen Originalen tren nachgebildet woidea waren. 
Dieaa lafBbmaf «valato laiflbMi WML 

Blaaaldorf. Daa diesjihrige niederheiniscbe 
Musikfest, nelcbci unter der Leitung des HofkapaU- 
maisters lUcbard Strauss aus München aad Pro- 
fsaaar Dr. Jaüaa Balb« ans Wiesbaden hier abge- 
halten wurde, war so stark braucht wie kaum noch 
irgend eine der berähmteo Festiicbkeiten der Vor- 
jabia. Bar Wagmahar baataad aaa 1000 Mitgliedara 
od daa O ii hmli c aaa HO laatramaalilialan. Aa 
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IKwwi «BtegraMboi WwfcM wvim a. m. 

BflCliiVfw'h Bwiiite Sjmpbonie, J. 8. Bach'i llsfQi- 
IM^ iwfi KrOaaaci>Aiith6iiu von O. F. Bindei, 
SdnuBUB** Fmdiw vmA B— Ü wwD'i Obor- 

fantasie opas 81, Stene und Arie ,A peifido!* von | 
Beetboveo, Violin-Koos«rt voo MeadeUaobii, A-dor- 
KoBMrt TOB Lint, KilMr>llineli tob Wagaor «le. 

aufgeführt. Unter den Tonschöpfungen jüngster 
Kpoche «nd vorsugaweiie aoMW der berrlicheo 
„poflNfloehen Symphonie" (No. €) voa TtdMlkoviltr 
die Kompo&itionen ,Don Juan*, .Wanderers Sturm- 
Ued" und »TjU Eoieoapiegel* von R. StnoM sa 
BOBBOBf «doho oolar dM Anten IHnMob Ib 
moBtergiltiger Auifülinuig geradezu Aufsehn erregton. 
Unter den SoUaten worden tomeiet gefeiert : Mnria 



Wflbelmj aoa Wieebsden, welche ausser mit dea 
BopranaoU in der .Neoaten*. im .Magnificaf etc. 
▼omebmlicb durch den etilvoUen, IdMaiscb-ToUendo- 
tea Vortrag der .Porlldo'-Ari« «nellfate naiStlraM 
dos Beifialls berrorrief ; Marcella Pr«gi aus Paria, in 
ihrem Genre wobJ on&bertFefibar, die reisToU 
nad Bit a B weo teg SttmoM Uedar wlo ,8oa 
troppo Tezzoae* von Baldasarc Galuppi, eine 
SieUiana von Pergoleae nnd Arietta von Bach 
Mag ; fmer dl« HelileniBgar RayDnad tob 2or- 
Uöhlen und Messcbaort aowie der spanische Geigen- 
beroe Pablo de Sanaato und der eminente 
Kl B TlwT lttu eao Parmedo BbbobL Waadartar JUack 
klangen die ChOre und das Orcheater allld dnBb- 
' weg anf bOcbater Uöbe aeinor Ao^pibe. 



Muslk-Aitflflhriinffeii. 



Barila, 1«. Mal 188C 

Sechzehn Privatscbüler des Herrn Profeasor 
Karl Kliadworth lieaaen aicb am 8. Joni im Saale 
dea Klindwortb-Scharwenka-Konaenratorinma bSron. 
Es war einederberTorragendBtenScbüleraafliihrangen, 
der vir jemala beigewohnt Technik, Ton,Aaiaa«aDg, 
feinste Oliedening der masikaUadiOB GÖdanken, ge- 
Bcbickteate Pedalbebandlung, allea war seitens des 
als Künstler, wie als Lehrer hochgeecbätiten Prof. 
KUodwortii mit einer Sorg&lt heraaagearfoeitet worden, 
daas es trotz der Bitze ein ganz besonderes Vergnügen 
war, den VortrSgen zu laoschen. AU Oipfelpankt 
aller Leistungen musa der Vortrag von Schumanu's 
Variationa aympboniquea dntdi Herrn Willy Hey er 
bpfcicbnet werden. Das war eine reife Virtuosen- 
leistung. Sehr Lcblicbca leisteten ausserdem, 
Frl. Aagaate Hopf (Liszt: Harmonie du Sotr 
nnd Mazepps) Miss Sarah Verri! (Tschai- 
kowaki: Nocturne) Miss Francia Shaford 
(Lisst: Rhapaodie) Miaa AnnaKreba aad Wn 
Blanche Richmond (SonatensStze von 
Beethoven aus op. i No. 2 und op. 26). Bs würde 
BB Tial Bbmi IbitaifeBaa, wdllaB vir allaLaiataagea 
einzeln charakterisiren, es genüge zo sagen, dass 
jede von einer liebevollen nnd in echt könst- 
leriseber Welaa galeltaleB Uat a nn l a Ba g Kaada gab 
nnd hohe Anerkennung verdiente. MOgen dem ver- 
dienten Lehrer nnd seinen eifrigen und talentroUen 
Beblian noeh i«eU HO» aalabar MMga beaeUadoB 
Min. — r. 

MmIum« Oeber das Koniert, welches in der 
Deotsehen Botschaft gelegentlieh der Kaiserkrönong 
stattfand, berichtet Ladvig Pt«ti«h In dw 
Toaaiachen Zeitung: 

Ala der Wagen des Kaisers nnd der Kaiserin in 
Sicht war, gab man im Saale das Zeichen zum 
Anfang. Dr. Muck am Dirigeotenpult auf der offenen 
Bühne erhob den Stab; alle in den Sftlen Anwesenden 
atanden von ihren Bitten an^ Dia Weise der 
rBaaiaehan MatjoaalhyBna arUaag^ Ten PhütaanuH 



aiaehan Orehaalar mit prächtiger Wadrt angeatlnimt, 

und durch die Thfir des älteren Verbindangsganicea 
trat Pkina Hainiieh in maaiaehar Uniform d« Ba* 
giBMBti FMedridiinihalm in., die Kriaarfa flhrand, 

der Kaiser in der dunkelblauen ailbervenebn&rtea 
Attila seines preoasiscben (Paderbotner) Hoaarea- 
regiments, mit dem Bande des Schwanaa AdUfw 
Ordens darüber, aar Seite der Ffirstin IHllirfh nad 
geleitet vom Botschafter in den Saat ein. 

Das Programm des Konserts war mit erlesenem 
Geschmack losammengesteilt Der Oavertöre folgte 
der Vortrag eines Satzes aus Beethovens Sonate in 
C-moll für Klavier und üeige und durch den lang- 
haarig, schmachtend ansachanenden Berm Sauer nnd 
durch den prfichtigen, feurigen Geiger Herrn Zajic 
mit gewohnter Meisterschaft aasgeführt. Fraa 
HetBOg iMa dia Beiden ab, niB flitt alMBMtwartbir 
VirtnositSt, blendender Kebifertigkeit nnd KlangschSn- 
heit die Arie aus Mosarta «Bntf&hmng" : Martern 
aller Artn" aa alagaa; fMiMa TMniaa t«o 
München, ob auch im gelben Atlaskleide einer ster- 
benden Isolde an Tristans Leicbo wenig Ihnlich, 
aaag daaBodi ndt a rg rei fc ader Wlrkaag boidfla 
Liebostod, vom Orchester mit feinster Empfindong 
begleitet Heinrieb Orünfeld, Halir nnd StBTenhagen 
trugen das A^taglo ans MeBdala aehBa D-moU-Wo, 
— ich branche Berlinern Lesern nicht erat zu aagen 
wie vollendet! — tot. FlrL Wedekbd. das neaeate 
jonge Gesangwaador is DMdaB, sang A l aMafc 
rnasiscbu Lied »Die Nachtigall* und die eine Ma- 
xnrka von Chopin, die zuerst vor 50 Jahraa tob 
Pauline Viardot zum Oesangastilek erhoben WBCda, 
mit französischem Text Mir wollten StfonW BiA 
Gesang berückend schön, die Kunst ganz aosser- 
ordentlicb erscheinen. MuaikveratSndigere kritischere 
Kenner aollen diese Meinung nicht in vollem Um- 
fang theilen. Die Hörer aber überschfittcten die 
S&ngerin mit ebenso reichem Beifall, wie sie ihn 
allen Mitwirkenden spendeten. — Sine der eindmcks- 
voUsten Hanptnnmmam in der Reihe dar Zehn, 
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«alcbe «nf dem durch £inil DOplw d. J. tiaiiig and 
gmiOt MIa rtri rtBa Programm mieieboeC atanden, 

war das auf diesea „Nachtigall''-G<'8ang folgende 
Quiatelt tm d«a .MeMteraiiigeni*. Herrlicher bat 
tum « tl«n«lebt aodi nie 

ringen gehört, ala hier dnrch die Datneo Hiedler 
md QOtM, die flerrea Reicbmuo, 66tae und 

Umer Biüaa saog, wie er in letnen glQcklicbateD 
Standen an aingen und muailialisch zu deklamiren 
vvrmag, LOwea .Berr Heinrieh" und R. Beliiiera 
i4tarTlromp«ter an der Katsbach". Frftoleia Dietrich, 
UNf benigea .Oretel*, Uess Hozarta ,WiegeDli«d, 
nnd Taaberta alercble" erklingen. Dann aber stellten 
■icb, den erlaaehteaten ZubOrern gegenüber, ohne 
Br&nnea, ohne Helme, Sebilde, Speere und Wolken- 
roeae, acht Walkfiren in Balltoilelte: die Damen 
AM«, Ketricb, QOtte, Bersog, Hiedler, Pfeiffer- 
Riaamann (von Darmstadt), Ternina and Wiborg 
(too Stuttgart) hart an der.Rampe auf, und.der ^Wal- 
Urenritt* brauste und scbmettorte durch den Saal. 
Das Hoio-to-hol wurde mit einer wahrhaft strableu- 
den Klaogpracbt und -Gewalt biiiauu gejauchzt. — 
Dtr maaikaUache Theil der Abendunterbaltung war. | 
oder schien Tielmebr, mit ciiesem grandiosen Finale 
beendet. Der ganse Eindruck uberbot wobl noch 
«•Itam daiBt «dcban man sich io Baillo von diesem 
Konsert vor einem solchen Publikum Tersprochen habi^n 
mochte. Ueberall, von deutschen und russischen 
Hdnn vernahm man AaaqwBeba, mldia dk gnMia 
allgemeine Wirkoog bexengtcn. 

(Dam Koosert folgte die Auff&brung einiger 
Smmb mm im «Pleeotomloi' nad an« Wallanteln's 
Tod, nach der der Kaller aii4 die Kataeria daa 
Fest Tcriiessen.) 

Ala ih laMan ^oo vaa elageladeoeiB Sebrift- 
atellem und Malern verabschiedeten mein Heber 
fkvnad Beckmann und icb mich gegen IV^ Uhr von 
des DaiMft od dam Batarhaftar. Aber aalM to 
Hör zeigte sich uns in der offenen Thür des 
Zimmer» des Herrn Reichel ein &berraschender 
AabKafc. Vb «Ima raadaa Tiaeh «aaMs laaebaad 
beim vollem Bierkcich Prinz Heinrich, zwischen 
Baraay, QOtxe, Zajic, Reichmann, Stavenhagen, 
Dr. Maclc, Sanar, Balir, Oiaf KliafcovaMm aad 
anderen Offizieren in lebhaftem heiteren Geplauder 
mit arstarea. Aof einen freundlich eingeladenen 
Wiak Intal vir aia aad tßuXÜm aas dm Maai 
la ian mfbNB Sebadaa IMm aad OritafBid laut». . 



Die gans« Stimmung, die hier herrachte, driagla 
fBnnHeb cum gesanglieben Aaadraek. Ea bedufla 

nur geringen Zuredens, um Emil Götze zu bostimaiail, 
dasa er aufstand am mit seiner, fBr den Kaum fint 
zu gewaltigen eharma Stimm« da Rbefanreialied 
bcrdUHzuBcbmettern. Die Wirkung war elektrisirend, 
Prins Heinrich arJiob aainan mitLSwenbrtu gef&Utaa 
Kalcfa and brachte cia Hoeb aaf die Knnst aoa. Man 
kann sich leicht vorstellen, welchen Wiederhall aa 
erweckte. Nun bloss es: Keiebmann singen! Sie 
mfisseo! s. B. aSchaa ich ombar in diesem adeln 
Kreise !* — Br Uaoe es nicht ohne Klavierbegleitung, 
versiebet te er. — Aber, sagte Prinz Heinrich, — eia 
Flügel steht ja oben. Kommen Sie, wir gebea 
wieder hinauf und Sie singen da. — Das Wieder- 
erscheinen der Herren oben im grossen Saal, auf 
dessen Bäbne bereits die vergoldeten Stübichen in 
Haufen aufgeschichtelt lagen, mochte einige Ueba^ 
raachung hervorgerufen haben. Aber im Nu war 
des Prinzen Wunsch erfüllt, der Flügel aus dem 
Hintergrund der BShne herrorgerfickt Dr. Madt 
sass schon davor. Reichmaon stand an der Rampe 
und seiner begnadeten Kehle entströmte der herr- 
liche Oeeaag des Wolfram von Baebeobach, nach 
dem unten bo lebhaft verlangt worden war. Doch 
nun schien die Begierde nur zu wachsen mit dem, 
was ihre Kost. .FMaiaia Biadler, wir bitten recht 
schnnl Elisabeths Arie .Sei mir gegrüsst". Die 
anmutbreiche liebenswürdige blonde Kfinstlerin liess 
sich niebt lange bitten. Mick dflnkt, so babe sie nie 
mit hinreissenderer Wirkung gesungen. Die WSnde 
der aHalle" schienen sich vor der Macht ihres Tons 
zu dehaen. — .Nun aber, QOtse, M die Reihe aa 
Ihnen." — Da stand er auch schon oben und fOB 
seineu Lippen klang die Wundermähr vom Mooaal- 
rataefa «ad dam GraL Bs war nnbeaefaretbUeh aebSa, 
Der hello Tag leuchtete in den Raum. Aber das 
Macbkonseit wollte nicht enden. Barnaj sprach den 
acbaarigen Hsbbel'adMo »HiaMabaaban*. Sanar 
spielte ein Klavierso'o. ünd noch einmal betraten 
Reicbmann und Fräulein Hiedler die Bühne und was 
sie anstimmten, war dar abnangstolle Zniafeaaag 
des fliegenden IloüSndcrs und seiner liebenden Er- 
löserin. Damit endete die improvisirte musikaüsch- 
dramatische Morgeaanterbaltang, der letzte Thetl 
des deotscben Festes zur russischen Krönungsfeior. 
Solch «laea aber bringen doch nur Deatache fertig. 

L. P. 



Bücher und Musikalien. 



Werke fir fMalaeblea Obor. 

Die rührige Handlung von Gebr. Hog in Leipzig 
bringt eine Reibe von Kompositionen für gemischten 
Ober a eapeUa aaf daa Ifarfct, von daaaa tair ba- 

fiondors hervorbeben : A. von Otfiegraven: 
Aaf Golgatha. Dies acbtstimmige Werk, 



weldiea die HMderaa AkkocdbahaadlvBg mit Ikraa 

Waguorischon Vorhalten und Modulationen wohl zum 
oraten Male, aber durchaus nicht ohne 
Oeaeblek aad mit «roa aar Wlrkaag, 

in die ernste, religiöse Musik hineinträgt, verdient 
allgemeine Beachtung. Um die nicht gans onbe- 
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deateoden Aufgaben demCboie zu erleicbten, kMB 
4m Wwk VOB StreicbiDatramentflOf vielleiekt Meh 
fom Harmooiam oder Orgel begleitet werden. 

Von Drei Q«aftngea f. gem. Chor 
VO0 Idaaad Parle«, op.40, di«adiraaog- 
lieb und ■timmungsToll gehalten «ind, otnpfebIeD wir 
bc»OQd«n Nr. 1 ^aebtUed' und Nr. 3 „Abendlied". 
Vi«r Oettag« t («n. Chor Nie. 
T 0 n W i 1 m o p. 12 9, die gewandt und leicht 
geacbrieboa aiod, sibleo nicht lu dem Besten daa 
KenpomM«, lie aind ebaifliehlieb ia der liffudeog 
■ad Stimmung, am empfehlcnswcrtheMtcn acbeiaen 
ans: Mr. i „Waitderlied/ uod vieUeiciit Hr. 1 „Abend- 
■tbaaie**. IHe IVr maaerehor geaehriebeae, preisge- 
krönte and oft gehörte : , R o s e n z o i t* ron Lud- 
wig Liebe erschriot in geschickter Bearbeitaog 
nr gaodMlitaa Gher, eb die Nethweadigkeit dase 
TOCiag tat nicht erwies- n. 

i^delveisa'* nennt aicb ein Konaert- 
etlek aaeh eiaen Oediebte rea 
Baambach tSolo, Chor a. Orchester 
bea«. Klafier von Albert Thierfelder, 
ep. tl. Dia Kompoaition iat laicht ead iott ge- 
aehiiebeD, ohne hoben Werth, aber tod ftasseriicher, 
groaaer Wirknsg, weaaachon durch billige MltteL 
Vareiaaa, die aaeh laicht aog&ngigeo, unaebaer aaa» 
■aftbreaden Keai p aeiHeaeB lachen, aal 
empfohlen. 



€aaülle Hora» 
im F-nall. 



op. 15. Sonate fär Klavier 
(Wieo, P. BBiieb, vena. Weasely.) 

Yoa daa 4 hier nebaaefanader geatelltaa Sltaeo, 

die zusammen eine Sonate abg<>ben sollen, ist der 
beste das Andante, olclistdom verdient das Trio des 
flehena eiaige Aefiaerfciaiahalt^ ia dar lliade^ 
werthigkfit rangirt dann der erste und endlich eot- 
aprechend aeiner Stellung der letzte Satx. Die Er- 
f adaag lal, Mi aaf «eaige Biellea ia daa hervor- 
gehobenen Thoilen, unbedeutend und ziemlich werth- 
los, die Arbeit aninteressant, sie besteht eigentlich 
ia NIehla, nie dem TrMapoairea too Hetlvea, der 
Klaviersatz ist nicht gerade angeschickt aber jeden- 
falls nicbt fein und intereasant, kura daa ganze 
MasifcstBdt verdieat aiehl büo ad e i o Baaehloag^ vor 
allem nicht den Namen „Sonate", ein Name, vor 
dem allein acbon ein gröaaerer Keapekt erwartet 
werden aoUte. Wer te elaer floaate oiebta weiter 
sieht, als ein 4sitziges Tooetüclr, und seine Pflicht 
getbaa zu haben glaubt, wenn er im erstea Satae 
da Thana Ia der Toaiha aad cfaia hi dar Doniaaate 
aa&tellt, dann durch fortwihrende Traospoeition 
eiaesi oder ciaea halben Taktoa eiaca dar beiden 



▼aaflmt FligeL 

Bs liegen «aa tob dem bagaMea Trakfinstler 
eine Reihe von Werken zur Besprechung vor, die 
ihrea Inhaltes haibar aowelü ala aaeh ihrer aoage- 
Bdcfaaelaa flaktar wegea lie Baehachtang der maai- 
kaUachca Xreiao vwdiaacB aal aaf dah ioakaa 
aollteo. 

Wir aeaaea saanl Braal FUgera op. 



S4, Altes Weihnachteliad für ge- 
mischtenCbor. Part. 1 ülu, 8tiram<!n 1 Mk. 
(Leipzig, Karl Klioaer.) Der Text des Werke« 
stammt angeblich aus dem 14. Jahrhundert und wird 
dem, 1161 gestorbenen Tanler sageschrieben: «Ba 
kommt ein Schiff l»aladea Ma aa dea liBche t ap 
Bord"—. 

OieKonpoailioB lal aehlittmmig aad so gehalten, 

dass der Chor der 4 Mftanerstimmeo den 4 Fraaeo- 
stimmeo kanonisch in der Oktave folgt. Bine 
rriaeade Abweehaelung bicM der HIttalaali, ia 
welchem 3 Solostimmen mit dam dalimmigen Chore 
ein Zwiegeqprieb aafoehmen. B< i der Wiederfceiir 
wird der kanonlsehe Satt nach Moll gewendet, wril 
dort der Text von dem Tode (%risti redet, der 
Sehlaaa verbreitert aicb sowohl im Stimmeoomhag 
ala Im Tempo, ao dass ein höchst stimmongs- nnd 
wirkungsvolles Tonttöck vor uns auaklingt Wir 
machen Vereinsdirigenten dringend aaf daa 
Opus aufmerksam, die neuere Litterstar des geiat- 
liehen a capella Orsanges dfirfte nicht viele Werke 
aufweisen, die dem Weihaaehtaliede Fiflgel'a aa die 
Seite SU stellen wireo. 

Weit haaiplieirter ist, und wesentlich höhere Aa- 
forderongen an den Chor stellt op. 39 Motette: Hrrr 
Oott du bist unsre Zuflucht (Paititur d Stimmen 
Mk. 2.25, summen ä 85 Pf.) 

Diese Motette ist von bedeutender Wirkung, wenn- 
gleich aie vieltetcbt in der Stimmung vertiefter aein 
kOeala, obaAea das Wedm el g C i p a ie b awiaebaa dam 
Chore und den 4 Solostimmen in der zweiten B&lfte 
des Werkes voll grosaer Bmpfiodung ist Grossen 
Kifcbrageaaagvereiaea aei die MetoUe eowobl fir 
Gottesdienst wie für Konzert empfohloo. Da« op. 48 
des Kompoaisti>a entbilt Drei Lieder fir 
gemlaebtea Chor. Pari aad StfiMBaa 
Mk. 'i,90. Erschienen ist dieses Opus ebeaso wie 
op. 39 bei J. Loebel in Zittaa. Oöthe's: .Deber 
allen Gipfeln", .der dn von dem Htemfl biet * 
und Boffraaon's: ,Dic Sterne sind verblichen" hat 
der Komponist mit stimmongsvoUer, klangacbOner 
and verlfeflildi aaaglich g eac hri ebeaar .Maalk ^m- 
sehen, die jeder grOsaara aad kWaaia Yeciia wü 
Elfolg aufführen kann. 

Von den FünfLiedern f. l. Singst, mit 
Klavierbegleitaag, welche als op. 35 bai 
Bainaaor in Breslau erschienen sind, heben wir ala 
vor allen andern gelungen, Nr. 4 ,A11 meue Hera- 
gedaakaa« aad Mr. b ,8o halt* iah endHahDicfc aan 
fangen* ganz besonders hervor, ohne deshalb dem 
Nr. 1: (Bescheiden* uod dem originelleo Nr. 2: .Bs 
iak ia dea Wald gaanagaa" tigeadwie la aabe trefao 
tu wollen. Auch in Nr. 8: „Du bist so still" sind 
eine Menge harmonischer Feinheiten cathaltea und 
dadnreb eiae Reihe vea baaoaderan Sla^alliBklaB 
erzielt, dass d&s Lied sich viele Freunde erwerbea 
wird, um ist es in der Modulation aa aarahlg. 
MOgea dieae Seilaa den Konpotiitea aaee Fkaaada 



G. A. Mlehelsen. Der Fingoraata baii 
KlavierapieL Didaktiaohaa aai 
Ldpaig. Breitkopf * Hirtel. 



I 
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Du Werk itt ein« »uf grüadUefaem Denken be- 
ruhende, fleisaige Arbeit and Tom pKdagogi8cb<>n 
SUndpankte aoa ab wertbTOll la b«ieicbneo. Bs 
b<Tubt Tonogaweiae aaf dem aehr vernünftigen 
Oroodaatae, daa«, um Tonatücko lu voller Geltang 
in bringen, der I^Dgeraata alcb dem tbematiHcben 
und melodifiaen Inhalt denelben anzaacblieaaen bebe, 
vmDeidet jede Boseitigkcit and legt in einer Baihe 
TOD BeUpieten klar in welcher Weise die beut ge- 
br&udiiicheo, in d<-n veracbiedeoen Bearbeitungen 



«elebea die besten sind. 

le iat Hiebt allea oeo, was der Autor auaapricbt, 



logische Begrfinduog. Von den 10 Abscbnitteo 
Im Werkel liiMl S and 8: «Der Fingenata in Ver> 
UBdung nlt der ft m irwig* wnit «deteelbe bei 
punktirten rhythmischrn Figuren" als bisoitders 
«kbtig berrorsobeben. In dieaen beiden Punkten irird 
Mch In tirics Heoauagaben uoA viel geaindigt 
Auch daa, «aa in Abaebnitt 4 Ober stammen Finger- 
wecbael bei gebundenen Akkorden getagt wiid, iat 
ala richtig aa aoterachreibea. Wi« oll ■Blnteicht 



die Oleiehmiaaigkelt dea Aoaebltga and die Wirkung 
dea voll aa erklingenden Akkordes. Nicht gana ae 
logiach, wie daa Biaherige, eraebeinen die Finger 
aitse bei gebundenen Terzen und Sexten und am 
wenigsten befriedigt dea Autora »Tonleiter Finger* 
aatt * Um den angobiicb scbweratea Dnter- b«iw. 
Deberaalz von weisser zu weiaaer Taate zu ver- 
■eidea, «erden eine Reihe uragalnlaiter Pbigir^ 
Sätze eingcfQhrt, welrhe die Uebersfttie von scbwarser 
SU weiaaer Taate ermöglichen, üierdurcb wird dem 
Sekdler eise OedleblilaMrbett aagaiMtlMl, dl« 
schwerer zu überwinden sein mOchte, ala der gebräuch- 
liche Fingenata. Bei der C-dur Tonleiter, der 
«ratan, der BebCI«r lent« rfod dl« beCr. Debora 
und Untersetze uDvermeidlich, et Iat Aufgabe dea 
Lehrers, daaa der Schüler sie Mar gMcb gründlich 
atodtrt and Ibra Sebwierigkeit la Ibenriadeii g»> 
lernt bat. 

In dem Kapitel 6 oad 7 wird viel Trefllichea 
gesagt, maoflbea aber aadi nicht Unanfechtbare«. 

Btwaa flleasende Schreibweise, geMMCe Ffeaaong 
der BrklSrungen wire dem Werke zn wünschen. 
Beaoodera leiden die eialeiteadMi Worte an stiUstiacber 

— r. 



Anregung' und 

üngednid. 
Mach MüUer. 
Von Hermann Wolft 
leb aebniit es gern in allen Rinden ein, 
kh grfib' ea gern in jeden Kieeelatain, 
kh aBcbt ea leaen bent* in jedem Blatt, 
Gleichviel waa es für eine Richtung hat, 
Selbai an die litfaaaaftuien möcbt ieb'a kleben, 
iociMn kb* boeh, Beebkin kb! boch, 
So aott er «wlg^ o*% kbon. 

Wai^ ^ebt erkennt, den atecfae kb don BtMur, 
Damit er's endlirb sehe rein nnd klar, 
Damit er ainge voller Freud und Schwang, 
Ikr B oe b alaln «kd boot rfobiig Jbta« jong; 
War*a nicht singt, dem mOcht ich den HotelntNlbon: 
Botbitain iat jang, Bechitein iat Joog 
Qni nM ea «ni^ ewig bkib«. 



Unterhaltunir* 

B-> braucht nicht grad' auf dem Programm zuatobn, 
Aach io Aanonoeo brancbt man'a nicht an aebn, 
Nar Kinder» banto keinen alnmra«tt Hnod, 
Tbut lautest euren Kestesjubcl kund; 
Oemöthüob iat's and nicbta aoll fort ana treiben. 
Hier dnd wir mal, bkr find wir mal 
Und «ollon o«ig, ovlg Maiben. 

Den Uorgenwinden mOebt kb*a baoehen ein, 

Aach Abendwinden dörfen'a aebUmmaten'a aein, 

Wir woilen'a aingen, klimpern, trinken, aebiein 

Von Erkner ana in alle Welt hinein: 

Den Bechstein wollen auf's Panier mit Hbldbon, 

Wir sind ihm treu, wir sind ihm tran 

Und wolleoa ewig, ewig bleiben. 

* • 



Me.lnnnflrsaustauBOlL 



Verehrte Rrdaktion! 
Durch die Zeitungen geht über mein Werk 
pHomeriache Welt* eine nicht zutreffende Notii, die 
ich Sie bitte hiermit beriebtigen aa wollen Ich 
mbaik aeit otvn iö Jahren an zwei groaaen Op«m- 
Wrnten. Oni «ito heiaat: Die Iliaa nnd beatebt 
nu MkiAbMlaa nttJookanVaiqkl; L AcUUa«. 



TT. Nausikaa. III. OdyssooR' Heimkehr. IV. Odysseos' 
Tod. Der Ge^aaimttitel der beiden nmCangreicheu 
Werke ist üomeriache Welt. Die Dichtung beider 
Werke habe kb bereits vor 16 Jahren in grOaaermi 
Kreisen volfalaaao. - MuaikaUacb voUendat iat die 
Tetralogk: Dk Odyaaee bia anf «tana Thdl tfta 
Kkriamiaagea fon OdyMoan* Tod. 
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Vor karzem eingereicht am Königl. Hoftheater 
in Dresden und sofort aoK^'noiDinGD und 'sur Auf- 
führung bereits im Herbst bestimmt, ist aus äusseren 
Gründen zunScbst .Odysseus' Ueimkebr" ; die and<>ren 
Werke sollen danu in mÖRlichst kurzen Zwischen- 
ifiumen folgen. Jedes Werk ist, trotz des inneren 
dramatischen Zusammeohangcs des Ganzen, allein 
auffübrbar. 

Mosikaliscb ekizzirt und (beilweisc auch bereits 



I Busffeführt, sind die Abende: .Achilleas* und 
.Kl;^temne8tra''. An diesen beiden Werken schaffe 
ich jetzt weiter und hoffe sie in nicht femer Zeit zu 
vollenden. 

Ihr ergebener 
August Bungert. 

Möge es dem vortrefflichen Künstler vergönnt 
sein, in Kraft und Gesundheit sein grosses Werk in 
vollenden. E, B. 



V e p € 

Berliner Tonkünstler^Vereln. 

Der Brr'iner Tonkünsllerverein hielt seine letzte i 
Sitzung vor den Ferien am Montag, den 1. Juni 
unter dem Vorsitz des Herrn Tapport im Nord- 
deutschen Hof, Mobrenstr. 20, ab. Den grösstcn 
Tbeil des Abends füllte ein Vortrag des Herrn Dr. 
P i c k aus über das Thema: „Die Eotwickelung des 
Gehörsinnes und speziell des musikalischen Gehörs 
im Kinde." Redner erläuterte zunächst den Gehör- 
prozess im allgemeinen und ging danu auf die Ent- 
wickelung dos Gehörsinns über. Das Kind komme 
zunächst taub auf die Welt, die Dauer dieser Taub- 
heit sei schwer zu unterscheiden; jedenfalls bleibe 
nach der Ansicht des Anatomen Prof. Preyer das 
Kind in den ersten drei Tagen schalluncmpffiDglich. 
Vom 10. und Jl. Tage an gehe die Emprün^lichkeit 
für SchallwirkuDgen schnell vorwärts, sodass das 
Kind in der 6. Woche schon durch Musik aufmerksam ' 
gemacht wird, fiemerkecsworth sei auch, dasa Töne j 
mit besonders hohen Schwingungszablen das Gehör- i 
Organ vorzüglich beeinflussen. Von allen lebenden I 



i n e. 

Wesen entwickelt sich beim Menschen das GehOr- 
vermögen am allerspätestoo. Die Ansicht von Prof. 
Preyer, dasa ein Kind schon im 9. Monat imstande 
sei, eine Skala nachzusingen, beatreitet Herr Dr. 
Pick. — Die anwesenden Mitglieder und einige 
Damen, welche als Gäste erschienen waren, folgt«n 
den Ausführungen des Herrn Dr. Pick mit grossem 
Interesse und Herr Tapport dankte im Namen des 
Vereins für den lehrreichen Vortrag. Einen neuen 
Vortrag stellte Herr Dr Pick für eine Sitzung nach 
den Ferien in Aussicht. — Herr Tapport berichtete 
noch über das letzte Konzeit des Tonkünstlerverenu 
im Hotel de Komc, tu dem die Herren Profeaaor 
Waldemar Meyer, Professor Reinbold L. Hermann 
und Anton Hckking ihre Mitwirkung zugesagt hatten, 
und welches den besten Abscbluss der Saison bildete. 
Nach einigen geschsrtlicheo Mittboilungcn scbloss 
Herr Tapport diese letzte Sitzung vor den Ferien 
mit dem Wuoscho eines gesunden Wiedersehens im 
September. 



Antworten. 

Alter Abonnent. Nicht Max Hesse, sondern Programmbucbes zum jüngsten Niederrheiniacben 

Hans Licht in Leipzig bat die Notenbefte tür Kompo- Musikfeste. Ich begreife, dass die schcusslicben 

nisten herausgegeben. Das Heft (klein Oktav) enthält Bilder darin, welche die fia de siecle-Ricbtung der 

150 Seiten und kostet 85 Pfg. modernen Malerei kennzeichnen, Sie jedes Vergnügen! 

W. Sch. HannoTer, Ihr Pedal wird eingehend an der Musik beraubt haben. Ich habe nicht Worte 

gepräft werden. Bis jetzt mangelte mir die Zeit genug, um diese verwerfliche, jedea Scbönheitsgefühl 

dazu. aufs frechste verletzende Richtung zu verurtheilen. 

H. L. Besten Dank für Ucbcrscndung dos In die Wolfsschlucbt mit dem Scheusal! 



Dieser No. Ist von der Verlng^lmclihaiuilunp Kroitkopf A lllirtel in Leipzic ein Prospekt über 
Bewfthrtc mnMikaliHcIie Mrlinl- niid Mtadionwerke 

beigelegi, worauf wir hiermit besonders aufmerksam machen. D. E. 



Anzeigen. 



C2)ianinos 

TOD Römhildt in Weimar 

Apartes Fabrikat I. Ranges. 
12goIdene Medaillen und I. Preise. 
Von Liszt, BQlow, d' Albert auri 

Wärmste rinpfohl. Annrrkrnnunpschrribrn 
Mi allen Ttirilrn drr Wrlt. In virten 
Mo^zinen des In- und Austand» vorrilthi|;, 
sonst dirrctor Vcrvimlt ab F.ibrik. ^ 
lllustr. Prelfllita umioniU ^ 

Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

können durch jede Bachhandlang ä 25 Pf. 
nachbezogen werden. Die Expedition. 



U. Tom Ende*» Verlag Köln- Lelpilg. 

Neu erschienen: 

Ewald StrSsaer op. 7. Stimmungsbilder 

für Pianoforte 2 hdg. compl. n. . . Mk. 3,— 
Heft I 1,50 Mk. Heft II u. Hl je . Mk. 2,- 
„ op. 8. grosses Konzert f. Klavier u. 

Orchester Ausg. für 2 Pianoforte n. Mk. 8,— 

Otto Klanvrell op. a4. drei Klavierstücke 

für die linke Hand allein .... Mk. 1,50 

Emst Ueaaer op. 25. sechs Etüden zur 
Förderung des leichten und eleganten 
Anschlags als Nebenstudium ztt 
Cramer's Etüden Mk. 2,— 

Die Werke sind durch jode Musikalienhandlung lur 
Ansicht zu beziehen. [54] 
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J7. pischna, Exercices progressi/s. 

Nouvelle edition par Bernard WolfT. 

(Tollsttndig tiiig«iehr i o ben und mit Vor ft bangen Teriehea) 

Pi«in 9 Mwiii« 
Bfaitoitmiic *a ViMBkM*k KKcrelceii enehfen feni«r: 

Q)er /(leine pischna. 



voQ It. Wolff. Preia i Mark. 
EnlAliuig acha«n«r Fortaehiitte, gahOnn anter 



48 CebaBgMHtfieke fttr Cl»Tier« berauflgegeben 

Ploekna'H Exerelce«, «in lidMrtr Fahrer 
allen techniachea Clavientadien 

■■■iMltls mm «ntor Melle. 

£• gi«bt kein Work, weichet »uf 

■Mlftiffnns der Flncer«, Hend- and A*ni-M«slrale<u>» 

EntwieKelanf der Gelfinilgkelt and 
Aaeig;naiig; elneii anfehlbaren Fimg«rMitaea 
90 stricte wie diesee Unsawirken geeignet ist; deaeelbe enuSlt die Qainteearas der 

weiäheit. 

Bei Dnrekaiebt beider Tieft« wird man sidi btld von derM Vorzügen uberseuggn. 

Stetogräber ¥erlag, Ijci|i7Jg. 



Sdnü 



llft I t diese a«lit«rkAflfB Kluif «ad 

Ulm nAlilAAM Stadlrawerke von wiii- 
II II nBlaaull (Pi<l«K J^hrci^bericht.) 

ni wtafcHBe Tettnctiticke. (Der Klavierlehrer .) 

Lux, Etüden in Tanzform 

Na > Walier M. i, No. a Galopp N. 0,75, No. 3 Menuett M. 0,7s 
No. 4 Dreher-Capriccio M. 0,75, Nu. 5 Polnnaise M. a^7Si 
Ho. 6 rolka M. o^. No. I- 6 in cmcm lieft M. 3,—. 

J. Diemer'e Yerlag:, Malae* 



!Si.Pinfold'sMetronom 

Kasik treiben, detten einfache, ivrei-kmliuge 
and sinnreiche Konstruktion von ersten Auto- 
liUten Engrlands und Deutschlands in den wlrm- 
aten Ausdrücken anerkannt wurde. 

,Ihr einfaches sinnreiches Metronom hilft 
einem von Lehrers wie SchOlcrn Un|;st cemhl- 
len Bedorfniaae ab. *8lr Joha 8Uia«r, H. A., 
Prof. der Musik der Univcmitlt Oxf.ird. 

.Die Pinibid'schcn Mrtmnomc mms ich nach 
mehrjihriirer Exfahrung warm empl'cblcn. Von 
Keflllieer Form sind sie zuverllssiger, solider 
und dabei biHi|-er als die stets reparaturbedOrf- 
tiRrii Mftr<inomr mit UhrwMkt ihren Haupt- 
vurtuK i)mt. ctrn alle musikallMhen Naturen 

SegcnlltM-r ilrrn tyrannischen marternden Laut 
CS L'hr\vcrkr"i wohlthutnd empfinden mOaaen, 
bildet der vollkommen Kcrluschlote Gan|^ des 
. einmal ani^estossen, sich infolge minimaler Rei- 
bunf wohl as Minuten Ung in gleicher Bewefune erhllt. dem 
Wielcr rcs|.. S*n|fcr volle FrelMit Usat und doch JrdTicit 
ebe sichere KonUulr gcwlhrt* — Alexis HoUiad«r, Prof. und 
MuaikiUr,, Direktor dwr Akodenischn MmikaehiUe und de« 
" " - - - - - - ^, 




Pandel s, der. 



Einfach! Elegant!! Zuverlässig!!! Billig!!!! 

!■ Messing 3.75; Mfising (lolirl 5.00; vcrniclif It 7.orr, vcrsilbL-rt 9,00. 

Maroquin-Etui mit äammt gefiltert 9,75. Porto extra. 
Ii Biglaae aUafai wnrdea bereits aber igoaa MMnaeae 
Pinfold verkauft. 

IWwtof fOr Deutschland; BerilnW.8 Charlottenttr. 50. 

Qeld und Worthsendunccn wcrdiTi un i \ i.> o r u' 1 1 ;i n ti - 



Ne uer Verlag toq Breitkopf A Hftrtel in Leipi tg. 

Mnsik am prenssischen Hofe, 

Mit Allerhöchster Gcru limigung 
i>r. Majestät des Kaisora und Könige Wilhelm II. 

hcrausg. von Georg Thouret. 
Nr. 3. I^lebllnsawalKer der KtfnlcUi 
liOaitie WOB Preaeeen. 
f fir KUv ier 2hdg. Mk. 4hdg. Mk, 2.— 

Üeber 40,Ö00 Aunage^ 
K5hler, I^., Hochschule fllr Pianisten, compl. 

f cb. 10 Mk. oder einzeln : Cranier, Clementl, Scar- 
attl, Händel, Bach ^ S Sektinnen ä 1,.')0 Mk , 
geb. i 2,30 Mk. Vollst. Ventcichnisso über ca. 
6000 Nr. der Edit, Schuberth f. alle Instr. koatcnfr. 
i. Sehaberth & Co. (Feüt Siegel), Lei palg. [46] 

Verstellbares Pedal 

(gesetzlich geschützt). 
Dieses llnlwersalpedal 
übertrifft in praktiecber 
Hinsicht alle blBberl«en 
Pedele. Ks liaet aicli ton 
ttebniwehe fir Sr* 
wachsene tiefer, f. im 
K lavierspiel Torgescbrlttene 
Kinder t. 18 bis 15 Jahr, 
hiiher Tenttell«a a.ganuitirt 
i>''icm Spieler dtto beqaeme 
I'cdalführung. [47] 
Auch ISfist es «leb an tov* 
handene lutnUMOle an- 
bringen. QvfeMiiten T. ker- 
vorraKCadeten Fach- 
leuten lie^tSffgen d. Zweck- 
niftjiH ig: lieft lies Pedali^ 
welches immermebr m Anwendunp: kommt. 
k Paar in feinster AusfUhrnn»; ]Tt. 4,50; 
Frdr. Wilh. Dncke, I'ediilfabr. 
. \ örtlt' i. \\ t'?«tf. 






Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Blg^enes BtabllBsement mit Muslksaal. 
Ulustr. Oataloge gralli und flnmoo. 
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Berliner Gewerbe- Ausstellung. 
Gruppe XIX 2. Uoterridit u. Erzieiiuig. Qruppe XIX 2. 

6mil ^res/aur. 

Musikpädagogische Werke. 

ZtcknisehM IMungen fUr «füll 



jmModik des Jffavhninhrrkhis 

in EinzelauhStzen. (Deuttch n. holländisch.) 

Berlin, Simrock. U. Aufl. Pr. Jt 6.—. 

Prof. Dr. £d. IlandUk Mbrcibt in der »Neuen 
FniukFitM»' (AbeodaainNt Tom 14. DaMmbar 1887) 
ib«r U» bdd«n «rstn HellB d« Werkes: 

Prof. Breslaur, Heran SRcbor der geschätzten Zeit- 
Bcbrift „Der Klavier-I^chror'-. ist eine anerkannte 
Antorittt in «einem Fache. Ein scharfer Blick für 
du Praktisrhc und Nützlii he im Klavier-Unterricht« 
zeichnet ihn ;ills , dt sfjlcicheu die Gabe, das gründ- 
lich Erkannte klar, leicbtfasslicb danuatelleD, Daroa 
geben auch die eben erscbieneoen nrd enten Hefte 
•einer .»Methodik" voIlgUtigee ZeugniM. 

n^*^ seihst empfiehlt, bedarf keiner 

fremden Empfehlung. Iiiiniernia gestatte ich mir 
den Eindnick, den die „Methodik" auf mich gemacht 
hat, dahin zu reHÜmiren, daas ich dieses Werk al« 
U n i c u ni in der so übeneich strömen den Fluth 
Düdagogischer MusikHIentar betrachte, als eine Art 
OniTersal-GonTersfttloas-Lexikon für 
llailklehrer im Ailgemeiiieil, vi» KhTierlehrer ins- 
OMondere, ebenso ,fieredft ia Amang der mannig- 
nlttgatea iheovetbeben wie praktiBchen Probleme 
als erschöpfend in Lftsnng st.ifflii hcr und formeller 
Padagwenp^rplcxitätcn, somit dafür halte, dass durch 
seine > erbrcitung recht viel Nutz und Frommen gc 
f&rdert werden kann. Haas t. Billow. 



Bia Taneichnif>8 von Musikstücken, welcha sldi beim 
Unterricht bewährt haben. 
Nach der 8dvierigk«it ffSOrdnet. 
Berlin, Simrock. Pr. JC l.— . 

Mnsikpndagogische Zeitschrift. 
Abonnement vicrtelj&hrL JC 1.50. 
Jabifi 1878—1896 cleg. gcbondeni Jt IM, 
angebuadea a JC 6.—. 

Barlin, Rosenthal ft Oo. 

Jfoienschreibschule, 

(Deutsch. engUsek.) 
B«ft 1, 2, S und 4 jedesl5 4, ia I kart. Bde. JK 1.-. 
Leipiig, Breitkopf d Hirtel VI. Aafl. 



Op. 27. 

Uiyiig, Aiattkoff d IlSrteL IV. 



Vorspielsiü cke. 

Stuttgart, Orüninger. 

77 CpemneMhii* 



W. Hansen. 



Pr. UK 8.- 



JSompoaUionon für 6h %Sluß^n6. 

/(/erviersc^iu/e Op, 4t. 

(Dmttek, AeHMtodh.) 
Bd. 1. la. Pr. JC 4.50. Bd. II. 8. Aal. 

Pr. 4M, Bd. m. S. Anfl. Pr. M 3.50. 

Stuttgart, (irüuinger. 
. . . Ihnen (ur die freundliche Uebersendung Ihrer 
Klavierschule verbindlichst dankend, theile ich Ihnen 
crgebonst mit, dass mir dieselbe, nach genaaer 
Durchsicht durchaus zweckentsprechend and ia 
höchstem Grade braachbar exsdiieaiea ist» and t«i^ 
fehle icb aidit, Ihasn UerdarA meine Toltata Ai^ 



Bisenaeh. ' fingen d*Alb«fft. 

... Ich danke Ihnen herzlich fOr die UebSf^ 
Sendung Ihrer Klavierschule und kann nur wiedei^ 
holen, wss ich Ihnen bereits damals, abi ich daa 
Manuskript kennen ieni^ ^ISto: „St l»i ein 



hoch bedeatendee werfl** 

Berlin. Prof. Xaver Sebarwenka. 

Ich kann mich den vorstehenden Gutachten aas 
vollster Uebeneugung imd um so mehr anschliesseij 
als meine Tochter nach der Schale des Hann FMl. 
Breulaur mit glftnxendam Irfolg« nntar- 
riehtet worden ist 

Berlin. 



Jol. Schuberth A Co., Leipzig. Pr. jH 6.—. 
Heia Dank IBr Ihre flreoadli^ 8«adaag koount 
reebt verspAtet Aber das hat sein Gutes, er kommt 
desto herzlicher und emstlicher. Wie oft habe ich 
■eitdem Ihr i^m h in die lland genommen und wie 
sehr mich jedesmal gefreut über seine Reich- 
haltigkeit, Zuvtrläsaigkeit — über 
alles Mögliche, was hier in Frage 
kommt. Ich kannte das Buch schon im allor- 
kleinsten Format. Nimmer aber hätte ich dem recht 
schlechten Jüngelchen ein so ü bernna nnstlndi- 
gaa^Wachsthum "■d**""**'-^^^^ «fobma. 
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In Julius Schuberth'a „Musikalischen Konver- 
BatioDS-Leiikon", horaufgoRcben von Prof. Emil 
Breslaur (Leipzig, J. Schuborth 4 Co.) tritt ein alter 
Bekannter in volUt&udig neuem üewand vor dos 
miuikaUsche Publikum. Sowohl dem Masikcr von 
Fach wie dem musik liebenden Laien wird da» Burh 
in seiner jetzigen Gestalt eine erwünschte Gabe 
•da. FxbisioQ der fitUiraiicen, pilj;Duitie Kune 
der DantellaiiL fadimlmriscbe OeuMiglMit und 
ZuverUs^eit aer miteeteilten Daten «rdaen dem 
Werke in der mnaikaliscb-lexikographii-chen LiWitnr 
eine der ersten Stellen zu In den bin£;ra^)hischon 
Notixen, besonders der noch Icbendou Künstler, 
mltet «ine lobenmrartlM Oltjektivitnt vor. 

Professor H. ElirUoli. 



und S^iOsseL 

Fr. broMh. Jl 2.40, eleg. gebonden M S.— . 
Slattgart, C. OrOninger. 
In Bnrartnnf, dan Ihre „Mdoffieibildiuigidebre'' 

in Facbzeitungen die verrlientc ausflUirikdW Be- 
sprechung erfahren wird, darf ich mich woM kon 
nssen. 

Icli glaube, dasa Sie sich durch die klare, metho- 
dische Auseinandersetzung des Ihrer Schrift zu 
Grande liegenden Stoffes um die musikalische PBd»- 
Mjgik ein nnstreitipa Verdienst erworben haben. 
vöMh Ihre Derstellang der bisher mehr skizzen- 
liaft behandelten li^ne dürfte der Schüler auch 
faVmm Auncong mm Studiam empfangen nnd so 
ItUMer ^ entefnchenden Mehte ' 



7^ Nachdem ich den lobalt Ihrer mir gfitigst über 
4. saudten Abliaudlung über die „Melodiebudungslehre" 
einer eing'-hLiuiL'n Prüfung unterzogen habe, gereicht 
es mir zu besonderem Vergnügen, Sie zu diesem 
neuen Erfolge auf musik-pioagogiscbem Gebiete auf- 
richtig in OMlückwüuscnen. Ueberaus klar und 
eminent Vbendüchtlich geordnet, Terr&t das Büchlein 
in seiner nnxen Anläse die bewibite fland de« 
ei&hreneD Pldagoesn, aer m veratanden hat, daa 
Gmndveaen der JCrnnpositionaleJire: die abeolnta 
Untronnbarkeit dea Rhythmas von Darmonie und 
Melodie, auf das deutlichste zu veranschaulichen. 
Ein znvcrlÄssigor, rühmenswerter Wegweiser, wird 
das den Stempel äusHcrstcr Sorgfalt tragende Werk 
sicher nicht verfehlen, die Aufinerksamkeit aller 
inten .Hsirtca KrtlM aaf aieh an teaken. 

Dreaden. 



OUtgttad dea Sansta te übL 



Ich danke Ihnen herzlich für die freundliche 
UebenendaDg Ibi« r „MelodiebUdangslehre", die ich 
mit Inteieaae dordiKeaehan und au sehr nütxlich 
nnd braoehbar meinen Tkaodelelireni empfehlen 



Direktor dea KonaervatorfanMi der Mnaik 
in Koin. 



Ihr treffliches neues Werk „Uelodiobildangs- 
lehre auf Grundlage des harmonischen und rhyth- 
mischen Element^' charakterisirt sich selbst am 
besten dnrch die Seite 120 befindliche Bemerkung: 
„Wer die Aufgaben dieses Buches gründlich durch 
fearbeiteti dar wird «ich eine solche Gewandtheit 
nn mmdkaBadNii Anateck angeeignet haben, dass 
er im kleinen Rahmen alle Oefühlsre^ongen aeinea 
Innern wird zu treffender Darstellongbnngen knnnen.*' 
— Wenn man bedenkt dasa trotz der ubergrosuen 
Anzahl pftdagogischcr Werke, die jaliraus und iahr- 
ein den Büchermarkt überschwemmen, dim Innge 
ganz Neues bringt und konkurrenzlos auf dem Plan 
erscheint, so kann man Ihnen zu der neuen und so 
glicklich dnrehgef&hrten Idee aufrichtigst gratulieren. 

Professor Anton Door, 
Lehrer am Wiener Konservatorium 
der 

Qeaellachaft der Mnaiktreundc. 



Car/ Czernt/s Sfudienwerke. 

Neue sorgsam revidlrtc Ausgabe mit neaem Finger 
sati, BrUnterungen und praktischen AavdaoagMB 
zum Seibstonterricht. 

Leipzig, Steingrtber. Berlin, Siiu«^ Sehlesinger. 



flr dtn ßfusfkuninrieht 

Aasiiah« n n. b. Pr. ä Heft 15 Pf. 

BerUn, Roaenthal ä Co. 



Qharhs Jl^ei/er, JugendMdc9. 

Op. 84. QoadUnbarg^ Tiewa«. Pr. ISO. 



op. 37. Etndea enfaatlnea. 

Kopenhacaa, W. 



7)iabelli: 



Auswalil lcicht«r und miltulschwerer 2-and4bftndi- 
ger St&eke. Leipzig, lUhle. 8 Heft» k M L— . 



5 ftktnaten. Schulausgabe. Pr. Jl lüO. 

Leipaig, Breitkopf * HlrfeeL 
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Urbachs Preisklaviersohule 
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(preisgekrünt durch dio Herren Kapellmeister Relaeckeio Leipzig, Muaik- H 
dircktor Isidor 8«Im in KOln, Prof. Theodor KnlUk in Borlin) binnen { 
16 Jnliren nl>feMtet. Preis broach. nur 3 Uk. — Elegant gebanden mit ■ 
LederrQcken und Ecken 4 Uk. — In OlMUl«ia«lllMBa mit Oold- und ■ 
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xlphen durch jede Bnehhandinnf , sowie Ton ■ 
Max Hesse'» Verlag, Leipzig, Eilenburgeratratta 4. ■ 




KalserL und Königl. Hof-Planoforte-Fabrlkant 
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Hoflieferant 
8r. Maj. d«i Katsen toh Dentoehlaod imd KdnigB von PniuaeB, 



Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatechland und KM^bk ▼QU 
Ihror Mm. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der K9n1fin Ton England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. EönigL Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preaaseo, 
8r. KönigL Hoheit dee Herzogs v<m StshMii-Cobarg-Goitta. 
Ihnr K8iu|^. Hoheit der Prinieeain Loaiee von Boglaad (MaidiioiieH ef LoiaeX 
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Der Klavier-Lehrer. 
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Organ der Deutschen Mnsiklehrer-Vereine 
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Professor Emil BreslftttT* 

No. 13. Barlin, I. Juli 1886. XIX. Jahriang. 

Oiesea Bktt erscheint 1. und 15. jedea Monata Iiu«r«te f&r diese« Blatt werden Ton sämmtlicben 
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Das BelspleL 

Von d WlUiHC. 



II. 



Der vielstimmige Satz, der im letzten 
Virtel des 1$. Jahrhunderts dnrch die Ein- 

fühniDg des Einzelgesanees die Alleinherr- 
schaft einbüsste, hatte dadarch nichts von 
seiner künstlerischen Wfirde verloren. Zwar 
verflachte der strenge Styl desselben mehr 
und mehr, da viele bedeutende Komponisten 
der Zeit ihn vernachlässigten und sich der 
Oper zuwendeten. Händel (1685—1759) 
jedoch machte in den Chören seiner Oratorien 
einen höchst wirkungsvollen Gebrauch davon. 
Gleichwohl ist J. Seb. Bach ri685— 1750) 
als Begründer eines neuen Styls, des viel- 
stimmigen Satzes, zu betrachten. Dass zur 
musikalischen Ausbildung noch immer der 
vielstimmige Satz zu dem Unentbehrlichsten 
gehört, weiss jeder gebildete Musiker. Wenn 
Yiadana meinte: „dasa dem Sänger nicht 
weniger Vorstand als Stimme noth thne", so 
kauu mau auch sagen, dass dem lonsetzer 
nicht weniger Kenntnisse des vielstimmigen 
Satzes als melodische Begabnng und Fan- 
tasie >ioth thue. Ein schönes und lehrreiches 
fidairiel der Art giebt Haydn (1732-1809) 
besonders in «einen Streichquartetten, in 
denen die Kanst des Satzes mit einer cha- 
lakteristischen Melodiefübrnng wetteifert; and 
es ist eine Thutsache, dass dadarch dem viel- 
stimmigen Satze eine neaeKichtang gegeben 



I worden ist. Und welchen Kinfluss hat der 
: ehrwürdige Haydn durch dieses Beispiel auf 

diejenigen Tonsetzer ausgeübt, die hierdurch 
I angeregt nun auch sich befähigt fühlten, 

Streichquartette zu schreiben! Freilich blieb 
i diese Kichtang nur auf kleine Krttse be- 

sehrlnkt. 

Das grosse Publikum wandte aidi mit 

Vorliebe der Oper, von ihrem Beginne an, zu, 
die bis vor Wagner's Wirksamkeit mit seltenen 
Ausnahmen, einstimmig (homophon), d. h. 
Melodie mit harmonischer Begleitung, ge- 
blieben war. Unter die Aasnahmen gehört 
als erste wahrhaft deutsche Oper die Zauber- 
flöte von Mozart. Hierin ist alles echt dcatsch, 
die Handhabung wie auch die Musik, aas- 
I genommen die Arie der Königin der Nacht. 

Vom einfachsten Liedc bis zar kunstvollsten 
j Vielstimmigkeit ist hierin Gebrauch gemacht, 
I nm die handelnden Personen zu charakteri- 
sirf^n Mozart's Beispiel fand leider keine 
Nacnaumung; im Gk^entheil, das Deutsche 
I Theater verwelschte mehr und mehr nnd 
1 siechte dahin. Wenn es endlich R. Wagner 
' (1813-1883) gelungen ist, dasselbe von einem 
I schimpfUehen Unterginge m retten, so hat 
; man es nur seiner gewaltigen, genialen Fer- 
; sönlichkeit zu danken, denn die Widersacher 
seiner Kunst erreichten mit ihrer Gegner- 
schaft nur, ihn in der Verfolgung seines Zieles 
immer tbatkräftiger zu machen, und dieses 



Digitized by Google 



— 190 — 



Sei l»e8tand ia einer fBnnlidmi Umwaadlung 

des zur Sc-hablone gewordenen Opernwesens. 
Der Unterschied zwischen seiner Kunst und 
derjenigen seiner Yoif^ger, auDenttich der 
italienischen, ist unermesslich gross. War 
bei jenen das Orchester eine mehr oder 
weniger angenehme bedientenhafte Begldterin 
des Gesanges, so gestaltete Wagner sein 
Orchester za einer vielstimmigen Cbarakteri- 
sirang seiner dramatischen Persönlichkeiten. 
Das kraftvolle Leben, das sich hierdurch in 
seinen Opern entfaltet und dem gegenüber 
Niemand gleiehgaltig bleiben kann, war es, 
was seinen errungenen Sieg befestigte. Für 
unsere Zeit ist dadurch ein vielstimmiges 
Oreheater sor Noth wendigkeit geworden. 

Unsere jungen Komponisten würden ai»^h 
aber täuschen, falls sie glauben sollten, dass { 
eine Partitor Wagnen ihnen hierbei als Bei» 
spiel dienen könne, dazu ist die Kunst 
Wagners zu typisch. Im besten Falle würde 
dies nor n wier Nachahmung führen, die 
dm Zuhörern sofort die Quelle verräth, wo- 
lanB geschöpft worden ist Dass die Theil- 
nahme für mn solches Weric, andi wenn es 
noch so vorzüglich gearbeitet ist, damit eine ' 
Abschwächung erleidet, haben schon ver- 
adiiedene Tonsetaer erftJiren mflasen, die den | 
grossen Fusstapfen Wagners nachgegangen 
waren. Das beste Beispiel, sich mit dem 
vielstimmigen Satz vertraut zu machen, 
bleiben die Werke Seb. Bachs, deren Wieder- 
einführung Mendelssohn (1809—1847) zu 
danken ist. Die Musikgoduilcen Bachs sind 
durchaus nicht veraltet; nur einige Ver- 
zierungen, die darin vorkommen, sind es. 
Bei ihm ist alles münnlieh und dianklarvoll. 
Für jede menschliche Regung weiss er seinen 
Tönen den entsprechenden Ausdruck zu 
gebeo. Yon der tief empfundensten Andacht 
bis zur lautersten Heiterkeit finden sich 
kunstreiche Beispiele in seineu Werken. 
Um aidi aber mit dem grossen firfliw Geiste 
dieses ansserordentliehen Mannes vertraut 
zu maehen, sollte man nicht« wie es gewöhn- 
Udi geacbiebt, zuerst nach dem „wohl- 
temperirten Klavier" greifen, denn diese 
Fugensammlung verliert für denjenigen, der 
nicht durch die Kenntniss von Bach's 
kleineren Werken, die keine Fügen sind, 
eine warme Zuneigung zu ihm gefaset hat, 
bald an Reiz. Man sollte eher mU dem 
1. Heft des „Klavierbüchleins" beginnen. 
Es enthält 12 kleine Stücke, meist nur 
zweistimmig, wabre Juwelen «nes gesunden, 
frisch-fröhlichen Ausdrucks und der naive, 
kindliche Schmerz, der aus einigen Stücken, 
wie s. B. in No. 2 herausklingt, ist wahr- 
haft rührend. Was aber noch besonders an 
den Stücken die Aufmerksamkeit erregt, ist 
der tos«- den sie haben. Er ist gmund und 
markig, er geht selbst&ndig, fast melodisch i 
vorw&rts; ob die Melodie» harmonisch ge- i 



I nommen, nooh etwas zurück (retardation) 

oder schon vorausgeeilt (emancipation) ist^ 
I stört seine grundehrliche Biederkeit nicht. 
I Für Klavierspieler sind diese Stücke nicht 
minder wertnvoU, denn sie kräftigen das 
I Musikbewusstsein und in Betreff der Technik 
sind sie wohl daa best« Beispiel, die Hflnde 
an Qegenbewegung zu gewöhnen. 

Wie machtvoll die bachischen B&sse 
wirken können, erweist ein Vorkommniss, 
das sich vor Jahren zutrug Ein als ßach- 
kenner geech&tzter Universit&tsmusikdirektor 
fand in einem alten Kirehenschrank die 
Singstimme zu einer Kantate von Bach. Als 
Begleitung war nur eine Violin- und eine 
Bassstjmme dabei. Die Ausgabe der Bach- 
Gksellschaft konnte noch nicht zu Rathe ge- 
zogen werden, da sich dieses Werk in den vor- 
handenen Bänden noch nicht befiuid. Der 
glückliche Finder führte die Kantate auf und 
schrieb dann darüber, wie herlich das Werk 
sei und welefae miebtige Wirkung es hervor- 

gebracht, trotz der so einfachen Begleitung, 
^urze Zeit darauf fand ein Kantor in einer 
andern Stadt dieselbe bntate, aber mit 
einem vollen Streichquartett und einigen 
Blasinstrumenten als Begleitung: auch er 06- 
richteta darttber. Da aer erste Finder nun 
wohl etwas voreilig gewesen war, fehlte es 
nicht an Spöttern, die auf Grund dieses Vor- 
kommnisses seine Kennerschaft bezweifelten: 
aber mit Unrecht, denn er hatte den kraft- 
vollen Bass, der das mehr oder mindere 
starke Rückgrat eines Musikstücks bildet, 
auch in diesem Falle erkannt und gewürdigt. 

Die Violin-Sonaten von Cor eil i (1653 
bis 1713), die nur von einem bezifferten Basaa 
begleitet sind, trug der berühmte Dresdner 
Konzertmeister Lipiuski (1790—1861) nur 
mit Kontrabassbegleitung vor; die Bezifferung 
blieb also fort und doch soll diese Musik 
voll und kräftig geklungen haben, was auch 
anzunehmen ist, denn die Corellischen Bässe 
haben bachische Eigenschaften, aind aber 
weicher und einfacher. 

Die folgenden Hefte des Klavierbüchleina 
enthalten französische Suiten, Inventionen 
und Sinfonien. In diesen Stücken linden sich 
hier und da sogenannte Hirten, die so auf- 
fallend sind, dass man sie nur als Schreib- 
oder Druckfehler ansehen kann. Aber Bach 
über ist der Autorit&tenglmibe so gross, 
die Heransgeber es kaum wagen, dem 
Original bei solchen Stellen mit Entschieden- 
heit zu begegnen.*) Ein anderes Werk Ton 
Bach, das gewiss zu den besten und gross- 
artigsten der Gattung in der Musiklitteratur 
gehört, ist ein Band von 6 Sonaten Ar 
Violine und Klavier. Znniebst ist dabei za 



*) Man sehe .KUTier-Lebrer" Mo. 18 von IMB 
»Palacbe Metea* nad «MeiaaagMoitMueh* ia No. 9 

von 1 
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bemerkea, dau die KlaTiersUmmd darchans 
Mlbttiiidiit iBt, was ja hente nicht avffallen 

kann; aber noch zur Zeit Bach's und auch 
noch nach ihm wurde das Klavier nur als 
Bei^eitfaiBtnuDent behandelt. Bret als die 
^naitzigen Klaviersonaten von Dom. Scarlatti 
(1685 — 1757) allgemeiner bekannt worden, 
gewann das Klavier an Selbstfindigkeit. Man 
kann also sagen, dass Bach der Erste war, 
oder doch einer der Ersten, der die Gleirh- 
berecbtignng des Klaviers mit andern In- 
strnmenten anerkaiiBte und aufs i^rossartigste 
bethätigte. Die langsamen Stücke in diesen 
Sonaten sind tief empfnndene Meistersät/e, 
die wie ans einer höhern reineren Sphäre 
erklingen. Die Allegri sind dreistimmig 
fogirte Sätze, die als lehrreiche Vorstudien 
zn den Fngen des temperirten Klaviers be- 
trachtet werden können. Das Andante in 
der zweiten Sonate ist wohl der schönste 
uid zagleidi konatTolIflte Kan«» zn zwei 
Stimmen, der gesammten Literatur. Seine 
Melodie zieht in sanften breiten Zügen dahin 
und liast nirfcends die eckigen Stocknogen 
oder schlecht klingenden Intervalle vernehmen, 
wie es bei den meisten Kanons der fall ist 
Der begldtende Kontrapnnkt, als dritte 
Stimme, umkleidet die Melodie mit einer 
nicht genag zu bewundernden Knnst. Welch 
einBospiel: Aach das hoch erhabene Adagio 
der 3. Sonate sowie das klagende Largo, mit 
dem die 5. Sonate beginnt, sind Frachtsätze, 
die in dieser Grösse der Anffassnng und 
Beioheit des Stils ihres Gleichen in der 
Sonatenliterator nicht haben. Beide Instru- 
mente sind in diesen Sonaten aufs innigste 
miteinander vermählt, was man von manchen 
Violin-Klavier-Sonaten nicht sagen kann. 
Dieses Werk ist in der Zeit von 1718 bis 22 
in Anhalt- Kötben entstanden. Dass die 
Mnsik Bachs durchaas nicht veraltet ist, 
wurde schon za verschiedenen Zeiten em- 

Sfandem; aber hente kann man hinzufügen, 
ass sie durchaus deutsch nud neu ist. Die 
Vielstimmigkeit darin ist geistvoll, anregend 



] and eigenar^, da sie immer nur das £r- 
I gebnira des Kontrapnnktes ist, der sieh ans 

der Natur des Themas entwickelt hat. I)a- 
ram sind bei Bach die besten Beispiele für 
den angehenden Komponisten zn finden. 
Aber auch noch in anderer Weise giobt Bacli 
ein rührendes Beispiel vom Streben in der 
Kunst, trotz seinen engen, fast ärmlichen 
I Lebensverhältnissen, durch seine Lehr- und 
Wanderjahre. Als elternloser 10 jähriger 
Knabe kam Bach zu seinem Bruder, Job. 
I Christoph, der Organist in Ohrdruf (Herzogth. 

Gotha) war, in die Lehre. Dieser hatte ihm 
I Musikalien, als noch zu schwer für ihn, ver- 
sagt; allein sein Wissensdrang verleitete ihn 
zum Ungehorsam, denn er entnahm die Werke 
heimlich aus dem Sdirunke und schrieb sie 
sich, unter erschwerenden Umständen, heim« 
lieh ab. Als 15 Jähriger Jüngling kam er 
nach Lüneburg und machte mehreremale 
AosflQge za Fuss nach Hamburg, um den 
berühmten Organisten Reinecke (1023-1722) 
zu hören und von ihm zu lernen. Später, 
als der gefeierte italienisehe Geiger Antonio 
' Vivaldi (? f 1743) ein Abt, mit d.-in Bei- 
1 namen il prete rosso, den man ihm wegen 
' seines roten Haares gab, dnreh Komporitionen 
' von Violinkonzerten Aufsehen errepte, ver- 
schmähte es Bach nicht, einige dieser Konzerte 
fBr KlaTier m bearbeiten, gewiss nur in der 
Ab.sicht, den leichtfliessenden und form- 
I gewandten Stil des Italieners za studieren; 
denn zn Bach*s Zeiten blieben diese Arbeiten 
unbekannt. Erst in neuerer Zeit worden sie 
i veröffentlicht. Daas Bach nie Iftssig in seinem 
Streben war, sondern sein Ziel, das mö^^lichst 
Höchste in seiner Knnst zu erreiohso, immer 
vor Augen hatte, lassen seine zahllosen Werke, 
die an Vielseitigkeit nnfibertroffen dastehen, 
erkennen. Wo ist ein besseres Bdspiel für 
junge strebsame Komponisten zu finden als 
an Bach? Seine Gedanken sind neu, frei von 
dissonirenden Uebertreibungen nnd ftw von 
typischen Aeosserlichkeiten. 



Zorn Artikel in No. u : „Menldeliso^tin al8 Mu8iker.< 

Ks dürfte *la Brgftotang vielleicht interenlren, | 



dass der groue Philosoph sich nicht nur praktischood, 
wie in dem l etreffenden Artii[el flüchtig erwShDt, auch 
anf dem sfMMUfliafHirhfiii Gebiete mit der Musik be- 
schäftigt bat, ■ondcrn auch der Hufik-Aesthctik ein 
lebhafte« latscesse luwaodte. Seioe Scbhft: .Yer- 
auh, dMvallkemmaae glsidtsehwataiBdeTaaperatar 
durch die Konstruktion lu findf»n* orscbipn rucrst 
im Jabre 1761 in Marparg's .Uistoriacb kritischen 
tor Aatehaa d«r Madk" and bsm iha 
laBoallktmit 



gebracht haben, der ja (»ckLinutlich noch ein System 
Ar die ongleieh aebwebende Temperatur aufstellte. 
In seinn IstbetisIteDdeD BettaehtaBgeo «her die 
Künste beklagt Moses Mendelssohn die immer weiter 
sich voUliebead« Treoaung der Tonkunst von der 
Poesie, dcaa aar Im Verda mit ibr sei ai« im Stande 
ihren .Endzweck, die Wirkungen der Dichtkuo.^t iu 
anser Oemfitb sur BofSrderong unserer Olückadltgkeit , 
oachdrBck lieber, lebbafUr and feuriger so madifa*, 
ta erfüllen. Er klagt: .Uan bat sie (did Ujoik) von 
Seita der IHcbUianat gerissea oad als eine be- 
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•ondr« miMoiditft beiudalt. Mut bit An OroiMn 

unendlich erweitert, iDstrumente über Instrumente 
erfooden. Melodiea über llelodiea aiugeaooneo, die 
krioM Ventand tum F8br«r ImImii, toBden fSm 
liebliche) Geklingel von Tfinon sind, welches den 
Obren ecbaieiciielt. — So wie die Moaik jeUt vor 
nntereD Augvn endieint, iit de hOehtlei» eio 
mühsigpr Zi itvcrti cib . . . der Weise siebt mit Ver- 
drusa, du* man die Greoaen üiieiicbritteii, die Obren 
•llnaehr an leere, ▼entandloae Töne gwrOhnt, and 
dadurch verursacht bat, dasa man kaum auf die 
Worte mebr merkt, «eleb« man rieh Muxodröckeo 
TOFgemoBimi hat Der 0«muik allclft «rfUtt mare 
Ohnn, die Worte ecbleicbeo unvermerkt vorüber 
imd acMiien nur da an aein, einen ooTemehmUcben 
Lut adt einem ▼enuhnUehan ■IwwdiMla lokiaaB. 
IHe Mnaik hal tlao dnxok ihn» fennehitMdien fort* 



guK flu« WOrde^ thn BeettmonuK and dea «thrw 

Nutzen verloren, den man sich von ihr versprechen 
konnte. Seitdem ibre Greozen aowett binausgeaetzt 
vordni ünd, Int iieM%eh6(t, elnllllM rar OMek- 
seligkeit zu werden." Und an andrer Stelle! »Musik, 
wenn aie von der Poesie getrennt wird, bat keinen 
Nntita in der Moni, wüt der Poerie tbw Tareiirict, 
hat sie den gröbsten Einfluas auf die Sittenlehre." — 
▲ua dem Standpunkt der damaligen Moaik iat die 
AoflEHiiiBg dee groeMB Phlloeopheo leldit erUbfieb. 
Die italienische Oper in ihrer gänzlichen Verflacbang 
beberrscbte daa ganse Moaiktreiben, Qluck war mit 
ieiam RefiiniMo aodi ideht anfietceteB; m M aber 
interessant, denkende ktfinner, auch wenn sie nicht Ha* 
aiker wareoi vom denaelbeo Ideen beeeelt an flndea, 
die «r apllar htt Lehn uiln dto Kraade «haitngi 

k.M. 



Die XXXTT. Tonkllimtaer^Veraaiiimtiiiv ^ Alldem. Deaticheii 

Muaünrereliifl. 



Vom 29.1laibia l.Joni fimdin der altl>erfihmtein 
IbulkiMlropolt na dar PleiaM die diesjibrin Tobp 
kfiaatler-VertHiiiiünng itotL Die bequeme Bireldi» 
barkeit de« Peatortea einerseits, wie das seit ganz 
Kurzem erst wieder frisch aufblühende Leimiger 
Musikleben andererseits hatten eine überaus stwtUelM 
Besucherzahl von Nah und Fern angelockt. 

Die schon Ta^ s vor dem Beginn des Ifusikfestes 
cingetroffent n Theünehmer waren von Direktor Stfige- 
mann zu einer Art feier nach dem Nem n Tl.eater 
eingeladen worden. Man ^ab Keznicek's komische 
Oper .Donna Diana,* ein interessADtes, unterhalt- 
same« Wcik, voll pikanter, geistreicher Binzolbeitco 
im Musikalischen und von guter Bühnenwirksamkeit, 
trotsdem bei Umarbeitung des zu Grande Ucgooden 
jtweto'acben Lustspiels zum OpemtextbiNÄi «ine 
MUM Amahl der irinaten ZB«« TorloTCiB gegaageo 
M. DleAnBabningnDlerKapellmeisler Pananer'a 
Leitung Hess dem mit den leipziger Verbältnissen 
nicht genauer Vertrauten die Leistungsfähigkeit des 
Tlienters in günstigerem Lichte erscheinen, als wie 
ea — nach der Versicherung ortseingesessener Sacb- 
vertHodigor — gl meinbin von den Leistungen des 
BtigemBnnVhen Enf^emble's ausstrahlt. Eine Vor- 
atäToDg des Heznicek'schen Werkes soll im Augen- 
blick die beste Opcrnleislung sein, welcher man in 
Leipzig anwohnen kann. Nun, da konnte die Direktion 
ja von Glück sagen, dass sie gerade die bestens ge- 
eignete, aosgezeicbuet in den Kähmen passende Pest- 
ojper aar Hand hatte, um — die Bhre dee Uipaiger 
Tbenten dea Mia«frti|aB Qteten gegenBb«r an 
Ntten, 

Dl« olfataU«a Tenaataltungen begamieii an f9. 
Hai mit einer Kniuneimusik-MatiDe'e im kleinen Saale 
drt Oewandhaoaea. Das Programm war, gleich den 

der wciieihin folgenden AuflüLrunnen, an Neuheiten, 
die man doch gerade an dieser Stelle za erwarten 
allen Urund hat, gctir arm. Es wie« deren nur zwei 
auf: ein bereits im Druck erschienenes Klavicrquartett 
in K moll (op. G) lii H Fürsten K e u .s s und Lieder 
(Manurciipt) vou Bugen Lindnor. Die von dem 
lürsUicht-n Tonsetzer am Klavier und den Herren 
Prill,Unkeostein und W i 1 1 o an den Streieher- 
pnllen TorsGRlicb vorgetiagene erstgenannte Kom- 
position macbte ihrer Krfindongsarmatb und ilic«a 
kleiebfbnnigen StimmnngsgdMUta wegen hlhMB 
tieferen üadxaekj kum din di« glatto «nila Ax- 



beit dnigea Interesse erregte. Um so weniger konnte 
die« der Fall aein, als daa Werk amIBnda d«a dareh 
dl« vBUlg QBftOtbige Einfügung d«rKI«rlBetlaM«nala 

in Es dur von Braoms (gespielt von d'Albert aad 
M&bifeld) u. allbekannter Lieder von Lasaen 
und Brahma (gesungen von Frl. 0 s b o r n e) unge- 
bührlich in die Länge gezogenen Programms stand. 
Die Gesangsstücke von Lindnor, unter Begleitung 
des Komponisten von Carl Scheidemantel 
meisterhaft znm Vortrag gebracht, zeichnen sich durch 
wohlgetroffeno Stimmung und farbenreiche, doch 
Dicht aufdringliche Klavierbegleitung aus; der 
musikaliscb-deklamatoriacbe Ausdruck entbehrt in 
etwas dee leichten Flnsaea und der Natürlichkeit 
Hit dem werthvollen und interessanten C-moU-Quartett 
(op. 35) von Felix Dräseke wurde das PrograaUB 
eififfoet: iat aaeh da« W«rk keine Neuheit iMbr, o« 
lieaa aieh «ein« BerMnriditigung dodi daadt nebfc> 
fertigen, dass Dräseke*s Kompositionen immer noch 
nicht die Beachtung finden auf den Konzertpro> 
grammou, welcher sie wohl worth wären. Zur Auf- 
führung dos Quartetts geaellte sich den obenge- 
nannten StreichinstraoMBnliataa Herr Eethar al« 
zweiter Geiger bei. 

Das wiederum übermässig lange Programm des 
Orchesterkonierts, welche« am Abend dieses Tages 
im grossen Saale dea Oewandbausea stattfand, ent- 
hielt an Novitäten eine dreisätzige Suite von Res- 
n i c 0 k und eine Scene aus d'A 1 b e r t * s nur erst 
in Dresden aufseführter Oper .Ohiamooda*. Daas 
die« d^Albertscne OMnifragment geeignet gewesen 
f«naa|«B "* " 



irib% im Ufirer Yeinaat«B aaeh d«n gaa««B Work« 
in erw«dNtt, Ii««t lidi riebt behupten. Im 0«geii- 

theil, der gequälte Ausdruck, die Geschraubtheit, die 
merkliche Absicbteld in der Musik bei fiast gänzlicher 
Abwesenheit jedweder weichen und (harakteristitchen 
Uelodik wirkte schliesslich im höchsten Grade er- 
müdend. Daran Snderte auch des Komponisten 
lebendige Dircktionaführunp; nicht«, wie gleichfalls die 
Vertreter der Gesangspartieoo, Frau d'A 1 b e r t und 
Herr A n t b e s , ihre Kräfte vergeblich anstrengten. 
Reznicek's D dur-Suite hörte aiäi weiügatena gans 
kurzweilig an; den bänfig sa bem«rk«Mea Maagd 
an Brilnclung bat der Mmponiat meist geachiekt 
durch ein raffinirte« Inatrnrnentalgewand ioaaerliflh 
an veideeken gewoaat, und ao fud «ein Werk, w«l«b«a 
«r aalbat paaaual votflUolab hdat lU« * 
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vitfit zum Vortrag. An der AuBführung waren Mit- 
glieder des Tbcaters botlunlii^t, von deaeo aber oar 
Frl. 0 8 b 0 r n 0 und Ilorr W i t t e k o p f eilügir^ 
massen xa genügen imstande waren. 

Eise der interessaotesteD Äuffübrangen war die des 
dritten Tage«, riohistoriaelie« Kammer- 
konsertun kleioen OewandkamiMle^ Die Vor- 
beraUtuinB so demMlbcn hatte zum grOsstea Tbeil 
Herr Prot Dr. Kretzaehmar g(>leitct, dem aaeh 
das Verdien-t di r S' !ir '•tilvollen Progr;inmiau''8tellung 
zusuBcbreibcn i>t. Ktaokheitshalber mussti di'r ge- 
scbStite Gtlehrto und Kiinatlur im l' tit' n Augea- 
blick die Leitung an iicirn Dr. Paul Klengel 
übertragen, der sich nach Massgabe der Verhältnisse 
rübmücbst seiner Aufgabe entledigte. Ein kleiner, 
woblTorberaitetarCbor,-fast ausschliesslich aus Solisten 
beatebend, rang sa Beginn dnd Madrigale von JÜ a- 
rtntio, Morley und H a • 1 e r. Mit Aifea, 
Daetten und Terxetten warea Searlatti, Cal- 
dera, Paisiello. L o t ti , Ca r i s s i m i ; 
and T e n a g Ii a vertreten. Ad der Ausführong 
dieser Stücke betbeiligten sich mit m'*hr oder weniger 
Glück die Damen Bauciiicn, Toula und 
Metzler-Löwy, sowie die Herren D i e r i c b 
uud P i n k 8. Gaoi besondere Aufmerksamkeit 
schenkte man einer Abthoilnng .deutacber Lieder* 
(von Albert, Job. Ad. Kräger and 
OOmer) weteba der treffliche T«uMiit Herr 
QoatavBoreheriinder eigenen Bearbeitung 
vortrug; auch das »innige „Anke von Tharau' (in 
niederdeutscher Mundart) war darunter. Ein den 
akustischen Verhältnissen des kleinen IlaameB angc» 
messen besctzt'^s Streichorcbester, das wahrscheinlich 
unter dir drücki'nden Temperatur und der An- 
strcDguDg der musikreicben Tage litt, und daher 
nur recht mässige Lf^istungen bot, tru^ eine 
Saite von M a f f a t and ein tioneerto gross, m F-dar 
von H g n d e 1 vor, begleitete aanerdem noch Uerm 
Koniertauiater Friii iu fua VDnfigUcbuqielta 
&dar'Koiisevt ven Bach. Dem anegeterainetm 
Violoncellisten Herrn Wille war die Auffiabc zu- 
gefallen eine Sonate von Locatclli vorzutragen, die 
desehalb nicht recht ins Programm pasäte, weil sie 
ursprünglich für Violine geschrieben und von Piatti 
ziemlich frei für Violoncello übertragi n worden ist. 
Werthvoll und hochinteressant waren dagegen die 
Spenden, welche üorr Max Schwedler, der bcr> 
vorragende Flötist des Gewandbaosorehesters bot, 
nimlich ein Grave aas einem FtOtenkonurt von 
Fried r. d. Gr. and eia Konsertaats von 4 oacb. 
9 a a n t s. Das letsteenannte Stfick irarde anf 
einer alten einklappigen Flöte vorgetragen und auf dem 
Cenbalo (beide uutrumonte aus dem Museum des 
Herrn P a u 1 d e W i t ) begleitet. Der Klang des 
Cembalo ftbnelt dem eines Zitbercborä; die tieferen 
BasstOne sind den Pizzikati des Kontrabasseä nicht 
anibnlidi. Dieser VorfübroDg brachte man gans 
besonders lebhaftes Interesse entgegen. Deberhaapt 
febürte das hietoiriBebe KAuert sa den bestbe- 



Am Montag den 1. Jani fand in der Tbomae- 

kirche som Bescbloss eine Anffährung der G r a n e r 
Hesse von L i s z t und dea .To d o a m s* von 
B e r 1 i 0 z statt Auch hier hatte Prof. Kretzschmar, 
der Dirigent des mitwirkenden, auBgozeichneten 
Riedel - Vereins, das Szepter führen sollen. 
Blatt seiner bat es Herr Kapellmeister N i k i s c b 
ta die Hand genommeD: es felaoa ihm aber nicht, 
Ntae Schaar an eoldi fUbiiaDdea Biegen zu führen, 
wie an den Tagen lavor, ud dM ganz erkUbriicbe^ 
weite. Riesenwerke, irie die genannten, muss maa 
innerlich durchlebt hab-n ; man übernimmt sie nicht 
von beute auf morgen, und ist man der genialste 
Dirigent! So frhlto es denn der Wiedergabe der 
LisBt'scben gewalligen Mes^c an der rechten Weihe 
und auch im »Te dcum* haperte es technisch, wie 
hinsichtlich des stilvollen Vortrags. Mit Auszeicbnug 
bestand Herr Faal Homcyer an der Orgel and 
aoeb die SoUaten, FxL Meie aeyer, Fkau 
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Mctzicr-Lö w y and die Horrpn I) i e r i c h 
Dod Wittckopf, hielten sicli ganz tapfer. Hit 
Respekt miustc auch die Leistungsf&biKkeit des G c- 
wandhauaorchesters erfüllen, welches 
«Ibreod der UnaikfeitUg^ gondstu fibermiMig an« 
gespannt frorden war. 

Von den mancherlei iDoffiiioHon A Nfführuncen 
ist Fchlie8hlich noch eine Matinee im k ö n i p I. 
K ouscrvatoriuin der Musik zu erw&bnen, 
in welcher unter Hans S i t t's Leitung die panze 
Musik zu , Richard III." von V o 1 k ni a n n zur 
AuflühruDg kam und zwar mit eiuem aus 8i, int'gc- 
sammt dem KoDservatorijm angehörenden Mitgliedern 
bestrhcodro Orcbeater. Ba war doo bevanderna- 
wairthe, laddloM Leiitaaf, midi« den lostitato alle 
Ehra machte. — 

Ao gediegeostott limll«riMlt«n LeMragm «w 
wlbrad der vi«r Pastl^e flbeiluuipt k«lo Maagd; 



das vorstand sich für Leipzie ja auch von seihat. 
Misafallcn mussto aber die seltsame, den Tondenseo 
dea Allgeoi. deutschen Musikvereins eigentlich in 
kdaor Welse entsprechende Prograoimaafstcllang 
erregen, wie siebt minder die vOllig uabegröiidato 
Bevorsttgiuig doiger weniger Solisten, in erster Lble 
d«e JHirpMt^a d'Albart lüroU utaaeber eebt k&ost- 
leridien OeotiM nod troti der gevisa angenehmen 
Tage welche die meisten der Veroinsmitglieder 
zweifeUohoe in Leipzig vorlebt haben, wird man doch 
vielerseits das Ergebnis* der diesjährigen Tonkünstlcr- 
versammluDg als eia durcliaua unbefriedigendes be- 
zeichnen und dringi-nJ «uuöch<'u, da^^ haldigst eine 
ticffiri ifende Uoforniati n Waudel schaffen und 
n c 11 r ä , f I i H c h e n L r b c d in dM Allgan* 
Deutschen Musikverein bringen mOge. 



Von liier nnd 

Berits. Herr Kommersienratb Beckstein, 

der pflepenflich seines 70. Geb irtR apes vom Ih;rzog 
von Sachsea-Koburg-üotha das Verdieustkreuz für 
Konat nnd msaenaehafl erhielt, wurde nenerdings 
vom Otosshcrzog von Sachsen- Weimar Eisenach durch 
Verleihung des Hitterkreuae« I. Abtheilung des Uaus- 
«rdena der Waeknmkdt oder von wdaaen Kalken 
geekit 

— AnUmliek der Dentsdien Lebrcrversammlung 
in Hanborg war daadbet dne groesartige Ldw- 

mittelausstellnng veranstaltet wordec. Der 46 Seiten 
Starke Katdog enthielt über 1000 Nummern, aber 
dae waren nodi lange nidit die aosgeetellten Oegen- 
Bttnde. Eine besondere Anziehungskraft scheiat dw 
von Uaaptlebrer Diets in Rhdnsbeim bd Karlnake 
aosgratdlt« Davlerttdil nit setbattkllig arretireader 
Schraube ausgeübt sn haben, indem innerhalb der 
8 Tage, die die Ausstellung wibrte, gans betridit* 
Hdie Bestellungen darauf gennekt wnrdeo^ wie de 
in gleicher Höbe bei keinem anderen Avntellang|> 
gegenständ erreicht worden sein dürften. 

— Der Königl. Musikdirektor, ür. 11 e r m a n n 
Mokr, ist in Pbiladdphia im Vereinslokd des 
Gesangvereins , Junger MSnncrchor* beim Schach- 
spiel, wozu er sich wohl und munter hingesetat 
hatte, gans pl&tsUdi vwstMbea* Ir war ala flokn 
des Kantors Mohr in Nienstedt am 9 Oktober 1830 
geboren; uraprOnglich sollte er Schlosser werden, 
■ein iaaerer Drang veranlasse Ika Jedoek nadi efaien 
Jahr, sich dem Lehrfach zu widmen. Hier wurde 
sein Talent für Musik sehr bald bemerkt und es 
dringte ibn, naek Bedin sn gehen, an natar Lltoek- 
horn, Grell, Wüerst und 0. Schumann Musik zu 
studireo. Er war Jahre lang Leiter des M&nnor- 
diors dea Berliner Haadwerkerrereins nnd .Be- 
grfinder des nach Ihm benannten Kon.«!erva^:irium9. 
Seine Kompositionen für Minnergesang sind nicht 
allein in Dentaebtaad, «Mid*n an«k kaaondan In 
Amerika, wohin er im Jahre 1888 mit Familie über- 
siedelte, seiu' geschfttst £ine seiner älteren Korn- 
VeailioiMn, „Jawksand «Iwkt aUk die BdiSfflnBS*, 



ausserhalb. 

hat beim ersten «laidadMn Btngerfest in Oreadill 
den ersten Preis errungen, auch in Amerika erraog 
er mit seinen Kompositionen Tcrschiodene Preisa 

— In Leipzig hat eine m Pfingsten ran eratea 

Male gegebene neue zwoiaktige Oper .Daa Brate* 
fest' („Festa del Carro") von Crcscenco Bnongiomo 
Beifall gefunden, in den sich dlerdings auch Zeichen 
den HiaaCallens mischten. Die Musik ist voUar 
Temperament und sehr melodiös, aber sie sinkt su- 
woilen bis zur ftussersten Trivialitftt herab. Das von 
GoUaciani bearbeitete Sujot Iftsst an krasser, scbenss- 
licher .Naturwahrhcit" alles hinter sich, was bisher 
in verietiscben Upern der Jung-ltaliencr dargeboten 
worden ist lotereaeaat nnd lebenawU alad die 
laklreichen Volksscenen ausgestattet. 

— Dr. Ucnrjr Viotta, der um dio Wagnersadio 
hockverdiente Dirigent nnd HnNkaekiiftatallar in 

1 Am'ttcrdam. iibeminunt die Direktioa dv kgL Modk- 

1 schule in Haag. 

— Grosses Interesse erregt auf der bayrisdien 
I Landeaanaetollong zu Nürnberg die tdepheniBdie 
I Uebertrafrung d'T bekannten Opernaufführungen im 

Hof- und National thcater zu München. Während der 
leisten Zdt war an den Spieltagen der Andrang zu 
den zwei Kijen, die mit 17 boziehunpsweise 15 Paar 
DörmuBcbeln ausgestattet sind, so stark, dass kaum 
alle Beeoeker ZntrHt erkdten konnten. Man kat «n 
das Unternehmen weiter aut^gedehnt, und zwar in 
der Weise, dass an allen Tagen, an denen keine 
Opern gegeben werden, dieKonaerte auf den LSwen- 
brSiikell r in München, wo immer ausgezeichnete 
Kapellen engagirt sind, von Abend 8 Uttr an nsdi 
Nörakerg ftkertiagen werden. An Opemtngnn nker 
werden diese Konzerte schon von nachmittag 1 Uhr 
an bis «un Beginn der Oper auf der AossteUung su 
hOran aaia. 

— 78 Jahn alt iat In BrGaad, wo er seit 18M 

seine zweite Heimath gofundon hatte, der Professor 
am dortigen Konservatorium Hubert Kufferath ge* 
atocbflo. Wto Min lltarar ud kerikntarar Bcodov 
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Job. HerrmaQD (deataa SebSler er wfiuip aach war), 
za Mübiheim s. d. Rohr gtboreo, itadirto er ent 

bei Friedrich Schneider in Dessau, später auf dem 
Leipziger Koaservatorium, war Aafaag der IMOor 
Jabre IHrigeBt das KBlaer MlnaergeMogreretBe aod 
hat von 1844 in Brüssel, seit 187'> als Lehrer der 
Komposition am dortigen Konservatorium gewirkt. 
Veo seioeii viellSaeliM KoapeattioiMa fit ftaawrlialb 
Belgiens wohl nichts bekannt gmrorden. 

Frankfurt a. M. In seicer letzten Scbüler- 
Auflühruog f&brte Prof. StoekhaoBea J. S. Bacb's 
hmefietiedi« . Cofiw-bBtat«" ftr So», dm und 
kleinea Orchester auf. Die Zuhörer waren nicht 
wenig erstaunt, den ernsten Meisterj der erbal>ensten 
PMMieumuikea tmd der H-moll-Mesa« «biml von 
einer anderen Seite ItcDocn zu lernen. Der Text 
eotspricfat natürlicher Weise dem Oeeebmaek der 
«niHiBline deiToriganJahriraBderti. Ben Schlen- 
drian (Baas) dringt in sein Töchterchen Lieschen 
(Sopran) vom aCoffeetrinken" abzulassen. Lieeobeo 
«dimt den OebemiB. Sie singt: .Wenn leb des 
TagM nicht drei Mal mein Sch&lchen Coffeo trinken 
kMD, M werde ich sa meiner Qual wie ein veidorrtea 
ZiegrabiMebeD*, nod In einer aHerlMwten Arie mit 
obligater Flftte räbmt sie weiter: ,Ei, wie schmcci^t 
der Coffee schön* ! Vater Schlendrian diktirt dagegen 
den noHmleB T0d>lert«lB ab Straf« ta: .auf kein 
Hochzeitsfest noch spazieren" zu gehen, .kein Fiscb- 
beiarock nach ils'ger Mode, kein ailbem and golden 
Bud aar die Baabe" ta erimltan. Die Drohungen 
wirken nicht and nun spielt der Vater soinca höchsten 
Trampf aas: aWohlaa, ao most du dich bequemen, 
aoeh Bieanla einea Haan sa nehmen.* Das hilft! 
Uescben verspricht, vom Ck>fTee abzulassen aod 
•ebickt den Vater mit den Worten aHeute noch, 
beute noch, lieber Vater, tfaut ee doch* auf die 
Sache nach einem Scbwiegersoha Ein Tenorrezitativ 
enthüllt aber nun die Schlauheit Lieschens: „Doch 
Licichen etreuet heimlich aus, kein Freier komm 
adr la das Haas, er hat es mir denn selbst ver- 
sprochen, und rück es auf der Bhestiftuag ein, den 
Coffee, wenn ich will, tu kochen!* 

FslsnAarv« Aoi SS. Mal, am ela Dhr mittag?, 

fand der feierliche Akt der Entlasaung der Schüler 
dM Konservatorianu statt. Die Feier begann mit 
Verlesoag einer Uebereiebt Uber die ThMgkelt des 
Konservatoriums iu dem abgelaufeiu;n Stiidicnjibr, 
woraus ersichtlich ist, dass 647 Personen, davon 
S65 SebBlerand (im Vergleich ta den TOrberg e benden 
Jahren .'>5 Pcntocca mehr) am Kursus thcilgcnommcn 
haben. Der Vorstand des Koaaervatoriaau ertheiUa 
das IMplom als .selhetlndige KSaatlet* In derKlaase 
für Planofortespiei an: Helene Batjanov, Alexandra 
Oiyoijew, Olga Schumann ond Lydia Rosanow, aowie 
aa die SdiBlar: Waril Siesermann, Alexander Peters 
and in der Orebeaterabtheilung an Isaak Charlamow, 
Attest« als b«l«bltt« PlaaiatiaBeB aa: Ainaadta 



Maljsobev, Kogeoie Meier, Bugenle Zim nad Valerie 
Jasaewltaeb; Ib dar AbtheHm« für Gesang an: 

Gabriele Kristmann, Michalina Marknwitscb, Katbarina 
. Zwatiao witsch ; in der ürcbesterahtheilang aa: Kitadia 
I Botsebkarew, stvieaa die Sehnler: Kenitaatln Klosee 
und Adolf Sambrschitski. Genannt wurden ferner 
die nur einen Oaganitaad vollendet habendoo (Ge- 
taag): Aoastasla Knatow, Maria Ssobolew, Warwara 
Stracbaw, Nikolaus Ssafooow and Wladimir Saebaio« 
fletatarer als Ohoeblfiser). Danach begann das 
Keaterl; aa welchem sieh bethciligten: Frau Rosanow 
(Schülerin der Frau Prof. BesipoS), welche ein Klavier» 
konzert von Saint-Sa^aa in könstlorischcr Voilendun;? 
wiedergab ; die guten, technisc hcn Leistungen, und 
der schöne musikalische Vortrag zeigten, dass die 
jange Pianistin der PrSmic würdig war, welche sie 
in Gettalt eines KonzcrtSügels aus der Pianoforte- 
fabtik von K. K. Schröder (zur Erinnerung an das 
50 jährige Jubiläum A. G. Rubinatcina) erhielt. Einen 
vorzüglichen Eiudruck bewirkte auch sowohl in Üezug 
auf Technik wie auf Auffassung und Vortrag daa 
Spiel der Pianistinnen Jasficwitsch und Zim, welche 
ihrem Professor Malosemow a>le £bre machten. Sehr 
gefiel allgemein der talentvolle Oeeang der VMm 
Mark iwitsoh (Schülerin der Frau Professor Iretka), 
welche mit ausgesuchtem Geschmack Stellen aoa der 
Oper JS&tfM* «s« flaanod werfrof. Ha« aebr 
fangreiche Stimme beherrscht FrSolein Ssoboljew, 
Schülerin von Iwan Smoleask. Erfolg beim Poblikom, 
«elsbea den Baal bis aaf dsa lelitai FlaU «allim 
hatte, errangen auch die Vortrfige ans der Vokal- 
musik. Zu allem wurde lebhaft Befall geklatscht. 
Am SeblBis« das Keaiertea erfolgt« dl« YertbeOaBg 
der Diplome und Zeugnisse. 

Boa^ 15. JunL Za Ehren des hier weileadea 
Profeesora Joachim fand gestern ein Masikfset in der 

^.Academle Cerilia" btatt, dem die Königin beiwohnte. 
Der Beifall war unbeschreiblich, beaonden nach dem 
BeetboTon'aeben IMur-Konzcrt 

Wl■lertil■^ Seitdem BerrB Dr. Brast 

Rad ecke die Leitung unserer Abonncment- 
konserte anvertraut wurde , haben dieeelben einen 
aebr «rfir«aUAea AafiMbwaof ganomm««. Ol« 
Aboooentenzahl c]iT.<;clbrn hat sich verdoppelt, aieilt 
selten waren sie ausverkauft. Daa OrchestfBr braebla 
Beb«B klastbebea Werkea ia jedem Keasart «ia 
I neues Werk zur Aufführung u. a. Brahma' zweites 
I Kontert, Besoicek's Ouvertüre zu Donna Diana, 
I Bob. Radedt«*e Naditstllek , R. Wagner^ Onvertire 
zum ,,Fliegcndpn Holländer**. Ausserdem wurden 
Werke von Hermann (}öti, Glinka, Wagner, Berlios 
wiederholt, Jeaaa v. flUadel ward« naeb Obrytaadai^ 
Partitur unter Mitwirkung des .Gemischten Chorea" 
zum eraten Male aafgeflhrt. H«rr Dr. Radecke bat 
sich am die Bebang d«i Mnattc1«b«as aaserar Stadt 
oastreitig die grOssten Verdienste erworben, ond das 
wild aach allssitif aois daakbanta aasrkaBBt. 

•■ • • • • 
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fahrungfen, 



Dresden« Die Knt • Auffäbraog dea Opern- 
einakters ,LiIl>Tite* dei bieiigeii Kompoouten 

P r a D z C u r t i am SS. Juoi entelto einen freand 
liehen Erfolg, dem angesichU dee Mangele an braucb- 
baren muaikdramatischen Werken heiteren Genres 
eine mehr als lokale Bcdeataag ioDewobnen d&rfte. 
Das Libretto TonWolfgangKirobbacb er- 
bebt iwar auf bfiberen dicbteriseben Werth nicht 
Ansprach, bietet aber, auf der Voraossetiang der 
Unbekanntbeit des Spiegels in einem .entlegenen 
japanischen Indostiiedorf* basirend , eine Reibe 
hübsch erfundener komischer Sconeo, die durch die 
Entfaltung des bereiis in seiner Wirkaanikoit er- 
probten lokalen Kolorits („Mikado*) nur noch ge- 
hoben werden. Die Sehviche des Gänsen raht in 
dem gftnxlichen Mangel ao Lyrik. Allee spixt sich 
auf Oeiet, Witz uod Laune zu, das ScnÜment geht 
leer ana, also just daa^ ms iu Musik ureigenstes 
Gebiet ist Zu dem, sagen wir, textlichen „Ca- 
priccio*' konnte C a r t i kaum eine andere Moaik 



nchMibfn, als er aebrieb. DerrtCapriciflee^Oharakter 
war fft dMn UbNtto gegolMM. Kwi« «itfajMw 

Bildungen, mehr Motlre ala Tbeneo oder MdoflM» 
rhythmische T&ndelden, «oU raeli Bisarrerien, 
exotische, oft raffinirt in nennend« (nie aber fiber- 

ladene) Instrumcntatioa wurden die charakteristisetaea 
Merkmale der Partitur. Einer dabei sich einstellen- 
den Monotonie der Klangeffekte zum Trotte erzielt 
C a r t i besonders in den belebten Bosembtesitzen 
ertrealicbe WirknnpoD, bei denen aber begreiflicher- 
weise , und das iüt die AcbillesTerse der kleinen 
Oper, das Hers leer anagebt Die Auffassung unter 
S c h u c h 8 Leitung mit den Herren A n t h e s , 
Scheidemantcl und NebuscLka und 
denDUMBWedekind, Beb achnndBoa8ea• 
b e r e r war in jeder Hinsicht, insbeaondere auch, 
was Aegie und Inaeeoiraag anlangt^ eine moater- 
gUtlg«. 

Otto Beb^i. 



Bttoher und 

Hermann Wolf: Konzertkalender für 
die Saison 1896-1897. Selkatverlag 
der Konzert-Diroktion Hermann Wolf. 
Der Konzert-Kalender erscheint im 2. Jahrgange. 
Er hat sich gleich im ersten Jahre aeinea Bracheinens 
als praktisches Büchlein und als uncntbchrlicbor Be- 
gleiter die Gunst des koozertbesucbeodeo Publikums 
erobert und seine Baatw m bereelitfgMg voUf^Ntti er- 
bracht. Der Hcrauageber ist bemüht gewesen, in 
diesem 8. Jahrpnge kleinen Mlngeln abiuhelfen, 

und «pricht allen, die ihm dabei in freundarhaft- 
licber Weise behilflich gewesen, seinen Dank aua. 
So kann da« WcrkAMi ab piaktbehM llois- aad 
NachscblaKebueh dfliT kmMrtireadM Walt «am em- 
pfohlen werden. 

A.Naabertop.Mt ZweiDsette fb Sopran 

und Bariton. Berlin, Scblesinggr. 

Das Werk ist dem SSngerpaar Eugen and Anna 
Hildach gewidmet und dies meisterliche Paar errang 
denn auch mit dem Vortrage der beiden Duette in 
vorigem Winter vahrt aft stürmischen Beifall, sodass 
das Werk damit bereits seine Feuerprobe bestanden 



Mwmuaieii. 

bat Abor nicht dieee Toriägliehe Interpretation 
aUelB, dio Uedor Mlfeat raektfertigaadon gUanndaB 

Erfolg. Naubert ist ein Liederkomponist, der seinen 
Stoff ateta poetisch au erfaaaeo welaa und warmea 
LeboB Ober Iba aaagfeaal^ dar «bar «taaa SdMti 
klarer, gesunder Melodien verfügt und ScbOoheit 
und Wahrheit sa vereinen weiss. So geht durch 
die Mothro deo «laoa Uedoa; »Data eiBek aalgoBeB« 
ein einheitlicher kühner Zug, ein Btürmisches, aber 
aielbewosates Vorwftrtstreiben einem groeaea Ziele, 
dem .OlBcfc* entgegen, daa eni mm Seblaaa arfl 
dem Erreichten und der leidenschadlicben Bewegung 
in einem rahigoren Gesänge der beiden Stimmen 
aaatBnt Wie kdatlieh lat dagegen ha tvoKoa: .Beim 
Wocken und Krug* der feine Humor dos Inhalts ge- 
troffen, die beiden verlegenen Menacbankinder Im 
tranlich engen SfBbcbon ,«r atnaun and ale Ter> 
echwiegen* trefflich durch die fallenden Quinten in 
den Melodieschritten charakteriairt, ein reizendes 
Genrebildchen. Die Daette vorafaMO mit Ibrcm 
musikalischen Werth die Dankbarkeit des Vortrags 
und kennen allen Singam darum aafi wimate em- 
pfohlen werden. 
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Anregxing^ und Unterhaltungr. 



Bi iat adiftdUob, die Scholaren mit su vielen 
Stehen aufsobalten; tie bldbeo hierdareb 
immer auf einer Stelle, einige wenige von der crsti'n 
Art liOnnen zum Anfange Mnl&oglich aein. Es i«t 
also beaser, daat eia geachiektar Ldmneiator aaliM 
Schüler nach und nach an schwerere Sadien ge- 
wöhnet. £a beruht Alles au/ der Art zu nntenreia«o 
nd aof vorhera golegtea gaten OrOadan, hiacdonli 
empfindet der Schüler nicht mehr, daM «r 
achwerere Stfieke gebracht worden iaL 

ML Bm. BMk 

Weoii der ScböJer einmal den gehörigen Kio^er- 
Mti timmt, aiadann im Talite riebtig wie auch die 
Notea aiemUeb ohne Fehler apielt, aladmm erat »M 
man ihn in R&cksicbt des Vortragee anhalten, nnd 
wenn man einmal so weit ist, ihn wegen kleinen 
Fehlem nidit aafbOren liaawt, md selbe ihm ent 
beim Bnde des Stfickea bemerken. Obscbon ich 
WMiig Untenricht groben, habe ich doch immer 
befolgt, aia 



der Konat ist and ermüdet Meister uod ScbUer 
weniger. Beethoven. 

• 

Der Künstler kann nicht mehr sein und geben, 
sls in seinem Uonscben ist Wir müssen den 
Menschen anfreeht halten nnd kriftigen, damit er 
als Künstler aufgerichtet und krSftig dastehe und 
wirkeL Wir miiasen im Zögling vor allem Selbst- 
gefühl nad Selbetgewisaheit erhalten, eilae Selbst* 
baatimmung nnd Richtung, seinen Willen nnd die 
Summe seiner Willenüicbkeiten; den Charakter 
stihlen and atSrken, nieht d«r«hkreiiMD, niokt dwoh 
den Rost des Zweifels anfressen lassen, nicht durch 
Ansehn oder dialektiscbe K&nste der Ueberredsam- 
ktit, oder flbereuMmiiMrato MgfM» wm OegaB' 
theil des Erstrebteo im TorwSrtsatreben in 
Schwanken bringen. B. Man. 

♦ 

Urtbeile nicht nach dem ErsteuHlhllren fiber 
eine Komposition; was dir im ersten AnfanbUck ge* 
M niflht Immn Beetee Heiater woUeo 

Bob. 



Prog^ramme von Scliaier-Auflülirunfi^en. 



IfVlnen-Konservatorlam in UfTTÜ^ 
Direktor: Adolf Schultie. 
S.]llrs. 

B e e k e r : Kinderfestmarsch für Klavier vier- 
blndig (Fl an: Schüt:). E. D. Wagner: Barcarole 
ans »Der Liebestrank" (Erirh ReiU). Th. K u 1 I a k : 
Die Wanduhr aus «kinderlobeo* (/"m Oräfjf^t). 
P. B i 1 1 e r : Kukuk im Walde^ vierhändif; (Maniui 
B km. Toni Gräbert) a) Volkalied: Ein Jftger aus 
Karpmls, b) Volkslied: Uuss i denn, für Violine 

tKim Aehttliek). G I e m e 0 t i : Sonatine F-dur 
8«b (RmA V, Lavtrgite. Emil and Kldrchen 
Wmtttrack}, 8 P l R d I • r s Mlik ( Krater Cassai). 
Ad. Sobnrtie: MoMUelc (Marthi ZOfi. 
K a h I a u : Sonatine G-dor I. Satt {J»olde Ouiremand). 
L i c h n e r : BalUeeoe {Mtu-g. Koektteia), Gramer: 
Le dtisir f J/ix/«- flu Mph), Böhm: Ganzonette ffir 
Violine {B-^thold Schäutmann). K 0 b 1 a a : Sonatine 
C dur I.Satz {Kmil W'uttrrack). Lange: Nordi- 
sches Lied {Ettr Lohff). Durand: Valse brillante 
Es-dur (£//(! A$rliml)rriinfr). 11 a y d n: Kindersynfonie. 
Klavier vierh&ndig, Violinen, TrommeL Trompete, 
Kakok, Wachtel, Nachtigall, Tnangel, Knarre. Bünte : 
M a n t i a s : Minnclied, Juchbe, für Damenebor 
(Chordaue), Bendel: Souvenir de Hongrie für 
Klnvier Tiechindif (FW. MarganAe Müikr, • *). 
J « B ■ • ■ : ,01« MBU*«, I. d. Waoderbildern (Olar- 
hue Pfffm). Loagot SebvolbeobolMhBfl (Jfar. 
oarethe RoUf). Liait-Beodelt Bbo|wodl» 
honcroise (h ran: PcJiC;. 8 i n g e I e ä : FaolMfodber 
,Den Barbier von Sevilla* für Violine (Herr Ban$ 
Abtndroth). S c h u 1 b 0 f f : Salon Uasarka (Fr/. 
Margarmt MitUer). Rubinstein: Melodie 
F-dur, Silas: Gavotte (FW. ilurgnrethe hui). A d. 
S c h n 1 1 a e : Zwei Zigeonert&nse für Klavier vier- 



hlndig (FH. Heämiß Jftyr, % •). 
Chopin: b) Polonaise A dar {FH. 



Rnffi o) 

Jlenia SalMtf). 

MendelHsohn: Rondo capriceioeo (LUli 
Achuiik). U u m m e 1 : Frühlingslied {Chorktaut). 

KoDtertfllgolt J. L.D«7i«d. 



Direktor: Profooiot lofonKrooti. 
Skllin: 

Beethoven: Op. 25. Seronade, ü-dur, ffir 
Flöte, Violine und Viola {Herren lUg^n, Uumji^t uod 
Eklen). Sommer: üp 9, V. NachU, Op. 9^ II. 
Seliges Vergessen {Hrrr (laittirh). Kummer, t. A: 
Op. 23. Fantasie üoer ein Thema a. .Lucrezia" von 
Donizetti, für Oboe ( fkrr Petre»:). Brehms: 
Op. 48, Uainacbt, U m 1 a u f t : Op. 22, Wenn lästig 
der Fruhiingawind {F'L KreueAmar). Schumann: 
Abends, AuÜMkirang, Warum? Ende vom Liede 
(FH. D. EotUgmy. 8 e h « o e (BehBler der Anstalt): 
Rahvolt« Moebt, Meeh immer, IBn aebOner Stern 
{Herr Fridte). viotti: S9. KoBtert, Gdar, flr 
Violine. I. Allegro maeetoeo (ßr. Kupft^). G.hera- 
bi ni : Solit^rio. Duett für S Soprane (Fr(. Uayr nod 
Hi-inichf). Schumann: Ans .Der Rose Pilger» 
fahrt": Duett: ,Ei düble, liebe Mühle', für Soprto 
und Alt (Fr/. Hrimcke und Jahn). Bargiel: 
Op. 35, Im Frühling, Terzett für Soprane und Alt 
(Frl. Diftfl, Heinicke und Jak»). Mendeiaaohn: 
Op. 40. Konzert, D-moU, fllr Kloffler, mit 
Klaviere {Herr Petrent). 

Konzert flägei: JuLBiathner. 
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MeinunfiTS 

Sebr ge«brter Herr Redaktear! 
Sie bericht<^D m No. 12, dass sich am 8. Juni 
IS Privat Bcbülerinnen des llerrn Prof. Kliadworth 
bOren lieueD. Daa ist hrthSalid. SlaiBtHcbe 
Scb&ler waren Scbüler dM Komtrf at^rioms. 

leb bitte an B«riebtigoBg und Seoduog 
deiierügen NanBeri welebe di«M Beitehtigug 

pDtbäit 

IlocbacbtuDgsvoll 
Dr. Uago Ooldaebm idt. 
Dii BfaltdaBg ta dkatr 8ehilMMdl3lirtag «r> 



austauseh. 

hielt ich nicht von der Üireiition des Klindworth- 
Scharwenka-Konservatoriuma sondern von Herrn 
Professor Klindworth persönlich. Zudem ent- 
bielt das Programm au Kupf - nicht den üblichen 
Veimerk: .Cunservaforim der Musik. Klindworth- 
Scbarwenka. Direktorium ete *, womit das Konsor- 
vatorioiD eeioe ßinladnogcQ und Programme ver- 
Mtit, Bieraadi dorfle ich wohl aonebroeo, dasa die 
Damen and Hemn, «i-l< be aicb »o diesem Abend 
hnrcn lieesen, Prirateehller d«e H«m Profaner 
Klindworth eeiea. 



V e r e 

Verein der MusIk>Lelirer und Lehrerinno« n Berlin. ' 

In der Joni^Sittang trogen die Pieoiatin Frl. 
Jnnornnok and Herr Knunennaiikai L ü d e • 
■man Pu a tt ofin^ BoMtn op. lliS; C-4ar, ffir 
Kbfltr vui Vfoleneell, vor. Dann aeblon eieh eine 
▼nrleaong des Um. Prof. BreslaurauaHanai 
T. Bfllow*a Briefwechsel. Er schilderte ein- ' 
leitend die Vorbältnisae des Elternhauses Uan« v. 
UQlow's, die cntgogongosetzteD Charaktere beider , 
Gatten, die Bcbliesslich zu einer Trennung führten, j 
das Widerstreben der Mutter gegen die Künstler- ■ 
laufbabn des Sohnes, seine Flucht zu Richard Wagner 
nach ZQriob, nnd veriaa aodann die beiden Briefe, | 



ine. 

welche Wapncr an Brilo«'»- Muffer und Vater richtet, 
um gie mit dorn Schritt ihre« Siihues auszusöhnen, 
und einen ViMzcihung crbittrndcn Hrief von Flau» 
sf'lbät an dii' M jtter. aus wi'lchem die schrankenlose 
Verrhrunf!; und k'ndlicho Liebe dea Suhoca in rühren- 
der Weise fpricht. — Vom Vorstand wurde mit- 
getheilt, dass Uerr Emil 0 I b r i c h dem I n - 
Talidenfonda ein Oescheok von 80 Mk., — 
Eionabme eine« Konsertca — , geOMMM habe und da,*» 
die Anstalt f&r kohlenanaro BIder, 
Leipticerstr. MQ^ d«a VoreinandigKeden ein« «riieb- 
lieno miMnutaignag gevibr«. 



Antworten. 



Ib W . E., WbmiOmg, Bofobniben kann leb 

Ihnen Bilder tarn Programmbueh dee Düssel- 
dorftr Hoslkfestes nichtf es war mir beim besten 
Willen nlchi mnglieh zu ergründen, die Fratzen 
vorstellen rollen, aie sind ungef&hr io der Alt ge- 
halten, wie die Bilder iu dem MSnobtnr aehoan- 
lichi Q „Simpliciasimus". 

J. H , Stras^bnrg (Elsass). Durch die Oöto des 
Herrn Steiograeber in Leipzig erfahre ich, dass Herr 
Aug. Winding, Direktor des KooserTatoriums in 



Kopenbaften, gant ansgeceiehnele Kadensen ta llo- 

zart'n C-dur Konzert gcschiieben hat, die demnBehct 
Dr. Bischofl's Uoxart-Ausgabo einverleibt weiden 
sollen. 

Tb. B., Bodapest. Dieser E. Bach ist ein gans 
seichter moderner KlHvierkomponist. — Wenn sich der 
Marsch in der Gi HamintausgaDO der Bccthorcn'schen 
Werken nicht voiüodet, dann ist er bestimmt nicht 
von ihn. 



No.btTon den Herren Gebr. Hai: A Co. in IjolprAe ' 1'rospekt Uber 
]>eatifciie liHrnionluniH und <'ottHK<'-<^>'K('1n 
beigelegt, worauf wir hiermit bc-ondcrs uufim i i i 



Anzeigen. 



(Siianinos 

Römtiildt in Weimar 

Apartes Fabrikat L Ranges. 
12goldene Medaillen und I.Preise. 
Von Liazt, Biilow, d'Alliert auf« 
Wämute cmpfohl. AaMriNHMRBMlMrfhl 
llteilei 



ule> der WdL la 
IC^gSiinen de« In. and AoiUndet vorfilk%^ 
'I directer Vecundt ab Fabrik. 
Illttstr. PralsIMe i 



Rud. Ibach Sohn 

Hoft>ianoforte-Fabriic«nt f4'J] 
8r. Ktej. dee Königs und Kaleefk 
abriken: BiarmeM- Schwelm— KIUb* 

Flügel und Piantnos. 

Bannen, Berlin 8W. 



Mooerweg 40. 




Alexaadrinonitr. SC 



H. TO« Ende** Ter lag KlHn-Lfllpiig. 

Neu crsel 



Ewald StrlaMT «»p. 7. Stimmungsbilder 
für Pianoforte' Shdg. compL n. . . 
Heft I Hk. Heft II o. Iii je . 

. OD. 8. grosses Konscrt f. Klavier u. 

Orchester Ausg. für 2 Pianoforte n. 

Otto Klaawell op. 34. drei Klavierstücke 
für die Uan Bkad allein .... 

Eraat Haanw opb Sft. •echa EtOdaa aar 
FSrdemng dee leichten nnd eleganten 

Anschlags als Nebensttidium zu 
Cramer's Etüden 



Mk. S,- 
Mk. 

ML 1^ 

Mk. 'i,- 

Die Werke lind durch jode Musikalienhandhuxg zur 
Ansieht la beliehen. [MJ 

FeMmle Rinmeni lies .^avie^Llbrer' 

könucn durch jede Bachhandlung k 25 PL 
uachbezogeu werden. Die Expedition. 
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Verstellbares Pedal 

(gesetzli, Ii geacb&tzt). 
Dieses llmlTenwlBedal 
fibertrUrt in praktijcber 
I liadelit all« blsherlMm 

Pedale. Es ISsst sich zum 
<i>ebrnnohe fär Kr- 
waoliMene tiefi'r. f. im 

Klavirrspitl ^ortffMhrittcne 
Kinder v. 12 bis V, Jahr, 
höber verstellen a.g'aruntlrt 
iedem Spieler oiue beqneme 
i'edalführung. [47] 
Auch Hut es sich an vor 
liandene Inatramente au 
briogen. Oatachtea v. her- 
vorragrendsten Fa. h 
l-'i/i-i ti.'-,r:jtisou d. Zwecli. 
niä-HHlgkeit P*>duls. 
weichoä iniiiierniotir in Anwendung kommt. 
k Paar in ft'instor Au^nihmnir 91. 4J»0. 
Frdr. Wilb. I»ärke, I'edaUiibr7 
Ytfrde i. Westf. 



diese MiatorinlUB 

HtadiMir«ElM von Hann will« 

kommen. 



fDsr KItvteftolinri) 



Wir heissen 

ni wlrkiMD« TortracMtMn. 

Lux, Etüden in Tanzform 

No. I WaUfr M. i, No a G.lopp N. 0,75, No. 3 Menuett ILCLIS 
No. 4 Diftirr-CapriLcii) M. 0,75. No. 5 Polonaise M. oOßi 
No. 6 Polk« M. 0,50. No. 1-6 in einem Heft M. a^IT 

J« mmmmr'm Terlac, SlaluE. 



üeber 40,000 Annage. 
Köhler, Hoohseliale für PUnlaten, compl. 
geb. 10 Mk. oder einzeln: Gramer, Clementl, Scar. 
lattl, Hftndel, Bach = 8 Sektionen ä 1,.M) Mk 
geb. ä 2.30 Mk. Vollst Veneichniasc über ca! 

SchuberUi f. alle Instr. kostenfr. 
J. mbrterHi A Ct, (FdtxWagtf), Mp«iy. [46] 

Die besten Klavlerstfihle mit selbstthStig un> 
tierender Scbraabe (siebe Sdte 37 d. BL) liefert von 



H. Gütschow, 

Wieneretr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Eiigenes Etablissement mit MuslksaaL 
niuBtr. Cataloge gratia und franoo. 



Flügel, Pianlno, HarmonliuiL f 

Grfisste Fabrik die.sofi Namens. L 



FiMMfuto-Miederlage in Baclfai 8.W. 
bei Oaear Airthe, Wübelmstr. 11. 



JSchiedmayer, Pianoforteliabrik" 



Tonnals J. 4t P. 84dile<biu|jer, Kgl. Ooflieferaoten, StnUcart. 



Berliner Konservatorium 

and , 

uriMMir. 36 KlavierMirer^Mnliiar, wrliii, LaAtiMr. 3». 

Unterrichtsgegenstände: Klavier, Violine, Violoncell, Ge- 
sang, Orgel, Harmonium (von den eraien Anlangen bia aar 
KtdiittfMll)-, Tka'oriiB, KompoeitioB, Msilkf «eekiehi« aad 

TflMSidii« AttAfldng fir im ■unudliekeLekriM. 

Das Birektaitas vacht es aldi aar Pflioht, Sehttlera, die Um Btadiuiaait 
tnit RrfolR beendet, dnrch AnsteUimg am KoBsemtorinn uad Empfehlimg nach 

■>'i'<'ipii, ilii- \Vo(;<» tu »ieherer Lebrnutelluni; «11 ebnen. 

Der Unterricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt 
ftoepekte ^«i Prof. Simil BrMlaVr. Spndiilade 6--6. 
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Praktische Aiileitun&: zum Plirasieren. 

Darlegung der Tür die Setzung dei Pliiasierungszeichon massccbenden Geaichta- 

E unkte mittels vollbtSndipcr thcmatiKchor, harmonischer und rhythraiecher Anftlys« 
lassischcr und romantifichcr Tonsätzc von 

Dr. HiiKo Rleinann und Dr. Carl Fiich«u 
Preis brosch. 1,50.*, geb. 1.80.*. 
Zu boT.ii-hon dur<-h jfii- Bu'•ll^!nn'^^lnL' snwii- vim M»X Hewwe*» TcrlM?« Lelprig. 





nw 




Kaiserl. und Königl. Hof-Planoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. i»l 



C. BECHSTEIN, 

Plügel- und Pianlno-fabrikant« 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Dentschland nnd EödIr;» von Prenssen. 

Ihrer Maj. der Kaiserin von Deutschland und Königin von Preussen, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich^ 

Ihrer Maj. der Königin von England, 

Ihrer Maj. der Königin Kegentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Gotha. 

Direr Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 Wlgmore Street. 



L Fabrik: 6—7 JohaiulB-Str. n. 27 ZiefeUStr. 1 
II. Fabrik: 21 UrOnaaer.Str. u. 2S Wleii«r>Str. 
IIL Fabrik: m Belchenb«iTer-8tr. | 



BERLIN N. 

5—7 Joliannt»>8tr. 



STEINWAY <Sl SONS 




liOHDOM 



HAIflBCRG 

Hof- Pianofortefabrikanten 
Sr. MaJeatAt des Kaisers Ton Dent«chland nnd Königs von PreosseB, 
Sr. naj. des KaiMem von Oesterreich nnd KSnic« Ton Ungarn. 
Hr. Maj. des Königs von Hachsen. 
Ihrer HaJeitlAt der Konigin von England, 
Hr. HaleHtat des Königs von Italien, 
ihrer BfHjeMlAt der Königin -Bef^entln von Spanien^ 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales« 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzefmin von Wales, 
Sr. Königlichen Hoheit des Hersogs von Ediaborgh. 

I§ltelm« ay*s Pianofalirlk, Hamburg, Ht* Pauli, 

nene Rosenstrasse 30— SM, 
ist das einsige deutsche Etabllssenient der Firm». 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, Wilhelmstr. 11. SW.) 



Verantwortllolier R«da1it«ar: Prof. Emil Brealaur, Berlin Oranienburgerstr. 57. 
Terlog and Expedition: Wolf Peiser Verlag (0. Kaliaki). Berlin S., Bräudeaburgatr. 11 
Drsok TOD Rosen tbal A Co., Berlio N., Jobannisatr. 20. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 

und der TonkünstLer-Vereine 
la BerUi, KSb, Drwta, EaMkwg und Stetigart 

H«raiiigegeben 



Professor Emil BreslaoT. 



No. 14. 


Berlin, 15. Juli 1896. XIX. Jahrgang. 


jlnni Matt 
ud kortü i 
HndkaiiMlkM 


«neiifat «a 1. and 15. jeden Moaati 
■ich die IL Poat-AoAtalten, Buch- und 
lilnngea beiogeo Tiert«lj&hrUeh IM JL 
MrtMdvMteVwlMPMBdlaiigUftUI. 


iBMimte fBr dI«Mi Blstt vwden tob ilBiiBtlkkti 

Annoncen Expeditionen, wie von der Verlagthudlnnv. 
Berlin 8^ Brandenburgstr. 11. tum Pr«iM Ton SO \ 
f6r die siraigespaltene Petitieile entgageagflaoniBiM. 



Die MasUdnstrumente der Berliner Gewerbeausstelliinff. 

Von Emil Brenianr. 
(Abdruck Eiu dem ^'JMtgtiigt**, Montogsbeilage dM B«rliMr TafeMatt) 



Oliver Goldsraith lässt den Helden seines 
berühmten ßomanä: „Der Landprediger von 
Wtkefield" erzfthlen, er habe seine Fraa ge- 
wählt, wie sie ihr Brantkleid, nicht nach einer 
schönen, glänzenden Auäsenseite, sondern nach 
£igeil8chaften, die mehr ins Gewicht fallen. 
Dieser Grundsatz, von dem sich das wackere 
Paar, er bei der Wahl seiner Frau, sie bei 
dar ihres Brautkleides leiten HeM, soll mir 
auch für die Benrtheilung der musikalischen 
Instrumente der Aasstellang, welche im üaupt- 
aoHtellnngsgebaade die Gruppe XII bilden, 
maassgebend sein. 

Glänzende Ausstattungen der Klaviere 
blenden hier das Auge, kostbare Hölzer sind 
verwendet, Vergoldungen, eingelegte Arbeiten, 
kunstvolles Schnitzwerk, herrliche Malereien 
von Kfinstlerhand schmücken das Aemaere. 
Birgt nun die schöne Schale einen gediegenen 
Kern, freudig wird es Anerkennung hnden, 
ist es nicht der FaO, so soll das Urtbeii über 
die viel werthvolleren Eigenschaften des Tons 
und der Bauart nicht durch den Glanz der 
Anaalattnng beeinflusst werden; denn leliCera 
kann sich Jeder bersteilen lassen, der über 

Senfigende Mittel verfügt, nm die geeigneten 
kUiKbandwarkar in honenran, aberdie OrOase, 
Ffllle^ Zartheit und Weichheit des Tons, der 
MBane, elastische Anschlag, der Charakter 
aea Tona, das alias kann nnr von Pianofort^ 
bauern erreicht werden, die gründlich geschult 
aiod in Bezog auf das Handwerksmässige des 



Klavierbauea, ausserdem musikalisch begabt, 
besonders in Betreif der Feinheit des Ohrs, 
von stetem Streben basaalt, immer Besserea 
und Vollkommeneres zu schaffen, und in ge- 
wissem Sinne genial veranlagt für ihren Be- 
ruf. Nicht Jeder, der Medizin, Jurisprudenz, 
Philologie oder ein anderes Fach studirt, hat 
Aassicht, eine hervorragende Stellung in der 
Gelehrtenwelt zu erlangen, nieht Jeder, der 
Klaviere baut, Instrumente zu schaffen, die 
über das Mittelmaass hinausragen und sich 
durch Eigenthflmliehkait der Bauart and des 
Toncharakters auHzeichuen. Hier wie dort 
tritt zu dem handwerksmässig zu Erlemen- 
den etwaa hinan, was die Lehn nicht biatan 
kann, und was als eine Gklba von oben be- 
trachtet werden moss. 

Deshalb sind es natnrgemSas nur einige 
Firmen, die als die ersten ihrer Art hervor- 
ragen,, uad deren Fabrikate das Vollendetste 
bieten, waa hente anf dam Felde dea Kla^Iw- 
baues geleistet wird. 

Zur Zeit der Transvaal-Streitigkeiten, als 
englisehe Kanflente in nng^nbneher Ver- 
blendung ihre Geschäftsverbindnugen mit 
Deutschland abbrachen, annoneirte ein eng- 
liaeher PianeÜMtehlndler: „No German Pianoa 
stocked Only Bechstein, the king of all." 
Es ist zwar unverständlich, wamm der gnte 
Mann gerade die Beehstein-KlaTiere von der 
Boykotttning ausnimmt, aber erklärlich ist 
er sie die .Königlichen'* nennt 
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Jeder wird es begreiflich flnden, der die 
Klaviere sieht, mit deoen C. B«ol»toin die 
Avwtelliiiiif bösehickt bat. Einnndxwanzig 
Instrumente, Flügel und Pianinos, hat derselbe 
aaagesteiit, verschieden in Bezug aaf Bauart, 
innen mid toaaen Anntattnng, die dem 
Geschmack nnd den klimatischen Verhftlt- 
niaaen der Länder, für die sie bestimmt sind, 
BeehniinK tragen mflaaen. Man IM^ In- 
strumente für die Tropen in massivem Höh, 
die dem wechselnden Klima der Tropenländer 
Widerstand zu leisten yermOgen, so s. B. ein 
Pianino ffir Indien aus Teakholz, eine Holz- 
ait| die unverwüstlich ist nnd weder vom 
Weduel der Temperatur, nodi von Vlinlttiai 
oder von Würmern angegriffen werden kann. 
Besondere Aufmerksamkeit erregen die drei 
Piaditflagel. Ünter ibnen ragt der in WelsB, 
Gold nnd Bronze, dessen Gehäuse von Pro- 
ftnor Jfax Koch entworfen, modelUrt and 
genudt worden ist, dnrdi B^j^art des Eni* 
wurfs und die kfinsllerische Ausgestaltung 
aller T heile heror. Ks sind vornehmlich 
Wagnersdie Gestalten, mit denen der KtosÜer 
das Instrument verziert hat. An den Füssen 
des Flügels sieht man die von Alberich ver- 
fblgten Kh^t0dit«r, ao dra Seiten Sdiwine, 
anf dem Deckel Wasserblumen in feinster 
Schnitzarbeit Anf der ioneoseite des vor- 
deren Tlteflea des Dedceb ist ein fiiri»en- 
prfichtiges Bild der Rheintöchter gemalt. 
Von demselben Künstler rührt die Aasstattnng 
beiden anderen Praditüfllgel, der tfne in 
Kussbaum mit Malerei, der andere in dem- 
selben Holze, Grün and Gold, her. 

Bei keinem anderen bistnimente der Ans- 
steUnng dieser Gruppe hat die Malerei in so 
iNTTornniideni Maasse Anwendang gefanden 
wie bd den Beebstdn>InBtramenten. FHUiot 
w.irde das Bemalen der Klaviere allgemein 
geübt. Die Seitenw&nde des Kastens, die 
nieden Wand oberlialb der Tksten, die Inneo- 
ond Aussenseite des Deckels wurden mit 
zum Theii werthvollen Malereien verziert. 
Selbst der Besooaaiboden worde mit leiditen 
Ranken bemalt. Einen derart reich bemalten 
Kasten bewahrt das Soath-KeDsingtoD-Museum 
in Londcm. Die Abbildang zeigt bei geöff- 
netem und zurückgeschlagenem Deckel 
zwischen zierlichem Arabeskenwerk Apoll 
und die nenn Mosen. IMe Anssenwlttde 
sind mit leichtem Blättergewinde behangen. 
Professor Lessing, der Direktor onseres Ge- 
werbemnaenme, empfiehlt diese Art der Ver- 
zierung der Klaviere ganz besonders und 
schl&gt sie als Vorbild für onsere lieaüge 
Knnstoeriode vor. Br fSkti dies wdter ans 
bd Berorechung einiger bemalter Flügel, 
maehtfouer Instramente^ wekbe die Firma 
Beehstdn frfiber hergestellt, so daeo mr 
silbernen Hochzeit des Kronprinzen, späteren 
Kaisers Friedrich, and einen zweiten zur Ver- 
mihlang des Srbprimwi von Anhalt 



Noch sei eines anderen Flügels der ge- 
nannten Firma gedacht, des überaas zier- 
liehen im Qaeen Anna-StU mit seehs Ffissen 
nnd in Satin- und FdysMiderhols mit eil- 
gele^r Arbeit 

Welchen merkwflrdigen Gesdraiaek die 
Engländer in Bezug auf das Aeussere der In- 
stramente bekandeo, zeigt der Stil einiger von 
englisebea Arehitekteo entworfiBBen Piaoino» 
geh&use. Sie nennen denselben englisch und 
altenglisch. Bei einem derselben sind Noten- 

Sult nnd Leneliter dnrdi Stolen an des 
. eiten ersetzt Das Aeussere dieser Pianinos 
macht aaf ans einen fast komischen KindruclL 
atlea an denselben ist steif ond eckig, und 
allein erfreut unser Atise die schöne Arbeit, 
die herrliche Politur, der goldgl&nzende Be- 
sehlag. Die Instmmente werden in Bnglaad 
viel gekauft, dürften jedoch znr Veredelung 
des Geschmackes jenseits des Kanals wenig 
beitragen. Unser dor^ ItonstgewerbUdie 
Arbeiten geläuterter Geschmack lehnt solche 
Modelle, die au die steifbeinigen and steif- 
lelmigen Möbel onserer TorsHem erinneni, 
entschieden ab. Diese Geschmacksverirrung 
aber ist am so anbegreifiicher, als in jünji^ter 
Zeit den jfoddkm ragUsefaer Hftbel bnondere 
Vorzüge nachgerühmt werden, und der reinere 
Stil derselben vielfach den deutscheu Möbel- 
fiiMkanteo nur Naekabmaug empfolilen 
wird. 

Von Pianinos sieht man noch einige im 
deatsehen Stil, dos davon in Ißchenholi, die 
Füllung mit einer Malerei Professor Max 
Kochs, ein anderes in Japanischem, eins im 
Empirestil nnd ein kuines mit ]>iiuenteD> 
pult, das in Tiden Openhinsmi In Ge- 
brauch ist 

Was den T<m aller dieser Instromente 
betrifft, so entspricht derselbe völlig der Aus- 
stattang, er ist das Ideal eines Klaviertons, 
fthig der kombinirlesten dynamisdien StUuikr 
tirungen durch Künstlerhand, wie sie, nach 
Büiows Ausspruch: ,die Fortscbritte der 
modernen Flügelbankimst, dank nnserem treff- 
lichen Beflügler Carl Bechstein, nicht UOO 
zulassen, sondern häaüg inspiriren.** 

Ea giebt zwei FlügrlmftDDer, 
Bekannt io jedem Land, 
Ueont mao den Nameo Bochatein, 
Wild «ttflk der Dnyseas gtasoat 



Beide haben sich sowohl um den Bau von 
Flügeln als aacb von Pianinos grosse Ver- 
dienste erworben. Wftiirend die Beriiner 
Klavierbauer überwiegend Pianinos herstellen 
und nar (mit wenisen Aasnahmen« zn denen 
R.G4rs A;Mlimann,Neame7erond Wimtennaver 
gehören) gelegentlich einige Flügel bauen, die, 
weil nur darch ananterbrochene Uebnng and 
langjährige Erftdirong anf diesem Gebiete 
Gutes erzeapt werden kann, manche Mängel 
in Bezog aaf Ion and Bauart aafweisen, 
haben dio beidw Genannten beiBi^ieh beider 
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Arten von lostnimenteD Hervorragendes ge- 
Iwüet. J. L. Duyient AuMtellnng; ist nicht 
80 reich beschickt wie die Becbsteios, sie 
eothilt nnr vier Flfigel und vier Pianinos, 
abeör es sind losirnmente des höchsten Lobes 
Werth, sowohl betreffs des Tones nnd der 
Banart als anch dee Oeeeliinaeke and der 
Gediegenheit der ftnsseren Ausstattnng. Da 
ist ein PoWsander-EonzertflGgel, ein schwarzer 
Salonflagel, ein Kabinetflfigel nnd ein hohes 
Nnssbaammaser-Pianino im Benaissancestil, 
ein Nnssbaam-Stntzflügel im Stil Henry II., 
ein Rokokopianino im Stile Louis XV., ein 
mittelhohes Mahagoni-Pianinn im Empirestil 
and ein Polysander-Piaoino mit Goldgravimng 
im Genre Jean Berains. Die Stilarten Henry II- 
and Jean Börains waren mir bisher ganz un- 
bekannt Die Entwürfe dazu hat der Bild- 
hauer H^wig Ben. geliefert und damit etwas 
■dir Geschmackvolles geschaffen. 

Einen glanzvollen Eindruck empfangen 
wir dnrdi die Flfigel and Pianinos der alt- 
berfihmten Firma G. Schweohten. Was hier 
geleieiet worden ist in Bezng anf Pracht und 
Yereehtedenartigkeit der Aasstaltnng, Soli- 
ditfit der Bauart und Vorzüglichkeit des Tones, 
das entspricht in hohem Idaasee dem Rufe, 
denen tmi die Firma im In- nnd Anelande 
erfreut. Dieselbe hat zwölf Instrumente, Flügel 
nnd Pianinos, aoagestelit, daronter einen £on- 
nertflfigel, «»ilieht im Aenaeeren, aber mit 
grossem, angenehmem, ■weittragendem Ton. 
Ein Ennstwerk ist die Ausstattung des zweit- 
grOerten Flfigels. Denellie iit gaaa in Behild- 
patt und Messing (Boale) gehalten und aufs 

Sesclimackvollste and sauberste gearbeitet. 
Kn retnndea Imtmraent let der weim hckierte 
Stutzflügel im Rokokostil, der für die Ver- 
losung angekauft worden ist. Beachtenswerth 
sind ferner die 8al(»)flfl|rel in dnnkel Ibha- 
goni im Stile Ludwig XVI. und der Stutz- 
flügel mit den vorzüalich ausgeführten £om- 
pontotenkOpfen an den Sdten nnd mit den 
eingelegten geschroackfollen Arabesken vom 
an der Klappe. Ancli die Pianinos zeichnen 
lieh dnreh dieielBe reidie nnd gesebmaekToUe 
Ausstattung aus. Bemerk enswerth ist die 
innere Konstruktion der letzteren. Der Stimm- 
itock liegt nimüeii bior zwieehen dem Torderen 
und hinteren Eisemahmen, während er bei 
anderen Instrumenten hinten aulgeleimt ist 
Dnrdi die Sehwechtenohe Eonstmktion er- 
halten die Pianinos einen frelereo, dem FlAgeU 
ton ähnlichen Klang» 

Dnreh beaondereBfnfaehheit deränsseren 
Ausstattung zeichnen sich die sieben Pianinos 
Meister W. Bieses aus. Aber die Einfachheit 
ist mit der grOssten Vornehmheit nnd Ge- 
diegenheit gepaart. Vornehmheit ist auch 
das ebankteristische Merkmal des Tones 
derselben, der ausserdem eine Lieblichkeit 
nnd Zartheit entwickelt, dass man mit Fng 
nnd Recht Herren Biese den CiK»pin der 



Klavierbauer nennen kann. Dabei ist der 
Ton rund und voll, nicht weichlich, und in 
reichem Masse modalationsfähig. Trotz der 
zarten Eigenschaften des Tones entwickeln 
die Bieseschen Pianinos eine grosse Wider- 
standsfähigkeit, 80 dass sie selbst nach jahre- 
langem Gebrauch nidits von ihren gnten 
Eigenschaften verlieren. 

In der Koje Carl Eckes, der mit dem 
ehrenvollen Amte eines Preisrichters der 
Gruppe XII betraut wurde, sind acht 
Pianinos untergebracht. Dieselben zeigen 
eine grosse Mannigfaltigkeit, sowohl was die 
Ausstattnng als auch die innere Konstruktion 
betrifft. Ein Prachtinstrameot vornehmsten 
Stils ist das im Vordergrunde stehende, den 
Vordertheil dem Beschauer zukehrende hohe 
Pianino; dasselbe ist in hellerem und 
dunklwem Polysanderholz gehalten nnd mit 
Masemussbaumeinlagen, aufgelegten durch- 
brochenen und vergoldeten Schnitzarbeiten 
verziert Der Ton der Belcesdien Ijistmmente, 
die auf verschiedenen Ausstellungen durch 
höchste Preise ausgezeichnet wurden, hat 
etwas ungemein Sympathisches dnrdi Geennd" 
heit, Fülle, Weichheit nnd Lieblichkeit. Durch 
besonders grossen Ton zeichnet sich das Nuss- 
banm-F!anino im Seoalssaaeestl] in ana- 
gesucht schönem, streifigem Maserholz aas. 
Dasselbe wurde als hervorragendes Erzeugniss 
der Klavierlndnstrie aar Tenoeeang angekaaft. 
Der glückliche Gewinner desselben dürfte von 
Vielen beneidet werden. Eins der Instrumente 
von Eeke eebtint mir im Entwurf verfshlt 
Es ist das mit dem Engel auf der Höbe der 
Vorderwand gerade in der Gesichtshöhe des 
SpielerB. Der vor dem Klavier Silzende wird 
sich der Befürchtung nicht erwehren, der 
Engel könne ihm jeden Angenblick ins 
Gesicht springen. 

Die Firma R. Qörs A Kaltmann hat 
zwölf Pianinos und drei Flügel ausgestellt, 
leb mnss gestehen, dass leb an die rrfifang 
der Flügel mit einigem Zagen ging. Ich 
lernte die Flfigel der genannten Firma vor 
zehn Jahren znerst in der lYantwein*sehen 
Niederlage kennen; sie gehörten wohl zu den 
ersten, welche die Fabrik hergestellt; Ton 
nnd Spielart Hessen manehes za wfinschen 
übrig. Welchen Fortschritt aber zeigen die 
heute ausgestellten gegen jene! Voller, aus- 
giebiger Ton, sebOne Ansg^ebenbeit in allen 
Oktaven und leichte, elastische Spielart. 
Bewnnderungswerth ist der kleinste, 155 Cen- 
timrter lange Flügel im Rokokostil, ans Nnaa- 
baumholz mit reicher Schnitzerei, der einen 
so grossen Ton entwickelt, wie man ihn bei 
einem so kleinen Instrument kanm ftr mög- 
lich gehalten h&tte. Ausserdem ist hier ein 
Problem gelöst, um dessen Lösung sich die 
Fabrikanten so kleiner Flfigel bisher vergeb- 
lich bemüht haben, nämlich die Ausgleichung 
in der Brechnngsgegend der Saiteakrcuznog. 
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Man merkt, wie bei einer gut geschalten | 
Siogstimme, nicht den UeberaftnK von einem i 
znm anderen Kegister. Die neiden anderen 
Flflgel sind grösser als dieser, der grösste ist 
in rolysanderholz ansgefuhrt und mit ein- 
gelegten Holzarbeiten geschmackvoll verziert. 
I)ie Pianinos zeigen verschiedane, einige sehr 
reiche Ansatattwig. Nr. 1 nnd la haben 
Oberdftmpfnng mit feinster polirter Repetitions- 
mechanik. Das Pianino 3 b, dessen Gehäuse 
im Stil Ludwigs XVI. gehalten ist, zeichnet 
sich durch besonders klangvolle Bässe aus. 
Neu war mir das englische Pult an einem der 
Instrumente, das, im oberen Theil des Kastens 
verborgen, beim OeiTnen des Deckels herunter- 
gezogen wird. Einige der Pianinos sind spe- 
ziell fQr die Tropenländer fabrizirt. Eine be- 
sondere Konstruktion, Verwendung von Eiaen- 
ÜMilen au der Unterdämpfung und am Kasten, 
Temietung des Klaviatur bclags festigeo di»» 
selben gegen Witterungcieinflüsse. 

Als besonderes Kennzeichen genialer 
Kfinstler, Dichter, Schriftsteller wird es be- 
tnchtet, dasä sie in ihren Werken eine Eigen- 
art des Stils herausgebildet haben, der sie 
wesentlich voneinander unterscheidet. Dieses, 
den Meistern einer Kanst eigenthümliche Ge- 
präge des Ausdrucks erkennen wir leicht in 
den Werken Goethes, Schillers, Lessings, Wag- 
ners, Schumanns, Chopins und Anderer. Eigen- 
thflmlich ist nun die Wahmebmung, dass der i 
Ton von Instrumenten genial veranlagter Klavier- 
bauer gleichfalls eine bestimmte Eigenart zeigt, i 



so dass sich in ihnen ganz charakteristische 
unterscheidbare £igen8chaften desselben wahr- 
nehmen lassen, welche nnr schablonenhaft ge- 
arbeitete Fabrikate nicht besitzen. Aber es 
ist schwer, das Wesen eines solchen Tones 
zu kennzeichnen, Wenn ich von der Maeht 
nnd Ffille, der Gesangsfähigkeit nnd dem Adel 
der Bechsteinschen und Duysenschen Flfigel, 
dem gesunden, ausgiebigen nnd stets an- 
mnthenden Klange der Pianinos von Schwechten, 
GOrs und Kallmann, Ecke nnd Anderer, von 
dem so überaus lieblichen, zarten, fast äthe- 
rischen Bieses spreche, so erschöpft das nicht 
die Eigenart des Tones derselben; man mnsa 
»ie eben gehört haben, um znm Bewnsstsein 
der Untersehiede zu gelangen. 

Wie schon hervorgehoben, zeichnen sich 
alle genannten Instramente durch leichten, 
elaatiMken Anschlag ana. Aach das ist öne 
Ermngensrhaft des neueren Elavierbans. So 
beklagt sich Bülow im Jahre 1850 in seinen 
kürzlich erschienenen Briefen über den zähen 
Anschlag der Kistingschen und Schönemann- 
scheu Flügel. Zu der Zeit galt bei Vielen 
die schwere Spielart als ein Vorzug des In- 
struments, man beohaohteto aber nicht, da.ss 
sich der Spieler dadurch leicht einen harten, 
rauben An schiff angewAhnte, während die 
leichte Spielart der neuen Instrumente, bei 
denen der leiseste Druck des Fingers schon 
den Ton erzengt, die leichtere Beweglichkeit 
der Finger eine seelenvollere Tongcbung, Zart- 
heit aud Zierlichiceit des Spiels begünstigt 



Welchen Werth hat die ICualk-Btenosniphle? 

Von ThMbaM Behten, KgL Mosikdiraktor. 



▼oo d«a Banuugcber diesw Zoitaog bia ich 
aa%efordMt woficD, mich aber den Werth aod die 
BfdeatOBg der Marik*8lenograpbie la loiaern. Da 
ea sieb weoiger im eine vergleichend« Kritik der 
Systeme der Noten-Stenographie, wie 
wiche in Baomgartnera .Anleitung sar miui- 
kaliacben Stenographie" and Ludwig Rambacba 
aSjetem einer Muaik-Stenographie" (Zürich, Verlag 
des Art Inatituta Orell Füaali) Torliegen, bandelt, 
sOBdsn OMhr daran, lidi darftber aaMntpneheii, 
welchen praktischen Natten die Not4^n-St4>nograpbic 
wohl haben kOnne, so will icb gern von meinem 



Komponisten, TSnMhsn, mich über die 
keit der Noten-SlMMgnphie sa inssero. 
E» ifoM wnU heute Mtanaiid aMkr, der s 

ungehearen Nutten der Schrift-Stenographie noch 
sweifelt Man möchte sich eher fragen: Warum 
qnllt BUB Mk noch mK der onsttodliefaea aKen 

Schrift, die eigentlich l&ngst in die historische 
Rumpelkammer bioein gehört 7 Da oaa die Noten- | 



Bcbtift nüadestens ebenso Dn:tila.udlicli iut, so lag et 
ja gewiaaermaMen auf der Uaud, auch dieae aite 
Schrift dareh ein« neue, stenograpbiadie sa erMtMB. 
Um dies als notb wendig tu bexeicbneo, muas man 
aber tunächst untersttchen, ob in beiden FUiea die 
Voraussetzungen die nimlieben atnd, da ja nnr dto 
Bedürfnissfrage die allein entscheideodo sein kana 
In drei Killen bewftbrt die Schritt^taBflgnpkie 
ihren grossen Natten: 1. im achnellM Ao flwl c h aw 
eigener Gedanken, 8. im Nachschreiben der Reden 
oder Gcsprficbe Anderer, 8. in der Ermöglich ong 
weit kompondittaeren Druckes ala mit der altea 
Sehrlft. ]■ allen dieaen drei FUIen erfüllt die 
Schrift-Stenographie aufs befriedigendste ihren Zweck. 
Sehen wir aber nun, ob für die Noten-Stenographie 
1. dM gMolM BedMiiaa fechndw ead S. die 
gleiche Ergebnlss ta er«ielcn ist. 

Eine nicht geringe Zahl nnaerer Korypbien der 
WfaMMcbilt nd der JMm rimi (oaah daer «>• 
wiaMB Vorbereitung) imatande, 8tiin<lonlang bc- 
ttod werthvblie freie Yortrfige in ibrea 
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Fftchern su baiteo, Yoitrfige, denoo der emtige Stift 
dw SICMptphMi «I M|M bcalhk iit GMt et 

mber einen Dichter, der in aagcnblicklicher Er- 
fiodoog eine werthvolle Tragödie oder ein bedeu- 
teadei Bpoe ta MtallM vtnuf ? IWb ! Mas aber 
prodaziert die muBikalischo Welt nir> mit der 
ScboetUgkeit dea gevaodteo Redaera, soadem aie 
bcfliidet al«li fai den WaO» dw laagram eril n deatoi 
and gestaltenden Dichters. Schreiber dieses f?!aubt 
in MiiMO eigcneo beacbeideaea Scböpfaogeo sa den 
fMht «dm«U MhaiBiideo Klmttera n g«MfCik 
N ich niomala iat aber an ihn das Bcdürfoiss heran- 
getreten, indi einer nmieii Muaik-KorMChrift an ver- 
Ingeo. DeoB loriel ihn betai enCn IHedenebnibeB 
dtr BUate an Stenographie nothwendig oder aar 
wüBichenairertb war, bot ihm beniti die leboD 
Miigal ToriMiiden« Knniehiifl to QenenlbtMM. 
Mit unserem modernen Mosikempfinden aoagerdstet, 
denkt aicb der beatige Komponiat bekanntlich nie- 
mala die Melodie allein, aondem ateta gleich mit 
der daaa gehörigen Harmonie verbanden. Die 
Melodie mass er Note für Note niederschreiben, für 
die barmoniBcben Komplexe, die Ihm einatweUen »la 
EohflMterial Tonehwebeo and die er erat tfttat 
künstleriBcb sorgflltig gliedern und verarbeiten maas, 
bedient er sich zur scbnellen Fixirung der General- 
tiimiiirift. die ihm, 6ber den Orandbaaa geetellt, in 
gana ontrüglicher Weise daa gedachte harmonische 
Oeblade festhält Diese Art der Notiraog gilt be- 
Moden flir die freiere Komposition, velehe melir 
komophonen als polyphonen Charakters ist, also 
«twa für moderne Opernmaaik and dergl. Die 
dgeatl M i e tmtwyi ikfleeb» Art (die Mhwt Ktmine^ 
nuik und Kirchenmasik) wandelt noch andere 
Ihr iangsamea, milhaeligea, von tiefstem 
■MikdiMlMB WiM« lekiMw ud bediagtot 
Schaffen macht jeden Waosch naok NlOldlW 
Notierung voUkommen äberlTüaaigi 

Ba Utobe abo «b drittes mir aoeh dia adiaana 
Filierung von Musik-Improvisation übrig. Da sei es 
aber gleich korx and bändig ausgesprochen : diese 
FmdnklkMMii ladMa aar dea veiflaglielMa Werlb 
alaaa angenehmen, bis zu einer gewissen Grenze hin 
aadi sgeiatrdcben* Zeitvertretbea — weiter aber 
kataen ! Oeaa wtrttnalla Maiik aehltMt bmb kelaas- 
Vigi aaa dem Aemal (aogar nach Mozartü, des 
grtntm Moaik-ImpfOtiMtora, eigenem Zeugnia«;} 
da wOI arit peiaUcbar SorgCall, Not« am Nele^ 
niedergeachrieben werden. Nach meinen eigenen 
Srfalirnngen darf ieli dabar wohl aagen : ein Mgeat- 
Uehee BadBffaiaa aadi daar RataB-Kvmdnni ha 
Sinne dar Staoogiaphie iat zur Aafaeichnuog eigener 
SefaOpfongen kaum vorhandoBi am waniB^ans i&r 
werthloeea ImprovlMtiona-Gatiadiri. 

Wir kommen nan sum twaiten Pimkl^ anm 
Nachschreiben gehöiter Muaik von Anderen, wozu 
ja achon das Aafschreiben von Improvisationen ge- 
kflraa würde, da man dies ja nicht aelbet besorgen 
kann. Bier würde die Sache schon anders liegen, 
aa würde sich hier um vorhandene, wertbvolle tV^erke 
handeln, die man gern aacbwars aaff waiaa getrost 
nach Hause tragen mfichte*. Aber zu welchem 
Zweck? Um aie, wie der Stenograph die Vereine 



vortrage oder die Parlamentsreden, drucken laaaen? 
Oaa iakt ja nicH d«a daa wwdut daa 8tfal||a- 

setzbuch. Also nur zu Studirzwecken schreibt man 
dann nach — daa iat aber überflüBaig, denn die 
idigemki aaariuuaslM Warka asiallrea Ja fiMt 
immer schon im Druck. Wozu also die unendliche 
Mühe ? Uad aon die Haapteacbe : Iat es denn über« 
banpt mOglleb, «la Gborwark, afaia Boaate, ein 
Streich) j iartftt oder gar ein Orchesterwerk steno- 
grapliiach nachzascbreiben ? Wer das glaubt, für den 
bat dar Wlsaende, der Faebarann, nor ein Uchab 
übrig. Jeder Quartaner kann, wenn man ihm Zeit 
dain liaatt gesprochene Worte richtig nacbecbreibaa. 
Wie Tide Harikar tob Baraf riad aber Imataade, 
jede (nur einatimmige Melodie) im Ohr so richtig 
anfsobaMB, daaa ai« ala in Motan richtig wieder- 
gebea kSanaa? Man nabma ata« aahn tfiebtiga 
Orehestermasiker oder Klavierspieler, ainge ihnen 
ganz langiam «twa Darida Meiateqt«aangBt0ae* 
Register au dem «raten Akt von Wagneia ^Meister- 
singern* vor und lasse sie das Gehörte aufschreiben. 
Han würde Wunderdinge erleben. Ei wSre auch 
wirklich ziemlich viel vorlangt. Jede scharf um die 
Boke biegende chromatische Modulation würde M 
einem oder dem andern eine vollstindigo Entgleisung 
verursachen. Wie würde dies aber nun erst sein, 
wenn dar Bbger seine krausen Sprünge, Figuren, 
Rhythmen nnd Modulationen (selbst für einen wohl- 
gefibteo, mnsikaliach absolut aattelfesten Notcu-Stcoo- 
graphea) im richtigen schnellen Zeitmass vortrüge ! 
Nach der ersten balbm Minute würden dem Schreiber 
die Haare za Beige stehen ! Uad das wire nun erst 
daa ainatliaialga IMetfa, obiia Baaa and «baa daa 
hnnte, kompUsirte Spid der kontrapanktierendan ■ 
Mittelstimmen. Dies ailea wiedergeben zu woHaa, 
Uesse mtt dar Maaiahmlaa daa Fbanegrapbea 
konkurrieren. Daran auch nur zu denken, ist dn- 
facb Wahnsinn. Verlangt man denn von dnem 
FailaaiaBlMlMBflfnpbaai, daaa «r aaba Radaeni glaidi- 
zcitig nachschreibt? Eine solche Zomathung stellt 
man aber an den Mudkstenographeo, der ein Strdch- 
qaarlall «dar IbaHebea aaebaebrdbaa aoU. Sdioa 
die blosse Fähigkeit, nur iancrlicb das Gehörte 
gleich beim ersten Anhören richtig zu fassen und 
analytiaeh sa vsrdaaaa, ist adioo dae mvaikaBBiA« 
Kraftloistung, deren nur ganz wenige Auscrwäblte 
Obig sein mögen — wenn «s überhaupt mOglicb ist. 
Dan gehört, aoeh IBr den tdcbtigaa, boAgebiMetaa 
Musiker, Kenntnissnafame der Partitur oder des 
KJariflnmasagea od«r «eaigstena oftnuüiges aufmerk- 
saTftstes HüceB. 

Bd dem Nachacbreiben gehörter Musik ist nun 
noch folgendes ins Auge sa fassen : In der Sebiift- 
Stenograpbie spielen die Abkfirsangen von ffilbaa 
und Wörtern eine groese Rolle. Wenn der Parlaments- 
Stcnograph z. B. geschrieben hat: »D. Qeg.-Antr. 
d. Vorr. scheint m. s. wdt s. g." — so weiH dar« 
jenige, der daa Btaaogramm für den Balaar an« 
schrdbt, ganz genau, dass der Satz heissen mnss : 
»Der Gegeo'Antrag des Vorredners scheint mir zu 
weM av geben." Dergldchen Möglichkeiten giebt es 
aber, ausser vidldcht im Ideiostcn Maaese etwa bei 
Operetten- Gassenliaaem, in der Musik nicht, bei 
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Laotaa vli Wagner oder Brabm« nie und nimmer. 
Hier gilt es, jede einzelne Note abzuwarten and 
niedenoacbreiben — denn daa, waa maa erwartet, 
könnt n^t darehw» niebt, ««11 m dun tilvM 
«Sre. Gerade das za bringen, was nicht selbstver- 
stlndüch ist, darin besteht die Kantt des besseren 
Xanpaaiilen. Also «w Abkfirsangeo vm PbraMB 
und Tonfigaren kans nicht die Rede scia. 

Vm bat sich nun ans dem oben Angei&brten für 
d«ii tweitoB Ponkl, dM ÜMbscihnibw wagAM m 
Masik, ergeben ? Etwa die« : Bs ist wobl möglich, 
mit einer guten Mutik^KurMcbrift eine einstimmige 
dafiulie Malodie okn« boatw Pigwaamrk, In Imik- 
nmen oder ganz mäsaig bewegten Tempo, nachza- 
•cbreiben, voraoageeetstt dasa der Sebieibeode die 
duQ «rfcrdwilflhr, ofoht l«iolit m wwerbnid» Aaf» 
fassangsgabe besitzt. Mehrstimmige SStze and gar 
noch in bewegtem Tempo sofort nacbsosobrciben, 
. kt oDmBgHeh — also «och liiar der UMmn dar 
Roten (Stenographie äusserst gering. 

Wir liommen nun som dritten Funkt, sa der Kr» 
nUgllcbnng kompendlMerer MoCeoselnHt Dan diaae 
bersaetellen ist, soll nicht bezweifelt werden, be- 
sonders da lie in der Xbat schon, som Beispiel in 
das bereili crwUmten LebririielMn tob RMibaeh 
md von BauDigartnor, sowie in Versacken von 
Hflimun (1867) und Moser (1868) vorbuden ist 
Die BebwIarigkaitaB, dl« Mk dar RotaB-KwiaeMft 
entgogensti-llen, sind freilich nicht hinweg in leugnen. 
SAt alt« MotaDsehrifk giabt mit ihno dem Aoge so- 
fort Webt masakmpaa Iiiter«dl.V«rfcUtiiksen, den 
atali gMidMi Mbmaa^im dar BakoDdi^ dw Tan, 



der Sexte, der Olctave, des gebrochenen Akkordea 
in der Sext , Quart Sezt, Ters-Qaart oder Bekond- 
Lage und dergleicbea sofort ein dentlicb sinnAUigea 
Bild, welches dem soboaUan Veratlndnias behnfii 
der Reproduktion auf beste eotgegenkommt Ob die 
kompliaierten krausen Züge der Moten-Stenograpbie 
dlaaailM unHlalbaa« WUuf «af Aaf» «ad Gehirn 
des vom Blatt Spielenden haben kOnneo ? — Dann 
ist auch noch au erwigen, dass die Violinisten, und 
MMh nakr die Kaalwbaailrtaa, mf w • i t • BM- 
femnngen lesen m&ssen. Zdchen von der Zartheit 
dar Schrift-Stenographie wfirdeo hier total anlesbar 
aain, aia ntatan «aoigalaM an dM OfeUbeba vai^ 
grOssert und besonders verdickt werden — wobei 
wiedw die Platserspamog sum Tkeil in die Brüche 
finge. 

Nach meiner Ansicht ist also ein wirklicher Vor- 
theii von der Moten-Stanographie wobl kaum als 
KuTMeMfl Mr die Baadkoida oder Ar das Dnek 
so denken. Ob aber der hierbei ersielte Gewinn 
nicbt durch eis etachvertas Lesen «iadar eiagebfiaat 
vlid? Daa nSaatea Tenaebe In g rJweren 8tU nnd 
mit schwierigen, komplizierten Werken, wie etwa 
KUTienoaatao von Brahma a. d., eigeben. Kiaat- 
araOes nBaMB wir ona adten nK snaarer aUan 
Notenschrift behelfen and diese sanftchst so viel wie 
möglich von den alten Zipfen bafreian. Ist ale dach 
schon an nnd Hr alab ehe recht haadlUhe Tan- 
Stenographie, die in wunderbarer Weise für die 
Moaiker nUar Uidar und Sprachen leabar iat. 

(Stenogra^iacber Kuier.) 



Goldinark*8 „Heimchen am Herd". 

L AaflBbranc in JUnigU Heaa« Opam-Ibaalar (KmU) an S7. JnnL 



Das neueste Opus des Komponisten der BKOnl^ 
von Saba* bat bei seioer Srstauffähruog Im neuen 
(irüher KroU'scben) Opern-Thaatar einen micbtig 
Urmenden Erfolg davoo getragen. VoraoasiehtUch 
wird das Werk ainatveilen das Repertoir beherrschen 
ond sich — materiell wenigstens — nicht als Niete 
erweisen. Dass es aber, künstlerisch bewerthet, wie 
80 ziemlich sfimmtliche Novitäten des Spieljabres, 
eine taube Nusa ist, davon dBrften auch diejenigen 
kriÜBehen Gemfither überzeugt worden sein, die des 
Oifiekes theilbafüg worden, dorch den Besuch der 
taga vor der Premiere statlgehabten Qeneraiprot>e 
ihrem Geiste die Wege ann baaaewB IPndfPaflm In 
das Werk ebnen zu kOnncn. Oass der grossen 
Menge der scbaie Trank mundet, ist nicht weiter 
Terwonderlich. Ein wenig bunter' Flitterkram, ein 
wenig Rührseligkeit, ein wenig derber Ulk, das alles 
einigermassea geschickt arrangirt und mit einer 
agans hSbaab* kUnganden, nidit «dtar dandi eigen- 
artigen, bedeatungsvollcren Gehalt zu seelischer Ver- 
tiefung nOthigenden Musik versehen, — das ist's, 
«ea den Thinter^hlUalar babngt md aainen (BMen 
fiailall flndei Aaab b«in Anaebanen dar Werke 



unserer Heister erblickt er ja gewöhnlich nur die 
mancherlei bauten Aenaaerlichkeiten, welche geeignet 
sind, »eine Sensationslust so befriedigen. Ten IIb- 
dringen in den Geist dos Kunstwerks ist meist niefat 
die Rede; wie könnte ea sonat mOglich aeia, daaa 
man heute Humperdiack*a reiioiden Mircbeospiel 
Beifall jubelt und morgen sich für dea vnarlaaailn 
Abklatsch Goldmark'a begeistert? 

Dass das „Heimeben am Uerd* dem Vorbandenaaln 
des ,Hflnsel und Qielal* aalne BnMabnog verdankt, 
ist nicht zu verkennen, wenn auch von einer direkten 
Nachbildung nicht gerade die Rede sein kann. 
Ooldmark hat seinen Stoff nicht in der deutacbaa 
Märchenwelt, sondern, wie nach dem Titel schon zu 
errathen ist, in der gleichnamigeu Erzählung von 
Dickens gefunden. Von A. M. W i 1 1 n e r ist dieser 
Stoff in sehr schlechten Versen für eine drciaktige 
Oper im alten „Nummern'-Sljrl zurechtgestutzt 
«erden. Die beiden Baaptperaonan des Stückes sind 
der Postfuhrmann John und sein hübsches Weib Dot; 
beide leben, obwohl ihnen lu ihrem beiderseitigen 
geheiauB Sohner le iOndenegan naagell, in glftdt- 
lidiar SaUedeabett. Btaea TbgM briaft iokn 
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Gut mit heim, einea SeeuMao, der sieben Jahre 
der Bahulh im «ar mä nw, «ndüah sortdi- 

gekehrt, unter falscher Matke nach seloeoi Litb 
fbnebea will, ob e« ihm treu gebUebeo. Ir lädst 
lfqr> MiMBrul, ■leFkwiiidb Dot^ loJobn'iHftttM. 
DIt AermBte glaubt, an dor Rückkehr ihres Edturd 
sveiMji sa möseea und steht im Begriff, dem 
IMagMi Ifcrw Brolb«m, dw alten etnlseriMfleB 
TackletoD, oachxagebea and sich ihm zu vermShlen. 
▲ot eiaem Setbetgesprleh der aogificklicheo Braut, 
«debea «r belawelf, «rfihrt Bdoard, daet May Ihn 
noch liebt, wie ehedem, worauf er sich ihr lo er- 
kennen giebt. latwiaehen hat sich der Himmel in 
Jdbn*i BauM nmdBstert ; die Anwesenheit Bdnard'a 
bat Dot ia übermQtbiger Laaoe benatst, die Eifer- 
•acht ihres Gatten aufsostacbelo. Dieser glauLt sich 
betrogen und sein gaoses Olück Temicbtet- Aber 
•ein treaes Weibcbea befreit ihn bald aus allem 
Zweifel. Nachdem Eduard und May sich glücklich 
gefunden haben und der Geck Tackleton nach Gebiihr 
abgeCsrÜgt worden ist, kehren Versöhnung und Friede 
auch wieder in Joim's Heim ein, and um Jobn's 
Oläck gans volist&ndig zu machen, gesteht Dot ihm 
aaaiBeldaia, daaiiieeia afiaseeOeheimnisa inihrer Braet 
berge, welches beider Waudi aaob Bltenfrcoden 
Erföllung verheisse. 

Aa di n a «iaiMbaa VofgliffeB, die airgnade 
Bceliecb vertieft erscheinen oder sonstwie im Sinne 
des dramatischen Kunstwerke dichterisch gestaltet 
sind, ist ma eigeatlieh niehta Mirdienfaafles. Doch 
aber wird — auch ungeachtet dessen, dass der Thcater- 
aettel als 0 r t .ein Dorf in England*, als Z e i t 
^AaiMff den 19. Jabfboaderts* angiebt — Im Prolog 
aad BpUog das Game ausdrücklich als ein SJftrchen 
besttchnet and tvar durch den Mund des ebenso 
stilloser, wie itwUedlgw Weiw aar vtrkHebaa 
BAhneofigor gemachten Betanchans. So wenig es 
von k&nstlerischem Fetastnn teagt, poetische Zart- 
heiten des Dichter-Erablers (Dickens) theatraliech 
bandgreiflich lu machen, so sehr cutBpricbt aber ein 
aalebe» Verfahren dem Geschmack der Menf^e; und 
«Ia diese von dem Traumbild, welches das lieimchcn 
deai aeblafeBden John vonaabert, entsQckt war, so 
mag sie auch an den mancherlei röhrseligen Stenen 
voller platter Biedermeierei ihr Gefallen gefunden 
babea, «)a eadlieh niebt waBlger aa daa grabbarieeben 
Sseneo, von denen die der Briefaastbciluog (am 
Sebloase des ersten Aktes) .und namentlich die der 
▼«npettaa« Taebleloa*e (im dtittaa Akte) aUeafidla 
ia der Posse oder Operette, nicht aber in einer 
hMiere Ansprüche erbebenden Oper hUten Platz 

Wie schon bemerkt, weist das Werk die alte 
OpefBichabb>ae aai. Bs bat drnnaaah jedes der 



Handelnden seine aeffektvolle* Solonummer, eventuell 
aaeb nMbrara, la dage», daaa aad «aai gUblPa 

einen Ensemblesati, und rezitativisch gabaUeaa 
Stellen bilden die Bindeglieder. Die ganae Mnilk 
iitaaffUlead pbjatogaoadeloe; an originaler Erfindung 
enthSIt sie kaum acht Takte und dass man aiobt 
hiufiger, als es ohnehin geschieht, durch alltu dant> 
liebe Anklinge au der Illarfon — eeirait davoa die 
Rede sein kann — gerissen wird, liegt hauptsichlich 
an der geeobiekten, ja gUnsenden Mache, mit der 
die.flaimebaB*^PartitnrbergeslelltMt Seiameiilw- 
haftes technisches Können beweiat der Komponist 
namentlich in den wohlklingenden, frischen Cbor- 
sitien, einem (musikalisch allerdings nur recht mlttal- 
mlssigen) Quintett, sowie auch in der Bebaadlnag 
der Singstimmen und des Orchesters. Ein bemerkens- 
werthes Vermögen des musikalischen Charakterisierens 
offenbart sich im Orchesterpart nicht Binsig das 
originelle Motivchco des Ileimcbens, der geluni^enste 
Einfall der Partitur, ist in dieser Betiehuag er- 
wihaeaawert. Gana nnbegreldich ist es, wie der 
Komponist ekfa bis zur Geschmacklosigkeit des Vor- 
spiels snm dritten Bilde vergessen, und dieses un- 
glaabüeb baaale Tanetlek akrapetloa id»ar Mtnr 
einfügen konnte. 

Die Wiedergabe des Stückes uater mosikaUaeher 
Leltnag des Hern KapeUmeieter Dr. Mnek war 
eine im Grossen und Ganzen recht ruhmenswertbe 
Leistung. Orchester und Chor hielten sieh voraög- 
Bdi. Unter den SoHalea Sbenagta Ihn B a r a • g 
(Dot) alle übrigen Mitwirkenden durch die tadellose 
BewiUigaog dea gesanglichen TheilcB UuNtf Rolle 
und dnrdi ibr namntbiges, von Mabfiaatleriiebar 
Auffassung zeugendes Spiel. Fi-au G r a d I sang 
bei der Premiere an Stelle dee erkrankten FrL 
Rotbanser dieTitelparfUa and twarraehtaMtkamaa* 
wertb. Frl. W e i t z (Maj) sehidigte sich selbil 
darch schlechte Textaassprache ; auch verlieh sie der 
Maj einen gar zu jämmeriich sentimentalen Charakter, 
ihrem Partner, Uerm Sommer, allerdings dadurch 
in seiner Auffassung des Eduard entgegen kommend. 
Den biederen treuherzigen Postillon stellte üerr 
P r I « k a fldt glücklichem Oeliagen dar, swar daaa 
und wann etwas robust, aber ohne dadurch allzu 
sehr gegen den Charakter der Bolle verstossend. 
Barr K r o 1 o p endHeb warbdrperleto alten Oeekaa 
Tackleton und zwar mit starker Neigung, diese ohne- 
hin schon bedenklich poasenhait gezeichnete Figur 
dnrdi ttbertifebaaee BpM aaeb mebr laa Berakb 
der Burleske zu sieben. — Die dekorative Ein- 
richtung des Herrn Ober-Inspektor Brandt hob 
den maleriaebea Mskt der BMoa ia «irlMaaialar 
WeiieL Wmtim Klaite, 
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Berllm. Herr Kommerkienreth Jai. Bl&thner* 
Leipzig erhielt voot Priosen von Wate« den Uof- 



— Ueber B«deatoiig der nealich gemeldeten 
AusseicbnoDg Meister Brabms durch den Kaiser von 
Oeaterreicb schreibt iir. Dr. Kobert Uirsciifeld ia dur 
Wiener .Neoen Mmlkaliiehen PrcMe": ^otennee 
Brabma hat das Ehrenieicben für Kunst und Wiasen- 
Bcbaft etbalteu. Dm ist eine Licbternpändang in 
elMT trSbea Zeit, de die Nebel der Politik die K«oat 
tttnligern und in Donitel bfilleo. Von einem 
»ZwiflcbenruX'' in einer poJitiacheo Stelloog »ird beute 
■Mir gM|iHMlMa, TOD d«D hSelwtea Erfaebogeo 
der Kunst. So war schon die Stiftung des Ebren- 
■eiebei» eine Tbat. Die Bedeutung dee ZeieiMM 
Uigt io der OlelebileUu« mK den hOcketon Oidene- 
MtMiebDongen des Staates, mehr noch in der ans- 
Mhltonliehen Bescbrinkong auf da« k&oatleriache 
«ad «iMMMkfllHeh« QeUet, b der iPoUthnoMlea 
Sicherheit, daas der michtigste Zackerfabrikant oder 
der gewaltigste Lederblndier aieh mit allen ,Yer- 
dieoateB* in deo LJelitki eh des BhmtcldMU nieht 
emporzuBchwingcn vermag . , . Johannes Brahms 
iat der erste Musiker, welcltem da« Bbrenseiebcn vor* 
Hrkw wud«, «iMa, ««II «r beute der «nto Mnaiker 
tat Bd aeiner vielbedeatenden Individualitfit gc- 
«inot aoch die pen4alicbe AMsaicbniing eine weit 
Sbw M FmBoHeba M wiwl e b eiiida 6dtaBf . Jo- 
hanne Fl 'Brahms hat in d«T Kunst eine überragende 
SteUong inoe, welche durcb ftussere Ehren und siebt- 
bm Zeiebeo nidiC nebr gebobao werden kaao. Durch 
Aaraiebste Anerkennung seinee Wertbeseht t die Rogio- 
[ aich aelhat Sie ehrt aber aber aaob in dem be- 
Vartratar dar TeokiiBat maarar Zatt dfa 
Tonkonst eelbbt. Es ist natürlich und sclbstver- 
atfadlich, daas das Ehreoaeicben auch in die Kreiae 
dar TaalraiMt dringt, aber die TnBkoaat iat ooeb ao 
sehr Stiefkind im Staate, dase daa Natürliche und 
Salhatveratiiidlkba der OleielMtailaas mit den an- 
darea Kflaalaa «ad Wiaaaaaahaflan aoeb Imaiar ant 
als natürlich und selbstTersiaudlii h klargestellt wer- 
den Boaa. Za laat* >(u>d die Toakuaat im Dienste 
daa Staalaa, dw HMb aad Klnha, andan ffla mlchtig- 
sten Faktoren dar Wallbamebaft sich djran gowöhnt 
hatten, in den SchOplongen der Musiker Pflicbtgaben, 
Dianatgnban an aeban. Noch Mozart mosste, um den 
Titel eines k. k. Kammerkompoeiteurs zu recht- 
fertigen ffir dia Badooten TAnse schreiben und Frans 
Sdrabart dorffea aiobt einmal Vioe-Holkapellmeister 
antar dem BofkapeUaiaiatar Biblar werden, weil er, 
nach aaiaaa aifaBan Wortaa, .niebt ao glBcklieh war, 
im kaiaerUaben Btil acbreiben au k5nnen". Kr wurde 
trotz aaiaar Bewerbung und der Empfehlung — 
Salieri'a gar nicht vorgaichlagan, und Joeef Weigl 
arbielt die gnt dotirta Stalle, welche Schubert von 
aller Sorge bitte befreien können ... Die Zeiten 



haben sich gelndert. 



iaa^ groseea^^Uüdsen Höfen die 
«UyPi^^HMkaaattor sa 



Die Verleger babm den 
die Sorge abgenamaMO, 
artaitaa. Dia Too- 



konat ist fraa gavocdaa, Bnhma aber der Freieata 
von Allen. Nidit «iamal aioa WIdainBg, noch weni- 
ger das Verlangen nach Titel und Anstellung knüpfte 
ihn an die Nichtigen unsere« Landes. Kinzig die 
Liebe au Wien und lu dem Bergland, wo seine 
schönsten Werke entataaden, fesselt ihn an unser 
Vaterland, und was er sehafn, iai in der Muse, 
allein durch die Muse geworden. Der Staat hinft 
aber alle erdenklichen Ehren auf den Meister, der 
Grosses leistet, ohne dem Staate zu leisten. Dieae 
Nobleaae. welche nicht verpflichtet, iat das arfreoandata 
persAaiefea Moment auch bei der naoaataa Ao8- 
seicbnung und gibt das seltene, al>er umso er- 
bebendere Bild einer Boziebang, welche jeden 
Bgoiamus, sonst die Triebfeder der modernen Zeil^ 
ansscbltesst. Die Kathgeber des Monareben, welche 
Johannes Brahms zu der hoben Auszeichnung \oi- 
geaehlagaa balMa, sind so beglQckwfinaeban. Man 
muss den Ehruogsakt der Regierung nicht zum min- 
destens deshalb preisen, weil er die allgemeine An- 
arbaaaaag in aieb birgt, daaa dia fieie Tonknaal 
nicht bloe als hofballffihig, sondern im wahrsten 
Sinne ai« hofübig zu betrachten seL Aber auch 
indlefdaan iat dia Rbrnag dia aUargiaalllabala. Daa 
fühlen wir, weil eine Art Isthetischer Scham uns 
«erbietet, anliaslich der Anaaeichnung erst auf das 
hoebbadaataada ia jedem Oabiete der Tankanst Bit 
Ausnahme des dramatischen an die Klassiker an- 
knfipfaada and organisch fortbildende Schaffen das 
Maiatan aa varvelaae, «aU wir vidiaabr Alka tm 
würdigsten und Tollkommensten erschöpfen, wenn 
wir bio« sagen : «Der Aoegeaeicbnete ist Johannca 
Biahna*. 

— In dar aa ftellag ia Bajraatb alaUgaMaa 

Oesammt probe des ^Rbeingoldes", in welcher Perron 
daa aWotaa*, Friedrichs den .Alberich*, Fraa 
Braam die •PHeka", Vogl daa .Loge", Breaar daa 
.Mime", Burgstaller den .Freh" und Frl. We d die 
»Fraia* gaben, stand Siegfried Wagnar anm ecatea 
Ifaia am DirigentenpoHa daa PeatipialbanBaa. Dia 
Probe dauerte, da er mehrere grössere Partien daa 
Werkaa daa Oaftacea viadarbolaa lieaa» von 4 Ohr 
bia aaeb 7 Dbr. Haaa Richter aad FaBz llottl, dia 
im Zoadianamame Platz genommen hatten und der 
Wiedergabe dea Werkea vom AaCuiga bia aa Sode 
beigewohnt haben, «pnwbaa aieb aaab BMadigong 
der Probe mit Worten der höchsten Anerkennung 
über die Leistung aoa, dia eine geradesa Obtr- 
ra«cbende Beetimmtheil dar Aaftseung uud Siebar- 
beit der Interpretation aaitaaa daa jungen Dirigenten 
bekundete und dia am Dirlgaataapnlte des Festspiel- 
orchesters, — vor dem eiaat ada Vater gestanden — 
ihre beaondere Bedeutung gewinnt; m Allem wird 
ihr eine gaas hervorragende Klarheit der moaikaUacb« 
plaatiscben Oeataltnngakunst nachgerfihmt Zu diaaer 
ausserordentlich interaasanten Probe, die nach jeder 
Riehtnog hin eloaa glinsenden Verlauf genommen, 
hatte aieh aoeh OaBarahDuaikdirektor Lavi aaa 
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Bnmem, Der Bremer Senat bat der dortigen 
PblUiarmoniBchen Gesellschaft, die sich in der ver- 
floMeofD Spielzeit mit eicem Kcise-Dirigentea be- 
bolfoD batte, mit der Eüttiehang der OBtantBtiiug 
gedroht, wofern die Qesellschaft diesem onrGhm- 
licben Zustand nicbt ein Ende machen würde. Der 
Dradc kal g««irkt; die OeteUacbaft hat aieb jetxt 
in Georg Sebomann wieder einen eigenen Letter ge- 
wlhlt Der jetat etwa SOjftbrige oeae Leiter iet in 
wH w rm K wh— dimh lein (aadi in BerHa von dem 
CleiUen- Verein) vielfach beifällig aufgeführtes welt- 
liche* Auditorium .Amor and Psyche* und durch 
•iM im K«iiaerth«u MlliiefUuto PMMinfMi« w- 
theilhafl bekannt geworden. Die pbilbarmonbcben 
KoDieite finden auch in der nSchateo Spielieit anter 
WtingtttMn I^Mniig tlatL 

BritoMl. Die Leitung des Brüsseler Honnaie 
Operntbeaters hat die nenkomponi«rle Oper 
,Mesaidor' de« Pariaer Komponisten Broneaa, des 
Komponisten der Oper .Rfire", aar ersten Auf- 
fSbmng fibernommen. I>as Textbuch der neuen 
Oper ist von Emile Zola. Auch hat die Leitung ein 
Abkommen mit Camiile Saiot-SaeDS getroflfen, 
wonach daa Monn^ Theater dessen Opern aPhryne", 
.Princesse Jaane* und ein soeben neu komponirtes 
Ballet in drei Bildern zur Auflöbraog bringt. — 
Der «Soir* bttrt aus bester Qaelle, daaa daa 
Mioiateriam tum Nachfolger des verstorbenen 
Professors Kufferath den bekannten gelehrten Kom- 
ponisten nad Direktor der Schale für religiöse 
Musik in Mocholn Edgar Tinnel an daa Brüsseler 
Kooaervatorium berufen wird ; er wird als L«brer 
im KiNrtnpaiUw «hI d«r Fnfa ugwlallt. 

- BsdiipMt» Der KbInp fwwwUtB g' riwg B D Ufafc 

eine« Besuches des Unterrichts-Pavillon der Millen- 
Diama-AonteUnnc, mit woblwolleodem Interesse vor 
d«r gritoatenthdli am ataliallMb«!! TMiellen mi 
Liszt- and VolkmanD-Rcliqtii' n bestehenden Exposition 
der Landea-Maaikakademie ; Direktor MiJialoTicb, 
hlnttob nll dfln Ofdra dor etserueo Ktvbs Mige- 
zeichnct, gab die gewünschten Auskünfte über die 
Wlrksunkeil des Institats, nod Minister Wiassica 
iltllto die hervorragendereB Lehrkriflte vor. 

Orac. Anfiuigs Mai beging Heir Mosikinstitats- 
ünktm Mmam Bnw* du fienigjlhrige Bcileheo 



. der von ihm daselbst gegründeten und annntar- 
brocheo geleiteten Mn^kÜldungsaasteU, deren «oU* 
erwortMoer Ruf weit Uber die Grennn Oe s t e rr e ichs 
reicht. Bei der aus diesem Aalasse veranstalteten 
Festfisier gelaogte C M. v. Savenaos's hekaontee 
Mdodreiii: JtaeeagelMi* Op. 37, Diehtag «eo 
E. Frh. V. Feuchtersleben mit der Originalbesetxang 
(VL, Vdl^ Harf«^ Harmon. nod JUaner) in vonög- 
Ucher Weiea aar Wiedergab«. Dam ifinatongi* 
ToUea Werlte wurde auch diesmal jene ausnehmend 
beiflllige Anfnahme sa Theil, die e* bei den lahl« 
reichen Aufffihrongea stets gefand«« hal Der an- 
wesende Komponist worde daroh iriedarkolton, 
lebhaften Hervorruf ausgezeichnet. 

Wien. Der Unterrichtaminister Freiherr t. Oaatsch 
bat an den niederOsiaTeieUseheo LandseeekaliBth 

einen Erlass gerichtet, betreffs der Errichtung von 
Lebrerbildangacursen sar Heranbildung von Lebr- 
kriftea It» den Klavieis VieÜB- and 0«iiageaaler- 
richt an dem von der Gesellschaft der Musikfreunde 
in Wien gagrändeten Konservatorium, welchem su- 
folge daa Zengalaa Iber die mit goton EiMga ab- 
gelegte Reifeprüfung an den gedachten Lohrerbildungs- 
k Ursen als giltiger Nachweis 4er fachlichen BeflUii- 
gung aar Leitang von PifvatjfnaibadnileB dce ba- 
treffenden Faches anzusehen und in dieser Beziehung 
dem Zeugnisse über die abgelegte Prüfung für das 
siaatHehe Lebiamt der Mnsik gleiebenbaltMi ailn 
wird. — Gleichzeitig hat der Minister für das Gebiet 
von NiederOaterreich aageordnet» dass von dtm 
Zeitpunkte an, aa velehem Airftarieoteo mit deoi 
Reifezeugnisse die Lebrerbildüngskurse am Wiener 
Konservatorium verlassen werden, die Leitang von 
Privat.llaBiksehnlen Ar Klavier, Violine nad Qeaaaf 
nur solchen Bewerbern gestattet werde, welche sich 
entweder mit dem Zeugnisse über die erwihata 
Präfang fSr die stulüebe Lelrnnt der Marik oder 
mit dem Reifezeugnisse des Lehrerbildangskarscs 
am Wiener Kooaervatoriam aoBsuwdsea vermögen. 
I>er Minister behllt sieh jedeeh vor, in rttdceiebt»- 
würdigen FUlea Annahmen hiervon nach AnbOmog 
der Prfifungs-Komniseioa für die lifhrerbüdnngiH 
karse des Koaservatoriums au gestatten. Aaf die 
Vorstlnde von Hosikschalen, welche die behOrdliOiha 
Qenehmigang sar Führung ihrer Anstalt bereits vor 
dem oben beseichneten Zeitpunkte erlangt hatten, 
ibidct diaia Vefiehiift keia« Aaradang. 



Bücher und 

H. Beek: Technische Ucbungen für' 
Pianoforte verbunden mit den Orondlagen 
der Harmeoielebre. BObna 4 floha, Geia. 
Das Werk ist für den Anfangsunterricht berechnet 
und wird sich neben einer guten iUavierschule ver- 
«eilbaa liaeea. Bs begiaat ntt dar Britlgroag dea 
Liniensystems und der Noten, bringt Bodanu einfache 
FOafBnger-Ueboagen, Untersats-Terseo- und Tonleiter- 
OabngM, taMT die Ittigraiig der Diaikliiice and 
d«r lUmall^ an dto d«b dwn alle Teolettmn ta 



Musikalien. 

den bekannten Formen mit den zu ihnen gehörenden 
gebrochenen Hanptdreiklingen und Septimenakkordeo 
aaaebüeesea. Daa Wart briagt aeirit alebta eodtor. 

lieh Neues, aber es ist klar und sachlich zusammen- 
gestellt nod empfiehlt sich dadurch für den prak- 
fiaebeft Qebraoeb. 

Erast Panl : Lernstofffürden Klavier- 
anterrieht Heft 3 und 3. C. A. Klemm, 
Dresden and Lelpaig. 

Daa ente Bdt diaaM •UnMtoiM'' k>lMa vir in 
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Mo. 6 d. J. dea Kl. • L. betprochen. IMa gnmd- | 
kfendeo, tecbniscbea ütbuDg'eD, welche das erste '< 
Bcft brachte, aiad ia genau derselben WeUo dem j 
Anfange de« 2. und 8. Heftes bfliftetbea, «kfluo die 
gleichen biographischen Skizzen am Sr-hluss der \ 
Hefte. Die Etüden dagegen folgen progressi?, im 
3. Hefte für die Ittttditiife, in drittoo fOr die Ober- 
stufe. Sie sind zasanimenuesipllf ans Czerny, Gruner ' 
und eiDigen eigenen dea Herausgeben, denen eich 1 
eine Aaswabl tob Baeh'k InvvBtkm«!!, ffisfoniflB, 
PrÄludien und Kupon ciDreichen. Alitheilunf? C bringt ' 
einen Uioweis auf verwerthbare Musikstüdce za den 
betr. Sliifea. A. M. 

J. Pisrhna: CO Bxercises progr«Bsifa 
pour Piano. Novelle Edition revne et aagmeot^e 
•VM dm «raroia«« prälimloairca par Bornard 
WoMT. SWiigillMr. Ldpitg 

Dor kleine Pisehna: 48Ucbung88tückevon 
Bernard Wolff aur Einleitung von Piachoa'a fiO i 
BkwdMi. SlaliipItMr Verlag, Leipzig. | 



Wir batton Mibm Mher (JahrgM^t IBtt, 8. Iftt 

d. Kl. L.) Oelegenbeit, Pischna's aasgezeichnotew 
Studienwerk zu besprechen and ala aeine vorifiglichste 
Bgvaaehaft die AoaMdong sw Mbatiadigfceit md 
UnabhSngiglcpit beider HSnde von einander zu t>e- 
zeiihneo. Das Werk liegt jetzt in neuer Auflage 
vor, von Bemard Wolff bMibeltM «od vermehrt 
durch vorbcrpitende Uebongi^n. Diose vfirb-rnitenden 
(Jobaogen dürftea sich als sehr nutzbriageod er- 
wriaen, da die Fb^m'aebeB DetaiigaB lelir er b eb 
liehe Anforderungen stellen und die techoiscben 
Schwierigkeiten durch sie erleichtert werden. Das 
twvlte Werk: «Der kidne Piaebna* fat eio aeib- 
stündigcs Werk von Bernard Wolff, es ist im Sinne 
des grossen Stadienwerkes fär jOngere Schüler ge- 
aebilebea und bildet eine treflidie Veradiale Ar 
daaaelbe. Auch hinr ist da.s Prinzip durchgeführt, 
daaa beide Ulnde verschiedene Figoren aosföhren 
und de« jede Uebnag darck eUe Tbaarten «ettw- 
gelBbit wird. 



Berlchtigfune^. 

Bei dem in No. 13 enthaltenen fietieht ftber die 
4uii-Sttnng dee Terelae dw Hank-Ldirer nad 



Lehrerinnen zu Berlin ist der Name 
den Pianistin fialach mit^tbaUt 
ntöbt FrL Jaoameek eendeni FrL ' 



der vortragen- 
Dwaelbe heiat 



Anzeigen. 



Chianinos 

Römhiidt in Weimar 

Apartes Fabrikat I. Ranges. 
ISgoldene Medaillen und I. Preise. 
Vom Liist, Baiow, d' Albert aort 

WSno'trcinpfohl. AnorrkcnniinirM^ hmSrii 
aas tUoD lh^il*"n tirr Wr'.t. In viclro 
M^g"**^ dct In- und AosUndri vortitkig, 
■Mut diractor Verundt ab Fabrik. 

Illiislr. Prelilteto uaiaaMst. 



Aus <er Praxis - fir dis 

Soeben erschien in nnaerem Verlage: 

Bock, H., technische Uebungen 



für Plaaoforte verb. n. d. <irandl»cem der 
Hanmoml«lelu>e. 42 Seiten, eart Pma M XSfk 

Zn beziehen durch alle If uaikalienhandlongen. 
Gera, Beasa J. Ii. [52] 

BShme A Sohn. Hoflieferant. 
dmfSkrl, Protpfkte tteken mf IfviucA grati» t. Verfügung. 



Grossh. Konservatorium für Musik zu Karlsruhe 

Kogrleicli Theaterarhale (Opern- und SchaaMpielMchnle) 

Unter den Protektorat Ihrer Konigl. Hoheit der Groseberzogio 

Louise von Baden. 
Iilliii des isuen 8dio(jalm an Ii. Septsnksr 1U8. 

Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Tonkusi und wird in denlselier, 

englischer, fraozOsischer und italienischtr Sprache erthcilt 

Schalgeld betragt für das Unterrichtsjahr: in den Vorboreitungsklassen M 100, in 
den Mittelklassen Jl 2(0, in den Ober und Go>ang8klas9on M. TM—SbO, in den Dilettanteu- 
klassen M 150, in der Opomschule Jt 4f)<i, in der Schauspiels, hule Jl ajO, für die Metilodik 
dea KUvioruuterricht.s (in Verbindung mit praktischen Unterrichtsübungen) Jl 40. 

Die ausnibrlichen Satzungen des Orosab. Koneervatorinms sind Itosteofral dnrcb daü 
Sekretariat deaselt»en zu besichen. [5€J 

Alle auf die Anstalt beefiglidien Anfregen und Ameldangett som Bfaitritt ia dleeeUM 
sind EU richten an den 

Direktor Profeesor Heinrich Ordeutela. 

Sofienstrasse "b. 



O 

o 
o 
o 
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KöniglichesKonservatorium der MusikzQ Leipzig. 

Die Anfn&hme-Prüfanfc findet Mittwoch, den 7. Oktober a. c, VormittaRs 9 Ubr statt. Der 
Cnterricbt erstreckt sieb aaf Harmonie- und Kompositionsiebrp, Piaaoforte (aacb aaf der Janko-Klaviatar), 
Orgel, Violine, Viola, VloioncelJ, Contrabaaa, Flöte, Oboo. Engl. Horn, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompete, 
CoTDct A Pisten, Posaune — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur- Spiel — Sologesang 
(vollständige Ausbitdung zur Oper), Oborfresang und Lebrropthode, verbanden mit UobunKen im Öffentlichen 
Vortrage, Oesciti - i " betik der Musik, italienische Sprache, Declamations- und dramatischen Unter- 
ieht — und wird ert heilt von den Herren: Professor F. Hermann, Professor Dr. R. Paiiperltz, Organist 
ur Kirche St Nicolai, Kapellmeister Professor Dr. C. Kelnerke, Professor Th. Coceloii, Universit&ts- 
Professor Dr. 0. Paul« Dr. F. Werder, Musikdirektor Proietisor Dr. S. Jaddassohn, L. Grill, F. Rebling, 
J. Weidenbach, C. Pintti, Organist zur Kirche St. Thomä, B. Zwintscher, H. Klesse, A. Reckendorf, 
J. Klengel, R. Bollaod, 0. 8ehwal>e, W. Barge, F. Garopert, F. Welnschenk, R. XQUer, F. (^utudorf, 
Kapellmeister H. Hitt, Hofpiaui^t C. WendUng, T. GentzHCfa, P. Homeyer, Oigauist für die tiewandbaua- 
KoDserte, U. Beeker. A. Rathardt, Cantor und Musikdirektor an der Tbomasschule G. Sehreck, C. Berlag , 
F. Freitag) Hubikoirektor G. Ewald, A. Profi, Regisseur am Stadttheater, Konzertmeister A. Hilf, 
K. Tamne. [57J 
Prospekte in deutscher, englischer and französischer Sprache werden unentgeltlich aoagegeben. 
Lelpiiff, Jnli 1896. 

Das Directorium des Königlichen Conservatorinrns der Musik. 

Dp. Otto Günther. 



C. BECHSTEIN, 

Flügel- und Planlno - Fabrikant« 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Dentaohland und Kfinii^R tod Preasnen, 
Ihrer Haj. der Kaiserin von Deatschland and Königin von Preassen, 
Ihrer Maj. der Kaiseriu Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [58] 

Ihrer Maj. der Könidn Regentin von Spanien, 

Sr. Köuigl. Hoheit aes Prinzen Friedrich Carl von Preassen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 WlgmoreHtr««!. 



I. Fabrik: S— 7 JahanBls-Str. u. 27 Klegel-Str. 1 

II. Fabrik: 21 GrOnaaer-Str. u. 25 Wlener-Str. 
HL Fabrik: 124 B«leheBb«rg«r-8tr. | 



BERLIN N. 

S— 7 Johannl»-Str. 



Verstellbares Pedal 

(gesetzlich geschützt). 
Dieses l^niversalpedal 
nbertrifft in praktisi-hcr 
Hinsicht alle blfiheriKen 
Pedale. Es l!Uat sich zum 
Uebranche für Kr- 
waohnene tiefer, f. im 
Klavierspiel Torgeschrittene 
Kinder r. 12 bis 15 Jahr, 
höher rerstellen n. gurantlrt 

iedem Spieler eine bequeme 
Vdalführuug. [47] 
Auch lfi68t es sich an vor- 
handene Instrumente an- 
bringen. Gutachten v. her- 
vorrag^endfiteii Fach- 
leuten heatfitigen d. Zweck- 
niKMisi(eIt des Pedals, 
vcichcs luinieriMehr in Anwendung kommt 
k Paar In feinnter Aattflllining M. 4,50. 
K. S r Ii a I B e , Hannover. 
Cellenttr. SO. 




^'.lc-e mrlutrrhftfTrn Klsag- ma' 
Ntadleawrrkc von Herzen will- 
koniiiicn. (i'idag. Jahresbericht . 

Trotz Zweck begriff aehr krillaaU 

(Der Klavierlehrer.) 



Wir heissen 

aad wlrktaaia TortragattXeka. 

Lux, Etüden in Tanzform 

No. I Walier M. i, No. a G»It>pp N. 0,75, No. 3 Menuett M. 0,75 
No. 4 Ürcher-C«pricrio M. 0,75, Na 5 Poloii«i»e M. 0,75, 
No. 6 Polka M. 0^50. No. 1—6 in «mem Hefl M. 3,-. 

J. Dlemer*a Terlac Haina. 



Ueber 40,000 Auflage. 
KOhler, Ii., Hoehschole fllr lMant8t«n, compl. 
geb. 10 Mk. oder einzeln: Cramer, Clement!, Scar. 
Utti, Händel, Bach = S SckÜonen a 1,'>0 Mk., 
geb. ä 2,3Ü Mk. Vollst V'eneichnissc über ca. 
COOO Nr. der Edit Schuberth f. alle Instr. koatcnfr. 
J. 8cha ber th A Co. (Felix Siegel), Lelprig. [46] 

Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer' 

können durch jede Bachhandlnng a 25 Pf. 
narhbezogen veerden. Die Expedition. 
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170000 



a». Allflagg. 



Exemplare filnd Ton S 

Urbachs PreisklavierBchule g 

(preisgekrönt durch die Herren Kapellmeister Kelneck« la Leipzig, Ifuflik- S 
direktor Isidor Selsa in Köln, Prof. Th^dor Kallak in Berlin) binn«« jj| 
16 Jahren »bj^esetzt. Preis broscb. nur 3 Mk. — Elegant gebunden mit s 
Ledot rücken und Ecken 4 Mk. — In Olanzleineoband mit Oold- und J| 



Schwarzdrock f) Mk. — In Glanzirinwand mit Goldschnitt 6 Mk 
liehen durch Jede Unrhhandlung, Hoirie Ton 
Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 



s 

« 





Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Fotsdamerstrasse 27b. [^] 



STEINWAY <Sl SONS 




liOMDOM 



HAIHBIJRG 

H«r-PI«noforterabrlkanten 
Br. NaJeiitAt des Kaisers von Dentschland nnd Kttnlgs Tan Prenaaeo, 
8r. SlaJ. de« Kaisers von Oesterreich and KVnis« Ton Ungarn. 
Hr, HaJ. des Kdulcs von Saehsen. 
Ihrer BlNje«iAt der Königin von England, 
Nr. lfa|esl*t des KAnlga von Kallen, 
Ihrer MaJeslAt der K4Vnlgln- BeirenUn von Spanlea, 
Hr. HttnlKl. Hoheit de« Prlnsen von Wales, 
Ihrer Httoigl. Hoheit der Prlnsessln von Wales, 
Br. Kttulgllohen Hoheit des Hersogs von Edinburgh. 

liltelii'ii ay*s Planorabrlk^ Hamburgs ^t* Pauli, 

neue Boeenstraiise M— 94, 
Ist das elnslge deatoehe Etablissement der Flnm. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, WillielHstr. U. SW.) 



11 Gutschow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Bigrenes Etablissement mit Musiksaal. 
Illustr. Cataloge gratis und franco. 



Terantwortlicher Redakteur: Prof. Emil Brealaar, Berlin OranienburgerBtr. bl. 
Teriag und Expedition: Wolf Peiaer Verlag (0. Kaliaki). Berlin Brandenborgatr. 11 
Dmek fon Roaentbal 4 Co., Berlin Jobannuatr. SO. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisehe Zeitsehrift 

Organ der Deutschen Musiklehrer-Yereine 

und der T(mküii$tlei>Yereiiie 
m Bcrlii, Kill, VftUm, Baabiurg oad Stattsvi 

üeraoBg^ebaa 

TOD 

Profeaflor £mil Breslaur« 
m. 15. B>rli«, I. Amtt 1896. XIX.MirgM7 

DiuM Blatt erachßint am 1. und 15. jeden Monats Injerftt« fbx dieses Blatt werden ron säninitlicban 
dOd ko«tet durch die K. Poat Anstalten, Buch- und AnnoiMSttl-Sxpeditionen, wie von der Verla^Rhandlang. 
Miuikalieahanditm^en bexc«en Tierteljftlirlich 1,50^, Berlin 8., Brandenburgatr. 11, um Proiso von SO \ 
direet tiiiterKreasbandTODaerVerl«giDMidlungl,75iA. ] für die xweigeapaltene Petitioilo ont^egeagenommeD. 



Die Musikinstrumente der Berliner Oewerbeausstellunfir. 

YoD KmII BreHlanr. 
(Abdraek mt dem „SiliiiiiV>9 H«atafriMil«B» dn BaiilMr Tafrtlatt.) 

Zu den bemerk cnswerthestcn Instnimenten 
der Aosstellaog zählen auch die Flügel und 
Pianioos F. Nenmeyers. Vor nngenUir 25 
Jahren hatte die Firma eine Niederlage ihrer 
Klaviere in der Beuthstrasse errichtet Schon 
damals Heferl« sie gute InatnnneDte, aber 
welcher Fortschritt in Bezog aof Ton, Bauart 
und Ansstattong zeigt sich bei denen, welche 
man in der Ansstellnng aielit. GhaiiakteriB- 
tisch an ihnen ist ein weicher, silberheller 
Klan^ voller Frische und Poesie, er deicht 
dem jnbiKrenden Sang eines Yocels. Fifigel 
wie PianinoR geben einander im Werthe nichts 
nach, ein lange ainaender Ton ist beiden 
rigen. vnd diesen bei Ranlnos zn erzielen, 
erfordert besondere Sorgfalt und Kunstfertig- 
keit Bei den Notenpolten der Pianinos fin- 
det sieh dne selir sinnreiche Anordnung, wo- 
durch den Noten eine richtit^e und fcsto Unter- 
lage geboten and der Mangel unserer eiuüachen 
Kuppleiste besdtigt wird. 

Alle Eigenschaften guter Instrumente zei- 
g«i die drei Klaviere H. Gfitsohows, einer 
alten Firma, die sieb sehen vom Vater des 
jetzigen Besitzers her des Rnfcj, nur gedie- 
gene Instrumente zn bauen, erfreut. Die Pia- 
ninos sind klangvoll, elastisch im Anschlag, 
in allen Theilen durchaus solide gearbeitet 
und deshalb anaaerordentlich dauerhaft und 
baltbar in der Stimmung. Besonders reich 
und geschmackvoll ausgestattet ist dasjenige, 
welches in der Mitte der flinterwaod ange- 



stellt ist. Die Klaviere haben eine leicht zu 
bandhabende Vorrichtung zur Abdämpfung 
des Tones, eine Erfindung, die ▼on Vielen mit 
besonderer Freude begrüsst werden wird. 
Durch dieselbe ist es möglich, den Klavier- 
ton fast bis znrünhftrbarkeit abzuschwächen, 
ohne dass weder der Anschlap noch die Nfian- 
zirungsf&hifl^eit desselben eine Aeuderung 
eriRriiren. Für Klavierspieler, die ilirs Nerven 
schonen und die Kachbarschaft durch ihr 
Spiel nicht belästigen «ollen, ist diese Erfin- 
dung von hSelwter Wichtigkeit ffine ihnliehe 
Vorrichtnng zeigt das Mahagoni-Pianino T. 
Machalets, diw zwar einen vollen, aber 
nicht recht edlen Ton besitst, nnd dessen 
Spielart mir etwas zäh erscheint Die Flügel 
Ed. Westermayers erfreuten sich zur 
Lebenszeit des Begründen der Firma eines 
sehr guten Rufes und wurden als Salonflügel 
bester Art viel begehrt Auch die beiden 
vom Sohne gebauten und ausgestellten, von 
denen einer mit der elektrophonischen Ein- 
richtung Dr. R. Eiseumanns versehen ist» 
zeigen dieselben guten Eigenschaften, dnrefa 
welche sich die des Vaters auszeichneteu. 
Das Pianino derselben Firma hat eine ange- 
nehme Spielart, die Mittel- «td Oberlage ist 
klangvoll, weniger die Basraartie. Ich er- 
wähnte der Dr. Eisenmann^chen Erfindung 
an einem der beiden Flügel. Elektrophoni- 
sches Klavier nennt der Erfinder dieselbe. 
Ab dem Fiflgal ist ein elektrischer Apparat 
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angebracht, der im wesentlichen ans einer 
BaUene und einer Beibe von £lektromagnet«n 
«ad lDkropIionen beaMrt. DerToo wird da- 
durch erzeugt, dass die Saiten vod den Elek- 
tromagneien wechselnd angezogen und abge- 
stoaten werden, und swar in derjenigen Ge- 
schwindigkeit, die ihrer Scbwingangszahl cnt- 
apricht. Der Klang ist zart und fttberiacb 
and einiger Abstnfong der St&rke durch ▼er- 
schieden starken Fingerdrack aaf die Taste 
i&hig. doch nicht in dem Maasse wie bei einem 
gewOnnlichen Instrument Der Hammer- 
mechanismus wird darch den elektrischen 
nicht beeinflosst, kann also für sich allein 
oder mit dem elektrischen zusammen Ver- 
wendung finden, wodurch ganz eigeiiar%e 
Klangkombinationen erzeugt werden. 

Flügel und Pianinos baut auch L. Nea- 
feld. Bei dem kleinen Flügel, der anr 1,80 
Meter lang ist, überrascht der grosse und 
Tülle Ton. In der Leichtigkeit der Spielart 
gleicht er den besten Instrumenten seiner Art 
Das Gehäuse desselben ist im Renaissancestil 
gehalten und aas feinstem hellen italienischen 
Kussbaum beigestellt Einen vornehmen Ein- 
druck macht das Mahagonipianino im alt- 
englischen Stil. Der Ton sowohl dieses wie 
der IlbrigeD FiaainoB entipiicht allen Anfor- 
derungen, die man an einen guten Klavierton 
zu steilen berechtigt ist Das grosse schwarze 
Pianino Angnst DaasaU ist ein Praeht- 
Instrument ersten Banges mit einem so gros- 
sen Tone, dass man einen Flügel zu hören 
glaubt Das kleine schwarze bat einen an- 
genehmen, ausgiebigen Ton, das im altdeut- 
schen Stil ist nicht ganz so klangvoll, aber 
alle nielinen sich durah die grSeete Sorgtklt 
aus, die auf die innere nnd äussere Arbeit 
verwendet worden ist, nnd für welche die 
Finna edt Alters her sich des besten Rufes 
erfreut, sowie durch die im Hinblick anf die 
sorglUtige Bauart äusserst massigen Preise. 

£s ist erfreolieh, an bwierkeo, wie die 
Söhne verstorbener Pianofortebauer, die ihre 
Firma zu Kol und £hre gebracht, mit Glück 
nnd Geediiek, noit Treue und Gewissenhaftig- 
keit die Leistungen der Firma auf alter Höhe 
zu erhalten verstehen. Zu den bereits er- 
wlhnten Mhaen Weetermayers und Dassels 
gesellt sich der Sohn Conrad Krauses. 
Derselbe hat vier schöne, nach jeder Rich- 
tnaffhin anzuerkennende Pianinos ausgestellt 

Was mag wohl die Herren Menzel nnd 
Bern dt (Compagnie Concordia) veranlasst 
haben, ein Pianino mit Schreibtisch herzu- 
stellen? Oberhalb der Klaviatar befindet sich 
die Tischplatte, die herausgezogen werden 
kann. Der Ton des solide gebauten Instru- 
menls wird dadurch weienfli«» l>eeintrachtigt, 
nnd man fragt sich nur: was hat diese Ein 
richtung für einen Zweck? bt die Platte 
berauägezogen, so kano onui nidit spielen, 
ud will man spite, dann moes man erst 



den Tisch verschwinden lassen. Es ist zu 
bedauern, dass die Firma, deren Fabrikate 
wiederholt dnrdi erste Prnse anagneidmet 

worden sind, ihren Ruf durch eine eo un- 
nütze Spielerei auf 's Spiel setzt 

Dass L. Sehnidt, trotzdem derselbe erst 

seit kurzer Zeit Flügel baut, im Stande war, 
zwei l^lügel mit so aoiigiebigem und auge- 
nehmem Ton bennstellen, läset mit Sicherheit 
darauf scbliessen, dass er berufen ist, auf 
dem Gebiete des Flügelbaues noch üervor- 
ragendes zu leisten. Auch das Pianino aoa 
Nussbaum mit geschmackvoller Ooldrernerong 
verdient lobender Erwähnung. 

Laurinats Pianinos haben einen grossen 
Ton, klangvolle Bässe, die in schönem Klang- 
verhältnisse zu den übrigen Oktaven stehen. 
Schleifer & Co. betreiben mit ihren Klavie- 
ren einen schwunghaften Exporthandel nach 
allen Welttheilen. Sie zeichnen sich deshalb 
durch ganz besondere Dauerhaftigkeit ans. 
Ein kletnea Sehiffs-PianiLO aus Mahagoni nit 
Goldverzienmi nnd Celluloid-Tasten, die ge^en 
Wittemngseinfltisse verschraubt sind, sei seiner 
Eigenart halber erwähnt C. Schmidts nnd 
Sommerfelds Klaviere sind, entsprechend 
dem alten guten Ruf der Firma, vortrefflich 
gebaut sie haben meist Unterdämpfung. Ton 
und Spielart sind sehr angenehm. Der Stil 
des im Vordergrunde stehenden Instruments 
berührt nieht ^mpathisch. Der obere TheiJ 
des Kastens macht den Eindruck eines Sar- 
kophags, auch beeinträchtigt die massive Holz- 
arbeit einigermassen den Ton, er ist flieht an 
ausgiebig, wie der der anderen Instrumente. 
Der Flügel und die vier Pianinos der Firma 
F. Bösen er, der, wie der Katalog besagt 
mit 35 Maschinen arbeitet und jäbrlich 2000 
Instrumente fertig stellt, repräsentiren sich 
sehr voniehm. Der Ton aller ist «efeli nnd 
voll. Wer den englischen Empirestil liebt 
wird an dem Pianino mit dem Wadge-wood- 
Relief und den Leuditem zu elektriedimr Be- 
leuchtung (Empire und elektrische Beleuch- 
tung — Anachronismus) Geüdlen linden. 
Aber wer aneh dieaen Stu nieht liebt^ wird 
seine Freude haben aa der sanbereo, Icaait- 
vollen Arbeit 

Die Herren Bmil Lämmerhirt und A. 
Felschow haben je ein Pianino ausgestellt 
Das des üerm Lämmerhirt ist eine eigene 
Spezialität der Firma, nenkreuzsaitig in reich 
und geschmackvoll geschnitzten Nussbaum- 
kasten und von ungemeiner Süsse und Trag- 
fähigkeit des Tons. Um diesen Instrumenten 
Eingang in weitere Eniea lu TenehaffiBn, t*t 
der Fabrikant 50 Stück in gleicher Qualität 
und Ausstattung in Arbeit genommen. Die- 
selben sollen wllmnd der AuseteHirag n 
dem sehr mässigen Subscriptionspreis von 
700 Mark nach und nach geliefert werden. 
An Fehdiowa ImlmaMBt ÜmmU foraiat dia 
nach Architekt Uofiaaaai Entwurf in der 
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eigenen Fabrik hergestellte, sehr geschmack- 
volle Schnitzarbeit. Der Stil ist deutsche 
Benaisaance. Trotz der schweren Uolzmasse, 
•elkirenr, als für die zierliche Arbeit nOthig 
gewesen, entwickelt das InstnimeDt einen 
hellen, frenndlichen Ton. Zu den ältesten 
uid renommirtesten Berliner Pianofortefabri- 
ken gehört C. J. Quandt Es sind vier herr- 
liche Instrumente, die derselbe ausgestellt, 
vornehm im Aensseren, auf s gediegenste, mit 
allen Hilfamitteln der modernen Klavierbau- 
knnst gearbeitet, von grosser Dauerhaftigkeit 
and einer NQanzirnngsfthigkeit des Tones, 
die es dem Pianisten ermöglicht, die feinsten 
Seelenr^ngen aaf den Khivieren wi^erzn- 
geben. Nieht minder Beachtung v«dfeaen 
die Instrumente der alten, vielfach prämiirten 
Firma Jalins Pfaffe. Die drei Pianinoe 
■ind sehr TorfMUnft pbdrt, dae Auge rnht 
mit Wohlgefallen auf der reichen, glänzenden 
Ansstattoag, das Ohr erfireut sich an dem 
■ebOnen Kuuige. 

Das mit einer Jankö-KIaviatur verbundene 
Pianino fon Wilhelm Schön ist stets von 
dnar groMen Annlil HOrer mnlagert, die 
diese Aufsehen erregende Erfindung auf dem 
Gebiete dee Klavierbanes mit begreiflicher 
Neni^er betrachten, die Brldämng Prof. 
Haasmanns mit Aufmerksamkeit verfolgen, 
seinem virtnosen Spiel and den überraschen- 
den Klangwirkangeo, welche das KUivier er- 
möglicht, mit Staunen und Bewunderung 
Janschen. Die Klaviatnr stellt eine Treppe 
du', jede Taste hat drei Stofen, auf den Holz- 
tasten jeder Stufe sind die Elfenbein-An- 
schlagestficke befestigt, von dem Erfinder 
„Bäckeben'' genannt, welche die Form von 
kurzen, schmalen Untertasten unserer gewöhn- 
lichen Klaviatur haben, doch mit dem Unter- 
schiede, dass sie uach deu Seiten nnd nach 
vorn abgerundet sind. Die Klaviatnr bildet 
so mit ihren 6 Stufen eine dreifache Anschlags- 
fflöglichkeit, Ubertasten sind nicht mehr vor- 
baaden, sondern nur durch schwarae Steeifen 
gekennzeichnet Die Taatenordnnng ermög- 
licht eine viel engere Mensur als bei unseren 
Klavieren, eine Kindeiband grdft eehon eine 
Oktave, die die Mensur einer grossen Sexte 
der alten Klaviere hat, und die sieben Okta- 
ven des neuen Klaviers nehmen nnr den Raum 
von fOnf Oktaven der alten ein. Weitgriffige 
Akkorde, die bisher von kleinen Händen gar- 
nieht ansgeifihrt werden konnten, lassen sieh 
auf der Jankö-Klavialur mit Leichtigkeit spie- 
len, Sprünge wie zum Beispiel in Liszts Cam- 
paneUa erzielt man dvna einen einfachen 
Grift von der unteren nach der oberen Reihe. 
Eiffenartig and AbeirascheDd sind die Effekte, 
nelobe dieae Neoklaviat ir ermflgllidit, Aber- 
raschwd auch die Klangfülle, so dans man 
oft zwei 8|^er am Klavier za hören glaabu 
Da sieh ttoatUcba Tonleitem, Drei- nnd 
Yierkliaga mit ein «ad deoiwlbea Finger- 



satz, spielen lassen, so ist ersichtlich, 
dadurch das Erlernen des Klavierspiels wesent- 
lich erleichtert wird. Die frühere Konstruk- 
tion des Jankö-Klaviers litt anter dem Uebel- 
stando ungleicher Spielart auf verschiedenen 
Anschlagsstufen. Das ausgestellte Klavier 
von Sdiön vermeidet diesen Uebelstand dndi 
eine neue, sehr sinnreiche Konstruktion. 

Noch einiger anderer Spezialitäten sei hier 
gedacht. Da ist vorerst £. H. Heyses Pia^ 
nino mit klingendem Pedale, besonders für 
angehende Orgelspieler geeignet, die sich in 
ihren vier FlUileii eine genügende Pedaltedi- 
nik aneignen wollen. Hätte Robert Schumann 
ein Pedalklavier in der Vollkommenheit des 
Heyseeeben gelcannt, er bitte gewiss n^r 
als zwei Werke (op. 56 Studien und op. 58 
Skizzen) für dasselbe geschrieben. A. Grand 
bat «mer vier eebr sebtaen Pianinos ein 
Pianinoharmonium ausgestellt, das beide In- 
stramente in sich vereinigt. Ein and die- 
selbe Klaviatar verbindet sie. EHe Ver» 
mischang des Klaviertones mit dem des Har- 
moniams übt eine überraschende Wirkang 
aas. Man kann aber anch das Pfanlno aniser 
Funktion setzen und nur das Harmonium 
allein spielen nnd umgekehrt. Noch einen 
Vorzag besitzt das Instrument, n&mlich den, 
dass darch Herausziehen des Moderatorknop- 
fes der Ton so ged&mpft wird, dass es last 
als stummes Efanier benutzt werden kann. 

Im Jahre 1886 kündigte sich in einem 
scblesischen Bade eine Pianistin als Schülerin 
des KaUak'schen Konservatorinms an. Ein 
Druckfehler hatte letzteres in ein Labora- 
torium verwandelt, was einem Witzbold zn 
der Bemerkung Veranlassung gab: „Das fehlte 
noch, Pianisten auf chemischem Wege sa er- 
zeugen.*' Zwar nicht auf chemischem aber 
doch auf anderem Wege haben wir nun glück- 
lich eine künstliche Pianistenzncht erreicht, 
und zwar durch die aut^jmatischcn, selbst- 
spielenden Klaviere. Ein Glück, dass man 
dabei die treibende Kraft nicht noch durch 
einen nachgemachten Menschen verkörpert 
sieht. Nun, vielleicht fQhrt ein ingeniöser 
Kopf auch diese Idee noch aus. Solche Kla- 
vierspielapparate baut in höchster Vollendung 
A. Endr^s, sie sind entweder selbstspielend 
oder zum Drehen vermittelst rtner Kurbel 
eingerichtet In einem Kasten vor der Kla- 
viatur befindet sich ein lauger durchlochter 
NotenstareifBn, der, in Bewegung gesetzt, die 
längsten und schwierigsten Klavierstücke er- 
tönen lässt Doch kann das Klavier anch» 
wie jedes andere» dnreb die Finger lebender 
Pianisten gemeistert werden, von denen Man- 
cher, Gott sei's geklagt, das Klavierspiel auch 
nnr airtomatenbinl betrwbt. Bei den pnen- 
matischen, selbstspielenden Pianinos der Firma 
Hanke Scbaeffer ist das treibende 
Agens ein Zelmpfeunigstück. Gerade «in in 
der Qni ai sann Schnaps, Wein, Pbaseb^wird 
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hier darch Einwurf eines aoldieD tan Sebnitt 

Mühik verzapft. 

Transponiren ist eine schwere Kunst, Hän- 
chen) ist sie angeboren, er transponirt ein 
Hasikstöck mit Leichtigkeit nach jeder belie- 
bigen Tonart, Mancher lernt » nie, uad wenn 
er auch mit den alten Schlüsseln, deren 
Kenntniss das Transponiren erleichtert, noch 
so vertrant ist. £r kommt in die grös^ste 
Verlegenheit, wenn der Mond einer holden 
Sängerin ihm zuflötet: „Bitte, mein Herr, „Ich 
woUt\ meine Liebe ergösse sich" zwei Töne 
htiier. Aas solcher Verlegenheit rettet die 
Transponirvorrichtang, welche die Firmen 
W. 8chönloin und iiormann List in ihren 
vortrefflichen Klavieren angebracht haben. 
Schönlein ist eine alte renommirte Finna. 
Von den Listschon Klavieren zeichnet sich 
des kidne dsfoh dnen flbemsehend graeien 
Ton ans. 

Ich nenne hier noch eine Anzahl Firmen, 
deren Ins^mente, wenn aneh ideht durch 
besondere Eigenart hervorragend, so doch 
durch schönen Ton, solide Bauart und hübsche 
Ausstattung sich auszeichnen, von dem Ge- 
schick und der Sorgfalt ihrer Erbauer beredtes 
Zengniss geben und dem K&ufer die Garantie 
bieten, ein nach allen Regeln der Konat ge- 
bautes, dauerhaftes Instrument sein eigen zu 
nennen. Zu den besten dieser Kategorie ge- 
hören die Klaviere Ferd. Mantheys mit der 
berühmten Iserm annscheu Metallstuhlmechanik, 
ieroer die von Höhne &> Seil mit gut aus- 
gefHeheoem Ton, etwas beller, aber nicht 
unangenehmer Klangfarbe. Th. Gerbard tn 
Instrumente worden darch Verleihang der 
kAniglich prenssisehen Staatemedailie ffir ge- 
werbliche Leistungen ausgezeichnet; sie sind 
seit jener Zeit nicht schlechter geworden. 
Aiieh sie enthalten eine Vorrichtung zur Ab* 
dtopfung des Tones. Die Hansen'schen 
Klaviere zeichnen sich durch sonoren Ion 
und besonders Idangrolle Bisse am. L. MOrs 
& Co. erhielten auf verschiedenen Weltans- 
stellongen höchste Freise. Beachtongswerth 
sind andt die, weleiie ieh liier fcennen leinte. 
A. Beyer hat ein kreuzsaitiges Pianino mit 
patentirtem Kippensjstem über den Saiten 
snr Verstlrlning der Resonanz anfjptstellt 
Dasselbe hat eine etwas schwere Spielart 
Moch sind die Instrumente von A. Heindorff, 
Hoof & Co., W. Hartmann, Emst Krause, 
G. Klingraann & Co., Fritz Kuhla, von deneu i 
ein Fianino zur Verloosung angekauft worden 
ist, und A. Nieber &, Co., die alijährlich 
1000 bis 1200 InsImiiNiite bauen und nach 
allen Weltgegenden veraendeii, mit Anerken- 
nung zu nennen. 

Eine Anzahl Firmen findet man vertreten, 
die, da sie überwiegend für den Export ' 
arbeiten, dem grössten Theil des Publikums j 
■nd andi mir, selbst dem Namen nadi glnz- 
lidi nnbelnmit sind. Nnn, man soll nach ' 



R. Schumann gegen unbekannte Namen kein 
Vorortheil hegen, und so habe ich denn auch 
die Instrumente dieser Firmen einer eingehen- 
den Prüfung unterzogen und manches Gute 
darunter gefunden. Um diesem I?ericht nicht 
eine übermässige Ausdehnung zu geben, moss 
ieh mich auf die Aufz&hlung der Namen be- 
schränken. Es sind folgende: K. Barthol, 
Dobrowolski & Barsch (Pianinos, sehr sym- 
patisch in Ton und Spielart), Engelmann Ik 
Cünthermann, Fiedler & König, P. (iallowsky, 
CJicse, Reiueke »Je Co., C. Götze, Moritz Gude, 
Harmonie-Gesellschaft J. Evers Sc K. Gandes, 
W. lloffmann, Jul. Hauschulz, A. Jaschinsky, 
A. JoYÜie Co., H. Kracht, H. Knebel, 
Adolf Lehmann, A. Lenz, Wilhelm Liedcke, 
Linke, Godenschweger & Co., 11. Matz & Co., 
Rieh. Meyer, G. M. Moebes & Co., 0. Over- 
holthaus (eins zur Verloosung angekanflX 
Alb. Gast & Co., (acht schöne Pianinos, poe- 
tisch wirkt das sehr zart, im Stil Ludwigs 
XVI. gehaltene), Paul Scharff, Schmekel & 
Co., Rob. Seidel, Stössel, Gertler & Go^ F. 
Weber, A. Wöhler. 

Ob nun die Instrumente der Genannten 
in Bezug auf die Haltbarkeit allen Anforde- 
rungen genügen, das festzustellen ist natürlich 
nur der im Stande, der den Betrieb der b»^ 
treflfenden Fabrik kennt und Gelegenheit ge- 
habt hat, ihre Fabrikate längere Zeit zu be- 
nutzen oder von massgebender Seite Günsti- 
ges über dieselben zu erfahren. Aber einige 
Sicherheit bietet schon die Strenge, mit der 
die Prüfungskommlasion die Klaviere, wddw 
zur Ausstellung angemeldet wurden, geprüft 
hat. Nur diejenigen wurden zugelassen, zu 
deren Erbauern man das Vertrauen hatte, dass 
sie im Stande sind, nach allen Regeln der 
Klavierbaukunst ein Instrument auzufertigeo, 
und gewissenhaft genug, dam nor gntee Ma- 
terial zn verwenden. 

£b soll bei dieser Gelegenheit vor jener 
SoUenderwaare gewarnt vnmlen, dl« ton ge- 
wissenlosen Handwerkern, die sich fälschlich 
Klavierbauer nennen, aber nicht im Stande 
sind, ancli nnr einen Theil des Klatiers selbst 
anzufertigen, zu erstaunlich billigen Preisen 
auf den Markt gebracht werden. Sie setzen 
die einielnen, aus fremden Fabriken beaogenen 
Theile in einen Kasten, — diesen selbst her- 
zustellen, dazu reicht ihr Können grade ans, 
— geben dem Ganzen ein gefUliges Anssehoi, 
i und das Instrument für .300 Mark ist fertig. 
Ob der Kesonaozboden aus genügend trocke- 
nem Hohe hergestellt, ob die Rippen so an- 
gebracht sind, dass sie die Holzfaser desselben 
durchschneiden, ob der Stimmstock so einge- 
richtet, dass die StimmnÜgel fest darin haf- 
ten und dardurch schnelles Verstimmen ver- 
' hindern, oh die Mensur richtig, oh die Tasten 
j nicht aus Horn oder gar C-elluloid bestehen, 
das merkt der oberflächliche Beobachter g^r 
1 niebt, der billige Preis lockt, und nach eiü- 
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Sen Monaten bat er in seiner Wobnaog ein 
[Obd, das ta allem Högliehen geeignet ist, 
nur moht, qm daranf m qiieleo.*) 

Waa aoDBt noch Sehönea iat au fiaden, 
Auf Tischi-n, in Kojen und in Spinden, 
Darüber werd' ich ia Treu und Pdiditeo, 
Den wertlMa Leaaro glaiebfidU beciditM. 
Die Bäase, Celli. Violinen, 
Gar wohl verwahrt in belleo Vitrinen, 
Die Bombanima, die HSnar, 'bimpalMi, 
Dm Fuk«B aad IkeauMln, UacloeUen und 

Flöten, 

Die UaraoflinM, HaS, Mugel und Bertea, 

Der Tatnboar-Major mit dem grossen StecKco, 
Die Drob- und andere Orgelo in Massen, 
(0 webe! wtm aie iMgefaMWoX 

Das Manopan und Herophon, 

Zum eraten Mal, dasa ich höre von. 



Die UammerkOpfe ao aierlicb and fein, 
Di« Klavittarea voa Bfnbtia, 

Die Saitonbespinn- und andero Haschioen, 
Und waa noch aooat der Musik mag dienen, -* 
Dm iliea wird gotnalieh besprochen, 
Doch laset mir Zeit noch wenige Wochen, 
Dean jetat gebta iiinaua in Oottea Natur, 
Da hSr* idi TogalatiaiiBen nor. 
Und alle andere Musik auf Erden, 
Die kann — pavdoa — mir geitobiai ««tden. 



*) Nach Erscheinen des vorstebeodon Aubatsea 
in No. 2^ des .Zeitgeist*, Montaus-Beilage dea 
.Berliner Tageblatts *, erhielt ich einige 
Zuschriften von Solchen, denen ein Theil meiner 
Auslassungen, sehr mit Unrecht, Unbehagoa ver- 
ursacht. Ich veiMtiitKebe die Briefe aatar der 
Bubrik: .Meininga-Aaetaaaeli'. 



Beethoven und Maxie BIgot. 

(Ant ,tti« aumthlj mudcal leeoid.") 



Harte Bigot, geb. Kiene, wurde 1786 geboren 
and «erbeiratbete aicb 1804 mit M. Bigot, Bibliothekar 
dea Gmfen RaBamowsk^. Sie galt schon damals als 
eine der ersten Klavierspielerinnen. Als sie mit 
iluem Gatten 1804 nach Wien kam, wurde sie mit 
Heyda and Beethoven bekannt oad «ntsBckte beide 
durch ihr Klavierspiel und die Art, wie sie ihre 
JConpoaitionen vortrug, Beethoven fühlte sich noch 
bea oädew durefa ihr ajmpathiachea, liebenaw&rdigea 
Weeen ind Um aamatliige Ditferbeltepg aage- 
logen. 

Als sie Uadyn einst von seinen Kompositionen 
etwas vorspielte, »agte der greise Komponist: ,0, 
mein liebes Kind, diese Musik habe ich nicht ge- 
macht, Sie kompooüeu dieselbe," — und als sie 
Beethoven eine seiner Sonaten vorspielte, aagte er: 
.Daü ist nicht genau der Charakter, welchen ich 
diesem Stück habe geben wollen, doch fahren Sie 
immerhin fort: «eoa iefa ea nicht voliatändig selbst 
bin, so ist es etwas besseres als ich." T. G. in 
Sir Orove'a ,Dictiouary of Music and Musiciaa's" 
meint, daas kein Ornad vorlige, die pittoreake 
Anekdote zu bezweifeln, welche Nohl onüilt, data 
Marie Bigot die «Sonata appassionata* in voileadeter 
Weiie vem Blatt geqiielt hebe.«) Man habe viel- 

*) Der Zusammenbang wird in folgender Weiae 
erz&blt: Beetbovea war zum Besuch auf dem Land- 
sitz des Fürsten Lichnowsky gewesen, und hatte 
dort seine Sonate appassionata vollendet. Er wurde 
bei der Rückkehr nach Wien v^n einem boftigon 
Gewitter überrascht, der Regen drang in seine Reise- 
tasche und durcbnässtc nucb datj Manuskript der 
8on»te. In Wien angekommen, begab er sich ao- 
gleich in Bigot's Haus und zeigte lachend sein vom 
Regen durchwoichtea Werk. Marie Bigot, durch die 
AniuifrtaktB fiberraacht, letate iieii iofort aa'i 
Kla^ and spielte m BeetiMmn*8 gmnm Cr* 



mehr allen Grund, sie zu glauben, denn Beethoven 
habe Marie nach dem Druck des Werkes das Manu- 
skript tum Geschenk gemacht, als ein Andenken, wie 
er sagte, fBr ihr gewandtes Vomhlattspiel. Dieses 
kostbare Geschenk des Meisters wurde von ihr aul'a 
sorgfältigste gehütet und blieb nach ihrem Tode 
(1820) noch eine Zeitlang in den H&ndoo ihres Gallen, 
der es später der Bibliothek des Pariaer Konaer- 
vatoriums schenkte, lu dessen kostbanten Schätzen 
es noch heut xählt Dieses 42 längliche Seiten 
zählende Manuskript ist leider nicht ganz vollständig, 
acht Takte dea Andante aind herausgerissen und 
damit nifitUk aaf der MekteÜe vier Takte dea 
Finale. 

Wer diMen Akt des Vandalismus begangen, ist 
nicht bekannt Die Handschrift reflektirt den anf- 
I geregten Gemüthszustand, in dem der Komponist 
sich btiiand, als er diese leidenschaftliche Musik 
schrieb. Es interessirt gewias su hören, daas die 
Wiederholung im letzten Satze, welche der yer- 
storhene Uans v. Biilow ala einen Widerspruch mit 
dem Geiat dieaer rastlos vorwirta trabenden Musik 
betrachtete, nicht mit dem gewöhnlichen Wieder- 
holungszeichen, sondern durch die Worte: „Lik 
aeoonda parte due volte" geAndert iit 

Von der Aufmerksamkeit , welche Beethoven 
Marie Bigot zollte, giebt uns Thayer in seinem 
Werke: Ladvig von Beethovene Lelm (Baad II 
N. 337) eioen flüchtigen Einblick durch einen Brief 
BeethoTon's, welcher an Marie Bigot und ihren 
Oattan aatfiidi adrtiiirl iil, Wir leeen aae ihm, 



staunen, ohne bei dea vielen Strichen und Ver- 
besserungen zu stocken, die Sonete tadellos vom 
Blatt. HiMh erfreut, vwmmch ihr Beetbeven dae 
Maanekilpt aaeh Im Dmek. 
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das« eine AafTordemo^ welche der Meüter u Mftrie 
gerichtet, mit ihrer kletaea Tochter Caroline eioea 
Spariergang mit ihm ra machon, die Eifersucht ihre« 
Gatten erregt hatte. Beethoven beaieht «ich io 
dieaem Briets auf einen frflbenn, la den er diflM 
Aafforderung machte. Er ist verstimmt und irger- 
kb, diM er Miaaatimmang damit errregt iutbe. Kr 
Moni, dm «r doreb seine EMaam$, «Im AbNg« 
wie eine persönliche Beleidigung au empfinden, sie 
gewin^maaiaea habe iwingen wollen, aeiae Bitte 
10 «tfitlen. Ttoywr ««rtiMtUdrte mImd IL Baad 
1871, aber 1890 erschien ein anderer Brief Bee- 
thoven'« an Marie Bigot fam oraten Mal im Druck 
4JeM ia Barfit vm Harn Oari IMaarf), und swar 
In dem Kataloge, welcher in Verbindang mit der 
BeathoTen-Auwtdlung in Bonn (11—15. Mai, 1890), 
haraaigagabaB varda. Wir gabaa tta Uar «iedar, 
ea iat allem Anschein nach derjenige, auf welchen 
sieb Beetboven in dar obigen AogeJegenheit beaiabt. 

1804-». 

^n Frau Marie Bigot! — Meine liebe 
fmbirte Marie! Das Wsttot iat so gOttUcb 
Mbta — and wer tMlsa, ob^ Morgen so ist? 

— ich schlage ihnen daher vor, sie gegen 
12 nhr haata Mittag» sa eiaur Spasierfikhrt 
absaholen — da Bigot vansathHeh sdioa 
aoa iat, eo kOnnen wir ihn freylieb nicht mit- 
nahman — aber deswegen es ganx an nntar- 
Wmm, dass fordert Bigot selbst gewiss nicht 

— aw dio Vonnittige «ind jetzt am BebQnsteo 

— «tnuB den AnganbUok nicht argraifen, 
dA «r sa aehaall «Kflisgt — Es «Ire der 
ia aafioUirtsa aad gabUdelaa Maria ganc 
entgegen, wenn aie bloaaen Skmpeln an 
getaUen mir das grOaste Vergnügen raaben 
wollt« — 0 WM Ar maadMi Ma aaeh an- 
Abren werden, wenn sie meinen Vorschlag 
nicht annehmen, so werde ich es nicht anders 
ata dtM wenigen SoliMMrj wn in mta« 



Charakter setzen, zuacfareibeo — aad werda 
nia glaaban, du» sie wahre Freondschaft fOr 
mich hegen — Caroline wickeln «ie ein 
in Windeln von Kopf bis su Füssen, damit ihr 
nichts gascbehe — antworten sie mir, meine 
Hebe M. ob sie können — ich ft%%e nicht ob 
sie wollen — weil das letxtere nur von mir 
an minMi MaMdla wM mUm werden - 
schreiben aie also nur in zwei Worten ja oder 
nein. Leben sie wohl und machen sie, daaa 
fldr dM «igeulalBa TargnIgM gawihrt wird, 
inil panonen , an denen ich so viel tbeil- 
nnlrnii. den frohen Genoss der heitren Schönen 
Katar fbeflan an bSanen, — Ihr PIraaad and 
Verehrer. L. v. Bthveo. 

Dieser Brief ist mit 1804-5 baseicbnet, Thajer 
aehraiU dsgegeo, dasa dir fon ibm wOlMlUohln 
Brief, der ohne Datom ia^ waknriNinlloh Ib Jftet 
1809 geschrieben sei.*) 

INe Hebreiteode Am, ihr s tr en g er Oatta and der 
hitzige Freund, ruhen seit lange und das kleine Er- 
eigniss, von dem Komponisten anscbeineod ernst ge- 
nammen, denn ar bsaass, <roti fossanr BaiM^ «in 
tief empfindendes Qemfitb, nöthigt uns heat «In 
LAcbeln »b. Jedoch derBrief, oder sagen wir beiacr 
die Briefe, sind von Inlarassab da wir an« Urnen «in 
Streiflicht aber Beethoven*« Betlebangen su sdnen 
Freunden empfangen. Und aie erweitem den ffin- 
bllck in den impulsiven Charakter de« gr o ««an 
Meisten. Stepben Breaning, A. Schindler, Fftial 
Licbnowsky o. a. bestltigen die Schwierigkeit, oder 
sagen wir b«a««r dl« l)noiiOglkhk«it, angestraft 
Freandacteft alt «inain aa graiaan Oen!« m to> 




*) Das iat nicht ganx korrekt. Thajer achreibt, 
der Brief mäsae jedenfalla vor 1809 geschrieben 
■ein. Da Mario Bigot im Jahre 1809 mit ihrem 
Gatten Wien bereits vrrlasaan hatte^ so ist seine 



Von hier und 

Bariib D«r Bal^lanM Allkad SaniMn «Mt 

fMn Uersog von Anhalt die JubiliamamedalUe. 

— Am 17. Joli starb in Basel der Direktor der 
dortigen .Allgemeioen Maaikachale* Herr Professor 
Br. Belflinr Bagge. Br werde lOS in Koburg 
geboren and erilielt im Prager Konservatoriam, 
spftter in Wien bei Seehter seine musikalische Aas 
MMang. Von 185l-<8 war ar t.«kNr an Wl«ner 
Konservatoriam, von 1863—67 Redakteur der in 
Leipsig eneheinenden aAilgemeioen Muaikaeitung*. 
IB Mljafar \UB fibanahm ar die Ii«iten| der 
«Allgemeinen Musikschule in Basel", an welcher er 
bis sa seinem Tode eine segensreiche Tbitigkeit ent- 
lUI«ta Ban« wOlBnlliaUa Uadar, «in« Btefonla. 
KlavierstSoke, ein Löhrbach der Tonkunat and | 
mehrere Brodiflren, daronter eine sehr beachtens- I 
««rtba .Vabar il«Ulonit «ad MeHMHar-. Aaeh < 



ansserlialb. 

.D«r na«i«c-L«brar* bia«U« werthroll« AnMb« 
von ihm. Aasser Bsgge hat die Tonkunat in den 
lotsten Wochen den Verlost einiger ihrer treuestcn 
Jünger «n beklagen. In Aarimig starb 47 Jahr riC 
der Otgelvirtuos und Musikaebriftsteller Karl 
Armbrust, in Bielefeld Ludwig Meinardas 
89 Jahr aU; bekanatdareh ««In« OralortoB,KaauBar> 
muaikwerke, Cborballaden, drei Opern, zwei Sinfo- 
nien, Liader, Kiavierst&cke und eine Ansaht mosik- 
geacUebtHdi« Werk«, darenter: .Hatheson und 
seine Verdienste um die deotacbe Tookaoat" and 
.Mosart, ein K&asUerleben.* Bndlkh nodi ti«f dar 
Tod d«n geaöhdtiten maalacban Kompodrtan nni 
Muaikachriftsteller Alezander Ssergjewitah 
Faminsyn ans dem Leben. Derselbe atnib 
55 Jaftr alt In lEaloga (Roaeland). 

' Oer Xfl^paniBt BafiwIa Fiinicin^ dar aar 
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knraem in Mtiland geatorbeo ist, bat eine jkbrlictae 
ÜMla voo 10000 Un hinterlMMii, duait d>?OB «11- 
ithrlioh am Sca]a-Theater oder an einer aDderen 
groMea B&boe Italien« eino neue Oper von einem 
Mh«a «bUmmmd ZOfttag «in« ifalfaihefcw Kon- 
MCVAtorioBM nor AnfUmoK gabiteht ««d«» 

~ Das K9n!gl. Konsorvatoriam f&r 
Muaik und Tbcater in Dresden bat im Sdiol- 
jihf« mm dM dOjIbris« BafleheB der Aiutalt 
durch ein Konzert im MurenbaoJ« gefaiert. Der 
Direktor der Anstalt, Ur. Profeaior Eugen 
K r ■ n t s erUell bei Hkmr OeUgtnhdt Yon König 
den Titel aU Hofratb and Frl. Aglaja Orgdni 
die goidene Medaille avirtali et ingenio.* Weitere 
OideoiMiohiniiigcB wurden d«ii Berns Profaaaoren 
OOriog und Drftseko zu Thcil. Von GOnnern und 
Freondeo gingen der Anstalt bei dieser Gelegenheit 
TeidM Geadieak« n, v. «. S koatbtre FHg«! von 
Herren Blätbner und Schiedmayor, Oeldgoscbeake 
i&r die BiblioÜiek and für unbenitteite Schüler. 
Oer Beandi des KonservatoiiniiM var aehr lebhaft, 
insgesammt war es von 967 Scbfilem und Schülerinnen 
beaacht, von deoeik hei Schloas d«a Scholjahrea 
eine AnaaU ntt Biifeseagniaa«i entlMaea werdM 
konnten, wShrend ander« mit Flralsseiigniaaeo, Sffcot- 
licben Bclobigongeo u. s. w. aoageteiebnet wurden 
IMe Zahl der Aaffübruogon aller Art belief sich in 
diesem Jahre auf 65. Darunter waren 2 fcstlicho 
und 3 Wobltb&tigkeitskoazcrte, 2*2 weitere (Sffeatliche 
Aafführongen and 10 BiihnondarstolluogeD. Der 
JaluMabaiiflbt iat «lageleitet durch eine Abbandluag 
▼on Professor Draosccke: gBiiiig« Oad«Bk«o Umt 
den grosscü Noneaakkord.* 

— Das Dr. Hoch 'sehe Konservato- 
rium für alle Zweige der Tonkunst zu Frankfurt 
a. Main bringt in seinem 18. Jafaresberichto eioo 
«tag«h«ade Sehildsrong der Tk«aerfeier, weldie die 
Anstalt für die heimgegangene Frau Clara Schumann 
veranstaltet hat 14 Jahr hat die verewigte Künstlerin 

d«r Aoitell ab Lahmfai g«*irkt; — in warmen' 
Worten gedenkt der Direktor, Hr. Professor Dr. 
Bernhard Schols in seiner Trauerrede ihres segens- 
roielMW Wkk«Di und wi« ihr tonahtoBda« Torbild 
der Anstalt su unscb&tzbarem Ruhme gereichte. Er 
entwirft aagleich ein Lebensbild der edlen Frau. — 
Dm K«iMflrrtlOfiafli war in abgelanfiBaB Mid{Jatar 
von 384 Schülern besucht, von denen 80 der Vor- 
Bchale, 41 dem Seminar angehörten. Unter den 40 
AaMbrnagsn de« latatan Jabrea waroo 6 Uffmtildi« 
Abonnements-Konzerte und eine dramatische Auf- 
fohrung. Von dem Lehrer - Personal worden die 
Herraa ltaff«t-K«abg aäd Bog« Beekar darob ^ 
Ertbeilung da« Titels als König). Professoren, Hr. 
Angust Oliak ala KOnigL Musikdirektor aosgeieichnet 
Unter den nannigfaeben Stiftangen and Qeaehenken 
war von einem Gönner der Anstalt wieder ein Wett- 
bewerb fBr Komposition ausgeschrieben. Der erste 
aa a gaaa ta te Prala koaot« aidit vergeben werden, den 
zweiten Preis, bestehend in warthvollen Partitaren 
«rbielt FrL Loewenthal-iUMiab«^ für «oe Sonate 
für Klavier aad VMia«. 

— Daa Eaff - KoBsarvatorian an 



Frankfort a. Hain anter Leitung der Herren M a z i- 
fliiliaa Fl«i««h aad Haz Sahvari, 

welches im Jabre 1883 unter dem Ehren-PrSsidiam 
Hans V. Büiow's gegründet ist, wurde im abgelaufenen 
Jabn von IM ZOgHagaa bsMMbt. den«« «ia KoUagiam 
von 2. Lebrcm gagauBberrtand. An 13 Uebungs- 
abeadeo hatten di« fot gwch rittenen Schüler der An- 
atalt Q«i«g«iA«ll ihr« FortekrHto m arieaa, 4 
Konzerte, 3 Öffentliche Prüfungen und 1 dramatische 
Aoffühmog fanden aoaaerdem noch atatt. 9 Schüler 
veriaaaaa di« Anstalt mit den Zaogniaa d«r Ralf«, 
von denen 5 bereits Engagements an hervorragenden 
Plttaeo gewonnen haben. Daa Konaervatoriom hat 
im Laar der Jahr« eiaa stattlieheZahl veaKinatlem 
und Künstlerinnen blnaosgesendet, die sich einen 
Namen in dar moaikaUaeben Welt errungen und an 
Bihaan aad Haalkaaalaltni «taen «br«av«llM Plala 
einnehmen. DerSchluss dos Jahresberichts atolll dUa 
Hervorragendsten unter diesen zusammen. 

— Ur. Eugen d' Albert wird sehnen atindigen 
Wobadla «aa GoMrig Is BaabiaB aaflk Barfia ««>i«taa. 

— Um die „doch so viel Poesie und herzinnige 
Frömmigkeit and jeweils auch Schalkhaftigkeit* in 
aieb bergead«« Uad«r and StaadaataCa dar bald 
vollstHndig der Vergangenheit angehörenden Nacbt- 
wichter der Vergessenheit so entreisaen, aucbt 
Hr. Prot J««. Wiebaar ia Krems a. D. dieaalbaa 
nach Möglichkeit zu sammoln. Er bittet alle Die- 
jenigen, wdcJie noch derartige Dichtungen und Reime 
in Qedlebfada« h«b«i, iba dardi ÜHtballaBg dai^ 
selben in seiner Arbeit zu unterstützen. 

— Der greise MaSstro Verdi hatte bekanntlich 
die Absicht, ein Asyl für alte nnd arbeitaanfthige 
Musiker und Librettiaten sa grSedaii. Der erate 
Schritt dazu ist nonmehr geaebebaa, indem Vardi 
die Summe von etwa 88(^000 Hart an dieaem Zwack« 
deponirte, mit dem VerspcedMn, in drei weitaraa 
Terminen jo dieselbe Summe zur Vervollstindigaag 
und Beendigang des Vorhabena an apenden. 

— Qeber aefaMB kdaftigaa kSaatleitaehea Arn- 
theil an den Fesfprobon in Bajrreuth ISsst sich Herr 
Siegfried Wagner an den Redakteur der Maaikieit- 
aebrifl .DI« Radaadea KCaal«*, H«m Balafidi 
Chevaliey in Leipzig, wie folgt aus: .Sie schreiben 
in firaundlicher Weiae in Ihrem Aufsätze, daaa ich 
vielMeht bareabtigl aein werde, ainat aa der Spitae 
der Bayrcathcr Feattpiele zu stebeu. Da muss ich 
ihnen erwidern, daaa, am an der Spitae dieses künst- 
lerfac^ OaleraehBMBi n atdno, aieht fai «ratar 
Linie ein Dirigcntentalent in Betracht kommt, sondern 
daaa das Uauptgewiobt wo gaaa «pdera liegt, nimüch 
im richtigen Biaa« fBr daa, was die BBbae lit, «aa 
die jeweiligen dramatischen Situationen erfordern, 
sowohl im Deklamatoriaohen wie im Mimischen; 
ferner, wie MB Maeaan bewegt, ^ledert, belebt 
u. 8. w., a. 8. W. Kurz, der Dirigent spielt in 
Bayreuth die iwaite Rolle. Daa hat mein Vater von 
jeher aasgeaprochen, laden di« Dirig«nt«B aar asia« 
Befehle auszoführen hatten. Dasa aber die meisten 
Dirigenten von der BUum weaig vantehen, daaa 
werdea Ihaen da Banw idb«r «Bn aagaatahaa. 
DaaDlnaaiaafea darBttae lak waalgen aailmngiB, 
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MMiat «Irai «OMT« aliBiiitUeheB Thflater nidit to 
- wiWl l llllM fg Ailfg<gMig<n üt M meiner Matter. 
Ob 61 mir Miliebea wird? l«h boffe es! Mein 
Streben ist daher weniger saf das DLrigireo aU auf 
das B&bnenleiten in Bayreatb. Gate KapaltaMiitar 
wird man hoffsntiich immer 6oden etc.' 

Za diesen Aaslsasungon Siegfried Wagnor's 
gflhvatbt jetit eine ÄutoriUU aaf dem Gebiete der 
WagBBT-Litcratur Folgendes: .Der Brief des Herrn 
SUgUed Wagner bat durcli die Nachricht, dasa ge- 
MBBter Harr niebt .PtelipieldirigeDt-' werden will, 
auch in iBeiiiam Henen — einem durchaus Wagner - 
geben! -~ allerdioga „ein Gefühl der BeruhiguDg' 
bervorgerofen, inaofera nftmlicb, als ich hoffen darf, 
dasa der diesjfibrigu .KiDg", auf den ich mich seit 
langem freue, una die alten uod bewftbrten, Ton 
WagMT selbst harangesogenen Dirigenten bringen 
wird und nicht den Sohn des .MfisterB". Ab*>r 
dennoch bat mir besagter Brief aucti cidc gewutse 
BaaaraMgoag varaiiMlif. Herr Siegfried Wagner 
faogirte bireita bei den Torvorigen Festspielen — 
wenigsten auf der offisiollen FersoDallisto — in 
gMflkaai RaaBt UBHittelbar nebea den Hcnan Mottl 
und Levi als Dirigeot und bat seitdem lu wieder- 
holten Malen in Konsertan deaTaktatock geschwungen. 
Wenn au mtA m$ aeiaen ao kteraMMa Bitefo an 
die .Redenden K&nate* die wichtige Thataache her 
vorgeht, dasa die Herren Kapellmeister — ,gate 
«M BW boffentUdi Ima«- tadaal' — aar ala 
«Ausfahrende' der .Befehle' (!!) der Oberleitung an 
saaeben sind, so muas doch bemerkt werden, dass 
Herr Wagaer joa. aaaleliet «eU aaiaa ttil^ ia aa 
einer sekund&rcn StcHunc, wie aie eben die eines 
KapeUmetstera seiner Auffassung nach i*t, wenigstens 
die aemntoa Aafardemagea la «rAllea. Wenn 
Herr Wagner jun. sich wirklich nach den .Befehlen" 
seines Vaters riehten will, so würde er solche ans 
den theoreliidieB 8elurlft«i Wagaei*B (,iber daa Di- 
rigiren', .Vbiuos und Küoatler' etc.) wohl entnehmen 
können. Ich al« gefxeoer Wagnerianer kann mich 
dcv Aaflkaanag nlcM aatoaUngea, dMS Herr 
Wagner jun sieb zu wenig an die Ordn aeinea 
groasea Vaters kehrt, sonst würde er sdn« Larbeeren 
alebt im f hla oaenbaHsn .iLODsertdbriglrea*, im 
.tempo rubato* suchen, sondern in , erster T.inio" dio 
JKapellmeistertbitigkeU ala eine kongeniale llach- 
«npfinduDg nad iaMriieha fiaHtralla Veiarbeitaag 
der IntentieaaB daa prodariiaadea liaiUeia aa^ 

— Erik Meyer-Heimnnda komische Oper 
»TilNbka-, die ia Vkaakfnrt a. M. aiM HrlöVi« aal^ 
fsAhtt wurde, erscheint demnScbst im Druck bei 
Beavarth ft Co. in Leipsig. Aassecdem bat derselbe 
Aalor elaa bailiika Billa^iaitaBilflM^ a^iuntt 

— Aus München achreibt man vom II. Hu : 
»Don OioTanai oder der bestrafte WfiatUnf', Mtarea 
Driaa Ia iwet Akten von Loraaio da Peat^ Hnafk 
von Wolfgaog Amadeus Moiart — ao heiaat der 
aaoa oder vieimehr die Oebenetenag dee uapdiog- 
TU^ aalar daa dar aaaa »Iko aaf der 
pätaateln Bfefladaig aaiana H aad i i nwi dhaklow 



Laaleaaebllger, dar sogeoanntoi .DrebMibne", in 
onaaraai kg^. Residenstbeater als die Art>eit vieler 
Monate aafiiafllbrt worden ist Das Hans war ia 
Haaptproba aad Bratanfföbraog dicht besetst, der 
Erfolg greaa, Poaaart, LautooschlSger und Kapall> 
meister Straoas worden wiederholt gerufen. Was ona 
suvOrderst die Drebb&bne betrifft, so besteht diese 
aus einer riesigen Scheibe, die auf der bisherigen 
Bühne, aber völlig unsichtbar, angebracht ist. Die 
Szene, die gerade gespielt wird, ist auf dem dem 
Zuschauerraum lugekehrten Abaebaltt eiageriebtet, 
ist sie abgespielt, ao wird die ganze Scheibe liem- 
lich rasch und ohne störendes Geräusch ao gedreht, 
dasa ein aadcrar AheAam, aaf dem die BarfeUaag 
iotwiscben vorgenommen worden, den Rampen zu- 
gedreht wird. Das sieht gaos hübsch und praktisch 
ana; dia DakecaUaaia dad plnatiscber ala Mbar, 
sie verengern den Bfihnenraum bedeutend, was In- 
timität der Wirkang freilich fordert and den Sftngern 
natirliflb aar «IllkamnMB aaia baaa. Dia Ver- 
wandlungen bei offener, aber verdunkelter Bühne 
werden dadurch sehr beschleunigt, namentlich wenn 
mebr Dabaag aad Iribbraag ia die Sadia komaiaa 
wird. Was nun den «Don Juan* selbst betrifft, so 
ist er genau nach der Originalpartitor aufgefohit 
woidea, d. b. mit dar enten PMger Beeataaag vea 
nur S6 Hann im Orchester, mit Weglaasung der 
naebkomponirten Arien dar Klvira uod des Ottavio, 
HiasafIgnBg etoiger orspröngliebea Siellea, faube- 
sondcrc des Sextetta am Scblusa der Oper. Diese?, 
das die Wirkung der grandiosen bisherigen Schiuaa- 
aaae mtt Don Jaaaa Fbll gaaa aafhebt, aad daaa 
ZurücköchrauboQ der Oper auf ein „beiterea Drama" 
(dramma giocoso) wird »ich honte kaum mobr ver- 
(heidigen and aach IBr die Zaknaft aiebt haHaa laaasa. 
Die übiigen VciSoderungea sind nicht nur intoressant, 
aoodern haben auch ihre liereebttgong. ProL FIömcb 
bat die aaaea Keatime fBr daa Spaalea voa icn 
entworfen, Posaart bat als Regisseur alles bis aufs 
kleinste einatudirt, und Ueraman Levi hat in seiner 
Dispoaitionastellung die Maaaa geAndea, eiaa Teat' 
bearbeitong hersaatellen, die sich möglichst eng an 
das italienische Original anschliesst JCors, ee fehlt» 
nichts als — die MosartSinger. Dia lieaaea aiflll 
nicht anschaffen. Eigentlich haben wir nur aiaea, 
der heute noch Mozart wie Wagner gleich stilgeatfaa 
aiogen kann : Heinrich Vogl. Kr aang den Ottavio 
entaiäaad. Die Donna Anna war der munteren 
Bettaquo anvertraut worden, die fürchterlich achrie, 
die Klvira Frl. Ternina, die sehr verdrieaalich nn% 
aad apielte, und den Juan sang der junge Guta gut, 
aber ohne besundoro fileganz und ohne l>eatecbenden 
Glans. Da alle Köllen sweitacb besetst sind,. i«t 
(Br aiilga Alraaebaeinag geaorgL 

— IKe nektridtätagesrUaebafl ia Londoa hat ia 
ihrem QebSude der Gerrardatreet jüngnt den Ver- 
tretem der Presse eine interessant« Vorateliong ge 
geben. Die OeseUscbaft bat eine neue, aehr eialt 
arbeitende Verbindung mit der Pariser Groaaen Opar 
beigiaatellt aad man konnte aaf 408 km DialaBS 
Piaa Roaa Oaiaa aiogen horra. Zwei Akte dar 
aanaa Oper HalU kamea pfichtig aa OeMr; ba. 
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Milden die Minoetatimmen, vor Allem die der 
B«ma DdlBM oad Almraj, klweeB Miigenieteel. 

Wcnigfr bestimmt rrkliogen Frauenetimiufn und die 
Violioen. Der AppUiu börte «ich wie ein lautes 
BHUterrsoMhea n. Uebrigeni hingt dae Gdlagen 
eines solchen telepbooiscben Experioieotee immer 
voa dem BeUeben des KmmU ab. let er recbt 
■tfirmiidi bewegt', m» «ird der Oeeeag and dts 
Orcbceter tu einem ooeDtrithaelbaren Goi&usch und 
maacbm»! Mch, kei ndit vilder See, b&rt mti gar 
oiebts. 

— Die MoiartsUftuDg zu Frankfurt a. M , welcbe 
die Unterstützung musikalischer Talente zum Zwecke 
der Aufbildung in der Kompositiooslcbre bezweckt; 
beabsichtigt zum 1. September 1897 elD Stipendium 
SB vergeben, dessen Dauer der Ausficbuss vou Jahr 
sa Jahr beatimmt, jedoch darf dieaelbe vier Jahre 
nicht übersteigen. Der Stipendiat erhält für den 
Zeitraum des Stipendiunu eine Freiatfille an Dr. 
Hodi*8 Konaemtociui sa Flraokfdrt •. jedoch 
steht es demselben frei, nach zwei Jahren Stadium 
ao diesem üenaervatoriam seine AoaMMoag aoder- 
wlrta SB «dlaate. AnMerdam gewibrt dieSttftaag 
den Stipendiaten noch einen jShrlichen Zuachosa 
VOD Mk: 1900. Jünglinge aua allen Lindern, in 
««lebeo dia daataaba Spvaelia dia Bpneha daa 
Volkea ist, kOnncn diese Unterstützung in Anspruch 
nehmen, voranageaetzt, daaa aie anbeecboltenen 
BofM aiad niid kaaoadara moaikaBaeha Bafthigang 
zur Koniposition nachweisen. Erscheinen die des 
(aUa Torgelegtea Zeugniaae genügend, ao wird dem 
Bavarber dia Kampoaftion einea vom Aoaachaaaa der 
Stiftung bestimmten Licdcp, sowie eiae« InatnOMBtal- 
Qoartettaataea aofgegebeo. Ueber die eiagalkfatea 
Arbalten haben inü Moaikar von anerkaDnler 
Autorität als Preisrichter zu erkennco. Bcwcrbuogen 
mit AiteraaogBbe, einer gedrdngtea DarateUuog dea 
aeilbari^a Labei»- «ad miduagagaagea and Ve^ 
leguDg der erforderlichen Zeugnisse sind boi dem 
Voraitaeiiden dea Auaaehoasea Franx Al( hia aam 
SO. September 1896 einsordchen. 

— Die AllgemeineMnaikaehnle Baael, 
gegrfindet von der Gesrllacbaft des Guten und Ge- 
meinnützigen, Direktor Herr Prof. Dr. 
S. B a g g e , hat ihren Jahresbericht Uber d>-D 
39. Kurs 1895;'% versendet. Es wird ao der Anstalt 
Wlterrichlet ia Klavier, Violine, Violoncello, Gesang 
und Orgel; ausserdem bestehen: Eine Chorschule 
von 3 Klassen, Orcfaesteröbungou des Strcicb<juartotts 
und Vortrige dea Dinktara über Muaikgeechichte. 
Drei Vortragoabcnde, ausgeführt von den Schülern 
der Fortbilduugs- und der Gesangsklasseo, fanden 
atail, aoaaaidaai eiaa Biiba SBMtttabar and prifatar 
PrSfungsaufTährungcD. Den Schlusa des Berichtes 
fällt eine kleine Abfaaadlang von 8. Bigge: 
»Tariitioaaa Bbar Sehanuiaa^aeba Tbamaa*, in wdeber 
dar Autor einige SStzo aus Scbumann's ^UuHika 
Uaabaa Hana- und Lebenaregeln" kommentirt und 
tbaee, «• dia apbariatiaeba Fana sa IwaUatai Aa- 
laaa glebt, kleine •Variattoaaa* «ad valtflN Aaa- 
fährungen hinaaffigt 



— Die jugendliche Violoncalliatin Elaa Renggar, 
die im letzten Winter aoeh in BarHa mit Mbaflar 

' Anerkennung Konzirtirt hat, erhielt nach der 
Schloaapiütung dea Brüaseier KonaamtoiiBBa, aaf 
dem aia anUMhr ihre Bchniatndin abgWBbloaiaD 
hat. den anlaa Flrab aüt allaibMNiar Aaa* 
uiehnuDg. 

— In der von dem Mew-Yorker llauaa Stein» 
ynj d Bona und dar Bamburgar Fillala 8teinwBj*k 

Pianofabrik in Oambnrg gegen die Firma Grotrian, 
Ilelfferich A Schulz, Tb. Steinwag Nadif. in 
Braoaa^weig angestrengten Klage luk im Btnd^ 
liebe Landgericht zu Brannachweig, Kammer Ar 
Ilandelaaachen, folgende Batacbaldung abgegeben: 
.Tbeilortbeil. Beklagte wird varurtheilt, in die 
Löschung der iu diu beim Kaiserliebaa Fatentamta 
geführte Zeichenrollc für sie eingetragenen Waaren* 
zeichen ,Steinweg Nachfolger* und .Steinweg" tu 
willigen. Daa Urtheil ist gegen Siebarbalt foa 
lOOOOO Mark vorläufig vollstreckbar, wegen der 
übrigen KlagantrSge findet die FortaeUuog der 
Vetbaadlang aa 99. Baptaaritar atalt" 

Dreedan« Unsere Stadt bat jetzt einen dar 

Residenz würdigen Konzertsaal erhalten und zwar 
Zinxeodorfistr. 17 in dem neucrbauton liospis. Sr 
btaat 1400 PMaaaaa. 

MÜBchea. Auf Antrag der Direktion der kgl. 
Akademie der Tonkunst und mit Genehmigung 
dea Kultusministers wurden cioigoo Studirendcn der 
Uoehaabala Damen und Herren — die nöthigca 
Mittel zum Besueh dar die^librigaa Faatapiala in 
Bayreuth bewiligt 

Paria. Der „Soir* hört aas angeblich bealar 
Quelle, daaa das belgische Ministerium zum Nach- 
folger des verstorbenen Prof. Kufleratb den ba> 
kannten gelehrten Komponisten und Direktor dar 
Schule für religiöse Musik in Becheln, Edgar Tiall, 
an das Brüsseler Konservatorium berufen wird;- er 
werde ala Lehrer dea Kouttapuuktcs und der Fuge 
aagaalatit 

— Die Jury der Akademie der aehfineo Könsbe 
zu Paris erkannte den ersten Bömerpreia für Kom- 
position dem vieruDdzwanzigj&hrigen Julea Monquet, 
einam BabSlar dea neuen Direktere dea KoMar- 
vatoriums, Herrn Dubois, zu. Die den Preiabe- 
wcrbem gestellte Aufgabe war in diesem Jahr, daa 
Qadiebt .llalaaina* van Ftardiaand Beiaaier In Hu^ 
zu setzen. Den ersten 2. Preis erhielt d' Jvry, 
gleicbfalla ein Schüler von Duboia, den zweiten 
Staa Halphaa, afaa SabUar Haaaaaafi^ 

— Bin OataaaMilar bat der Fakulttt dar 

Wisscnfl' hiften die Summe von 10000 Francs zur 
Verfügung gestellt mit der Bestimmung, durch zwei 
Jabra mit h 6000 Raaaa ainaa ergSntcndeD Kotsna 
der musikalischen Aesthetik und Psychologie za 
uoteratütscu, welcher dem Herrn Lionel Dauriac an- 
verlcut wardaa aolL 

— Dia ivj im Gaaeaara musieal der Stadt 
Paris hat Herrn Luden Lambert Ar aeiaa fartltar 
.Le Spahi* den Freie zuerkannt 
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— FrtDcis Planta, aosser Camilla 
Stint SaBo« and Di^mer der b«deat«ndste Klavier- 
vMooM Frukrekha, ist, 57 Jnbn nlt, in P^rigoeux 
gMtorben. Br war atoe vandne und feinfSblifto 
KflnstienMtttr. Als er vor etwa einem Jahrzehnt 
auf der Hohe aeinea tecbniacben und geiaÜKen Vvr- 
mOgena lam enten Male in Berlin auftauchte, da er- 
kannte jeder, drr überhaupt *om Klavierspiol etwas 
tersteht, dajts iBan es hier mit einem der woQigca 
Aoaerwlhlten tu thun bab(^. PlattM war alles andere, 
aar kein Taateoheld; am höchsten Mand ibm, der in 
dieser Sesiebang mehr Thalberg'scbe als Lissl'acbe 
BtaMaM aafvies, H» Kmf» auf den Taste« au 
»logen und eine warmp, Boolcovolle Kantileoe zu 
spinnen; dabei war sein Anscblag von einer stabl- 
fcd«rtig«a nastidUl md Leiebligkeit, die ibn 
■amentüch auf die KompositioneD HeudcIssobDs hin- 
viee. Mit dessen Scherzos und Cappriccioa bat er 
diM MUh, soweit onsere Kria— raagwleiit, ia Biriiii 
am meisten gefallen. K3 ist charakteriBtiscb für den 
Tomebmen and gediegenen Virtuosen, dass, nachdem 
•r aar den Pfeilwr K oaw cf a toriaii mSm StadicB 
summa cum laude abgeschlossen hatte, frühzeitig der 
•elbfltberrlicbea VirtaoaiUU sieb abgewendet bat; im 
Veraie afl dm TtoHiibteB Aiard and dem Viokm- 
Cellisten Franchomme hat er an jrncn Trio-Soireen 
tbeil^enommea, die ihrer Zeit zu den Zierden des 
PlviiarllnBfliMMMgaMTleB. DaroigastlieiidaalMh« 
Klarierstyl lag ibm wohl femer; wenn aber sauberste 
teehnische Fertigkeit, geliaterter Kunstgescbmack, 
Inaasrata Vhgnn d«r Wmng »m den Vonlfi« dv 



IranjösiKchfn Schule zti rechnen, ao darf F, Flaald 
>u dtiieu berufeuäleu Vcrlietero gezählt werden. 

Wien. Die Gesellschaft der Musikfreunde wird mit 
Beginn des nftchstea SehuijahreH eine InstitotilNI 1m 
Leben rufen, welche für unaer Masiklehrweten von 
weitlrAgender Bedeutung sein dürfte, sie wird die 
bereits seit Jahresfrist geplanten Lehrerbiidungs- 
Kursu am Konservatorium einführen. Dieselben sind 
zur iicraobiidung von L.ebrüra und Lehrerinnen f&r 
den Klaviar-, VioUn* nad Gessngsnnterricbt bestinmk, 
und zwar sowohl für die Schüler dej Konservatoriams, 
wie auch für Externe. Die Kurse umfassen drei 
Halbjahr-Semester mit folgendem Unterriehtaaloff : 
I. Theoretische VortrSge. 2. Praktische Unterriehts- 
äbungen. 3. Die Tbeilnahme an den Chor-, Kammer- 
masik- ood Orebestert beugen md 4. Oaa HoapMIxHi 
in den Vor- und Ausbildungsklasean des Konser- 
vatoriums. AU Liebrer werden bewihtte KriUte des 
Inrtilntaa aad harfomfaBda «stene FlMUeknr 
fuD^in-n. Ute Reif<'piüfun|!on finden kommissionell 
unter dorn Vonitte eines RegierongsTertreters statt 
«iid wird den ZtogiiMMi Iber dfa att BrM« abge- 
legte Roifeprüfuf ü« Staatsgiltigkeit insofeme zu- 
kommen, als diMBlbe lo Zukaaft als Bettbigaiigs- 
■adnraia IBr den aeiialnilMlgMi Frivtlutarrkht te 
betreffenden Husik fache ßcitcn werden. Das Statut, 
welches die k. k. Unterricbtsverwaltung bereits ge- 
nohmtet kat» «ifd ta der OMellaeliafiBtaalri vaa 
8. Joni 1896 ab, wo auch BintrittsTonurkaDtM 
entgegengeoommao werdeo, ausgefolgt 



Bflehep und Mualkalleii« 



1. BMorf op. 1. Variationen für 2 f iano- 
fort«. N«M Aiigiba, Lai|Mig, Bfaitkopf 4 

HirteL 

Uaaec« OiigiiMi-Iitaratar tut 8 Klaviere ist nioht 
^mät jada BaraUbaraag iewelbeo, aobaM ala etwaa 

Qntee bringt, ist mit Freude zu begrüssen. Zu dieser ' 
lihU Rodoiffs Werk, das bei den Freunden des 
AMMMiMplala naeb baüabl w«fdM wird, b iak 
ein künstlerisch gearbeitete/) Werk von feiner Dctait- 
aibaiL Das Thea», Snlar, setst aiit ruhig, feierücb 
U^ltödaa Akkofdea ata, wia v ietaliaiaiiger GkoP' 
gaaiflg^ die klaugEcböuen Ilirmünien öfter durch 
kika i a TOne aoterbrocben, ein ernster cbsrkter- 
«aüar Sab. Dia VarfalioMe Miaa dia volltCiaiiBigen 
Harmonien, rhythmisch und melodisch in ein viel 
vetaeUaagaoas, faines Stimmangewebe aui ; die Spieler 
iadan kab biiflaalea taMgmwnt flir vlrtneae 
Leistungen, wohl aber eine reiche Detaüarbcit, zier- 
liches Aiabeakangdlach^ daa ia besttodigem Weebaal 
dtaToogabOda ia tanaer aavaBeiaeebtaag rOekt aad 
besonders durch eine reiche Rhythmik den Grund- 
gedankea stets neu und äberraachend umingastattaa 
weiss. Am ScbloM erkliagea die Akkaida daa 
Hauptthemas noch eiomal vollstimmig aber laagnaieir 
aad weicher «iadar, attiiaa aar Ufik« auf nad lar* 



gichtigen sieb, von leisen O&ngen umspielt, in 

zu machen bitten, so wfare es die, dass, um den Reis 
dea Wechsais sa erhoben, auch das Kriftige and 
maaliflke daa Tken<k ia ataigm Vaiiafioaea aar 

' Geltung gekommen wäre. Das interessante Werk 
kann ernsten Spielern zur Beachtung warm aai- 
pfohlan wardaa. 

Michael Ilaydn : Vier Lieder für eine 
Siagstimme nüt JUavierbegleitang. Revidiit 
nad berausgegebeo voa Otto BebiaMt, Draadaa. 
Leipzig, Broitkopf & ilaertel. 
In No. 4 d. Z. machten wir bereits auf Otto 
8cbBidt*a TardieaatvoUai Oatareekmaa atttaerkaaa^ 
der sich die rühmliche Aufgabe gestellt, die Werke 
des tüchtigen, balbveigeasenen Meisters, Brudara von 
Joseph Haydn, durek daa Dmek ia dia OeBentÜch- 
keit zu bringen. Dem damals herausgegeben .AJbum 
für Piaaoforte* lölgaa baut dia ,Vier Lieder.* Sie 
dad naah Haadiekriftaa aas daa Baaadlktiaeialifk 
Micbaelbeurn bei Salzburg hergestellt und stammen 
ana daa Jahren 1795, 1800 nad im Die Lieder 
afaid ÜBHelnd genug, ua ikra Heraoagab« ta radil> 
fertigen. No. 1 ganz volksthümlicb gehalten mit 
aiaiacber, dar Siagatiaian foigaadaa Bagleitunft 
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No. 2 Uinlicb, nar etwas reicher, No. 3 .Sagt wo 1 
sind die Veilehen hin' mit allerliebsteo kleinen 
Koloraturen in der Singstimme, No. 4, ,Die ver ! 
laflsene Mutter", in ernsten traurigen Tönen, mit 
voUstftndig selbständiger Begieitoog, deo 4 Strophen 
je einen h mmimm Uebaffui» bnw. BcUoMhiasa- 
gefBgt 

Nene Lieder. 

Der lüederqtMÜ fliesst in so äppiger fälle, das« 
vir OOS Mf ab MunMiiKk« VaHhiiw kwehrlakw 

müssen and Ton dem Vielen nur daa Best« und auch 
dsf aar mehr aafttbrand, wie n&ber besprocbeod, et- 
«IkBM UoPM, Tum itolMO ntw 4tm Kag^ 
sandten eine Reibe Lieder von Richard Straass, 
in Mönchen teiJos.Aibl erschienen. Of.fi. 
Zvnl Linder Mr fenhn Sttnaie Sber Teste fw 
Lenan. Op. 27. Vier Lieder, Texte von Henckel, 
Hart, linckny. Op. S9. Drei Lieder, Texte 
VQ« JnHne Bfaitanni; Ueder dordiweK voll wamen 
UBheodeo Lebens and charaktoriHtiBchor Eigenart, 
Anton Dvorak, op. 99, Biblische Bilder, 
S Hefte, M. Bimroek, Berlin, Text ta drei 
Sprachen: deutsch, englisch, Blavisch, ernste, feier- 
liciM, sehr atimmiuigsTolie ICompoaitionen. mit tlinU- 
miee «r g re tt iidnm Anidmek. Robert Kniin, 
op. 2S, Acht Lieder für eine Siogstimme, zwei 
Hefte, Leipiig, F. & G. LencknrL Der Kom- 
ponist bewilirt Mk nnek in dm nenan Cyklos als 
▼orzäglicber Liederkomponist, wir machen auf No. 1 
.MidchenUed', No. 3 .Bin Ued' in Heft I, auf 
Moi. 1 aGebet", No. 3 «Aof ein schlammemdes Kind* 
ia IMin noflk bMoad» tihiwtaML IL Wiftllnk 



op. 4, »Drei Lieder', P. Theten, Berlin, 
Das iind nllerUebste Bachen, Sott and mit feinem 
Humor geschrieben, , Baohstelichen *, und .Der 
StiegUts* dankbar som Vortrag; anch die Klnvier- 
begleitüg «odiilt manch' kleinen, feinen Zog. Mary 
Clement, op. 2, Seren ade", op. 3 «Drei 
Lieder", op. 7 .Zwei Lieder", op. 9 .Drei 
LUdnr", simmtlieh bei Dr. Richard Stern. 
B e r 1 i n , erschienen. Ein fein empfiodende«, ao- 
motbiges Talent ^ficht aus den Uedem der Dame, 
ato vniM den TlUi fBr ernste Stiamniea, obeneo 
wie (&r das Zierliche, Neckische sa treffen, für 
letiteres bieten die beiden Lieder «Im Kom" and 
.Behaniteritegritod" InMAb gevrise. An* dw 
Balladentoo im .Der Oeigei" ist ihr gnt gelangen. 
Martin Pl&ddemnnn: .Behlicbte 
Wniinn", drai Uodar Ar dnt niltf ert 8tf nn 
P. Tholen, Berlin, einfach, aber sehr an- 
sieheod, besonders dasineite: »AiP mein Oedenken*. 
Bn flettaa, Maehea Ltodahan M nmii Oannr 
Köhler' 8 op. 48 ,WandorluBt", Bos- 
wortb & Co., Leipsig. Aus einer Reibe von 
Oborgesingen aalen avm IkUnaa noeb arvihnt: 
Albert Bocker, op. 75 .Siegeaaang 
der Deutschen* Tür MSnnarchor und greaaee 
Orehaatar, KAgdabarg, AibertRntkkn 
Alwin Bllttermann: S Lieder för 
Mftnnerchor: ,Kn Biefalein moaeht* nnd 
.Schnorre Ridcben aetuurre", C. A Klem n 
Dresden. Otto Richter, op. 1 Vier 
Lieder für gemischten Chor, opw 9 
»Aafruf, op. 3 »Motette fBr Solo nnd dat," 
0. ASlnmm.llnadai. 



FKOgiamme von SohUler-AufXülinuigejL. 



▼atorium fUr Hwik wmd 
imt am Oirandem. 
t frofnifof IngenKrnats. 

A 



R 6 8 1 e r , 0. : Op. 1?, II. Kleines Trio, F-dur, 
für Klavier, Violine and Violoncell. iiläiy Siofre^m 

(Klasse Frl. JungtUcktl)^ Felix Buc/i (Klasse Burkhanit) 
nnd Rudolf Angermarm (KtsSSe Schirmer). ZusammoO- 
spiel : Herr Burkhardt. Mendelssohn, Fei.. 
Aos .Elias' : Arioso .Sei stille dem Herrn*, für 
Meztosoprao. (Therese VicUtr (KfaMse Frl. IJäpt}. 
Begleitung : Hr. GändeL D 0 r i n g , C. B. : Op. 41, 
IL Rast im Walde, Merkel, Gast.: Op.Sl,m. 
D«a Knaben Baqdiad. fBr KInvitr {Omtrud Bernhard 
Klmaa #H M^Hnfr, Joneb.: Op. 85, III. 
Onvntine, D dor, fSr Violine (Alfred Rauh Klasse 
Hertog). Begleitung : Hr. Btrtog. Haydn, Jos.: 
Adagio, E-dur, für Klavier {Max Fry Klasse Bim). 
Draeseke, Felix: Aus op. 29, .Liebes Wonne 
und Weh', No. 4 Bimmelfahrt, No. 8 In die Ferne, 
No. 3 Trennung {Berr Max Mentel Klasse Bühm). 
Begleitung : Hr. Mei/er. B a c h , J. 8. : Kleine Suite, 



A-dor, f&r Ktevier. lEln EMmam Klaaae FW. SAint), 
Bindel, 0; F.: Lu|«,Bdar, ftr IBuca {W«Mir 



Betüitatto Klasse KrillviU). Begleitung Herr Meyer 
D a n c 1 a , C h. : Op. 109, II. lUeine Symphonie, 
G-dor, 2 Violinen (Oeory und Han* Onm» KInsee 
Biirkkard^ Begleitung Herr GündeL Hümmel, 
N e p. : Op. 11. Rondo favori, Ba-dnr, f&r Ktevier 
(»FtAete JtosHr Kiaaaa Fr4 AsMsA. Bneb.J. 8.: 
Arie aoa der D>4u^Mln, fir Vleline {PMt Atel 
Klasse Burkhardt). Meodolssoho, Fei.: 
Op. 71, Nacbtlied, 8 e h a b e r t , Frz.: Op. 25, 
Trockene Blumen, Koss, U. von: Op. 2, Winter- 
lied {FMvth Rudolph iUasse Frl. Woiien. Begleitung : 
Frl. Wollen). Mozart,W. A.: Rondo, D-dur, für 
IClavier (Helene Hamdorf Klasse Frl. Jxmgnickel). 

Ooltermann,0. : Op. 24, Capriccio, A-moll, 

für Violoncell (Rudolf Aiufermann KjSSSC Schirmer), 

W o 1 f e r m a n n , Alb.: Op. 13, Polonaise, A-d«r, 
fOr S stimmigen Violinencbor mit KlaTierhegleitnng 
(89 Bebllar aar Klaaaan JBkrUurdt, Berjog, ~ 

Saiimann, R, Schmidt, ~ ' - * - 

gleitung : Herr Beigert^ 

KoBtertfldgel: JaLBIIthnnr. 



ind^^j^^ii^^Bo* 
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H»ydn: Trio No. 21 in D-dur für Klavier, 
Violine und Cello (Fr/, SoftAif Fiitt, Frl. Bryun und 
Herr Brühl) Uaaptmann: Sonate in B-dur, 
Satx 1 für Klavier und Violine (Frl. CurUiiiti Schultf 
ond H>^r E. I'uifr). Oeeän^e für lleIzo-So^lran : 
•) Rossini: Komaoze aas .Otbello*, b) Chopin: 
Ltttbauiscbes Lied, c) 8 c h u b e r t : Lied des ge- 
' fimceoen JSsera (/V/, Bftt») Srr/rhl). ü r i o g : 
Sonate in F aor für Klavier ood Violiae (^V/. Uui 
ud Jbrr M, QitM. Faelit, Alb«rt; Zvei 
Meto au der Satte Ar TMomU «d4 Klavier: 
a) Air, b) Rigaasio (Herr Kart Beeker). Nicolai: 
Doott aas den .lästigen Weibern' (Fr/. Kroe$m und 
FrL b. Staffln). Schumann, Hob.: Quintett 
•tfVi B. Btcktl, Herr A. Trapp, Herr £. Dimer^ Bar 

X GMt ui Arr E, Btker), 



1. April. 



Mozart: Rondo in D-dur {Frl Anna StUhrr). 
Chopin: Valae in E-moll (Frl, B^n.v Är/V/,). 
Chopin: Fantasie iiDpromi>tu (Frl. Vartotta 
Schulte). R o m b e r g : Fantaaie für Violoncello 
(Berr Alfred HickaetiM). 0 a d e , N. W. : S Stöcke 
CJH TUff). Oosinge für Mozzo Sopiaa : a) H e a - 
P e r g e r : D«r Spielmann, b) Reineeke: .0 
ahee Mnttw" (fV/. EtUabnA m»ch\ Hajdn: 
fienete in Q4m {JM, Bommmm), H a bsv : Hejre 
lall, GMie flr fhÜM Kfavlar (PH. Oha 
Sä^auu). Haflimel.J. N.: Rondo in Es dur (Frl. 
Melanie tarn RSnbr). M 0 i a r t : Arie des Sextos 

8 na .Tito«*) (Frl. Lina Sa^el). Bach, J. 8. : 
avotte in 0-dur, Bourree in G-dur, für Pianoforte 
v<M) A. Zimmermann ( Frl. EUf S<-hlenk). U e 1 1 e r , 
S t : Auf Flügeln des Gesanges, Impromptu op. 67 
iFri Si-hreibirT) Scbamann: Abendlicd für Violine, 
U a a a e r : üngaiiacbor Natiooal-Taai für Violine 
(JFH IT. Aym). 



1. April. 



Ii a 7 d n , J 0 s. : Die Schöpfung (Sopran-Soli : 
{Frly Rata Richter, Frl. H'M. Knirten und Frl. Marianne 
Sekmk. Beas-flolo : Berr Sigmund Jaffe. Die Tenor- 
bat Barr Ar. Carl liottr freundlichst über- 



Manen. CbeiianagUaaM deo Berm AAert /^WAs. 
— OeaaoftklaMMi im Firm Kafellmrimr BMetk wtA 
iMl'Ams AAcrt Aoli). 



4. April. 

H i n d e 1 : Menuett aus ,Berenico* (Die S&eich- 
orvhtiitrklaatt). Chopin: Nocturne in Es-dur 
op. 9 No. 2, L i s z t : Air russe (Frl. M^in^ fint). 
urutimacher, Kr.: Ungarische Fantasie für 
Violoncell (Herr iVüh. Brühl). Schumann: 
Kreisleriana Mo. 6 und 7, Heller, St: Die 
Fofelle, ImproTisation {FrL Bertha Bidrl). Lieder 
flr Bariton: Löwe: a) Die Uhr, b) .Wie trSumend 
hlfin die Wolken", komponirt von Uerm S. Jaffa, 
Jeaeen: c) «AU Heidelberg du feine* (Herr 
8. Jafa). Diener, Bd. : ABdaal» valigioeo für 
Strelcborebeater (Herr Meer). Bebamann: 
Fantasieetficke , a) Dea Abende, b) Aufschwung, 
c) Grillen (Hrrr Otto BotenMran»), M o i a r t : Eine 
kleine Nachtmusik, für Streichorcheetor, comp. 1787 
(Dte 8treichorehetierklaa$e). L 1 s s t : Ricordanta, aus 
dn Btadaa tWM e w d ü&i (fH Bm»im SektrMn'). 



Koii«erv»t«rlBa der IIa»ik sm 
18. Hin. 

IHiebtor: Profeaaor Tieta. . 

Borthovcn: Sonate» F-dur. op. 24 für Kla- 
vier und Violine (Frl. Toni MUdner und lltrr Otkar 
Braun). Hummel: Rondo, Ks-dur für Klavier 
(liuth H„IC). R e h f e I d : Im Volkston, für Violine 

iFrl. /,'<jyt;iif de Gurrin ) K r £1 n z : WidmuDi:, 
lungert: Ich hab' ein kleines Lied erdacht, 
{Fräiil'-iii Ge'trad Bernhard). Uriog: Sylphide^ 
HeimwSrts, für Klavier (Mite .llexa Pelherik). D a 



T i d : Zwei Charakterstücke, für Violine a) Roaaiaeb, 
bi ÜBgariacb (f^U Vtr» NeMuki. La vi: Letaler 
Oraat, für Barlton (Orr Arihtr C b o p i n : 



Nocturno, Aa dar, op. Si, Walser, Aa-dor, op S4 

(Frl. Eliaabeth FrlAerg). Rode: Violinkonzert Nr. 6, 
1. Sati (Herr Hugo Antchlt;). H 0 z a r t : Klavicr- 
konsert, D moll, I. Satx mit Kadenz von Reineeke 
IBtrr jkax AnronV. 8 a u r e t : Cbant de nrintempa, 
Le doux reve, för Violine (Frl. Lina lieimerlm^). 
Hauptmann: Beruhigung, Mein Alles, Tür 
Sopran (FrL Alma Schenkt:). Mendelssohn: 
Klavierkonzert, D-moll, op. 10^ IL (FrL Gertrud 
Zanoemeitter). S p 0 h r : Ada^ aos dem iMttntea 
Violinkonzert, Ungarischer Taox, f&r Violine (Berr 
Oikar Brmu»^ Laebaar: AwfNk fir dni Vio> 
linea, ia * " *" ' 



30. März. 

Mozart: Sonate, für zwei Klaviere, 1. Satz 
Dio fl''irr:, .-i 'm,'. und Hujo Ansrhiitz). Jenson: 
ernsicbt, Festlichkeit im Dorfe (h'rl. Julftic flu,fueiup). 
H&ndel: Sonate, A-dur tür Violine, 1. onid 
IL Satz (Herr Otkar Müller). Mendelssohn: 
Pilgerspruch för Sopran (F rl Helene .irnoldi), C h o - 
pin-Liszt: Coaat pobMiaiB ffir Klavier (Frl 
Elm Raeek). David: Geaddlie«, Ar Violiae (FrL 
Julieue Ht^ßmkA Wabert Baadty Ba-dar fbr 
Klavier (fit. Eden» BafttsiMMiiO. Rode: Air vaif^ 
für Violine r^VUli Schmidt). Zenker: Seota's 
Wiegenlied, für Sopran (Frl. Grrtnul Bemhant). 
Lalo: Serenade, für Violine (//>r/- Gunther r,n 
BimbrTij). Schumann: Klavierkonzert, 1. Satz 
(Herr <i$kar lirnuu). R a d 0 c k c : Volkslied für 
Sopran (Frl. Ahm Sch.nkr). B c r i o t : Violinkon- 
zert, Nr. 7, I. und IL Satz (Herr Alfred B'tchmanr). 

Llaat: Walaec aoa •Fanat', fir Klavier (Frl. £Ua 



81. Min. 

D i a b e 1 1 i : Sonatensatz, vierhftndig (Sari Eng 

und Hins Sfh'idd). B r e s 1 a u r : Helodie (TilU 
von Coiitt^. B r e 8 1 a u r : Waldiicd f-Ji»e Schveart). 
B r 0 8 1 a u r : Am Mühlenbich \ U'!,nf Zahn): 
B r 0 8 1 a u r : Winters Abschied, Marsch der D&um- 
Ungo (Mila Weit:'rimul-r). Germer: Wunsch 
[Minna We<J>$uny). Ries: Duo, für zwei Violinen 
il-.iuh Affhaut und fVilhrlm Saturbrei). Köhler: 
Die kleinen Soldaten marscbiren (Frit: Sptndier) 
Germer: Santa Lucia (Elitabeth BenAard). D i a • 
belli: Modeiato. viecbiBdig (ßlta Stkimtim ond 
EßmMk Lttaemr). Brealaar: ' Wellenapiel. 
IlSmerklang (Fritt Eichel). B r u n n e r : Coa mota 
(Hedwig BStttter), Volkslied für Violine (Felix AU- 
manu). Qermor: Nachtigall, Tanzliodchcn (Kurt 
Schräder). R 0 h d 0 : Schifferlied, vierhändig {Martha 
Borfnann und Jtffianna Slemrr). Schumann: 
Schoitterlied, Volkslied (M<irt)ta Borman»). Hofft: 
i Ferienanfaog [Klara Sr/imidi}. Weber: Meer- 
mädcbenlied, fiir Klavier und Violine (.Umna und 
Frit* Wedkmmf). Schlemüller: So tantia 
Groesmama, vierhindig (Hildegard Liebe und Marie 
Ritter). Heins: Bl&thenreiKea (Marie Ritter). 
Schmitt: Rond% Iber eia IbeiBft von Moaart 
(Hildegard Liebe). Bltlt FbaMa^ flr Tielfae 
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(flnrti 10« f'^nt,,). S p i n d I 6 r : SchmetterÜDg 
{Inm Leopold). K u 1 1 a k : Sonntagmorgen (Cutm 
Weirhold). G u r l i 1 1 : Walzer {Uertnid M.mk). 
C 1 e m e n t i : Andantino (I.ncu- Arnold!). Sitt: 
Mazurka, für Violine i II r l.'ic/.-'-ririiii/). K u 1 1 a k : 
8chifflein auf dem Seo (Mari/ Hummf-r). R o b d e : 
IIHriveilchcD, vicrhSndic Herilxi und Hanna Ritter). 
Duaaek: Rondo (HudolJ /Vuc'ifcer). Schie- 
rn ü 1 1 e r : Spaniach, vicrblodifl; (Otto Latnj^ und 
EU» TS/tf-'r), II & 8 8 D e r : Rondo, für Violine (Mut 
EUtm O Arieu). K u I I a c k : Schlittschuhlauf (Hrrtha 
BiHery. H a T d n : Variationen (iro/MM- Doebfl)- 
J • D a 6 D : R«i|t«n (Frl. Elia USUer). 8 a Q r e t : 
magcBlied llir ViollM (Am* üftcrionl). B ead • I: 



MtaW viorfelndiK (Clara Weist and Clara HeMberg^ 
Wiln: VtlM-Imprompta (A'fred RidUer). Man* 
delsBobn: Jagdlied (Frl. Luit Qnadt}. Qk^n 
p i n : Walxer, Des dur, op. 64 (Erna S^Skr). B»hr: 
llogariscber Taos, fiir Violine ((iV,>r</ X^^ut). S ebla- 
müller: Singen und Klingen, Wieneriach (Af<ir- 
(farethe und AUcp U'udH'l). K u h e : Jrrlicbtar (Frl. 
Aiiijuntf Bernhard). M a r e a c h : Melodie, filr Vio- 
line {EriHi Adam). Durand: Walzer {Frl. Truiki.) 
J a n 8 a : Tbeflsa, mit Variationen für Violina (Äi/rtd 
itiehbr). Chopia: Walur, P-lnr (JBtrr An«rt 

AmciäU). 

Koat«rtriftf«l MaaeL 



Melnnnfirsaustausoli» 



BwUB,dMi n.JiiH 1896. 



Wohlmb. Biar! 

Auf Ihre ReiocHion im Berliner Tageblatt, welchea 
mir von der Redaktion zuging, kann ich mich sehr 
vuodero, bis jetzt ist mir utets eine Aufforderung 
lur Mittheilung über das KoNtehrn der Fabrik, and 
ob dis-'ae Prämien etc. aufzuweisen hat, es ist diea VOn 
Kw. WoUgeboren nicht geschehen und haben Sie 
mich and mein Fabrikat in den grossen Topf ge- 
«otfen, über velche Sie nkht wuaen, was diese 
~ "tniM AMlirMi, rad ob die Piano« dauerhaft 
mai 8ie apItiBr aoeb fw Schviadelfabrikanton 
diaa, vom Ich addi ntar keinen UnMtSoden 
ndmcB warde, (der Seblusspassas, in dem ich vor 
der Sebleoderwaara warne, steht, wie jedem aafmerk- 
aameo Leser klar sein muas, in gar keiner Be- 
xiehang zu dem vorigen. B. B.) da ich seit 33 Jahren 
beBtehe und so Ticl in meinen Krfiften Hfoht, stets 
das Neueste im Mechanismus etc. in meinen Fiinoa 
führe, das beweist. 1. die Kinführung des Kisen- 
Bvstems über den Slimmstock, ferner die Eisenatuhl- 
■echaoik mit Untcrdftmpfang. welche ich schon seit 
10 Jahren and noch weiter hinaus führe und meine 
Hanos überall für gute und dauerhafte anerkannt 
dieiiM aafs feinste intonirt werden aod sich 
n idiOne leichte and pildse Spielart 
■H jatiat 4 bii jetet aiumrtaUteB 
PttBM bMWwciieD, «!■ Bk ia Bmpires^l m Mi 
dnrcfa den Strik nicht farüg gairärdeat «bar 
aaagestellt werden wird. 

Sollten Kw. Wohlgehnren vielleicht noch einmal 
die Pianos auf der AusBteilung prüfen wollen, dann 
möchte ich Sie hüflicbst ersuchen, mich za benacb- 
riebtigcn und möchte ich Ihnen dann persönlich 
diene vorfQhiM «04 Btto» Mtttbeiiangein 
und leiobo« 



B. 



wnbcut 

KiMMT 



Berlia. deo 15. Jali 1896. 
Oe«brtar Ben* ProfsMor Brealaar! 
Bezagnehmend Ihrer Kritik dai Barliatr Tage- 
blatt, V. 13. er. 96 der Maaikinatrnmnit« der Berliner 

üewerbe-Aus.Hte Iking Gruppe No. 13 betreffend. Ich 
erwidere Ibnen hierauf, dass Ihre Kritik zum thell 
gerecht zum theil uufierecht ist^ ich als einfaches 
H&dchen kann Ihnen mittheilcn, dass von den Aus- 
atellern, die Sie genannt haben, aber niciit w«itcr 
kennen, viele sind unter ihnen, die ein wirklich gutes 
Piano bauen, z. B. II. Knebel, O. M. Moeb^'s 4 Comp., 
tt. Ilatz & Comp., Engelmann & Oüntbermann, Rob. 
Seidel und andere mehr. Ich selbst habe die Pianos 
het «Ue ia der AnasteUaag gespiell, wid habe ge> 



hiadea. daes sie alle einen wandenebtSnen Ton haben, 
so aucn verschiedene Bekaaate von mir, deren Urtbeil 
anch massgebend ist. Ba Utte ich Sie geehrter Berr 
Professor aieb aelber voa diesen Pianos so flber- 
zeageo, nad darüber ein nnparteiisches UrthNl sa 



fluten. Fragen Sie selbst (He Jary, Berra DiaMb M-^ 
wie Herrn Ecke and Herrn Nenmeyer, sie «ildaa- 
ea Ibnen sagen, dasa die oben genannten PabrikaalSB^ 
alle Fachmänner sind und wirklich gute Pfaoos 
bauen, mehrere unter ihnen erhielten sogar auf ver- 
schiedenen Weltausstellungen höchnto Preise. Diese 
Anzahl Firmen wie Sio richtig «eaagt haben Herr 
Professor überwiegend für den Kxport arbeiten bieten 
schon die Garantie dafür, dass sie fachm&nnlacb ge- 
arbeitet aiad, da sie jedem Kliiaa angemesaea seia 
mfisäen« and solche Pianos nur iW iflg voa flMh^ 
minnera gebaut wwden kSanea. 

Qeebrler Uerr Profasaor feh erlaabe mir za be- 
merken, daai die vea Ihnea «aeist genaanteo Pinaea 
einige voa Ihaea keiae PaehaiiaBer sind^ i^t^i" 
Stande sind ein Piano selbs Hhi d l g la baoea, Modin 
es alles ihren Leuten Bberliseea ailnea. (WeicBar 
Keine anonymen Verdlchtipiingenl Sie treten dadoreh 
der PrüfuDgskommiaaioQ ta nahe, welche über die 
Zulaasuniü der Instrumente ?n entscheiden hstte. E. B.) 

Ich babo bemerkt, dass unsere ersten Pianoforte- 
fabrikanten Berlins garnicbt genannt sind , z. B. 
0. Bechatein. J. L. Dayson, W. Biese, Carl Ecke, 
die gewiss die besten Fachmänner sind, die mit jedem 
•adeiea Pabrikanten ohne Gefahr in Vergleich treten 
kOaaen. (Qaben Sie denn den ersten Anfisatx im 
Berflaar Ik^paUatt aielU adeaea. la dem. die 



sind? B. B.) 

In der Uoffnaog, dass mehl SdrrelbeB oiefet aaf- 

dringlich erscheint, da ich Sic doch nur auf irirkUeb 
gute Piaaoe aufmerksam machen wollte teiebne Ich 

Uochachtun«Toll 
Eine gewesene Scbfilerin. 



Berlin, den 14. JaB MM. ' 
Herrn Professor Emil Brealaur! ; 
Ankn&pfend an Ihre Besprechung im Zeitgeist. 
No. V8 des Berliner Tageblattes, möchte Sie ein 
Interessent ciaer in dem inliegenden Ausschnitt ge- 
nannten Firmen danmf aufmerksam machen, dass 
Sie Herr Professor («olBr Sie diesen Namen ver- 
dienen weiss ich nid^ «iae so bodenloae Preehbeit 
besitzen kOnnen, dm aaf dani mitgesandtea Aus-, 
schnitt benannten Flrmea ein solebes , MlsalyMeaa-, 
Votum aaszustellen wie (Ob nnn die genaailea. 
Firmen u. s. w.). Ich selbst habe Gelegenheit gehabt 
Ihrer sogenannten kritischen Beurtbeilung in der 
Ausstellung beizuwohnen, und habe den Eindruck, 
von ihaea empfangen, dass Sie kaum im Stande 
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•ind, einen Leierkasten Ton eioem Piano cu unter- 
■cheideD, Sie lollten sich ich&nien, den KOD&onten 
Firmea eine so garnicbt gerechtfertigte Kritik ao 
den Kopf su werfen, es siod anter diesen Herren 
jedenfalls Leute, die Ihr Handwerk schon lange ver- 
stehen. 

Bessern Sie sich? 

Kia Interessent. 



Ich begreife in der Tbat diese EntiQstang nicht | 

Daas die genannten Firmen fast nur für den Export i 

arbeiten, wird mir ja bestAtigt. Nun kann ich mich | 

doch nicht b«i den Abnebmern in Asien, Afrika, | 

Amerika und Australien tjacb der Haltbarkeit der i 

Klaviere eikuDdig>-D. Ich sagte: Ich bege gegen die ' 
mir and dem grßaeeren Theil des Publikums unhe- 
kanoten Piimeu kein Vorurtheil, ich bahe ihre la- 

stnunente geprüft und manches Oute darunter ge- I 



fanden. Zwar k9nne ich mich für die Haltbarkeit 
derselben nicbt verbärgen, aber die Strenge 
mit der die Prüfungskommission 
die Sur Ausstellung angemeldeten 
Klaviere geprüft hat, biete Sicher- 
heit dafür, das« nur Instramente 
logelassen warden, sa deren Er- 
bauern man das Vertrauen hatte, 
sie wiren im Stande, nach allen 
Kegeln der K 1 a v i e r b a u k u n s t In- 
strumente a n X 0 f e r t i g e n, and ge- 
wissenhaft genug, daxu nur gutes 
Material su verwenden. — Rechtfertigt 
dies die heftigen pegen mich «erichteten AnKriffe? 
.led<T der nicht von Eitelkeit verblendeten Ilerren 
Fabrikanten wird die« verneinen und die Angriffe 
uia ungerecht vemrlheilen müssen. 

Emil BfCdaur. 



Berlchtlgrung^. 



In d em Aufsati : , Welchen Werth hat die Musik- 
stenographie*, hat sieb durch Fortlassen von 
4 WCrtero, im letzten Ab)iati ein sinnentstellender 
Druckfehler eingescbiicbeo. Bs musste hinter der 



13. Zeile vom SchluBS rückw&rts gezihlt beissen : 

«wohl kaum als Scbnellschrift, eher 
noch als Kurtschrift u. s. w.' 



Anzeigen. 



Chianinos 

jr^Rttmhildt in Weimar 

ApartM Fabrikat L Bangei. 

13 ggldene Medaillen und I.Preise. 
Von Liest, Bfllow, d'Albert »uP» 

Wimuteenpfobl. AonerkennuDcnchreibem 
aa> «llao Infilen der Welt In *«elao 
Mocmiioon de* In. «nd Analand«! TanttUg^ 
■ODft dirrctrr VrrunJt ab Fabrik. » 

llluitr. Prslillit« HSMOiuL 



Dr. Hugo Riemann's Theorieschule. 

Ijelpmic« Thonianiniistr. 6 III. 

Spezielle Ausbildung für den musikalischen Lehr- 
beruf. Praktische Aiileitung tum Unterricht im 
Klavierspiel (Scminar'i. Harmonielehre, Kontrapunkt, 
Komposition, Goneralbassspiol, Analyse, Musikdictat. 
Wöchentlich 2 Stunden Seminarunterricht. eincStunde 
Klavier allein. Hospitieren in anderen Stunden ge- 
stattet. Honorar moBstllch SO Mark. 
Eintritt and Aastritt jeder Z«it N&herea auf briefl. 
Anfragen. [60J 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fabriksnt f49] 
8r. MsJ. des Königs und Ksisefs. 
Fabriken: Bar tuen Nrhwelm— KOlo. 

Flügel und Pianlnos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neuerweg 40. Alexandrioenstr. 26. 



Aus der Praxis - für die Praxis! 

Soeben erschien in onserem Verlage : 

Bock, H., technische Uebungen 

für Pianoforte verb. m. d. fürandlacea der 
Harmonielehre. 42 Seiten, cart Preis 1.50. 

Zu beziehen durch alle Masikalienbandlungen. 
Uera, Beniifl J. I^. [52] 
Btfhme A Hohn, Hoflieferant. 

AuifährL Proipckte Ktthen avf \\'wi»ch grati» Verfügung. 



Dresden, Kgl. Conservatorium fflr Musik u. Theater. 

41. Sdiuljahr. 1895/96 967 Schüler, 65 Aufführungen. 102 Lehrer, dabei D5ring, Drseteke, Fitirmam, 
Frau Fslkenberg, Frau Hildebrsnd von der Osten, Höpner, Jansen, JfTert. FH. von Kotzebue, Krsntz, Mann, 
Frfiul. Orgeni, Frau Rsppoldl-Kahrer, Remmele, Risohbieter, Ritter, Schmole, von Schreiner, Schulz-Beuthen, 
Shsnvood, Stsrcke, Ad. Stern, Vetter, Tyson-WolfT, Wllh. Wollers, die hervorragendsten Mitglieder der K^l. 
Kapelle^ an ihrer Spitze Rsppoldi, Qrützmscher, Feigerl, Biehring, Friecke, Gabler etc. Eintritt jeder Zeit. 
Uaupteintritte 1. Septbr. (Aufnahmepriifung am 1. Septbr., 8—1 Uhr) und 1. April. Prospekt und Lehrer- 
Verteichniss durch [59] 

Hol^atk Prof. Eacen KraniSf Director. 
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Verstellbares Pedal 

(Rcüctilich goschützt). 
Dietics llnlvenialpedal 
übertrifft in praktüchcr 
iIiiMielit»Ue klAerls«ii 
P«Ad«k la Itot rieh vom 
<]}ebraache für Er- 
warhnene tiefer, f. im 
Klavii rspiol ToiYeMhrlttoae 
Kinder t. 12 bts 16 Jahr, 
höher Tentellen n.garMtlrt 
jedem Spieler eine b«q«eme 
FedalführuDg. [47] 
Aneh iistt es «ich n vor- 
iiandeoe InBtmiDeDta mo- 
bringen. Gutachten v. her- 
vorragendsten Fach- 
leuten hcstfitigen d. Zweck« 
mäsfiickelt des Pedals, 
welches immermehr in Anwcndunj: kommt 
4 Paar ia fehutor AaNfUhrang jl. 4^50. 
Ka B e h V I K e , Hann^TWb 
OeUeratr. SO. 




kommen. (PidiK' Johresberlchl. 

Trot2 Zwcckbcgrirr tckr krillMU 
(Der KlavicrlehrarJ 



Wir heissen 

mmt wIrkuMC Tortni(Brtleki 

Lux. Etüden in Tanzform 

Na I Walter H. i, No. a Galopp N. 0^75, No. 3 Meaueu M. 0,75 

KOk 4 Dreher-Capriccio M. Oi75, Na s Polonaise U. 
Mo. 6 l'olka M. 0,50. No. 1—6 in einen Heft M. a— • 

JT. I>lemer*ii Terlac« Malu. 



Ueber 40,000 Ii 
KShler, Ii., Hoehsehole fBr 

Jeb. 10 Hk. oder eiiuMla: CrMMT« 
ittl, Hindel, BMh » 8 SekttoiMi 



Bunwa: uiMr« ClwwrtL Sflar^ 
. »Mh » 8 SekttoiiM i IjSo Mk., 

geb. ä 2,30 Mk. Vollst. Verrcichnisse über 



a i.ini «K. ToiisT. vencicnnisse UDer ca. 
6000 Nr. der Kdit Schaberth f. aUe Inatr. koatenfr. 
J. Mohnhcrtli 4 C>. ffWteSteg«!), Mftig^m 

Fehlende Neeieieni in .nivie^Lehrer 

können darch jede Bachhandlong A 85 Pf. 
nachbezogeu werden. Die £q»6ditioa. 



C. BECHSTEIN, 

Flüsel- und P ianlno-Falirlkaiit. 

Hoflieferant 
8r. Mai. des KaiBera von Deatachluid and Könixs too PreuBBen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Dentsdüaiid and Ktaigill TOB Pmomm, 
Ihrer Miy. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [58] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. KOnigl. Hoheit aes Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. K&nigl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Grotba. 

Ihm Kftnigl. Hoheii der Prinitnin Loum f<m Bnglaod (MamhknieM of Lone). 



LONDON W. 



I. Fabrik: 5-7 JohaulB^Str. u. 87 KleffeUStr. 1 
IL Fabrik: 81 OrlMer^tr. u. U WiaMr4tr. 
IILnM:lM 



BERLIN N. 



1 



Flügel, Fianino, Harmonium. 

mtr Qfüiite FfelNrIk dleiM NameiM. 'VI 



IFiaMfiirto-Nladerlace io Berila S.W. 
bei Owr Utlie. Wilhatmrtr. Ii. 



JSchiedmayer, Pianofortefabrik" 

▼omnli J. A P. Sekledaiayer, Kgl. fl«fliefBraatOB, Btntlvari. [S7] 

I!:vn tnir'HArbfr,. frjr Harmonium iu B'Hivi hr-i farl Simon, Mtrkgrtfen»tr. 21. 



ist zu haben: ^^^^ 

Aufg^abenbueh mr den Musikunterrielit 

Entworfen von Emil Breslaur. 
Aiugabe A für den Elementar-Unterricht. Anggabe fi fttr die MiHelstnfen. 

Ftalto Aaflage. MH den O ebar t» . «nd StoriMtogan «nnt MaUtf 

der wichtlgaten mutikalleohefi Fremdwfirlar. 
In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet 
Preis rar Jedeai Heft IS Prtr. 
Bei BotBahme von 10 Stuck kostet das Stikdi bei ü StOok 11 M«, bei M 

10 Pfg., bei 100 Stfick 9 Pfg.., bei SOG Stack 8 Pfg., bei 300 StBek T P«g. 

denen KlntiendiiaK den Betragea erfolgt portofreie ZaaenduaK. 
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Die Herraehaft dea dramatlaohen Oeaan^ee. 

») Dit HiUMTmIw Opar. 

Voo 



Ad der Greiuwcheide des 16. und 17. Jahr- 
hnnderts war in d«r Mniik eine gaas neoe 

KuDBtform aufgetaucht: Das „Dramma in mu- 
siea." Ihre Entstebofig verdankte sie einer 
kleiiim Omppe von KanstfireaiideD, die 
verloren gegangenen Schönheitsideale der Hel- 
lenen aof ihr Schild hoben und in sebnsacbte- | 
foUem Snehen und Ring«n die Wiederer^ | 
obening jener Melodien erstrebten, die einst 
die Hüter der staatlichen Ordnung gewesen, 
die die Jugend zu errielien veraieenteB, die 
Seelen rein und harmonisrli sitimmten, und 
die Herzen der M&nner zu Math nnd Tbat- 
Icraft entflammten. DIeie EMmencht nach ent- 
schwundenen Idealen trieb die kleine Schar 
der Platonisten am Ende des 16. Jahrhan- 
derls za ihrem Argonantenznge in das Sonnen- 
land der Kunst und einen Schatz trugen sie 
allerdings heim, aber es war nicht, wie sie 
w&hnten, die aus ihrem Schlummer erweckte 
Tragödie der grossen S&nger und Dichter Alt- 
Hellas' mit ihren herzerschütternden Chören, 
sondern ein ganz neuer Fund: Das musika- 
lische Drama, nnsere spfttere Oper. Als ein 
Kind ihrer Zeit, mit echt aristokratischen 
Zügen, trat sie in die Welt, erst das ängstlich 

Eehütete Kleinod des Adels und der FOntMB- 
Ofe, bald der vergötterte IdeUing des gunn 
italienischen Volkes. 

Wir v<tfili|ken das Aufblühen der italie- 
Biaohfln Oper am Beginn det 17. iniurhundertai 



(Vergl. Jahrgang 1892 S. 175 a. 1), als sie, 
eine nndit der musilnKsdiett Beotiaaanee, 

sich noch berufen glaubte, die griechische Tra- 
gödie za ersetxen. Die Masik der ersten Opern 
war eine riemttch monotone Resitation, es war 

ja aber auch ihre Aufgabe sich im engsten 
Anschlaas an das Wort zu entwickeln, den 
Hetmngen nnd Seninnigett der fihiraehe in mren 

feinsten Xüanzen zu folgen und dem Affekt, dem 
geistigen Inhalt gleichfalls gerecht zn we^en. 
Wir folgten den Vork&mpfem dleeer nenen 
Anschauungen in ihrem Ringen und Andehneil 
gegen die bestehende, polyphone Masik — , 
errt Monteverde's leuchtendes Genie vermochte 
den richtigen Pfad zwischen den Heissspornen 
der Neuzeit, die auch das Heiligste zertrüm- 
mern wollten und den sich ängstlich an die 
Traditionen des alten Styls anklammernden 
Meistern, vermittehad und versöhnend, aufzu- 
finden. Seine Nachfolger auf dramatischem 
Gebiete, Carissimi nnd Gesti, folgten seinem 
Beispiele; Carissimi's feinfühlige Natur wusste 
dem neuen Drama viel von dem ihm anhaf- 
tenden sinnlichen Slemenk abznstreifen und 
den Weg zum Oratorinm zu finden; Cesti zog 
die so veredelte Form der Dramatik wieder 
mehr anf die weltliche Schaubühne. Das 
Dramma in musica war aber rasch das Lieb- 
lingskind des italienischen Adels und des 
Volkes geworden, fiberall wurden prächtige 
Stttten nbr daaielbe geschaffen, Venedig, Rom 
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nod Florenz wetteiferten mit ihren glänzenden 
Schanstellongen and die Geschichte hat eine 

Eosse Reihe Komponisten verzeichnet, die ihre 
ienste der neuen Kunst widmeten. Da sind 
Giovanni Rovetto, Pietro, Andrea Ziani, Carlo 
Pallavicini, Gasparo Sartorio nnd viele Andre, 
in deren Werken sich die fortachreitende Ent- 
wicklong des neuen Knnststyles ausspricht; 
in denaelben lasstridialw bereits beobachten, 
wie ienes kaum gewonnene Gleichgewicht 
zwischen der Dichtung und der Mnsik, nach 
wdchem die ersten Dramatiker so Ängstlich 
strebten, schon wieder gelockert wird und das 
mosikalische Element zu bedeutendem Ueber- 

Sewicht gelangt Die Oper gewinnt aber In 
ieser Zeit, noch ehe der grosse Sangesmeister 
des Südens seine glänzende £finsüerlaafl>aiui 
begann, schon andentend die Formen, üb ihr 
in Zukunft das nationale Gepräge vcrliohen: 
ein bereits nach Ansdrock strebendes, der 
Bede dch zwanglos anschliesaendei Reotttiv 
mit der noch heute üblichen Kadenz, die Arie, 
die allerdings noch nicht den Umfuig der sp&- 
teran JfroMW eriangt hatte, aber in ihrer ari- 
osen Form deutlich die Umrisse davon zeigt, 
die Ideinen. von Instromenten ansgeffihrten 
UtoneDe ab ZwisdieDspiele, der Geeuig sdbst 
gewöhnlich nur vom Bass begleitet. Der Chor- 
nsang war schon in jener Zeit im Kückgange; 
«esen bedmtangmllen Faktor verBclunlSte 
die italienische Oper and beraubte sich da- 
durch eines dramatischen Ansdracksmitteis 
ifon nssch&txbarem Werlhe. Die Betheiligung 
der Instrumente war noch nicht viel über die 
lloiiteverde'sche Verwendanghinanagewaehsen, 
ein« knm hstnunentalsymphonia erftffiiete 
die Oper, der Hauptschwerpunkt ruhte im Ge- 
sänge and diese Neigung prSgte der Oper 
bald ein anf Inneren CHmienrerz, anf Elang- 
schönheit gerichtetes Bestreben auf, unter dem 
das dranuuüsche Prinzip rasch Einbusse erlitt 
Yoiliafig beginnt aie jetzt ihre el&nzende 
Siegesbann; mit einer Souver&nitAt, die in der 
Geschichte der Künste fast beispiellos ist, wird 
sie zum herrsehenden Knnstideal des ganzen 

fd)ildeten Abendlapdes. Die Begründer dieser 
»«liode sind Allessandro Scarlatti in Neapel 
nnd die in seiner Schale gebildeten Meister. 

Allessandro Scarlatti ist eine der bewun- 
denmgswürdinten Erscheinungen im Eunst- 
gebiete der Musik. Er hat eine Popalarit&t 
gewonnen, wie kaum je ein Künstler TOr und 
nach ihm, — fast die ganze Künstlergeneration 
nach ihm zählte zu seinen Schülern, es ge- 
hörte zum Merkmal eines gebildeten Musikers, 
nach Neapel zu pilgern und unter Scarlatti 
die wahre Kunst zu studireo; er besass eine 
lierigaPradnlcäonskraft nnd streute seine Werke 
ans schier nnerschöpflichem Füllhorn — , trotz 
alledem vrissen wir wenig von dem äusseren 
Lebenslauf des Künstlers. In meinem letzten 
Artikel (Vergl. Jahrgang 1895, S. 214) habe 
ich bereits die beiden Jahreszahlen 1659—1725 



angegeben, die als die möglichen Grenzen 
seines Lebens angenommen werden, nnd ihnen 
die übrigen dflrfngen Notizen über sein Erden- 
wallen hinzugefügt An sein Auftreten knüpft 
sich die Gründang der neapolitanischen Schule, 
das Aufblühen dee eofenannten „schönen Styls" 
und die Uerrschaft der italienischen Oper, 
die bald Kanz Europa überfluthete. Scarlatti 
hat die Grundformen dieser Oper ganz be- 
stimmt Torgezeichnet; er gab inr die melo- 
dische Schönheit, die quellende Fülle im Gre- 
sänge, den rinnlichen Reiz, den heiterra Glaai, 
— aber wenn seine Schüler nun diese von 
ihrem Meister anaeregte Weise adoptirten, aber 
mit onseitiger Eonaequ«Bz nnr daa insaere 
schimmernde Gewand zu erfassen und zu hü- 
ten wussten, so trieben sie die so glänzend 
nnd verlieisBungsvoll eingeführte Oper in der 
Klippe der Verflachnng, ander sie später 
sdieitem sollte. Scarla^'s Schöpftmg liess 
freiH^ ton dieaer Terflaehung noeh niehta 
ahnen. Er stand noch auf dem fest gegrün- 
deten Boden der alten Schule, er war ein 
eifriger und gelehrter Kontrapunktist md (Ue 
Lehren seines edlen Meisters Carissimi be- 
wahrten seinen Werken noch die Weihe und 
Hoheit, den Haneh gmstiger Sehönheit, den 
wir 80 voll und ganz an den Werken der 
Meister der römischen Schale bewundern. 
Seariattf'k Werke erhattea dnrdi diese Ter- 
schmelzung, — denn er ist als der Mittler 
zwischen der streng kirchlichen und der ieich- 
teren weHKeben weite anzusehen, -;~ einen 
eigenthümlichen Reiz. Keusch und rein treten 
sie vor uns hin, aber die strenge üoheit, jenes 
Unirdisehe der Paleetrina^sehen Mnae hat aidi 
in das süsse Lächeln, in die sonnig heitre 
Schönheit der griechischen Göttei|;estaiten ge- 
wandelt und bnelEt nna verwandt nnd Terlrant 
mit Freundesaugen an. 

Scarlatti's Hauptthätigkeit war die Oper, 
das dramatischeGebiet; — soreieh sein^Wncen 
auch in der Kirchenmusik war, so fand er 
doch erst in der Oper das ihm besonders zu- 
sagende Element Was die dramatische Mnrik 
bisher von den ersten Bemühungen der Plato- 
nisten in Florenz, von Monteverde und seinen 
Nachfolgern errungen, das fasste Scarlatti 
kttnoidnnd befestigend zusammen und rundete 
es zu einem lebensvollen Gesammtbild ab. 
Seine schöpferische Kraft beruhte nicht in der 
Darstellung des tief Leidenschaftlichen, der 
erschütternden Scelcnkämpfe, wohl aber wuMte 
er in seinen Tönen den wahren treffenden Aus- 
druck eines lebhaft erregten Gemüths zu fixiren, 
die warme Beredsamkeit, die Durchgeistignng 
der Gedanken durch die Klangschöne der 
Melodie. Scarlatti's Melodie, ao süss und ein- 
schmeichelnd sie bereits an unser Ohr klingt, 
besitzt noch nicht die breite langathmige Ean- 
tilene der spiteren Italiener, ihre Motive sind 
kürzer, knapper, aber dadurch prägnanter 
und die reiche Harmonik, die er ihr hinzu- 
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gefügt, das Anlehnen an den alten Hymnns 
der Kirchentonarten, w&brend das neue Ton- 
•vilHi tlierall hindiuehbricht und die strengen 
Formen sprengt, verleihen seinen Gesängen 
das besondere und anziehende Gepräge. Seine 
Alto gUedert sich zumeist in zwei Theile, 
er verwendet mit Vorliebe die Da-capo Arie, 
deren Form er schon andeutend vorfand und 
aof diesem Gebiete, in der weiteren Aus- 
arbeitung der Arie, der Einflihrnng des Dnetts, 
mht Scarlatti's Hauptverdienst; hier wusste 
er durch seine kontrapunktischen Künste, sein 
dramatisches Genie and durch reichen Wechsel 
der begleitendea Instramente eine neue Aera 
tambahnen. Dem Rezitativ bat Scariatti 
gfiQlii Aufmerksamkeit gewidmet, er verstand 
aa durch dramatische Lebendigkeit dordi er- 
höhte Aasdracksfähigkeit za aeeeelen, er ist 
vielleicht auch der erste gewesen, der eine 
isatromentale Begleitung dazu herangezogen 
Inl Der orchestrale Part ist bei «aurktti 
hauptsficblich durch die Saiteninstrumente 
vertreten, er liebte die Blasinstrumente nicht 
adir, derea damals noch oft sehr unreine Stim- 
mung sein rnnsikaliBches Empfinden verletzte. 
Qoanz erz&hlt in seiner Selbstbiographie, dass 
er avf aeiaa- italiaDischen ReiM Im Jahre 
1725 den Wunsch gehegt, Scariatti vorgestellt 
za werden, dieser aber za Hasse ge&nssert 
liaba; aHein Sohn, ihr wiaial, daaa iah dia 
blasenden Instmmentisten nicht leiden kann, 
dean sie blasen alle falsch." So finden wir denn 
iw Be^titang seiner Ariea, sn den Bitor- 
nallea und Symphonien hauptsächlich nur 
StiaichinBtramente verwandt and Scariatti ver- 
alalil aa wm araten Hat nidbt war die lose 
eingeffiglaiBitomelle zn selbBtständigen Sätzen 
abznnudai, aondera aach den Arien and Ge- 
atagen dna anf frei arfandaaeo MatiTan anf- 
gebaate Begleitung unterzulegen. Dass er, 
trotz seiner oben aasgesprochenen Abneigang, 
dia BlariaalnuBaiite nicht ganz veridimiht 
zeigen seine Werke, Oboen and Höraer sind 
oft an passenden Stallen dem Streichorchester 
Idnzngefügt, ja, in aäner Oper „Tigrane", — 
aach seiner eigenen Angabe war esseine 106. — , 
maeUt er dorn Streichercbor zwei Flöten, zwei 
HOmer and iw«l Fagotte hinzu. — Anch der 
Ouvertüre wandte der Altmeister der Oper 
eine grcMse Anlinerkaamkeit zn, sie war ois 
dahin noch ein ziemlich zwang- nnd formloaea 
Binleitangsstück; Scariatti gliedert seine „Sin- 
fonie avanti rOptera" in ganz bestimmte Form, 
sie besteht bei ihm aus einem lebhaften Ein- 
gangsthail, dem ein rahiger Mittelsatz folgt, 
am dann mit einem zweiten Allegro-Satze 
abzuschliessen. Aber auch in Bezog aaf den 
Inhalt ist die Scarlatti'sche Oavertore be- 
deutungsvoll, zum ersten Mal werden die In- 
strumente in cbarakteriHtischer Weise dazu 
verwendet, aufdenlnhaltderOper vorzubereiten. 

Zu di^en reformatorischen Gaben gesellte 
sich bei Scariatti die schon angedeutete schier 



unerschöpfliche Schaffenskraft, ein Reich thum 
quellender Melodien, die in immer neuer 
Schöne, in unberührter Jngendfrische seiner 
Feder entstrOmten, so dass die Zahl seiner 
Werke an's Fabelhafte grenzt. Neben den 
vielen kireUiehen Werken, er soll allein 400 
Kantaten, ungefähr 200 Messen, viele Motetten, 
Psalme und geistliche Konzerte geschrieben 
haben, — hat er ungefähr 125 Opern kom- 
ponirt, von denen einige dreissig erhalten sind. 
Es war im Jahre 1868, als Scariatti nach 
längeren Reisen durch Deutschland und Italien, 
in Rom mit seiner ersten Oper „L'onesta neg'l 
amore" hervortrat, die im Palais der Königin 
Christine von Schweden aufgeführt vrarde, 
und ihm den Kapellmeistertitel brachte. Erst 
im Jahre 1693 hören wir von einer zweiten 
Oper von ihm, die er auch noch für Rom 
komponirte, dann folgen dramatische Arbeiten 
für Neapel; in den Jahren 1703—1709 ist er 
noch einmal in Rom als Kapellmeister der 
Kirche Santa Maria Maggiore, dann aber, mit 
seiner Berufung und Uebersiedelonj; nach 
Neapel beginnt seine stannenerre|^da Pro- 
duktivität, Jahr für Jahr erschienen nena 
Opern, die mehr und mehr das Entzücken 
der vomehmeo Welt and dea italienischen 
Volkes Warden und zahllose Schaaren fremder 
Künstler and Bewunderer über die Alpen zu 
den sonnigen Gestaden der meennnilntheten 
Parthenope zogen. Es erscheint fast räthsel- 
haft, dass Scarlatti's Erfindungskraft bei dieser 
massenhaften Produlction nie «rlabmt, dan 
seine Werke nie den Stempel des Hastigen, 
des Uebermfideten tragen, aber seine Mose 
schien nie zu enaflden, leine Fintaaie nie der 
Ruhe und des Schlafs zu bedürfen, immer 
überrascht er seine Hörer darch neue geniale 
Gedanken, etela aiod aeina frischen Klang- 
schönen Melodien mit einem fliessenden Kontra- 
punkt, mit geistreichem Arabeskenwerk um- 
kleidet, so daaa von oberflieiili<AaBi Arb^ten 
sich keine Spur findet. Und doch hätte diese 
groseartige Schaffenskraft Scariatti nicht der- 
art in den Hittelpunkt der mttsÜcalieeheB Be> 
wegung stellen können, warecrnichtzu gleicher 
Zeit ausübend th&tig ge wesen. £r war aber ein 
ebenso gefeierte Sänger und GesnigBlehrer; — 
an den Konservatorien San Onofrio, Madonna 
di Loreto und Dei poveri di Gesü Christo 
lelirta or den bei eanlo and aahlloa waren die 
Schüler, die ans allen Landen zu ihm strömten. 
Er war ein ebenso ansgezeichneier Dirigent, 
seine Kapelle genoss den Ruf, die ante in 
Italien zu sein; er verstand, wie Quanz be- 
richtet, das Clavizymbel auf gelehrte Weise 
zu spielen und zu allen diesen hervorrageaden 
musikalischen Eigenschaften besass er nvvh 
eine gründliche wissenschaftliche Bilduu, die 
sich uns in einer von ihm verfaeeten Xniaar- 
tation, die er als Preisrichter in ainar Stnitp 
saoba schrieb, ofien harte. 

^ortaetzung fol^) 
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Ueber die Zeltdauer der Klaviertöne und die Anfopderung-en 
der Komponisten. Ueber slngrenden Klavierton und über Ton- 

Verlängrerungen. 

Von Dr. Arnold Hilter In Brathn. 



Die Zeitdeaer, wfthreod welcher ein enge- 
•cUafMMT nMtortm m niuarai OdhSmigM deat- 

lieb trahrgenommen wird, ftllt «uammen mit der 
Scbwiofaagsdnaer dei Resoiiantbodau, welche be- 
•Unat wird Mh die 8ch«iii«iiagidw DMia^ 
leiten. Wird die schwicgende Saite darch den dar- 
Mrf fallenden Dftmpfer xar Rahe gebracht, ao kOren 

naf and der hörbare Ton verach windet. 

INe Bdiwingungadeuer nngwlilagener Kiener- 
mUm tker H wie «M teflurik htku^ nb- 

- bei giflkkm Ibtarid im Befln (ßmm^ 
•tahldnht) - 

1. TO dw Unge der Seilea. Tdagii» Silln 
bleiben unter gleichen BodingnnfU HafBVi 
Zeit in Bewegung nie käraeie. 

f. «w derDiefce der SaiieB. Sllikei« UUn 
tind bei gleicher Llnge itcifer als sehwlebeie, 
lind alao weniger eehwingongiflUiii^ 

St der Speminng der SiilHi. Whd eün 
Saite Ton beatimmter Länge und Dicke 
■tltker geapeant, eo widiat bekaantlieb niebt 
Ueat Bire TooMh«^ eondam ea nimnit 
noch die Schwinguagidaaer dfli TaoM mit 
den Orade der Spaanoag ab. 

4 nm der SIMe dee Anacblages, bei gleicher 
QoaUttt beiw. Elastbitit dee anschlagenden 
Hemmen. Kin fette aageeeUagcner Ton ist 
Hager bfirbar, als ein piaae angeschlagener. 

— Kon snsammengefasst, kann man sagen : 
kürxere, didtere and atirkece gespannte 
Saiten sind steifer oad kommen dalier, bei 
gleicher St&rke and Hlaittiittt des Anschlages, 
schneller zar Rahe, als anter gleichen Be- 
dingoügen lingere oder dünnere oder 
schwächer gespannte Saiten. 

Hieraas folgt, dass im allgemeinen die Töne des 
Diskante am Klavier von kfirserer Zeitdaaer, die TOne 
dar lütteUsge von sonebmaad Hagerer Daoer aind, 
und die letaten glatten Saiten, sowie die beapoonenen 
Bassaaiten die am l&ogstea aodaueroden Töne geben. 
IMo ptaUMba Briekcnng bestttigt dies vollkommen. 
Bestimmte Zeitmaasse fOr die Daaerder KlaviertSne 
im Diskant, in der Mitteliage and im Baas lassen 

sich die eietelnen Klaviere, welche ich xa prüfen 
Gelegenheit bette, in dieser Besiebang eebr ver- 
•abladan; aadaniballa iid oa aiabt «R^iaii, den la> 
schlag dareb Rogcrdruck anf die Taste immer mit 
gaoan gieicber Stärke aaasa&ben ; endliob ist aocb 
dte BaaliMt boav. Uita dar BbnBMr, noMl wenn 
sie vorher vom lateaaor bearbeitet wurden, keine in 
allen Legen dee Kbvlan gleiebmiasige. leb anter- 



welche ich ausgeführt habe, hier wiedenagebea. 
Um aar eine ongeflauo Tonlalhmg an aMBgllahea 

sei hier eine derselben als Beispiel angefBbrt 

An einem meiner Fiögel-Pieaoe tead ieb, als 
IDttel von wiederlioil aasgefllntoB Beattaimnngen, 

bei geschlossenem Oehäoae and mectoforte-Anacblag 
der Tasten, dee Ohr in 60 «m. Bntfemang vom Oo> 
MteM, folgende Zablaat 



Urea C^SokondeB. 

• «• V . 

. «« & 

. «> (KammertOB) ... 7 , 



»" » a 

, H (letetea glattes Gher) 10 . 

a A (heeponnen) ... 9 , 

»4 S 

- A.. 8,5 



Unter »mexzoforte* ventebe ieb di^enige Stirke 
dM Anaehlagee, welebe ein nlBBlieher Ktevfanpiolar 

beim gewöhnlichen, natürlichen Spiel, s. B. beim 
Spielen von Tonleitern and Oebongastfiokeo obne 

M auch hier die StUrko des Anacblagea keine be- 
atfounte, sondern eine individneli verscfaiedene aad 
aaHMt beim alaietaMn Splalar aebr vartadafKeh. Ibaaaa 
dürfte die Bestimmang der Qrense der Hörbarkeit 
bei den etoaeinen Personen ▼enebieden eaafiübw, 
Ana aHoa dleaan Oriinden Mite ieb, dte Zahlen dea 
Beispiels nicht als massgebende ansasehea. 

Wae mich so diesen Kimittelnagea eaiaalaast 
bat, war aocb gar nicht der Wnnaeli, iaatatebende 
Normen für die Daaer der KlavieHBaO aa griBlaaaii, 
sondern lediglieh die Wahmehmang, dass von den 
Komponistoi, insbesondere der neaeren Zeit, In 
ihren Klavieretficken an das AoshallBe «faiaelner 
T6ne und ganzer Akkorde Anforderangen i;eiit<>llt 
werdea, welche sa erfüllen seibat für das beste 
Klavier aaa phyailialischeo Gründen onailiglich ist 

Von den flJteren Ktavierkomponisten ist ea fast 
nar Job. Seb. Bach, bei welchem wir derartige an- 
anaflhrbare Forderangen aotreBte. So te dea PriU 
lodien and Fagen aeincs .Wohitemperirten Klaviers", 
in den sahlreicben kleinen Pr&ladien and Faghetten 
ür Aafltagar, in dea Sa i abaadaB 0>iaall aad D-aaaD 
aas den englischen Saiten, dagegen gar niebt in 
dea laat Vorrede aotdrücklich «denen Uebbabera 
dea Khnian* gaae b t to biaaB I. nad »aSui a dg a u 
Invcntionen (Vorübungen für das Fcgenspiel). 

Bei den FtUadien and Fagen Bacb's itmuB 
man Sieb kaan darBbarwoBdera. Dean beidaa alad 
Kompositionaformen, welche bis dahin nur für die 
Oigel gebriooblieb waren. Bach salbet war haapi* 
I anbHflh Oi§uUk oad bartbaterOigBleirtBea adaar 
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Zoü Bei Kompoutionen für die Orgel ist es aber 
bekmnntlich eb ius gevBluiUcliar Gcbnueb, daaa 
eiozelne B&sstöoc als sog. OrKolpunkt viele TaJcte 
bindarcb adagobalteo werden und darüber die weiteren 
melodiaebes and hannoniteheo BatwMelaDg«B in 
den oberen Tonregionen sich aafbanen. Aach in 
den Prilodieo and Fogen dea .Wobltemperirten 
Klivien* liiid M fMk datchirag Aonotan, wüA« 
als Orgelpankt vier bis acht Takte hiodurch aasge* 
halten werden aollen, aber aaf dem Klavier gewfihn- 
Hdi kMOi dl« BlUlt der ««««eediiiclMmn UH Un* 
durch hörbar erklingen. So im PrSIadiom No. 4, 7, 
9, des L Xbeila and No. 1, 9, 11. 15^ 16, 19, 22, 
e»«to in Flagt % 18 md SS dae IL TbeOa. Ibui 
mass dabei berfickiichtigeD, daaa der angeschlagene 
KlaTiertoo «teta mit aehneU abnehmeodAr Stärke 
«AJingt Uid daber im ZwuiiBMnUnige nitt aadenn 
g eep i ellen Tönen sehr bald unserer Gcbörwabr- 
Miüaiig entacbwindet, wihreod der OrgeKoa ao 
laoB« mit glelehnilai^er Btirke furlUiiigt, «le die 
Taste niedergedrückt wird. Ein Beispiel: In dem 
aPtaladio eoa Fagbetta* in I>-mioll, % Takt, An« 
daale (Paten. Klavianrark too J. & Baek, Bd. 900, 
S. 26) llast Bach im Bass den Orgelton D volle 
5 Takt« hindareh anabaHao, wibrend Thema und 
O gfe i b ew egnng !■ MUMlBga ud Diakant in Seeb- 
sebntel- and Acbtel-Noten sich entwickeln. D müsste, 
nach der NotenTonehrift, etwa 18 bia SO Sekanden 
■H gleicher Stirke erkUngeo. Am Klavier aber 
klingt «B, anter Deonaetnd» nur bOchstena 5 8e- 
knndnn kof. Alao aebon vom iweiten Takte an ist 
dtaaar Baaaton im Zaaammenklange nicht mehr 
bOrbar. 

In aaderai ftiteren Klavierkonpoeitfonfln (fBr 
Clavieiiord od«r Kielliagel} von 0. F. Hindel, 

Kirnberger, Ph. E. Baob, Gouperin, Rameaa 
and Bearlatti, loweit sie mir bekannt geworden 
aiad, baho ieb Aehnliebea bisher nicht auffinden 
können. Aach in den Klavierkompoeitionen der 
kiaaaiaeben Periode Ton Haydn, Clementi, Mosart 
und Beethoven, von welchen die beiden letzteren 
bereits für das Hammerklavier beiw. Pianoforte 
schrieben, ist mir bisher keiue einzige Stelle be- 
kannt geworden, an welcher die Komponisten ein 
lingeres Fortklingen von lüaviertOnen erlangen, als 
diese Töne sind. Namentlich in den Klavier- Sonaten 
and Variationen Beetboven's, welche an die Aaa- 
dmcika- and Leiitangrfndgkeifc dee KIsvIan be- 
reits hohe Anforderungen stellen, wird man ver- 
geblich noch Vorschriften für das Aashalten von 
TBnen aaeban, «ekbe die Unvier nidit «rfBUan 
könnt«. Also auch in dieser, rein klaTiertcchnischon 
Biaakbt waren die Kompooiaten d«r klaasischen 
^■iode nnataiigllllgi 

Gans andnrn die Neoieit. Die Klavierkompo- 
Biat«B dieser Periode sind — mit veracbwindenden 
AMnabman <^ dnreb das Baatreben gabaoniaidinet, 
die ftasserlichen Aosdracksmittel der Komposition, 
aowohl nach der tochniach-virtuoaen Seite, ala aoeh 
nneb der bhwglieb-bannoniBdMn fleUa Uta, ao «r* 
weitem, das Sossere Oewand des Musikstückes 
glinaender ond «üektvoller an gestalten, b«i gl«icb- 



Dies Beetrebea ftussert sich in der Zonabm« der 
technischen Schwierigkeiten aller Art lOr den Spiekr^ 
in der Weitgriffigkeit der Akkorde, welche wohl für 
einzelne Virtuoeenhände, nicht aber für die Hinde 
eine« gewOhnUehen SterUicbea an umipannm aind; 
in dar fibennlssigen Vorschrift des Pedalgebraaehs; 
in der Deberiadung dea Stfickaa mit Vortragabe- 
tsichanngen, natfirlkb mSt SabüfiBnaban «Inea 
italienischen Lexikons (!) n. s. w. Hierher gehört 
auch dl« b&afige Forderong des Anahaltans von 
KbffierlBnea «bar die Zeil binau, «Ibrend «eleber 
sie überhaupt hörbar sind. Bs gehört ferner hierher 
die ebenfalls in das Gebiet des Unmöglichen blnfiber- 
greifeade, «zortitante Staigerang der dysambaben 
Vortragszeichen p und f bis su dnem .ppp" und 
aiff*, ja neaerdinga aogar noch an «inem apppp'. 
Jedw venlnftigollnieb maa äeb aaciB, dan ee 
eine Steigerung dea Anschlage« fiber .den stlrksten" 
(ff) and den .aobwidiaten* (pp> Qnd blnaoa aban 
nieiit ^ebi flpealeil« Beispiele assafUtrsa, natsr- 
lasae ich. Jeder Klavierspieler wird sie in der 
n«a«ren Kiaviarlittetator (ftob. Scbafflaan, Bcabms, 
Tb. KMhMvs Obafia, Ad. Jtmu, Maeikowaki, 
Dvorak a. A^ mit Isidktar MOba von aelber anf- 
finden. 

Dies« Sztravsgaaseo der aeaerea Klavienobreib* 

weise wirken aber noch in anderer Beziehung un- 
heilvoll, inao&m ai« nimiicb das Urtheil der Fach- 
nadker Sber den Wertb «ad dfo LeistangflUügkalt 
der neueren and der alten Klaviere vollsttndig in 
die kra führen. Was soll man a. B. aar s^en, 
man eia Hana von der nnrikaliadieiB Bedetttoag 
Anton Rubinstein's, des einst so gefeierten Klavier- 
virtooean nnd Vortragsmelstera, in «einer Schiüt: 
.Die Mnafk nnd Ibra Mdater*. Bbie Ihrlenednng, 
Leiptig, 18;i2 — welche zaihlreiche Auflagen erlebt 
und in dea mosikalischen Kr«iaen Deataohlanda di« 
mitoale Teibreitang gefoadan bat ~ aaf Seite 188 
bis 133 su folgenden Aeosserangen sieb versteigt: 

Die Dam«, mit welebet er (^agirQ apifcbt, fngi 
ihn : .Nach flmr Ibinnag «In alM da« beattge 
Klavier kein Fortachritt ? * — Robinstein antwortat : 
.Kein Fortaduitt im Sinne der Werke vor 
Beethoven'sehar Z«it — leb denk«, dan die Inatra- 
mente aller Zeiten Klang&rben nnd Effekte hatten, 
die wir auf dem beatigen Klaviere nicht wieder- 
g«b«n könn«n''. Daaa die Kompositionen je nach 
den vorhandenen Instram«nt«n gedacht wurden und. 
nur auf diesen ihre vollgiltige Wirkung ausüben 
konnten, also auf dem heutigen Klavier gespielt 
eb«r nnvortheilbaft erklingen. — Ueb«rbaapt kSanen 
wir kein Urtbcil über damalige Instrumente haben, 
sogar die in den Museen von London, Paris, Brüssel 
0. 8. w. vorhandenen können es uns nicht geben, da 
die Zeit für ein Klavier vollkommene Unkenntlich- 
keit der Klangfarbe bewirkt und ausserdem uns das 
mebflgltob dto Babandlangswds« dieeer Instmmente, 
gSnzlicb unbekannt ist Sonderbar, wie wenig die 
Fachleute (Instrumentanmacber) Ober diesen Gegen- 
atead ni s een! — Ferner: Jat ee denkbar, dasa s. B. 
Bach seine Klaviorkompoaition«n, darunter die Chro- 
matiaebe Pbantaai«, ffii*« Spinett komponirte? 
Sollten dia d kte 8 Tbkta Anahaltan ilnea Tonae 
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NoH för die Aucaa bingetchiiclNB Min? — Mir iit aeio Ki«ner Vorriebtanctti ImUmb BBMto, wekte 

all «ft iMfc ■D« oifilfeift iiiMW Inl» — aar imiMiiiMi BmiMmb um^X f M m ^ . 
km teh aieb 4m B%§utm ■»! ««ifeni, im HUUm Mfl^ 



Von hier und aasserlialb. 



Dem TerdienitTolleD Diiigenteo dee 
Pfailhaimoiiieeben Chorea, Herrn Siegfried Oehe, 
ist vom KaiMf dar Kroneoordeo vierter Klme Ter- 



— Der Kkioer hit dem Professor J n I i a • 
Stoekbaaaen inFrankfart a.M. aoliMlieh aeinee 
m 0ab«iMi«M Aa soMaoeHaddlto llff 



— Von dem KOoig Ton WSrttemberg bat Frao 
Coaima Wagaer die Verdieoatmedaille fär l^anat 



— Die Ho^iaoofortefabrik von Rad. Ibach 
Sohn in Barmen and Köln hat in boehberuger 
Waia« der Anstalt f&r Faliafiditige inBatbel 88 mehr 



gemacht 

— Der Pianist Aogost OOliarieb, der seit dem 
Jahn 1891 die RamamVfce ÜMtkaetal« In mm- 

berg leitete, wurde als Uasikdirektor and Chormcister 
des Mosikvereins and des Singerbandes nach Ijni 
torafn nsd hat «esem Rafs VUgt plUkML 

— Der maaikaiische Schriftsteller Herr Albert 
Soabies ist für seine Arbeit über das slaviscbe 
Theater ond die slavisebe Masik som Ritter des 



— Der als Komponist wie sIs Pianist and Diri- 
gent gleich bervocxageade Herr ProfessM W. 8peide| 
In Stattgart, Wert an %, Bepieabec seiMB TOts« ee- 

bortstag, was zu erbhNB, fiali MiHr fanhnr 
willkommen sein därflab 

— ver oemseM owigei uiuu, crar m, AofBR 

in Stattgart seinen elften SKogertag abhielt, besteht 
^genwSitig aas S117 Vereinea mit M 9M Slagani. 
beaehlWgta deh o. ft. all iWTCB Khlser 

hervorragende Leistangen bei Wettgesingen 
Qeeangveraine gestiiteten Wanderpreia. 
Bat der SteUang, dar Deotsebe Singerband nnd 
sein Aasschass von jeher gegen&ber den Oesangs- 
wettstreitsD «iofenommen bat, glaubte der Deatscbe 
SingeranaadraiM aater Vorlage einer Denkschrift bei 
höchster Stelle vielmehr f&r Stiftung eines Preises 
so Gunsten hervorragender Tondichtaogen auf dem 
Gebiete des deutschen Mionergesanges besw. für Er- 
tbeilang eines Ehrenpreises bei deotschen Singer - 
bundesfeaten verwenden la sollen, allein die Be- 
mühungen sind erfolglos geblieben. Genehmigt 
wurde die Vertbeilong von 6800 Mk, als Ehrengaben 
an folgende Personen: dem Komponisten Max Zeager 
in Mönchen 500 Mk^ dem Komponisten Ludwig Uebe, 
früher in Konstau MO Mk., d« KamfuMm «nd 
B<?d&ktear Heb. Pfeil in Olauchan SOO Mk., der 
Wittwe des Komponisten Sduard Taawita in Prag 



400 Mk., der Wittw« des Kwpwiiten Valenün Boeker 
in Wfirsburg 400 Mk, d* WlllM d« KnmpoBiat— 
Alf. Dregert fa IMrtd 100 ML, dw WKIw« im 

Komponisten SmflMit Baldamus in Kiel 400 Mk., 
der Wittwe des Komponistan Adam in Leiaaig 400 Mk., 
den Hinterbliebenen des Komponisten Hermann 
Böhme in Dresden 400 Mk^ der Wittwe Lotse Hecker. 
Tochter von Fr. Sileher 400 Mk., den Töchtern des 
Komponisten Hanisch in Regensborg 400 Mk., der 
Frau Minna Eckert-Storch in Wien 300 Mk^ dv 
Wittwe Johann» Rietz In Loschwitz, Schwiegertochter 
des Generalmusikdirektors Julius Riett io Dresden 
300 Mk.. den Schwestern des Kompwtaln ÜHOMr 
iander in Weissenborn 800 Mk. 

— Berichte über den ersten Zjklos der B&jreotber 
Festspiele spenden ein aoeingeschr&oktes Lob ooi 
dem aas 121 Mann bestehenden Orchester und aeiaaa 
vortrefflichen Dirigenten Dr. Hans Richter aas Wien. 
In jeder anderen Beziebong begegnet man manchen 
recht ernsten TadeL B aaen d ec s werden von dem- 
selben die Abwcichangen in Ssenerie, KoitSmimnf 
and Darstellaug faeutigestags gegen die wa VS^ 
getrolfen, welche let at ren als maasegebsad IBr das 
vom Meister Wagner selbst Gewollte anzusehen sind 
and darum anveriodert bitten beibehalten werden 

Sncher, LOli Lehmann-Kallsch, Marie Lehmann, Hdnr. 
Yogi, sa denen als ebenbiitige Neuen Frau & Heink- 
Sdiomann and dl» Hema Ir.FMediieii^ W.Oitnkf, 
K. FeiTon and E. Wächter treten, bewahrten ja wohl 
meist ausreiehend die Intentionen des Schopf ars dar 
Feilipiele, wogegaa dia bwwdm fa dnr Bayr— Miw 
»Stilschule' neueren Datums gebildeten Krifte theils 
als ungebildet, theiis als verbildet und die dekoraü- 
v«n SttftiteB als vwMiK und geaetaneMss hMstnfcsid 
werden. Solche strengen Urthnilo ßllen allerdings 
Leate, die nicht nur bei den eisten Bayreuther lU- 
belungen-Festspislsa 1070 .dabei waren', aoadsvaa 
die durch jahrelangen intimen persönlichen Verkehr 
mit dem Mdster in alle seine Ideen and Abeicbtea 
aofi genaoeste eingeweiht, dieselben gleich einem 
heiligen Vermichtuss pietitvoil in ihrem Herxen 
lebendig erhalten. Leider fragt die heutige Fest- 
spielleitung in Bayreuth diese treuen and walirea 
.Wagnerianer" nicht om ihren Rath, sondan ladslt 
frisch drauf Iob ihre eigenen Wege, die sum g ro e e e n 
Theil als bedenkliche Abwege sich erw^n, aaf 
denen man ilMr laag «der knrs aberwM omkehreo 
müssen, wenn das grosse Werk des verewigten Mei- 
sters nicht ernstlich gef&brdet ond serstOrt werden 
ssO. IM« D ass tau Bg der Hanp t pattbtoa im kaa^vm 
ersten Zyklus war folgende : .Rb^ngold", die Rhein- 
tOcfater: Jos. v. Artner, Kath. Risiog, Olive Freat- 
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stad; Alberich: Fr. Friedrichs; Wotac: K. Perron; 
Mime: Haiu Breaer; Faso't und Fafnnr: B. Wächter 
und Job. Elmblad; Froh: AL BurgtUUer; Donner; 
Hern. BtchiDMui; Loge: H.Vogl; PHeks: ILBnma ; 
Freia: M. Weed: Erda: E. Heink-Schamaon. .Wal- 
küre*, Siegmood: Emil QertaioMr; Hoading: JE, 
WMUar; Weltat CFirm; ShglMis Som Swkv; 
Br&inhilde: Lilli Lebmann-Kalisch ; Fricka : M . Brema 
Walkfiieo: Joe. t. Artaer, Aogute Meyer, Maiioo 

Reue-Belce, Kttharina RObidk, Olive Fremstad, 
JByigltM% Titatraue: W.Grüniag; Brännhilde: LUU 
UtmmEMOuA; Wmt H. Bnmt; der Wnitarart 
K. Perron; Alberich: Fr. Friedrichs; Fafner-Lind- 
wnrm: Joli. Umblaidi Brde: S. ScfauMno-Ueinki 
SttnuM iae WaMvefdi: Joe. t. Aztear. »OSttar- 
ttnanag', Siegfried: W. GrUning; Oanther: Kar) 
6iMii Hagen: Karl Oiengg; Alberieh: Fr. Fried- 
lieiM; BritanUUe: LOH Lahmna-KaBaeb ; Qmtrua: 
Luise Reasfl-Belc«; Waltraote: E. Scbamaon-Heiiik; 
die Mocaen: Marie Lahnaiui, Laie« Raoaa-Belce, 
E, SchuMBD-Heiiik ; die RheiBtOditar : Joe. ▼. Artaer, 
Kiih. IWng, OUve Fremstad. 

— DiaSrfoeo deefraaiO«i»chen WagnerSberaetzers 
Vietor Wilder, der von Qebort Belgier war, haben in 
Faria bekaimtUcli einen Proseaa gegen die Wittwe 
lUehard Wigner'i angeatrengt, weil dieee den fran- 
sMaeben Bfibnen die Aafföhrong der Wagner*achen 
Uuaikdramen nur noch mit der Ueberaetxang des 
Rli&fisers Alfred Ernst gestatten will. Dieaera Pro- 
»esii war ein anderer gegen die Verleger bcbott's 
Söhne in Mains vorhergegangen, den die Wilder'schen 
Erben verloren, weil die Verleger sich darauf berufen 
lioonten, daM Praa Gosima Wagner, der daa Anf- 
Mbnogarecbt siuteht, ibnen für alle neuen Rioatu- 
diroDgen in Frankreich die Ernat'sche Uebersetiong 
•o%enOtbigt habe. Die , Walküre* wird an der 
Groaaen Oper in der Wilder'achen Uebertragnng aeit 
1893 mit Erfolg gegeben, w&hrend .LohengriQ" and 
aTannb&uAer* in der älteren Ueberaetsaog Ton 
Itaitlar aufgeführt werden. la taadalt tkt an 
ianai, ob die für die nächste SpieUeit in Aosticbt 
gaaaaunenea ,Meiateninger* nach Wilder oderJSraat 
gagelMB wariaa aollea. Dar fvaaat DatwaaUad to 
beiden üebertrsgangon besteht darin, dass Wilder 
■ich mOglielMt angeatrengt hat, korrekt frauOnaobe 
Idomna m adMaa, nd n lUeaan Zvaeka 
«aiar (den Sinn noch dit Noten genau reqMktirt 
httt Irnat dagagea anf (Ha foaaOaiactae Venlehre 
gana venidiMa, «m, ohaa eiaa NaCa In iliran rhyth- 
mijcben Werth lU verändern, dem Sinn des Originals 
möglichat nahe in bleiben. WUder hatte im Jahre 
IM fldi BeholfB flOhnaB «iaea Yartng «bgeaehloasea, 
7 jurch er sich verpflichtete, die Muaikdramen 
aMeiateiaiager*, die vier Ttaeila dea «Nibeiaataa- 
liagi* aad daa »Vlnaihl* lllr ITOOO Fk«a. an Omt- 
aalaaa. Aaaaanlem reaervirte er sich als Tantieme 
dar AaRkraaiaa ein Viertel der Aotorraefate. Wäh. 
nmi dar Arbeit aaUiot eriabea aieb saUzaiebe Kon« 
Hikte mit Frau Wagner, die eine getreaere Deber- 
aataoag verlangta. Wilder pflegte alle Sinwandongen 
■baaMmen, indem ar «rtlhie^ daa franaSaiache Fa- 
bUkan aad dia Iiilik firiiiin kMTsUaBalBfaraa 



oad dam BiaaadarÜfllMtiaiaarvor alam Baabaaag 

tragen. Die Folge hat gelehrt, diia dlea doidiaaa 
unrichtig ist Fragmente Wegaai^ aiad aiit dar 
SnMfMsbaa U«baiaalnai ia daa Fariaar KeaaarCea 
«ur grossen Befriedigung der Kritik und des Pabli- 
fcnms anageführt worden nad Maituniit liat aeiaa 
•Tbaia* ohao Aartaad aof ob TMbveb la haaa 
komponiren kOnnen. Es ist daher sehr b^Nlf 
wenn die Erttea Wagaor*« jetit darauf bealahen, daae 
kialligMa aar aodi dio Bnaftebo üabanatsnng sur 
Verwendang komme. Der Advokat der Wilder'sehea 
Brboo, kein geringerer ala dar Senator oad Bzmi- 
aklar WaUeA-BouBaaa, bat «oraoeht, die Maass- 
regel der Frau Coalme als eine finaniieUe Spekula- 
üoa biaioitelloB, veii Emst aieh mit weniger ala 
adl efaem Viortal dar Aatorreehte begnüge. Sollte 
dieses Motiv wirklich mitspielen, so sprechen doab 
genog UiaattaiiMfae Qrfiade iür die Emsrache gegen 
dtoWildarWMUaberaetsnng, daas das Vorgehen Frau 
Cosima's in diesem Falle berechtigt erscheint. Das 
Pariaer Zivilgericht bat jatrt dIo Wüdar*aebaB Aa- 
sprfiebo abgowieeea. 

— Bio Maalballaeho O aaa U aa b aft ia Odema bat 

eine Snbscription zu Gunsten ebea Rubinstein Fonds 
eröfiaet, deeaen Ertrag dun bestimmt ist, den Sta- 
diiwdaa dar dorUgaa Madtoahila Ibra Mala Aai- 
bUdnag ia dar fkinda aa onaStfiobao. 

Bajrenth. Die soeben abgehaltene Generalver- 
«ammlnng des allgemeinen lUcfaard Wagner- Ve reine 
bildoto eiaaa brflbaaBgMlIilloff aa domocotea 
der Aufführungen des ,NibelungenringesV !n der 
Versammlung wude koaatatirt, dass die Zahl der 
MitgUeder d» TanlN aalt UM ?oa «NO aaf MOO 
bis 4000 herabgesunken ist Anf die Anregung des 
Freiherrn v. Seckendorff, deo Verein Mfulöeea, ging 
die Tonamidaag daht ein. Tiefaaehr beoebiom alo, 
einen Aufruf zar Beitrittserklärung su erlassen, der 
seine werbende Kraft uch aof die rdehen and vor- 
nehmm Pmaabar dar bonigoa imlanlaio aaadbia aolL 

— Im Jahre 1886, vor der ersten ,Lohea|liB*- 
Auffübrong in Paria, betrag die Zahl der Franioeen, 
die den Bayreotfaer Bftbnenfeat^iden beiwohnten, 
aar etwa zweihundert In dlaam Jahre waren da« 
gegen fUnhehohondert Franioeen in dem kleinen 
fränkischen Städtchen und diese Zahl repräsentirt 
etwa ein Viertel aller Festspielbesucher. Die Zahl 
der deutschen Besaeher geht dagegen ständig zurück, 
während die Bogländer sich aiemlieh unverändert in 
deiaalbaa Maaga otaiufladaa pAagaa« 

Frankfnrt a. M. Es war vorauasnaeheu, dass 
bei der grossen Wertbaohitsong, welebtr aieb Meister 
Stoabbaoaoa ia dar gaaiaa maiibaHaebaa Welt sa 
erfreuen bat, die Feier seines 70. Geburtstags in 
Faaakfnrt am 81. Juli einen güaaenden Verlaof 
aabnuB wtido. üaalUigo qUtobwaaaeb d apaae b a a 
und Adressen Hefen ein, zahlreiche Schüler und 
Verabrer daa groaaen Oeaangamaiatarai dar nnn bald 
aOJahro ia derVaiuCidt iabrt, Baaasa aa dab alebt 
nehmen, peraOnlich ihre Glüekw&nache darsobringen 
und füllten weit vor Beginn der ofgalallaa Feier, 
dio la «ia« MoBBaa mnaihaliMkaa Saflala bm l a ad, 
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Plati. Bingeldtet wurde die Feier dorefa den Cboial 
,Sei Lob and Preis mit Kbreo" au der Kantate 
.Wir danken Dir, o Gott* voa Job. 8eb. Baeb. 
Htanrnf betrat Herr Dr. Mu Firfadlftider. der be- 
kannte Schnbertforscber und Binger, du Podiam 
and bielt die Featrede, in der er in ebenso aacb- 
Ueber, «te henlieher Weite die TerAeaet» JvUm 
Stock baasen's, dee HeiatereSogerr, als E&nstler wie 
•Ii Lebrer in t&ndeoden Worten feierte. Maocb' 
intmeaMtee Debfl kam dabd tur SpnudMn G*> 

boren als der Sohn eines deatscben Vaters, von dem 
er die Wabxbeit and Oemütbitiefa geerbt batte, and 
einer frimOaliflbeii Hvttar, thd der der San Ar die 
graziöse Form und subtile Technik seiner Kanst auf 
ibn übergegangen war, c nebte er acboo in früber 
Jageid ndt beiaMBi BenSbeB eine gediegeoe nee^ 
kaliache AuBbildung, die von seinem Vater, einem 
bedeotendeo Uarfennrtnoaen, and von seiner 
Mutter, einer begeiiterten GeangaUbMllirin, lo 
gleicher Weise gefördert wurde. Wie vielaeitig 
aeiae mnaikaliacbe Aoabiidang war, beweiat der üm- 
etad, daae er in Parii, «o er daa Keaaervaterfam 
beaadite, om aein Gehör intensiv su Terfeinern, mit 
Eifer dem Stodiam der Orchester- and Kammer- 
maaik oblag. IGl 18 Jabren ging der bedwbabeada 
Jftngliog nach London, am bei Mannel Garda, dem 
grOsaten Meiater eeiner Zeit, weitere Geaangaatadien 
so macben, die in knner Zeit den achOnateo Erfolg 
zeitigten: im Jabre 1848 schon betrat Stoelüiausen 
all Mitglied der italieoiaeben Oper som ersten Mai 
dfe BBbae, der er ireUidi naeb seiner eigensten In- 
dividaalittt alabt laafe tiea blieb. Seia Benena- 
waaaeb war, eto groaaer Komertaiager sa werdea, 
and aiebe da, er wurde aiebt nnr der OrOaatan ttoer, 
aoodem der GrOsste, and erfallte seit den 50 er 
Jabren onaosgesetzt die deutsche Welt mit dem 
Rabm seiner eminenten Vortragskonst, die er baapt- 
aicbUch in den Diaaik daa deutschen Liedes stellte. 
In den 60 er Jahren war er des Waodems, das ihn 
ao reiche Triumphe ernten liesa, mfide and ging auf 
Hagere Zeit nach Hamburg, wo er die pUlhar- 
monischen Konzerte leitete- Dann ging er nach 
Söddeutschland, wo er singend und lehrend, lehrend 
and aingend eine segensreiche Tbitigkeit entfaltet^ 
bis er endlich 1874 oacfi Berlin fibersicdeite, uro als 
Dirigent des Stem'schen Gesangvereins das Erbe 
JnHae Btem's ansotretea. Die 5 Jabre aeiner 
ThStigkeit in diesem schweren Amte haben ihm 
reiche Ehren eingebracht and aoter anderem auch 
bevieeen, daae aieb dM Maalp dee vollendetn 
Kawtgesanges «DOh anf die Cborstimmen fibertragen 
Miai Von Berlin aaa |^ Btoekbaoaen oacbFranli- 
fort, aa4 biar beginnt nan die Zrft. in veMe 
Stockbausens grOsste Lebrthätigkeit fKlIt; erst war 
er eine Zeit lang am Hoeh'schen J^onservatoriam, 
aatt 1«M lag er als Griadar and Leiter einer eigenen 
Geaangsachule seiner Kunst mit nnermädlichem 
Eifer ob. Die Eeihe seiner Schüler iat knam aa 
fibenahan and aar dnige der grBeeten Mamen 
seiner Schüler und Schülerinnen seien hier genannt 
Lilien Sandenon, Hermine Spies, Helene Magnoa, 
Jobaun Maihan, Jeaqy Wu^ Mas Alnny, Rabert 
Kantaana, MaflilUa Baaa, QaainT WnU^ Anten 



flistarmao, Job. Measebaert, Scbeidemaotel. — Mit 
einer borzlicben Würdigung des Menschen Stock- 
haoaen schloss die mit Begeiaterang aaigeaommeae 
feab«deFrledlinder>a, der bekautlieh aelbal aade» 
besten Schülern Stoekbaoaen'a gehört, and nan er- 
tönte der von Max Broeb komponirte and von Penl 
Hejee gediebtete Feetgeeaag in «elheifalltn :KllagaB 
darch den Ssal. Die formvollendete KompositioD, 
welehe die etwaa triviaiea Verse Beyae'a kfinatieriach 
aadpoeltoeb an wIMte aaebt, latlirpaMla 
Chor Ud für Solostimmen mit Klavierbegl^tang 
geesbrieben and fiud In maatarbaftar Wiedergabe 

mann und die Damen Johanna Nathan and Marga- 
rethe Kants — allgemeinen Bei^L Die mit- 
wlrbaadea floliatn b ia e b tea danaeb noeh vier der 
schönsten Brabms-Quartotto. der Chor einige be- 
rühmte Kompositionen von Robert Sebamann and 
Herr Sistannnn eine Amabl Bebabert-Ueder aar 
geschmackvollen Ausführung. Vor der Schlass- 
nommer (Hftndel'a Chor .Bebt den Singer nihm- 
gekrOat*) dlMrreiebte Ae frlbera Bteebbnaaen- 
Schülerin Frau v. Bornbostel (Helene Magnus) aus 
Wien eine von W. CoUin in Berlin baqeateUte, mit 
einem Aqoardl Ton Paal Meyer b^a geashoAeirta 
prAchtige Mappe, die ausser dem HejnM'acfaen Ge- 
dicht das dem Meiater von Verehrern favidauts 
Ehrengeschenk nad daa RaaNaavarseiÄnlMi dir 
Beitragenden entbllL Hieran schloss sieb dto 
Beglückwünaehong dareh die von der bieMgm 
Künatlergenoeaenaebaft abgesandte Depotation anter 
der Fübrong des Architekten Haenle. Zwei groaa« 
Zimmer dee Hbuiaea in der Savigoystraaae, in dem 
Profeaaer Stoekbaaaen sein Heim ao^cesehlsgen hat, 
waren nothwendig, am die FBlle kostbarer Blomen, 
Pflanzen and Qeeebenke antersubringen, die die 
Freunde und ScbBlar des Meisters gesandt hatten. — 
Eine weitere intime Feier des Geburtstags fand aa 
Mittwoch Abend im Saale der Loge Paul statt, aa 
der sich aosschllesslieh Sebfiler 8tockbaasen*s be- 
theiligten, and die als Glanzpunkt eine Aatfühnn^ 
der Gluck'schen Oper ,Dcr betrogene Kadi* unter 
Kapellmeister Erben s Leitung aufwies. Die Freode, 
den geliebten Meiater, der bekanntlich auch ein ent* 
zückender Gesellschafter ist, in ihrer Mitte zu sehen, 
war bei allen Festtheilnebmem aUgemeia, and die 
raMebeadan OvattoaeB nad Knadgebaaftn anneiv 
ordentlicher Sympathie wollten Rchier kein Ende 
finden. Ans allem aber sprach die Freude über des 
HeMaiB Rdetigkeit and ktMtleiledia Meeha aad 
die HofToang, doss er noch lange seines Amtes als 
Lehrer walten möge, zor Freade der Mitwelt nnd 
aau r siab e n Segen der Naeinnit» 

(Es ist fast schon In Vergessenheit gerathen, dass 
mit dem Ruhm Stockhaasen's als Singer aoeh der einee 
jungen Pieaiaten verbanden war, der twnr danele aar 
in der bescheidenen Rolle eines Bogleitors am Klaviere 
aaftrat, ala solcber aber so Aosserordeottiebes aa 
Febiffibligkdt and nrastkaHsebeai Tmattndaiaan 
leistete, dass, wo Stockhaasen's Rabm verkündet 
wurde, aach dee Begleiters Letatoagen etete mit daai 
bBdialeB Leba ledaAl «avde. Dieaer Kdaillar war 
Ernat RndorflL B. B.) 
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Mfinehen. Das sommerliche Kunatleben Mäocbeoa, 
dM in den Monaten und September dmeh tt» in 
im königlichen Theatern stattfiodenden GykIPD 
Moeart'eeher, Beethovenacber und Wagnerischer 
Weifce seine Hohe erreicht, ist ia ümtm Mm idcM 
unwesentlich dadurch bereichert worden, dasi unter 
der Leitung Borkapellmeisten Zampe im Kaisenul 
die simmtUchen Sympboalca Bfle(io*«i<k in iwai 
Cyklcn zur Auffübrong gelangen. Oer erste Gyklus 
beg&QQ mit einer fiberaus sorgfUtlK vorbereiteten 
od duwtgefflhiteu Wledergrte d«r8japboaia iB<X 
welche too dem FremdenpabUkoi mÜ (vOMteB 
Beifalle aufgenommen wurde. 

Fluls. Das Pariaer Konserratohuiu war wftbrend 
der loMm Tage |«l«g«Btlidi der Pvalwwtheflangen 
der Schauplatz sehr heftiger Slcandalszenen. Am 
toUitan ging es bei der Vertbeilang der Pi«i«« ffir 
dit IkBi^e n, vUneiid Tags darauf b der Oe- 
eamiklaaae die Sache zuletzt noch eine hamoristlscho 
Wfüdaag nahm. Das Poblikom woUte einem Frftu- 
Wb Nadj, ehMB enlea Frais aaerkamit wissen, 
während die«e Dame nur ein erstes Acceasit, eine 
lobende Aaeritenoang, erhielt oad der ante Preis 
elMB FM. Aflkti sogeaproeheo wotda. Bb iweht- 
barer Tumult erhob sich und der Mnllar Oobois 
weUt^ schon den Saal verlaasen^ als Fkioleio Nadj 
pttblMi TieT: .Ihr AoesHit kSaiMa Sie für sieb be- 
fealtai!" Alles lachte und der Konflikt war beigelegt 
flh Shnlieh heftiger Tomalt brach im Jahre 1867 
loi^ ila der daaiale dreiaehnjährige Sarasate den 
ersten Preis för Violinspiel erlüelt, wihread der 
eioto Qesangspreia einem FiSnleiB Honualer, einer 
WIfttmbergerin, lugeeprodeo Wörde. Die Watb 
doa FaUikuma richtete »ich gegea die Dane ala 
DealMte^ Der Skandal aetste ^ch anf dUa Strasse 
ÜMrt OBd erat dem energischen finpeifn der PoUiei 
gelaag «■, Raha sa iüIIbb. 

lawbTiriL UMo. Jaai tail daa froiM aocd- 



ametikanisohe Siagerfest in Pittaborg a'att, dessea 
Hauptfest TOB Hern Heiarieh ZSUner aaa New-Tov% 
dirigiit woide. Bs fandou 5 grosse Konzerte statt, 
in weieheo dia 10000 Personen fassende Feetfaalle 
aaovorkaaft war. Baapl werke waiaar C4BoU-8yfli* 
phonie von Beethoven; F-molI - Symphonie von 
TeehaikowsUi «Lee delages* voa Saint-SaSos oad 
.Die aeae Wellf «aa lIiiBiieh ZBUair. HaoptsoUriM 
waren : Frau KlaUi, 9A, Bbawall^ L. ObUIb aad 
SfflU FJaeher. 

Wien. Die Masikschulen Kaiser in Wien, 
beetebend aoa drei Anstalten im I, 7. o. 8. Beairke, 
warea Im akgelaafeaeB St. Sehalfahra voa 140 Zög- 
lingen besucht; hiervon kommen 274 auf Wien und 
Dmgebong, 68 auf die Kronlinder oad Ungarn nnd 
4 aaf das Aadaad. Die abgaballeaea FrS f e a gw i a. 
Konzerte ergaben durchwegs günstige Resultate; beim 
Kookorreaieiriei erhielten 7 Zöglinge erate, 4&iwaiia 
und dritte FieiM. Vea daa Ab i tato a tea hafcaa «wel 
die Staatsprfifang t6x daa Lehramt der Musik mit 
AosBelebnang, finf mit sehr gatem Brfolg abgelegt, 
DenAbltiuieatanFrL Mar gar. Frey nadFriadr, 
Weisehoppel wurden seitens der Direktion An- 
erkennangadiplome, Frl. SophieZapletol die 
höchste Aosseiehnaog der Anstalt, die sübene In- 
stitatnaedaUle, Terliebea. 

— Dar Menbaaer Mlnnergesangrereln .Singer» 
lost", welcher im September I. J. die Feier aeines 
SfrjShrigen Bestandes begebt, bat ein Preisauaachrei- 
ben für eine ma a Mte k er ke mpoeition im Betrage tob 
100 Kronen beschlossen. Die Kinsendungen miaaen 
bi» lingsteoa 2a AuKust an den Vereinsehormeiater 
PnC. Rad. Kaiser ia Wiea, VIL, Zligiergasse SS er- 
folgen. Daa die nftherenBestimmDngen enthaltende aos- 
f&brüebe Pretaauaaehreiben wird auf Wunach gratis 
aad fraaeo durch die VereinakaniW (KaittuMM 
Kaller, Wl«i, VIL, ZiegliigMM ») aafwaadt. 



Bfloher und 

FblUf p Seharweaka op. 97. V i e r K 1 a t i e r • 
atftekeu Lrfpilg, BreUkepf d HiitaL 

.Nachtgeeang", ,Tanz-Kpi8ode", 
ySeherio", aFhantasiestnck" sind 
die THel dteier Tier beehpoeUsAeB flttfluanngs - 

biidchon, von denen jedes Einzelne voller Eigenart 
und von einer k&natlerisehen Feder mit liebeToUer 
Bingebang in Ma«r Detribaalerei aaagallibrt tot 
Der Nachtgesaag dunkel, schwermfithig, ein mehr- 
stiaiBiiger Gesang tiefer SÜnnea ftber leia qr^kopirter, 
kkgaader Begleitung, efa karaee eaergtoebM Anf- 
lehnen gegen die dfistre Stimmung rasch von den 
nMehtroU einsetaendea Akkorden nnterdrfickt und 
ia dee erstra Gesaaf torfiekgeffihrt Die Tanz-Episode 
Ist eines der reizenden Beispiele des idealiairten Tanaes, 
■o denen 8eharwenka*a Mose schon öfter Beiträge g». 
steneit, sieist imMatorken-Rhythmus gehalten, um den 



MufiOcaliefi. 

sich flatternde Triolen FassagHi in sierliehem Spiel 
sebHagea. Mit kitfUgOB, i yaka pir lo B Akkerdea aalat 

das Scherzo ein, keck und feurig beherrschen sie 
die Stimmung, auch da wo im moUo tranqaillo ein 
leises ZorOekdlanaaa dea jogeadlkkea ^UbW' 
moths sich geltend machen will, das ganze StQck 
ToU Btolser RitterliebkeiL Am poesieerAlltesteB ist 
daa FbaatsalfatSek, daa ist eis Fttauaa« aad BprBhea, 
ein Springquell von Tönen, Ton lauer Fräblingalnft 
gewiegt; ans dem aeeUaehaa Toi^edaBtar haiaaa 
ringt sich ebi bolder, ed m e l di a i B dar OeMBg, der 
sich bei der Wiederholung ia Fb^nr zu eindring- 
licher Olatb steigert — Sebarweaka*s Schreibwdse 
ist nicht leicht nnd doch bean spracht rie keine floger- 
brechende Virtuositftt, aber eine feinfühlige Inter- 
pretation nnd Spieler mit diesen Kgeaechaftea 
werden ihre Freude an dem Werk haben. 
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Oltelln««D ep.14. Dtei KI»Tl«ritllek« 
für die link« Haad ftlltll. KSla, 

Ueinricb vom Ende. 

6«oa abgesehfio tob dem Zweck, daas di« 
ftMukMi! laprompts, M ^ i odl«, 8c h e r- 
lino, 80 gesetxt sind, das« sie von der linken 
B«Bd aUeio augeführt werdeokönnea — , es biodert 
■iaMi, «Mh b«M* HM sa b«iitien — , haben vir 
hier ixti kleine, aber iasserat fein entworfeoe, 
anaiksUMh reiiTolle SäUcbeo vor ans; swei, bei 
äum tt«r tibht km HwamiiM ein nhiger, kltoK- 
■ehflner Qesang erklingt, wtbrend das dritte ein 
gFBsMM» Motiv ia miutem Va Rhythmen enthilt, 
4m M0hiMh dm kvMB WtM MmrmU. 8e klein 
die StSckobeii «Mb M, m ftia od vonduB itt 
ihr Inhalt 

Am imt «iMM IM »m «imUm« Khwtau 

kompodtioneo haben wir nachstehend eine Gruppe 
leiehiter VortnfMtAekeben «nsammengeateUtf die licb 
kdB üiliiilBkl MF lirkolwf TBraeHkM kMeo^ 
bescbrtnken nna dabei aaf da ganz kurxM Bifciwt 
Sber ihiM Werth oad ilire Schwierigkeit. 
Owtar Imumt o{k n. Dr«i Iticbte 

Stück« in Tanxform: IfaHTk«! Wllier, 

Pdkti Battt, Bdnard Aoneck«. 
Bebr umtUg«, fata watUaamk» BOMkm in 
gutem KkvlKMts Ar Behltar dm ntam Uttel- 
■tofen. 

Albert Orth: op. 19. Skissen: SdUMtterling, 
Slegie, NeekcNf. KopMb a gM ud Lciptig, 
Wilhelm Banf<on. 
Teehniacb etwaa schwerer, als die Torbenaonten, 

mniiluüiach von M iWiM d w Reia, fomgmnuidt 

dnrehgearbeitet. 

llffirMMii Mfckei op. 1. Drei lyriche 
Kl«Ti«r«tl<k«i iBlmMMo, gBhhiiMiMir- 
Hed, Capiicietto !■ WabarfMU. KÜa, Hdarlch 

Motive in''Tlu«v'"lbm^^ ud «iWMdar 
BflbnUnniM^ 

CtoMf lafwibadkt SUbtmattta. Vlw 
UeiM IlMtantlflkiL L<Mtt BMar-Btodaw 

flMOD. 

Melodiach und rfaythmiich gus originell erdacfat, 
aber aoch etwaa aprOde ia dar Sefareibeweise, klang- 
Heb an herbe IBr die ta trorwartbeaden Mittelatafen. 
fftaas BOadie op. 1. Zeba Bagatellen, 
Friti Gaul : Lieder ohne Worte. 21 
aielodische Tonstücke. Leipzig, Carl Baselmeier. 
Die Bagatellen leicbneo sich durch einen flotten, 
Miehen Zag aas und fiberraschen durch manche fein 
moiikaUacbe Wendong in der Darcbarbeitang. Die 
Lieder ohne Worte aiad aiemlich dürre, knospeohafte 
AnsltM, bli dMM dia WtMObug aar BUtbe aaa- 
geblieben. 

Alwlae Feiiti Bpiaaorliad, Aimlde- 
Sartorlo, op. ibi .Paatatie 8ber Scba- 
aiaaa*f Wanderlied: Wohlaaf 
noch gatraakan*. KAla, Beiwtob vmi 
Ende. 

tmü BrioD-toBportfamea, dIa «ntan aUfat ba- 



Madaia oviglaoU, a ia a eb w ri aaob dea KhagniMS 

mtbcbrend, die zweite den Vorzag einer bekaonteo 
■ad beliebten Melodie mit dem flottea 8ats dar viel- 
aMbaadw Feder MMadMd. HHttan lob«Mf> 
kalt* 

6eorgeaPaBtiIIeBop.37,S8, 29, 30. .Poch ades' 
Doase Pleea de Salon. Berlin, Baabe 
4 nolbov. 

Kleinn NippessBchelcben zum Durchspielen, die 
aoch für Violine und Klavier bearbeitet erschienen sind. 

^Mode AIbam<< Band V. Sammlung klaaiiaeber 

Stöcke aoB Werken berühmter Meister iör 
Violine mit leichter Klavierbeglei- 
tung, systematisch geordnet mit Fiogenata 
and Stricharten veraehen TM Haiariab Wabla. 
Kola, Heinrich vom Eade. 
Wir ichliessen den obigen KiavianMdt« noeb 
dlea Hdl Bearbeitongen für Violine nnd Klavier für 
zwei jogendlicbe Spieler an. Die meisten der 14 
Stücke dieaea aMode-ÄIbum* sind Kiavierwerken eot- 
■oauMaaadawarTon: Beethoven, Chopin, SchamMB 
und Mendelssoho, einige andere von Opern und Chor- 
werken HSndei'a, Olack's, Bocherini's und Spohr's. 

ffile Bedentang des Tasteniehrers^ oder „Waram 
dasKIavIaiBpialMiehvrer vrird.*« Von .eiaaai 

Fachmann". Düsseldorf, A. Kiedrich. 
Wahre OrOsse ist doch immer bescheiden, — ein 
so epoehemaehendea Werk und kein Name genannt, 
ein Werk, du ,die bedrück eodsten Tbcorion* 
spielend löst, keine Zweifel, keine Unwissenheit mehr 
aufkommen Uaat, nad daa aaaeerdem in einem 
mustcrgiltlgen, wahrhaft klassischen Styl geschrieben 
ist! Wie liebenswürdig und dabei wieder so schlicht 
bescheiden weiae bm der faehmlnniacbe Autor gMch 
in seiner Vorrede zum Studium seines Werkes sn 
ermontem: .Das siebt sich alles so achwer an, be- 
natak aar dM fistaalebnr, daaa riad diaSehvMr 
keiten für immer überwanden.* — 

Ja, ea war aber auch die höchste Zeit, daaa der 

und w i e nnwisaend wir waren, das wird ans jetzt 
erat klar. Da itt die oawiMeade Mebrsabl, die 
JadM Klavierlebnr «Iblt, vmb ar Meb aar m 
nennt", die urthoilaloscn Eltern, die Schüler, die 
»nie sagen, was sie lernen wollen* — , kaum 
glaabfieb. «ad doA mibm «a «abr icbi, dMt dar 
Fachmann sagt's! Diese letzteren wissen aUwtfap 
.durch mehriMfae« Zureden nach 2 bia S MnaatM 
oder aath ipilcr «m «M aad ii wia fiaae 
TQaa cnillMden, bleibt ihnen für immer unver- 
stiadllflfc*. War'a nicht glaubt, mache die Probe — 
bei Ktaideni and BrvaebieaM — «aian frage aie, 
was eis Rci' Viele werden es nie gehM baben nnd 
greitea nach fiel — Man denlien — Daob wobar 
koniBf^? .Dar Lehrer labit dIa adraariM TMtai 
so, dass der Schüler denkt, es g I b e n nur 5 Kr- 
hbhoagM ei^fi^fi•,gi•aBdaH, letatarar tot 
vietoa aebM glaiHeb MbakMat* — — (Dkm 
^MäBnlicbkeit* der Substantiva ist ein Spetifikam 
aaaerea Fachmaaaai, er aagt: Der Ais, der Ten, 
dar BrbObug, » vir MipfablM ea, daa anergiaebarM 
Uofaa «a|Ht aakr aar Maabahawat-) — Dm 
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Faebnuuio saoD also «af Abhilfe uod riebe da „iu 
FroUem der ToobUdimg* M JaM Ii 
Minoten gelfiei* Ein Streifeben Papier, ein 
dumnf gemaJte weiaie ODd Mbwane Taiton, 
u« Pfale od dlw M oMIll, .dlw 
iat wirklieb erhobt nnd erniedrigt, der 
gehfiler man nun aliee venteben.* — Dai dgue 
kiM Btimkot dw lAt nt« «TaaMAmg" Uifear 
eigentlich etwu g&ns anderes Tcrttanden, wurde 
OBter der Wacht der £rkeantiiiM etdrfickt, dM« dM 
mmn pMUA« Pa wfa M dwH «w. •TMUMong' 
ist eintig de«, wu der Fachmann darunter veratebt, 
— Ond nnn noch die eoonnen andrea Vor- 
I .IfaBflh« BflMUw tabM die IMgaBg, dl« 
le heim Spielen mehr oder weniger sc b r ft g e 
(«■kli' feine BtyUstikl) sa holten' — laach den 
TiMteaMmr Int .mgmeht Tora« ttngfllnMU, 
so sind die Hände geiwungen. in der richtigen Loga 
in bleiben, aie d&rfen eben deoieUMB nicbt 
beriUvvn.* Ob er beiait? — YielMebt — SefalUer 
rind non einmal anvoreichtig — wSre eine kleine 
Wamoag, wie: Acbtang, er beint! nicht anugeboMbt. 



— Za theoreüschen Zwecken iat der Tastenlehrer 



ond kann sich Alles besser Torstellen, wm nna 
achreibt' Wie nett! In Konaerfntorien wird lortM 



Klavier, um hieran Beispiele in erkllren, anter- 
bleiben*. — Gottlob^ daas dar Vadunann aocb dieae 

dee Taatenlehrer Solfeggien sprechen und singen 
kann, maaikaliach denken lernt, äbar Höbe ond 
ndb Aukmll «thlH^ Ja logtr, «an hm H ol» 
kenntnisse besitxt, eine Passage damit aaf dem 

Klavier aaaffibren kann** die Ponpektivaa, dt» 

Uar Mhen, aiikd i«!»« adivtodalamgand! Uid 
das Alles fär 30 Pf., schreib« dreiasig Pfennige, wie 
kann di« maaiiirende Welt, der plötiUoh dioa Lieht 
anfgertMkt wirdtihNsMaMUarduraf VMMdil 
hilft Hr. Profaaaar K. Lauer aoa der „ Bedrück ang" 

dnieh Aafbahme in aein 



Programme von Schüler-AulItUmuigeii. 



OiiaMar: A. feearina. 

10. April. 

M 0 s a r t : Sonate (A-dor Sats 1) f&r Violine and 
Klavier [Herr Am* ZtOer). Reineeke: a) Oon- 
dottm, Ifoaakowaky: b) Bol^ ffir Klavier 
(Bin- Osear AHM. Wiabil: ViMlaaia Iber «b 
Volkalied für Wm (BiM JSgt). Sebttmann: 
a^ Des Abends, b) AafMbwong, für Klavier (Frl. 
Alice Staehüin). M 0 a a r t : Lar^etto fBr Violine 
{Herr Eduard Simler). Schubert: a) Frühiinga- 
glaabe, Franz: b) Liebchen ist da^ fär Sopran 
(Frl. Ida Pamp^l). B r a h m 8 : 2 Balladen für 
Klavier (Frl. Idarie Staehelin). B e r i 0 t : Air vari^ 

g")-moll) für Violine {Herr Othmar Jöpe). Popp: 
ODzert f&r die FlSto (Herr Ridtard Blümner). 
Mozart: a) Sonate in D. Satz 1 f&r Violine and 
Klavier (Herr Gustav Koch). Beriet: b) Air variä 
f A-dar) Ar Violine iH^rr Qu$tat> Koch). Beethoven: 
Mo in 0-aoU Or Kkviar, litiäm ud ViobmaeU 
Kteviar: Bats 1 md 4 ifK AHe» AmMi; Safe S 
ond 8 Frl. Mari» Staehelin; Violine: Herr Violonist 
Eduard «m Widmamt ; Violoncell : Berr Violoncellist 



15. April. 

Liaat-Hammel : Orosaee Septett in D-moll 
op. 74, im QaintettarraMement (Klavier: (FrU. AUce 
ud Mari* SkuMm: ViOUne L: Herr von IVidmann. 
ftoHwU.: Htrr Eduard Simleri Viola: Herr S.. 
TialooeiU: A-.VloloooeUiataJtaaiUabnr fhteMn)' 
t Aiiagra coB apirito; U. HeanaHo a Sefiano; 
m. Anunte eon variaiioni ; IV.noale. Beethoven: 
Konzert für Klavier No. 3. Satz I , Cadenz Reineeke 
(Klavier : FrL Paula Meyer . Akkomp. : Herren von 
Widmam, Gutfav LüUcfiff, Eduard Simler aod JuHu 
Schwfi-er. Frl. Alice Staehflin-Hrrren Othmar Jöge^ Korh, 

VioUaceUiet A^Aon .and^JiMlw« Lötte^r^^ ^a v i d 



(Herr Julita Schu>eiter). Uendelssohn: Erstes 
klavierkoniert Q-moU, Allegro, Romanze. Finide 
(KiMiar : AwAIiiMWAml nügldta^ wie in 110.11;. 

FUf«! VW HfinI (Trent* 00.x 



26. April. 
Konstantinopel. 

Verdi: Marche dAida (Orcheiter). Grieg, 
E. : a) Suite »Peer Gynt« No. 1 Le Hatin (Orchetier), 
b) Cortege naptlal pour piano (Frl. Marie Con- 
itantinoß), c) Morceaux d'aprte cea ehaosona pour 
piano (FrL Helene Schneider}, d) Marche dee Latini 
(Orehetter). Ghaminade: a) Sc^ae de Ballet, 
Obopin: b) Polonaiae, für Piano (Frl. 
Mideo und Eiifeme Manoukian). G i 1 1 0 1 : **" 
(Quatimr). M o n d 0 1 a ■ O b D» Lio 1 1 1 
mr Piano (Frl. Rr^kte TVfartfaHi) 'C boa«rd*«ofaala 
noo Midehen u. Knaben) : a^ Marche HanidM, b) 
Los Violettes, c) Obaosoo da Printempa d) Weber: 

Chor du Freischütx (Chor der SehtUen DeuUchland. 
Schveit). Massenet: Fete Bohemienne (Orcheiter). 
Verdi-Lisrt: Fantasie Rigoletto (FrU Meüy 
BramMtein). 0 i 1 1 e t : a) Loin da Bai ((i,uatuor). 
Rabinatein: b) Vaise brillante poor Piaao (FrL 
Erttertina Oliva). C n 0 p i n : Bcherzo (FrL Helene 
Theodoridit). Hamperdink: L Scene de Top. 
Banale et aiatbal (Cftor dsJmmm Xmbinf, Wag. 
B e r , R. : Intradaeihm da mr «na de INipiiaUbaB* 

grin (OrdicBter). 

Piano: Bläthner (Magasin A d a m ^ 



in Mtnttcart. 
Zbglinge der Känatlerachale. 
ST. A|riL 

II 0 1 a r t : (Mb Mb L Mas m LtadM) 
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Ar IWii KhlTi«ra (Frl. JBuu aus GJarm und Frf. 
^dffimiif aoB Ludwipsburg). Vieaxtemps: 
MTeria für Violine {Herr U'Uoiciüch aus Romor. 
GouT. Poltaw» (Ra»«lind). M o i a r t : KlaTierkoo- 
lert, D moll Satt I. iHrrr D^eMJ aus Freiburg i. B ) 
W » g n e r : Wolfram'« I. Geeaag warn .TuobSuaer' 
(Herr P/Utrrtr ans Stuttgart;. M o • c b e 1 • : .Hom- 
mage a Haendel" für twei Klaviere (QuarÜM ans 
BOatbmoltoo (England) und Frtuleüt Ama Meier 
am Kflnielaaa). flaydn: Redtallv and Arie 
«H J)ie SchCpfBM- .Muh beut die Flnr« (Frl. 
M^. ao* Olm). CLM. von Weber: Klavier- 
iOliÄto, C-dw Satx IL und L (fjfrr ChmmH aua 
«•»Äwiffbarp) V i o 1 1 i : Violinkonzert, Satz 2 u. I. 
(Herr RcirAelt aus Yverdon, Kt Waad'/ H e n d e 1 a - 
• obn: KlaTierkonzert, D-moll IL und L (Frl 
Äuerfc aus Stuttaar»). Schumann: Arie aua 

rS*f^, .„"'"^ ^®"'» .Veratoeeen, Veracblomn* 
(Frl. Ida Worntter au« Stattgart). C b 0 p i n : Kla- 

IMriljfllMr*^ 8«tn n. and HL {FrL Kern «üb 
i. Hai. 

B r a b m a : Zwei Gböre • cnpella, a) Dm llld- 
eben (Serbiaeb, Sivffki Xapp^), ber back- 
liebte Fi«dler, ilhlKtel VoS' (Die SroüZ. 
«taa«^ 8p«id«l: Romanze und SaltarelTo for 
nuönns (Oretehen GSl»cMu$ aus Stuttgart). C. M. 
' ^ Obej : Duett, Aennchen und Agathe, aus 
»Der Freiscbntz* {FrU. Ihfffftibachi-r und Aam aoa 
Stuttgart). Chopin. Ballade. As-dur, für Piano- 
forte (Frl. Eiimh^ih Köiüin aus Stuttgart). Zwei Go- 
•inge^ ^ Linder, 6.: LieboawerbunB: (Ballade 
»pn E. Wechaler). b; Schumann: Hidalgo (E. 
Oeib«l) (Herr Emtt Brandenburger aua Zürich). Zwei 
Stficke ^fViolin^ a) Singer, E.: Nocturne, 
A-noil. b) ungaiiaeber Tani (Fr/ Emmt, Vögeii aoa 
M«adeln«ohn-Liast: Paraphrase 
ib« ,Boehi^nimeli and Elfenreigen" aus dem 
wunamaefatatnom (Herr Victor Biart aoa Leaven- 
«nrtb, Sana. N.-A ). Brahma: Drei Lieder, a) 
,0 wfijat' ich doch den Weg lurück". b) .Wie trau- 
lieb war daa Plätzchen«, c) , Heine Lieb' ist grün* 
(Frl. Mana Buh aua 8tutt«art). L i a s t : UnaariBcbe 



Zöglinge der D i 1 p t tantensekal«. 

9. MaL 

8 e i t z , Fr.: Schüier-Konzert (6-moU) flr 
Violine (FeU» Küt^tr). Drei Lieder : a) K 0 n i g , 
M.: .Ich hnli^ fm Tnom geweinet*, a)Corneliaa, 
P. : Vorabend, c) 8 u 1 1 i ▼ a n : ,0, laast mich 
trCamen* (Frau ChaHotte ßaumfärtner aua Wien). 
Zwei KlavicfKtücke, a) Schubert: Imprompta, 
As dur. b) 8 p e i d e I : Saltarello (Frl. Clara Gnu). 
Boriot: Violinkonzort No. 9 {flf-rr Victor Biart 
aus Leavenworth, Kana,, N.-AJ. H a y d n : Arie 
.Auf starkem Fittige« aoa der Sehfipfung (Fr/, ^^«/aie 
Agner). Bocherini: a) Menuett, B o b m : 
b) Perpetuo mobile, für Violine in 10 fachet Be- 
setzung. Mendeltaobn: Oaprieeio (fl^noU 
OD. m für PlaMlorle (#W. Maiie BeeUnmmm^. 
H»y d a: a) Axie ans der SebOpfnng .Nnn «ebdnt 
in voileiB Gtanieo (fferr Kau/maw,)^ ^ Tersett ,Za 
dir, 0 Hen\blickt alles auf (Frl. Anna Dürr aua 
EasHngen, Herr Alb. Hö$chele und Herr Karl Kauf- 
mann). Bach-GouDod: a) Meditation über daa 
L Präludium, b) Largo von iiSndel (für VioUiie in 



KValsUeke Haalluchale Wtotav«^ 

39. MaL 

Beathovaa: KeaiBno flr 9 OboCo, S Klari- 
netten, Baaaklarinette, S Horner und 3 Facette (Jyn, 

Herb$l, AnL Kieblein, Aug. BoetBck, K. Gö/te, Joi. Schmitt, 
All. l.indner, Ant. lieinjhauaer, Jul, Waither, Joh. Kern- 
mrrer ; Dirigent : Karl Schuiz). Swert, J. de: 
Fantasie für Violoncell und Klavier, Op. 25 (Charte» 
Martin und William Bauer). J a c 0 b 1 , C. : Intro- 
duktion und Polonaise für Fagott ond Oicbester, 
Op. 9 {Juliut Walther i Dirigent Karl SehuU). V i 0 1 ti . 
J. : Violinkontert Mr. 31, mit Orchester (Kar/ . 
knecht; Dirigent : ~ ■ 
Rieb. 

(^aL faraiamv; 

kadolf: KlavierkoiiMrt in B.moll, nH' Orebeetef 
1. 8ati (Der JToayoiiMf; Dirigent : Heim-. Cattimiry. 
Zwei Btfieke Ar Straichorcb e8ter:a)T8chaikowskj, 
Pet: Andante cantabile aus op. 11, b) Boccherini, 
L.: Menuett (Die StroichinatruaMntnlklaasen; Dir 
;t AidWf nÄM^ 



irigent: Fewr. CatimmirU Htrauaa. 
Koniert fBr Horn nad OrahMter, op. 11 
iMmr; OilifHt: Hemr. Camimir). TlifeB0, 



Helnunffsanstauaeli. 



Hochgeehrter Herr! 

Was mich heute veranlasst, Ihnen zu schreiben, 
ist ein Artikel im Klavieriehrer No. 12: ,Der 
biilice Musikunterricht' von Ludw. 
Wambold. Bs wird in demselben den Konservatorien 
dieSrriebtung von Mos i k lehr er-8 e miaaron 
«npfobkn, und ee wird ala Muster daa Ktatar- 
watoriaa ia KAla nageführt leta mOflhte 
aaa niefat, daai KfL Konaervatorinm 
sn Dresden mit seinen Verdiensten um die 
Semintraache fit>erseben wird, and ersuche Sie 
deshalb, gemiigat im Intorease der geschichtlichen 
Wahrheit Folgendes feststellen zu wollen : 

1867, vor nunmehr 29 Jahren, erkannte man im 
Dresdener Konservatorium bereits die 
Nothwendigkeit, ein Mnsiklehreraeminar su gründen, 
welches somit die • r • t • demt«e Aaslatt worda.*) 



*) Das erste, mit seiner .Neuen AkadiMBie der 
Tonkunst" verbundene Seminar zur AnsbQdang von 
Klavierlehrern und Lehrerinnen begründete Professor 
Dr. Tb. Knllak. Nachdem kb m9 im latotcNB 



Herr Prof. Dr. Wülluer lernte die segensreichen 
Wirkungen unseres Seminara in der Zeit icnnen, in 
welcher er artistischer Direktor dos Kgi. Konser- 
vatoriums zu Dresden war. Als er 1884 die Leitung 
des Kölner Konservatoriums übernommen hatte, ge- 
borte es mit zu seinen ersten AuCgaben, ein Seminar 
einsurichten, und er veranlasste die damit beaof^ 
fragte Lehrkraft, rieb an midi» alt daa Lailw 4m 
Dresdner Seminan, so waodaa, ob MlharBa Iber 
deaaan Einrichtung in arfracaa. 

Die Bnriehtong bei uns sdirelM einen mindestens 
zweijährigen Btsuch dnr , Unterricht. sichre" 
vor, in welcht-r die musikalische Pädagogik im all- 
gemeinen, wie insbesondere die Methodik des Klavier 
Unterrichts gelehrt wird, theils in katechotiscber 
Form, oder endlich durch Bearbeitung von einzelnen 
Aachen scbriftlicb oder am Klavier. Im 3. Jabre 



Akademie nach elfjähriger Thätigkeit verlassen 
(ausser Klavier- und Theorie unter rieht hatte ich auch 
10 den letzten Jahren den Methodik- Unterricht ia 
daa Hanaa-KlaaNin artbaill) «EOfiiate ieh daa 
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tritt hiena die ,UDterriehti6baiiK-* Der 
aLehrachüler* (Bemioarut) «rhilt 2—3 .Ueboa^- 
Mhfil«*, da« tiod Kinder, wtUb» tkk mnh fite 
SdralsMHur, ^Bg«ndw wMt vai «Btq^racbnd« 
Hftnde dasa «gnen, ab Objekte fQr die UnterriebtB- 
fibangen der Lebrscbüler, oat&rlich anent^eltlieb, la 
dienen. Sie erhalten iweimal wöchentlich Unterricht, 
and zweimal wöchentlich ist .InspclctionB- 
• tande*, d.b. es wird von mir, acm Inapcktor, 
Unterricht gegeben, wozu je ein Lcbrachüler mit 
•einen Dobongsscbülern der Reihe nach zu erscheinen 
bat Die übrigen Lebrschüler haben sohörend an- 
weaend su lein. In dieser lospektionaatunde wird 
TOn mir daa LebrYcrfabren beobaebtot, Terbauert. 
vocUldUeh von mir lellMt gelebrt, ailfmina and 
beMDdere Belebrangeo aogekofipft n. «. Am 
J*hreasdil(uae, imeh dar aligemeuaB Mfimfc, erhtit 
dar Ii«braebfiler saine Zenaor. Die oberen 3 Orade 
(wir liaben 5). berechtigen lom Reifeaeagnisse, wenn 
sogleich ^wlaae andere Bedingungen, die sich aaf 
daa Klavierapiel, Theorie n. s. w. beziehen, erfüllt 
sind. Wir haben bei diesem Verfahren auige- 
seichnotc Ergebnisac erzielt, und unsere jungen 
Lehrer worden überall begehrt, sodass ieh die An- 
fragen von aaswftrt« nicht befriedigen kann. In 
Dresden selbst sind die aus unserem Seminar ber- 
voMMpaogenen LebrkriAe die meist gesacbten and 
iMMwUgten. Dasi Herr Wambold noch nicbu von 
aUedem ««iaa, kOonto bti der MSbe von Dreaden ja 
varwutdem, mn ea nieht ein« Sehwiebe der 
Letnicer wir«, von dem Goten in Dreaden niehta 
n bemerken und lieber naeb dem entfernteren Ksin 
ta blicken, um das dortige Seminar zu entdecken, 
daa doch erst durch das in Dresden angeregt 
worden ist. 

Im übrigen kann man Herrn Wambold vielfach 
Recht geben. Auch die Bestimmung wird b«i ans 
streng durchgeführt, dass kein Konservatorist Unter- 
riebt ertheilen darf ohne ausdrückliche Oenebmigung 
dea Direktors. Sine solche wird nur ertbeilt an 
Miller, weldie daa Lebrcrreifezeagnias erlangten, 
oder vorher an solebe. welcbe dch in der Unter- 
ricbtsäbang so geaehickt seilten, daas man ihnen 
nabodMiUkli dl« Oinahmiijwn erthaUen dari. 

Aber darin kann idi Herrn Wambold idoht bel- 
ttimmen, daas die Konserratoritteo, d. Ii. die aof 
unsere Art vorgebildeten, es seien, welche sehteehten 
Unterricht ertheilen, und zwar aus dem Grunde, 
weil sie Neulinge seien. In meiner vieljfihrigan £r- 
hbrung habe ich gefunden, dass selbst diejenigen, 
welche das Keifezeugniss nicht erlangten, den Kursus 
aber besucht hatten, immer besseren Unterricht 
gaben, aia daa grosae Haar der nicbt in MaaiUehrer- 
■«BdMrai ?«i|«MUM«B. Di« ErUra^ •!«■, daas 



die Moaiklebrer in der grossen UeberzabI schlecht 
ontarriebteten, war j« aeineneit der Anstoas zur 
" ' " oad duMMii dar 



.BerUner Seminar mr AmMIdnng KkMer- 
lebrem and Lehrerinnen, d«a idi apiMr «dt «Inem 

Konservatorium vereinigte. Nach Erfilfnang meines 
üeminars schienen die Leiter von Mosiksenulen lor 
Einsicht zu kommen, wie nothwendie: eine syste- 
matische Heranbildung zum Musiklehrerberaf sei, 
and in den KonaervatoriumBanzeigen konnte man 
jetst lesen: aVerbunden mit dem Konservatorium 
ut ein Seminar a. a. w." 

Mir war ea nur immer anbegreiilich, wie man so 
"i pftdagogiscb and metbodiaeh geacholte Lehr- 
nr dMM Diadplüt kalt« gewinnan kOnneo, 
«ianDladpHn, die an fat« Pntorfalitwrfolt« jabre 
iaafe, grundliehe Stadian «rfMdart. 

Ich braaebe hier wohl niebt davon n anredien, 
wie dieser Unterricht auf dem mit meinem Konser- 
vatorium verbundenen Klavier-Seminar ertheilt wird. 
Meine auf müdcrnoQ Unti riichtsnundsitzan fassende 
Methode, habe ich in meiner , M ethodik dea 
Klavierunterrichts* (Berlin, N. Simrock 
II. Aufl. Fr. 6 Mk.) and in meiner .Klavier- 
schul«« t Bdik (flUHiK^ Qrüninger) nieder- 

JBmU Brmkmr. 



Aoeh darin gebe leb Herrn Wambold nicht Recht, 
dasa der billige Treis den sehlech ten Masiklehrer be- 
deute. Das Umgekehrte ist oft richtig. Der junge, 
tüchtige Konservatorist oder der jüngst Entlassene 
giebt trotz dargelegten Oeachickea billigen Unter- 
richt, weil er als AnfSnger im BfFentlichen Lebren 
noch nicht viel zu verlangen wagt. Trot2 des 
billigen Preises aber wird er doch befähiKt sein und 
sieh aoch die gröaste M&he geben, TQchtiges sa 
leisten, am in die Hbhe la kommen. Der berühmte 
Pianist hingegen mit 10-20 Mk. Standenpreia, so 
dem sich Allee dringt, waa dieaen Praia aahlen kann, 
iat in der Iberwiegendeo Zahl von nUan «in minder- 
werthiger Lehrer, der aieh fiberbanpt lam Dnter^ 
richtgeben nur bwabUsat, weil daa Konaertiren haat- 
zutoge gswOhBH«h d«di ahsht luhr raehfc mMf- 

licb ist 

Ein iürebsschaden im Klavierlebrerstande ist, wie 
Herr Wambold richtig andeutet, dass sich in denselben 
alles Mögliche hinein drängt Ausser dem caud. med. 
findet sich hier der Scbullehror, der kleine Beamte, 
die Wittwe oder (geschiedene Praa, die in ihrer 
Jugend Klavier spielen ««Umt hat, dar Mi 
dessen eigentlicher Berof du 8pW« ' ' ' 
inatromentea ist n. dergL a. 

Um noeb kars mein« SÜmmong &b«r dl« it»»t- 
lieb« IIv«ikl«br«rprlfnBg m aiin, w 
bin «neb ieb flr aolebe ; ^odi balle in «a fb 
aassicbtalo«, ein Verbot erwirken sa wollen allen 
denen gegenüber, die diese Prüfung nicbt bestanden 
haben. Ich glaube, dass es aasercm Stande und 
seinem Ansehen genügend belien würde, wenn die- 
jenigen, die sieb der Prüfung mit Erfolg untencogen 
haben, „staatlich geprüfte Mnslklehrer* 
heisBon würden. Uebngens glaab« ich nicht, daas 
der Reicbatag för aolcbaDiansaBtlndigwi^ wohl 

Ihr gaoi ergebener 

Hofrath Prof. Eugen Kranta, 
DiMktor dee Kgl. Koos« ' 
an J>r«ad«n. 



Berlin, W., den i. JuU 1896. 
Gninewald-Str. 11. 
Qaelntor H«ir ProfitMor ftailMr! 



la Nr. 12 der Zeitschrift , Der Klavierlehrer* lese 
ich, dass ein Herr Max Kajser ein Patent auf eine 
Vorrichtung will erfunden haben, die die Erzielung einer 
von der jeweiligen Tastenanscblagstelle unabh&ogigen 
Tonstlrke bezwecken aoU. Als Facb mann kann ich 
bestätigen, dass diese Taste, welcbe überhaupt nicht 
von Max Kavser herrührt, schon April 1893 zar An- 
sieht and Prlfong in aar KOnigL Hochachale flr 
Musik aaasealallt war, waa di« H«rr«n Xaatellan 
nna Alhraeht b«i« «g ia kOnann. ▲nM«rd«« 



Mfiltor 

bab« leb lor Zell d«B Pl aa owrte-mtlknntBo AMn, 

Bechfltein, Irmler, Neomeyer, Rieaoer ond mehreren 
anderen Herren die Taste gaseigt trnd dieselbe prüfen 
lassen, und haben alle einstimmig erklärt, dass der 
Nutzen sehr gering ist gegen die kostspielige Ver- 
änderung derselben. Wie aus beiliegendem Blatte zu 
ersehen, ist die Taste schon seit Min 1804 in der 
hiesigen, sowie L^psiger Huiikinstrumenten-Zeituog 
bekannt; es ist mir daher anbegreiflieli, wie ein 
KOnigL Patentamt aof dlM« IM« Pfttant «r* 
tbeilen konnte. 

Wollten Sie In Ihrem gasebitsten Blatt« 
H«tin nnbfliam «m kb Ibnaa ««br dankbar. 



F. Böltje, 
Instrumentnnmacner. 
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Antworten. 



da Pari». Dass Frengois Plante nicht 
■lorbeo, ist ja sehr erfreulich. Beaten Dank 
Bebr iDter«aMDt«n Mitthcilung<>o. 

3. B. Bern. Die beiden Werke Baeh'i sind ia 
der Aoanbe der Barb-OaMllNlMfl (Ldpdg, Brei^ 
köpf 4 Härtel) erschienen. 



Im C. B. Symyregtm, Bitte mir die Programme 
der Mosikscbule in deatecbw Sprache ta tn^T«. 
dann werde ich sie gen «bdrucken. IlftIHBdiWili 
dürfte nelen meiiier Leier njaiieh vorkooimB. 

R. fnmML Sehr ver&BMlieh. ~ 
Dank. 



Anzeigen. 



Cbianinos 

yZ.R8mhildti. Weimar 

▲p«rtei Fabrikat L Bangea. 
12ffeUeiie Medaillen and I. Preiec 
Vm Uazt, BOlow. d'Albert >ari 

WSnmta eapfohl. ABnerkenaunenrhm'brD 
•w allan liieilen der Welt. In T[rl(a 
Maguhiea de« !>• ud AuUiide* Tonitlrig^ 
MMt directer VmMMll ab iUrik. 
IlhMlr. I 



Dr. Hill BiMMi*! Tknriiidiili. 

Lelpslc, Thomaalaaetr. 6 III. 

Spezielle Ausbildang für den moBikaliflcbcn Lohr- 
beruf. Praktiflcho Anleitung cum Unterricht im 
Kiavienmiel (Seminar). Harmonielehre, Kontrapunkt, 
Kmapoettion, Generalbaaupiel, Analyae, Moukdictat. 
WOefintlich 2 Standen Semiaarunterrichteine Stande 
Ktofiar allein. Hospitieren in anderen Standen ge- 

m 



Itateitt «nd Anftrikt jeder Zelt NIlM 



Aus der Praxis - für die Praxis! 

Soeben ersdiien in unserem Verlage: 

Bock, IL. tofiluiiGiM Uebumei 

fBr Pianoforte verb. m. d. GrnndlaceB der 
HAnaonlelehre. 42 Seiten, cark FrSs 1^. 
Zn beziehen durch all» ii«rffcf"-*^*^''t— 



als DIricent, Klarier- und Theorle- 
liChrer, kath. Organiat, absolv. Musikakademiker 
(Schüler von Herrn Köhler) mit gnten Zeugnisaeo. 
GelL Angebote an W* Po«r per Adreate 



DresdeOi Kgl. Conservatorium für Musik u. Theater. 



4L Sehulielir. Mg^, N7_ tclillaiv W AafllfcriiiiBeii , Htt Ulyr^ dabei OM üg^Pum hib FMWii 
FInH FaHGMbefs, Ffwi NHÜebiMid von daf OilMif lldpnap, JanaiNi Mbn, Frt» von Koliabiia, Kiwibit VlMl^ 
FrfMl. Orgenl, Frau Rappoldl-Kahrer, Remmele, Rlachbieter, Rittar, tdwiole, von Sohrainer, Sohulz-Betithen, 
•Iwnvood, Staroke, Ad. Stern, Vetter, Tyaon-WolfT, Wilh. Woltere, die herrorragendfiten Mitglieder der K^i. 
lUpelle, an ihrer Spitze Rappoldi, GKitzmaoher, Feloeri, Biehring, Frteoke, Gabler etc. Eintritt jeder Zeit. 
Hanpteinteitte^ 1. Septbr. (Aufnahmeprüfung am 1. Septbr., 8—1 Uhr) and 1. April. Prospekt und Lehrer^ 

M«flnitla Fror. Kogen Kragte, Director. 



Berliner Konservatorium 

aad 

LNiNintr. 35 Klavierlehref-Seminar, Berlin, iMitMiu. ss. 

UntarrichtagegeMtäade: Klavier , Violine, Violeneell, 
• aae, Orgel, Harmonium (Ton den eriten AnULngen bis tnr 
Konaarteeile), Theorie, Kompoiition, Mniikgeachichte oad 

Ttllstindige Anslildimg für das mnsikalisclie Lehrfach. 

Du Dir^rinm maeht u aioh nr Pfliekt, Sektlen, ^Jkw gtgdto artjt 
Bit Krfolir beendet, durch ABsUUnng am KoBienratoriam Ml mMMlB 
ftUMa, dU We«e «« tiokerer LebenMtellttiig «a «bBaiL 

Dir IMirrlcht wird in tfeuf scher, fi-anz. u. engl. Sprache erteilt 
Pmiitii ML Ptef. Smil Bl— laug* Biia<tobu>la 6-6. 

Digitized by Google 



- 243 - 



Grossh. Konservatorium fflr Musik zu Karlsruhe 

EOi^leich Tbeat«rHchnle (Opern- und Schantipleliichale) 

Unter dem Protelitorat Ihrer Königl. Hoheit der Grossherzogin 

Louise von Baden. 

Beginn des neuen Schuljahres am 15. September 189B. 

Der llnterricht erstreckt sich über alle Zweige der Tookanst und wird in deatscher, 
englischer, französischer und italienischer Sprache erthcilt 

Das Schulgeld betragt für das Unterrichtsjahr : in den Yorbereitun^klassen Jl 100, in 
den Mittelklassen Ji 2(X), in den Ober und Gwangaklassen M 2M)— 350, in den Dilettanten- 
klassen M 150, in der Opomschule M 450, in der Schauspielschule Jl 350, fQr die Methodik 
des Klavierunterrichts (in Verbindung mit praktischen Unterrichtsübungen) JK, 40. 

Die ausführlichen Satzungen des Qrossb. Konsorvatoriums sind kostenfrei durch das 
Sekretariat desselben zu beziehen. [56] 

Alle auf die Anstalt bezüglichen Anfragen und Anmeldungen tum Eintritt in dieselbe 
sind lu richten an den 

Direktor Professor Heinrich Ordenateln. 

Sofienstrasse 35. 



diese iMliUrkAftai Kluf» aid 
Mt«dl«BW«rk« von Htrxen will- 
kofninan. (Pidkg. Jahresbericht. 

Trotz Zweck begH fr tehr krillut* 

(Der Klavierlehrer.) 



Wir heissen 

•■d ulrktM* Tortniftrtleks. 

Lux, Etüden in Tanzform 

No. I Walxer M. i, No. a G;<Iopp N. 0,75, No. 3 Menuett M. 0,75 
No. 4 Drehcr-C*priccio M. 0,75, No. 5 Poloiiaiiie M. 0,7s, 
No. 6 I'oJk« M. 0,50. No. 1-6 tu einem Heft M. 3,-. 

J. Diemer'B Terlac nains. 



Ueber 40,000 Auflage. 
KKhIer, E«., Hochschule fllr Pianisten, compl. 

Keb. 10 Mk. oder einzeln: CYamer, Clement!. Hcar- 
ittl, Ulndel, Bach = 8 Sektionen a 1,.'>0 Mk., 
geb. ä 2,30 Mk. Vollst. Verzeichnisse über ca. 
6000 Nr. der Edit Schuberth f. alle Instr. kostonfr. 
J. Sc hnbe rth A Co. (FeUx Steyel), Leiprif . [46] 

Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

können dorch jede Bochhandlang ä 25 Pf. 
nachbezogen werden. Die Expedition. 




Verstellbares Pedal 

(gesetzlich geschützt). 
Dieses IJnIvertaalpedal 
übertrifft in praktischer 
Hinsicht alle biaherij^B 
Pedale. Es lässt sich «um 
j Oebranche fllr Er* 
waehsene tiefer, f. im 
Klavierspiel Tergeachrltteae 
I Kinder T. 12 bU 16 Jakr. 
hQher renteUea B.raraiittrt 

t'edem Spieler eine bequeme 
•edalführung. (47] 
Auch Ifisst es sich an vor- 
handene Instrumente an- 
bringen. Gutachten v. her- 
vorragendsten Fach- 
leuten bestätigen d. Zweek- 
mftssickeft des Pedals, 
welches immermehr in Anwendung kommt 
ik Paar in feinster AasfOhning H. 4,S0. 
K. Schalae, Hannover. 
Celleratr. SO. 




C. BECH8TEIN, 

Flügel- und P 1 a n I n o - F a b r I k a n t« 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Deutschland und R&ni((8 von Preannen. 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deutschland und Königin von Preassen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von £nglaud, [58] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr, Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl vou Preassen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 Wivm«re81reet. 



L Fabrik: t— 7 Johanals-Str. n. 27 Zie^^tr. 
II. Fabnk: 21 Urlaaaer^tr. u. 25 Wieaer.8tr. 
III Fabrik: 124 Heleheabeirer^tr. 



BERLIN N. 

5—7 J«ilMnifti«lr. 
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170000 



Exemplar« sind von 

Urbachs PreisklavierBOhule 

(preiagekrönt durch die Herren KapnIlmoisKir R«inecke in Lei piig, Musik- 
direktor Isidor HelBs in Köln, f^rof. Theodor Kall*k in Borlia) binnen jn 
16 Jahren abgreaetzt. Preis broach. aar 3 Mk. — Elegant gebunden mit 
Lederrücken und Ecken 4 Mk. — In Olanzleinenband mit Oold- and 

7m bt>- 



Schwarzdruck 5 Mk. — In Glanzleinwand mit Goldschnitt 6 Hk 
xletaen durch Jede Bachhandlnng, sowie ron 
Max Hetse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 



I 
i 

I 





KalserL und Könlgl. Hof-Pianoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 



Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. 



STEINWAY <Sl SONS 



MEWYORH 




liOMDOM 



Hof-Planoforlefabrikantcn 
Br. HiUMrtAC dM Kalaen Ton Dentacliland and Könlc« wmm Preiuwea« 
Sr« JliJ. de« KalBen» von Oeiiterreich nnd Ktfnigs von Ilngarn. 
Hr, naj. den KOnlfS von Hachnen. 
Ihrer HaJeaUit der Königin von England, 
8r. MaJeatAt de» Kttnige von lUdlen, 
Direr MaJesUkl der Kdalgln - BeKon^ln von Spanien, 
Hr. MAnlgl. Hoheit des Prlnsen von Wale«, 
Ihrer K6nlgl. Hoheit der PrinmeeBln von Wale«, 
8r. Kttnl glichen Hoheit de« Hersog« von Edinburgh« 

Steimi ay's Pianofabrik, Hamburg, üt« Pauli, 

neue BoBen«tra««e 80—94, 
lai das elnalge denlaelie Etabll««ement der Firm«. 

(Yertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wimelmstr. 11. SW.) 



H« Giitschow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Blerenes Btabllssement mit Muslksaal. 
IlluBtr. Cataloge gratis und franco. 



?er«atwortUeher Redaktenrt Prof. Emil Breslaur, Berlin N., Oranienburgerstr. &7. 
Verlag ««4 Cxfeditio«: Wolf Peis er Verlag rO. Kaliski), Berlin 8^ Brandenbargstr. 11. 
Or««k *0D Kosen thal 4 Co., Berlia Johaomutr. 20. 
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Die Herrschi^ft des df ama tlsolieii Oe^ange^ 

a) Die italjeniaphe OpiN*. 
Von Anna Moraek« 

(Fortaetzong.) 



So Ton der Nator im Uebermath eines 
verschwenderischen Aogenblicks mit einer 
Fülle von Gaben überschüttet, verehrt and 
geliebt von seinen Schülern, vomBelial^aachzen 
der Künstler und des Volkes getragen, wurde 
Scarl^ti zom Mittelpaukt des mosizirenden 
Abonuandts, zu einer Lichtgestalt in der £nt- 
wicklnng8ß:e8chichte der Tonkunst. Als der 
Todescngel ihn abrief, war der Huf der 
neapolitanischen Schule dorch ihn und seine 
zahlreichen Schüler, die inzwischen auch 
schon zu Meistern herangereift, fest begründet 
und für das nächste Jahrhundert, wenn auch 
seine Nachfolger das köstliche Erbe bald nicht 
mehr in seinem Sinne verwalteten, durch nichts 
zu erschüttern. Nach Neapel pilgerte, wer 
die echte Kunst zu erlernen wünschte und 
die Prinzipien des musikalischen ürama's sich 
aneignen wollte, die deutschen und englischen 
Ffirstenhöfe sandten die Kunstjünger zur Aus- 
bildo/aff nach dort, italienische Meister zogen 
fibor oie Alpen und lehrten den bei canto, 
jeder grössere und kleinere Herrscher hielt 
sich eine italienische Operutrnppe und führte 
italieniacho Opern auf. Und die direkten 
Nachfolger Scarlatti's verdienten diese Aas- 
zeicbnongen auch noch, sie wirkten noch ganz 
im Binne ihres edlen Meisters, allen voran 
leuchtet das Dreigestim Franzesko Dnrante, 
LeoBf^do Leo, franzesko f eo, die ich auch 



in meinem vorigen Artikel als hervorragende 
Eirchenkomponisten nennen konnte. Dnrante 
schreibt vorwiegend für die Kirche, aber fr 
war ein ausgezeichneter Lehrer and übernahm 
Scarlatti's Stelle am Konservatorium San Ono- 
frio und förderte damit den Gl^nz der neapoli- 
tanischen Schale. Er ist Meistsr in der Kunst 
des Vokal- und des Chorsatzes, er erweiterte 
I das Orchester und wusste die Klaogfiurb'Oa 
I der Instramente mit grosser Feinheit sa ver- 
[ werthen, Ernst und Würde sind die vornehm- 
1 sten Eigenschaften seiner Werke. I/eonardo 
I Leo ist dagegen der echte Repräsentant des 
neuen Geistes, der die Mosik zu beherrschen 
begann; seine breiten, vollen, vom süssesten 
W ohllaut erfüllten Mdodion, die wie ein gU^- 
zender Strom dahinwogen, alle Leidenschaften 
, aus dem Schlummer wecken, alle Palse erregen, 
I waren das Entzücken seiner Zeitgenossen and 
Nicolo Piccini, der grosse Rivale Gluck s, der 
auch aus der neapolitauischen 8chnle hervor- 
gegangen, rechnet Leo den grOssten itatie- 
{ nischen Meistern aller Zeiten zu. In dem 
I Zeitraum von 1716 — 1743 hat Leo einige 
I 40 Opern veröffentlicht and jede einzelne war 
eine weitere Staffel zu dem hohen Ehrenplätze, 
den ihm sein begeistertes Volk errichtete. Leo 
I war der echte Menschen- und Herzensknndiger, 
] seine Töne und Melodien lockten die Zuhörer in 
! jede von ihm beabsichtigte Stimmung hinein; 
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Tom £rbabeD8teii and GrosBarügsten zu den 
MdeoMlMfllieliBteD E rl an ge n hhireiflsend, 

wussten sie auch die heimlichsten, zartesten 
GefBhle, die schalkhafte Aumath, die graziöse 
NaiT«tlt m flehfldeni. 

Welche Gegensätze in den Opern: „II cio6", 
die von sässester Schalkhaftigkeit and Manter- 
kcit durchweht iit, und den eraeten feieriiehen 
KUblgen in der Oper „Demofonte", deren eine 
Arie I, Misere Paiveletto" in Klathvoller dra- 
matieeher Bewegtndt wohl den Höhepiinkt 
dessen erreicht hat, was die damalige drama- 
tische Mosik za leisten im Stande war. Sie 
rief bei den ZnhOrem jedesmal einen wahren 
Stnrm des Entzückens und der Begeisterung 
herror. Leo hat, wie schon früher erwähnt, 
auch für den Kirchengesang vorzügliches ge- 
schaffen, ansserdem si^hrieb er eine Fülle klei- 
nerer Werke: Intermezzi, Serenaten, Cantaten, 
Stadienwerke fBr aein Eonservatoriam und 
eine grosse Anzahl von Dno's, Terzette für ver- 
schiedene Singstimmen mit und ohne Instni- 
mentalbegleitnng. Auch wird seine Fertigkeit 
als Violoncell-Virtnose gerühmt; er ist der erste, 
der dies bisher neben der viel gebrftachlicherem 
Gambe (viola da gamba) antergeordnete In- 
stniment mit Vorliebe pflegte nnd damit dem 
VioloDcell den Weg zn seiner heutigen Bedeu- 
tnng bahnte. Er schrieb auch eine Reihe von 
Konzerten fBr dies Instmment, die er von 
2 Violinen and einem Bass begleiten lie,sR. 
Diese Konzerte sind historisch dämm bedeu- 
tnngsvoli, vtreil man in ihnen die Vorlinfer 
des bald durch die deutschen Meister zar 
Blüthe kommenden Streichquartetts erblicken 
kann. 

Leo worde in der Vollkraft seines Schaffens 
and mitten in der Arbeit vom Tod überrascht, 
er itarb 1746 erst 52 Jahre alt, man fand 
ihn eines Tages todt am Klavier sitzend, den 
Kqif aufgestützt, wie schlafend. Sein Scheiden 
erweekte allgemdne fieetfirzang and tief nnd 
wahr war die Trauer, die Italien um einen 
ihrer edelsten Söhne trug. — Eine I^eo eben- 
bUrtige Kfinstlergestalt ist Franzesko Feo, der 
aus der gleichen Schule — Neapel und Rom — 
hervorg^angen ist. Seine Mose neigte sich 
noch wiMer melv dem Kirchlichen nnd Er- 
habenen zn, er hat nur 4 Opern komponirt, 
die aber das allgemeine Entzücken erregten. 
tto*» hervemgendste Eigenschaft als Mnsiker 
war »eine vortreffliche Satzkunst; seine Werke 
Mi^en sich dorch Reinheit and Feinheit 
der Amonien, dweh eine grosse Kombina- 
tioosgabe aus; dazu vrar er Meister in der 
Instnunentirang; er verwendet die Blasein- 
atrunente mit groesem Geeehiek, sein Or- 
chester gewinnt an Fülle nnd Leben. 

Darch das eben besprochene Künstierklee- 
htott, Darante, Leo, Feo, wurde der Ruhm 
der neapolitanischen Schule noch fester be- 
gründet, sie errang durch diese Trias that- 
fieUieli den IfiMel- imd Soliweipnnkt allea 



musikalischen Lebens. Solange diese drei 
edlen Meister dnreh ihr Beiapiel belebend nnd 

befruchtend wirken und schafften, bleibt der 
Musik, trotz des beginnenden Uebergewicbts 
des gesangliehen nrtes, noeh immer der 
Schimmer der alten Würde und Hoheit be- 
wahrt: noch wurzelt sie fest in den Traditi- 
onen der Yorseit, noeh hatten ihre Jfinger in 
Rom die strenge Schule durchgemacht und 
die Eindrücke der nnvergünglichenSchöpfnngen 
Paleitrina'a tief in Ihier Seele bewahrt, 
der Hauch dieser geistigen Schönheit ruht 
noch auf allen ihren, selbst den weitlichaien 
Arbeiten. In der zweiten Generation 
nach Scarlatti jedoch lOat iich dieser Zu- 
sammenhang fast g&nzlicJt. mehr und mehr 
versdimihen die Kftnstier das filH)e ihrer edlen 
Lehrer und Meister, dem Beifall der Menge 
zu Liebe opfern sie die heiligsten und kost- 
barsten Güter nnd statt der Würde, der holden 
verklärten Schönheit, gewinnt der sinnliche 
Reiz süss einschmeichelnder, aber seichter 
Melodien die Oberhand; der Sinnenransch 
des Augenblicks wird maassgebend für 
ihr SchiuFen. Die bis zum Wahnsinn 
gesteigerte Vorliebe für schOne Stimmen 
und schönen Gesang, die nicht nadi dem frag, 
was der Künstler sang, sondern wie er sang 
und eins der dunkelsten Verbrechen am Men- 
schentham im Gefolge hatte, wirkte demoiBp 
lisirend auf die Künstler und verleitete sie 
zu immer neuen Konzessioucu an das nach 
stetem Sinnengennss verlangende Publikum. 
Unter diesem Einfluss geht die Oper rasch 
ihrer Verflachung entgegen; sie büsst nicht 
nur ihre dramatischen Prinzipien, sondnn 
anchihresittliche WürdeundHoheit ein. üeber- 
raschend trotzdem ist die Fülle glänzender Na- 
msD, ^Inzender Talente, dieuns entgegentreten, 
ein verschwendeter Reichthum, der dem üp- 
igen, in seiner Schöpfungskraft unverwüst- 
chem Boden gleicht, dem die Künstler ihr 
Dasein verdankten. Von diesen jüngerenMeistern 
seien nar die folgenden, ab die Bedeutendsten 
hervorgehoben: Nicola Porpora, Giovanni Bat- 
tistaPergolese, Domenico Sarri, Leonardo Vinci, 
Nicolo Jomelli, Domenico Terradeglias, Nicolo 
Piccini, Gasparo Sacchini, Tommaso Treetta, 
endlich Giovanni Paisiello. 

Von den genannten ist Porpora noch der 
einzige, der ein direkter Schüler Scmrlaiti'e 
war. Er ist 1686 zu Neapel geboren, grün- 
dete schon 1711, nachdem er vorher mit einer 
Oper grossen Erfolg errungen, dasellMt eine 
Gesangschule, die sich rasch eines ausgedehn- 
ten Rufes erfreute, und hat später ein reich 
bewegtea Wanderiebeo geführt. Wir finden 
ihn 1725 in Wien, 1728 als Gesanglehrer der 
Karprinzessin Maria Antonia in Dresden, 
178S ist er m London nnd zwar als Kom- 
ponist und Orchesterdirigent der italieni?< hea 
Oper, welche als Konkurrenz-Unternehmen 
gegen Hlndel'a zn Idsooln'a-Inn-Field ge- 
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grfindete Oper eröffnet warde. Nach drei 

Jahren verliess er London wieder and wandte 
sich nach öfterem AVechsel 1751 wieder nach 
Wien, wo der Altmeister anserer lostrumental- 
kanst Joseph Ha^'dn mit ihm in Berührung 
trat. Porpora unterrichtete die Geliebte des 
venezianischen Gesandten Correr im Gesänge 
und engagirte Ilaydn, der als ISjähriger 
Jüngling in den dürftigsten Verbältnissen 
in Wien ld>te, als Klavierbegleiter. Im Sommer, 
wo Porpora mit seiner Schülerin und ihrem 
hoben Anbeter auf dem Lande, in Manners- 
dotf, weilte, mneete Uaydn ihm giieh dahin 
folgen, er Iiekani dafür monatlich sechs Do- 
katen und Freitisch an Gorrers Offizianten- 
tftfel, Porpora misehranehte ihn nebenbei zn 
Dienerdieusten. Nach 17nO kehrte Porpora 
wieder in sein Vaterland zurück und üW- 
nahm in Neapel die Kapellmeisterstelle an 
der Kathedrale und das Direktoriat am Knn- 
eervatorium San Ouofrio, wo er bis zu seinem 
Tode 1766 oder 67 in hohen Ehren gewirkt 
httL Porpora dankt seinen Raf weniger 
M^en Kompositionen, als seiner Lehrthiitig- 
keit, er war der bedentendste Gesanglehrer 
aeiaer Zeit, nnd bat eine Menge Cautaten 
und Lectiones für seine Schüler nnd znr 
Anabildimg der Stimme geschrieben. Seine 
Openi waren mit seinem Tode vergessen. 

Ein Beispiel des schnell sinkenden idealen 
Konststrcbens, das so licht aas den Werken 
Scarlatti's und Durante's strahlt, gewfthrt 
Leonardo Vinci, der, 1690 geboren, ein 
Schüler des Conservatorio dei Poveri zu Ne- 
apel war, an dem Gaetuno Greco als Lehrer 
wirkte. Vinci's Ruhm als üpernkomponist 
datirt aus den Jahren 1710 bis 1730, in 
wdchen er ungefähr 25 Opern schrieb, die 
ausser in Italien auch in Deutschland und 
an der Londoner Oper mit grossem Beifall 
aufgenommen wurden. Der Jabel der Menge 
reizte den eitlen Künstler zn immer neuen 
Produktionen, sie tragen alle den Stempel 
dieser Jugd nach Rahm und Beifall: äassere 
Glätte, einschmeichelnde Melodik, bei innerer 
Uohlheit an der Stirn. Leonardo Vinci ist 
trotz seiner reichen Begabang, seiner wirk- 
lichen Genialität, die oft genug ans dem 
süssen Getändel oberflächlicher Melodien her- 
vorblitzt, einer derjenigen Künstler, die die 
italienische Oper der Verflachung zuführten, 
er vergeudete sein schönes Talent dem wohl- 
feilen Beifallsjauchzen der grossen Menge zu 
Liebe, Zwei deutsche Mnsiker, Johann Scheibe, 
Vincrs Zeitgenosse und Gerber, der berühmte 
Lexikt^raph, der fünfzig Jahre spiter lebte, 
haben ihn trefTlich folf^cndcrniaa.sscn kritisirt. 
Gerber schreibt: „Obgleich Vinci Stärke, Leb- 
baftigkdt nnd Brandnngsreiehthnra beseeaen, 
scheint ihm doch die Geduld zur sorgfältigen 
Ausbesserung »einer Gedanken gefehlt zu 
babcn." SeUrfer aodi beartbeOt lin Sdidbe 
in seinem aOritisdien MoBiens,* in seiner 



Kritik zugleich die ganze lüderliche Manier 
der damals lebenden Opernkomponisten brand- 
markend: „Ein Italiener wiederholet die 
Worte lo voglio verschiedene Male, und unter- 
bricht auch wohl den Gesang durch einige 
Pausen, ehe mau weiss, dass er „amore" lün- 
zufügen will. Er lässt seinen Helden nn- 
zäldigc Male: Alla. alla singen, und man 
erfährt erst in einer Viertelstunde, dass es 
heissen soll: AUa Vendetta. Leonardo Vinci, 
einer der berühmtesten italienischen Kom- 
ponisten, hat sich sehr oft solcher ausschwei- 
Inideo Freiheiten bedient Bei so vielen 
vortrefnichen Einfällen und Gedanken dieses 
Mannes ist es schade, dass er nicht die Ver- 
nunft znr AnüMherin aller seiner Werke 
gemacht hat" — Leonardo war Kapellmeister 
der KOnigl. Oper und trotz seiner ausge- 
eprodienen Begubung als Opemkomponist 
auch Mitglied einer frommen Brüderschaft, 
die einem Dominikanerorden zogehörte, für 
die er verschiedene kirebliebe Sachen schrieb. 
Solche Doppelstellung hatte aber damals 
durchaus nichts Befremdliches. Dazu war 
er ein 6otter Lebemann and fand seinen 
frühen Tod — 1731 — wie man sagt dorch 
Vergiftung. Er soll sich öffentlich der Gunst 
einer hochstehenden Dame gerühmt haben, 
die Verwandten rächten seine Indiskretion, 
dass sie den anvorsichtigen Mond zam ewigen 
Schweigen brachten. 

£ine kurze, aber glänzende Könetlerlanf- 
bahn war Giovanni Battista Pergolese be- 
schieden, der auch als Giambatista Jesi nach 
seinem Geburtsort genannt wird. 1710 in 
Jesi (nach Gerber zu Pergoli) geboren, kam 
er schon in früher Jagend in die Schule 
Durante's und Greco's, and wagte sich bald 
mit eigenen Kompositionen an die Oeffentlich- 
keit. Seine ersten Ouern hatten kein Glück, 
ja, die opera seria: Reciniero fiel sogar voU- 
ständig Qurch. Pergolese versuchte es nun 
mit der Kirchenmusik und hatte das Glück, 
sich durch eine lOstimmige Messe, die er 
im .\nftrage des Königs, als Neapel von einem 
Erdbeben beimgesocht war, für eine Feier- 
lichkeit in der Kirche Santa Maria della 
Stella schrieb, sich die Gunst des Publikums 
rasch zurück za erobern, so dass er plötzlich 
ein g^erter maestro war. Es trieb ihn 
aber rasch zur Bühne zurück und mit dem 
kleinen komischen Intermezzo „La serva 
padrone" hatte er einoi derart durch- 
schlagenden Erfolg, dass nun keine Zweifel 
mehr über seine i3egabung zom Opernkom- 
ponieten übrig blieben. Das kleine Stflck fand 
besonders in Paris begeisterte Verehrer, 
Rousseau stand nicht an, Pergolese's Musik 
als die einzig wahre zu erklären, nnd F^tis 
nennt das Intermezzo „un chef-d'oeuvre de 
melodie spirituelle delegance et de v^ritä 
dmmntiqae.* — Bs ist In der Thal «in 
reisend fkrischee Werk, Meht nnd llott wie 
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einem Gass geschrieben nnd mit einer 
FflUe T^Moder Melodien augeslattet Der 

Serva padrone folgten rasch hintereinander 
neoe Opern, fast alle dem leichten Genre, 
der opera baflk aufhörend, und als Pergolese, 
der eine zarte, kränkliche Natur war, im 
Alter von 26 Jahren starb, da erhoben seine 
kieiift erregbaren Landtlevte eeitaen Snhm 
weit über die ihm gebührende Bedeutung 
hinans und wollten eine kurze Zeit lang, 
anf der Bühne, wie in der Kirche, nichts 
anderes wie Pergolesesche Musik hürcn. 
Ueber sein letztes Werk, das noch heute 
allgemein bekannte nnd beliebte Stabat mater, 
habe ich in meinem voiigan ArtUel bereits 
gesprochen. 

Eine sehr anziehende E&ustlergestalt tritt 
uns wieder in Nicolo Jomelli entgegen, der 
1714 zu Aversa in Unteritalien geboren ist 
und seit seinem 16. Jahre bei den bekannten 
Meutern in Neapel studirte, von denen sich 
besonders Leo sehr für den talentvoIU'n Jüng- 
ling interessirte. Mit einigen zunächst ver- 
Offeatliehten Kantaten fimd Jomelli wenig 
Beachtnng, dann aber errant? eine unter 
mum Pseudonym angeführte komische Oper 
1787 so grossen auserordentlichen Beifall, 
dass er nun entschlossen auf dieser Bahn, der 
günstigsten für junge Komponisten, fortschritt. 
Mne niehsten Opern wurden mit Jobcl auf- 
genommen, er erhielt einen Ruf nach Rom 
und wusste auch dort rasch die strenger 
richtenden und schwerer zu befriedigenden 
Römer zu begeistern. Vom Jahre 1741 an 
war Jomelli abwechselnd in Bologna, Venedig 
nnd Rom, überall nmjaadot nnd getragen von 
dem Beifallsjubel seiner sangesfr« hen Lands- 
lente. Ais er dann 1747 wieder zu bleiben- 
dem AnfmÜnlt nach Rom zurSckkehrte, hnA 
er in dem junpeii Portugiesen Domenico 
Tenadeglias einen gefährlichen Nebenbuhler. 
Dieser, 1711 zn Barcelona geboren, war Mh 
aus Liebe zur Musik nach Neapel in Duranlc's 
iSchule gekommen und hatte bereit« durch 
mehrere Opern, die in Neapel, Rom und 
Florenz in Scene gingen, schnellen Ruhin er- 
rungen. 1746 war er in London gewesen 
und war dort gleichfalls mit zwei neuen 
Opern der Held des Tages geworden. Die 
Kritik rühmte von ihm, dass er die Sprache 
des Affekts und der Leidenschaft feurig und 
hflhn an reden ventaadeo, dass er vollste 



Gewandtheit iu überraschenden üarmouie- 
folgen besessen mid nie einem Sfiiiger zu 
Liehe (It'ii dramatischen Affekt geopfert habe. 
Als nun Jomelli mit einer neuen Oper „Arta- 
serse" (1747) die frühere B^^eistemn^ fttr 
sich wieder entfachte, entspann sii-h bei den 
leidenschaftlichen Italienern ein lebhafter Par- 
teistreitfiber die beiden tonangebendenKfineller 
und es passirto Jomelli beim näi hsten Karne- 
val, dass er seinem Nebenbuhler unterlag, 
dessen neueste Oper einen beispidlowNi Br- 
folg hatte. Was die Tradition weiter an dies 
iüreigniss knüpft, gehört jedenfalls in daa Ge- 
biet des Romans. Es wird erzählt, die Partei 
des Terradeglias habe, übermüthig geworden, 
eine Denkmünze prägen lassen, auf welcher 
Jomelli, als Sklave abgebildet, den Trinrnph- 
wagen seines Gegners zog, mit der Umsclmft: 
_Jo sono capace", Worte, die einem Rezitativ 
Jomelli's entnommen siud. Am nächsten 
Morgen hätte man Terradeglias Lcicbuam, 
von Dolchstichen durchbohrt, aus den Fluthen 
des Tiber gezogen und seine Partei schob 
den Mord auf Rechnung der Jomelli'schen 
Anhänger. Nach einer anderen Lesart jedoch 
ist Terradeglias als Kapellmeister der spani- 
schen Jakobskirche in fiom 1751 gestorben. 
Sicher ist nur, djtss, wenn wirklich ein Mord 
vorlag, Jomelli in keiner Beziehung dazu 
stand, er verblieb, hochgefeiert, in Rom, ward 
1749 zum päpstlichen Kapellmeister emaniif 
und verwaltete dies Amt bis 1754. Da be- 
rief ihn Carl von Wfirtemberg nach Stuttgart 
und hier entwickelte er als Kapellmeister 
eine äusserst re^e fruchtbringende Xh&tigkeiL 
Er hob mit semem glänzenden IXrelctioiia- 
talcnl di«> Sfuttf;arter Kapelle bald zu einer 
der gerühmtesten in Deutschland« zugleich 
abw vertl^ er sieh selbst mit besonderer 
Hingebung in das Studium der ernsteren 
deutschen Musik und das lieh seinem ana 
dem Yateriande mitgebrachten SehafFen, seinen 
süss einschmeichelnden Melodien , seinem 
„göttlich schmelzenden Gesänge", wie seine 
Zeitgenossen dch ansdrfickten, einen ganz be- 
sonderen Zauber. 

Auch die besten deutschen Meister priesen 
Jomelli's Schaffen; selbst Mozart stimmt in 
dieses Lob mit ein: „Der Mann bat sein 
Fach, worinnen er glänzt, und so, dass wir*« 
wohl bleiben lassen müssen, ihn bei dem, 
der^s maiUkt, daiaiis m ?enlriiigeii.* 



(^ortselsoDg folgt; 
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Ueber die Zeitdauer der Klavlertöne und die Anforderaageii 
der KomiM>ni8teii. Ueber singenden Klaylerton und über Ton- 

VerlAngeruneren. 

VöB Dr. Araold niller 
(SchloM.) 



Oboe Zweifel muns da.s roaaikiiebende Pablikum 
Aua dieaen AualkMan^en d«a ffir $o viele aU.an- 
fehlbar ReltendM . Ptaateten Afiton Rubiotteln deo 
Eindrack gewinnen, als sei die PiaDofortebaokanst 
seit Bach'a Zeiten um keinen Schritt vorwärts ge- 
kommen, vielmehr io manchen Diogon (Tonver- 
l&ngeranf, RegistenoOfdDuog) sogar xurfickgegangeo. 
leb glaube, dass man nicht lebhaft genug dagegen 
protestireu kann. Ufttte Rubinstcin, bevor er aolche 
Dnriditiskdton und PhaatMtarden in der Weit ver- 
breitete, sich die Möho genommen, in Professor 
Dr. Paul'« ^Oescbicbte dot Klaviers* (Leipzig, Payne, 
1888), dM dimh jede BoebheadloBg, aueh In 
St. Petersburg, mit Leichtigkeit zu beziehen war, 
eicb zuvor ««cbJich sa informireo, so würde ilm 
nidit entguifeD «eis, «ekbe gewaltigen Portedirttte 
der Klavicrbau vom Clavichord und dem Kielflü^el 
Bneb's an bi« sum Koosertfl&gel der Gegenwart in 
der KlaagtEU« nnd Uangaebfliihett im KlaTiertonee, 
im Tooumfang, in dar S^lNUckeit nndNuaoeirtings- 
ttUgleit dee AnaelditM. andUeb in dar ZvaelL- 
nlialgkeil and BoUdWt der Baoart gaaia^ luil. 

Bei5gUeli der durch nichts bewiesenen Maßt- 
maasaungen Rubinstein's über die Vorrichtungen zur 
Tonverlftngerang und znr Uervorbringung ver- 
iehiedener Klangfarben (nach Art der Orgel register^ 
an alten Klaviereo habe ich mich im Information 
an den zur Zeit wohl besten Kenner alter Klaviere, 
Herrn Panl de Wit, Iidiabar dnea moaikhietoriachen 
Museums io Lcipzii;, gewandt. Derselbe hatte die 
Güte, mir hierüber Folgendes mitzatbeilen: 

,]>le Aeneaarang Rabinitaln'a kann nnr aof eine 
vollständige UnkenntnlEs jener primitiven Tonwerk- 
zengei wie sie Bacb und auch nocb Mozart zur 
VarAgnag atanden, larfiekgafBlirt werdeo. Wir 
dürfen annchmeo, dass sich Bach vorwiegend des 
Clavicborda, also jene« Instruments, bei welchem der 
Ton doreb Anecblag einaa Mauiogstiftfla an die 
Saite hervorgerufen wird, bedient hat und vielleicht 
aoaoaluiuweise bei beeonderer Oalegenbai^ aowie 
anch aar Begleitoag der RedtatiTe In aeiaen 
Passionen, dai Otavado oder den KielflQgel gebraucht 
bat. Keine von diesen beiden Instrumenten- 
Gattungen l>eaass eine besondere Vorrichtung zur 
Taowlluganag. Der Spiel) r war geswangen die 
Taste f-o lange tiedeiiudiücken, wie der Ton nach 
dem inktmass fortklingen sollte. Ich sage mit Ab- 
aieht .aollta*; denn daaa diaa wirklich der FaU war, 
traf damals so wenig zu wie beute. Zumal beim 
Glavicbord verhallte der Ton sehr schnell, and alle 
Kanat dea Aneeblagea koaaia daite kalaa Wandlang 
schaffen. Dsh Clavichord war durchaus mit Messing- 
saiten bezogen, fast immer zweicbörig and die letzten 



Varüngerang daa 



5 bis 6 Töne eincbSrig mit bo^iponnenen SaitOB. 
Bei grosseren Clavichords iigte man den iwai 
lotsten Oktaven noeli eine am eine Oktave httber 
gestimmte Saite hinzu, um eine kleine Ton Ver- 
stärkung zu erhalten. — Beim Spinett, Clavecin oder 
Kiclflügel werden die Saiten bekanntlich gerissen ; 
ee bleibt sich ganz gleich, ob der Finger die Taila 
stark oder schwach niederdrückt, so dass bei diesem 
Instrument die Kunst des Aoscblagca ganz aosser 
Betradit kommt. Dar FHigel von J. S. Baeh, den 
ich bctessen und spSter an die Prenaeiscbe Re- 
gierung verkauft habe, batta eine 4' Saite, die am 
dfa HiUla ktraar war ala dia iwd S'^fan; daM 
batta dar Flügel noch eine 16'-Saite, und diaaa 
Tlafe daa Tones, bei gleicher Ltogo wie die ö'-8aita, 
wnrda dadardi arreteht daaa slmmllleba SaUan 
überisponnen waren. — Dann gab es nocb eine Vor- 
ricbtang, am die Laute nachiaabmen. Kleine FUs- 
klOtiehen, dia aof efaar Holaletite belsaligt wann, 
konnte man durch Verschiebung eines RegMc 
gana nahe am Steg wider die Saiten drficken. 
dieeer ganz genauen Beaehrdbnng enehon Sif, 
bei diesem fftr seine Zeit sehr vollendalan 
monte keinerlei Vorriebtnag aar 
Tone« vorhanden war." — 

Wir können hiermit wohl die von Rubinstein an> 
geregte Frage als erledigt ansehen. Zum Schluss 
nur noch einige karse Bemerkungen über den Be- 
griff der binflgangawendeten Bezeiehnang .singander" 
oder auch .^gcsangreicher Klavierton' nnd Ober dIa 
physikalische Möglichkeit einer Tonverlftagerong. 

Der Oaaaag «ttlamhddal ddi fw dar Spnaha 
bekanntlich dadurch, dass die Silbe oder das Wort, 
I. B. üott, Amen, auf bestimmter Tonhöhe iingere 
Zeit Undardi aoigeballen wird. Oaaaalba gilt aneh 
für ganze Sitze; man vergleiche nur einmal den 
Choral : ,Nan danket alle Qott* oder das Beine'sche 
Gedicht : .leb weiw aiebl; waa aoH ea bedoolan* 
zuerst gesprochen und dann nach bekannter Melodie 
gesungen. MU der Uhr in der Band kommt man zu dem 
Ergebniss, daaa der gesungene Yan vom gesprodiaiiatt 
sich nicht bloss durch die Aufeinanderfolge von be- 
btimmteo Tönen (Melodie), sondern auch gana be- 
sonders durch die erheblid) längere Zeitdaner dieoar 
TÜO« unterscheidet. Es übertriSk die Dauer daa gO- 
sungencn Liedes diejenigen des gesprochenen um 
dss Vier- und Fünffache. Aus gleichem Gründe 
dauert eine Uabaaeeene anf dar Bfihna geaprodiea 
(s. B. in Romeo und Julia) etwa 10 bis 13 Minuten, 
dagegen gesungen (Tristian und Isolde, Akt ii) 

onHW onw aanen eni gaepraeDenea 
2V2 Stunden, ein gesungenes Drama (Götter- 
rang), wenn onverkOrst, meiir als G Standen. 
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Dm HMirtebmkteriftikom d«a Owaogw Iraatebt 
alio in der Aufeinanderfolge» von Tönen mit bc- 
Atiiiimter Tonböbe aod io der l&ngeren Dauer dea 
■rkUngani Umt T61M. Bd d«r TomprMlie dM 
Klavitrs handelt es sich stets um Töne mit be- 
•timmter Tooböbe. Zorn Gesänge aber wird diese 
TooriiraelM «nt, wwd die einMlnen TOne liogm 
Zeit hindurch deutlich hörbar erklingt n Zum B«i> 
spiel ; wir spielen aaf einem Klavier die langMlM 
Melodifl d«! Gbenls .Aeb bleib mit deiaer 6mde* 
mezzofotte. Verballt hierbei der einzelne ange- 
acblageae Ton sofort, so nennen wir den Klavierton 
km nad kalt ; erklingt aber der angeschlagene Ton 
bis zum Beginn des nftcbaten mit anofibernd gleieber 
StArIce fort, so sprechen wir mit Recht tou einem 
.singnndt-n* oder .geaaDgreiehea* KletlerloiL F6r 
das Klavier ist also eine längere Dauer des Er- 
klingens der Töce das Haaptitennteichen ihrer 
Kigeostbaft des Siogena. Und diese Eigenacbaft 
Uldet einen wesentlichen Bciit&ndtheil der Soblllbett 
eines KlavicrklaupoH Die einzelnen Klaviere ver 
halten eich in dieser Beziehung bekanntlich sehr 
veraehioden. An jedem Klavierton unterscbeiden 
sieb, wie wir in der EinlcituDg gesehen haben, der 
Diskant, die Mitteliage und der Bass in ihrer Fähig- 
keit «m SiDgea aebr «aaertttefa. Will naa eio 
Klavier auf diese ffigenschaft prüfen, ao mnss man 
daher in jeder der 3, noch besser in 4 ▼araehiedeoen 
Lagea eiae laaflaame Melodie mf. nad legato (ge- 
baoder) Fpielen und dabei horchen, wie lanf(c die 
aiaaelneD iöne andauern. — Der Ton der Orgel 
aderdea Barmonlaau lat in anagesproebenem lianiaa 

singend ; darauf beruht ohne Zweifel zum Theit die 
grosse Beliebtbeit des letzgenanoten Instruments, zu- 
mal bei naaikliabeDdaB» »bar weniger spielfertigen 



Peneoea. Dem Harmoaiom fohlt indeaaen die 

reiche NuanzirungsBbi^^ daa Klaviertones. 

Aus den Dariaguigaii la dar Binleitong fol^t 
xugleicb, daBs die von den Kompooiatui der Neoseit 

ao oft gestellte Forderung, den Klavierton länger 
klingend xa machen, bei der gegenwärtigen Art der 
Beaaftnng ond dea Anaehlages physikaKadi anmOg- 
lich Ist. Zu erreichen wäre dies nur dadurch, daaa 
maa die L&oge, Dicke und Spannung der Sutea 
oder die Art des Hammeranscblages finderte. loa- 
beaondera fBr den Diskant (die oberra S Oktaven) 
eiicheint mir solche Aendernng nicht nur in hohem 
Grade erwBoscht, sondern auch aosaichtsvoll sa 
sein, leb bin telbi>t schon seit einiger Zeit mit Ver- 
suchen nach dieser Richtunp hin beschäftigt. — 

Nicht zu Verwechseln mit der , Ton Verlängerung" 
ist die Tonbaltung, d. b. das Auabalten eines Tonea 
so lange, a!s er erklioRen kann. Die Komponiatco 
forden häufig, dsss z. B. die linke Uand zuerst die 
Bass Oktave A-A, anschligt, dieselbe 1 bis i Takte 
hindutch aushalf, und ßleiehzeit'p; in den höheren 
Uktaven Begleitakkorde anscbiägt Das ist natür- 
lich nar mSglieb, indeai £a Ibke Band die Ikataa 
der Oktaven A-A I , verlSsaf. Man hat daher Vor- 
richtungen konstruirt, weiche im gegebenen Falle 
miltala eiaea Fadab daa Zntttekhllen dea Dlopftn 
auf die Saite verhindern, auch wenn der betreffende 
Kinger die Taste verlassen hat Dieses ,Tonhaitongs- 
pedal* (BteinwBj 4 Sana) lat enla^eden sehr aweek' 
niäfisig. Eine Verlängeruns des Tones über soiii" 
natürliche Dauer hinaus aber vermögen dcraxUg« 
Blarlehhiagen alebt sa bewirken. . 

(Paul de Wit'a 
aZeitschrift für Inatr amen tenbaa*.) 



Von hier und ausserbalb. 



hielt den KgL 



Bagelbert Hamperdiaek 



-Titel. 



— Am 4. August 1871 trat Professor B e r n h a r d 
Vogel m:t einem dem Andenken Karl Tausig's ge- 
widmeten Nekrologe ia die Relka der Mitarbeiter 
der „Neuen Zeitschrift tür Musik.* Der Heraus- 
geber der Zeitaehrift, Herr Dr. Fanl Simon, 
«IdflMtt in No. 89 dar langj&hrigea veafianatvolien 
Tbfitigkeit seines erprobten Mitafbaitara Worte 
ehieadster Anerkennung. 

— Die 33ste Tonkünstlerversammlung dea aAll- 
femelaea dentaehea Haaikvaraiaa' 
ladet im nächsten Jahre in Hannheim atetk. 

— In der Deutschen KoloniaNAbtheilung der 
Bailinci üeweihe-Aasatellung hatte sich am 12. August 
ein aahlreichea Pabliknm emgafnadaa, am dem groaaea 
mnaikaliscbcn Wettstreite zwischen den Kapellen der 
üardes du corpa (Stabstiompeter L. Lebmaoo), der 
Qsrde*XBiaialere (Mulkdiifiaat B. Rath), dar 
1. Owda-DiacoBcr (Hasikdirigaat K. Voigt), der 



3. Garde -Ulanen (Stabstrompctor U. Eii>ouhuih) uud 
des 3. Garde- Feld-Artillerie- Reg s. (Stabstrompeter 
G. Spiegelberp) heizuwohnnu. Ausser dorn als Preis- 
aufgabc zur Bedingung gebleuten Andante auü der 
Bertbovcn'scheu c-moll-Symphonio (Nr. 5) hatte jede 
Kapelle noch ein Tonstück nach eigener Wahl vor- 
zutragen. Es wurde g> boten von Uru. Sp cgelberg: 
Phantasie aus „Uodine" von A. Lortiiag; wen Hrn. 
Eisenbutb; Finale des I.Aktes aus .,Lohengrin" von 
R. Wagoer; von Urn. Lebmann; Finale aus „Don 
Juan'* von Meaart: von Ira. Rath: Dlvertisaaaiaat 
aus Mozarts „Zauberflöte", arrangirt von Wieprecht; 
von Um. Voigt: Divertissement aus Wagners nlAben- 
gria**, errang, vea WiefivNht. Die Prebriehter, 
Profeasor A. Khffel fnu Stclh' des dienstlich ver- 
biuderlen Musikdirektors äteiomaon), Musikdirektor 
W. Waganer, Moaikaehriftateller Wilb. Tappert und 
Redakteur Th. Kcwit^ch, einigten sich dahia : den 
ersten Preis llerro Ruth, xwi-i gleichworthige aweite 
Freiae den Heirea liebmana and Voigt, sowie aaral 
gleiehwertUge dritte F!raiaa dea Harcaa Spiageibaig 
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und BiMBhnth lo «rtbdleii. Du interMrante 

Prugranim schloss mit cioem ÜMien-Konzert, aus- 
geführt von afimmtüchen 5 K*p6tttn (ca. 130 Maao) 
und geleitet tob Hrn. Voigt. Zar Annbrang kamen 
dabei »weiFoIdmSrschc (mit Anwendung „historischer • 
Trompeten) von JL Uennon and das Sarosche Ton- 
gemilde JbqNwrang Deutschlands an IS'IO— 11''. 

— «le die .Onrnb« nttOiettt, worde m dem tn 
Wechmar bei Gotha befiodilchen Gebartshaus Veit 
Bach'e, de« Ahnherrn der berühmten Miuikerfaniilie, 
künlleii folgende InNkrift nngebracbt: ,In diesem 
Hnnee betrieb Volt Bach, um dia Jahr ICOO, und 
spiter sein Subn üans Bach das Ufickergewerbe. 
Hmm hatte in Gotha aoeh die Musik erlernt und, 
neben seinem Gewerbe, mit Moisterschaft fortgesetzt. 
Mehr als 100 Nachkommeo dn Familie Bach babrn, 
In siebeo Generationen, der Mnaik grosse Kfinstler 
and Gelehrte, und in Sebastian ßacli Ein<'ii der uus- 
grieichnetsten Took&Dstler, die je gelebt haben» den 
grOiaten Oontrapouetisten und Orgelspieler aller 
Zaten, gegeben. Ehre ihrem Andenken! Gestiftet 
von der Gemeinde Wechmar. 

— AnlässLicb des zehnjfthrigen Todostages dea 
grosMi Meisten Frans Usst regt die .Wcimarisebe 

Zeitung" unter TTiDhlirk auf dio innigen Beziehungen, 
in welchen der Ueimgegaugene zu Weimar gestanden, 
und aaf die grossen kBnstlerisehen Tbaten, vdebe 
er daseibat vollbracht hat, z ir P!rrichtung eines 
Denkmals für denselben iu Weimar an, welcher 
pieütvolten Idee «obl jeder Liest •Verehrer eine 
TOcht baldige Ausführung wünschen wiid. Wenn 
das Blatt jedoch boi. der Förderung dieses Ge- 
dankens besondere an die Wagner<Verrine denkt, so 
ist dies, da dieselben ja noch nicht einmal ernstlich 
an die Erbauung eines Wsgner - Denkouls gedacht 
haben, ehni Tnifriht 

— Komponist Bngdbert Homper^ck hat das 

vormals vom Prinzen Ton Waldeck bewohnte 
„ScblAsschen" bei Boppard käuflich eiwo:ben!! 

<— lo der Villa „Wahnfried" ttoll man, wie dem 
„Fink. Koiiei* ans Bayreuth gesehrieben wird, 
sehr empfindlich gegenüber ungünstigen Herichten 
aber die Aufführungen geworden sein. Die zweite 
Feitanomer der Otto Lessmann^sehen «.Allgemeinen 
Moitkseitang", die eine scharfe kritibche Besprechung 
des ersten Zjrklus und eine abfftUige Beurtbeilung 
eines Briefes, den der junt;» Wagner an die „Redenden 
Kflnetn' gsriebtet hat. eatliSIt, wurde verboten oder, 
besser gesagt, es wurde den Buchhändlern der Wunsch 
nahegelegt, dieeelbe nicht sum Verkauf zu bringen. 

— Horits Roeentbal ist noter gttnmidwi Be- 
dingungen für die konimeode Saison naeh Amerika 
verpflichtet worden. Er erhSit fSr jedes einzelne der 
zu veranstaltenden hundert Konzerte 1000 Gulden 
und ausserdem die Uillfte jeder Mehreiunahmo über 
1000 Dollars. Ausserdem wurde ihm freie Reise und 
freier Aufenthalt garantirt. 

— Bronislav Uubermann, weldier in der lotsten 

Zeit mit grossem Erfolge in Rumänien kouzortirte, j 
wurde vom Könige von RnmSiüeB lom Kammer- j 
viituosen ernannt 1 



~ Das Ssamare'sebe Goareraements-Kormtoriam 

für Volksm&ssigkcit hat der Wittwe des russischen 
Komponisten Sserow, die als tüchtige Mosikerin 
bekannt ist, 450 Rubel angewiesen, um im Bnmloknr 

Kreise auf dem Gute eimr Frau OigaAluakow eino 
Volksoper aufzuführen. Frau Aksakow bat zu 

diesem Behufe ihre Hansbühne zur Verfügung ge- 
stallt, and die allahendlich nach der Feldarbeit mit 
Baucrnburächen und ßauommädchen stattfiodeuden 
(Jcbungea sind »clioü so weit vorgeschritten, dass 
man bereits demurichst mit der Aufführung der 
Borodiu'schcn Oper »igor* einen ersten Veraadi 
unterneLmen will. 

— Die ll'.ctLcbulo zu Os.tord hat jetst anm 
zweiten Male und damit endgiltig den Antnff dm 
weiblichen IlOrom der Musik nach Abicgung einer 
Prüfung die Universitätsgrade zu verleihen, abge- 
lehnt Di« unsihHgen PiaoiiUnneo, Organiatinnen, 
Sängerinnen, Kiavierlehrcrinnen etc. des Vi^reiuigten 
Königreichs sind daiüber aufs höchste uut rüstet, 
denn sie «rvarteten bereltB den TMel einea Baccn- 
laurcus der Mjsik zu erwerben und ihrer Visiten- 
karte die stolze Abkürzung ,Mu«. Bac." beizufügen. 
Die FiMienaritnngen haben rieb der Sneh« «a- 
genonunen und vettn-ten energisch die Rechte ihrer 
moflikaiiscben Qeschlcchtsgenoss'nucn gegenüber der 
UniTorsitlt, die so nngalant war, daa nU« Wott vm 
der Krau, die in kircblichou DittfOn M Mhvolgnn 
hat, auf dio Mu^ik anzuwenden. 

Brtlssel» 17. August In LütUch starb gestern 
67 Jahre alt dar anegwekhnele Mosiknr nnd UmA- 
kritiker Eduard Van den Boom. Im Lütticher Kon- 
scrvatoriiutt Tofgabildet, errang er sich im Piano- 
spiel den ersten Freie. Ir widmete sieh dem Studium 
des Harmoniums, komponirto für di(ses Instrument 
eine Reihe von Werken, die vielen Anklang fanden, 
insbesondere .Hofirangsetrahlen*, .Im Gnbirgo*, 
aGrand ('aprice de Concert". Auch auf Kunstreisen 
erwarb er sich durch sein Spiel auf dem Piano, der 
Orgel und dem Harmonium aoaehnllehe Erfolge. 
Noch bedciitindt r war er als Schriftäteller und 
Kritiker, in den musikalischen Fachurgaaen stt 
Lüttich, Brüssel und Paris waren seine Anbltse uui 
Kritiken sehr gMUegen und geschätzt. Als ständiger 
Kritiker war er an der Lütticher „Meuse" thltig. 
Seine Dichtungen auf Meycrbecr. Moecbeles, Rubin- 
stein. Raff, Rossini und andere Meistor der Musik 
zeigten hohen Schwung Bei dem Wettbewerb über 
die Frage: „Do i lnflurnce lecipiuque de l'lndustrie 
sur ItB BeauJC-Arts et des Beauz- Arts sur rindustrie** 
errang seine Prelseebrift die poldenc Medaille. Ob- 
wohl er in den letnten Jahren leidend war, erlosch 
seine TbStIgkeit niebt und dl« Utticher Zeitongnn 
enthielten oft Aufsätze des hoohLebildeten Hannes. 

— Eine Gruppe Musikliebhabor aus der hohen 
Brüsseler OesHIsehaft hat das im Hittelponkta der 
Stadt bülei^ene growc Lokal Mouico erworben, um 
die alte Musik volksthftmlieh u machen. Das ganze 
Lokal wird in «ine kfinstlerisdi« Bebenk« d«e 
IG. Jahrbund' Tts umsestaltet. Die Mtisikaufführungen 
bei denen nur alte Musik vorgetragen »ird, leitet 
der ala Komponist geaeUltite Kavellmaliltr Melnnt 
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Btteher vn^ 

6uUt Laianit op. 26. ZveiLieder: »Bitte* 
waä .8 ehlftf liedeh«a*. op.S7 ,8leh«l- 
benke*. Lied Ar Alt «4w ItaiilM. Bnlia, 
IdMid Amiaekeii 

Di» £M«r Mieln«B lieli dnrdi Wabrbdt des 
Audraeki und eine •cblichte, natürliche LicbcDs- 
wfird%keit »tu. Gans beaonden iit daa ante .Bitte' 
davon erffiUt Eine ainnig elnscbmeiehelnde Melodie, 
leicht BaogLar, mit anspracbeloser Begleitung bringt 
den textlichen Inhalt klar und wahr zum Aoadraek. 
Aebnilch vereinigen Bich in dem ,8chlafliedchen* 
die üebUcb sarte Melodie mit der leise »legenden 
Begleitung tu einem Btimmungsrollen Bildchnn. Die 
misBmutbige Stimmung des letzten Liedes prägt Bich 
trefflich in dem deklamatorisch gebalteoen Motiv dea 
•nfateigenden d-moll Ganges und seinen verschiedenen 
Wiedarholungen aus, der Galgenhumor des Gänsen 
^pfaltiB der gleichen, am Schlnia hükaraablaifaBdMi 
Passage tu den wiederiioitm T«itetmrteo J t mm m 
bessern, bessern". — 

ffiMMBrnnBÜL.** Blätter fär musikaliacbo 
. Anregviig and Unterhaltung. No. I. 
Jahrgang 1. ViertcljUirlich 6 Hefte zum Bezugs- 
preia voo 1^ Mk. Etoselheit 30 Plg. Hans 
LIttenSder, Bariin. 



I MuBlkalieii. 

Dieae aUaasmuaik* bringt auf 10 Seiten: nWiener 
Walwr^ von Theodor Bebabhua, „Brittoentoi^, efo 
kurzes Klavierstück von Wilhelm Bcrfjer und 2 kleioo 
I Lieder von Theodor Köhmeyer oad Smat Uarteo- 
• atelB. Wir nMhten, ohne li«ot «of Zvock und Inhalt 
dee neuen Unternehmens einzugohen, dem Tariagar 
snnlchst nnr den gnten Rath geben, beeaerea Papier 
xa venreaden, wenn er wBnaeht, daaa seine ,.Baaa- 
maaUc" aaeh gespielt wird; sein dünocs Zeitunga» 
papier war auch durch bestes Zureden nicht zu be- 
wegen, auf dem Notenpult xn stehen, es klappte 
stets haltlos auf die Tasten herunter, so dass aiaa 
Prüfung dar Werke da Diag dar ünMflglichkait war. 

Alexander t. Flelltz. op. 40. Ekloga oad 
Ballade. Leipzig, Breitkopf d U&rteL 
Zval gute und dankbare Vortragutfieke. Dai 
ante eotUUt eine einfache, pastorale Melodie, diei, 
VOB aohUdit«B Akkorden und Paaaagea omapialt, ia 

' mebrfiaehen Wendungen auftritt; daa xweita baut 
sich in der Hauptaacho über einer stetig wieder* 
kehrenden, melodischen Bassfigur auf, deren düstere 
Klangbrbo dem Stück den Charakter verleiht Beide 

I Stück« «rfndwB gawMidte Spialar. 

I 



Anregung imc 

Wann van sich nnr, wie Philipp im ,Don Carlos" 
einen Pnlascfalag Allwiaaenhcit begehrt, vor einem 
solchen Konzert (Oewandhauskonzert) einige Stunden 
Vergeesenboit verschaffen könnte, wae müsate ea Hir 
ein Vergnügen sein, in jetziger Zeit die Eroica (die 
mir, aufrichtig gesagt, oocb lauge nicht die liebste 
von daa Baathoveo*schen Symphonien iat) zum 
ersten Male, oder als etwas Neues zu hören I — So 
aber, auf demselben Fleck sitxend seit 15 Jahren, 
ffl aatilwa Laate am nidi liaruB, jadaa T8adiaa 
voraus wissend, ist auch gar zu viel auagefahrenes 
Gleia dabei. Manchmal xündet und erwärmt ea 
woU, oft aber kommt ndr daa ImmarwiedarhOran 
tinnCtbig vor. Die fatale Konzcrtschablone nuudlt^a 
auch langweilig, und geht's nicht ander», so mOcIit* 
iek nmaehaMl via Aitaa, ja aalbat wa« Maoaa 
hören, nur was Anderes. Dass man dieselbe gute 
Muaik oft hören kann, iat schon ganx hübsch, 
vaaa maa aber, la «faaa kleiaea Kreit galMont, 
alle Winter nur dasselbe hören muss, sn hat das 
seine Zeit, wie lange man es oiit Intereaae thnt, 
aaeh baiin Baalaa; «> aad abaa nn diaaaa ifPa 
Schade, wenn man es zu sehr auawendig weiaa and 
daaa auch au aehr aoawendig anhOrt 

Ht Haaptmanu. 



UnterJialtiui^* 

Die Anaicbt, was nicht alsbald .verstanden* 
werden kann, für unzul&nglich und verfehlt, dem 
Wesen der wahren Kunst widerapreehend zu halten, 
ist leider eine so weit verbreitete und durch tausen- 
derlei dieser seltsamen Forderung gemachte Zu- 
geständnisse scheinbar gerechtfertigte, dass man aich 
über geringe Theiloahme an Werken, die nur dnroli 
die ernste.ste und selbstverleugnendste Hingabe sn 
erfassen sind , eigentlich kaum wundern sollte. Seiner- 
aaitt vilt Niamaad der Kunat atvM aalgagentragea 
— er will von ilir nlabta ala terstreoendes Ver- 
gnügen haben. Hob. Franz. 

• « 
• 

Einem geringeren, ungebildeteren Talente müssen 
wir manches zum Lobe anrechnen, was wir bei einem 
vorgaaehrlttauMi aor natiMlah fhidao. Ia daa ga- 
Hteigcrtcn Ansprüchen an die letzteren aber liegt 
schon eine Anerkennung, die dem rechten i^ünatlar 
mehr gilt ala «oUiraUanda Madiaiclit 

Hob. Sohomann. 

• ■ • 

• 

Der Künstler darf die Bildung und Anscbauuogs- 
«aiaa aalnar Zait nldit Ignoiican. A. W, Ambiaa. 
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Proirramme von Schüler-AufnUmuigen. 



91. Ibi. 



cbOc«. Klavi«nt9cke : ») StlefeBhofer, Theo- 
dor (»08 Neu Ulmj : AlbumblSttcr, b) Reiehelt, 
Job. (au8 Yverdua. Kt. Waadt): Variationoo, Die- 
bold, Franx (aus Freiburg i. Hr.): FoloDaise 
(TOrgetngcn von Uerrn l'irtur B^in au.s Leaven- 
wortn, Kaos., N.-A). Seilrii, Hans (aus 
StuttMit): Pbaotasia und Öoaate für Violine und 
(Btta n Pr&hidio<SdMne» 8«ti III ~ 



Ktalcl. K»nMerv»toritim flr ] 
In Htutticnrt. 

Zöglinge d e r K fi n 8 1 1 e r 8 c b a 1 e. 

lt. Hai. 

H 0 X a r t : KlaviorkoDzert ^D-dur, I. Satz, Kadens 
von Linder) {Fniitl'in Helene Me\i>fen» aas London). 
Rossini: Cavatioe au« .Der Barbier von Sevilla' 
(Frl. Atma Stüls wu StotUtart) Rod«: Kooiert 
fBr Violine (Nr. 10) {Herr Wühtim Kaktr vom Frank- 
fort a. IL). Mozart: Klavierkonzert (Bs-dur, | 
Nr. 16, Bati II und III, Kadenz von Hummel) (FW. 
Miirtfanifir Srhiilr^ aus Stuttgart). Brenner, I 
K u d o I f (aus Stuttgart; : Elfonliedcben, tür Go- ' 
sang, Violonoell u. Klavier (F/Y. /•.'m mu J/<iyiT a. Stutt- | 
gart und die H<rren Arnjutt l.iiutrt aus Biberach und [ 
l'iciitr Hunt ans Leavenworth, Kans., N.-A.)- Vieux- | 
temps: Fantasie appassionata für Violine (Herr i 
Alexander EiteHmann aus Stuttgart). Beethoven: 

Kktfierkouart (C-moll, BaU II und 111) OrHehm 
OStieltiKt HM stattgart). N i o o I • i : RMlIativ und 
Arle der Amut ua J>le loiticeii Wdber von (Wind- 
aor* (Frf. tAim Bercker ans Zfiricb). Mendela- 
8 0 b n : Kondo (Es-dur. op. 2'J| für Piaaolorle (Ai 
KU»ubtth Hüttner aus Ueilbron a. M.). 



roD Variazionl) (vorgetraiten vom Komponisten (Kla- 
vier) und von Herrn Wilhelm Kaüer mu Frankfurt 
a. M. (Violine). Zwei Duette: a) K Q c k e n : Bar- 
cwola, b)Br»kn*: Die Scbweatan rdie {Frl. 
Lotiite MM LÜdmfA mi Emma J/oy«* mm BtnttgartX 
Chopin: iMClMto mm dem Klavierkonzert (K moU) 
(Frl. JuUe OfwmtAm Angelos, Cküif.. N.-A.). M a i I ■ 
lart: Arie aus der Oper ,Das GlOckchen des Ere- 
miten* (Fr/. Früia lUeffei.b icher aus Stutt^tart). Zwei 
Klavierstücke : a) Raff: La Fileuse, b) Chopin: 
Ballade (As-duri (FW. Amu Stüu aus Stuttgart). 
Drei Lieder : a) Taubert: Dem UersaflerllelMten, 
b) G 0 u n 0 d : FröbilunUad, c) Jadaaiobn: 
Erwacbeoder FrQbliof (fH linäe von Lindenfflt ana 
Stuttcut). BeothOTeas SMMto (Mar op. 81) 
Ar Pluofiwto (FrL KSltiit wb$ Stot^art). 

Biaenmann, Alexander: .Oloria' rar 
Eomiaehten Chor (Die Chorge»ang»kUuM). L i a 1 1 : 
Klavierkonzert (Bs-doi^ (Harr Fti!Mr.~ 
Worth, Kaoa., N.>A). 



Hcl. AkMdeHüe der Tenkmmt Im 

HiMhMi. 

90. Mal 

Kammermusik-Abend. 
Mozart: Quartett in Es-dur für zwei Vio- 

ttaen, Viola und Violoncell {Herren Uellrrt, Trampler, 

Aringer und Si-Utny). Beethoven: Sonate in 
A-dur op. 69 fttr Klavier, und Violoooell (Herren 
Jiarf Pambaw und StüMo). L « c b n 6 r : Qniatott 
in ü>moll op. 139 für Kbvier, swel VMIiMii, VMa 
und ViolooeoU (Jr«rv«i Qm^kaa» 2>wntor, Fu 
berger, fUkM and Wtbir). 

Flügel: Baehattin. 



Antw 

J. L. Tilsit. Was di<) Zahlen 4, 8, 6 u. s. w. 
unter gewissen Takten der Riomann -Ausgaben be- 
sagen, erklärt ja der MerauuRcber in der Vorrede, 
flif sollen den thcmati>cli<;D Auftiau, die Pcriodcn- 
gliederuog klar legen. Die 8 soll das Endo der Pe- 
riode anzeigen, also nngeffthr dem Punkt in der 
Scbriftapraebe entsprechen, die 4 dem Semikolon, 
die S oder 6 dem Komma. Entspreehen aber die 
ZaJüaa iImi latanpoukttoandeben, daaii iat aiebt 
reebt walladlleii, warom aie gerade diebt vater 
die Taktstriche gesetzt sind, die nicht immer mit 
dem Ende einer Phrase oder eines Pbrasentheila tu- 
aammenfallen. 

Ii. ti. F. Leipzig. Wenden Sie sich an daa 
hiesige Nachriehtea-Bureau .Argus', N. Saar- 
brfiekentr. 5, in waleheo 1000 — 1100 Zeitonma 
ngalBtaig geleaeo, all« Kittiken ibar dia Warka 
raa MrauMUan and Kampaaialan, lawia über 



orten. 

das Auftreten von Künstlern aoageachnltten und 
dem Abonnenten logesandt werden. 

B. F. Daa srSMta and bJatoaiaShinte FMaot* 
Bofaaa ta Berlin tot daa von H. 41 W. Fatafcjr » 

Luisenstr. 23, das sich auch mit Venrerthung von 
Patenton boschlltigt und dorcb aeino Verbloduog 
mit Kapitalistin «Mk aaf diaaoB Qabiafea gata Br- 
folge eriielL 

Ii. D. Kopenhagen. Oam oabaatfiBBt, «ana 

die nftcbste Auflage erscheint 

R. B. Warschau. Hit Vergnügen erw&hnc ich 
hier, daas dort ein«' nouo Ouvertüre des Herrn 
Noakowaki von der Meyder 'sehen Kapelle mit 
Beifall aar AoffBhrong gebracht worden ist. Die 
aadtran Mittbailongen, nur die ich beateos danke, 
kabaa fttr omIim LoNr aar geriatee Interetae, da 
die LaMangiB dar Kapalla firiläS bakaant aind. 



Dieaer Na tot do aaifUirilclm Vendchntaa der 
Kdltlon 8t4>Incrftber 
beigelagt» vocaaf wir taiennifc bflaondere anbnerkaun mackan. D. B. 

L^yiu^cd by Google 



— 254 - 

Anzeigen. 



Chianinos 

ß ^ Römhildt in Weimar 

AparteB Fabrüut L BangM^ 
12g«ldeneMad«ia«n iiiidl.PrtB>, 
Von XJ«it. BOlew, d*A1bert aaPt 

Värm^tr rrapfoW, Annrrkfnniinjp.vti reiben 
■ IIS Tbriii-n cl.-r \V.-;t, In vielea 

Masaiineodes In- unil Ansta-nl'-s vurHitli^ 



1 dlrectpr VcnLan.h .tIi ! .,(.,•. k. 
Illustr. Prttflitle umsonit. 



Dr. Hugo Riemau's Theorieschiile. 

Tiel|>slc, ThoniaHinHHtr. 0 III. 

.Spezielle Ausbildung fiir den musikalbrlit n I/chr- 
beruf. Praktisclic Aulcit^inj,' zum l iitorriiht im 
Klavirrspiel (S«'minar). Harmonielehre, Kontrapunkt, 
Konipositiiin, (ioneralbaasapicl, Anaijse, Masikdictat. 
Wiiobeatlich 2 Staod«Q SeoiiOMiioternchteinoStuiide 
Klarier allein. Hotpitieren in andoroD Standen ge- 
stattejL H^aom mutlieh 5» Hark. 
Eintritt and Anntritt jeder Ze!t. Nlherw» auf briefl. 



Kullak^ Akademie 

für 

höheres Klavierspiel 

in BERLIN SW., 

Prinz^Albrechtstrasse No. 3. 
(V«rJlagtrte Zimmcr-StraneX 

AttsUMMMhlasse« 

unter MiwSalicher I^eltanc 4m 
iJiiterEeichiieten. 
T«rbereitan|p4klaH«ea 
•af allen Htofea. 
Mefh«4ik. TheoHe. G«M- 
pORitlon. 
Da« Wliiterfieiue»it4«r beginnt 
Montag, den 5. October. 

Franz Muilak, 

Cr--' 



Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer' 1 

köuDen darch jede Bachhandlimg ä 1h Pf. 
nachbezogeo werden. Die Bipe^tion. * 



ajBi 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforto-Fabrikant | 1' 
Sr. Maj. drs Königs und Kalten. 
Fabriki'ii: tturiii«^u Nrliweiiii Köln. 

Flügel und Pianinos. 

Bannen, 

.Ni'uiinn'K 40. 



1 



Berlin SW. 

Alexaadrtoflostr. 26. 




Verstellbar«« Pedal 

(ge«et«Hch po'^rliülzt). 
Dieses lfnivf>r^nl|><Mlal 
äbcrfrilf't in pr;ikti> 1, - 
Hiu>i' hl alle bi!ilM'rij;». u 
Pedale. Ks i'i.ssl Hicii zum 
(ireliriiiiolio für Kr- 
nacliNoiie flofer, f. im 
KlavitTspicl voryesclirittene 
Kinder v. 12 btoUJahr. 
höher reratellea ■.garantlrt 
jirdeni Spieler eine beqacm« 
i'. dalfülirunp. [^7] 
.Aui'li läbst <>s sich an vor- 
handene Ingtrumente an- 
brinsri-n Gutachten v. her- 
vorrage ndrttf'n Fach- 
leuten tiestätic'^u rl. Zwcrk« 
mftMHiekeit A.-i 1'ed.tls, 
wekbt-ii inimermehr in Anwenduag komniL 
A Paar in feiuHter AasrohraafK 4fSO. 
IL.SehnlBe, Hiuia«v«r. 

CeUc Hitg. S». 

diese MelalariMttaa Klu«. nl 
leiaen wiil- 




— voo Henen 
(Pidag: Jahrcabafidil. 

TrettZwadAegiUri 

(Der IQavteriehrerj 



Wir heissen 

«>• w l rtMaa» ▼artninlMi 

Lux, Etüden in Tanzf orm 

No. I Walzer M. i, No. a G:)lnpp N. 0,75, No. 3 MeniicKlLa^S 
No, 4 Dreher.Capriccin M. 0,75. Na 5 Polonaiae ü. at9& 
No 6 Polkt M. o^. No. 1-6 in ^em Heft IL 

J. Diemer*a Tcriaffv ttlmu 



lieber 40,000 Anfla^. 
KShlcr, I^., HcMühschale für Pianiaten, compl. 
geb. 10 Mk. oder einzeln: Crameri Clenenti, 8car- 
latti, Händel, liarh = 8 Sektionen ä IJiO Mk., 
geb. ä "2,30 Mk. Vollst Verxeichniss« über M. 
6000 Nr. der Jidit Scbaberth f. aUe Instr. kostcnfr 
J, adtefcgrBi 4 Co. (MI» Siegel), Letpaig. [46 i 



Berliner Konservatorium 

nnd 

uuisenstr. 35 Klavierlehrer-Seminar. Berlin. loiiMRitr. 3$. 

ünterrichtoffegenatinde: Klarier, yioliiie, ViolOBcell, O«* 
lang, Oreel, Harmoniam (von den ersten Anfingen bis vor 
Koniertreile) , Theorie, Komposition, Masikgeschichte nnd 

Tollständige Ansbildung für das musikalische Lehrfach. 

Das Direktoriam macht eich aar Pfliolit, Sohiilem, die ihr« Stadienzeit 
■K MUc kMa4at, dareh AasteUnas am Koaaanatariaai «ad Kaipflilaiig naeh 
aaaaea, «to We^e an sIcliArer L«b«nntelhnr aa «baaB. 

Der Unterricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt 
Frosp«kte frw Prof. XSmil SxeSlaUr. SpradutoBd« 6-& 
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iVeit'sches Gonservatorimn der nudk, 

liehranntalt f fir alle Zweite der Tonknniit, 
43, I^alMenafer 43, (ptr. 1, II n. III Tr.), 
Tinb. mit SeniQar z. Aushild. v. Muslklehrem a. -LcbreiioiMiB o. Elementar - Klavier- a. Violinscbulo. 
h^tmt t H«n«ii Dir. K. A. V^t. ProL L. t. Brenner, Kammerm. H. Hasae, Kaminenn. B. Gehwald, B. 
HorwUt, IL PnelMt, MiuUcdir. Dlend, A. TllteI^ H. Scbliebs, J. Masdiek, Kamniarin. Kanksben, Kammerm. 
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Flügel, Pianino, Harmonium 

■V** Gr'isstc Fabrik dieses Namens. 
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Pianoforte-Niederlage in Berlin 8.W. 
bei Oscar Aythe, Wilbelmstr. 11. 
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Tonnalfl 3, St P. Schi«d»Mr«r« KrI. Hoflieferanten, Btnttgart. [ST] 
Haaptniederlage ßr Harmonhm in Berlin bei Carl Sliii«ii, MarkgnfNntr. 2t. 
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Bitte auascbneiden nnd einaenden, sonst Veraaad 
nor per Nachnahme eder Torherige Kaaea. 

Am <!• StaldwMwealhibrIk 
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Gesetzlicb geachfitzt. Nor bei mir zu haben. Ifit magnetischen Klingen. 
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innerhnlb 14 Tagen nnfrankirt sn retoanina oder Wik» l|ÄO daÄr ' 
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Auf Vansch aftmmtlicbe Taaolien» n. Raainnesaer, sowie SciieeMii elft 
PrelnerMIranc ma^irnetiseh. 

Neuestes illufltrirtcs Proisfmch meiner sSmintlichen 

F.iliriknti' viT.siMiilo iinisoiist und portofrei. 
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BraMenug des Abonnements, dsmit in der Zusendung des Blattes keine Tersp&tnng 

Die ExyedlUoB. 



Zur Relbim der Harmonle-Lielirmetibode* 

Vaa Dr. ■■go Meum» 1» Leipatg. 



Diejenigen, welche der Ersetzong der Ge- 
neralbasebezifferung durch eine die Harmonie- 
bedeutung der Akkorde besser offenbarende 
Beseiehnungsweise einen hartnäckigen Wider- 
stand entgegenstellen, haben wohl zumeist 
Iceine Kenntnis» von dem thatsächlichen 
Alter der ihnen von ihren Lehrern als etwas 
Selbstverständliches übermachtenLeh rm eth od e. 
Ein klein wenk Einblick in die Litteratur 
Mosikllieene wihrend der lebten 800 
Jahre würde ihre Ueberzeugung von der 
allein selig machenden Kraft und Verlftaslich- 
keit denelben wabneheiididi stark ins 
Wanken bringen; denn sie würden mit Ver- 
wunderung erkennen, dass die Generalbaas- 
H elhöde, iremi man ton einer wichen ftber- 
hanpt zu sprechen berechtigt ist, eigentlich 
zu keiner -Zeit eine wirklich feste form 
und nnangefoelitette Position gehabt 
hat. Eine merkwürdige Schickung fügte es, 
dass die heutige stereotype Anordnung des 
Lehrstoffes sich ungef&hr gerade um die Zeit 
wo der Generalbsas saUiafe seine 



frühere, darch anderthalb Jahrhunderte 
vpährcnde bedeutsame Stellung in der 
musikalischen Praxis unwiederbringlich verlor. 

Stwa um 1590 kam in Italien derBnineli 
auf, um bequemer die komplizirten Yokal- 
kompositionen damaliger Zeit (von denen 
Partituren heutiger Art nicht existirten^ ein- 
Studiren zu können, über einem die Noten 
der jeweilig tiefsten Stimme enthaltenden 
„Basso seguente", Basso continuo oder „Baaso 
generale" mittels Zahlen anzudeuten, welche 
Zusammenklänge die übrigen Stimmen über 
dieser tiefsten bildeten, wobei man gleich von 
Anfang an die sich um eine oder zwei 
Oktaven unterscheidenden Intervalle als 
identische bebandelte, z.B. Duodezime 
Quinte, Sep dezime und Dezime =- Terz u. s. w. 
and dieselben immer mü möglichst kleinen 
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Zahlen ansdritekte, x. B. mit 4 Iber dem Bmp- 
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tone unterschiedslos für Lagen wie die 
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DieM GleiehteizQDg; der um Oktay- 
Abst&nde verschiedenea Intervalle be- 
deutete die Zorückfühnuig der grossen Zahl 
iD(^iclierToiikombmatioDen im mehrstiromigeD 
Satee auf eine Terhftltoissmftssig kleine Anzahl 
Bildungen, welche nach einiger Uebong wohl 
zn übersehen and praktisch zn behandeln 
war, sodass der dirigirende Organist oder 
Cembalistsich darch eine solche «Partitur" in 
Stand setzte, mit ziemlicher Sicherheit das 
präzise ZMnmNBwirken der Stimmen zu 
kontroliren, sowie aach durch die im An- 
schlasö an die Bezifferung auf der Orgel oder 
dem Cembalo gegriffenen Begleitakkoinle die 
Reinheit der Intonation zu stützen und 
nöth^enÜGiUs etwaige nicht besetzte Stimmen 
ded Werkes ohne allioffthlbare Lücke mit za 
ersetzen. Diese letztere Möglichkeit führte 
sodann schnell (noch vor ItKX)) die Kom- 
ponisten darauf, solche dareh Ziffern an- 
gedeutete akkordische Begleitung gleich ihrer- 
seits zu verlangen, womit der direkte Anlese 
zur Entstehung des monodieelieB Stilee 
d. h. des begleitMen Sologesanges und auch der 
solistischen instmmentalkempoeitioa mit Be- 

ßeitung, also naeerer geewnutoB nodemen 
usik .(Lied, Oper, Oratorium, Violinsonate, 
Duo, Iho, Konzert, Symphonie) gegeben war. 
Dni Viertel der fesanrnt« Mnnkutteratar ven 
1600 bis etwa 1750 weisen ausser den aus- 
gearbeiteten Stimmen (meist nor eine oder 
xwei [parallel gehende eder altendrendej Me- 
lodieetimmen und die Bassstimme) einen 
fiaiao oontiniio ani, manche Werke haben 
deren aogar vmH (t. B. die Goncerti grossi 
von Corelli, lliindel u. a.) und die Fähig- 
keit, einen bezifferten Bass a vista in 
eine anst&ndige, d. h. nicht gegen die 
Kunstgesetze verstossende Begleitung zu 
verwandeln, gehörte deshalb im 17. bis 
18. Jahrhundert zu den selbstverständlichen 
Eigenschaften eines guten Musikers. 

Die Generalbassbezifferung sprang 
gleich fix und fertig ins Dasein, d. h. 
neieh die ersten Bezifferungen (bei Adriane 
Banchieri, L. Viadana, Peri, Caccini, Giov. 
Gabrieli etc.) weisen ungefähr dieselben A b- 
kürzungen auf, wie die letzten (bei 
J. S. Bach's Söhnen und ihren Zeitgenossen). 
Was im Anfang schwankend war, blieb 
auch schwankend in der Folgezeit, 
z. B. die überflüssige Bezeichnung der grossen 
nnd kleinen Terz mit i oder t^, wo keinerlei 
Widerepmeh gegen die Tonartfoneleiuiiing die 
Einführung von Versetzungszeichen bedingte, 
ferner die Markirong der verminderten Quinte 
mit eineaB ^ wo dieedbe in der gewflneehten 
Form der Tonartvorzeichnnng entsprach. Es 
waren das Versuche, etwas Theoreti- 
sches, das der Generalbassbezifferung 
darehans fremd ist, in dieselbe hinein- 
zubringen; ahnliches kommt aber bis in die 
aUemeaeste Zeit vor, wo auch noch manche 



Lehrer dazu neigen, z. R den fibanninnignn 

Terzquartsextakord des f g h in C-dnr mit 
einer dnrchsbichenen 6 zu versehen. 

Niemandem wäre es aber im 17. Jalir- 
hundert beigefallen, von einer „Generalbass- 
mcthode" in dem Sinne zu reden, dass man 
vermittelst der Generalbassbeziffernng den 
Tonsatz erlernen sollte, vielmehr setzt z. B. 
Michael Prätorios von einem Gener&lbass- 
spieler voraus, dass derselbe seinen Kontra* 
pnnkt versteht, d. h. dass er die Schalung 
im Tonsatz anderweit sich erworben hat 
und beim GeneralbasBspielen nur seine 
Kenntniaae praktiaeh anwendet. Ab- 
gesehen von gewissen Auswüchsen, deren 
Erfindung dem 18. Jahrhundert vorbehäiua 
blieb, ist die Lehrmethode des 17. Jahfw 
hunderts noch durchaus die der Kontra- 
pnnküsten des 16. Jahrhunderts, welche sich 
bie in unsere Zeit über Fn^ Gradus ad 
Pamassum in Heinrich fiellennaana Kontmr 
pnnkt erhalten hat 

Die eminente praktische Bedeutung 
des perfekten Generalbassspielens 
machte nun aber freilich ein fleissiges Ueben 
in der Unuetxnng der Ziffmirnhen in wohl- 
geffigte Akkordfolgen zur absoluten Noth- 
wena^;keit und ga^ einem neuen Zweige der 
theoieaaelien Lltteratar die Bnlitehnng, d« 
sogenannten Generalbassschnlen. Iii iet 
ersten U&lfto des 17. Jahrhunderte beschr&nkMa 
sldi dieselben auf kurze, dnreh ei^dg» Bei- 
spiele erläuterte Erklärungen des Sinnes der 
Bezifferung; es ist aber nur allzunatfirlich, 
dass allmählig auch die Satzregeln in 
diese Compendien Aufnahme fanden. 
Dabei stellte sich freilich bald genug die 
geringe Geeignetheit der Oeneralbaaa- 
bezifferung für die Anknüpfung eigent- 
licher allgemeinen theoretiscuen Er- 
örterungen heraus, und wenn manalaBnt- 
stehungszeit der ersten ausführlichen General- 
bassschnlen, d. h. solche Bücher, weiche den 
Theorieunterricht vollständig mit der Anld" 
tung zum Generalbassspielen verbinden, rund 
das Jahr 1700 annehmen kann (Keller, Werk- 
meister, Niedt, Heinichen), so steht auch der 
erste Reformator der Lehrmethode, deijenige 
welcher die Generalbassmethode in ihren 
Fundamenten erschütterte, J. Fh. Kameau be- 
reits kampfbereit auf dem Platze (Traite dt 
rharmonie 1720). Die unausbleibliche Folge 
der Verquickung des rein praktischen 
Generalbaaaea mit der spekulativen 
Theori,e der Harmonie war die Aufführung 
eines Lehrgeb&udee, das seine gesammte 
Terminologie der GeneralbMsbezIffemng 
entnahm, seine Begriffe aber ausserhalb 
derselben hinstellte, zufolgedeseen eine sehr 
umständliche Motivirung aUer Regeln , weMM 
durch eine Menge Ausnahmen wieder auf- 
gehoben wurden u. s. w. Ich wiU nicht weiter 
ins Detail der historischen Entwickelaag 
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der Lebnoethode eingeheo, Bondero werde 
nur eiaigeriDaassen «üflAhriieh tie inner- 
liche Geschiedenheit und Fremdheit 
der eigentlichen liarmonielehre and der 
dieaelbe TermittelDden HezifTeranfi: darlegen, 
wie sie schliesslich bei den hervorragendsten 
Reprfisentanten der Generaibassmethode seit 
Kimberger sich darstellt Dabei wird er- 
sichtlich werden, warum der Generalbass die 
ersten Ansätze zn einer eigentlichen 
Harmonielehre, d.h. einer Lehre von der 
BadAutnng der Akkorde (bei Zariino) in Ver- 
gessenheit bringen und auch den nenen An- 
i&ufen zu weiterem Ausbau einer solchen Lehre 
l»ei Rameau und Tartini Widerstaad leisten 
und deren volle Würdigung verhindern konnte. 
Heute aber, wo der Generalbass selbst 



seit über 100 Jahren todt ist, so todt, 
das« melDe angestrengten Yenradie, iha zu 

neuem Leben zu erwecken, um unserer Zeit 
die Kammermnsiklitteratur des 17. — 18. Jahr- 
hunderts zu erschliessen , nur sehr wenig 
Unterstützung finden, heute, wo niemand 
mehr Generalbass spielt, die geläufige 
Handhabung der Generalbassbezifiernng daher 
ihre alte Bedeutung gänzlich verloren hat, 
ist eigentlich jeder Grund, sich dieser 
für die theoretischen Erörterungen so 
wenig gteigneten Bezifferung n be- 
dienen, entfallen, und man kann es nur 
der süssen Gewohnheit zuschreiben, dass 
unsere Zeit sich an diese überlebten Zeichen 
WM an «inen werthvollen Besitz anklammert 

(Furtaetzuug folgt.) 



Die Herrschaft des dramatischen Qesang^es. 

a) Die itaiienisohe Oper. 
Yen 



Jomdi's Opern — er schrieb allein 18 
ftr Stuttgart — gingen mit nngethelltem Bei- 
fall Ober alle grossen deutschen Bühnen. 
Leider hat ein sj^terer Theaterbrand in Stutt- 

rdie 8&mmtlie1ien Partituren vernichtet 
Jahre 1768 löste sich die Stuttgarter 
Kapelle ungünstiger Verhältnisse wegen auf 
una Joraelli kehrte in sein Vaterland zurück. 
Aber nun musste der gefeierte, stets von 
der Gunst der Menge getragene Künstler die 
Launenhaftigkeit der Göttin Fortana erfahren. 
Sei es, dass man ihm seine lange Abwesen- 
heit überhaupt nachtrug, oder das-s seinen, 
dem Genosse des Angenblicks lebenden Lands- 
leaten, die ernsteren, gehaltvolleren Klänge, 
die ihnen jetzt aus den Jomelli'schen Werken 
entgegentönten, aieht behagten, Thatsache 
war, dass seine drei nach der Bückkehr kom- 
ponirten Opern, mit Befremden, ja fast mit 
Ablehnung aufgenommen wurden, ob es gleich 
seine besten und reifsten waren. Jomelli 
empfand das Verhalten seiner Liindsleute mit 
tiefer Trauer, es untergrub seine Gesundheit 
1773 traf ihn ein Schlagfl uss, aber che er 
sein Leben beschloss, sprach sich sein Genius 
noch einmal in einem wunderschönen, zwei- 
eliOfigen Miserere, eeisem Sdiwaneogesange, 
aus. — Im Opemfach gehört Joraelli jeden- 
falls zu den Besten der Zeit, wenn ihn seine 
Werke andi niclit lange überlebt hab«i, seine 
Cantilene war das Entzücken aller Sänger, 
da sie ihre Kunst voll dabei erglänzen lassen 
konnten, aber er liberri^ seine Zeitgenossen 
au('h weit durch die Fülle und Tiefe seiner 
Gedanken, durch lebhafte Affekte und dnrdk 



seine feine und geistreiche Instrumentation. 
Von seinen Kirehensachen wird noch heut 
manche stimmungsvolle Kantate gesungen. — 
Die jetzt noch zu erwähnenden Meister der 
neapolitanischen Schule treten grösstentheils 
schon in den Kampf mit den neu auftauchen- 
den Ideen und Keformversuchen anderer Na- 
tienalitftten, die ihre Schwingen jetzt mächtig 
zu regen beginnen, und sich energisch gegen 
die lange geduldete Oberhoheit der Italiener 
auflehnen. Die italienische Oper hatte, wie 
Anfangs bereits erwähnt, sämratiiehe in'Qasere 
Bühnen Europa's beherrscht, ■— mit Aus- 
nahme der franzöäiäohen, die ihre eigene 
Entwickelung genommen — , die Versnehe 
einiger deutschen Städte, dentsche üpem- 
bühnen zu begründen, erlagen noch immer 
wieder dem Halieniaehen Einfinss und selbst 
ein Genius, wie Händel, beugte sich, so lange 
er der Oper angehörte, dieser Macht JeUt 
kam aber die Zeit wo sich der Geist der 
deutschen Musik siegreich dem Bann der 
italienischen Herrschaft entzog und für die 
Reform eintrat, die Oper von dem abschflssi- 
gen Wege der Italiener m ihrem drunatiaefaen 
Beruf zurückzuführen. 

Einer der ersten Heister, der in diesen 
Kampf hineingezogen wnrae, ist Nicolo 
PiccinL 1728 zu Bari geboren. £r begann 
•wie Studien nedi unter Leo und Dnniiite, 
letzterer liebte ihn besonders und pflegte von 
ihm zu sagen: »Alle anderen sind meine 
Schüler, dieser aber ist mein Sohn*. Nach 
langen, ernsten Studien trat er im Jahre 
1754 mit seiner entea Oper an die AfgHnfe by Google 
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liebkeit: ,Le Douue dispettose'^, die sogleich 
mit stflnüM^en Beifall aofgenommai wnrde. 
Als dann rasch hintereinander noch zwei 
andere Opern von ihm zur Aufluhmng kamen, 
hatte er sich die Gonst seines Volkes be- 
reits vollständig erobert und war der erklärte, 
allgemein begehrte Liebling. Bis zam Jahre 
1776 lebte Piccini abwechselnd in Neapel 
nnd Rom, während sein Ruf von Jahr zu 
Jahr stieg and alle Städte Italiens mit der 
AiüRlhTatig seiner zahlreich erscheinenden 
Opern wetteiferten. Dann folgte er einem 
glänzenden Anerbieten, welches ihm der 
neapolitanische Gesandte im Anftrage der 
Königin Maria Antoinette fiberbrachte und 
siedelte nach Paris fiber. Hier, aufs ehren- 
vollste empfangen, tmkPfceini einem mächti- 
gen Nebenbuhler, unserem deutschen Gluck, 
ffegenüber, wir werden diese Epoche seines 
Lebens, bei Besprechung der deutschen Oper, 
noch näher kennen lernen. Dnrch die Ke- 
Tolation 1790 verlor Piccini Stellang und 
Gehalt md kehrte in sein HefmatUand 
nurflek. Aber er sollte in Neapel nicht die 
erhoffte Rohe finden. Dnrch seinen fortge- 
setzten Verkehr mit den Franioeeo, kam er 
in den Verdacht, den Jakobinern anzuge- 
hören, er flüchtete nach Venedig, ward aber, 
als er nach nenn Monaten, M sidrär glau- 
bend, znrfickkehrte, in Hausarrest genommen 
and es folgten vier Jahre, die ihm Ungemach 
aller Art, aach drUrkende Nahmngssorgen 
brachten. Als 1798 die Ruhe in Frankreich 
wieder hergestellt war, kehrte Piccini noch 
^nmal nach Paris rarfick, aber, ob OHdi Ihn 
auch mit Frende nnd Enthusiasmos empfing, 
die Begierong ihn für die erlittenen Verluste 
entMliidigte, so hatten doeh die Leiden der 
vergangenen Jahre, der Kummer um den 
Abfall seiner Landsleate so sehr aa seinem 
Leben ceBehit, daes der Tod Um sehoD zwei 
Jahre darauf, IPCfO, ereilte. 

Picoijii's üaaptverdienst ist der künst- 
leriaehe Ausbau der Opera bnflh, er wnsste 
diesem etwas zügellosen Weltkinde eine ver- 
edelte Form zu geben, die auch für ihre 
spitere Bntwiekelmig maaasgebend geblieben 
ist. Dann behandelte er Arie and Duett in 
freierer, wie bisher üblicher Weise; das so 
beliebte nnd Us zur Eintönigkeit gepflegte 
Da capo lio88 er ganz f9rt und gab der Arie 
die zweitbeUige Fonu. Auch die später 
hioig auftretende Rondo-Form der Arie wird 
auf ihn zurückgeführt. Sein besonderes Ver- 
dienst aber ist die Erweiterung und der Aus- 
bau der Finales; aus der bisherigen noch sehr 
primitiven Form, ein fianptthema, das den 
ganzen Satz beherrschte, bildete er Gruppen 
mehrerer, in reicher rhythmischer Bewegung 
sich gliedernder, viebttBuniger Musikstücke 
•^-^-knngsvoller Steigerung nnd brachte so- 
isehes Leben in die erstarrenden Formen 
pemaefüL PUseiBi aoU, nadi Fdtia Be- 



richt, ca. 80 Opern geschrieben haben, während 
sein Biograph ^ngntaA eine noch viel liMiera 
Zahl angicbt. 

Ein Geistesverwandter Piccini's ist sein 
Zeit- nnd Studiengenosse Antonio Maria 
Gasparo Sacchini, 1734 zu Pozzuoli geboren. 
Er hatte nach Vollendung seiner Ausbildung 
sich zunächst dem Lehrfach gewidmet und in 
Rom und Venedig gewirkt, dabei aber bereits 
verschiedene dramatische and Kirchenkom- 
positionen veröffentlicht, die seinen Kaf be- 
gründeten. Von 1770 ah war er auf Reisen, 
wir finden ihn in Stattgart und München, 
dann folgte er wiederholten dringenden Auf- 
forderungen nach London zur Leitung den 
Königlichen Theaters. Voile 10 Jahre blieb 
er ida begünstigter Liebling der Söhne Aibions 
in London; Ehre, Ruhm und Geld strömten 
ihm in reichster Fülle zu, aber sein sorgloses 
fippigee Leben, seine noblen Passionen ver- 
schlangen alles wieder, so dass er sich schliess- 
lich, vonSchiüdnem bedrängt, mit erschütterter 
Gesundheit geswangen sah, aaine 8«allnng 
ao&agcben. 

Sr wandte sich nan, 1782, nach Paris 
nnd aneh dort Udielte ihm Anfimga das 
Glück. Mehrere Opern errangen grossen und 
enthusiastischen Beifall, auch die Königin 
Maria Antomette interessirte sich lebhaft flir 
ihn; als ihm aber 1786 die AulTuhning eiaer 
neuen Oper verweigert wurde, brach «em 
schon dnieh Krankheit geschwächter KOrper 
zusammen und er starb bald darauf. — An 
Sacchini's Werken wird die grosse melodische 
Schönheit, eine edle Einftehheiti die aut 
kleinen Mitteln grosse Effekte erreicht, ge- 
rühmt; bteonders sind es seine apftteren 
Werke, in denen grosserer Brost, gedanken- 
vollere Tiefe, als sie den meisten seiner 2^eit> 
genossen eigen war, lebt. Seinen einschmeS- 
uhelnden Maedk» gesellt rieh eine reiche 
üarmonisirung und eine wirksame Instrumen- 
Urung; Sacc^JÜ war selbst ein tüchtiger 
Violinspider nnd wnsste daher amh wirksam 
für den Streicherchor zu schreiben. 

Von den späteren, bedeutenderen Neapoli- 
tanern wtre noch Tommaso Traetta (1729 
bis 1779) und Giovanni Paisiello (1741 bis 
181G) zu erwähnen, beide mit den Heizen 
süsser bestrickoider Kelodim die Herzen er- 
erobemd und sie zu Jubel nnd Entzücken 
hinreissend, beide aber auch ebenso Kinder 
ihrer Zeit und nicht im Stande die ¥er- 
wilderung, der die italienische Oper mehr 
und mehr heimfiel, aufzuhalten, oder aacb 
nur gegen die verderbliche Strömung anza- 
kämpfen. Paisiello's Hauptfach war die 
komische Oper, hier errang er sich stünnische 
Erfolge and manche seiner Werke hielten 
sich länger auf dem Repertoir der Bühnen, 
als es der sonstigen Tagesliteratur beschieden 
war. Beide Künstler sind längere Zeit in 
Pelenbnig thitig fsßwma und wonten wioh 
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die köhlorcn Söhne des Nordens zu warmer 
Begeisteran^ za entflammen. 

Während »o Ncapel's Ruhmessuune ihr 
strahlendes Licht aber das ganze Abendland 
ergoss, hatte das übrige Italien keineswegs 
Refeiert, jede grössere Stadt, eilte an dem 
Siegeszage der heimathlichen Oper theilzu- 
nebmen, iede hatte ihre mehr oder minder 
bedentenden Meister, die sich za charakteristi- 
schen Gruppen vereinten. Wenn sich so, an- 
scheinend, verschiedene Schalen bilden, so 
liegt ihnen dien doch ein gemeinsamer Zog 
zu Grande: überall ist es Allessandro Scar- 
latti's Einflass, der durchblickt, überall ist 
es seine charakteristische Weise, mit der er 
den Ansban der Oper vollendet, überall sind 
seine Prinzipien die maassgebenden. So sind 
unter den sonstigen Schalen mehr die Ge- 
burtsorte der Künstler und die Ilauptslättcu 
ihres Wirkens za verstehen, keineswegs aber 
charakteristische, abwtieliaide Biditiiiigen 
bestimmter Eünstlergrappen. 

In der ewigen Roma mit ihren unver- 
gänglichen Erinnerungen lebten noch lange 
Zeit die hehren Traditionen der Palestrina- 
schen Schale und warfen ihren verklärenden 
Schimmer auch über dts heiterste Welt- 
treiben. Die beiden gjnmn. Meister des 



1 Rontnpniikts im 17. Jahrhundert, Giuseppe 
I Ottavio Pitoni, der Lehrer Durante's and Leo'a 
und Bernardo Pasqnini, der Sohn des Orgel- 
i meistere Ercole Pasqnini, Vorgänger Fresco- 
; baldi*8, sind die trenen Wächter des Heilig- 
thnms and verwehren dem leichtfertigen Me- 
I lodienget&ndel noch für längere Zeit den Ein- 
gang. Selbst in ihren beiden hervorragendsten 
Schülern, Francesco Gasparini und Afoetini 
j Steffani, die sich beide aer Oper zuwandten, 
I lebt immer noch ein Nachhall jener hohen 
vericUUrten Knnet, die sie vor der Zügellosig- 
! keit der späteren Neapolitaner bewahrt. 
I Gasparini hat einige 30 Opern geschrieben 
j and sieh anaaerdflni dnreh eine Tortreff liehe 
■ Akkompagnement- nnd Generalbassschule, die 
I 1683 za Venedig erschien, einen bleibenden 
j Rahm erworben. Nach längerem Wirken in 
' Venedig wurde er 1735 als Kapellmeister der 
Kirche San Giovanni in Laterano nach Rom 
bmrofen, wo er zwei Jahre darauf gestorben 
ist. — Eine interessante Persünlichkeit für • 
uns Deutsche ist StefTani (1655 geboren), er 
hat seine ilauptthätigkeit in deatschen Ländern 
' ausgeübt ana sein Wirken führte ihn mit 
anseren besten deatschen Meistern zasammen. 
Wir werden seine Bedeatang bei Besprechoiig 
der deutieben Oper eiocehiiBder wAraigeB. 
aog folgt.) 



Ein Beitrag zur Geschichte der Musiklehrerblldunffskuzie 

In Oesterreich.*) * 



in der xveiteo Bllfte der 80 or Jaiire wurde in 
te Versin te MorikkkNr in'b Leben ffmian. 

der sich die Aufgabe stellte, für die Verbesserung 
inoraUicbflr und loateneller Verh&ltniM« der Vach- 
gooM m «Mten. IN» HKBÜsder des ▼«reiaa 
waren betreffs der Mittel und Wege verschiedener 
AD«icbt und gingen in dieier Uineidit bald ao aebr 
amdnaadtr, das der Venfai an innenm Zwiequlto 
^11 krankea anfiog. Während nämlich die VAuvn don 
Vorstand xa beitimmea anebteot dorcb AnrofuDg 
der PMgelngkeit boehgestelltor PtortnIidikeilM« 
Kapitalisten, wohhituirtcr Geldinstitute u. dgl. für 
ausgiebige Fooda zu aorgea, proteatirten die Anderen 
gegen ebi so bettslbaftes Yorgehea nod vertbeidigten 
die Ansieht, daas es für den Verein würdiger sein 
werde, wenn er bei sieb seibtt begbiat and tot 
allein der OeintlkUnlt nlgl^ b welebw Art «r 
der Kunst fSrdflrUeh ra sein vermag, am dann nach 
Ilaassgabe seiner Verdienste aaf das gewfinicbte 
Entgegenkommen reebnen so dftrfeiL 

Die Mitglieder des Vereins schieden sich dann» 
in Praktiker und Idealisten. Die Ersteron gründeten 
•inen eigenen Verein and sollen, wie man hörte^ in 



Aus der vortrefflich redigirten WIsner Hvslk- 
Zeitung, ,Neae Musikalische Preaae". 



karter Zeit eine aoaehaliche Samme snianunenge- 



Dle Idealisten dagegen liessen sich von dem 
Gnuadaats« leiten, daas. laerat der Kaoat gedient 
weiden ni6si% «tnn enden die Verbasserang der 
materiellen Vnrhlitnlt ihrer Priester auf solider 
Grandlage roben ioUsn, und scblogen andere Wege 
ein. IMe tiefe DemoraHsatioB, an weldier der Mnafk* 
Unterricht, namentliche der private, überall krankt, 
kennend, suchten und fanden sie Verbindungen mit 
hcrrorragendeB Mnikpfdagogen der ReatdenB, walelie 
dafür gewonnen worden, dass an die k. k. Unter- 
richtsverwaltnng mit einer »Petition der Maaikietarer 
der ganten] 
gesammtee 
werde. * 

In Seemier des Jiihfes im tberrelebta eine 
Abordnung von Facbgenosaea aas Wien und Prag 
Seiner Eaedlens den Herrn Dntairicbtnninister 
V. Oanlseli das belNflHde Bittgesnflli nebst «IneB 
mit Hundertea von Dntenehriften namhafter Maaik- 
lebrer aus der ganten diesseitigen ReiohablUte vec^ 
«ebenen Promemoria. In diesem ScIuUlitfieke 
Warden die tristen Zustände de« Maslkonterriebtes 
geschildert, deren GeflUirUcbkeit, sowie aadi die 
Miaere der Maaiklebrer beleocbtet and Vorschlige 
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svr BaonnDg der KrobsMbMen Mf diesem Lebrge- 
biete gemacht Von Adner Biedlens aar« fr«and- 
liehito «BpIngflH, trag die Depatatioo dto ▼« 
•icbening von dannen, dau dem Gosacbe tun so ge- 
wisser werde Folge gegeben werden, als ja im 
Scboosse der UnterricbUTerwaltang selbst die Er- 
kenntniRS bereits festen Boden gefosst babo, das« 
der Mnsik Unterricht dem Verfalle zutreibe und daas 

Das Promemoria bob im wesentlichen drei 
Fordenugen herror. von deren ErfOUaag die ge- 
wttnsdrte Oeeondimg im mnilkaltidhen Lehrberafea 
•bbSoge. Diese Forderungen waren : 

Entens die AJctirirang von LebrerbildangskarsMi 
an den mosikaliscben Boehedialeo mit der Be- 
etimmang, dass ein jeder IleTe eines der drei Bupl- 
iScber der Tonkunst : Klavier, VioUM and OOMng 
diese Korse frequentiren müsse. 

Zweitens die AusscbciduDg des M usünnterricMee 
nos der KatcRorio der Gewerbe und 

Drittens die Luter Ordnung dieses Lehrgebietos 
unter die Kompetent den k. n. k. LndemfenlnttM. 
Diese Forderungen bezweckten, dass 

•) vor allem ein Hnaptäbel beseiligl Wide, 
welebes darin beetebt, daas Mnsfkaalen der 

nicdrigeten Sorte sieb der urtbeilslosen Oeffent- 
üchkeit ais iretarkrtfle «ofdrtngnn, die ibnen 
■mrtnntai Thlent» mAi gritodHehate vei^ 
derben, durch das erprobte Lockmittel des 
aiierhUliBrtaa flooorars (in Wien s. B. bis 
K kr. od daninter die Stande!) Scli&ler 
anwerben, und so die Existens jener Lehrer 
lebidigen, welche durch aligemeine wie durch 
FlacbbUdung sanichat bemfen aind, den Unter' 
rieht ibree MuikfiMdiei erfolgpiober m be- 
sorgen. Des weiteren soll 

b) den öberiahlreichen Abitoiieaten der Konser- 
TnAofieo, Hemii irfe Dttnen, iralehe der 
grossen Mehrzahl nach ihre Existenz doch nur 
darcb Musikunterricht sn gründen genötbigt 
nIb dBiften, die grone, alle ArbeHifreadig- 
kett ertSdtendc Hieere erspart werden, welche 
■1^ einstellt, wenn man — auf sich selbst i 
angewteeen — Jabrehuig mlir and weniger 



Bi folge ezperimentireo musa, um sich nehlieaa- 
Itcfa SU einer nur halbwegs verllMlidieB 

Lehrkraft tu qualifizircn. Bezugnehmend auf 
die traurigen materiellen und moralischen Ver- 
blltnisso des gebildeten Hosiklehrers soll 
diesem 

e) ein wirksamer Schutz gegen Schädigung durch 
die 8ach- und Fscbvorderber geboten und für 
dM HnrikiiateRiaUaweaeB ein Damm eniefctnl 
werden, welcher geeignet wSre, die Ueber- 
fluthung desselben durch eine Art höchst ge- 
ftkrüehenPkvlelnrinto abmwahna. Bind doch 
jebt aebon Ignoranz und Verrohung auf dem 
Hoifkaiterriehtsgebiete durch das Eindringen 
proUMmtfeeher Btemante te aehr nn^ekial^ 
dass es dem gebildeten Fachmanne vor gis> 
wissen «Kollegen" förmlich graut, indem «r 
dnreh ate jeden Aogenblldr an die denallthi- 
gende Stcllang erinnert wird, welche ihm das 
Qesets als «Freikänstier* unter SeiitAnxem 
vu ifßL aogewieaaB hat» 
Würden die im Promemoria gemachten Voi^ 
scblSge durchwegs der VcrwirkLIchong zageführl, SO 
müssto schon mit dem jüngsten musikaliscfaea Nacb- 
wncbse eine erfreuliche Wendung im Geschmaeka 
des Publikums und in swnem Verstfindnisse für die 
edleren Schöpfungen der Tonkundt eintreten, sowie 
andereiaeita die SberbandnelHMada QaBaanhaaar> 
Literatur, welche, in den höheren GesellschaftBkreiseo 
aurs lebhafteste gepflegt, allen besseren Geachmaek 
vergütet, aorfiek treten and rieb aof infMore OeÜv 
regionen beschränken mOsste. Die TonkunA — 
fortan im Geiste ihrer veredelnden Macht gepifgt — ' 
wArde dana gar bald wieder in Udrte ihrer bfana- 
lischen Mission erstrahlen und vielleicht auch jearn 
Geiatern Respekt einflössen, denen nabeau nichts 
mehr imponiit 

Zu aUadant ist nun wirallcb, wie bereits bekannt, 
ein erster, ein bochcrfreuiicher Schritt im SchaoaM 
des Wiener Konservatoriums gescbehon. 

Naabdem die boba k> a. k. Oatanieiitaverwaltaai 
diesen ersten Schritt fetlnu, iat aa wohl nicht er- 
laubt, ansnsweifeln, daai sie aaf diaaem Weg» weiter- 
geben und daa vorgaataekta Bai aaeb baU and 
aicher aixalilMn wacda* 



Von hier und aasBerhalti* 



Bartin. Die HH. Prof. Max Broch in Barlin und i 
kaii.llMikdli«btarBmM»BllpactinBlnaiMrg i.E. 
avUaliMi den fNnaMan Ntten Adlancdao 4. Klaaea. 

— Der Sortimentsmusikalienhändler Paul Pabst 
in Leipzig erhielt den Xitel sKataerL Rtuaiachar Hof- 
niarikalienb&ndlcr.-' 

— Barr Pianofabrikant A. Felscbow. ist als Sacb- 
ventEndiger für Musikinstrumente von dem KOnigl. 
Laad» und Amtageiieht Berlin 1 vereidet worden. 



— Der Muiikalienhtndler Otto Junne ist zoni 
Hoflieferanten des Königs der Belgier ernannt 
worden. 

- In dem rubmlichst bekaanlon Vdt*MlMn Kon- 
servatorium, Luisenufer 43, haben die Kurse nach 
den Sommerferien bereits wieder begonnen. Di« 
Orchester- und Gbor-Klasse (gemischter Cbor) leitet 
jetst Herr Prof von Brenner. N&hcrea siehe iaa In- 
serat dar Torigen Kammer des lU.'I<i> 
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— Die VerlagB-GeMlIacbaft »Dentache Tonkniut' 
In Borttn hat «in zweites PretMOMClireiben für ein 
aldit to RchwRrea Klaviorstücli crIasseD. Die Preise 
iMtragen Mk. lOO und Mk.äO. Niheres BetlioW. 30, 
ll«U«adodMr. 18 m. 

— Hht lofalbflrtHufllperdliick hat «eine Stellung 
als Lehrer am XoBMmtnrfaim ia Fnukfurt a. M. 

niedergelegt 

— Auf dar N&rnberger QawerbeaoMtellaDg er- 
tatolten folgende Klavierbaaer AvieieboanisoD • 

Berdux, V., Hofpianofortefabrik, MÖDcheo, 
Mayer, J. & Co., kgl. b. Hofpiaoofabrik, Möncbeo. 
Steingrilber 4 Söhne, kgl. bajer. uod kgl. aieba- 
Uofpianofortc- und Flügelfabrik, Bayreuth, 
für in Ton and Ausstattung TorzSglicbe Flfigel and 
Ptanino«, 
die goldene Medaille. 

MäUer-flchiadmayer, k. bajar. Uofpianoforto- 
feMk, Winhorg, 
flr in Tm «Dd Aoaatattong sahr gnl* PHI^il and 
Pianiooti 

Woeber« £., tom. F. Reua, Planolkbrik, WOnbargi 

für sehr gate Pianinos, 

die silberne Medaille. 

Arnold, W., Pianofortefabrik, Aaehaffeobnrg, 

ftf pida Pliiiiiiii>> 
Bfpp, W., Pianofortefobrikant, KleinhtobMh, 

für ein gutea Pianino, 
Magert, J. O, Flanoffoff4ehbrik, Ban^beis, 

für gute Pianinos, 
Voit, Inhaber JL Voii, Piaaoüabiik, Kitsiogan, 
W«Uig,-0^ etoiabemgL bMu. Hd|iiMdUNrik 

für gute Klaviere, 
au br^naane Mednilla» 

-> Am t. September vollendete Profeaaor Wilhelm 
flpaidli in Stuttgart sein 70. Liebensjahr. Er ist ein 
Tonkönstler, der im Tonleben Söddeotacblands, 
namentlich Württembergs, über 40 Jahre eine be- 
dmtaame Rolle gespielt bat. Gleich »einem jüngeren 
Brader, dem Feuilletoniatcn der Wiener ,N. Fr. Pr.", 
in Olm geboren, war er von ilaus aus UaTiervirtuose, 
bat aia adabar auch noch in den 1850er Jahren mit 
Irfolg in Norddeatschland konzertirt und namentlich 
ala Baatfaovaaipialar sich aasgezeichnet, bis er 1867 
in Stnttgart aeiaa kfiaatleriaehe Heimatb fand. Dort 
hat er, erst als Mit?ründer des dortigen Konserva 
toiioma, ala Dirigent dea Stattgarter Liederkranzes, 
ala Laitar eodUdi vdkattbnlMar Onbaatarikowarte 
eine ungemein vielartige Thitigkeit entfaltet, die 
denn auch von ataaUichar und aonatigar amtlicher 
AiMibMuwi« ba«laMit imto iit. 

— FIr «• «fladlgta BlaUa «inaa HMlUahrara 

an der at&dtischcn Musik- and PachBcbnIo für In- 
atrumentenmacher in Klinganthal in Sactisen tend 
m U. Aognat in kgL Ko aM if rt o cIm n Ovaadaa 
in 6agenwart von Direktor Prof. Kranz, Prof. Rap- 
palüt Prof. Biachbietar, Gewarbeachnlrath Bnke u. a. 
dn KoBkomnnpial dar Bewatbar atat^ aaa «alabcoi 
Br. Max Kuchenbäcker, HitgL des CarPaebcnOnblrtan 
in Mfimbais» ala Siegar harvorgiag. 



— Herr Bnieat Cavour aus London hat in Berlin 
eine Theater- and Konsert-Agaatar errichtet Oiaaalha 
befaast sich mit Vermittelong von Gastflpiolen und 
Konserteo in- und ausl&adischer hervorragender 
K&oiliardir Opar, daa Sehaaapiab ond darKaai««. 
weh. 

— Cbamberlaio, der bekannte Wagnerschwir- 
mer, schreibt: .Siegfried Wagnar dhamahm hei 
dam viavtan Baynatbar-SyUaa dto OMAalbeba 
Ldtong; .das war das groaae Sreignlaa*. Und 
weitar: «Nianaod, dar mit offenem Hatian and 
kanrtaflipflbigliAaB Sianan dtaaar Anffittfaa^ 
beiwohnte, wird leugnen, dass hier mehr nls 
Talent und mehr ala techniache Virtuoaitit aich 
knndgab, ja .nabr" lit gv alabt daa riebUga 
Wort Ich bitte sagen aollen, etwas andor» als 
Talent oad VirtDoaitIt Oawiaa baaitit Siegfried 
Wagner aaotm ^ Taiaat und aadi alaa ga- 
nSgende Anlage zar allmShligan Ansbilduug der er- 
forderlichen Virtuoaitit; aa lag aber flbar dieaer 
Auflfibrung ein eigaaflilaHckar, ndt aiabta sa var> 
gleichender Zauber, und dieser Zauber war nicht 
bloss der Zauber holder Jogand, aoadan aa war dia 
Gegenwart einer PenOnHehkait, waleba aa ba- 
deutend iat (üf), dass sie aalbst eine ao fiber- 
gcwaltige poetische SchOpfoag, via daa Riag daa 
Nibelungen voUkomnen amfhast nad mBspanat 
Daraua entapraag aon die Empfindung einer un- 
mittelbar schöpferischen «Neageataltung". Daa 
Drama machte oft den Eindruck einer Improvi- 
sation; es war, als sihe man daa Kunstwerk eafe> 
stehen: etwas Magnetisches — oder vielmehr Psy- 
chisches — ergoas sich über alle Ausführenden.* 
Daaa benarkt die Redaktion dar N. Z. f. M., der 
ich diese Auslassung entnehme: .Gott schütze 
mich vor meinen Freunden*! und mit Itecbt solche 
unklaNn KOpfe achadea durch ihre Ueberschw&ng- 
Ucbkeit und durch ihr kritikloses Gutbeissen alles 
desaen, was die Bayranther Oberleitung, entgegen 
allen Tfeadifieaaa disa Maiatera, verordnet, dar 
Wagner-Sache mehr, ala dn halbea Datzend Wider» 
sacbar. Naeh dieaar Probe Chamberlain'scher 
Scbraibvaiaa «ird ana aber arkaanaa, «alabar 
Werth «einen übrigen Veröffentlichungen beizu- 
meaaen iat Binaeitigkeiten, Uehartreibangen und 
Unklarkaitan laden aieb darin tut anf jader BaÜai 

_ Dar bibiMbaf von Paria hat jeUt ein Verbat 

erneuert das schon lange Jahre in Vergessenheit go- 
lathen war; er verbot nftmlich mit Krm&chtigung des 
Papataa dan fruan, ala O a dH aa odar im Chor 
in der Kirche mitzusingen; eine Ausnahme dürfen 
nur Fraaaaklfiatar machen. Dieaaa Verbot iat darauf 
surBckaallbran, daaa jiagak baln KlnhaBgaaaaga 
weiblicher Opernsteme daa Publikom vcrgass, wo es 
sich befand oad an klataefaan aafiag. Aach in dea 
engliscban XlHban ^^jjjjj^ «iy 

klangen. 

— Der Pariser , Figaro' brachte vor kaiaaB 
aiaan JIn Bayreath' überschreibenen Artikat wa 
Jules Roche, der für die Stellung vieler Franzosen 
aar Wagner'aahen Konat beseichnand iat Nachdem 
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JvJm Roebe in Paris goaagt worden war, sa einem 
rMhtw UittsU über den ,Ring des NibelangMi* 
könne man nor in Bayreuth gelangen, wo dio ganze 
Tetralogie in vier aufeinander folgeoden Tagen sur 
DMiteUoBB gelaag«, ging «r io dar Tbat nacb 
Bayreatb. Aber bler kam er fiber die ihm schon 
bei der Lektäre dca Buebes aaffalleaden Br&cbe und 
WidenpriMM in den Ghanktom ood der Hand- 
lucg der Dichtung erst recht nicht hinweg. Gerade 
die onmittelbara Aufeinanderfolge der vier Stöcke 
bitten ibm Ibra Sebvicben ao aebr warn Bewotataein 
gebracht, dass ihn darüber auch nicht mehr wie sonst 
die Musik, für die Roche rückbaltaloa begeiatert ist, 
ÜBWfgltaMlMO koni«. 'Uad er nnteraiaM Hand- 
lang und Charaktere der Dichtaog einer Kritik. Zu- 
nlcbst- veiat er nach, wie inconaequent und wider- 
sprncbivoll der JHditer nit dem Riiife aalbetvarAihr, 
der eine so grosse Rolle in dem Drama spielt Der 
Ring guaaert bald die Macht die ihm sogeeobriebeo, 
wird, bald ■bor Heh nieht, wie ea gerade don Autor 
passt Rodw flUllt fbrt: ^Und Wotaa — was ist das 
für ein Oott? Wm will er? Kr lägt, ist babgiecig, 
gebt auf Alkanlaoar ««i er tat oIum OtOm«, ohne 
Adel, jede Stunde hat er eine andere Meinung ; er 
ist ebne G&te, ohne Gerechtigkeit, ohne Kraft, und 
seine Fraa FHka, eine eifersüchtige Haaamd«terin, 
führt ihn an der Nase herum — ein scb&ner KOnig 
der Götter! ... Er bftlt den Vergleich mit jenem 
Jupiter, der mit dem Zucken seiner Wimpern schon 
den Olymp erbeben machte, nicht entfernt aus. 
Jupiter hütto seine Lieblingstochter Minerva niemals 
so tölpelhaft, feige und eiafftltig behandelt, wie Wotan 
aelne Toebter Brüonbilde! Und Brönnbilde, die 
einzige edle und reine Gestalt in dieser Gesellschaft 
Ton Banditen, wird gestraft, weil sie Mitleid liatte, 
weil aie allan treu die wahren und gebehaen Ge- 
danken ihres göttlichen Vaters ausführen wollte, weil 
aie liebte, su aebr liebte, weil sie die Unscbuld (J?) 
w ttteid igl a and die Sebwiohe (??) beeohClito«. . . . 
Und nachdem Jales Roche in dieser Weise die Widcr- 
q>räcbe and Qngereimtbeiten in der Uandlung und 
in den Ideen dea Taxtea imrvairgnkolMn, MbHoMt er: 
.Zweitausend Menschen sitien da im Theater. Wenn 
man ihnen irgend einea der vier Stöcke dea ^^Ringes des 
NÜMlnngfla* ao fet-liage n and aideien «Me, nie 
■an die Tragödien von Corneille, Racine, Shakespeare 
iptelt und apricbt — die Bftoke würden den Scbau- 
apieleni an die Rlpfe fliegen! Alter madit aoa dea 
SchauspieltTD S.Idrcf, nehmt das Orchcator hinzu 
und schüttelt auf diese derbe und knabenhafte Ao- 
hlafang von Vorgingen die Hagle der Maatk aaa, 
und diese Musik sei die Wagnerische, in zwanzig 
Jahren genialer Arbeit geschaffen — da werden die- 
aelban Kenieban Ava VemanH mitma. JBo ge- 
heimer Gott bemfichtigt sich ihrer Sinne, ihrer 
Fantaaie, ibrea Heraeos. Deaticbo, Franioeen, £ng- 
Ifnder, Italiener, AmOTikaaer, GxeiM and Kinder, 
ehrbare Hütter und naive Jungfrauen, Gelehrte und 
Denker, StaattmMnner and Kriegabeldeo : alle diese 
so verscbiedenan Menschen werden von derselben 
Bewegung enebittert . . . Cisar und Napoleon 
haben keine grössere Siege über dio meaacbUcfae 
Heerde davon getragen, aJa diese Moaik.* 



— Die Musikalische Gesellschaft in Odeaaa hat 
eine Subskription su Gonatm einea KaUnsteiirfiooda 
eröffnet, dessen Ertrag dazu bestimmt ist, den Stu- 
direnden der dortigen Muaikacbule ibre letzte Aoa- 
bildnng in dar Iranda an «raflgHelMn. 

— Bei seinem letzten Aofsntbalte in New-Tork 
bat Paderewaky vor aeiner Abreiae nacb London 
den Herren Steinway, Maaon und Uigginaon den 
Betrag von 10000 Dollars bioterlasaen, welcher den 
prundstock für leine «Paderewski-Stütung" für 
amerikanische Komponisten bilden soll. Aus dieaer 
Stiftung werden von 8 zu 3 Jahren 3 Preise VM 
500, 300 und 200 Dollars lür die beaten KanuMr» 
musikwerke vertbeilt werden. 

— In Mailand «ana gelefMiiliflb dtiwmThcnlar' 

direkter St&iner ausgeschriebenen Opem-Wottbowerbs 
193 PartUuren eingelaofen. Der ecate Preia von 
SQQO Lim warde lUhit aoagegebea; dea aarcttan «an 
1500 lire erhielt die Oper .Das Schifl" von Van- 
biancbi, drei dritte Preise von ja 50O Lira entfielan 
auf iBa Opern .Der GeigonnuiAar von Oramnai* 
von Gianetti, „Der Gladiator* von Orefice und »Die 
Creolin" von Collioi. Vier andere Opern wwdan 
überdies noch aar AoSöbrung aogeoomnMO. Sakmi 
im September aoUen die naan naaanOpan aar Alf» 
führung gelangen. 

Daniig. An die Stelle dea nadi Bremen be- 
rufenen Herrn Georg Sebamann tritt Herr Maaik* 
direkter Ludwig Heidingsfeld, dtt mr Zlit dla fllir 
akademie zu Liegniti teilet. 

Dresden. .Qoldmark's Heimche« 
am Ueerd* brachte es bei der bieaigea Erst 
Aafl&hnm« an 5^ d. Uta; nieht «bar einaa Aektangi- 
erfolg. Dem auf anderen Gebieten, im Exotischen, 
Erotischen, im Pbantastiscben and I^denacbaftüoben 
bewibrtea Dramatiker Hegt daa BnlMha. HeraHdie, 
Oemütbvolle, nicht. Die iouvcrSlnc Meisterschaff in 
der Kunst der Farbengebung, geistvoUo üannoni- 
aalian ela. Tertwfaa nidit, «o aa glhk addiehlai, 
gelBblswarmen Menschen Blut und I^ben eioso- 
flOaaen. Mit anderen Worten : die Moaik dea »Heim 
eben am Heerd* Tontth aUenOalken daa Meiilar, 
der sie schrieb, aber kaum irgendwo das keusche, 
sarta und innige Kmpfinden, daa der Vorwarf et- 
hatMU. Dia AnflUmag itand leider ideht anf dar 
HShe, die wir hier, iosbesondero bei Premieren, ge- 
wShnt sind. Wirklieb am Platae waren nur Fraa 
Edel- Dot, Herr Sehaldemaatei - Joko, 
7tL Bosaenbergor - May und Ueir Ha* 
b a s c b k a- Tackleton. Herr Forchhammer- 
Bduard sdgte die Konsequenzen dea hiesigen Aa- 
fänger-Kultus und Fr&ul. W e d e k i n d - Ueimcbea 
liess Ausdruckswärme vermissen. Das Vorspiel zum 
3. Akt (mit der nicht moüvirteo Verwendung von 
Kinderliedero) musste Dank der Hanaaaibeilang 
durch S c h u c h wiederholt werden. . oa. 

Kassel. Frau Charlotte Sporleder hiersei bat ist 
Tiir ihre auf der Ghicagoer Weltaassteilung aus- 
geatellten Kompositionen die grosse Medaille nebal 

Zertifikat zuerkannt und vom Reichskommissar über- 
sandt worden. Ausserdem orbiolt Krau bporieder 
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■oeb ein beiondere« Diplom ron dem Chicagopr l 
Flnneokomite, worin dutelbe aeinen Dank aod aoiae 
Anerkennung ausspricht, loirie erkiftrt: adasa Frau 
Bporleder durcli HianenduDg ihrer scbOcoo und 
lablreicben K.ompoaitionen weaentlich tu dem guten 
Oeliam Anftt rA tiir ba h mtw « « bitti*. 

Ltipilf . Im Moa im B«m Pro B wior Hartin 

Krause veranataltctc Herr Harry Field aus Ganada, 
ein fröberer Schüler doa gonaiiotea aoageieicbaeten 
IlbvierpAdagogen, einen Ktaviemrtng. dem die 
Waldatein-Sonate von Beethoven, da« Menaetto cap 
tioeioao mu Weber'a Aa-dor-Sonate, lowie Kompo- 
■ittoneD von Chopin and Liast «a Oninde lagen. 
Wir hatten eebon vor einigen Jahren Goi^cobeit, 
uns über daa Klavierapiel dieaea trefflichen 
Fiauistou auf'a rfihmlichate anaaprechen sa kOonen, 
ud in erhObetem Grade vermögen wir dies auch 
beute, denn die schon früher aaerkanDtea 
(taten Spiolqualifikatiooea haben sich in der 
Zviadnaieit, wthrend welchar Herr fleld in 
seinem Vaterlande weilte, noch geateigert: dio 
Teehnili iat abaolater, die gemäthliehe Antheilnahme 
iatoulter ud dl» AvMunag Mlbüladiter ro- 
worden. Am besten liegt seiner IndividualitSt je- , 
doch Liast, von weichem er die Tarantella und J 
Goodoliem m d« •UriltBlMbea IMm« and die j 
(schon frfiher von ihm Öffentlich gespielte) U-moll- ' 
Baliade Ar aeia Progiamai iiewAhU hatte. Mit aeinen 
iBtarpratatkaea legte Hr. Fleld aber aieht aar ffir 
aleb aelbat, aondem auch für die tieiaichere Uetbode 
■eines Lehren hOchato Khre ein. Speciell für daa 
Liast-Btndina iat Hr. Prof. KraoM «taa antoritative 
Laferioaft, und or bat auch demzufolge bereite einen 
weit ina Aoalaod reichenden Namen ala solche sich 
erworben. (Uoaikal. Woehenbl) 

Wetaar* Dem Komponisten des Thüringer 
Volksliedes ,Ach wie ist's mOglich dann" ist auf dem 
Friedhofe in Ruhla ein Gedenkstein errichtet worden, 
der die Inschrift seigt: «Georg Ueinrich Lux, Or- 
gMdat n BaUa, K«^^»W das TUiiiiter Volka* 



liedes ,Acb wie ist's mfiglieh dann*, geboren den 
3. Februar 1779, gestorben den I€. Januar 18€1*. 

Wien. 1. September. (Privat • Depeaebe dea 
•Kidaaa Joaraala*). Daa Thaatw an dar Wm mt- 

^ifTacto heute dio Saison 'mit der neuen einaktiflM 
üper von Mascaj^ni, .Zanetto", einem dam Copf fa 
aebaa »La Paaaaat* aadigaUJdalaa BttMawarMtB» 
welches weder mit dem modernen Mustkdrama, aoak 
mit der sonst beliebten Form der Opar ancb mT 
daa Ooringste gemein bat Der ^mH dar BrfadnoK 
fUesst Hascagoi diesmal leider nar aabr d&rfüg an: 
OS iat eine geradeaa troatloaa Oadankaoannnth ia 
dem kaom 40 Minuten spielandeii Werke. Daa Li- 
bretto bat nicht viel su sagen und trlgt wohl dia 
Schuld, daas auch der Komponist nicht viel daiaaa 
machen konnte. Trotxdem wird die KleioigkeK 
überall vorübergehend Eindruck machen. ,Zanetto* 
enthält blos xwei Rollen, die hier von der B<>llindooi 
uud der einstigen Soubrette und jetzigen Operndiva 
Lili Lajo gaapielt worden. Wm Qenoaa «iganar Art 
war der künstlerische Wettkampf zwischen der 
Italienerin oad ihrer ungariacben Partnerin. Ba 
muaa komtattrl wecden, daaa Geaau BaIHnelOBi 
einen grossen Erfolg hatte, trotzdem aber von FrL 
Lili L^o geacblagen wurde, die aich zu einer bo- 
deotoBdan Oparartatwla «nlwkkalt bat Dw IrfalB 
des Stfickoa selbst war m&ssig. 

— Der Vorstand der Philharmonischen Konterte 
in Wien richtet an diejenigen Komponisten, welche 
anllsalich der im September beginnenden Novitlten- 
Proben ihre Werke einzusenden beabsichtigen, daa 
Ersuchen, bis splteateaa !&. September Partitoren 
und SUmoMB aa dia MvikdliB-HMdhnf AMt 
Berte 4 0«., Wi« I, XbalMnii« 9, tßkmm m 
laaaen. 

— Brahma hat der Wiener Geeeilacbaft der Hoaik- 
freondo WOOeolden mit dar Baartwmnn Bia n äbn ^ 
über diaaea Italnf Im baUaUgar Waiaa m Aap*- 

Olren. 



Bflchep und Mufllkalleii* 



Karl Relneckex Die Bcetbuven'schon 
Klaviaraanntan. Laipaig. Oabrfi- 

derReinecke. 

Daa Wvk ist in Briefform geschrieben, es be- 
awcakt dia Banbroag ia den mnOkaliaebaa labalt 
der Beethovcn'flchen Sonaten und giebt zu gleicher 
Zeit Rathachliige über den Vortrag derselben. Der 
Vertaer botonl aa aaadrdekHeb, dam er koioe 
poeti-schcn Kommentare, keine ilMthetinirendcn Be- 
tracbtangen liefern woUe, die sum Verstiudoiss dos 
lMika8Mli-8«h8am voniff oder aiabta beitragen und 
Jamnod, der nicht mit dem arebitektoniHchen Hau 
Tortraot iat, keioe Hilfmitlei fBr den Vortrag bieten. 
So aeUckt or daaa aatib aatoaa aaaljalraadaa B«> 
ine karaa Klarlagoai dar F« 



ersten Sonatensatzes voraus, dio in ihrer veraüod- 
liehen Faasnog aoeh dorn Laien einen SlnMlefc Ia 
da« Charakteristiscbe deeaelben gawfthren wird; die 
Defioitiooen der übrigen Bltso reihen sich in gielGbar 
Wfiaa aa apdlaraa g aalg a ataa maUaa ala. IMa 
analyairondcn Bcsprochaogen beginnt der Autor, all 
Uoborgehung der beiden Sonaten op. 49, mit daa 
boideB flooaliB op. 14. ibaaa aehilaaat ar dia S 8o- 
naton op. 10 an und geht dann mit op. 2 m der 
Reihenfolge über, die wir aua den Sonatenaammlaagen 
kennen. Dia entan Oaapreebangan baboa grdaaana 
Umfang, der Autor giebt in ihnen allgemeioe Re((eln 
Über den Vortrag, üuer djeamiacbe Aooente^ Aber 
n,a.WM dio 
Dio 
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rang, die Darchfübrung uod Verweoduag der Mo. 
tive, dai Cbaimkteristisclie dar B— tt ow*when 
Themen. Varianten in der AusführuoK zweifelhafter 
Fille, Erinchtetaogen tecbniMber Schwierigkeiten 
•ber aaoh Fingemti-FrtgM «.a UUm dnfrailenD 
lobalt der Besprechangeo. Interessant sind die Hin- 
weise und die OegenöhersteUaDg eioMlner Motive, die 
«Aott voa HoHit vnvwM ■iad, die BMthofen 
ihnlich oder in rhythmischon Vcrändcrungon benutzt, 
feiner wie Beetboveo eigene, oft gani uabedeateod 
«Mkeiowid» Motif«, Beaehml nur tm twii Notan 
b«etehend, in verschiedonon Werken verwerthet und 
die groesartigatea ToogemUde darmu eotwiekelt. 
AUW AagaOhito iel Uv. ymnaMb ond nH 
■cbUcbter Wärme geschrieben, man spürt überall den 
•rtehianea Pidagogeo uod den feioeiniiigeD Musiker 
«ad mHwI dft, vo indlTldoellee Empflnden und per- 
Bönlichor Geschmack zu anderen Tmionea Uhren, 
regea die ADjfStaroageo dei Aaton immer noch zum 
NaAdflskea «nd Mfoog der oigeoen Ansicht an. 
Sehr sweifelbaft erscheint ans die Torgescblagene 
Metbod« dei Anters beim Spiel ungleichpr Noten- 
Wih« in beiden Binden, er meint das Richtige 
dnrdi Koosentrimng der Willenskraft auf die melo- 
dief&hrettde Hand ersielen zu können, — wir meinen 
dagegen, dus oar sehr musikalische Schüler es mit 
dieser Metbode erreieben «erden, fGr weniger Be- 
gabte wird man stets zur mathematischoD Klnthei- 
long greifen müssen. Nicht recht verstiodlicb ist 
ea, wie ein so feinsinniger Musiker «i« Raineek« die 
beiden Sonaten np. 78 and 79 zusammen nennen 
und — abfertigen kann — , beider Stimmungsgebiete 
liegen so weltenfern von einander. Op. 79, jadanlUla 
eine Gelegenheitsarbeit, rangirt nach Form und In- 
halt — unserer Meinung nach — gleich nach den 
Sonntian ofk 49 nod «ird, «ntfagandarSelMmptaaff 
des Aators, recht viel, wenn auch nur zu pSdagogi- 
aebea Zwacken, geapielt, während op. 78 ein so 

dorebstr&mtw Meisterwerk ist, dessen keusche Inner- 
lichkeit sich allerdings der groasen Menge Mitsiebt, 
«idoMla B an ft mn dlaae Soonle dedi ain« tfearaw 
T. Brunswiek! Und noch eins. Reinecke hat über 
die Sonnte op. 101 nichts weiter sa sagen, als daas 
«dar ante UaUieb» 8«Ib nofülaid knapp, tut in 
Sonatinenform gehalten * Ab^r was birgt dieses 
aeelanTolle Aiiegretto, föifdas der Ausdruck aiieblicb* 
gar nkdit paast, fir eine FBlIa wandarbar Terklirter, 
fast überirdischer Z&ge, ein echtes Zcugniss des 
i,heiligen SvangaUoms' aeiner Kunst, wie Beethoven 
in atinnm WlduiugaMaf an Dorotkan Tan IMnano, 
seiner .Dorothea Cleilia" schreibt — »Wenn unter 
dar achveren Wimper dia achweUanda Thrlna lauert, 
tridamlB0 dtah vit faalni llnlb fliraoi aratcn Be- 
mfihen berronubrechen* — , treffender wie dlaae 
T^lgebachnotis kann dia Stimmnag dar Sonate gar 
wkSA geidebnet «aiden, n»r daaa aa der Tondichter 
in unsagbar schOnen Melodien ausspricht. — Der 
Aolor bat die letzten Sonaten überhaupt mit 
laaaaratar Knappheit behandelt, .wer diese Letzten 
spielen will, sollte auf eigenen Füssen stehen." Das 
ist im Prinsip wohl richtig und doch, so glaut>en 
vir, wären recht Vielen gerade hier erläuternde 



ffinfGhrungen sehr » » On aa Mi gawasaifa AbgMeheo 

von dieser kleinen, mehr persönlichen Ausstellaog. 
ist das Workchen eine sehr verdienstToUe Arbeit 
und kann allen Musikstudirenden warm empfolileD 

werden. 

Von demselben Autor ist zu gleicher Zeit noch 
ein lleftcben erschienen : .Rathscbläge und 
Winke fir die mnsiknilaehe Jugend* 
(Leipzig, J. H. Zimmermann), da» gleich- 
falls empfohlen werden kann. Bs bespricht in kuraen 
SMaaa aUgaoMiaa vnd h m ukn aof Masik b»> 
sGgliche Fragen , theoretischen , praktischen and 
Istbetiscben Inhalts und swar in einer durchweg 
feinen, vonahaiM, tob klnatlariaalnr AnftMamg 
getragenen Weise. 

Alfred Boataeheat Die Musik im Spiegel 
toitgoaBaaiaelier Diohtan^ Sirieh 

und Leipzig. Th. Schröter. 
Originalbeitrige su diesem Werkchen haben go- 
liefbrC: PaHz Dahn, 0. J. BiailNHiai, 1^. Adlar, 
G. Kalke, Fr. Herold, 8. Fritz, K. Henckel u. a., 
aufgenommen sind ferner JNchtangeo von BaoenifiBld, 
Baamtacb, Badanatadt, Gomalina, Oorll, HnaMrüng, 
Heyse und verschiedenen anderen L.ebenden und Ge- 
schiedene. Etwas im Wlderajumcb mit der Aauasa 
rung Im Vorwort^ daaa dar Baisoageber ea aieh 
habe versagen müssen, Diditangen von Orillpanet' 
Geibel und Heine aufsnnehmen, am dem Titel .Zeit- 
genössiscb" gerecht zu werden, steht die Tbatsache, 
dass eine sehr grosse Zahl der anfgenommenea 
Dichter gleichfalls nicht mehr unter den Lebendea 
weilt, wir nennen u. a. nur: Cornelius, Harnet Ua(, 
Kaller, Scbeffel, Strauss. Der Herausgeber, der auch 
eine Reihe von Gedichten beigesteuert, hat es sieb 
angelegen sein lassoo, unterschiedlos ,alle Partbetea 
dar Ffenaaibewohner« so Wort kommen an lassea, 
die Vertreter des Idealismus und des Realismus, die 
begeisterten Schwärmer und dia missveffnägten 
Varikbtar 8tttn<Mlln% den Braal aad dao Sabin, 
die Bewunderung und die Satyre. Ebenso die rer- 
scbiedenartigen Wirkungen der Musik auf das 
nuosohUcbe Oemith, ii» poatisebe Verkarrtehoag 
einzelner Instrumente, die Interpretation bestimmter 
TonstBeka n. a., wodurch dem Büchlein eine an- 
regende Vielaalti^ait innawolut So kaaa «• ab 
erfriacheode Lektüre allen LiaUutban dar Hotf 
für Ihre Mussestanden empfoblaa werden. A.1L 
Ln narat Brief a harTorragaader Zait* 

genossen an FraniLisit. S. Baad. 

Laipsif. Breitkopf 4 HlrtaL 
Wir battaa In Ho. 4 daa ,Klaviar>Labran* 
Gelegenheit, den ersten Band eingehend tu be- 
sprechen oiid .seinen Inhalt als ainan a^fauaaden 
Faktor snr Oharakteriainii^ wa Wnm Uaift 0»- 
sOnllebkeit gebührend so wSrdigen. Audi dir hont 
vorliegende 2. Band, welcher 240 Briefe naa den 
Zeitraum von 1S55— 1881 enthält, bringt wieder elaa 
Fülle fesselnden Materials und besonders reich ist 
die Ausbeute aus den Jahren 1855—1861, wo Liszt 
noch in Weimar als Mittelpunkt des gesammten 
musikalischen Lebens weilte. Carl Tausig, Peter 
Cornelius, Hector Berlios, Anton Rubinstein, Robert 
Frans, Kob. Volkmann, Adolf Jensen und viele andere, 
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itebm Ib dfrigem Briefwechsel mit ihm and wenden 
tieb fldt nlleiBt ww ris effrent wti bediB^t« vm 

•ie erlebt and erlittec, an den bocbTerebrteo Meittor* 
,ln der Tbat*, eo acbreibt Adoif Stahr, ,Du eoUtett 
«tgeoWeli .HeMBfleli'' elitt Frui heiMon, dran eine 
kilfsbereitere Mcnschoiucclc wie Dich habe ich in 
neÜMDi Leben nie kennen gelernt" — Dieee Worte 
rind im cünnktariitiieh« Leitmo0T, da« dto Briefe 
beherrscht: wir orfabren dabei viel intereeeaate 
Sinxelqeiten aiu den KuoetleriUirtenseinamlilreicben 
JSnger, bei deaeo, trati vielen Lebeaavaeeaiaelis. ein 
bancrfrischender Hamor immer wieder siegreich 
dudibricht ,B6lMr oad icb*', aehreibk laoilg aoe 
Beriin, „maeheo oft granenbaftm mailkattiehen 
Sjcandai, der allen Berlinern dae Haar auf dem 
Kopfe atiiobeii Uiat Nldutene iptelen wir öffent- 
Beh die TkBakfaaei^OnTertnN znaammen aaf xwei 
■tofiereo. Man aoll es bis Weimar hören.** — Bin 
ander Mal aoa Zfirieh: *#ein Vater liest mieh nun 
aitsM and ich steck« hier im sebBnen Zfirich in der 
Fiatiehe. Der gute Mann behauptet, keioe Mittel für 
AmIb« Unterhaltung mehr su haben; ich will es ihm 
glanben auch nehme ich es ihm nicht übel, aber 
warum hat er es auch auf sich genommen, ein solches 
Moostrum, wie mich, welches den „Profi tcho'" nicht 
begreift, su sengen? Er verweist mich auf meine 
Matter nnd da komme ich aus dem Regen in die 
Traufe. Nun sitze ich hier gt-rade, wie Mimt; in den 
Nibelungen." — lieber Tauaig acbreibt Peter Curnelius 
1861 aus Wien: aTausig ist nach meiner Meinung 
die bedeutendste musikaliacho Organisation nach 
Ibnen in dieser Zeit Es ist nicht uuwatarscheinlieb, 
das* die sttddentseba Weitercntwiekelnng in ihm 
ihren Mittelpunkt findet, wie in Bülow die nord- 
deutsche. Sie wissen, dass ich von Anfang an viel 
von Tanug bielt; diese meine Meinung wird niebt 
allein durch «ein glänzendes hiesiges Auftreten, 
sondern «b«ii«o durch einen onverwöstlicheo Kern 



sittlicher Anlage in ihm bestfa-kt welcher ihm anch 
die wfirdige menseblicfa« Entfaltung sichern wird, so 
dass er d«BI BtaUB weite .vir* nach beiden Seiten 
genug thnn mag. Diese seine Bedeutung ahnen und 
ermessen auch Hanslick pp. Daher ihr feindseliges 
bitterböses Auftreten gegen ihn. Sie ßhlen, das« 
sie es hier mit einem tödlichen, Qbermftcbtigen 
Feinde zu thun haben." Louis Köhler hat in Leipzig 
Liszt's symphoniacbe Dichtungen gehört und be- 
schreibt in lcbendi£;er Weise die Wandlung, die er 
vom «Nicbtverst&ndniss zum Verständniss innerUcb" 
durchgemaeht «ni IBgt in launiger Weiae bim«: 
,Wenn Sie nar erst regelrecht .registrirt" wiren in 
eine bestimmte ICategorie, dann w&rde man Sie viel 
leichter vsnIdMi. Hn hatnodi keinraflahabltMlaB 
für Sie!* — In Besag auf Liszt's Werke fehlt aber 
auch der Gegenaats des eben Angef&hrten oiebt So 
F«HHiiud HHIflr, dw Ll««t «eiMr WnuMkdk i«r- 
siebert and doch bei Gelegenheit des Kölner Musik- 
feete« 1856 di« VManlasaong zu einer heftigen 
OppoaMoa bat AnffIbraBg «aber W«rbe war. Bbaüiso 
leeen wir in einem Briefe von Joachim (1857) das 
offene Bekenntnis«; ,Ich bin Deiner Musik ginslich 
nnnglniJiebf «ia vid«n|iriehl «!!«■« wM mein 
Fassungivermögen aas dem Geist unserer Grossen 
seit früher Jogeod al« Nabmog sog. Wftre es dttk- 
bar, dan nrir Je garwüit wihd«, itli tw ibna 
SchOpfaagen lieben und verehren lernte, was ieh 
ala MoBik «mpfiade, Deine Kliage wficden mir nichts 
von dar ragabwnrra, vaniehlBodra Oed« aiwfUla.* 
Ausser den Musikern sind gleichfalls die schrift- 
steileriscben Grössen der Zeit, die Maler, BUdbaner 
nnd ander« badentand« Psntaliebkciten wsvtovAeo, 
es ist ein reiches, kulturhistorischoB Material, «a« uns 
diese Briefe entgegenbringen and der Ueiaoageberin 
kam sieht Oaak genag tlt ihna fici«« tßMUlk 
w«cd«B. 



Emplehlenswerthe Musikstücke, 

welche sich beim Unterricht bewihrt haben. 



Jniee SebnlbolT; A u b a d e (Morgenständchen}, 
Op^ia. Mbiw, Sflhotra 88bM. ttmMlM. 
8tflvlMB-H«llflff-lI«iidel«MhB: Aof nigibi d«« 



F. Saliat Mit fliegenden Fabneo, op. 7 
No. 9, Beriia. KlM 4 Idar. M SO K 

Kahlftu, 



Aniegvmg und Unterhaltunff. 

leb b«fl«e dra «ogenaoBteo Minnflifa«aog. Er, i KooipoailloB IBr gros««a Cb«r wid Orebeeter aa- 

iat mir das Langweiligste und UnkQnstIcriAchste, ! zuhören, deren VorfaRsor ihm bekannt sei. Zugleich 
«aa icb mir denken kann. Aus diesem Grunde i wettete er Zehn gegen Eins, das« mich die Kom- 
b««Qeb« iefa «oeb groadeltsiieb kein« Verenia- | poeition in Folg« ihrar Seb0nb«il «in llr all« Mal 
koDzertf. Nur einmal bin ich meinem Vorsatze von meiner Abneigung gegen derartige Enr-agniase 
untren geworden, und das war, als mich mein Freund, 1 heilen würde. So machte ich also eine Ausnahme 
«in begeialeitar TaninaiiMiar, «ialnd, nir «in nao« * «ad giag ia da« Koaiart, liahM« «i j«doah «a da, 
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dMt ieb BOT die betreffend« Kompoiitioo xa bOren 
blMeU«. Der Text dua beeteod aas tÜDf StropbeD 
m je eMhe Zella. Die ente Strapbe iMtete wie 
Mgt: 

aWie herrlich ist b im gräoeo Walde, 
Wenn an den Oräaero blinkt der Thau, 
Wenn darch die Wipfel leide flüstert 
Der Sommer-Morgenwind fo lau 
Und durch die Lüfte jubelnd tietat 
I>er VOgel wundereüsae-a Lied.* 
Ib dar Plom» «to «• geanngen warde, kam ee tolgender- 
maaaaen sa GehOr: Wie herrlich ist's im ßränoo 
Walde, Wenn an den Orfieern, den Qriaero, den 
O t i I > 1 eern blinkt der Thu, wenn an den 
Orieem, wenn an den Griaern bliokt der Tbao, 
blinkt der Tbao, bli— 1— i— i— inkt der Tbau, wie 
herrüflk b/e» impB— n— fi— nm Wtid«b wem u deo 
GrSsom blinkt der Tbau, Wenn darch die Wipfel 
die Wipfd, die Wipfel leiae^ leiee, lei -ei— ei— se 
filtert Der 8oiMBer*]lefgeBwtBd, der Sooraev- 
MorgcDwind, leise flüstert der Sommer-Morgonwind, 
der Sommer- Morgenwind, ao— o laa, ao— o lau, 
■0— o— 0— o— • ao Im, Oed dnreh, vmA doreb, und 
durch die Lüf - te, and durch die Lüfte jubelnd, und 
darch die Lüfte jubelnd, and darcb die Lfifte jubelnd, 
joMiid, jabdnd, ja jobelad lieht, oad dmk die 
Lüfte jubelnd zieht Der VOgol wuoder-, wandet-, 
wooderefiMee, der VOgel, der Vtt— 5' gel 
wmde^, der V8~Ä"~ö~8"" ubI wwBdeteBeeee, Wunder* 
sÜBsei, wundersffi— fi — Beaea Lied, und durch die 
Lüfte jubelnd sieht, und durch die Lüfte jubelnd i 
sto-inM dtt Vflgel, js dar Vflgel, dar VOgal wnndar- ' 



aü— sses Lied! — Die übrigen fünf Strophen bebe 
ich mir geaehenict Aber eine Wncte litt kb nn 
Merfananekangan. 

• 

Die crate Bedingung lu einem Künstler ist, data 
ar Baepekt vor dem Groaaon habe uod sich dftvor 

beuge und es aniTkenne und nicht dii- iirossen 
Flammeo auszupusten versuche, damit das kleine 
TnlgHcbt ein wenig heller leuchte. Wenn Einer das 
Oroeae nicht fühlt, »o mfiflhta ich wissen, wie er ea 
mich will lüblen laaeen. FeL Mendelaaobn. 

• 

Die Gegner dos Programms, die aeinen Gebrauch 
ala eine lotweihung der Kanat anaeben, wetdea 
nicht leugnen kennen, daae lugeTiyrvnBerer^NNdie 
vorbereitende Veraucbe atattgefundL-n, und daae aeine 
achnelle Verbreitung dueb glioieode Anhftmter für 
ein Ihm innawobnandaa, irtambarecbtigtee Prinslp 
Zeugniaa ablegt Die Kompontaten aber, die es zu 
weiterer Anerkennung bringen, mAgan den acbreien- 
den Miaabmacli bedenken, der damit fBür l eben wardaa 
kann ; aie mügen eich erinnern, dasa Programm odw 
Titel nur dann gerechtfertigt eracbeinen. wenn aie 
eine poetische Nothweedigkeit, ein unabldabarer Tbcü 
dea Ganzen «fld sa aatean VanUndniss uneotbabi^ 
lieb Bind. Vna» Liest 

Oaa Wiaaea tat ea, velehee die belüge Phwae 

nir dio Kiinnt in deren JAOfW zu nähern und in 
l&utern beatimmt iaU Bicta. Wagner. 



Programme von SehtUeF-AufiRllunuigen« 



Ellembarc. 

FrtnJein Susanne Bachstein. 

1(1. Mai. 

Schubert: An die Moalk iFrl, J. Schwer Jt- 
/eger). Mendaliiohn: Ave Maria ffir Sepran- 
Solo und Fxnnanobor aus der nnvoUaiidataa Oper 
jl/oreler' <daa Solo gesungen von Frl. E. TauheH). 

Beetnoven: ßagatoile Nr. I in Es-dur (Frl. 
n. Montki), Mendelssohn: a) Gruss, b) Schön 
Rohtraut (h'rl. K. B^'lnirLr). R h o i n b o r g e r : 
Die Jagd, Impromptu [Frl. A. B'-imri). Gluck: 
a} Holder Blütbenmai, bi II a y d n : Ein kleines 
Ilaua (Fr/. D. Moniki). Frank, B. : 3 kleine 
Duette, a) Seil ich singen? b't Drei afiaee kleine 
Dirnen, c) Blond Gretchen hat Lioschen gebeten 
{FrL E. Taubr-rt und il. TeichmüUer). Frans, R. : 
S Lieder, a) Abachied, b) Will über Nacht wohl in 
daa ThaL e) Willkommen mein Wald IFrt. J. Schwerdi' 
f*gm\. Minolni, 0.1 Dnatt aaa der Oper: .Die 
loatigen Wdbar tan Wtedaar" (Frau Fleth Frl. Fr. 

Heriwiy und Prau Reich Frl. R. Schwrrriff,,;rr). 

Raff, J.: 2 Terzette, a) Nun ist der Tag ge- 
schieden, B a r g i e 1 , W. : b) Im Frühling (Frl. J. u. 
R. SchverdtftgfT, FrL E. t aiibt'rt]. HollaDder, 

A. : a) Lockung, Gbopin, Pr: In Litthauiscbes 
Lied, H i 1 d a c h , E. : c) Ach nur ein Viertelstünd- 
chen FW. M. Ihr). Durand: Walzer (Fr.wl. K. 
Bömekt). Heuberger, R.: a) Der Spielmana, 
Stanga. M.: b) Dia Bababrta (fH M. TM- 



müüer). Cornelius, F. : a) Untreue, b) Wilchen 
0 t h e g r a p h e n , A. v o n : c) Nelken (Frl. Fr 
Heriwüf). Schubert: Menuett (Frl. H. Moraki)' 
Löwe, C. : Urgroaavaterageaellachaft, Ballade (Frt 
Ii. Üc/itDerdi feger). Kreutzer: Romanze aua - 
,Das NachtUigor in Oranada' (FrL E. Tauben)- 
2 FrauencbOre: a) Beinaeka, G.: Lob das 
Rrfiblings, b) M Abidocfar, OL: 



tta Tmfüm (BiariUMi). 

LniglCbiaffarallL 

25. Mai. 

Weber: lavitation & la Valse, para 8 Piaooa 

(ilUe EUif H'Mauf e LuUfi t'hiaffariUlti, Sgam- 
b a t i : Andante e Serenata napolitaaa para Violino, 
(Prof. OüUio Batiaiu), Oodard: Vdaeäraek 
Rnbinstein: Valae-Capriee (Mlk. brnmia d$ 
Sorna Queiroi). Wagner: TrSume, e Dors men 
enfant. Mendelasoha; Sullu ali dcl canto 
(MUe. 'Pierezti StuUer). C Ii 0 p i G : CoDCerto CUl fa 
rnonor (ifitr. Antumritn S'Tiii, com acompanbam<-Tito 
de i Piano Mile. .1/ir. Sfn;i). Saint-Saons: 
Dense macabre, para 2 Pianos (Ezma Snra D. Ro»a 
Forth-r e L. CAiaffarcUi). Beethoven: Trio em 
re maior Dp. 70 (Prof. Vhiaffarelti B'ftiam e LeaL) 

Schumann: Berceuae. Chopin: Impromptn 
amlnbanML 8alit-8aaaat La 
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(Pftladilhe), pcU menina {Animirttn Rudt/r). Rubin» 
8 t i n : Lc r>^vR du prisonninr. JenacD: Marmelo- 
de.8 Lüftchen {MUf. Itkereza SiuUer), 0 0 d » r d : 
VaUo de concort Litit: F^fc*!»— ^ Innpn ( Jilf». 
Valentina Arruda). 

riflg«!: Beehitein. 



Hgl. Akademi« der TonknnMt Im 
Mttaehea. 

28. Hai. 

Rheinberger: Sonat« ia d-moll op. 148 
fßr Orgel (L Satr^ (Hr. Redl>^). U 5 n d c 1 : Arie 
.Deon siAhe, der VerheiBsenc des Uerm" fQr Alt 
{PröuL Bmckmai/r). Klavierbegleitung : H>-rr ßrrif). 
II 0 s a r t : Faiitaaie in d-moll fQr Klavier (FröMt, 
von Huppert). Rheinberger: AbeodUed op. ISu 
fBr VMoaoeU and (Arm EfHemeyr and Karl 
PemAma). DreiUeder: Sebabert: a)KreazzQg, 
Weber: b) Das MSdctien an daa erate Scbnee- 
glOckcben, c) UnbcfangeDhcit {hrl. W^>er. Klavier- 
begleitung : Fräulein Itne Wrihrauch). R 0 m b e F g : 
Adagio und Variationen für Fagott {Hr. Baumrittrr. 
KlavierbegleituDg : Hr, HäckrC). Mozart: Arie 
,8cbm&ie, rcbmäle* für Sopran (Frl. Brand. Violon- 
cell-8oIo : Hr. Weber. Klavierbegleitong : Herr Hiy). 
Mendelasoho-Bartholdy: Konzert in 
e-mell op. 64 für die Violine, IL nnd III. Satz. (Hr. 
FtJkrmhtrfert Klanerbegleitung : Herr ifo&r)« 
Bkraaet. F.: «Alunied*, Roman fBr Hon 
{JBr.SMlm, ktaviertegtaitoog: Br, Vtfbr). Bayda: 



Reeitetiv und Arie ,M H Wfird* und Roheit anvetban' 
für Tenor {Hr. Maii$i>. Klavierbegleitung : Hr. Jotef 
Pemkaur). Moicbeles: Uommage ä üaendel, 
Duo fBr iwei KJarim {fVLHtm umA PH. Pfwmer). 



KialcUeke Msslkuchala Wlntaff«. 

23. Juni. 

Mendelssohn: Ouvertüre zu .Athalia" für 

Orchester, op. 74 {Die ChorgftangtklMff, Dirigent: 
Ruditlf rhieni'). Rozkosr, bny, J. : Notturno für 
üboJi und Klavier (Ji/ua: Hcr/jni, Liia Tulttchiiitky), 
Nicolai, ü. : Terzett a. d. Oper: «Die lastigen 
Weiber von WindeOT* (Fraa Ptutb : Frida BiUigheimer, 
Frau Roich: Antonie Setter, Falstaff: Oabriei BattpH 
Klavierbegleitung: Eugenie Btoe$»er). Stearna, 
Theodor: Intermezzo tür Orebeater (.Die Orchetter- 
klaue ; Dirigent : Karl SekuU. — Scbfiler der Anstalt). 
Mozart: Adagio aas dem Klarioetten-Konzert to 
A-dur. mit Orebeater {E-gen Boettek; Dirigent: Kort 
Schuh). Beethoven: Klavier-Konzert in 0-moU, 
op. 37, mit Orchester, II. u. III. Satz {Aima Huber; 
Dirigent: Heinrich Can-ümir). Alard, D. : Sym- 
phonie concertante Nr. 2 für 2 Violinen u. Orchester, 
op. 33 (ßTnhard Srhmir.'fr. H-mrirh Hofmam ; Diri- 
gent: Hfiurich Cuiimtr). Rheinberger: Harald, 
Ballade für gemischten Chor und Orchester, op. 106 
^wi//. Ckor- und Ordtuterktaatt; Oitiaeot : Uudotf 



MelnnnffBauBtanseli. 



Der Zweclc der Tairtatricbe ist, die 
• «IwtreaWerfche k«iuitUel»mnMlieii.8diw«r 
let dl« dem Taktitrtehe folgeads Not«. 

Die Zahlen 2. 4, 8 sind nur Taktstrieben 
höherer Ordnnng, d. h. unterscheiden die 



•chweren Wertbe (die ersten der YliMe), i 
ebenso in relativ leicht und schwer (aehloaekrtftig), 
wie der Taktstrich die zu einem Takte gehörigen 
nntanebeidet Ba iat dalwr aar tefMck, d«M die 
Zohlea atoli oalar daa MtMriflheii itoli«! 
LflipiiK, den % Beplenber 1896. 

Dr. U ugo Riemann. 



Antw 

L TT. Detmold. Die Abkür^unp , Cello* für 
Violoncello hat sich leider so eingcbürgort, dass sie 
schwer auszurotten sein dürfte. 

R. K. ilombnrg. Wenn Sie dem PatentbQreau 
nicht ein voIlsULndigee Modell Ihrer neuen Srfindong 
ftbngeben können, dann ist auf einen Erfolg nicht 
so rechnen, da sich aua einer blossen Zeicbaong sei- 
teo die KoostraktioD and nienula die Wirkung dar 
BrBndung erkennen Ibst. Leider hoben die meiiten 
Patentanwälte denen, welche sieh für eine neue Er- 
findung interesairen, nichts weiter als eine Zeichnung 
doraelben vorzaweisen. 

W. 8. Ci. BnUiBore. Bin« gote Pensioft mit 
elgMMB Zianur «ctaNaa flto Uer ftr 80-100 Mk. 



orten. 

L.Ch. Son Ponlo JBrodUen). Varbindliehitaa 
Dank ffir Ihr gfinitieeo UrlM Oker meine Metodle- 

bildungslehrc. 

L. R. Sie meinen vielleicht .die Konstruktion 
der gleicbschwebenden Temperatur* von Kimberger, 
die 1760 in Berlin eraehien. — Otto KlaaweU der 
Sohn. Adolf Klauwell der Vater, deraolbo^ der du 
.Ooldne Melodienbock* becoaagegeöen. 

B. W. ntkea. Die HOke der Anliae irivd 
schon stimmen, da aber einzelne Personen Oft 3 nnd 
mehr Froioxompiare erhalten, so wird ^ Wirkoi^ 
der Anzeige dadurch heeintrSchtigt, denn nicht so 
viel Personen ain P^xemplare der Zeitung gedniekt 
worden, sondern nur der vierte Tbeil ungefähr Bart 
dieeeibe in Folge dieser Art der Vereendang. 
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(Jbianinos 

ß «o. Römhildt m Weimar 

▲p«rtM Fabrikat L Bansea^ 
lagold^neMwUillMi mdLPwiaa. 
Vm Uut, BOIew, d'AÜMrt hTb 

Wlranteeopfohl. AniMiHcrnnnniwhrfjbra 
Hi ■nim Tbeilen drr Wrlt. In vifllea 
Mlguinra de* In- and Auslandni TonSih^ 
dirrc trr Veraandt ab KabriV. 
Illuilr Prtlillili umionit. 



Kullak*"'* Akademie 

fBr 

höheres Klaviersplel 

in BERLIN SW., 
Prinz-Albreuhtatrasse No. 3. 



AvHbildancaklaHiien 
■atev •enidnllcher L.elti 
IJBterBeictaneten. 

warnt allen Btafea. 
■eth«dlk. Theorie. 
Position. 
Dm Wintersemester 

Montag, den S* October 

Franz Miillak, 



I 



Rall|ibor für Lilnr i. LmmiB. 

Bei AuflwiU TO geeigiwtan MsäflnUm Ar Stadium 
uod Voitng 

Hnsik-Ffllirer 

durch die SehuU u. Vortragewerke fUr Klavier, 
Streich* u. Blaa-Instnimente. Orgel u. Geaang. 
--Bliaafc a sfcWguder Soiiwlerigkait gsordnet 
BTeae Auflag:«. "WA 
Kostenfrei zu beziehen. [67J 
Verlag von Braltt«pf 4 



Kewltsch-Orgrel- 

armoBinm 

I. Fabrik. Gr. Lager o. Reparator- 
Werkstatt Feste und billige Preiee. 

Berlin W., Potsdaaterstr. »7 b. 




Wir heissen 



diese ■•iat«rk«rt«a Uuf. 
Ntadleairerk« von Herx«n will- 
konacn. tPIdag. JtUuwberictit. 

TroteZwMttbeKTlJrMllrMaBt« 
(Der KIavi«l«lirtr4 



Lux, Etüden in Tanzform 

No. I Walter M. i, No. a G.<lopp N. 0,75. No. 3 Menuett M.o,7S 
)|o. 4 Drrhrr-Cipriccio M. 0,75, Ni> 5 P<ilnn«i»a M. «^ni 
"~* 6 Polka M. o^. No. 1 6 iti riiicm Heft ** * 

~ » J»leaMV*a Ywtas» ~ 



Wenigkeiten 

auH dem Verlage von 

Fr. ÜKtiier In Ijeipzlg^. 

Für Violine nnd Pianoforte. 

Steinbruch, Hugo. Op. 5 No. 1. Elegie . 

— Op. 5 No. i. Moto perpetao (Spiecato- 
Studie) 

— Opi. 11 No. 1. Impnoipta 

— 11 Mo. S. Barearole 

<|nintette fttr Pianoforte ete. 
Hubor, Ham. Oper IIL Quintett für Piano- 
forte, » TleUnen, Viob a. VioloncelL Gm 

Fflr Planaferte m • 

B«hn, Hermann. Op. 6. Sonate Cm . . 
Oupont, Paul. Op. 15. La Morena. CIkid- 
soQ cspagnole 

— Op. IG. Le piu douz Kdve. Melodie 

— Op. 17. Sonicire du FriBtenpa. Ln- 

Sromptu 
ip. 18. F«te brc tonne. Valae . . , 

— Op. 19. Säreoade d'Amour .... 

— Op. sa Le R<veU dee (HaeMuc Iai> 



1.90 

1.90 
1.S0 
IJO 



IS.» 



5.- 



1.20 
1.2Ü 



promptu 

— Op. 21. Aprea le Bai. Peneee 

— Ob. 22. Panito iBtima. Moetame . . 
Rheinberger, JaaelL Op.l8i Roanatiaebe 

SonateiFiam , . 



1.20 
1.20 
1.20 

1.» 
130 
IJO 

5.- 





Veratellbares Pedal 

(g*'.sctzlith gcBchützt). 
Ki. sf.s rnivemalpedal 
übertrifft in prakti.s. h. r 
ilin.-^ii'ht alle lilnherigeii 
Fe dal n. Es L'iüüt tiich zum 
tMCbraache für Er- 
waeliitene tiefer, f. iiu 
Klaviorspiel Tergeaehrltteae 
Kinder t. U bUU Jabr. 
höher remtelleii u.garaatlri 
jedem Spieler eine beqnene 
IVdaiführuug. [47] 
Auch liLbSt OS sich an vor- 
liaudunc IiiHtrumonte aa- 
briupfii. üutachtcn v. her- 
vorragendsten hacb- 
leuten bestätigen d. Zweck- 
mässigkeit des Pedale, 
welchee Imnaermelir in Anireadnng kommt 
4 Paar bi lUualer Ausfttranf M. 4,50. 
K. S e h n 1 r. e , HannarMW 
CellerMtr. 50. 

üeber 40,000 Auflage. 
KShIer, Ii., Hochschale für Ptanisten, compl. 

{;eb. 10 Mk. oder einzeln: Cramer, Clemeatl) Hcar- 
attl, Händel, Kueh 8 Sektionen a l/A) Mk , 
geb. ä 2,30 Mk. Vollst. Verzeichnisse über ca. 
6000 Nr. der Kdit. Schuberth f. alle Instr. kostcnfr. 
J. Schaberth & Co. (Felix Siegel), Lelfaig.[46] 

^uchdruckerei 

Rosenthal & Co. 

BERLIN N., Johannisstr. 20 

empfiehlt sich zur schnellen Herstellung ven 

Druckarbeiteo Jeder Art 
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KAnigL Konservatoriam fttr Musik n Stottgart. 

AafluüunprAAinjK: 14. Octobor, Beginn de« Winterfleatastoni 19» Oetoker. 
Vaterrlelltaradher : Solo- n. Chorgesftnfr, Klavier, Orffel, Violine, ViotoiMeU, mwie di« nmttigeo 

Oll hestcr-lnstruinente, Tonsatz u. InstruinentatiunsItOiro, Deklaiuation und italienische Spmche, vollatändlf© 
Aasliilduiig für die Oper. 39 I^lirer, ■> Lehrerinnen. In der KttnMtlertIchale unterrichten die 
pn)iVH8orpn FerllBC, Keller, K. Krfigor, N. de l>nnit:e, I^indcr, Piachekt Prackner, 
Heyerlen, Hla|;er, Skraap, Mpeidel, Wien« Uofkapelliueistor l>«ppler, Kamiuen&ager 
Hromada, Uotanuudtowtw wiy«r, KuuMmiaiikMr MUt Our, 0» tt » — ■ FtMpaete und 
Stetuteo gntifl. [6i] 
««■MVMt, im Aigoit 1«86. 

Die DIrecllon : Pror. H 1 1 s. 



C. BECHSTEIN, 

Fltti;el- iiiiil Pianino-FalirlkaMl. 

Hoflieferant 

Sr. Mai. des Kaiser« von Deatachland and KOnigs von Prensseo, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von DentscUaad und KOnigia Tini PNunei, . 

Ihrer Maj. der KaiseriD Friedrich^ 

Ihrer Ma). der Königin von BngUmd, [68] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Öachsen-Cobarg-Gotiia. 

Dürer KönigL tUMUk dtr PriuMi LwIm wtm Xnglttid (MarehioDeü of Lome). 

LONDON w. I ,l:?SÄ!lrSÄS2r;."jy!2Sfö berlin n. 

40 Wlguore8tr«et.l IIL Fabrik: 124 BeieMeabeirer^tr. 1 5-7 JobAonla-Slr. 



Berliner Konservatorium 

uifMirtr. 35 Klavieririirir-Seminar, Berlin. uiMr. 3s. 

IhtaniehtsMgeiutinde : Klavier, Violin«, VioloBcall, Os* 
••»f. Orsef. Harmonium (von d«a «ntaa AaliiHiaii W« nv 
loMirMle), Tkeorls, KompositioB, Mieikg •••hiehU led 

T^lktiaiig» AwWdug fttr das »urikilisdwIiiMMl. 

Du DircktOTiiUB m»cht ei eich tax Pflicht , Schülern , die Ihre StadleutM 
mit RrfolK beendet, darch AnsteUang am KoDierratoriam oad Emi>fthbuic aaek 
•niMii, dl« Wege zn eirherer IjebenisteUnnit so ebnen. 

Der Unterricbt wird In deutscher, franz. u. eogL Sprach« ertelK. 
PhiipoUeini Pirof.Xbnil Broslaw. 
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HM. 4im Katoen und KAnlgs, Ihrer MaI. der Kaiaerla 
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Beriln HJIV^ Friedrieli-Stnisse No. 219. 

Fabrik von 

Konzert-, Salon-, Stutz- und Kabinet-f lügeln mitEiseutiMUtMk 

sowie 

PiaMlnM in Tersehiedeneii Gifttangen. [«] 
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Kxemplare sind von M 

Urbachs PreisklavierBchnle 5 

(preugekrOnt durch die Uen-eo KapolJmeistnr Relnecke io Leiptif;, Musik- S 
direktor Isidor H«i88 in Köln, Prof. Theodor KaUftk in Beriin) binnen 5 
16 Jahren abfreftetit. Preis broscb. nar 3 Hk. — Eie^^t gebanden mit M 
Lederrücken und Ecken 4 Hk. — In Glanzloincnband mit Gold- and M 
Schwarzdnick 5Mk. — In Glanzleinwand mit Goldschnitt 6Mk. Zl 1^ 5 
xlehen dnrrh Jede BochhandlangT) sowie Ton 
Max Hesse'» Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 





Kalserl. und Königl. Hof-Pianoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 37b. i»i 



H. Gntschow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrieb. 

Blfirenes Etablissement mit Musiksaal. 
ninstr. Cataloge gratis und tnnco. 



STEINWAY & SONS 
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HitlUBlIRC: 

H«r-PlMiorort«f»biik»nl«ii 
8r. MiüeaUU de« Kal««rs Ton I>«ntoohIand nnd Hönlga Preusea, 
filr. JlaJ. des KatHeni Yon Oenterreich and Kttnijpi von Ungarn. 
Hr. llaj. den König:« von Ssehiien. 
Ilirer HiUMUkt der Kttnigln von Enclrnnd» 
Sr. MnleoUkt dea KönUH von lUkUen, 
Ihrer MaJestAt der KdnlKin«Bei;entln von NpanieDi 
8r. KAnlfl. Hoheit des Prlnsen von Wale«. 
Ihrer Kttnigl. Heheit der PrinseAsln von Wale«, 
8r. Königlichen Hoheit des Heraogs von Edinbargh. 

Stelnivay^s Planofabrlk, Hamburg, HU Pauli, 

neue BoeenatraMiie 90— 34, 
lat daa elnilge denlache EtabIfMement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wilhelmstr. 11. 8W.) 



TeraMtwortllefeer Bedaktenr! Prof. Bmil Breslaar, Berlin Oranienbai^erstr. 57. 
Terlag wU Expeiitloat Wolf Peiier Verlag (G. iCaliski). Berlin Brandenburgatr. 11. 
Dnek Ton Roien thal 4 Qo^ Berlin Jobiimlaitr. Vk 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 
Organ der Deutsdien Musüdefarer-Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
m Berlu, Kl b, Dreadei, fluibarg und Slittgart 

Heiwigi^lMB 

Ton 

Pr ofesBor Emü BresUw r« 

No. 19. ^ Berlin, I. Oktober 1896. XIX. Jahrpaiig. 

Diei«8 Blatt ertcheint am 1. and 15. jeden Monata ' Iiuerat« fär dieaej Blatt werden Ton rtramtUcbeD 
aod kostet durch die K. Pott-Aiutaitea, Buch- und \ Anuoncen-Kzpeditionen, wie von der VerlagshandlnnK. 
lfuaikalieQbaDdlcm«cD bexogen nert«ljlhrlieh 1,50 UK, ! Berlin Brandenborgstr. 11. tum Preije toq 30 3i 
dir«et onterKreiubaiid von &t}lwl$tfU»iMiia%l^liJL | für die »waifMp>It«a> Fetitiwle entgeceatanommen. 



Zur Refbrm der Harmonle-Liehrmethode. 

Voo Dt. Bmf BiemaBB in L«ipsig. 
(FortMtiiiQg.) 



Die Dreiklioge. 

AlstelIntventiiidlidiefitnnofiltD betrachtet 

die Generalba.ssbeziffernnf!; die sich darch Ilin- 
zofugting von Terz and Qainte zum BaMtone 
sich erffebenden; sie bringt die Amiahiiie sol- 
cher Seibstverst&ndlichkeit dadurch zum Aas- 
dmck, dass sie die Zahlen 3 und 5 ffir ge- 
wöhnlich gänzlich weglässt 

Ohne Zweifel gründet sich diese Weg- 
laasQDg auf die Beobachtung, dass die aus 
Terz und Qainte des Basstones bestehenden 
Akkorde die am häufigsten vorkommenden 
sind; aber dieselbe geiahah nidit, nm das 
Schreiben der Zahlen zu ersparen, sondern 
nro das Lesen derselben in Wegfall zu bringen. 
Denn bei der GeneralbassbezifTerung kam alles 
daxanf an, dass der Spieler nicht lange nach- 
zudenken und zu konstmiren hatte. Auch 
heute besinnen wir nns nicht, anzuerkennen, 
dass die Bevorzugung gerade d er To rz und Quinte 
(neben der Oktave) durchaus berechtigt ist; 
nvr haben wir aber dabei mehr oder weni|^er 
bestimmte Grössen der Terz und Quinte im 
Sinne, während der Generalbass keine Unter- 
iclieiAuig madit: sobald wir aber diese BfA» 
•duriiikiDif ins Auge fMion, bebetn wir dm 



Boden, anf wakllMi die Inkonsequenzen des 
Generalbasses erwuchsen. SelbstversULndlich 
sind uns nämlich die grosse oder kleine 
Terz und die reine Quinte. Die Gleichbe» 
berechtigung der grossen und der kleinen Terz 
war auch den Generalbassisten wohl bewusst 
und führte za einer olfanals in Hinblick anf 
die Tonartvorzeichnung durchaus nicht er- 
forderlichen Bezeichnung mit 3 oder t^, je- 
nachdem die grosse oder die kleine Terz ge- 
meint war; für die Zeit um 1600 kommt dazn 
noch der Umstand, dans gewisse Wendungen 
(Schlussfälle) die Anwendung von Erhöhungen 
und Erniedrigungen als selbstverstlndlieh vor- 
aussetzten, daher oft ein Vorbeugen sorar nö- 
thig war, wo eine solche chromatische Verän- 
derung nicht stattfinden sollte. Nicht nur fllr 
die Generalbezi fferung sondern auch für aus- 
geschriebene Stimmen wurden solche eigentlich 
überflüssige Zeichen unter Umständen nnenW 
behrlich. Ein scherzhafter Beleg dafür, zu 
welchen Missverständnisaen uns heutige die- 
ser alte Usus führen kum« giebi 8. 487 im 
4. Bande der Mnsikgeschichte von Ambros; 
der gelehrte Historiker führt da eine Steile 
ans dem ,enhaiüMaiidwa Komartf in Bm- 
«Oigano iMUiiso* (190t) m: 
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Hier hat der Tenor so aasgesprocben die 
Bildung einer das Snbeemitoniam ais bedin- 
genden ELlausel (Schlnssformel), dass die Bei- 
achrift des ^ (mit dem Sinne onseres heu- 
tigen t; , wie es noch bis 1700 allgemein üb- 
lich) geradezu unentbehrlich war. Ambros 
glaubt aber im Emst, dasa Banchieri unser 
as meint and bemerkt dazu: »Daa geht noch 
fiber den Fürsten yon Venosa!** 

Aach führte der Umstand, dass h&ufig Werke 
oder Tbeile von Werken, die auf Accom- 
pagnement berechnet waren, ohne Bezifferong 
geuusen wurden, zu einer besonderen Routine 
in der ex tempore-Dentong und Ei^änzung 
solcher onvollstängigen Not! rangen und wurde 
M daher unter Umständen rathsam, einer An- 
wendung der Maximen dieser Roatiniers-Praxia 
durch an sich annöthige ßezifTerangeu zu ver- 
hüten. Die verminderte Qainte mnaste zudem 
im 17. Jahrhundert stets darum ausdrücklich 
aefordert werden, weil das alte Verhol des 
jQ eoatim f a^ noch zu Recht bestand, d. h. 
wo ein verminderter Qainten- oder übermä- 
ssiger (^nartenschritt in der Nuürang vorkam, 
wurde selbstverständlich statt dessen die reine 
Quinte bezw. Quarte intonirt nnd aach in Zu- 
sammenklängen bürgerten sich die beiden dis- 
sonirenden Intervalle ein, soweit sie ausdrück- 
lich durch > bezw. gefordert wurden. Als 
aber schliesslich diese Bezeichnung der Grösse 
der Terz und der Qainte fallen gelassen 
wurde, die, wie wir sahen, eben do( h nicht 
80 ganz überflüssig war, bildete sich aus der 
Generalbassbezifferung heraus allmählig der 
AkkordbegrifT des Dreiklangs mit einer Weite 
der Bedealnng, welche dem allgemeinen liar- 
moniegefühle entschieden fremd ist. 

Justin Heinrich Knecht ist derjenige Theo- 
retiker Kimberger'scher Descendenz, bei wel- 
dieai die VerknOchemng des todten Schema- 
tismus der Lehrmethode ihren Höhepunkt 
erreichte; in einem Aufsatze ,Ueber die 
Henunie* in No. 9 bis 88 dee ersten Jahr- 
nngs der „Allg.Mus.-Zt«;." [1798-99] rechnet 
SnMht mit grosser SelbstzaMedenheit aus, 
diM ee S79 w e ee nU ieh von efauader Ter> 
schiedene Akkorde giebt, nämlich n Gat- 
tungen der Dreiklänge, aus welchen durch 
^ Unwendinig noeh 19 andere «itsleheD, 



7 Gattungen der Septimenakkorde und 4 Un- 
terarten derselben (nebst 33 durch Umwendong 
entstehendraX 5 Gattnngeo derNonenakkorde 
(15 UmwendunRen), 7 Gattungen derNonen- 
septimenakkorde (28 Umwendungen), 4 Gat- 
tungen der ündeiliiMnakkerde (19 tJmweB- 
dongen),5(jattangenderUndezimnonenakkorde 
(20 Umwendungen), 2 Gattungen der Ün- 
derinienseptimeiwklcoide (8 Inswendongen), 
5 Gattungen der Undezimen-Nonen-Septimen- 
akkorde (25 Umwendong^ 3 (xattai»ea der 
Tendedmenakkorde (9 üimvend.), 8T«n- 
dezimen-Undezimenakkorde (12 Umwend.). 
3 Terzdezimenseptimenakkorde (12 Umw.i 

8 Tersdealmen-ündenmeB -Beptimenaldcorde 
(15Ümw.), 3 Terzdezimen-Undezimen-Nonen- 
Septimenakkorde (18 Umw.)* — nnd dieae 
27$ Akkorde auf jeder d« 18 State das 
tempeniten Systems, madit in Sonmift 8348 
Terediedfliie Akkorde! 

In Kiieehf 8 grossem „Bleninitu wetk dsr 
Harmonie" (17!)!)) kann man für jeden dieser 
Akkorde auch einen hübschen Namen faAm^ 
z. B. „dritte ümwendung der gross-klenM^ 
weichen Torzdecira-Undezimakkords", „vierte 
Umwendunff des doppeltgrossen höch^Abet 
klingenden Nonseptimenakkords" Q. 8. w. Das 
Werk — in München bei Faller erschienen — 
war seiner Zeit sehr angesehen und erlebte 
1814 eine zwdte Auflage. 'S» Terlolmt 
der Mühe, sich dnmal durch eigenen Augen- 
schein davon zu überzeugen, wohin das 
mechanische Kombiren der Töne führt; 
das Enecht'sche System, ein wenig 
nach Seite der Nonen-, Undezimen- nnd 
Terzdezimenakkorde beschnitten, ist im Grande 
doch das Prototyp nnaoer hentigen General- 
bassmethoden oder wie sie sich nennen „Hai^ 
monielehren'' von Friedrich Schneider bis zu 
Biehter und JaduBoln! 

Enecht's 6 Gattungen der Dreiklänge sind: 

wohlkUngsad.{ f'äSlES^^ 
b) sin maagtUiaftsr hamonischer (der vflmünderto *), 



!der äi>erml88ise<), 
der doppelt venninderte^ 
der bartremiiiidert«'), 

ich erlaobe mir deren Abbildung (eftaunt- 
Hek snf e) dnige weitere beimfBgeii: 




1. 




7, 



9, lOL 11. 11; 
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Die Auffinidang hübscher Namen für 
dieses weitere halbe Datzend Gattungen von 
Dreikl&Dgen fibcrlaAse ich Freunden von 
dieier Art von Scbemiitismns. 

Dasfl mit der Aufstollnnp und Benamsunp 
solcher Gebilde nichts erreicht ist, dass die 
Sinrangirung dieser verwachsenen und schel- 
ftngigen Gesellen in Reibe und Glied einer 
Kompaj^nie gar nichts bedeutet, vielmehr 
allw, was nuui unter eigentlicher Theorie 
versteht, nun erst noch zu erklären ist, wo- 
bei diese Spiessgesellen nach allen Richtungen 
Mueinander gesprengt werden mtleeen, liegt 
anf der Hand. 

Die MOgUchkeit der Znsainmengruppinmg 
selch heterogenen Bildnngen in der meraf- 
bassmethode beruht auf dem Prinzip des 
Tenenanf banes der Akkorde, welcher that- 



sächlich das A und Q dieser Art von Lehre 
ist. Obige 12 Dreiklänge sind die möglichen 
Kombinationen von zwei Terzen, der jede 
gross, klein, vermindert oder fibenn&ssig sein 
kann (ich habe aber sogar die F&lle, dass 
beide Terzen vermindert oder beide über- 
mässige wären, noch unberücksichtigt ge- 
lassen!) Dass nur die beiden ersten Arten 
von Dreikl&ngen die VVeglassung der Zahlen 
3 und 5 in derBesMbmnf moliviren, brauche 
ich nicht weiter anzumerken: nur sie haben 
einigen Ansprach auf aSelbstverstftndlichkeit**, 
die aber, wie bemerict, andi htA ihnen noeh 
oft genug ihre fraglichen Seiten hat. Je nach der 
TonartTorzeichnunc können aber auch die 
übrigenBUdongeneiiiTeiiiilliiinmlaBii 
faduBs Anssehen in der BeiifliniiBg 



i; 7. 6i> 8 



9. 



5ä 10? 



Diese alle heissen noch „Dreiklänpe", ob- 
gleich kaum eins dieser Gebilde den beiden 
Konsonanten-Dreiklängen (1 und 2) näher 
steht als beliebige andere Kombinationen von 
drei Tönen, etwa cfg, cdg, cef,ceh 
oder dei^l.; aber f&r alle gelten noch die Terz 
und Qnuite als selbstverständliche Töne, 
die Zahl 5 erscheint nur, wenn ein Vor- 
setzungszeichen auf dieselbe zu beziehen ist, 
das ohne Zahl der (somit als noch selbst- 
verständlicher angesehenen) Terz gelten würde. 
Dnss z. B. in Desdor auf c nicht ein ver- 
minderter Dreiklang sitzt, sondern vielmehr ein 
„grosser Sextakkord" (c e«* as), und dass 
ebenso auf eis in Gmoll nicht ein „doppelt- 
vemdnderter DreUdang, sondern wieaemm 
ein grosser „Sextakkord" selbstverständlich 
ist, empfanden nicht nur die Musiker des 
17. Jahihnnderti so gnt wie wir hente, son- 
dern sie waren sogar gewohnt, für Stücke ohne 
Bezifferung das als ein Gesetz anzusehen. 
Wenn daher die Generalbassmeister vorsichtiger 
Weise solche besser motivirte Selbstverständ- 
lichkeit auch mit zu Worte kommen Hessen und 
lieber ein paar flberflüssiffeZahlen hinschrieben, 
als eine äusseist kflnswehn Harmonie durch 
Nichtbezifferung voraussetzen, so beweist da.s 
nur ihren guten musikalischen Instinkt gegen- 
über den Anforderungen eines nagsnltgenden 
Ansdracksmittels. Die InlEonseqaenzen der 



älteren Generalbasspraktiker sind daher ent- 
schieden musikaliscn vern&nftiger als die mit 
dem Kopf gegen dSe Wand rennende Konse- 

Soenz der Theoretiker seit Untergang des 
reneralbassspiels. Freilich darf man nicht 
vereessen, das Rameaus sensationelle Ent- 
deckung (1722), dasH die „Sextakkorde" onid 
j,Qaartsextakkorde*' der Generalbezifferung 
ihrer inneren Bedeutung nach (für die Logik 
der Harmoniefolgen) nut den .Dreiklängen" 
identisch seien, eine so verblüffende Um- 
wälzung in den überkommenen Anschau- 
ungen vennlasrte, dass die Freude über die 
damit gewonnene weitere Vereinfachung des 
Akkordwesens wohl zunächst ein Schiessen 
Ubers Ziel hinaus entschuldbar madite. tm 
Grunde ist af)cr die von Rameau zuerst auf- 

Sestellte Lehre von der Umkehrung der 
er Alcicorde nichts weiter als die Aus- 
dehnung der Grundidee der Genoral- 
bassbezifferung nämlich der Identi- 
fikation der im Oktamrhältniss stehen- 
den Töne auch auf die Bassstimme, vrie 
schon ein flüchtiger Blick auf das Notenbei- 
spiel zu Anfang meines Aufsatzes beweist 
(bei Betrachtung desselben kommt einem un- 
willkürlich der Gedanke, ob nicht auch eine 
Betheiliguog der Bassstimme an den Um- 
legongeo der Ha» MtflndK?) 

ftdgt) 
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Die H^iPipaeiiAft des driLmatlselieii Oesangres. 

a) Die Halienitche Oper. 
Von Arnum 



CPortoetMBgJ 



Ausser Neapel und Rom wetteifern noch 
verachiedeno andere itaiienische St&dte am 
die RnliBieqitiiBea in der OpernkompoeitioD. 

Da treten uns zunflchst ans Venezias meer- 
amraascbten Gestaden mehrere hochgeprieftene 
KintÜergestalteii eatg^en. fißer hatte rieli 
vm GioT&noi Legrenzi's edle ErscheinnDg, 
Hk ein würdiger Nachfolger Gavalli's war, 
ein T^eher Kranz janger tuentvotler Kfinstler 
gesammelt, unter denen Antonio Lotti der 
Eerrorragendste ist. £r war eine feine sinnige 
Kttnttleroatar, der, naeh Scarlatti's Vorbilde 
für Kirche und Hübne zngleich schrieb. Zwar 
besass er nicht die gleiche dramatische Kraft, 
nicht die unerschöpfliche Ideenfüile des süd- 
lichen Meisters, aber seinen Werken wohnt 
eine edle sinnige Anmoth und Feinheit inne, 
seinen schönen, kluigrollen Gesängen vereint 
sich eine gründliche Kenntniss der kontra- 
pnnküschen Kunst und diese bewahrt ihn 
vor der oberflächlichen Sinnlichkeit der Zeit. 
Lotti wnrae 1667 in Haimover von itidieni- 
schen Eltern geboren, er kam jedoch jting in 
sein schönes Vaterland and studirte mit 
grossem Eifer unter Legrenzi's Leitung. Sein 
vollendetes Orgelspiel nebat einigen kleinen 
Kon) Positionen, errangen ihm bald einen Ruf, 
so dasa er beroita 1693 als Organist an der 
Kirche von San Marco eine Anstellong fand 
und dieses Amt bis 1716 verwaltete. Im 
FrOlgahr des genannten Jahres hielt sich der 
kunstsinnige Kronprinz von Sac-hsen, Friedrich 
August II. längere Zeit in Venedig auf, der 
durch Lotti's Persönlichkeit gefesselt, ihn ver- 
anlasste, seine Stellung aufzugeben und ihm 
zur Gründung einer italienischen Oper nach 
Dresden zu folgen. Im folgenden Jahr reiste 
Lotti mit seiner Gattin Santa Stella, eine der 
berühmtesten Sängerinnen ihrer Zeit, und 
tfneni vollzähligen Opempersonid doittiiB ab 
und errang in Dresden bald so ausserordent- 
liche Erfolge, daäs sein Name durch ganz 
Deutschland hallte, so dass selbst HlndM im 
Jahre 1719 von England nach Dresden kam 
um Lotti und seine Werke, kennen zu lernen. 
Lotti lieis eidk trotz allen Rnkniee iiiclit lange 
fesseln, er kehrte bald nach Händers Besuch 
mit seiner Gattin nach Venedig zurück, dort 
in einem sidi um ilm achaarenden, grossen 
Schülerkreise eifrig lehrend und komponirend. 
1736 wurde er Kapellmeister an San Marco, 
1740 starb er. Lotti, der ausser zahlreichen 
anderen Werken, 19 Opern komponirt hat, ist 
von Fdtis folgendermaassen beurtheilt: Wahr- 
heit der Empiindung, Lebhaftigkeit des Aus- 
diveka aind die ToiiwinelNiideD 81901- 



schaften der Werke Lotti's. Sein Styl ist 
einfach und klar, und Niemand hat in neuerer 
Zeit beeaer veratanden, ala er, die menodi- 

liehe Stimme auf naturliche Weise zu ver- 
wenden. In seinen Opern findet man weniger 
lebliaften, dramatiaenea Anadni^, aber b 

seinen Madrigalen, seinen Kammer- und 
Kirchenkomppsitionen ist er zum mindesten 
AUeaaaadroScaTiattl an die Seit» sa ttoUea 
und seine Uebcrlegenheit IUmt alle IMatw 
seiner Zeit ist unbestritten*" 

Lotti's hervorragendste Sdilller sind Bene> 
detto Marcello und Baldassare Galuppi. Eis 
Zeitgenosse von ihm, der noch unter Le- 
grenzi's Leitung heranwuchs, ist Antonio 
Caldara, 1670 geboren, ein hochbegabter 
Künstler, der seine üanptib&tigkeit am Hofe 
von Wien unter Karl Vi. entndtete, dessen 
ganz spezieller Liebling er war. Caldara hat 
für die Wiener Bühne einige 50 Opern ge- 
schrieben, sie tragen zwar ganz den Stempel 
der Zeit, äussere Formglätte und grosse aie- 
lodisi-he Schönheit, dennoch macht tich dt 
der ernstere, deutsche EiuÜuss — der gnnd- 
gelehrte Kontrapunktiker Fux lebte mit Ca^ 
oara zugleich am Wiener Hofe — bei ihnen 
geltend, so dass trotz der Menge, immer 
tieferes Empfinden, Wahrheit, Innigkeit and 
grössere Gründlichkeit in der DurcharbeituD? 
aas dem süssen AleludieugcLaudel zu erkeimeD 
ist — Von den beiden oben erwähnten 
Schülern Lotti's ist Marcello (1686—173;'; 
hauptsächlich als Kirchenkomponist berühmt 
geworden, Galuppi dagegen errang sich 
glänzende Triumphe durch seine komischen 
Opern. Er ist 1706 auf der kleinen vene- 
tiaoischen Insel Burano geboren, Ioub fr&h als 
Schüler zu Lotü, gleich seine erste, im 23. 
Jahre geschriebene komische Oper ^Dorinds' 
hatte so durchschlagenden Erfolg, daaa er ia 
kürzester Zeit einer der gefeiertsten und ge- 
suchtesten Opernkompouisten war. alle B Ahnen 
rissen sich um seine Werke. Seine Open, 
die fast alle dem heiteren Genre angehören, 
zeichnen sich durch Frische und Lebendig- 
kdt aiM, aie aind tob kecken, origfaMÜM 
Einfällen, geistreichen und witzigen Wendungen 
erfüllt, — die heissblütigeu Italiener vrurdea 
völlig davon elektrisirt Galuppi vrarde 17<H 
Kapellmeister an San Marco, verli^ Italien 
aber 1765, um in Petersburg eine Stelle als 
Orchesterdirigent anzunehmen. Bald war er 
dort ebenso gefeiert wie im eigenen Vater- 
lande, die kühleren Nordländer Hessen sich 
von seinen lustsprüheudeu Werken zu gleichem 
BnÜmaiaamna rartrdaaen. Gataq^ nob dai 
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Petersburger Orchester nuler seiDem geschick- 
ten Dirigeoteostabe za ongeahnter Leistnngs- 
f&hiffkeii, er verataDd es gleichfalls, Propa- 
ganda fifir die itelienieche Kirchenmusik zn 
machen, am meisten zündeten aber immer 
wieder seine Opern, deren frische, fröhliche 
Weisen, die mit ihrer nngekünstelten Schlicht- 
heit oft so warme, innige Ilerzenstöne an- 
schlagen, ihm widerstandslos alle Hörer ge- 
wannen. Nach dreijähriger Anwesenheit in 
der nordischen Metropole, kehrte Galappi in 
sein sonniges Ueimathiand and in seine 
firfihere Stellung nuHdc «id Ifll deili Toehrt 
nnd geliebt, bis ja MUMin 1785 erlolgtaD 
Tode geblieben. 

Ans den Kranze der tMgen, toDanse- 
benden Städte Italiens, nennen wir zunächst 
Doch Bologna, die Stadt der alten gelehrten 
Hnsik. An sie knflpft der vielgenannte Name 
derKflnstlerfamilie Bononcini oderBuononciiii. 
Giovanni Maria Bononcini, der Vater, (1640 
bis 1678) und neben ihm Paolo GolonnaC1640 
bis 1695) waren ansgezeichnete Eontrapunk- 
tisten nnd Lehrer, die einen grossen SchOler- 
kreis nm sich Tersammelten. Von Bonon- 
cini s Söhnen war der Aeltere, Marc Antonio, 
der Begabtere, wenn er auch der grossen 
Welt unbekannt geblieben ist, dagegen ge« 
lang es dem Jflngeren, Giovanni. (]670 geb.) 
durch weltmännische Gewandheit,S(Mimeichelei, 
Intriguen aller Art, die darchuos nicht immer 
ehrenhafter Nator ivaren, sich groaBen Bin- 
IhiM und viel äusseren Ruhm zn erringen. 
Oleich seine ersten Lorbeeren verdankte er 
einer Mystifikation; er hatte sich in Wien als 
brillanter Violoncello-Spieler einen Ruf ver- 
schafft [und Hess nun, um die Gunst des 
groesen Publikums schneller zu erobern, die 
von seinem Bruder komponirte Oper „Camillo" 
nnter seinem eigenen Namen aufführen. Die 
Oper machte grosses Anfsehen, bo daes man 
ihn, als den vermeintlichen Komponisten, 
nach Rom berief, üier debatirte er mit zwei 
eigenen Opern, verliess aber Rom bald wieder, 
war 1699 wieder in Wien, 1703 in Berlin, 
wo er seine Oper „Folifemo" znr Aoflfiäluiing 
brachte. Der grosse, ihm Torangehende Ruf, 
versohaflFte ihm in Berlin eine glänzende Aaf- 
nabme, es warde ihm die Ehre zn Theil mit 
den hdehsten PersSnlichkeiten des Prenssischen 
Kr)nig8hauses zusammen zu wirken. Das Or- 
chester war durch die ersten Virtuosen der 
Zeit besetzt, am Klavier begleitete die Königin 
Sophie Charlotte, unter deren Führung das 
Berliner Musikleben seine erste Blfithe er- 
lebte, die Darstellenden waren Verwandte des 
Königshauses, unter ihnen die Prinzessin 
Dorothea Sophia, ausserdem hohe Standes- 
personen des Reiches. — Lange konnte sich 
Bononcini aber auch in Berlin nicht halten, 
man erkannte bald, dass man ihn überschätzt, ' 
dass es viel erborgfter Glanz war, mit dem er | 
sich echmftekte, — so Terlieei er die auf- | 



blühende Metropole der Spree bald wieder 
und wanderte in den J^ren 1706—1720 
ruhelos zwischen Wien und verschiedenen 
Städten seines Heimathlandes hin nnd her. 
Dann erging von London der Ruf an ihn, 
dort in Gemeinschaft mit Händel und Attilio 
Ariosti, der gleich ihm aus Bologna stammte, 
die Leitung der italienischen Oper zu über- 
nehmen. Ein originelles Werk dieser ge- 
meinsamen Thätigkeit ist die Oper Mnzio 
Scävola, an der die drei Komponisten je einen 
Akt geschrieben haben. Es sollte aber bald 
zu Parteizwistigkeiten zwischen Hindel, der 
grade, ehrlich, wenn auch manchmal rück- 
sichtslos war, und Bononcini, dem iningoanten 
Weltmanne, kommen. Letaterer irasste dnräi 
sein formgewandtes Wesen, durch seine ein- 
schmeichelnden Manieren sich die Thfiren der 
ersten Familien n OAien nnd dnreh sefai 
glänzendes Cellospiel sich no< h immer grossen 
Ruf za gewinnen und H&odel za schaden and 
zn Terdiehtigen. Ansserdem verstand er es 
auch viel besser, wie Händel, dem Geschmack 
des Publikums Rechnung zu tragen, an Talent 
und Erfindungsgabe mangelte es ihm keines- 
wegs, manchmal geht so^r ein Zug von 
Grösse, von Anmuth nnd Zartheit durch seine 
Werke, aber seine Kraft oder vielmehr seine 
Ausdauer ermattet immer sehr rasch. Sein 
ungestillter Ehrr^eiz trieb ihn aber auch dazo, 
H^dei auf dem Wege seiner grossen mona- 
mentaien Oratorienwerl^e an «ilgsn waä lU 
stellte sich sein Unvermögen nur zu rasch 
nnd kläglich heraus. Mit einigen Opern er- 
rang er noch immer wieder Erfolge, nament- 
lich hatte seine „Griselda" Anfsehen gemacht, 
obgleich auch hier zweifelhaft ist, ob diese 
Oper nicht auch wieder ein Werk seines 
Braders Marc Antonio ist. Endlich verscherzte 
ihm eine ehrlose Handlung, zu der sein maass- 
loser Ehrgeiz wieder den Impuls gab, die 
Gunst der Londoner Gesellschaft vollständig. 
Bononcini reichte der Akademie für alte 
Musik, nm in derselhen Anfiiahme an finden, 
ein sehr schönes, kunstvoll gearbeitetes, fünf- 
stimmiges Madrigal: ,In o^a siepe ombrosa" 
als eigene Komposition «In nnd es eMIte aidl 
später heraus, dass es ein Werk von Lotti 
war. Das vernichtete sein Ansehen, das Pn- 
bUknm yersfdk ihm den Betrag nicht; als er 
sich dann noch in die Arme eines Schwindlers, 
eines angeblichen Grafen Ughi warf, der das 
Goldmachen zu verstehen behauptete; wandte 
sich auch seine treueste Beschützerin, die 
Herzogin von Marlhonrough, in deren Hanse 
er gelebt, von ihm ab, ihm blieb nichts übrig, 
als London zn verkflieo. ?on üghi anf's 
gründlichste betrogen nnd ausgeplfindert, 
wandte er sich nach manchen Irrfahrten nach 
Paris und sein Violoncell war für lange Zeit 
sein einziger Rettungsanker. Noch einmal 
winkte ihm das Glück, er erhielt 1748 den 
Anftrag vom Kaiser für Wim la den Fest- 
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lichkeiten des Aacheoer FriedensBcblaBses ein 
Tfr-Deam zu komponiren, wodurch sein Name 
wieder in Ehren gounnt nnd ihm reiche Ge- 



•dienko von Kauer 



Dann Teriiert 



sich aber seine Spar, man vennathet, d&SB er 
nach Venedig ge^^angen and dort, im hoheo 
Alter, geetoraeii Ht 

ißMwm folgt) 



Die MoslküMtriiiiiente der Berliner Gewerbe-Auseteliniiff. 

(AbdraA an dna JM^Uff, ÜMl^tall^ d« J 



Zu Anfug de« aochsehoten Jahrhunderts hatten 
die TasteoiDttrumente einen Umfang von höchstens 
fünf Oktaven, iie waren in der Form eines iSup 
liehen, TierecklKen Kastens gebaut, hatten keioe 
Fäue, worden zum Gebraach auf einen Tisch ge- 
stellt and waren ao klein und leicht, dtM sie ein 
Kind von einer Stelle zur anderen tragen konnte. 
Za der Zeit Terfertigten die JÜSTierbaoer alle Be- 
itudtlieile ihrer Inetxomente eelbet. 

Beotaalifa bei dem bie inr bSehitHi Ldatnogi- 
filügkeit vervoUkommiMteD und eebr kompiiiirten 
HecDaniamus, bei der groeien Äniahl von Instra- 
menten, die jahraus, jahrein verlangt und hergestellt 
wird, ist das nicht mehr möglich. 

So haben sich denn Industrien berausgebildet, 
die sich mit Anfertigung der oinzelnca Bcstandtheile 
des Klaviers, der Uammerköpfe, der Saiten, der 
ffisentheile, der Klaviaturen, dos Hammerfilaea b«- 
•cbafligen, and die in der Fabrikation derselben die 
hAebtle Vollkommenheit erreichen. 

Mit der Anfertigang voa Bammerköpfen allein 
beecbiftigm eich in Benin Oerl LMnebaer nnd Hob. 
Neepede. INe llleil» and raommirteete Ikbrik enf 
dieeem O eM e l» tat die tob Ad. Lexo», die aber eneb 
Pianomechaniken aovrie alle anderen Bestandtheile 
liefert Es ist eine Freode, za sehen, wie diese 
H&mmer in Reib and Glied paradiren, wie weiss und 
weich der Fils (von J. Wehrmeier?), wie sauber and 
xierlich die hölzernen St&bchen und alle die zur 
AaalOcan^ and zur Eiastisitit dee Anschlags nöthigen 
Theile smd. Man sollte es kanm glauben, das« 
dieee zierlichen Köpfe von der Meisterhand eines 
Lezow nnd Anderer dem von einer Klaviertitancn 
band bewirkten gewaltigen Anprall an die Saiten 
aiegreieb ctaadhalten and nar in den lelleBetea 
nUen mit gebraebenem Kopf in den Orkoe des 
Klavierkastens hinabsinken. Und welch dnen unge- 
beeren Fortschritt bildet dieser Hammormechanis- 
mus — um die Prioritftt der Erfindung stritten sich 
Gbristofori in Florenz Ü711), Marius in Paris (1716) 
und Schröter in Nordnausen (1713) — gegen den 
der alten Instrumente, de« Klavicymbel, des Klavi 
chord, des Sninett, bei denen der Ton durch kleine, 
am hinteren Ende des Taatenhebels befestigte Messing- 
piattcben, Rabeo kiele oder Stückchen Bälelbaut er- 
langt wnrde, und die, wie das Klavichord, nicht ein- 
iMd fftr jede laete eine besondere Saite hatten, bei 
deam «lalBMlir eine Seite an gewiaen Tbeilungs- 
paaktan von verschiedenen Tasten angeschlagen 
wurde. Han betrachte einmal diese Mechanik in der 
königlichen SammluDR alter Inatrumcntc, man ver- 

51eicne sie mit der der Herren A. Fischer, Rrost 
acob. Friti Kröger, Gustav Wiesner, Laogcr d Co. 
und 0- Köhler (der Letztgenannte versendet jährlich 
15,000 Mechaniken nach allen Weltgogenden), und 
man wird staunen über die Fortschritte des Piano- 
fortebauea seit der Zeit des Klavichords. 

Wer von der älteren Generation erinnert «ch 
nicht ans e^er Jagendseit der Klaviere mit schwarxen 
Unter- nnd weiseen Obertasten? Die schwanen 
worden ans Bbenbds, die weieseniaasgewBhnliehera 
Bote anfBÜKtigt. Jeirt hei maa • 



bein-Untertasten nnd Ebenhotz-Obertasten. Die S Iteste 
Berliner Fabrik, welche solche Klaviaturen anfertigt, 
ist die von Bucbholz, deren Fabrikate durch ihre 
Sauberkeit nnd sorgßUtige Auafübroog allgemeine 
Anerkennung finden. Ausserdem finden sich io der 
Ausstelhing Klaviaturen von Schwobla d Co^ die siek 
gleichfalls sehr gut reprfisentiren, und von C. Ruthe 
nnd C. Bobn, deren Klaviataren mit besonderer Be- 
rfiekilditignng des tronfedien Klimis angefertigt 
sind, nad die bis jetit alaa lOOOOO BtBek im dea 
Handel gebracht haben. 

Beim Anblick der bcsponnencn Saiten der Kb> 
viere drftngt sich wühl Manchem jdie Frage aof, ob 
die Bespinnnng der Saiten zur Erzielung dca tieierai 
Tones nOthig sei, ob nicht derselbe Zweck darch 
eine stärkere Saite, die das niühsamo Beepimien 
äberflüssig macht, erreicht werden könne. Zar Ant- 
wort diene, dass, je stärker die Saite, je geringer die 
zur Erzeugung des Tones nöthige Schwingangsfikig- 
keit derselben ist. Durch die Ueberspinnoof Iber 
wird die Satte «war stärker, jedoch in ilirer Schi 
nicht beeinträebtigt Wann snerit die Ueb« 
der Klavienaitea eingefBhrt worden, tet . 
Sicherheit festsostellen. Die der Violinnaüen tat Ii 
17. Jahrhundert entstanden. Jean noniiwa. lädt 
zu verwecbaeln mit Jean Jaques Roaasean, agt il 
seiner Abhandlung äber die Viola, 1687. .derbäUp 
Columb, der 1675 der Viola noch eine siebenteSMl 
zufügte, habe in Frankroicb den Gebrauch der Bit 
Silberdraht übersponnenen Saiten eingeführt." 

Zur Bespinnnng der Klaviersaiten nun sind sehr 
sinnreiche Maschinen erfanden worden. Die Herraa 
Bdaard Maetber and G. v. Rohden haben solche aas- 
gestellL die, wie ieb htoe, vonteiioh konitmiit sind 
nnd ann fenaneite irbeilea. Bs koaimC «or allea 
daraaf an, dass die Ringe des Drahtes eng mn eie* 
ander liegen, die geringste Lficke eraea^ Klirree 
der Saite. Herr C. v. Rohden bat auch «crkicij^« 
und Bestandtheile für die Pianofabrikation aur 
geetellt 

Wenn ich nuu noch der Firma L. Beyer mit ihren 
Galerien, Konsolen, Füllungen, Flü^elfüssen, Noten- 
pulten, Lyraa, Kiavierseaseln, alles m saaberster, ge- 
schmackvollster Ausf&hmng, erwähne, so glaube ich. 
aber alles, was in der AoMteUnnf dea Klavtebet 
betrifft and mit ihm iaiimmnBlila|f, giwfanenliilt 
beiiehtit ae haben. 

Wer der BrUftnug der 6aweri»B-AniBtelIang bei- 
gewohnt hat der wird sieb des IComents von über 
wältigender Wirkung entsinnen, als die in der Kuppel- 
halle hoch oben angebrachte Orgel mit mächtigem 
Klange zum Pr&ludium einsetzte. Diese Orgel, auch 
in ihrem Prospekt von orhabcuer Wirkung, ist ein 
Meisterwerk der Orgelbaumeister Gebrüder Dinse, 
SM- enthält '25 auf zwei Manuale und ein Pedal ver- 
tbeilto klingende Stimmen, die ganze Spiel- and 
Registrirmechaniic ist pneumatisch angelegt, wodurch 
die denkbar leichteste Spielart auch bei Benatnig 
sänuntlicber Koppelangen erzielt wird. Gewiss« Ter 
riebtaaMa aabaa die lUtM» dea Xan vom Mawtsn 
PladMiiiiä b nr 



nad Jfldw daaalna BegMar «atapi^ ii 
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■efneni Klange gfnau dem des Instrumentes, dessen 
KlaDgcharakter vs nachahmen boII. Ka sind mithin 
iü dem Werke alle KinricbtuiuieD vereinigt, weiche 
goeignet sind, die modenie Orgol ta einem leicht 
sa Iwiidbabeaden Konzcrtinstrument lu machen. 

Vw den noigeitollten Harmoniams sind die her- 
fORMMdiln 4m wm Johan« Kowitseh. IM« bei- 
d«B OffslbtnaoBiadOM tarilMD üb Klangfarbe dea 
Tones der Orgel, und wie bei dieser können mit 
einem Knopf ganze Register gezogen werden. Ausser- 
dem sind sie mit Oktavkoppel nnd einem sehr wirk- 
samen Schwellwerk versenen und entwickeln im 
Klange eine Zartheit, Lieblichkeit und Fülle, wie sie 
nur ein Meister des Harmoniambotts berronabringen 
im Stüde ist. Du dritte Instnunent, dia der Ver- 
fertiger Harmonieorgel nennt, ist nseh einem Patent- 
system ffir harmonisch reine Stimmung gebftat, bei 
der dorch DofpaltMten nad DoppeltSne sa der tem- 
pariRM SttUBiaBg aneh die rebe oder Natnrterx 
erzeugt wird. Vor Herrn Kewitsch hatte schon der 
Japaner Dr. Shohe Tanaka ein Instrument .Enhar- 
mooium* gebaut, das die Gmndanschauangen des 
reinen Tonsystems veranscbaalicbt und besonders 
von Gesanglehrern geschätzt wird, die ca für ge- 
eimet baiteo« dea Sina für roiae latoaation beim 
Seiilw m iwMun. 
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Ein ganz eigenthümliches und hOcbat sinnreich 
erdachtes Instrument ist das „Nene Kons«urtharmo- 
nium* TOD Emil L&mmerbirt, dessen Pianioos bereits 
lobende Brwthnong fanden. Die Oesammtkonstrok- 
tioo dieses Harmoniams beswackt. wie dar Rrfinder 
schreibt, das richtigere SpialtB (Brküagea) der Ak- 
koiido» dia bmawb «alla Aosaatsaag des Zongaa- 
nalanali. aa aeH ian Sfrialer das Harmoniom so in 
die Qewajt geben, dass demselben durch den linken 
Knieheb«! alle Recister einzeln und in jeder Za- 
Banmpnsetiung oder Reibenfo'Be zur VerfSgang 
stehen, ohne dass das Spiel durch Re^istrining anter- 
broehen zu werden braucht. Eine Boschreibung der 
Konstruktion ist an dieser Stelle nicht mOglicb, aber 
hervorgehoben moss werden, dass der Spieler anf 
diesem Instrament orchestrale Wirkungen «ia aaf 
keinem anderen hervonabringen vermag. Bin Har> 
■oaiiiit daaaca Mala Bldit ma obaa aaoh oalao, 
aandam !■ «n Xaalas Unrin bawext wardea (as 
scheint mir dies das Treten zu erleichtern), und das 
zwar nur einen kleinen, aber sehr weichen und an- 
genehmen Ton entwickelt, bat R. Effner auscestellt. 
Derselbe baut auch Streiebinstromente nnd fertigt 
abgestimmte Scblittcnscbellen, Glocken, Stahlstflbe, 

1 Zylojpbon, Kaokak ood darflaidMii Artiitaaiastni* 

I naala. 

niolgt) 



Von liier und auBserlialli* 



Berlim. Herr Professor Heinrich Orden- 

Karlsruhe, erhielt das Rittafcfaw L KL das Ordens 

Yom ZIhringer Löwen. 

— im Königliehen Kunstgewerbe-Museum ist auf 
Befelü des Kaisers die Bhrenkette ausgestellt, welche 
dfcr Kaiser als Wanderpreis für deutsche Männer- 
Gesangvereioe gestiftet bat Dieaelbe ist nach dem 
BatwvliB daa IMraktois der Knaatgawarbeaehulo in 
Strassburg, Professor Anton Seder, von dem Gold- 
ocbmied Theodor Heiden in Mönchen ausgeführt. In 
dia laiah dwdibiaalNM flaidat^bail flgan altfc BaM aa 
und rothe Scbmelzfarben. Die Kette selbst besteht 
aas OUedarn, in denen heraldische Adlor mit musi- 
kalisebeo Symbolen und den omameatal behandeKw 
NamenszQgon der volksthümlichen Liederdichter und 
KompoaistaB wachaela} deo lüateren Abschlnss 
bildat eiae Viktoria im Lorbeerkiaos. Das vordere 
Schmuckstück enthält auf einer Bildtafel mit beral- 
discfaem Beiwerk und loaebriftaa dia Bfiata des 
kaisarliaban StUlan. Dm GttM lal aln WBkk von 
Mfollaadalar kflartlariaabar Affbalt 

— Unser Kronprinz Friedrich Wilhelm wird in 
Plön auf der i^ettenanatait seine moaikaUBdien 
Studien fbrtsataen. Der Kroaprias spleit, wie be- 
kannt, Violine. Zum Leiter des Unterrichts wurde 
der Lehrer das Violiaspiels am Hamburger Konser- 
«atofiam and abemaHga Kaosartoiaiatar daa Vhil- 
harmonischen Orchesters in Hamburg, Ottokar 
Kopaeky, gawftblt, der sieh vom Oktober ab «rOoheat- 
tteh Diakmala aaek Plta sar Pal arwai a— g doa 
FkioMD iMfiakL 

— Dia yarlapkaiidlmn voa B.8ekaltka««r, 



Berlin G, 22, veranstaltet ein Preis-Aussehreibea 
nir popoHra, aialodiBaa KiavierEooiparflionan. Daa 

Preisrichter - KolloRium besteht aus den Herren : 
Wilhelm Tappert, Richard Thiele und Max Wagner. 
Zur ?ertkaiiai« faloagan aadw PNlaa: Vir ainaa 
Tanz- Walser mit Blalaitung und Coda: 1. ein enter 
Preis von 100 Mk^ % ein sweitar Preis von 60 Mk. 
POr ainan Motaak : %. da acatar Plrala von 50 Mk.« 
4. ein zweiter Preis von 25 Mk. Für ein populäres, 
ainitiaunigias Lied mit Klaviarbaglattnnff : 6. ein 
aiatar ftraia von 80 Mk., ff. afai twallar FMa ao» 
»Mk. 

— Die Verlagsbandlnng von Louis OerteM in 
Hannover setzt sechs Preise aus f&r sechs der 
kaataa Watka daatsckpaWatfaafasn Ukalta. Dia 
Wahl der Kompositionsform (ob Ouvertüre, Marsch, 
Chorwerk oder dergl.) Udbt dem Bemessen der 
BIonponiBlaa flbariaaaan. Ol« Vralaa katragan 
P.00 Mk., 2()0 Mk., 100 Mk., 50 Mk. und iwei a 25 Mk. 
Das Brgebniss des Preisausschreibens wird am 
97. Jnnw 1897 kakaant gegebai. 

— 10 Jaki« alt aroHa «mli.8apt dar aatt U»ar 

30 Jahren in Baden Baden lobende MuaiksebriftsteUer 
Richard Fohl, einer der Uteaten, wo nicht dar 
iltaste Parteigänger Ridaid Wagnar^a. Qabaranar 
Leipziger, war er, wenngleich die Liebe zur Ton- 
kunst zeitig genug bei ihm sa Tage trat, anprftag- 
licb zum Techniker beatimmt nad woida arrt in- 
direkt durch die Ereignisse des Jahres 1848 insofern 
zur Tonkunst zugeführt, als er, der sieh polltisch sa 
weit nach links gewendet hatte, auf eine AnataHmig 
in fltaatfitiffnl*'' aiebt rechnen konnte. Aabag dar 
1850« Jakra tfat er mit Biokaid Wagnar In Ter* 
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bindoog, fiedelte dann nach Weimar aber, wo «r in 
den Baanknis Fraox Lini'a |eci«tJi, and «arde 
apiter ein Anblnger yoo BdMor Bavlioi, dwaen 
Ekhriflni er aach ins Deutsche Qbertnigen bat. Dort 
■ehrieb er onter dem PseadoDym IlopUt im Interesse 
der neadeatscben Sehlde und machte für das Drei- 
geatim Wagner-Berlios-Unt Mergiacbe Propaganda. 
Von Ilm- Athen siedelte er nach Baden-Baden über, 
am dort die sichere Stellung eines Redakteurs zu 
SbenrabmaB. Zvar dbi Mine Baaays fib«r Wagner, 
Berliot and Lint znm grOisten Theil nur Artikel, 
die er fQz die Brenderscbe ,Meae Zeitschrift fär 
■Mik« Mnri« Ar dto ia Vwafai wSt fhmt Branül 
bnaasgegebeoen .Anregungen für Kunst, Wisaen- 
•dinft and Leben* verfasst bat; aber seine 
.AkortiNh« Bitofe »r Muilter od ü MiUMsin« 
haben Ansprach auf dauernden Werth, nnd 
seine deaticbe Bearbeitang von Olinka's J>tM 
L«bM ftr dn bran*, Min vwbindender Text ta 
Behomann's »Hanfred* sichrrn ihm auch die «arme 
TMlMbrne derer, die im übrigen in der DreibeU 
WagDer>BerlIoi-IJBit idelit H» Svnn» des BiOi ra 
mImb und lu h»ren im Stande sind. 

— Die berühmte Jenenser liederbandscbrifl, über 
deren beabdchtigte VerOiTentfiehang in getreuer 
pbotograpliiaeher Naebbildang schon berichtetet 
wwde, «ird demnSchBt zur Versendung gelangen. 
]>M ehrwürdige mittelalterliche Weric entbSlt 
•af 266 Seiten grOssten Folios in prichtiger 
Fraktnrschrift aus dem XIV. Jahrb. eine reiche 
Sammlang von Minnes&ngorliedern mit den Me- 
lodienf dabei anch den SSngerkrieg, and bildet eine 
der wichtigsten Qaellen für das Studium der Musik 
des Mittelalters. Die NachbUdangen, 1S3 Blatt, sind, 
Wh din V«rlt0Mibttidliii« BtrelMl Jan b«. 
kennt macht, nanmehr fertiggestellt, ein Vorbericht 
des Direktors der UniversititsbibUotbek, Dr. K. X. 
Miliar, «ird dnt «iMHVflribatln Bber die korttara 
Pergamentbandschrift, die 1548 aus der ehem. kur- 
ArstUcben Bibliothek Wittenberg an die neog^rfindeta 
'Üidfmiltt Jmw geliBgle, «ntfanllea. AnanflsvrfM 
wird der ,Vo8B. Ztg." daraus mitgetheilt; .Ueber 
ibre Xatatebong and ihre früheren Sehiekaale ist 
ntehtaSldnrai bekaiut} db Borgftilt, die Ihnr Ana- 
f&bmng gewidmet worden ist, and die angewöhnliebe 
GrOise — die Btttter sind 56 cm. lang und 11 cm. 
breit — lassen aaf eine besondere Bestimmung 
achliessen. Leider sind die Anfange- nnd Sdüoaa- 
biStter, aaf denen vielleicht Bemerkungen eingetragen 
waren, verloren gegangen. Der Einband, Hols- 
d«ekel, gant (UMCMgen mit weissem Leder in 
schöner Pressung , gehOrt dem 16. Jahrhundert an; 
nocil erhalten ist die Kette, mit der die kostbare 
BaniMMft naeh d«ni BiMok dw duiialiitB £ail 
an das Bücberpult fest angeschloBsen war. Auf der 
Inneoaeite des vorderen Deckeis is|, wie in vielen 
•Bi mUeabflqr ituuiMidan BBehan, ■!■ Bub- 
zeichen dn HoUscbnitt eingeklebt: Dm BmatUld 
das KorfOntea Jotaann Friedrichs doa OnMnfitUg«, 
beghltat von e iwI ge B Inteinbohoi Venen in desnan 
Lobe. Auf der Aussonseite dea gleichen Deckels ist 
ein Feigameatstreilen angeklebt mit der Insduift : 
ite iMt «tiilMlMBicbmh uff pargaoMi Bn be- 



sonderer Vorxug der Jenaer Handschrift ist, dass sie 
.Wort und Weise' Mieinigt, d. h. das« dea Ge- 
dichten die Sangwoiaan btf gefügt sind ; dadvrdi bot 
sie auch für die Getchicbte der Musik eine besoodwe 
Bedeutung. Die Noten sind noch auf nur vier 
Linien — wie stet« in jener Zeit — gesebriebea, im 
C- und F-Schlüssel. Als Voneicfaen wird nur daa 
ß geschrieben, das Kreuz noch nicht. Geschrieben 
ist die Uandschrift beinahe durchweg von einer und 
derselboB Hand dea U Jahrhuadarta; abgesehen von 
Nachträgen am Rande gehören nur die Gedichte 
Wixlavs einer spftteren Hand an. Den lobalt der 
Haadicbrift bilden dla Gadkbla felgudw Singer: 
Meister Alexanders, Heister Boppee, Fraueniolw, de« 
Goldenere, dea Qaters, Meister Friedricba von Snnaeo- 
bnrg, GerreHna, den BauMbcciMni, HMtefamia, 
Meister Kclins, Meister Konrads von Würzbarg, dea 
Litacbowers, dea Meissners, üeynolds von der Lippr, 
RoUns, Halilar RBdigers, Rnmlttidi SebvnbaK, 
Meister Rumsland, Meister Singaufs, des Spervogels, 
Meister Stolles, des Tanbiusers, des Unversogteiw 
des Drenbabners, Bmder Werabara, Ftnt Whb«i 
von Rügen, Meister Zllies von Seine, eines Do- 
bekannten, aoirie des Sängerkriegs auf der Wart* 
bürg. R. von Uliencron hat acbon 1864 in Oemah- 
Schaft mit W.Stade eine AniaU Oadiehte der Hand- 
schrift nobst Musik beransgegeben and neuerdiogs 
eine Abhandlung über den Gegenstand in der Zeit- 
schrift für vergleichende Literaturgeecbichte ver- 
öffentlicht. Daa Verdienst, zuerst auf die Hsnd- 
Schrift weitere Kreise aufmerksam gemacht sa 
haben, gebihrt dem Jenaer Professor WieMug 
(1754). Darauf gab Bodmer in sdner „Samnücng 
von Minnesängern* die Lesarten sum aWartborg- 
krieg* luid apneb den Weaach aeab dem AbdnMka 
der ganzen Handschrift aus. Nor theilweise wurde 
dieser Wanacb erfüllt durch Cbristopb Ueinitch 
Hiller in seiner ,8ammi«^ deolsefaer OedleMa aai 
dem 12., 13. und U. Jahrhundert (nach einer Ab- 
aclirifk von Wiedeburg) ; Naebtrflge hieran gab Oocsa 
In eelim .UMselltnean*. Bial PHedricb rom Wagm 
bat 1838 in seinem grossen Werke , Minnesänger* 
den ganten Inhalt der Handsebiift wiedergegeben. 
Den bentigen Anforderangan antapfeebeB diaae ye^ 
Offentliebnngen natürlich nicht mehr, nnd deabalb ist 
die Ausgabe in Lichtdruck freudig su b^rössen, dk 
allen Mängeln abhilft. Jeder Forscher kann nnn dh 
Handschrift ntt d« griartn Oammlgkalt widllaaaa 
studircn." 

— Prämiirungen auf derAussteliu og 
dea aieha. Bnndwerkannd Kunst« 
gewerbes in Dresden. Von den Klavier- 
bauern wurden mit Fraiaan aosgeseicbnet: Goldene 
MedalUet deneBB H. Miller, PfanatelaMMik, 
Dresden. Silberne Medaille: A Wagner, Pianoforte- 
hbrik. Bronaene Medaille: Otto Beyer-Babneleld 
vem. Bd. Voigt, FlaiiofMrlafebiik, Fcaas Uadnar, 
Pianofortefabrik, Emst TTiiaaBiiaiii. Pianofortefitbrik, 
Dresden, Smil M&Uer, Oifal' and Harmoniambaner, 
Warden. 

— Der mit dem Ordnen der DeutBchmeister*achen 
I Bibliothek in Troppau betraute Frater Bugen hat iw«i 
I tan Ladirig vaa Beethoven'« eigener Hand geaobrie- 
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beae Fulitaren gefunden. £• sind dies zwei dem 
Hoch- und DaatoebmeiatM' Bnhenog Aoton Victor 
(1804 — iR35) Rewidmeto Märsche, von denen der eine 
1809, der andere in Baden .am 31 des Sommer- 
XMt i 1810*, eompinirt mirde. Auf den Tital- 
bltttem befiodtn akh die Widnaag mid Onlendirift 
Beetboven'a. 

— Der 4S. JahrMbflrieht vurde wm Tttttäum 

TonkünsUer-Verein über das abgelaufene Veroinsjahr 
Tenaadt and sdgt di« kfioatleriKheji BMtreboiigmi 
nf glddier H(tih«, «i« in frttMmn Jaliiip. Dar 
Vveio xftblt jet*t insgerammt 704 MitglMfr« fOB 
donen 246 ordeoUiche, 7 aosvirtige, di« Übrigea 
ansaerordentliebe Mitglieder sind. Unter dea lahl- 
reichen Opfern, die der Tod im letzten Jahre aiu 
den Reihen der Mitglieder forderte, findet sich aueb 
Frau Dr. Gl. Scbum&an, die seit 30 Jahren Ehren- 
mitglied des Vereins war. Von dem %'er8torbenou 
Mitgli^dc, Hrn. Carl Burchard, waren dorn Verein 
10(X) Mk. zur aofortigen Vertheiiong an würdige und 
bedärftigc Musiker vermacht, ausserdem wurden aus 
Vereinsmitteln 6 Posten in Uöho von 100 bis 500 Mk. 
f&r verschiedene Kassen und Stiftungen bewilligt. 
Die atatataUBtaig MntfbeldMdaa 8 V«ataad*- 
mitgliedcr, die Herren Grützmacher, Höckmann und 
Hofmaon wurden wiedergew&bit- Per Verein hatte 
aaMMT MiaflB CMeUftllelMa Slteaagmi IS üabaag»- 
und 4 AufFährungeabondc, in letzteren wirkten als 
Glate die lierren Friedrich Onmpert, liornvirtuose, 
vad Jaqoea Beailoa, Tiokmeellirt avi Fteia, viit> 
Von neuen oder zum ersten Mal aufgeführten Werken 
enriUnea wir: Biahms: Klarinetten-Sonate op. 120^ 
Ofaar Vraak : Sonata A-dar Ar Kliivlar nad VMoa- 
cello, Uichael Hajdn : Quintett, Gabriel Fauri- : 
Quartett op. 15} W. v. BaaMnom: Quintott, 
BodNtlnl; Sooalo für floloneello n. b. w. 

Wlea. Das Unterrichifi-Minist'-riuni bat die in Vor- 
schlag gebrachti n Lehrkräfte für die Lchrerbildungs- 
kurse am Wiener Konservatorium nunmehr bestätigt ; 
Dinklor J. H. Fuchs wurde zum Leiter dieser Kurse 
ernannt. Folgende Herren werden als Lehrer wirken: 
Professor Franz Brankjr, kaiseriicber Rath, Ail- 
gooMina Pidi«ogik; Direktor J. N. Pneh«, Malbodik 
für Gesang: Professor S. Bachrieb, Unterricbts- 
motliodik für Vioiioe; Professor U. Schmitt, mosi- 
kallaeha BnlebnagiMira «ad OateRfaUnaolbodik 
nr Klavier; Professor A. Prosniz, Musikliteratur and 
Oeaebiebte der Uosik ; Dr. R. üirscbfeld, Aestbetik 
der Ttaaknait ; Dr. J.Tmna, Aknatik; B. IfaadyeMwaky, 
Initrumentcnkunde ; F. Löwe, Chorübang ; Direktor 
J. N. Fachs, Kammermusik und Orcbesterfibuiig. 
Praktbeb« Onterriebltflbai^B and Bo«|rftlr«B untar 
Leitung dos betreffenden Facblehrorä. Die Ein- 
■cbroibuogea baboo am !• Septomber begoonea und 
«BiM am 16. SaptMnbor, wotanf am 17. Saftamber, 
9 Dhr Vonntttiga, ü» AafaaluaapriiAug alitihndi 

Dresden. Zur Fcior von Kömer's Geburtstag 
(3S. Sopt) brachte die kOoijU. Uofoper das Singspiel: 
• Dar wierjlhrige Poaton* (Hoaik von 
Frans Schubert) heraus. Diese neueste Aus- 
übung des Tordienatvollen Maaikfoiracfaeri Dr. 
Robort Hiraabfald-Wjan vonaoehie abar das 



obrHehe und warme lnt4;ro88e nicht zu finden, 
welches maa dam vor Jabraifirlil van ihm an*a 
Tageslicht gezogenen .Apotheker" von J. Hay d n 
hatte scbeoken können. Ibomnl mangelt bei dieoeai 
Warkdian doeh dar baaondora bMarfoAa Wortti, 
den jenem die gSnilichc Unbekanntheit des nrisik 
dramatischen Schaffens des Altmeisters der Sinfonie 
aad Soaato varUohaa batla. Daai Sabnbart dk 
spezifiücho Begabung des Dramatikers, sich zeigend 
in der Conciaion und PrSgnnai des Aoadrucks, im 
AaaaBtMa dar im Libretto go g o bo B oa fltt«Bti«MB, 
fal der Anwendung krSftiger, drastischer Mittel etc., 
aicbt besitzt, das ist zur Oonfige bekannt, obenw, 
diaa, nana denn fb die bavoratelMBda Seh v bart- 
f e i c r (31. Januar 1897) ein Bühnenwerk benOtbigt 
wird, man im eigenen Interesse dee groMon Meiitoca 
nur anf den «b da all ab an Kriag* tnröek- 
greifcQ kann. Dann steht der ,viorjShrige 
Posten" aber auch an rein musikalischem Werth 
hinter dem abangenannten Hajdn'sehan Werkebon 
zurück. Dia Mwik zu Kömer's niedlichem Sing- 
spiel (1815 onMaadon) gehOrt an den ersten Ver- 
suchen ibrea 8di8|ifori anf dramatiscbem Oobirt and 
blieb, von ihm unvollendet, Versneb. D r. H i r s e h- 
f e I d schuf dureb verbindende Redtation und An- 
fügung einiger Nommera ans anderen Singspielen 
Snbnbert's ein aufführungsfähiges Ganze, nicht 
aber ein — lebensfähiges. Es soll nicht in Abrede 
gestellt werden, dass man auf manche hübsche 
Einzelheit in dem kleinen Einakter stöset, dass der 
leichte Fluss der Musik erfreut, aber dem Wehen 
des Geistes des grossen Genius, welcher der Welt 
a. a. schon Liederperlen von onTerglngllebim 
Werth (Haidenröslein, ErlkOnig etc.) beseheert battfl^ 
wird mau vergebens nachspüren. . Die GbOce and 
Ensembloi alnd madkaUadi matt aad tHUaa a«d 
das Versagen des dramatiacftaa Ausdruckes läset 
jedes wärmere Interesse an dai Vorgängen anf der 
Scene bald erlahmen. IIa sdillehtea, ammrtbigaa 
Liebesduott und ein nicht sonderlich ausdrucks- 
volles, aber doch tonliehen Reilos nicht entbobrondf« 
Tenatt wum addiesrileh die abnigw Himmara, 
die wirklich Anklang fanden. Von der Auffuhrung 
unter S c h u c b ' s Leitung ist nur Gates sa belichten, 
insboaoadera maebtan fia Haapitdaratonar: Vtia 
Edel und die Oerren Anthes, Erl, Ne- 
buschka.Orodor und Hofm&lloraos ihren 
Rollen, was abon tat Ibaan an maebM wtt, -aa. 

Mpaig. Job. Sobw Baches Gabatna, dia bokaaat- 

lich gelegeollicll des Neubaues der Johanniskirche 
auf dem altea Jahaaniskirchbofe gefaaden und aos- 
gegrabon trordc« sind, soIIob mit daaea OellorA 
zusammon in einer Krypta unter der neuen Kirche 
auf bewahrt worden. Für das projektirte Baeh-Denk- 
mal sind bis jetzt 15000 Mk., Aber fie HiHle dar 
banSthigtan Somme, zusammengekommen. 

— Am 5. Sept. hielt in der Versammlung der 
Husikgruppe des Leipziger Lehrerinnen vereine im 
La bt arinnenheim Frao Dr. Friedrichs eiaia Taitng 

! über ; „Die Konstruktion dar ToaMlMr VOm Allsr- 

I tbum bis auf unsere ^t". 
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Bücher und 

Bfekard Ellgr«le, op. 168. Neues Klavior- 

Albam. 28 Origiaal-KompoaiüoDeo. 0. Brat- 

fitek, fMUM «.0. 

An dem Werkchen werden Lfhrer und SchGler 
ihre Fr«ud« haben. Es «iod gaoi ailerliebBtej kind- 
' Heb froh«, itM doeh fete miuilnilMli« StUdcrben, 
die dio Lust der kloiccn Spioirr in hohom Grade 
aaregea and dasa fOrderod auf ihre muiikalüche 
Anflunag «irk«o vchha. n« aiod für die bddra 
cretoD Untorrichtsjahre berechnet, die rrstco StCck- 
cben io der Sefawierigkeit wie da« erste fleft von 
flUhainiui^ Jageadelbam, mK dem ele In der Sbnig- 
keit des Aasdruckca Aehnliebkeit haben. Wir 
empfehlen das Work xu recht fleiiisigcr Benutzung. 
Hteelai r. WilM| op. 143. Sechs leichte 

C h a r a k t e r s t fi e k e flto PiMitlbrto la 4 Staden. 

Magdebarg, Heiorichshofen Verlaß. 
Freonde des Zosamnenspiels erhalten mit dieser 
IMMI efD eehr Mwtokeadee 6eeeheiik. Ii atad 
kleine feine Vortragsetückchen , klangscbön , voll 
dnechmekhelndar Melodie in fliesiendem Klavier- 
eat» gee ehi Mw. He eignen ikh lan yomblatt- 
spicl, sind aber auch zon EbutndliiB IBr SeUUer 
der Mittelstufen su empfsUiB» 
M alaltl^ op. Ift. VUr kloltto Fnntnnio. 

tklek« flr naaolociik Min, W. Qr«s- 

•artk 

Der Iriwlt der kiefaien TotuMekebeB: Wiegen- 

Ued, Menoet, Idylle und TTamoreske, steht mit den 
ihnen als Motto mitgegebenen Venen in völligem 
WUenprach; der Avtor eebreibt Kinderiieddien 
darüber, den Stfickchen foblt aber jegHflliei Kiod- 
liebe. £ber ist ihnen ein gewisser aebwerftlliger 
Brwt eigen, der sieb besonders im Menuett und der 
Idylle kondgiebt. Am flottesten ist die Humoreske, 
aber sich den kleinen Usns auf dorn Steckenpferd 
dabei m denken, Ist «ieder eine Unmöglichkeit 
Dieser Widerspruch swischen Absiebt und Aus- 
führung stOrt die unbefangene PrüfuDR der Ton- 
■ttekchen, die im übrigen gaos originell erfunden 

^■slk an prenssiseheB Hofe*. Aas den Musik- 
acbitsen der kOnigL Uofbibliothek, mit aUer- 
hBebelw 6«a«bnlgnf 8r. IL dM lEriMn benm- 
gegeben von Georg Tboaret L^^g, 
Breitkopf A Hirtel. 
Vo« dieoer Amgib« Hegt nne vor: Mo. & Lie b • 
lingswalser der Königin Luise von 
Preaaaea in S- and ihftndiger Beorbeitung. £■ 



Musikalien. 

ist ein graziöses, melodiöse« KlaWerstQckcboo, das, 
wie der Uerausgeber Im Vorwort bemerkt, in Fraok- 
reieb bekannter ward«, vi» bei uns. L. E. Jadia 
verwerthete den Walier vor 00 Jahren als Scblass 

j seiner Klaviervariationen über twei altfranzösiscbe 
Lieder. Ob der Walser fiberiiaupt französieebea 
Ursprung« ist, konnte der Heraosgeber nicht er- 

j mittelo. Die vorliegende S- und ibiadige Nen- 
beerbeltaiig lit von Wnldennr W nogt. 

Bei Jos. Aibl in München «neUenen in 
Uebertragnogen: Bichard StraoMy ep. Sw F & a f 
Klavierstücke. Für 4 Binde bovbeiM v«B 
n e r III a D n L • y* Op. 10. D o n J n a n , Ton- 
dichtung für grosse« Orchester, ffir 2 Kkvkve bo- 
arbeitft von Otto Singer. 

Von der instruktiven Ausgabe aaserwihlter Ton- 
stäcke von Stephen Heller und Adolf 
B e n s e 1 1 in der kritischen Bearbeitung von 
Heinrieh Germer, Leipaig, Breitkopf 4 
ll&rtel, die wir in No. 7 d. J. des .Klavier- 
Lehrers' besprachen, sind jetst dio Werke der Mittel- 
•laisn eraddonea, nnd iw von Bt Hell«; opu n 
Prfiludien, op. 121 Ballade, op. 85 Tarantellen, op. liS 
Im Walde, von Ad. lienselt op. 10 Romanxe onl 
op. 8 PeBs4e «agithp«. Wir naebea «Moriiott Mf 
diese so au^scrordenttich rausikaliscbeo, wie form- 
schonen Werke in der vorliegenden vorsögiicb« 
Benrbeitaflg aoflDMrtnn. 

Im Verlage von Wilhelm Hansen, Kop«t> 
hagen und Leipzig, sind erschienen : Hnilo aenMnttt 
12 ausgewählte Sonaten. 12 Sonatinen : W. A. Moiartt 
Slmmtliche Sonaten, Fantasien und Rondo«: C. 
V. Weber • 10 ausgewählte Klavierkompositionen; 
Franz. Schubert: 6 ausgewählte Klavierkompoaitioaeo. 
SinuDtliebe Werke bearbeitet von Dr. Haas 
B i 8 c h 0 f f. Die Ausgabe zeichnet sich durch 
Borgf&ltige Xextrevision ans, die entweder nach dem 
Antograph gesebab, oder, wo eokbee vwaaboBw, 
die Original- und anderen Drucke zum Vergleich 
heransog. Eine Reihe von Anmerkungen am 
Seblass ^ebt Aoakudl iber die abwek b eadea Lee- 
arten, ferner werthvolle Fingerzeige über die Aus- 
föhrong sweifelbafter Vorsierungen in den Werken 
der ilterea Meister. Der Ffaigmils ist eofgHldg 
gewählt, und zwar scbliesst er sich mehr der klarea 
Darlegung des musikalischen Inhalts an, als daes « 
Tfatnoee Zwecke endetea wiU. Die Ansfibe aelehaet 
sieb ausserdem durch schSnen klaren Druck und 

* billigen Preis aus. Jedes Werk ist eiosela erecbieaen. 



AioBgaag und Unteriialtiuiff. 



D, bequeme Form Ifisst sich immer ge- 
niessen und sua legen : tiefer Oobalt wird aber aiebt 
sa jeder Zeit verstanden. 

Die Quellen werden im grossen Umlauf der Zeit 
immer aibcr an einander gerfickt. Beethoven i aus Job. Sebastian Bach. 



branebto beisptelsweise afdit allee t« stadirea 

Mosart Unzart nicht, was Händel — , BSndet 
nicht wa« Paleatriaa — , weil sie schon die Vor- 
glager ia rieb aaflseaoaiaiea battea. Mar 
wäre vor allem immer von noneni na 
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Wahre Virtoonitit gtaM notar tk bloiM F«rtig- 
keit und Kfioite. 

• 

Sn KoDiervatoriam der llaaik moMtu meiner 
Amiobt BMh etiM Aoitalt asiii, welcb« dua tMttimmt 
witn, di» äioMng 4m ToDkamC in ■Oco Ihran 
IKkMnign, die Kenntniue, welche sie befestigen, 
die BMNumeateleo Werke, die sie herTo^lwaebt 
hü, tu komorviND; nad mehr noch, iodem ii« eldi 
U di« BpMM dir teteehrdtenden Bewegnog ttellte, 
welche einer bo jongen Kaut wie der europäischen 
Hank anhaftet, würde sie dM, waa die Vergangen- 
heit oiM ScbOne« und Ontae blnterlaMeo, erhalten 
und gleicbieitig weise TorwArtssebcdtaii dn 
mugensebaften der Zoknnft eotgegea. 

Heolor Beriloi. 

• 

Mar der Köaitler, der den ezoentriaeben Flog 
eaia«* Qeriea dneh dM elMpte SCndlaai dir Knnet 

zGgeltc, der so die höchste Besonnenheit erlangte, 
weias ea klar and aicher, wo er die Inppenteilan 
Mlltel dir Krall adft voll« «Ung iiwrad« nll. 

« • 

• 

Uenrachaft und Gewandtheit im Qebraoch der 
KooitmittelmfiaoeB dam Toodlehter, eoU er rein lieh 

nnd seine Ideen auch dem Hörer wiedergeben können, 
ao natärlicb werden wie dem Dichter Reehtacbreihe- 
kml ud Sj HwMi . 0. II. t. Vibir. 



Je Älter ich werde, desto mehr sehe ich ein, wie 
wichtig es ist, erat sa lernen und dann sieh eine 
MdBOH Stt Mden, — nicht daa l eta l— vor dm 
enl««; aook aiiht Mdn gleichzeiUg. 

Fei. Mendelsssobn. 

• 

Es masfl einer daa, waa io aeiner Zeit ist, machen 
aber gut machen. Ein Hajdn'acbes oder Moxvt'aehea 
Qoartett kann einer jetxt nicht anders machen ala 
schlecht ; im besten Mle Heft siehtB dran, oh ea da 
iat oder nicht Her. Haaptmaan. 

• 

Sa hat noch Niemanden gereut, langsam und be- 
diehtig mit der Ueraasgabe seiner Werke vonn> 
■ehntten. Jede Note bmm abgewogen weiden nnd 
iat sie nur einen Gran xa leicht — fort mit ihr, bis 
die rechte daliir bi^eetellt ist Bine solche Selhet- 
▼erleogooDg und ftilhillNinMt mag mooMnlaa an« 
bequem seiD, spftter aber dankt man Oott, wenn man 
Kraft genug besass, aageabUckUeben Vortheüen nicht 
nachgegeben ta haben. Roh. Frans. 

• • 

Begriffen ea doch die jungen Komponisten immer 
seitig genug, daas die Mosik nicht der Finger wegen 
dn kt, eendcni uBfikiferli nnd dMi om«, nm dn 
guter Virtnoe n witdin, nit dn schlechter Masiker 
sein d&rfe. Roh. Schomaaa. 

• 

Nur daa ndMdniLob^ dir den Tadel saschitun 
verstehL Roh. Scbomann. 



Pragnunme von SehflleF-Auflttluniiigeii. 



Btoni'ncheaKomaerwstorliim der Hnaik 
In Beriim. 

Direktor: Fkofessor Gastav flollaender. 

24. JanL 

B • e b : Kontert, D-dar, fGr Klavier, Violine, 



Streichqaintett, 1. Sats (Btrr Cari 
SeUtfer aoa Berlin. lUavierklasae du Ami £. E. 

Tariert. Frl. MarooreAe S(*atfer ans Berlin. Violln- 

klaasc des Hm. Ii Uli/ yoküi^, Kgl. Kammermusiker. 
Herr Benno B<K'hiier. Kiöt«.; Mozart: K4>citatiT 
und Ana aus »Figaro's Hochzeit {FräiiUvt Vhri$tine 
SchuUe.) Mendelssohn: Violinkonzert, E-moU, 
1. 8atx {Herr Paul Schmidt ans Berlin. Kia«se de« 
Afatektors) Scbabert: Sonate, D dur, f&r Pi- 
aniferte, 1. Satz (Herr Paul liejc aas Berlin. Klasse 
des Herrn Pro/imnr Bmmkk EkrUck). SehOn- 
b e r g e r , J (SehlHer dir AttHtt) : Andante und 
Befaerso ans einer Suite für Streichorebeiler (Kom- 
poaitionsk laste </r» H^m Prof. Frieti^eA Oertukeim). 
Mosart: Arie der Könixin der Nacht aus ,Die 
ZanberflOte* (Mit* Rrgina iWr^imunn aua San Krancisco. 
Klasse der Frau Profe**<>r S'tmn SickiasiKi'mprr), 

Unter. Anna (Schülerin der Anstalt) : Sonate 
flr Flanolorte nnd Violine, I. Sats (F^L Arno Unyer 
nn» Oflftnttanl. KnmnodltonakiiJie dea Herrn Prof. 
Friidrkk Oemikeim. liaiiwklaill doi Herrn fVfix 
Drtftchok. Mr. Herberl Bvitr MI Omba, U.-S A. 
Klasse des Direktors). 8 eb H 1 • r: Honolog aas 
Die .Tungfrau von Orleans* {Fräul. Elmahcth HahUd 
aus Berlin. Deklamatioajklaaae dea Küoiglicbeo Hof- 



schaaspielers Herrn Otorg 
a) Schubert: Ave Hann. 
Veilchen. 



Link). Drei Lieder 
b^Mozart: Das 
c) T a u b e r t : Lieb' lündlein gute Nacht 
(Frau Luite iVitte aus Berlin. Klasse der Fram Pro/. 
Selma Hickla*»- Kemper). Chopin: a) Noctame, 
Es-dar, b) Walser, A-moll. für ilanoforte Miu Clnrm 
Qruike au Hiagara). KJaaae dea Herrn Proftmm 
F^imkkA OrnmUem). B r n e h : Vorspiel and Adnglo 
aoa dem VioHftKoMMrl G-moll (Herr Leopold Cmtat 
aoa Utrecht. Klann du Diiektoie). HIndel: 
KflBMillift. d» Oontt (flb ~ " - 



27. 

Mosart: Sonate für twei Klaviere (FräuUm 
dar« Neumam ans Reicbenbacb, FrL PauU Fried- 
tamier aaa Birlia. Klasse des Hm, Leopold iX Wolf). 
Ries: Zwei Wtae ans der 3. Saite für Violine 

{H,-rr jVfrftl Scheffter aos Königsberg i. Pr. Klasse 
des Direktors). G b o p i n : Fantasie für Pianoforte 
{Fräulein Marijarelfie Uiuch aus Breslau. Klasse dea 
Hm. Pro/. Heutnch Ehrlich). Drei Lieder : a F r a n s : 
Stille Sicherheit, b) Jensen: Ueber'm Garten 
darch die Lüft«, c) An der Linden {Fräulein fiftsaM 
Habitd aas Berlin. Klasse des Herrn Adolf 
Bnint-BnSni: Variationen fiber ein 
Beelbm Ar ml KJavim (FK Umm Mmnm 
aus Berlin. Främbin Helene Kramte aas KSnlfsberg. 
Klasse des Herrn A. Papendiei). Schiller: 
Dritter Akt (Seme 1-4) aus Maria Stuart (Dekla- 
mationaUaase des KfinigL BofiMhaoapielera Herrn 
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GtoTff Littk). W i e n i a w ■ k i : Koniart, D-moll, 
fir Violine, 1. and IL Sats (flrrr Fritz RoManIt wu 
Lippstadt Klaue dea Direliton.) Chopin: a) 
Nocturne, H e n s e 1 1 : b) BÜid«, Bi oiwao j'etait 
axfmaolortl$JlH Frida Sdkm^ mm Butho. Klause 
dat Bn. £ K ToiAeri)- F r o e h : Vtriationen für 
Sopran {MU* Maria Münchhoff aus Omaba, Amerika. 

Klaaae der Frod Profftnor SHma SicklM-Kempnn-). 
P a g a D i D i : .Moto porpotuo* tür Violine (aa»Ke- 
führt Ton 16 Schülern und Schülerinnen der Violin- 
kiasien). U o 1 t n y : I)r>r Kadett im Volksearten 
in Wien {Frl. rv,n>^r„ s<fiuhi' aus Berlin. I)»»kla- 
matioMkla^se des Köniel Schauspielers Um. (Jfjry 
Link). Rheinberger: ,Maita|;", ein lyrisches 
Intermeszo filr dreistimmigen Frauenchor mit Bc- 
claitDOC des Pianoforte. (Die Cborklasae nator Laitang 
im Dfraktors. Klavierbegleitung: Htrr J, 8eU»- 



19. JuiL 



Beethoven: Klavipr-Konzort, Q-dar, L Bata 
Cfftrr Oeory Omdlach aus Berlin. Klasae dea Brn. 

Prof. Heinrich Ehrlich). S a 1 n t - S a i' n B : Koozort- 
stfick, A-dur, für Violine {F,l. ß.mrr au» Brom- 
berg. Klasse d»"« DirclituPKl. B o <" t h o v « n : 
Sceno und Arie der Leonore üls .Kidelio" fFrl 
Mfta Miyer aus Berlin. Klasso der Frau Profettor 
Setma Sickht»»- Ktrmtmrr). Hchumann: Klavier- 
Kontert, A-moll, 1. Satz (Fräul. KUe Domnick aas 
Qr«UMr»Id. Klasse des Herrn Prof. Frirdr. GemB- 

Mm}, H a V d 0 : Recitativ und Arie »n» »Die 
Jalintnit«B* (Frt. Eli$aUA Frriftrhmidt MM Berlin. 
KlMM dw Bern Ädo(f SekiUze), 8 p o ta r : Adaitio 
rad Rondo ans dem 0. Violinkonzert {\tr. Herlxrt 
Budtr wo» Omaha, Amerika. Klasse des Direktors;. 
Beethoven: Klavinr Kommt. dur, II. ond 
IIL Sota {Frl. (Jertrud Jdtyer aus Berlin. Klasse des 



Herrn Pm/. Hevirieh Eiulich). Drei Lieder: Scha- 
mann: a) Or e t e h e n am Spinnrad, b) Gretebeai'a 
Bitte, S c h u m a n n : c) Mit Myrtlien und R oi— 
(Frl. Frirdn Gwfl» aus Berlin. Klasse der Frm 
Profmmtr Srlmti yirklaMi-Ufm/jtier). RabiaateiD: 
Klavier-Koosert, D-moll, L Rats '(Ocrr Sek Sa ßtur y tr 
aus Pot8«iara. KUhso di-S //»rr« Fdix f>rry»phoct) 
Thilo, R m i 1 (Schüler der Anstalt): Dramatisch^ 
Ouvertüre (KompoAitioiiaklaaao doB Bmrm Frofnaon 
triedrich Ucrinlitim), 



Direktar: Prot SmilBrealattr« 

27. September. 

M ä 1 1 e r 0. : Sonate für 2 Violinen, I. SaCa 
(EH^ Vhm^ Knoin Friedewald). Niels W. Üade: 
Bcbeno oa. 19 {Friu Liiwcküu). Roda: Thaaa 
and VariMfoeea fSr die Violine {ßmit FHedeimM). 
i Uedera) llarschner, B.: Trenoong, k) Belia- 
mann: Widmang |AV/. Hudn Solomon) Rabia- 
stein, A. : Roinatui^ np M (Flrr Atfrt^ Brt*laur) 
Kahn, Max; a) M iiuett, b) Scherzo (Herr Max 
lUihn). K B I k b r (• n I) (' r : Rondeau prccede d'une 
Introduction {Frl. Murthn M'-hlhum). Tchaikowsky, 
I F.: Cbant san» parnica für Harmonium und Kla- 
vier (Hr. llichurd Michel und Hr. M<u Huhu). Zwei 

' Lieder a) H o f m a n n : Des Tags will ich gedenken 
0) Niels \V. U a d e : Leb wohl, liebes Gretchen 
(Herr W'Uh. '/.»iU'uherif\. Bendel, Frans: 
DornrÖBcbi'a {Herr Fett* Lipoid). L i 8 a t : Rhapeodie 
Honftroiae No. 9 {Br. JUtu AoAm). MaitdelaaohB: 
ü«priecio brillant (FH Elm dTfiflier, swflitea Klavlar: 
Herr Guttue Latarut}, 



Vereine. 



Varein der Musik-Lehrer und -Lehrerinnen zu Berlin. 

Die September-Sitzung, die erste nach den Ferien» 
brachte einen Vortrag des Herrn Prof. Schröder 
6ber: ,Die Entsteh ung der Tonlei torn und To n- 
a r ten.* Der Vortragende stützt seine Ausführungen 
über die Entstehung der Tonleitern auf die Natur- 
lAne. Jeder Ton bat seine bekannten Ober* und 
Dntertöne. Wie der Naturtrieb den Urmeneeben das 
Sprechen gelehrtso lehrte er dieaen aocb daa Bbgen. 
Ina Stiaune der Fnw klingt Mbt Tia» kOber, wie die 
■r dÄ ' ' ' ' 



lolacvall, die 

Okteve, gefanden. Ein Ruf in die Feme erklang wohl 
im DauSug einer Quinte nnd traf im erhfihtcn Aus- 
druck die Oktave des Grundtonc, der Mittel und End- 

ßmkt einer Tonleiter war damit bereits festgestellt 
ie weitere Theilung führte lur Terz, auch die 
Zwiaebenstufe, die Sekunde, konnte leicht gefunden 
werden, vreniger leicht war der Halbton zwiscben Terz 
and Quinte su treffen, dagegen führte der gesteigerte 
Aaadruck über die Quinte bmans tur Sezt Aus die- 
aan Material : Orundtoo, Sekunde, Ten, Quinte, Sezt, 
ilt die Uteate bekannte Tonleiter der Chinesen, As- 

Sir, Kelten oder Glien heigeeteUt, die ««boD fiber 
0 Jabie vor Chriati bekannt war aad ala Onud- 
lan Ibier Volkaneiodien diente. Sie lebt noeb in 
aUieliottlMben Liedern fort, auch moderne Kompo- 
nisten benntzten sie: Wober-Turandot, McndclHsonn- 
Fingals Httble, Wagner-Peuerxauber. Der Yortra- 

8»ndo verfolgte dann die Entwicklung der 7 stufigen 
kala der Griechen, der ait-chciatlkben TonreiEen 



von Ambroaius und Gregor, der Feststellung wou IS 
Kirchentonarteo durch Gtarean. Aua letzteren bevor- 
zugte die neuere Musik die Ionische mit ihren beiden 
gleichen Tetrachorden und dem Leitton, sie ist unsere 
heutige Durtonleiter. Die Aeolische wurde die Grund- 
lage unserer Molltanleitor ; da ihr aber diT [.oitton 
fehlte, so entlieh sie diesen aus dem Durgeschlecht. 
Der Vortragende wirft die Frage auf, ob damit daa 
vollkommenste System erreiebt id und entwirft ein 
Zukunftsbild eines dualen Syatema, in welchem die 
nbiygiaehe Kirchentonart (altgrieebiaeb-doiiMb) ala 
Brw d t eiu ng unaerea TonayBtema eineelBbfC iit Die- 



selbe teigt absteigend die glHebeo Toaabetlade, ede 

unsere aofstetKende Durtonleiter, der LeittOD iat naeb 
unten, Secunde zur Prime, verlebt. Zum Srhiuis 
»pricht Herr Prof. Schräder noch über die Recht- 
schreibung der chromatischen Tooleiter. Ks müsstcn 
bei dieser, schon durch die Natur der Obertnn<' bo 
dingt, diej'-nigen Nebentöne markirt werden, welche 
auf die Verwandschaft der nftchsten Tonarten hin- 
weisen, die chromatische C-dur-Tooleiter aafwirta 
mit Kreaien, aber einem b vor b, abwftrta mit Beea 
aber einem Kreua vor f geschrieben werden. Dia 
ebMOMMiaBbe Moiltonieit« mngegen bebe, «eil oaeer 
llöll ehi Owniieh aaa Dar nndlbU aei, kcioa VUk- 
•ickt anf die Matanaell'TeiBreibe la aehmen aad oo- 
tire aafwtrts nach der fMrallelen, abwCrts nach der 
gleichnamigen Durtonleiter. — Durch zahlroicne klin- 
gende Beispiele am Klavier erläutert, cestaltcte sich 
der Vortrag zu einem höchst fesselnden und wiirdn durch 
lebhaften Beifall seitens der Zabfirer ausgezeichnet. 
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Berihwr Tonkinstler>Ver«in. 

Der Berliner Tonkünfltleryerein eröffnete seine 
Winterthfitigkeit durch eine Sitzung am 7. Scpt 
im Morddeatachea IloL Mohrenatrasse 30. Herr 
P. Irtel hMt «ioMI Vortimg Aber .Charalitor der 
Tonarten*. Redner apraeh sonidiat aber ein Werk 
dea Philosophen 8«habartb, welebea in «MfUnfleher 
Weise dioseR Tiiema behandelt, und fOhrtedann seine 
Ansichten aus, welche iheilweise Ton dem System 
Schubarth's abwichen. An den Vortrag ttcbloss sieb 
eine lebhafte Debatte, in welcher die Meinungen 



piugcn. Ausführlich erwiderte der Vorsitzende, Herr 
Tappe rt, und erwthoto eine Abhandlung über 
CharakterisUk der Tonarten aon dem Jahre 157*7, 
ebenso eigene Artikel, die er selbst im .Echo* ver- 
öffeotiicbt bat Die nabeliecenden Tonarten will 
Heer Ikpperk betreffe ihrer GbaraktarUtik nicht w» 
aehr aniarMMen »laiea. Awk den Unterschied 
swiaeheo IIa» and Oea^ar lisat er nicht gelten. 
Naeh Sehlaas der Debatte sprach Herr Tappert über 
seine Brlebnisso in Bajreath und über die Aof- 
fUbruog dea ersten Cjklus, der er beigewohnt bat 



Melnunffsaustausolu 



ÜaWrin 



Klavlerton. 



Von Lad Vig R i mann, K-^.sen. 
Der in diesem Blatt gebrachte Artikel dea Herrn 
Dr. Arnold Biller in fireelan: .Ueher die Zettdaoer 
der Klavlerttae tk.* iat entsehledea von weit- 
«bendem Intereese. Ks Ist «in Verdienet Biller's, 
dass er gegen die für die DilettaotAnwelt gefabr- 
Tollen Worte Rubinstein's G> er d<-D Vergleich der 
heutigen Klariere mit den fiühcien und ebenso das 
Verh&ltniss der BacliVehcn etc. Kompositionen zu 
den damaligen TasteniciBtrumentcn , energisch an- 

Jebt AU ich kürzlich in Salzburg im Mozarteum 
en KielBügel Mocart*B probirte. konnte ich mich 
eines nicht erwenren, da«s Rubiostein solche 

von Hilter aagef&brten Worte hat schreiben kOnnen. 
Seibit, wenn wirklieh die Zeit an der KiaogfQile und 
4Htbe sieht feanit Uttn, dann wire ee doeb phy- 
■IkaWidi andenkbar, dasa bei ael e ben iwvollkoinmenen 
meebaniaeben Binriditangen der Ton ein anderer 
fe#eMn sein konnte, als ein spitzer, harter, nichts- 
aegender. Wir d&rten unsere grossen klaasischen 
Meister nur umsomebr bewundern , daas sie auf 
diesen unserem Ohre wid-rfaaarig klingenden Kasten, 
trotzdem solche wunderbaren, markigen Werke haben 
komponiren und spielen kOnnen. Dieses Schreiben 
bezweckt nun eine kleine VervoIlstfindiRung dea 
UiUer'edien Artibela. fliller Qbergeht olmlich jeden- 
fftUa anwiaee it i i e h einen Veraoeb, den lUaviertoa 
kliogetd 10 ■ndken^ den iob im Intereeae der 



Sache nicht unerwähnt lassen kann. Die Piano- 
fortefabrik von .Crassclt 4 Ribae* in Lflbaa in 
Sachsen baut bereits stiit llogerer Zeit unter dem 
Namen ,Saiteaorgel" ein Ittstrtaaieat, wie aölebee 
Wohl TOD keiner anderen Pianefortefbbtik hergeetellt 
wird, and an* welchem mal den wirklich »singenden 
KInviertoa* berversaabem kann. Die Saiten dieses 
lostmmente« lassen sich sowohl durch Hammer- 
schlag als auch durch Luft sum Tönen bringeo, 
Der Hergang ist folgender: Hinter der lUavieraaite 
ist eine LIarmoniumzunge angebracht, deren Bmtie 
mit einem Lederköpfchon besetst ist. Dies« Har- 
moniumiunge wird durch Luft in Bewegung geaetat 
und bearbeitet In Pblge desseb mit dem Leder- 
kOpfchen die KlaTiorsafte. Hierdurch entsteht der 
anhaltende Ton, der nach Belleben auagebalten 
werden kann. Ein derartiges Inatniment in Flicel. 
fonn liab« leb bei Gelegenheit dner Anarteltang 
kennen gelemt nnd mit begreiflichem Interease ge- 
apielt Je nach Dauer des Anschlages klang der 
Ton durch, ao dass eine begleitete Kaotlleoe m be- 
sauberndem Wohllaut erklang. Die Mechanik ISsat 
dazu die Dehnbarkeit des Tones fom sttrtstes 
Fortissimo bis zum leisesten Pianisaimo m. Mich 
wundert, daaa die Firma keine grOsaere Reklame 
zur Ausbeutang dieses gewiss grossen Fortsckrittes 
in der Klaviertechnik macht Es wird ihr aber 
wohl cenan ao gehen, wia Hein Dr. StalaiMr mit 
Oeige. 



Anzeigen. 



Jl^ <M AviillllRiliii \ 

Apftrtes Fabrikat L Bangea. 

12goldeni!ta*daineh Oild I. Prtlse. 
Von Liszt, Bülow, d* Albert auf» 

WämitecttJ^ohl. Annerkeanincachreibea 
an «Um "nciloi der Weit n «teloa 
Mag« mm de* Id. and Aoalaade* votlllhjg^ 
MK abäcMr VMmA ab MMk. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofk)lanoforte-Fsbriksnt f^S] 
fMrilbat lliilta0*-MnrM 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

N' Va. Alr\ ui-h iui'n -{r. 26, 
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8 a e h « 

Baoh, Ph. Em.: .Die wahre Art du KJavicr tu 
■pielca*. Offerten mit Preisangabe tut D. 73 
«a die Kip. d. Bl. [78] 

Die betten Kl«vi«rttfihl« mit selbstth&tig arre- 
tiarender Schraube (sieh.' Seite 37 d. Bl.) liefert von 
15 Hk. an (Prospekte gratis) der Erfinder F. Dietz in 
Kbeinaheim bei KarUruhe. 



Edition Schuberth 



I« bllllir»a Prsrlit«a*vtb»B flr all* uJ 

litnatat*. U«b«rflOooNn,.l VoHitindlml 
« YT—Ichnltf tnUt and fr»nko mn 

I J. f >«»trt% 4 Co., Lai f i<j 



|72) 



B BEITKOPF k HIRTEL S 

h aüsmusk 

Besetzung : 

1. Ffir Kiavtef, Streichquartett und Flflt*. 

2. Ffir Harmonium, Klavier, 8treicl>quintett und 

Flöte. 171] 

Nen erschienen: 



Mendekaohn, Hocbxeitim&rach aus dem äommer- 

nacbtstiaom. 
Mozart, OaTortore tur ZauberflOte. 
Wognor, Vorspiel tu Lohengrin. 

•»* Weitere Nummam in Vorbereitung. 
Preis fUr jode Nummer and Orche«terstimme 30 ^, 
Piaoofort« je Jl 1.50, Harmonium und Pianoforte 
(PuÜtor) Je JC \JM. 

Verstellbares Pedal 

(gesetzlich g<>M-hü(zt). 
Dieses l'nl vemalix^dal 
fibertrlflrt in iiruLtiiti ht-r 
HiQhicbt alle blalierl^en 
P<-<JuIi., Ks iSsst sich xum 
Gebraache fBr Er* 
wnclusene tiefer, f. im 
klav!< rspiel Torf«M!hrltt«ii« 
Kiiiiler T. 12 bUUJakr. 
huhor Temtellea i.^araiitlrt 

t-Mlcni Spieler eine boqneme 
'«dalfüiirang. [47] 
Auch IlMt ea aich ao vor- 
handen« Instrumente an* 
brinfd-o. Oatachten v. ker« 
vorraceadaten Kacb- 
leuten beititifea d. Zweck« 
. _ aUbMli^keli dea Pedali, 

velches iasaaeraiekr in Aawendunx kommt 




uciiea iaiBaeraienr in Anwendung kommt 
k Paar la felaater Aasfllknuif 4tSO. 
K. M c k n 1 B e , HaaaoTer. 
Cellemtr. SO. 



IHa4lfaw(rk» von llaricn will- 
kämmen, (i'tdax. Jahrc»b«richl 

Trois Z w«ckb«f rt V athr kfllkaU 
CD«f KlarMrUhrw 4 



Wir heissen 
Lux, Etüden in Tanzform 

N«. I Walacr M. i, No. • Galopp N. OkTS 3 >ie»q«« U. 0,75 
Ho. 4 Dr*kcr.<:ap«irHo M. o,n- ff<^ 5 Poloaaia« M. e^TS 
No. 6 Foika M. e^. No 1 « lo rtnca tlrft M 



Verlag von Bi-ettkopf A Hirtel in Leiprig. 
8 0 e b e n e r 8 c b i e n e n : 

Leop. Mozart. 

Die Schlittenfahrt, als Kinderaympbonie f. PiaimC, 
Streichquartett und 9 Kinder-lnstnmente bearb. v 
F. Tk. Curtch-ßükren. [70) 

Klavierauazog jK, 1.50, 
8 Uefte Stimmen je 30 

Neun Werk fir KinderiMtniinentt. 



Kullak-^' Akademie 



fmr 



höheres Klavierspiel 

in BERLIN SW., 

Prinz-AlbrechtstrasseNo. 3. 
(Verliogerte Zimmer-Straaae). 



Annbildannklaaaea 

anter penOlallcker I<eitaBC dea 
Ilateraeichnetea. 
Torbere i tan|niklafiaea 
anf allen fitafea. 
Betkodik. Tkeorie. Ceaa- 
poaltlon. 
Daa Wlnteraemeater b«glaat 
Monlac, dea S. October. 

Franz Kullak. 

KAnlsl. Profeaaar, 

Sprechzeit 4—5. [C; 



Kewlfsch-Orgel» 

armontom 

L Fabrik. Or. Lager o. Reparatar- 
WerksUtt Feste und biUg« Pr 

Berlla W., Patadaaterstr. »7 k. 




Ueber 40,000 Antta^ 
KSkler, L., liorhaehnle IHr Piaalat««, conpL 

E'>. 10 Mk. oder einzeln: Cnuaer, CleaMaU. Hear> 
tl, ülndel. Bach = 8 Sektionen a i;^ Mk. 

Sb. i 23t) Mk. VoUat Veneicbnisa«< ttb«r ca. 
JO Nr. der Edit Scbuberth f. alle Instr. koatnfr. 
J. M«hnb«rtli 4 Co. (Felix Siegel), Lelpdf. [U] 

^uchdruckerei 

Rosentlial d Co. 

BERLIN N., Johanniattr. 20 

implslitt noh zur soIuibIIm Herttelluni m 

Drockarbeiten jeder Art. 
Fehlende Numineni des .Ilavier-Lekrer 

kOonen darch jede Bachhmndlang 4 25 Pt 
iiaehb«iogon werden. Die Kipwiitioa. 



- 207 - 



meeeieiaeieKjeniei^ 

H Jos. Albl Verlag In Münoben: 5 

I Richard Strauss op. 3. 

X Fünf Klavierstücke 



ra 4 HlndMi von 



9 '^^ m^ - m 



Berliner Konservatorium 

Louisenrtr 35 KlavIeriehiwJwiiiiiar, Beriin, louu.«*. » 

Ünterrichtsgegeiurtinde: Klavier, Violine, y».V<>°«»"j ^j! 
.... OrJef.^rmoiiiuin (toh den «.twi Anüng« Ui mr 

TolUttndige Ansliildinig lllr das «BrikiliBdielidifllMi. 

Du Direktorinm macht e> .Ich wr Pflicht. »fMlera. dl« tt« Btato 
aoMM die Wege M «iPiw LphensstelliiiiB rn «bnen. 

OerUnterrIcht wird in deutscher, franz. u. enfll-Sprache erteilt 
rmp«kte frei. Prof. Smil 'BtmmMVXm " 



Pianoforte-Niederlege in Berlin S.W. 
bei (Ncar Agthe, WühelmBtr. 11. 



Flügel, Fianino, Harmonium. 

„s'^hSmay^er, Pianofortefabrik" 



voraals J. A P. (4chledmay«r, Kpl. Hoflieferanten, g^^ti^Rirt^ 
Ilaiiptnii'dfrlapo fHr Hirmoniuni in fi«riin bei Cttri ' 



MMitgrafaMtr. 2L 



C. BECHSTEIN, 

Viasel- anil Planlno-Valirikaiii. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Dentachland und Könifts von PreMsea, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Dentschland nnd Kftnigia vea PrmiMa« 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, l^J 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

8r. Königl. Hoheit des Prinaea Friedrich Carl von Preuasen, 

Sr. Königl. Hoheit de« Herzogs von Sachsen-Coburg-Öotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchionesi « Lome). 



LONDON W. 

40 WliT"«»»"« Street. 



I. Fabrik: 5—7 Johannls-Str. n. 27 Zle^*Htr.{ 

II. Fabrik: 21 ttrttnauer^Str. u. 25 * 

III. Fabrik; 124 Relchenberger.üJtr. 



BERLIN N. 

5—7 J«h»iuil«-HU'. 
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Praktische Anleitung zum Plirasieren. 

Darlegung der für die Setzung der Phrasierungszeichen masspebondcn Gesichts- 

E unkte mittels Tollstfindißor tliematischer, harmonischer und rhythmischer Analyse 
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Die Betrachtuag der aas gleidmaniigen 
Tönen gebildeten Akkorde als harmonisch 
gleichbe<leatendcr liegt also gewissenniWMii 
schon der Gcnerulbassbeziffernng wie sie von 
Aüfaug an sieh gestaltete, zu Grande, aber 
noch verhallt durch dm imaatastbaren Bass; 
durch Rameau's Nouernng kommt gloirhsam 
die GeneralbassbezilTerang erst zur Erkennt- 
nlM ihres eijNntiieheB Wesens, zngleieh ab«r 
aadi zur Erkcnntniss des nicht wegzu- 
schaffenden Hangels, dass sie die harmonische 
Gleichbedeutung zweier aus gleichnamigen 
Tönen gebildeten, aber nicht denselben Ton 
in den Bass stellenden Akkorde (z. B. g h d f 
und h d f g) kenntlich zn machea vOlKg ansser 
Stande ist. Auch nach Rameau's Auftreten 
blieb g h d f ein Septimenakkord und h d f g 
ein Ornntsextakkord, d. h. dieselben erschienen 
als verschiedene bezifferte Gebilde und 
ihre harmonische Gleichbedeutnng musste be- 
sonders gelehrt werden. Es gehört nur ein 
klein wenig guter Wille dazu, um einzusehen, 
dass seit Wegfall des praktischen Zweckes 
(Erlangung von Rovtine im Akompagnement 
aus emer bezifferten Bassstimmo) , es p;ar 
keinen Sinn mehr hat, alle Akkorde von 

ans zn bestimmen 
und zu benennen und der Theorie die Extra- 
Last antzobürdw. zn lehren, dass der Bass- 
ton nicht entNlmdiiid iit Ar Bedentmig 
des Akkordes innerhalb des logischen Ge- 
füges dwr Hamonien. Diese vom Basso con- 
tinao gatrbto soaverftne Baasstinune ist der 



Mühlstein, den sich nnnOthigerweise unsere 
landläufige Harmonielehrmetnode bis heute 
um den fials gehängt hat und der sie immer 
wieder in die Ti^fe z|^t qn^ an ffam J^i- 
faltun^ bindert! 

Wie tbOik|i* ist es doch sdiliesßlich, in der 
Wirkung so verschiedene Akkorde wie die 
oben angeführten «Dreiklänge" auf einerlei Ajt 
m bezitfem und gleidi zn benennen, dag^an 
80 gleichbedeutende wie g h d f, h of I g, 
dfgh und fgh4 verBcl4eden zu bezeichnfin 
und verschieden zu b^iMmien und dann 1^ 
Gleichbedeutung mühsam zn dozieren! 

Wie thörieht ist das, wenn es, wie die 
Sache heute faktisch lie(^fcelv^rleiZfr9ck hat, 
und zur Entschuldigung nur angefthrt werden 
kann, dass das so gekomqaen ist, ^sijl ^s 
früher einmal einen Zweck hpl|el Nalpflp^el 
bemerkt, ist dieser Mühlstein am Halse, 
dieser unglückliche immer zuerst fertige 
Bass, das unfehlbare Mittd,' dem f^minil^ 
Schüler die Erlernung des Schwersten 
der ganzen Satzlehre, nftmlich ein^r 
guten Batsfehrung, so inn'ge gftn^lltfh 
zu verlegen und unmöglich zu machen, 
wie er äberhaopt dieeer Methode fo^ vfid 
treu bleibt. 

Ist es denn nicht logischer und einfaditf, 
daherleichter, beonener, praktieo|Mr,iiislru- 
threr, eomlt äDeiB il«htig, da alid erwet te 
Bestimmungsgründe nicht im Wege stehen, 
Akkorde gleichen Sinnes gleich zu benen^^ 
und solche, deren Bedentug und WiAeutg 
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eine durchaus verschiedeDO ist, auch in der 
iknennang ondBeseisimaiig zu ontencbeiden? 

Avt dMM WmgB wird idiwerUeh jemtBd 
mit etwas anderem als einem schlichten Ja 
aotworten können; und dennoeh — vie viele 
werden wn der Brkenntoiss 
pnktische Folfenmgen ziehen? Das Gros 
trottet nnbeinl Im alten Qleiae weiter, die 
Ldmr ludtett Ihre nnn einmal gewohnte 
liebe gute alte Methode fest und erziehen 
nacii wie vor Schflier za späteren Lehrern 
gleieher Obiervanz. Freilich, gat Dlog will 
Weile, und ich gebe die Hoffnung nicht auf, 
daas der nuMrsche, von vielen Seiten nnter- 
ininirtft Baa der Generalbassmethode doch 
eines schOnra Ta^es ganz znsammenbrechea 
wird, am einem in sich festeren nenen Bau 
Platz za geben, dessen Gmndriss l&ngst ge- 
zeichnet ist 

Den ersten bedeutsamen Schritt zur Gleich- 
bezeichnung gleichbedeatender Harmonien 
that kein anderer als Rameaa (172*2), indem 
er die »Basse fondamentale" aufstellte, einen 
unter die Stimmen eines Xonsatzes gesetzten 
nur ideellen zweiten Baat, welcher die 
Grundtöne der Harmonien markirt, also 
eine Art an&iistischer Bezeichnang der Har- 
moniefolgen im Sinne der oben erläuterten 
Gleichbedeotang der aus gleichnamigen 
TOnen gebildeben Akkorde. Wäre Rameau 
nicht ein Franzose, sondern ein Dentscher 
gewesen, so hätte er unzweifelhaft diese nur 
gedachte Fundamentalstimme nicht mit Noten, 
aondem mit Bnehstaben uoürt, wodurch die- 
aelbe sich augenfälliger als das dargestellt 
haben würde, was sie thatsächüch ist, die 
Vorstufe der durch Gottfried Weber zu einem 
gewissen Grade von Vollkommenheit ans- 
gebildeten Bezeichnang von Akkorden durch 
einzelne Buchstaben, welche die Bedeutung 
der Akkorde aufdecken sollen. Kameau 
ging dabei von der Auschaaang aas, dasa 
die eigentlieho Eauptform der Akkorde, die 
allen anderen zu Grunde liegend^ diejenige 
sei, welche den Akkord als eine Kette über 
einender gestellter Terzen erscheinen lasse. 
Diese für die wichtigsten Harmonien fDnr- 
und Mollakkord , Dominantseptimenakkord) 
foUkommen zutreffende Aulst^ung begründete 
80 recht eigentlich Rameaa's Ansehen als 
Theoretiker and verschaffte ihm einen blei- 
benden Einflass auf die Gestaltung der Lehr- 
methode in der nächsten Folgezeit, deren 
Scbiboleth nun für la|u;e den Terzenaufbaa 
der Harmonien wude. &m Bamean's System 
noch andere Ansätze zu einer gedeihlichen 
Weiterentwickeiong der Lehre von der Be- 
deutung der Akicorde enthllt, wtldie dem 
Prinzip des Terzenaufbaues zum Tbeil direkt 
widerspreelien, vrurde von den Zeitgenoesen 
kaam B em er kt (ansgeBommen dem einen JoIl 
TVi iIm^ in Stuttgart), jedenfalls von den 
Mäoutiru, denen es vergOnnt war, weit aber 



I Verdienst für grosse Lehrer der Tonsctzknnät 
angesehen za werden, voran der Berliner 
Duid Lama Kimberger, ignorirt 80 entstand 
gerade in der Nachwirkung der H&meaa- 
schen Lehre jener starre Schematiamos der 
Tersenbanmeiner, ireldier in Knedit's 
Elementarwerk gipfelte und mit Friedrich 
Sehneider'B£lementarbach^l820)zaerst wieder 
in vernünftigere Bahnen einlenkt 

Riimeau versetzte zuerst dem zu sehr verall- 
gemeinerten Dreiklangsbegrifi^e einen so tüch- 
tigen Stoss, dass deraeibe von Rechts w^en 
hätte zu Falle kommen müssen, wäre nicht 
die Ldftelgarde der Generalbassisten herbei- 
geeilt, ihn auf den Beinen zu erhalten. Denn 
Kameau war es, der zuerst den „verminderten 
Drei klang" als einen unvollständigen Sep- 
timenakkord definirte, d. 1l s. B. für h d f 
in C-dur den gar nicht in demselben ent- ' 
haltenen Ton g als Grundbass annahm; das 
pasBte freilich nicht in die Praktik der Ge- 
neralbassisten und wurde daher mit Vor- i 
bedacht nicht bemerkt und todtgeschwiegea. 
Vollends durchbrach gar die Aufotellung dei 
Unterdominantakkords mit Sexte (sixt ajout^ 
z. B. f a c d in C-dur statt des Terzen* 1 
gebäudes d f a c) die hausbackene Logik j 
der Lehre von den Umkehrungen und ward 
ausser von Daube kaum ihrer Bedeatasg 
nach verstanden und gewürdigt 

Es waren das wie gesagt nur Ansitze la 
einer Vertiefung der Lehre von du Be- 
deutung der Akkorde; dieselben bewiesen 
aber doch, daas Rameau selbst keineswey 
den Terzenaufbau für Anfang und Ende aller 
Weisheit hielt. Dass die deutschen Adoptiv- 
väter der Umkehningstheorie gerade diese 
in den glatten Schematismus nicht passenden 
Doüuitioüen nicht annahmen, beweist hio- 
längüek ikre Befangenheit in äusserlichem 
Formenweaen; den leitenden Gedanken, der 1 
Kameau zwang von der bequemen Schablont: 
abzugehen, begriffen sie überhaupt nicht 

Als eigentlicher Geisteserbe ixameau's, als 
derjenige, welcher die Erbschaft der Ideen 
Rameau's voll und ganz vertrat, stellte nek 
Gottfried Weber dar, dessen vierb&ndiger 
Versuch einer geordneten Theorie der Ton> 
satzkunst 1817-21 und bereite 1824 in 
zweiter und 1880-^2 in dritter Aoflage 
erschien. 

Deutlicher als Rameau brachte Weber 
das Prinzip der Gleichbezeichnung und 
Gleichbenennuug gleichbedentender Akkorde 
znr Geltonf t denn KuMa«'* nntergesehriebene 
N(jtc fondamentale wardoch eigentlich keine 
Benennung der AIckorde, sondern nur eine 
Brklirang deraelben: indem Gottfried Weber 
zu einer von der Generalbassbeziffenuig 
emanzipierten neaen Bezeichnungsweise der 
Akkorae vorging, trieb er einen Keil in das 
Gefüge der herkömmliehen Signataren und 
J^omenklatoren, welcher daaaeLbe aUem A»- 
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schein nach doch noch panz zersprengen 1 
wird. Denn Gottfried Weber's neue Signatoren 
fanden sofort Eingang in die nach 1817 erschei- ' 
nenden Generalbassschulen oder Harmonie- 
lehren, zoerst in Friedrich Schneiders 
„Elementarbuch der Harmonie" (18:*0), und 
bilden einen wesentlichen Ilaoptbestandtheil 
der ans diesen herausgewachsenen Bfichem 
von E. Fr. Richter, Jadassohn e tutti quanti. 
iiameau's Basse fondamentalo nnter- 
scheidet noch nicht hinlänglich den 
Durakkord nnd Mollakkord, sofern z. B. 
in G-dur der F-dur-Akkord in allen Lagen 
(einerlei, ob f, a oder c Bas^ton ist), in der 
Fundamentalstimme mit f markirt wird, aber 
ebenso der D-moU-, A-moU- und E-moU- 
Akkord in allen La^en mit d be/w. a, e 
ohne Andeutung, dass der Akkord von 
anderer Qualität ist. Dagegen unter- 
scheidet Weber vor allen Dingen stete den 
Durakkord und Moliakkord, indem er ersteren 
durch einen grossen Buchstaben (C *=• c e g, 
F = f a c U.S. w.) letzteren durch einen kleinen 
Buchstaben fordert (a = a c e, d d f a, e = 
eghi; damitisteinganzneuer Wegbe- 
treten, nämlich der erste Schritt gethan zu 
einerEmanzipiernngderAkkord bezeich' 



uung von der Noteuschrift nnd deni 
Tonartvorzeichnnngsweten. RamMn*e 

Basse fondamcntale ist zwar eine iiicht 
klingende, aber doch immerhin noch eine 
Stimme, sozusagen ein Theil der Notimng, 
wenigstens in Abhängigkeit stehend tqu der 
Notirung, wie sich deutlich genug darin 
offenbart, dasn bei einem Stück MS 
G-dur das d in der Basse fondamcn- 
tale den D-dur-Akkord bedeutet, bei 
einem in C-dur dagegen den D-moll« 
Akkord (!». Bei Gottfried Weber dagegen 
bedeutet D den D-dur-Akkord, d den D-molI-> 
Akkord, ohne irgaidweldie Abhiagigkeit 
von Tonartvorzeichnung. 

Das ist ein grosser Fortschritt, sofern man 
nnn erat sagen kann: gleiche Zeichen 
fordern gleichbedeutende Akkorde, 
während bei Ramean nur die umgekehrte 
Fassangriditig wäre :gleichbedentendeAkkorde 
bekommen gleiche Bezeichnung in der Basse 
fondamentale (denn — unter ümständen be- 
kamen auch Akkorde anderer Bedentuug 
dieselbe Bezeichnung, wie z. B. der D-moli- 
Akkord in C-dur nnd der D-dur-Akkord in 
GNlnr). 

(Fortaetrang fidgt) 



Die Herrschaft des drama tisolieii Qesanffes.. 

a) Die italienische Oper. 
Von Anns Monich. 

(ScbluBS.) 



Ein anderer Schüler des trefflichen älteren 
Bottoneinfs nnd Oolonna^s ist GKovanni Carlo 

Maria Clari, eine feine, edle Künstlernatur, 
dessen Schaffensgebiet aber vorwi^end die 
Kifoken- nndKammeminsik war. Femer sind 
aus Bologna za erwähnen: Antonio Porti, 
Giuseppi Antonio Aldobrandini und dieKünst- 
lerfiunilie Predieri. Dann sind ans dem 
übrigen Italien noch zwei Künstler zu nennen, 
der Baron Emannele dAstorga, ein geborener 
Sizilianer nnd der Florentiner Iranzesko 
Conti. 

Astorga ist nur der angenommene Name 
des sehr bekannten nnd beliebten Sängers 
und Komponisten, sein eigentlicher Familien- 
name ist nicht auf die Nachwelt gekommen. 
Sein Tatar fiel In der Kindheit Emannele's 
^er ■politia( hen Strömung zum Opfer und 
endete auf dem Scbaifot, die Mutter starb zu 
gleicher Zeit, des verwaisten Kindes nahm sich 
die Prinzessin Ursini, die Oberhofmeisterin 
der Königin von Spanien, an nnd erwirkte es 
von Philipp V., dass der kleine Eaiannele in 
KTooter der panischen Stadt Astoig» 



erzogen wurde und sp&ter den Namen eines 
Barons von Astorga annehmen durfte. In der 

Sülle des Klosters fand der Knabe Ruhe nnd 
GhriMenheiti sein masilLalischea Talent aufs 
grftndUchite auszubilden nnd als er als reifsr 
Künstler in die Welt trat, errang er durch 
seine pnohtvoUe Stimme nnd seine schOnen 
anmntnsTollen Gfesangskomporitionen sieh eine 
Stelle am Hofe des Herzogs Franz v. Parma. 
Ein romantisches Liebesverh&ltaiss, welches 
er ndt der Tochter des Herzogs anicnfipfte, 
wurde die Veranlassung seiner Entlassung, 
sein Gönner sandte ihn trotzdem mit warmen 
Empfehlangen naeh Wien zn Leopold I., der 
ihn freundlich aufnahm. Nach dem Tode des 
Kaisers, 1705, begann Astorga ein Wander- 
leben; in Spanien, Italien, Dentsehland nnd 
England fiuact man seine Spuren, bis er zu- 
letzti 1736, in Böhmen gestorben sein solL 
Von seinen Kompositionen, besonders seinen 
Opern, ist der Nachwelt wenig erhalten ge- 
blieben, aber alle Berichte aus seinen ver- 
schiedenen Erdenstationen sprechen sdt Awh 
smehonng nnd Heehaditiing von ihm; beiiM- 
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tende deutsche Mwiker h«b«i Minoi Namen 

lobepd und anerkennend erwähnt; so zählt 
iho der tchon Öfter zitirte J. A. Scheibe zn den 
MrvorrHmdstenKantatMUMu iL schreibt, 
dass er denjenigen Italienern gehört 

habe. dieNator nnd Vernunft zu Kichterinnen 
1ä im TMlnuMt erwählten, und ihre Vor- 
schriften aach in den ErgOtzlichkeiten he- 
jfokten.'^ — Bekaimt nnd noch heat ger&hmi 
ist Astorga'e seboo ntii«r btqifOflheo« Stabat- 
iwiter. — 

Der zweite, oben erwähnte Konmonist, 
ramMO Gono, IWl n nomn ceboran, 
JUÜ jÜe grösste Zeit seines Lebens in deutschen 
lAaden geweilt nnd f är die deutschen Bähnen 
fearbellek. Br kaa 170ft, tebon berihmt 
durch sein ausgezeichnetes Thcorben-Spiel, 

rWittiand errang eieh bald darcb seine 
die vHener Bflhao Icomponirten Opern 
lebhaften BeifiüH, so dass anch die anderen 
deutecheii B&hnea <dfrig nach seinen Werken 
arimi. AxuSk la London wnrden Opern von 
Conti aufgeführt. Unter den vielen errang 
sich die komisehe Oper „Don Chisciotte in 
nerra Merena* Äe beooiHlere €huut dee 
Pnbliknms; sie wnrde an vielen Bühnen, u. a. 
auch in Uambois aolgeführt, — Iftatheson 
der iwar einenmtfe mdnt, „sie weise ein 
ingeninm, aber kein judicium", schreibt jedoch 
an anderer Stelle. (Um in dem Werke unge- 
mein eeMae wra lebballe BBrofttdung lebe 
und sagt Aber den Komponisten Conti: .Conti, 
der noeee TonkOnstler. ein in seiner Wisaen- 
adiaft voftr^eher Hann, war in aoldien 
Abbrftnngen Ber Geböbrden durch musikalische 
Noten sehr erfahren, und seine EinftUe f&hren 
anf dem bioaaen Papier ftst eben die ergötc- 
liche Wirkung mit sich, als ob man mit 
Augen allerlei licheriiche lebendige Positionen 
vor tiA ■Ibe." 

Eine anekdotenhafte Geschichte von einer 
Offiantlichen KirdhenboBse und Verbannung 
iMa den ^BMMreielkislAen Landen, die Uber 
X^nti verhängt, weil er sich an einem Geist- 
liehen thätUch veigriffen, erzählt Matheaon zu 
IfjuMber Zeit, »ie IM von Qnanz später Ive- 
nchtigt, dass sie nicht Conti, sondern dessen 
Sohn, einen kaiserlichen UoüachQler, betrofTeo. 
Kbeh «Hd^ tonangebende Kritiker, J. A. P. 
Schulz, Scheibe, Qnanz sprechen Conti's Ar- 
beiten unbedingtes Löh aus. Jedenfalls er- 
VAidttttiHCionti's Opern bei dem verwilderten 
Zustand der damaligen Oper, wie Lichtpunkte, 
er aelbet ist eine Persönlichkeit, bei der man 
jÜilHttäii des wfisten Hetzens und Jagens nach 
Bühm und Geld gern verweilt, da sie der 
f orsehung einen Moment befriedigenden Ans- 
^lihens gewährt 

Mit Conti waren wir nach Florenz, dem 
Ansgangspnnkt des rnnsikalischcn Dramas 
ItorfielcgeKehrt und nehmen mit ihm zugleich 
^ jetzt AbeeUed von den italieniaeben 
i; wir neidan, wenn vir apiter 




den Spuren der Oper in Dentschland folgen, 
zunächst fast nur italienischen Dramatiken 
begegnen. Sie hatten so aosschlieealich ia 
ParnaBae der Kunst die Uebermacht gevronnm, 
dass wir, mit Ansnahme der deutschen Kirchen- 
musik, anf dem Gebiet der weltlichen Masü 
last nur der italienisehen Oper b eg eg a sa 
Sie hatte, seit sie aus Scarlatti's fornnvoilen- 
deter Thätigkeit hervorgegangen, wenig durch- 
greifende Verlnderang eriuren, mr warn | 
alle, efst knappen Formen breiter und voller 
geworden, aber in Bezog auf ihren dramati- 
sehen Inhalt hatte sie bedeutend eingebisit 
Das eigentlich belebende, dnrchgei8tigend<; 
Element, die dramatische Handlung, war ia 
Strom der nach Sinnenreiz Ifiitemen Zeit nr ' 
Nebensache herabgesanken; — noch wnrdeo 
die Stoffe zum grOssten Theil der antikes 
Mythologie entnommen, die 60tter> find Uddah 
gestalten der hellenischen Sage schritten oadi 
wie vor über die Breiter der Bohnen, aiier 
■ie waren gänzlich ihrer idealen Holieft «bI> 
kleidet and in nchwächliche TheaterheldeD 
nnd sentimentale Liebhaher umgewandstL 
Wirldieii wahre, itatfke Bmpdndnngeo, gnme 
Leidenschaften, tief innerliche tragische Kon- 
flikte, eine logiachefiotwicklnng der Haadioiig, 
die aidi ana den ewig gültigen Prfauipia 
der Sittengeset/o crgiebt nnd die vod den 
groesen TragOden Griechenlands mit eiwnMr 
ScliriflittMttBterbildemllz{rtaind--,di«afe • 
war zur Nebensache geworden. 0\e 
Stimme und der Sologesang war die Bup^ 
sadie, die walineinnige Leideaaehaft fir m 
Kastratengesang drrmgte jeden dramatischei 
Anfbao von vornherein zurück. Die bot« 
Bestätigung Uerllr bilden die „PastiedeV, 
die beim Pnbliknm in der grössten Gostt 
standen nnd die Häuser inehr füllfcen, als die 
beeten anf dramatiieber Bntwieklnng baarm* 
den Opern ; es waren Singspiele, die aas deo 
beliebtesten Arien und Duetten berühmMr 
Opern inaammengeflickt worden. Bs 
Pasticcio'a, in denen Gesänge aas 15 ver- 
schiedenen Opern vorkamen nnd du 
bd eoleliem fliekwerk jede ktoafleriaibi 
Einheit rettongslos verloren ging, ist aeOMl^ 
redend. — Wae die Oper so an innerem Weitt 
^bttmte, ereetate rie durch äusseren Gliiu'. 
der gesangliche Theil, die Arie, das DneU, 
erhob sich oft zu wunderbarer SchOne; die 
klefaHB Motive der Searlatti'achen Arie eBt> 
falten sich zu immer grosserer Breite ood 
Fülle, sie gewinnt die besprochene dreitheiligt 
Form, in der sie als „grosse Arie* äbenll 
bekannt und gepflegt wurde. Bewondernng^ 
würdig ist der melodische Reiz, der alla 
Werken dieser Epoche eigen ist: so unver- 
meidlich sich auch oft Seichtes, Unbedentta- 
des, Triviales mit hineindrängt^ so ist doek 
die Fülle bestrickender Melodien, der ur 
acheinend unveniegbare Strom sOaaeiMi 
Wohllantea, der mm entgegen inthe*» naüt 
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Sinne umschmeichelt, im höchsten Maasee 
staun enswerth. ünd nicht das Pablikom 
allein, auch die sprödesten deutschen Kunst- 
kritiker verfielen rettongslos diesem narkoti- 
schen Zanber, der sie willenlos ihrer ängst- 
lichen Pedanterie entrückte, und in ein 
traamh&ftes £den forttrug- Ja, selbst nach 
dtm dardigviiiliDnden Rerormen, mit denen 
unsere grossen deutschen Dramatiker Glack 
und Mozart das mosikalische Drama seiner 
Yerwilderang entriaseii und es seiner ur- 
sprOnglichen Bestimmang wieder zufQbrtea, 
gelang es der italienischen Oper noch wieder, 
einen nachaii Simm$ Uber die deutschen 
BühiMB SB «nidai; wu dft im Aafium» 



unseres Jahrhunderts, in einer Zeit poetischer 
Ermattuig vom Sfiden zii ons ker^imonlei 
das klang so märchenhaft verlockend, raoschU 
in so lostigea Khjthmen, tiillerte so luvei- 
drossen in so tiwen, soivlosen, heiter silili- 
Uchen Melodim* e«^bi:ach durch unsere grauen 
Nebel wie dar ladieade, tiefblwM Hunoi«! 
S<irrHit^s, wolkeBkMi» iMrbellftol^ iam um 
noch einmal der italienischen Musik, der 
Oper Bos8i]i|'& des Schwees los^ P^^ou 
auf Gsade vm üngnadt In die Ani« v«rf«ai. 
Es war Scarlatti's Saat, die unveivingKch«| 
die trotz aller fiberwnchemden Schlmgge- 
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Venn auch die Musik im aIlgemeio«o ein« inter- 
nation&le Kuost gonunt wergen kann, so leigt >ie 
doch in den Tencfaiedeoen Ulndero der Erde mehr 
oder weniger sckarf atugeprä^te nationale Besonder- 
heiten. Selbst ijmtrbiJb der deotscbea Tonkanst 
stellt« man bereita vor hondert Jahren die Mosik- 
pAege Berlins in einen gewissen Ofigensats so dar 
wiener Musik. Da die österreichische Metropole d«- 
awU in moiikalisGher BeiMbniig die toaaiif ebeade 
BiBit war, so «ah man daMlbsl mit GeringMbltsaog 
auf dis Hoslkbeatrabnageo B«rUiu, lange Zeit igno- 
rirte man nach MOclicbkeit alles Norddentseb«. 

Dabei war der Aufschwung, den hier die Tonkunst 
unter dem Schatze der musikliebenden und masik- 
kandigen Preossenliönige nahm, ein in jeder Bezie- 
bnng erfreulicher. Eb dürfte nicht unbekannt sein, 
wie Friedrich der Grosse, welcher als Flöten virtuos 
und auch als Komponist von aeineu Zeitgenossen sehr 
geschützt wurde, im Jahre 1747 den bescheidenen 
Kantor der Thomasschuie in Leitig, Joliaoa Se- 
bastian Bach, in den KOnigssaal sa Saasidwl ein- 
führte. Und mit welchen Aasxeichnongen wurde 
Mosart gegen das Ende seines Lebeos (1789) von 
Friidikh wUhelm IL, dem Thronfolger und Nefrn 
d«s gf os w KOnin, in Berlin empfange«! LsMwsr 
■cbiTste Moiarts Kmai so kodi, dasi er ihn geni 
durch Verleiboog der eratMl KapellmeittersteUe mit 
SOOO Thalem Jahresgehalt dauernd an Berlin gefesselt 
fafttte; aber Mozarts österreichischer Patriotismus 
legte hier ein Veto ein, und die einzige Gelegenheit, 
in eioe behagliche Situation zu kommen, ging vorüber. 
— Nach Mozarts frühem Tode übertnig derselbe 
König seine Gunst auf die in den missUdhsten Um- 
stünden snrück^ebliebene Familie. Als Motarts Witwe 
1796 nach Berlin kam, fand sie eine überaus frennd- 
licbe Aufnahme daselbst; Friedrich Wilhelm II. ge- 
währte ihr eine Benefis-VorsteUung des .Titos* im 
Opembaos«, deren Einnahme gt«en 8000 Tlwler betrag. 

In dem ntoliclw Jatoa fliurl» ein R«f Mitens 
im Piinaeo Lmda Ferdhuud von fkeaasan (Nel^ 
Msdiiobs II.) auch den grSssten Tonmeister aller 
Sdtan. Ladwig van Beethoven, nach Berlin. 
Derselbe befand sieb damals erst im 26. Jahre seines 
Lebens. Der Kaiserstadt ..an der sohOnen blauen Do- 
nau' gehörte er seit vier Jahren an; sein Ruhm als 
Känsuer war noch nicht in weiter« Kreise eingedma- 
•an. laWI« Muses ftn ' 



nm«n oad war daher aaf diesem Weg« asdi nM4 
Rnbm and Ansehen phngt Als «r naa dto 
nptpartien seines mnsikaiMlMaBlBttHN heiHa^^ 



dfltrt- 



kennong und Belohnung, aber sie galt im Grande »ehr 
dem Virtfloseo. Von seinen Kompositionen woUtea 
das Publikam nnd demgemSss die Kunsthia^ir «imt' 
weilen noch nicht viel wissen. Im Qegensifts s« 
tart hatte er bis dahin aov ««nige Konst 
nommsD 
sa 

Uaoptpart 
Schenk rad 

ihn «in dnakles Gefttl 
sehen Movdsn. 

Im Aafiuge des Jahne 1716 Sndeo wir ihn dran 

auf dieser Reise. Ucber Dresden und Leipzig, woher 
jedoch bezüglich seines AufenthaUes nichts bekannt 
ist, ging es nach der Hauptstadt Preussens. König 
Friedrich Wilhelm IL nahm ihn sehr buld> 
voll auf. Beethoven spielte einige MsJe bei üofe 
und komponirte die TioIoncell-SoDaten (Opus 5), weil 
der König selbst ein gewandter Spieler dieses Instni- 
mentes war. In den gebildeten Kreisen der Berliner 
Oeaellsehaft erregte der Tonheroe anfIngUeh gewiss 
mehr als Virtuose und durch die Orginatttit 
EHnstieraator Aufsahen, als dsss man schon i 
ZsttdsB mMtebUehM TeiMI« iha« 



Sogleieh der «rste ffindraek, welchen daal 
leben Berlins auf Beethoven macht«, sdieint Ht IKh 
entscheidend gewesen zu sein. Dm, was sein Klavier- 
schaler KarlCzerny aus eigener Anschauung ood 
ans seiner Erinaerung von dieser Periode berichtet, 
ist nicht nur für den grossen Tonmeister sehr cha- 
rakteristisch, sondern liefert auch einen unwiderleg- 
baren Beweis daf&r, dsss sieh derselbe in Berlin u 
allen seinen Erwartungen getlaseht fBhlta. Gxaray 
schreibt von Beethovens Mnsikbelhitagung daseUüt 
folgendes: ,8eln Phantasiren wir im höchsten Omds 
gUnsend und stannenswerth. In welcher Oüelleshsft 
er sieh aach befinden moohta, er verstaad es» mf 
uim BAter eiasB sekhsn Bindraek berrenobtiBgea, 
itaaB oft ksla Aag» Iraeken bUeb, wihieod auaeh« 
in laotes Weinen ausbrachen. Denn es war etwas 
Wunderbares in seinem Ausdruck, noch ausser der 
Schönheit und Originalitit seiner Ideen und der geist- . 
reicfaen Art, wie er dieselben lur Darstellong bracht«. 
Wenn er eine Improvisation dieser Art beendigt hatt«, 
konnte er ia iaolas LaehsB aasbinriHB nad SMae 2m- 
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MMDOtten. Zuweilen fählte er sieb sogar verletzt 
tforeb dieae Zeichen der Tbeiioabme. .Wer kaan 
anter ao venrOhnten Kiodem lebeD !' sagte er, und ein- 
zig au« dlMem Orund« lehnte er es ab, eine Einladung 
aotonebmen, welche der KOnig tod Preusseo nach 
einer Bolchen Improvisation an ihn ergehen liesa. 

Ea war eine Kmöchterung eigener Art, was Beet- 
hoven in Berlin erlebte : anstatt des Mannhaften, daa 
er, von dem weicheren Sfideo kommend, gerade im 
Monlen ancbte. food er, wie Lndwig Nohl in auner 
Biogrmplii« meuit, tbeils ctwM •ebwe^seriaeta Deppigea, 
itm mh 4ie Mnaik nur lum balbainoliehMi CmiuM 
im trar, ttHls aogar etwaa abgelebt AllwdberiNftM, 
wie ea Mit der fraoiOaiach-aafklireriachen Verattndig- 
keit Voltaire« nicht anders sein konnte. Das war 
nicht der oeue Geist, der in ihm selbst lebte und für 
den er eine enttprecbende Wirkensst&tte suchte. Gluck 
and Motart trachtete swar der König sogar poraön- 
licb in Berlin «iazubärgern, und üändcls Oratorien 
erschienen selbst in den HofiioDzerten. Aber die 
berrscbeaden Leiter der Musilc, ein liimmel und Rbi- 
gini, — neben ihnen hfttte ein Beethoven wirken sollen? 

IMe einiige dem Wiener TonkäiuÜer aympatisehe 
FiNBOnlichkeit schien der Prini LonllFardinand 
SB Mint welcher ein tfiehtigir, wenn aach nicht kor- 
nkt geecbnlter Muiktt «w. AU Anhinget and Ver- 
•brer BeethT«u darf m m aiebt Woodiar aahmao, 
daiaa adne Werke viflHbdi wa daa groaaa VoiWtd an- 
klingen. Welch* hohe KQnstlerscbaft im Pianoforte- 
apiel muAs der Prinz an dorn denkwürdigen Masik- 
abend, am 10. Oktober 1796, entwikkelt babon, 
dass Beethoven , der sich sonst gerade den 
GroBseo der Erde gegenüber aller verbindlichen 
Formen entSassert zu haben schien, begeistert aus- 
lief: «Das war gar nicht königlich 
oder prinzlicb, sondern meister- 
lich, wie ein tüchtiger Klavier- 
spieler and Musiker geapielt!* — 
6«aaa sehn Jahre daraaf, am 10. Oktober 1806, er- 
m Mns iMk Pardinnd im OsÜBehte bei Baälfeld 
•ta BiMMlod. W«kk* iMiftirtMigo Fügung! Das 



Hohcntotlern-Museum in der Rcichshaaptstadt be- 
wabrt u. a. auch die Taschenuhr des Gefallenen vom 
öchlaobtfelde bi-i Saalf. ld (Zimmer VII, Scbraok .3) — 
Von dem Prinzen eotcahm Beethoven allem Anschein 
nach den ritterlichen um! zugleich poetisch achwärme- 
rischen Charakter des !l Kuczerta (opus 37). daa im 
Jabre 18' 0 vollendet und 18<J4 dem „uienecblicitilMI* 
Menschen, diesem Prinzen gewidmet wurde. 

Von welch' zarter Empfänglichkeit für die ge- 
h^mnisTolle Sprache der Muaik sengen die Worte, 
welche damals die Kronprinzessin, die nachmalig« 
KOniftin LBi««,binc»riasaaTond«rtief(eiB«lea, 
Bbenrtlngeaden Inpraviaatlon Be«itlu>v«na,aoterfhrfr- 
nen and in tiefster Bewenng dlfltein tniOatert« : ,0 
laaat denHimmel wieder blnnwer- 
den, daa Herstlint mir mm Ster- 
ben weh!" 

Auch in der Berliner Sio^kademie spielte Bec- 
tbven zweimal vor ihrem Dirigenten F a s c h und 
Beinern Nachfolger Zelter, wobei den Zuhfirern 
ebeolalls die Thränen in die Augen traten. In jenen 
beiden Haaptvertretern der ernsteren Hoaikrieotnng 
in Berlin aelbat masate er aber zugleich deutlieh er- 
kennen, daas atatt Bachs Geist, den er geaucbt« hier 
nur die .Kunst mnaikaliscbe Oerippe su schiffaa" 
galt, ooddies warkain Oegengewiebt gegen dieMMwt 
hier noch durebaos herrachende italienuehe Musik. Er 
kam in jedar Hinaieht entttuacht, aber dafür aach 
in sich selbst um so uieherer b^ündet, nach Wien 
zurück und vorliest Ocbterreich jetzt nicht mehr dau- 
ernd, machte es vielmehr zum Bcbauplati seiner 
schüneten lioldent baten, deren Beginn denn auch 
nicht mehr auf sieb warten lassen sollte. 

Eine Anekdote aus dem Leben Beethovens, 
die mau mit Bcinem Berlioer Aufenthalt in Verbin- 
dung bringt, sei sum Schluas noch kurz erw&hnL 
Der König von Preoasea, so beisat es, liesa dareh 
seinen Gesandten bei Beethoven anfragen, ob er eiooo 
königlichen Orden oder fünfzig Dukaten vorzöge ? — 
fönbin Dukataol* «ar BaaUwveiti naobdrfiafclieha 



Die MnsUclnstFiuiiente der Berliner OeweTbe-AussteUuHiT« 

Von Kmil BreMlanr. 
(Abdruck aua dem Zeitgeist", Montagsbeilage des ^Berliner Tageblatts"). 
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Micfct sehr raiob sind die Streiebiastnuiflate auf 
der AnsstsUaag vertreten. Beaonden sind drei 
Rnnen tu erwihnen, deren Instnunante sich im 
In- and Analande eines ausgezeichneten Rufes er- 
freuen, nimlicb L. Nenner, Oswald Möckel und 
Joseph Homsteiner. Von L. Neuner, einem Schüler 
Vuillaumes in Paris, befinden sich zwei Quartetts in 
einem ülasschrank, beide ans hundertjährigem Holze ] 
nach Modollei] vod Slradivarius und Guarnerius ge- 
baut, ausserdem zwei Violoncelli — zwei Bratschen — 
and zwei Violin bdcen. die ans altem Fernambukholz 
nach eigenen Modellen gefertigt sind. Die Instm- 
nuote aeiehlMO sich durch Schönheit der Linien, 
aehwnngToll geachnittana F LOcber, edlen nüancirnnga- 
flUiigan, «ait&agandan Ton oad durch dne sorgsame, 
fMiBrtaMr aaltet katfaataUitliaakiranKaaa. Alle 
dl« ««gastalKaD iBsfmmanta afaid von aanbaften 
Virtuosen angekauft, und nio sind würdig, von den 
hervorragenditcn derselben gespielt zu werden. Nicht 
minder zu rühmen sind die Instrumente Oswald 
Möckers, der vierzehn Geigen und zwei Violoncelli 
in der Form nach berühmten italienischen Meistern, 
thails mit Spiiitaa>, theils mit Oeilack übanogen. 



anagastallt hat. Man schreibt den Klangreis, die 
Slinigkeit des Tons der alten Violinen dem Lack zu, 

mit oem sie überzogen wurden, und sucht dem Gc- 
beimnlss seiner /.ubereitung auf die Spur zu kommen. 
Der Lack, «r li hen die alten Meister benutzten, 
wurde aua dem Harze der Balsamlicbte gewonnen. 

Nun wird erzählt, man habe diese Baumart ihres 
geringen llolzertrfignisses halber in Italien aus- 
titerben lassen, und seit der Zeit war es nicht mehr 
möglich, einen Lack mit gleichen Eigenschaften her- 
zustellen. Vorbuche mit dem Harze der amerikaniacheo 
Balsamfichte haben nicht su dem erhofften Brfolga 
geführt. Dem Aeusseren nach zu achliaasen, gleicnt 
die Lackimnff naaebar dar naoen Instnimanta toU* 



atSndig der mr altan, and «aa dan Tna batrifL ao 
woUan Violinisten keinan groasan Ootanadad 
swiscfaen einer gut gebauten und sorgsam laddrtaa 

neuen Geige und einer der alten Meister erkennen. 
Auch ich neige mich der Ansicht zu, dass der hoha 
Preis der alten Violinen, Professor Joachim zahlte 
für seine Antonius Stradivariua 2 j 000 Mark, Pro- 
feasor Ueermaun lür eine debselben Meisters 20000 Mk., 
nur ein pretiom aflectionis ist. Als WerthaddUsuag 
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der Inatrumrate Möckers diene der Umstand, dMs 
alle, welche er auBgestellt, bereits verkaafl aiad. 
ffioe jängere, aber gleichfalls sehr leistaocefllhiKe 
Firma ist die Joseph Hörnst«! oer's, einea Neuner- 
achen Schülers. In Ton und Bauart reihen sich 
seine Instrumente den besten ihrer Art an und 
haben, von hervorragendea Oeigero geapielt, in Koa- 
lerten grosae Anerkennoog genunlaB. M der Vitrine 
Carl Schalse'a aiebt man anter anderaD eine Geige 
mit abgerandeten Seiten anstatt der eckigen Zargen. 
Mir Mheifit diaa die Nadiabnui^ «taer Erfiadoog 
4« Wtnumm CSMaot, der in im iwiaacer Jihrea 
UMree Jabrbaoderte lebtei Bin RlttOMlitor 
T. Waogeoheim io Ootb«, der in aelnen Muee- 
atunden Geigen baute, lehnte sich an GluUDOta 
Erfindong an. Eins seiner Icatrument« ist da- 
durch merkwürdig, dasa Boden, Seiten und ein 
Tbeil des Halse« aus einem Stück Fichtenhols ge- 
schnitten sind, und nur die Decke aufgeleimt ist 
Herr Carl Schulze bat aaaaerdem die Zeichnung einer 
Violine ausgestellt, unter der an leaen iat: Modell 
Btradivarias, erforscht ood geseicbnet von C. Sehulse. 
Die Inatramente des Letstgenannten sowie die der 
I Frans Ofinther and Bmat Keaaler fand ich 
bei wiederholtem Beenebe unter Veracblou, 
i dMn sotolie ftber dm Ton kaliie Aukonfl 
so geben. 

Dm daa VioUnspiel zu erleichtero, hat Herr Otto 
Heinrichs ein Instrument konstrairt, das er Schoos« - 
Violine nennt. Der Rumpf derBclben gleicht dem 
der Violine, der Hals ist starker als der Hala der 
Violine, ungeflhr wie der der Gnitarre, nnd hat wie 
diese Bände, auf welche die Floger geaetat 'werden, 
80 daaa der Ton, wird die Saite angeatriehen, ateta 
rein erklingt Der Kaitoa des luträaMali vird auf 
den Scbooaa gelegt, der Hub nnf dm TkA, lodann 
wird der Bogen ober die Saiten gefBbrt. Herr Bein- 
lieha baat nach demaelben Prinsip Btatacben und 
Unftaitige sowie Alt Schoossviolinen. Letztere gleichen 
im Klange dem des Violoncell. Eine andere Spe- 
zialität des Herrn Heinrichs ist die Streichzither, 
die sich in den Kreiaen der Zitherspielor crosaer 
Beliebtheit eiftwt, md die «r «MmtUm ver- 
beeaert bat 

Vir kalMn ana bisher mit denjenigen Instrumenten 
beeebiftigt, derm Im dnieh Milm und Ufmmer 
(Klnvier), ferner doidi Lnfl. iralehn Io Pfeifen (Orgel) 
oder an frei aehwingeode Zangen (Henmoinn) ge- 
llbrt oder endlich durch Anstreichen der flniteo lut- 
telat Bogena (Geigen) erzeugt wird. Es erübrigt nun 
SOeh die Betracbtun|; derjenigen, bei denen der 
menschliche Äthem die in eine Röhre eingeacblossene 
Lufts&ule in tönende Schwingung veraetxt Daa sind 
die Blech- und Hols-Blaainatramente. 

Da iat ee denn eine Firma, die durch die Mannig- 
faltigkeit nnd die reiche und geachmackvolle Orap- 
pirang ihrer lUnikato M«nt fmmnt m ««den 
verdient, die den HefluInnMitmaadwra 0. W.Möiita. 
Bdne AnMtellnngentbiltalauBtlielwMiHikliiibnmente 
dea In- nnd Analandea nnd twar: Paoken mit nnd 
ohne Mechanik (bei denen mit Mechanik rrmnglicht 
ein einaiger Handgriff die Tonhöhe zu regeln, anstatt 
dea zeitraabeoden ^Ziehens der einzelnen Schrauben), 
femer Fagotts, Flöten, Klarinetten, eine Bassäöte, 
Heroldstrompet< Q mit Klappen, die langen Aida- 
Trompeten, SigDalbömer una ein vom Aoflateller er- 



Ton, daa aich der beaondereo Gunst unaeres Kaiaera 

er^ut Auch einen Halbmond, das türkische Rassel- 
und Ktingelinatrament, das zur Zeit der Türken- 
kriege in die deutsche Regimcntsmusik eingeführt 
wurde, bemertt man unter den Ausstellangsgegen- 
stSnden. Vonden zablreicbenErfindungendesiugeDiÖHcn 
Fabrikanten sei noch der neu konstruirten Waldhorn- 
t<iben für die Wagoer-Opern und der Basstuba ge!- 
dacbt, die sich, wie die übrigen loatrumeate der 
Firma, in Tieloo Orchestora oingeb&rgert haben, was 
wohl am baatm ffir die Qüte der Arbeit wie fBr die 
SehSiihaK dee Ttenet dMMibm tpiMit 

Die 1828 gegrfiodete Firma C. n. P. Hemeaenk 
(Firma 0. F. Zetschke Söhne) birgt in ihrer Vitrine 
nicht weniger als 2t auPs sauberste hergestellte 
Metallbtasinstrumonto: Tuben, Bariton-Tenorhörner, 
Waldhorntrompeton, sodano eine eigene Erfindung 
der Firma, Pistons mit Echobogen, vier atark ver- 
silberte nnd vergoldete Cometa i piaton nnd Trom- 

Eeten. Die Ventil« dieier Inetrammle «ind. aimmt- 
eh In dar «igemo Fhbcik mfi garg WU ge to hem- 
stellt 

Eine j&ngere Firma, F. A. Schmidt Jr., wetteifert 
mit den genannten in Bezug auf die Schönheit nnd 
Grösse des Tones sowie der saaberaten und ge- 
schmackvollston Ausführung ihrer Hetallblasinstru- 
mente; ihre Sammlung von Mundstöcken verschie- 
denster Art verdient besondere Beachtung. E. Ritters- 
baoaen'a Spesiaiittt sind Flöten, die nach dem System 
Böhm gebaot, im In- und Auslände aich des besten 
Rofea «frenen. Wir aebea Holz- und versilberte 
HetollflSteo. Die vnniiberle mit dem vergoldeten 
Mondatflek iat die UmaenM^ miete AaiT JIttlen- 
baaaen angefertigt 

Um die Musikinstrumente der Firma Heil- 
bruDD Söhne sammelt sich stets eine Menge Hör- 
lijstigpr, nicht um die zahlreichen Trommeln 
and Pauken, deren ausgezeichnete Bauart der 
Firma einen Weltrof verschafft hat, lu hören, denn 
sie bleiben troti des Tambourmajors mit dem grossen 
Stecken glfleklieberweise stumm, sondern um sieh an 
dem Klange einea antomatiBehen Pianinoa, daa KU^ 
vier mit Harmoniam in deh vereinigt an erfreoen. 
jimtät jiiawuf «iMa Zalnpfteaianafca Met mf 
elttMteiida Elavieraklmde,' ra DmmtriK aodau 
eine melodieltthrende Hannoniomstimm«, die vra 
Klavierzwischenspieten unterbrochen wird nnd baM 
mit erneutem Reiz wieder auftritt. Die Klang- 
wirkung iat sehr ansprechend und in bobem (irade 
überraschend. Heinrich Meissner's Gruppe hiator;!- 
scher Tambours der prenssiscben Armee, übt fn 
dieser Äbtheilung auf Schaulustige dieselbe An- 
äebaogakraft aoa^ wie die historisclMa Trachten im 



Ein Inatmment sucht man In Gruppe 12 vergeb- 
lich, das ist die Harfe. Für die Harfenhbrik scheint 
Berlin kein günstiger Boden zu sein. Wir besiehe^ 
diese Instrumente aus Paris und Wien. In Wien er- 
regt jettt eine von Lutz erfundene Klavierharfe Auf- 
sehen, lie kann von jedem Pianisten goepieit werden 
und onteracbeidet aich im Xhafla «wlff fm dm 
bisher gebr&uchlichen Arten. 

In Gruppe 12 haben noch zwei Zeitungen Platz 
gefunden: Ph. Roths Berliner Signale fiir die musi- 
kaliache Welt and die von Baets redigirte Moaikin- 
rtnmmlmMMBi«. 
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Da Mtttikbehcbt des Herrn 0. Sichberg I 
*tt M Mhm äU tMkÜoa sooh ideht efn. 

— In Fr*a Welda Hmiflebeid aas Dresden lernte 
ich eine in guter Sctmle beraoigereifte S&ngerio 
kauMB, die mit idiöner, frischer Stimme Lieder von 
Hayda, Pri^oleae, Legrenzi, Schobert und LOwe ror- 
trag. Leider lieaa der Vortrag fielebaog vermissen. 
Im flaftvMItfbtt«*, welebe LOve's Ballade: .Der 
ShMB ^ebe* bi^t, seigte sich die Sängerin nicht 
fiwiüleiiii AI« sebr feinfühliger, tecbniich ge- 
«Mkar BegWM aft Kiatier etellte aieh Ben 
l'refeh aoa Ditedea dem Berliner Publikam vor. 
Sehr Krfreaiiebee bot die PianiatiB des Abends Fr &a- 
Mt Wmumf ]f«rt«tt, liM Behfllerin der Fhta 
Pref^asor Beherrea>Friedenthal. Sie spielte 
■tedelstohtt'l: fnlMiÖDa ««rieaaes and Stäche von 
Ofcaita,iloMiwMUiMLInk eeranlMI «eeToMi 
and Kcberbeit dea Spiels vereinigen sich bei ihr mit 
flnateUem, fein muaihalischem Vortrage. Ihre 
lAUtagm iMKn tel«UMttipig ttrarmMhali 

Pianistin benronipata l^lmif» ein glinzendcs 
Zeagniss mm. E. B. 

Weifluur. Am 4. Ohtober fand im groashenog- 
Befem tUkbmiim fw ■■e wr fc Mft —i Bnee die «nte 
AaffUnung der neoen Oper .Mataswintha" von 
Uiver Bcterweaka atatt. BinsUmmlg war der Bei- 
Ml, Ml 4tt Werft em^ dar rieb im f erianfe 
der ganzen AoH&hrong Ton Akt za Akt et- igcrte. 
!■ Oitginal Inbeo wir drei, in der weimarischen 
AdflUtug vkv AM»; dar MHa M ata avtefandaa 
Gt&ndeh in der weimariacben Kinrichtang leider 
anaelMJidergeriaaeii worden. Das Bach ist von Dr. 

.Hb Kampf am Rom' in gtScklicher, ein klagen Oe- 
•cbiek la der Bebfcndlong der Sprache verratbender 
Waba fcw i w fa Bt mite. Dar SviaapaK h ^ 
Mala #M Beiden Witiehis zwingt dieaen, utn Rcinos 
YhM^llMM «lllea die ihm trenergebeBe, beiaageliebte 
Aaa Baaligaadb, mil der er aieb hetaalk« vamlUI 
hatte, za verlaMni nnd eine andere, die Amalungen- 
(Drltia Mhthaffinttia als Königin auf dea Thron aa 
Mkaea ud aa aar VeikevfMntBa dea Wertae .aalai 
publica iapredia lex", seine Seele m verlieren, deren 
BW aa eiMB lielUgen dem Vater lande geschworenen 
ftfl tUkaadta M, ddir aalaa Liebe, aeiiM Daidea 
höchstes Glück, zu zerstören. Dieser Konflikt ist 
hvMBk in entea Akte Toai Dichter and beeonden 
mmWmKfmUlm aa dmm dnmaMiehaB HShepankle 
gef&hrt worden, dessen wuchtige GrOsse spfiter weder 
Diektaag neck Moaik wieder eireiGben. Am Schlüsse 
dea nrailaa Aklaa vefaaeht der fl^ eine LOanng 
dergestallt, dass er, obzwar äasscriich getrennt von 
aeiaem enten Veibe and dem aweiten anveriobt, die 
fkaga an die b Uebeeaehnaaekt naeb Ihm ver> 
schmachtende Hataswintha richtet. »W&f ich nicht 
aar KAnjg dir?*, wooüter aagea will: «Soll ich aoch 
Ma «feaHah 6«aaU aatab aiabt aar Geaaeaa in dar 
■il^rag?* Aha Hllir iwaulalM, aiaal die «d> 



glücklich liebende Prao aaf Raehe, die aie im weiterea 
I Verianfs der Oper in furchtbarer, ihrer Selbstsucht 
da« GIQck des geliebten nnd sogleich gebaasten 
Mannes aufopfernder Raserei aar Anaführung bringt 
Sie fragt nicht mehr nach Volk and Vaterland; da 
verrSth beides an den beraoziebenden Feind, im 
Kampfe mit welchem Witiehis zum Tode verwandet 
wird. Geschlagen zieht der Held wieder ein in der 
Stadt Ravenna, deren Bewohner er weoigatens darch 
Veraorgang eines gewaltigen Kornspeichers mit reieh« 
UcImb 6atreide gegen das drohende Gespenst doa 
Hangen gesichert za haben wfihnt. In den Armen 
seiner geliebten Rautbgandis, die trotz Elend und 
Noth la ihm gekommen iat, am ihm hilfbereit and 
dienstbar zu sein, athmet er seine Hcidenseele aas, 
and mit ihm atirbt die heiasgeüebte Frau, ihm aoch 
noeb im Teda traa, aihrend, ron blinder Raaaref 
der Bifersucht getrieben, Mataswiniha den kornge- 
fhliten Speicher mit eigener Hand in Brand steckt, 
um i^eich deaa jlh aamnmenaMiraendea Oothea* 
reiche in lodernden Flammen unterzageheo. Es ist 
innerhalb dea gebotenen Raames nicht mOgücb, die 
geedilekla DarahfUraag dea Tbamaa alher an be> 
leuchten. Kinen gr-issen Eindruck hinterlässt das 
Gaose, wie auch die einzelnen Scenen von ergrnfen- 
dar Wlrkaag aiad. 

Einige Scenen erinnern an Bekannte», wie z. B. 
an alriatan*, .Lobengrin*, den aUollindor' and an 
die »q m twd l— ernag". IMaa aell keia fanrarf 
sein, denn bei aller Seibstfindigkeit in der Erfindung 
kann heutzutage sich kein Talent mehr dem Einflösse 
Wagaera entaiebaa. 

Besonders war man freudig überrascht, za ent- 
decken, daaa Scbarwenka trotz der modernen Mei- 
gnag aar .Sjupbealiiraag'' dea Mittola der Blagar 
auf der BQhoc und der menschlichen Stimme fast 
durchweg gebührend Rechnung trftgt. Trotzdem ist 
aeine Initnunentining well and gHaaead. Die Form 
der Oper Ist zwar nicht die alte, doch vermeidet 
Scbarwenka den sogenannten moaikaliachen Gftose- 
anraeb, faidam er wie der Mbere Wagner, Weber 
und Harschner auch Chöre umi Enscmblescenen 
niefet vencbmiht, wodurch eine wohlthuende Ab- 
veebaeiang ariMI wird. Der Hdbejmakt der Opar 
liegt in dem bei weitem am besten gelungenen ersten 
Akt, doch haben auch die folgenden Aufsage ScbOn- 
beilen eralen Rangee aahaveiaea. Obwohl flebar- 
wenka in der Tonart und in den Rhythmen einen 
vioileicbt nicht immer geradeeu gebotenen Wecbael 
bevonragt, wird docb der melodiOae Flnaa niemals 
unterbrochen und die höhere Kinhoit der Empfindung 
an keiner Stelle gestOrt. Die AufFübrang selbst war 
bedeatend. Wladeg führte die Regie, Bernhard 
Stavenbagen leitete das Orchester mit begeisterndem 
Sehwang, oad die Stöger aof der Babae Idateten 
aom gronen Tbelle gaaa Anaaerordentiiebee. JNa 
Titelpartie lag in den Händen von KrSuIcin Joachim, 

Idie sie mit voller Bingabe darchffibrte; gana hervor- 
ragend «aian Fkaa BtaTeahagan ala Rautbgundla 
nnd daiuieh Zeller beaeod« ala KKoig Witlehh, 
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dem aach too Seiten d«s ausTerkauften OtuBea 
iroUv«rdknte EbruoKeo sa Tbeil wnnien. Die viel- 
focben Hervorrufe des KompoDittteD sowie des Leiters 
uod der genunten Künstler vareo aicher nicht etwa 
dar Auadruck böflicben Daakei, Mndero vieimebr 
«ia «ifNtaliohw B«Mii» da« fram Kum^ att 



warmer Hingabe aoageübt, aufncbtige Begbistenuif 
sa erwecken vermag. Daa neue Werk Scbarweakai 
iat nicht nur eine Vermebrung, soodf rn ohne Zweifel 
auch eine daaerode ikreiclieruBg wuexer dealaekw 
Oper. Cf «M. 



Von hier and ausBevhalb^ 



BerlLt. Der Hof-Piuoforte-Fabrikul, Geb. Korn- 
iiMrdoaratb B«^ttoia in BrHb, eirliielt vom Orow* 
herzog von Weimar daa Ritterkreuz f. Klasse dea 
Ordeoi vom weiuea Falken, and vom Banog von 
GoborK^oCte die T irillB nrt ni i i i MHa llr Xanrt ond 
^nMenachaft 

— Der Redakteur der vor kurzem begründeten 
■Blltter für llaua- und Kircbenmuik* Miuikdirektor 
B. Rnbieh in Onlkn iil vom B«n«g von Gobo^ 
mm Profeeaor ernannt worden. 

«- Bein dOjlhrigM Beateben feierte am 1. Oktober 
ein OcmUUI, du ikh innerlnlb eloea batben iabr- 

banderta aoa den beacbeidenaten Anfingen zum be- 
deateadrtcn Gaicbiito nidbt anr Boropaa, aondara 
vermofbHdi der gtaMa Welt entwickelt hat Am 

1. Oktober 1846 gründete, völlig mitteltos, mit einem 
Lebrling der fr&here BlckeiieieUe Karl Gottlieb 
Roder in Leipzig die C O. Roadenebe Offizin, aaa 
der rieb die erste Notenatecheroi der Welt bemoa- 
geulMttet bat Anüuigi scbwar mit den ungonatigen 
ZeitvarMHaiasen der 1850 er Jabre kimpfend, erhielt 
sie mit Beginn der 1860er Jabre uogewöhnlicben 
Aufrcbvong, ala ibr rutloa ttaStifer ond atets aof 
Heaemngea bedaebter Qrfinder ond Leitar den litbo- 
papbieeben Schnellpresaeadroek (ar Moaikalien ins 
Leben rief, der dann in eeinor Gefolgschaft den 
billigen Notendruck aar Folge hatte und ao die 
bilUgm Klassikor-Auagaben, insbceoudoro natürlich 
die darcb alle Welttbeila verbreitete Edition Petera*) 
ermOgliebte. Diaie Entdeckung bat eine vollstfindige 
Umwälzung den MosikalicDvortriebes zur Folge ge- 
habt; nicht nur, dass seitdem die bedeutendsten 
Muaikverleger Deutschlands, Russlanda, Amerikas 
der Firma ihre Kundachafl zuwandten; die arateo 
Verleger gab<>n auch, da sie mit , Köder" nicht kon- 
karrir«! konnten, ihre eigenen Notenstecbereien aof, 
am fortan die betreffenden Arbeiten bei Rfider aus- 
führen zu laaaen. Gegenwärtig beaebiftigt ROdara 
Offizin mehrere hundert Arbeiter. 

*) Es iat bedauerlich, daaa gerade die sogenannte 
«Edition Peters* so grosse Verbreitung ge- 
funden, Peters Ausgaben der Klavierwerke Mozart'a, 
Beethoven's, Ficid's und Anderer t^ind, wie ich früher 
ausführlich begründet habe, in Be^ug auf Korrukt- 
heit, Phraaimng, Fingeraats und Vortragazeicben die 
schlechtesten aller vorhandenen billigen Ausgaben, 
so dass nicht dringend genug vor der Bonutzung 
dandllMB gawant irardni knaa. X. B. 



— Unber «na Btiftnag der Kammenlageria LilU 
Lelmwaa-KallMli Mhralbt die ,Deato^ BAoMlfta* 

noflsenschaft* : »Die kOnigUch preoaaiache Kammer- 
aingarin Fcaa LUli LahauB-KaliMh benaehiiektlgto 
dM IMriOam 4er OiMnantril v« dtt laibaa 
erfolgten .Erwerbong einea atlndigeD Preibetts im 
königtioban Aogoita-Heepttd in Berlin* lar flcga 
armar Haalker besv. Singer mfcwillelwn «äßt wtÖh 
lieben OeacUecbta, nach Lebrar oder Lebrarinnea 
der Mosik. Daa Verffigangneebt iit aaf ftia Liiaw 
seit der Stifterin, f&r spltere Zeltaa dar Ouaowea 
achaft geaichert Meldangen kSnaen von Moveobar 
1896 an, entweder an Fraa Ulli Lebamna direkt 
oder durch da« Priaidinm [der QenoMiDWball ba- 
wirkt werden. Bedingalw nr B«rl«kdflMlgDag M 
vollige Uittelloalgkeit" 

— In Dombeim, einem bei Araftadt in TbOiingea 
gdegmaa Darfe, baBadet taa KiidNabai|ba 

folgende interessante Eintragung: «Den 17. Oktobeor 
1707 ist der Bbrenveate Herr Jobann Sebaatian Baeb, 
ein ladigir 0«di nadOnMW n StBlMaialÜlbl- 
haoaen, dea weyl. Wohl. Ehrenveaten Bern Ambroeil 
Bacb, berfibmten Stadtorgnniaten ond Boflioi ia 
BMaMsk taaL aMbgalanaa« «bataftL Soha, «Rte 
tugendsamen Jungfrau Ifaria Barbara Bachin, des 
wejL WoliL Ebrenvesten ond Kanatberabmtea Hena 
Jobna Mkbaal Baeheai, OigiaM tai Airt OehNo 
scci. nachgelassene jfiagito Jgflr. Tocbter, allhier in 
uDserm Oottesbauso aaf galdigar Barxscbaft ?er- 
gGuHgaag, aadMaai m Ansladt nnlisbiilaii piitJiiiii 
copuliert worden." 

— Das diesjlhrige Felix MendelsMhii-Bartboldy- 
Staatsatipendiam fSr Komponisten ist dem frfiberea 
Schüler des kaiaerlicben Kenaervatoriuns ia Moskao, 
der hiesigen köDtglichen akademiseben Hocbacbale 
für Musik ond der bieaigen Me la te rseb nie f&r masika- 
liacbe Komposition dea Professora Bargiel, Paai Jaon 
verliehen worden. Das Stipendium für aaafibende 
Tonkfinatler wurde unter den drei gleich aus- 

I gezeichneten Bewerbern Waltber Bachmaun, früherem 
I Schüler des königlichen Konaervatoriunis in Dresden, 
Eleonore Jackson, Schülerin der königlichen akade- 
mischen llocbschale für Uusik hier, und Bertha 
Michaick, früherer Schülerin des Konservatoriam für 
Mu»ik iu Käln a. Rh., dem bereits im Vorjahre mit 
Auszeichnong erwihnten Walther Baehmaan la- 
orkannt. Aus der Zioseneinnabme der Stiftong 
wurden den vorge n ann t an Bewerberinnen Bleonora 
JaalaaB aad Bntta MiHliftlitk, te BMtiii iw 
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Dr. Hocb'aeben Konserrfttorioma in Frankfurt a. M. 
JoMplüne Hairtnuuin und der Schfilerio der hiesigen 
königlichen akademischen Hochscbole f&r Mulk 
Joanita Broekmana Zuwendungen gemmcht. 

" VcbMP die AoMBidoflg ciuH mrinknotoB Kon* 
pOtNion Ton Riebard \Vagner in Zürich bringt die 
Jl« Z. Ztg.* folgende oibere MittbaUaogen: £■ 
kasMI liah «m tti Auflhidaaf «iaer KomiNMitioB, 
die biahw Vtdw im Druck erschienen noch über- 
iMupt alt Ibiiiiifciiiit jenuüfl b«kaoBt trar und den 
TfM Mgtt «Ziraite lOBMrtoavBrtara ytn Riehtrd 
VagMf** Ab nimüeh zur Erinoerung an die drei 
fMMM WagMrkoBMirt« ia Z&riob vom Jahre 186S 
Bm Dr. B«gir rieh auehlokta, im Jahn 19>8 das 
SSjibrige Gedeokfeier in veranetalten, hatte ihm 
Waga« aaf Woaaeii datok Miaan Pariaer Verleger 
Itwaad dla OrijgiaalwiaiwfcTlpt» kferfBr laateUeo 
Ihmd. Naeh atattgehabtem Gebrauch wurden die 
Stimmen wieder is die umfangrdeben alten Packete 
gdegt Bai dar beatigea aocbmaUgen Durchsicht 
dieaer Packete fand Herr Hegar die obengenannte 
tamfoaUaai aia waide am Dienatag,den 6. Oktober, 
Mweit ile ioatrnmaatirt iat, vom Tonballenorcbeater 
probirt. Sie zeigt gans den Wagner in seinen aller- 
ersten AnßDgeo, und ihre Entstehangszeit durfte 
noch weit hinter der »Riensi'-Periode Wagners zu- 
rfickliegen. Der Wagnerforsdiar faa Santen-Kolff 
hat Tor drei Jahren aolässlich monographischer Ar- 
beiten 6ber die „Fauat" -Ouvertüre Wagners nacbge- 
«iCBaa, daaa Wagner seine Kompositionen nur in 
den swanziger Jahren, und swar aln er ib'eusscbiUer 
'an Leipzig war, bis zum Beginn seiner ersten Ka- 
pellmeisterstelle ia Riga mit Zahlen sa beieichnen 
pflegte. Zu diesen Kompositionen gehören eine 
Konaertoavertäre und etwa neun Kompositionen la 
Ooetbes .Faoat". Sehr vohi mOglicb, daaa diese 
OoTertöre das bisher vermisste Opus 2 von Wagoor 
ift. Es fehlen n&mlicb thatsScblich etwa drei dieser 
aommerirtea Werke, die übrigen sind im Archive zu 
Bayrenth anfbewabrt Für Durand in Paris hatte 
Wagaer wihrend seiner Pariser Zeit in den dreiaaiger 
Mim KoaawtarrugsowBti geoiaeh^ and bd den 
fUnMHlBn BaiiiliimiM hatta Uun aneli Wapar 



Arbdten in Verwahrung gegeben, die vor aeine Pa- 
riser Zdt surQckrdcben. Die vielen bei Onraad 
liegenden Musikpackete spielen überhaupt in der 
Geuctiichte Wagners eine grosse Rolle. Offenbar 
hatte Wagner in Paria, als er in kdneawegs gBaaMgw 
VerhSitnisspn lebt*», die Rückseite der Komposition 
dazu beoütst, um darauf eine Stimme aua ,Riensi* 
oder Aebnlichefl ta aehraMtaa, and aa glas daaa 
diese Komposition zeitweilig verloren, bis sie jetit 
in Zörich, wohl nach 65 Jahren der Vei^MMabeit 
wieder iaa Labaa arwaekt warda. mt der TerBasoA- 
den KoDzertoavertBre tkelUe u. a. das nimliche 
Schicksal Wagnera beriUuata .Fausf-Oavertfire. Die 
im Wagaermaaaam an BaBMwk befMUaba Origtaal- 
kompositlon weist die Traosponirung eine« Knplets 
f&r eine Pariaer Chanteaae auf der Rüekadte dee 
Blatten an£ Die KeaaertaaferHlN mnea aml aaeh 
durch dnige Instrumente in der Instrumentirnng er- 
ginat werden, bevor sie, anter Vorbehalt der Qe- 
aekmigaag aaeBayrealk, ia ZMok aaliielBhftwardea 
kann. 

Dresden. Am l. Oktober beging Uerr Organist Paul 
Janssen den 25. Jahrestag seiner Wirksamkeit am 
Königl. Konservatorium, dem er als Lehrer für 
Klavier und seit SI Jahren auch für Orgel angehört 
Die jährlichen Kircb<'nkonzerte dea Königl. Konser> 
vatoriums haben aahlreiche Belege gegeben, für dea 
trefflichen Erfolg seiner Lebrthätigkeit. Der Direktor 
der Anstalt, Uerr Hofratb Krantz, fiberrdofate Herrn 
Janssen in dessen Wohnaag «Iaa ktaetleilMik a««> 
gestattete Olnckwuoschadresse. 

Venedig. Ohne wdtere Feierlichkeit wurde eine 
an einem Baase des Campo Sant' Angelo ange- 
brachte Erinnerungstafel für Ciraarosa eingeweiht. 
Sie trSgt die acblicbte Inschrift: .Hier wohnte und 
starb Cimarosa." Der bernhmte Komponist der 
„Fioimlicben Bbe* hatte sich infolge seiner Bethcili- 
gung an der Revolution hierher gefl&chtet und starb 
hier 1801. Sein .Oiab iat aiekt mehr Torbasden. 
Die Kirche des Campo Sant' Angelo, in der es sich 
befand, wurde 182ö unter der österrdchlschen Herr- 
sckall lanUfft 



Büdber und MuBUullen. 



GL llelBrleb Blehter: Gedanken aber das 
Punctum Sailens im Musikleben- 
Lehrea aad -Bekaff ca. Oekr. Hag 4 COb, 
Zfiriek. 

Den dnigermaassen befremdenden Titel waaate 
ich mir nicht anders zu deuten, als dass der Autor 
beabsichtigt, den Kernpunkt des Wesens aller Musik 
an er&men nnd klar so legen and schlag das Heft 
daher sehr intereasirt auf. Der Autor beginnt seine 
6edanken fiber dies , Punctum saiiens' mit folgen- 
4m Onkal^^nuk: 

«ta llarfUÄM% bmoatai aa KoanmtaiiaDi 



soll eine gewisse Hierarobie unter den Lehrern b« 

stehen, d^nn es ist unmöglich, dass Alle das unge- 
heure Feld der Kunst und dea Wiaaena bebertacben. 
Daher erkennet die Autoritit an, lernt immer noch." 
Zuttllig hatte ich kurz vorher ftber die Goethe Tage 
in Weimar den Bericht über das aas sdnem Schium- 
mer geweckte Festspiel Goetbe's .Dea Bpimenidea 
Erwadm* gdeaen. — ,1, wie meenen Sie dea", — 
frugen unsere gpottlustigen Berliner damals — , die 
dumme Frage wollte mir in Bezug auf obigen Satz 
nicht wieder aas dem flin. I>er /.woito Sati ba> 
lehrte mich, daaa dir gMmgeae Ion Winaa aar 



Digitized by Google 



— 899 — 



•Moie^ d«r lailfora«Bte1« Toa m& u and f&r aleh 1 

kalt imd indifferent und könne obne Bogeoanotes I 
,Feaer* der Aaefübroog beakhen". Iferkw&tdig! — 
Maeb diesem mysteriOMii Eiogang fibemsebl vm 
dv Autor mit eiuer Reihe TerblöfTuodcr Neuheiten 
tu dem Gebiete der PBdagogik. .Die Wahl der 
Stfieke ist dne schwierige Aufgab« für d«D Musik- 
Mirer. Wie oft werdoa nicht sn hohe AnrordamgMl 
an den Schüler ge&tolit!" — «Spiele saerst langsam. 
£s iit unmöglich, etwas gut schnell sn spielen, was 
flna aidit taapam aasffibren kann!* — .Das Pedal 
mtisa ganx nach unten hin ^etreton werdcTi!'' — 
,WenD eine Stelle technisch leichter ist, so spiele 
man rie deshalb nicht schneller, auch ist die iMhld- 
sehe Schwierigkeit kein Ssthetiscber Ornnd, langsamer 
Torxutragea." — «Wer sich ernstlich mit der Uarmo- 
nielcln bwcUftigen will, lerne jeden Tag «Ivm, 
dieses aber gründlich.* — Wollte Herr Carl Hein- 
rich Richter einen Leitfaden für junge unerfahrene 
Leknr MbNUxii, dM «r dirartfie Mbttvcnltad- 
licbkeiteo predigt? Hi Mhdnt fast so, denn nach 
diesen Sptüchea der Wfliakdt greift er in den Scbats 
sriner ]Mim«niDgM and plaodert von setnen Srieb* 
Dissen im Lehrberuf. Es ist die Rede von Schu- 
mann's .Grillen". .Wissen Sie, mein Frlolein, denn 
•neb «ai »erillm* riod?* .Orüleii, oh jm^ OriU«n 
sind kleine Thierchen!" ,Que signifie con grazia?' — 
Keine Antwort. «Bb bien, qael est le contraire de 
' paoaP Antwort: IMgre!" — .Wor bat Rom ge- 
glladot!" (Unser Autor h&lt es für angebracht, den 
podaatiscbea Uatorricbt ab and su durch eine kleiaa 
Plaad«i«l so anterbrechea.) Die ,niedliebo* Aat» 
wort auf vorstehende Frage lautete: .Romeo und 
Julia habeu Rom gegründet" — Es irt die Rede voa 
den Schwingungen der TSae and dee Liebtee, naaer 
braver Lehrer fragt eine ,anfinerksame, Schülerin : 
aWenn Sie morgens erwachen, was bemerken Sie 
dann snerat? — Antwort: allein Prübstüek." — 
Einem jungen Manne ruft er su : .Krümmen Sie ga- 
fUligst die Finger der rechten Hand* and der jonge 
Mensch besorgt dies Krümmen mit Hilfe der linken 
Hand. Mit einer starken Dosis Gedald und nach 
einem Paar Jahren Unterricht bat unser Erzähler 
den Schäler so weit, dass er lum Krümmen 
eines Fingers nicht mehr die Hülfe der anderen 
Hsuid braucht — Armer Carl Heinrich, was muss 
Dir das für Mühe gemacht haben! Mir kommt die 
betrttbende Ahnoag, dass onser Anter verartbeilt 
ist, an einer Schule für geistig Zurückgebliobeno ru 
unterrichten. Welche Qual für ihn, dem die Natur 
eia eo dnaigei, peeej ee r W Utee GenHItb verHeb! Dae 
liest man aus jedem Satze heraus. Er spricht vom 
«Seufzen der l^uiaea*, von dem ^^Isgen chromati- 
eeher FBbrangea*, Ib ihn bat Jeder Akbrnd eeta 
eigenes Parfüm". Und wie sinnig ist er ia seinen 
Ausdrücken. Er spricht von .Tonbergen", vom 
Jiaalkotb den Metnoam", .KlaffonDeaeebeB", 
•NaMkaaekenmebleg*, «aaektea Nolen*i «SiiifiMie- 



Ttanfba« , wie b er w tW w bead lagWeb! — 

Nun erst seine Gleichnisse : Unnütze Bewegungen 
beim Klavierspiel vergleicht er mit Wassel- aad 
Oea-Ldteagen, die eia Leek habaa, baÜae M 
störend ! — Einer indischen Feige vergleichbar, — 
unser Autor hatte eine aolebe unbedacht in die Hand 
genomaMB and 14 Tbga lang aa der ■oHbraong der 
taufende von Domen zu operiren, — ist Sehn- 
mann's op. 46. seine Vuiationea für awei Klaviere! 
Mein holder Liebling I Dies afieeeete Fragen and 
Brwiedem, Zustimmen und Verneinen über dem lieb- 
reizendsten , arabeskenbaften Thema, — jetst werde 
ich immer Carl Heinrich mit der sebreekUebea 
Operatioasiaoge dabei seben! — Aber geavg der 
Plauderei aus dem .Punctum saliens*, wer neogierig 
ist mehr su erfahren, erstehe es selbst, für 1 fr. 
netto lat sa aa babaa. 't. 
Jales Jaqnee Major, op. 12, Coneert Symphonique 
pour le Piano avec aocompagnement de grand Or< 
cb eatar. Fbrtia da PiaBO aea^ aceeaipafiemeH 
d'an 3. d. Piano Mk. 7,5a Partition d'Ofeheiba 
Mk. 15 netto. (Leipsig, F. B. C. Leackarg 
Daa Werk aekbaet deb dnreb Miidaac nd 
Arbeit gleich vortheilhaft aus. Ohne das Klavier 
in eeioer Eigenschaft als ffilireadee Instrament aa 
bedntnebtigen, Ist daa Ordieater dem THal gaaritaa 
bebandelt Die Themen, denen Originalität nachzu- 
rühmen ist, ohne ergrübelt sn aein, sind organisch 
mm Waitatbaa' beaatat iWaaeada ' aad geschtcUa 
Arbeit fördern dieselben weiter und iaaeen iberall 
der Mnkendea aad qrfihendan Fkataeta daa Kompo- 
nisCsn Pfata aar lallBlIang. Die laatnnmatirang 
ist klangvoll, character istisch und effektvoll und deckt 
aiigands das Haaptinstrament, das Klavier, deai 
ateti daa Recht bleibt, die Themen auurkig «ad 
kraftvoll hinzustellen und in breitem Gesänge sieb 
aostSnen aa kfinaen. Wibraad der Stellen, In daaea 
das Orebeater ia sinfoaiscber Bebaadlang die Weltas 
führung übernimmt, hat der Klavierspieler Gelegen- 
beit, in leichter Fignration and brillanter Oktaven» 
technik sein Können sur Geltung zo bringen. Dem 
ersten Allegrosatze, in welchem eine interessante 
Episode im Takte reizende, rhythmische Abwechs» 
lang hervorbringt, folgt ein höchst originelles Alle- 
gretto von sierlieber, feiner Arbeit, daa von herrlieber 
Wirknng ist Auf das schOoe Trio im s/4 Takt^ 
welcher den prickelnden % Takt ablöst, sei besco- 
dan anteerhaam lanMhL Dea BeUnm büdal dta 
brillantes Allegro, das geschickt aasgesponnen, ohne 
Längen an eathalteo, dem Gänsen einen vertreff- 

Sfitze sind: d-moll, g-dar, D-dur. Dass der Kom- 
ponist seiner national itit safolge, dem Werke 

selben nicht zum Nachtheile. Dti Baasert hat bei 
seiner Aafführang in Leipsig grtaMl Xrfölg gebebt 
oad kava daaaelbea, naclb BiiaarM Audi hl. bei gateb 
AaaiUini^ aliiaadB mMka. JL Ifnbart 
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Bmplbhlaurweriaie Muslkstaeke, 

welek« lieh b«im Unt«rrielit bewihrt habea. 



ff. TMbaikovtkj: 20 Kompoaitioaaik hUiwh r«- 
viüit in Besag auf TeztdÄntellaiig, Tempo ita4 
VtrkaeiMMben, towie mit FiogeraaU f arMhea «ob 
Heimlich Oormor. Mpdii» iMWMtb. Dr. 4 
CO Pf. iwd 1 Mark. 
In der VorroiU cbaFakteriairt der TerdienetroUe 
Hereoageber TlMbrihMnk|^ BitaiBl Im bwliiai 
W«ia« wie folgt: 

.Unter den rouiichen Toodichtem der Meiueit 
BlmBit Peter Tacheikowakjr ■abaatrittan den eraten 
Rang: ein. Denn seine Tonspnehe bat Cb&rakter and 
Aigeaart Darcbtilakt von den ocgMMil«« Rbjüumn 
«i Vakes dar LMar aaiB«r Hainwtb, auttbet lie 
ns« tnsichtt iwar etwa« fremdartig an, allein der 
üeis diaaea Nomii wirkt gar bald aabeiaaelnd, ihr 



Anregung und 

HutkgMcklefctllcke Kurlossl 
!• BiaawBB'a Lenkoa wird von Franaeoco 
OMprtrt bwlBbM, daaa ar IMI fabeni^ im ge- 
atorben sei, dass er 1735 ala KtpcnmcUkr am 
Lalaraa barateo, aaUMa b«bea Altera jedoch (M Jahr) 
üam OifciMIrtii «AMt - W«r<fcin ndteaa?«) 

Ueber denselbeo Eomponiaten lehreibt Laoghans, 
(6Mch. 4. Miiaik 1 A. S71) daaa ar 16fO gabacao» 
1110 «Mb Bm b«nte «wie — (« «w Ui inbli 
ia Venedig) — dass Qa&oz jedoch 1724 bei dem 
9B|ibvifan Malalar ia Rom Koinpaaittonaatinden ga- 
aMHMD! Wh dar alta Barr daf «aU amflg- 
Hakl hat? 

Cabar Lotti tkaÜt Uaghaa« aüt, daM der Kor- 

lerat habe and, weil erOefSkllen an ihm gefunden ihn 
tom 1797 Mcb PcwdaB bwvlm habt. — Aocb 
dt MMrigar M. M M« hl« teOrMbMi» 
tMifal aaia Waaoa gaatrieben kabim *i UMI VH^ 
ilihliib im aatk Urate fi^ 

Am karioMilm itei üt BailaMi tbar Qtov. 
BoBoadu. Langhana achrelbt, daaa er 1670 geboren 
(laeb Aaiaraa ICbO) aad vacaabiedene Warb« aabM« 
Mnm ffrai» Max Antaaie ala eigene anliiMbii 

bab«, dieaar .Utere' Brader jedoch, den n. a. 

Gerber, Donmar, Reiaamann, MaoBiaoa, Chryaander 
gluchfalU ala den ,ilterea* beaeichnen, iat aaeb 
Ibaaa «iaaltaMnig 167S geboren. Ferner nennt ihn 
Langbans, ebenso ChryiaBdar 173S .aiebai^ihrigN 
1748 irBaaoagjAhrig.* — > — NlohataDa oiebr dar- 
^alohn. 

•)litiateaMMlnAalatibari8Mlgt. 



nngewohatar Rhythmoa faaaelt, die melodiachea Wea» 
dangen aekniMchelD sich dem Ohre tiü and die feia« 
Poljpbooie und reiche Modnlation dea Stjla aiaiat 
saletit unser gaaxea Intereaaa gefangen. DiM |Jlt 
akbt aar von aeioen grOaaeraa Werkao lir Kammer- 
mosik und Oi ehester, sondern auch von sainan Kla- 
Tieraaehen. Oerade in ihren knapperen Formen prigt 
aieh Taebaikowsky'a orgiaelle Brfindangakraft pr 
vortbeiihaft aus. Daist keine Spar roa hohlem Paaaagao, 
Geklingel, da peinigen keine krankhaft fibarrdstaa 
Stimmungen unsere Narren, soadem aahOaa Gedan- 
ken voll gesunder Kraft und Anmath weadao akb aa 
unsere mosikaiiscbe Brnpfiodung ond Pkantaaie ia ga 
wikitar, wirkongavoller Tonsprache, ge b dha danh 
eiaaa poaliaeh klwgt altaa Uatianati. 



UnterlialtuDff. 

Die Herron Kritiker, wenn sie «Mb OhM 
Paaaionan, wie ea doeb aaltaa gasebiaht, mjbnXtm, 
«abaa i«b «II aril daa K—p o dl l M W, w lab« aia 

recensireo, zu unbarmberaig weil sie die Um- 
BtAode, die Vorachriftaa aäd YvaalMaaagea der 
aiMa okbl bMHm. Wia praaMM trilt mb b4 

einem Kritiker Empfindung WInanschaft, Ehrlich- 
keit uod Math im gabi^ngea Oiada an. Vier Kigeo- 

Kritiker schleefatardtngs sein müsseo. Es ist daher 
sehr traurig Ar daa Reiek dar Maük, daaa die f«a«t 
aabr nitilkba Kiilik «ft 4m BaaahWkaic aolflNt 
Köpfe ist, die akU «It tltal Awaa flgaMdbaAi* 
begabt aiad. lUL ta. BMh, 

Dia KlMOambelaBg M JaM lloia. Ii gabt 

Unserdnem jetzt SuaBerlich um ebenso viel zu gut, 
wie aa aonat den Kfiaatlern la achlecbt ging; fir 
aai «Ira im iwar gaas aBgeaabiB, ab« fl^ üa 

Sache taugt es oicbb; die Kunst wird verbfttschelt 
und faalj daram aollte aicb Einer &ber aetne jetaigea 

Peiada aiabr freata abi li|«m. PaL MaaMaMha. 

• * 

« 

Der gebildete Moaiker wird an einer Rapbael'schen 
Madonna mit gleichem Natxen studiren köcneu, wie 
der Maler an einer Mozart'achen Symphonie. Naeb 
mehr: dem Bildbaunr wird jeder Schauspieler cur 
ruhigen Natur, diesem dio Werke joncs sa lebendigen 
Gestalten ; dem Maler wird das Gedicht MOB BUd» 
dar Mwikar aatrt «fio Oamilda in TOne um. 

Bob. Scbomann. 
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(Abthellnnc Nljnieg:en). 
Dinklor: Hr. L«ob. Boaa&a. 
4. Juli. 

L Theil. 

Reinecke, C. : Sechs 4hfindige Klavier- 
stficke (ScAüler 1. Jahrg.). Heim, C. : Romaoie, 
B e r i o t , G. de : CanpMMlIa, Uollaeader: 
OaTotte ( VioHn$rhüter 1 Jahrp.). B o 1 , R. : Neun 
Lieder {Chorge*anQkla»$e l, 11 and ///). O a d e : 
Biageltaas, der kldnen MlMfla, wm Khider- 
chcMabeoi (ITfavtirMMto- 1. /«Ar). DiBbelli: 
■•Mto ia F 4bSadi(c. B ebner, Wol- 
ter mann, b) Paataeie {VielUk&mam 9. Air) 
J a n 8 a : c) Adagio and Rondo an« CoDcerttno 
d) Cantonette {VnütUtum m, BegUitwtf 8 Sdkikr). 

t. Tbefl. 

Raff: Fectpracbt 4 hindig (B SdMtii. H o t , R.: 
Ans Vaterland, Lied für BAriton {1. Ltkrfakr des Hm, 
de Jonff aas Amheim). Sitt, Hans: m) Goncertino, 
Adagio und Allegro, Kode: b) Concerto (■? Schüler 
der VicUiitklatim). R 0 8 B i n i : Nocturne, iwei- 
■tinimig (2 Sahültr der 8ologt»ang*ktat*en die Damen 
Btmvy nno de Romde). Karganoff: a) Mftuscbea, 
J e B I e a : b) FeatUebkeit im üorfe, M o s a r t : 
c) Sonate (Fragm.) für 8 Klaviere {3 SehüUr der 
EiavierUantn). Caerabiai: Ave Maria, för 
Baritoa (SeMUer der S o hg mm^t klamm , 2. Jt*r. Herr 
«<ImM« aaa Qnv^ Kaaiiaa, '& Abead- 

ihm mi. Tkars: 'CooMrtiM flr « &mn 



(Die Schüler der Mittelklatte.) Cbertlbini: Solo- 
tamo bosco ombioso, Duetto {Du Schülerinnen der 
Solopetang$kla*teri^ 8. Jahr^ Frl. Daeelaan und Udo de 
Haer au Aroheim). Noltheaius: m.) LoariB« 
Sommer: b) 2 Mftdcbeoiieder : a. Wegeorait, b. 
Waldtraat (Die Srhüiervmen der Solooeumoiklatte de» 

Fri. MMM Axmbtia^ Brahma: 4U^ 

■)■ 



KSMlsllohe Maalkaekmle Würuhurg. 
IHnklor: ftiftwii Or. Kli«%«rt 

la. Jdi. 

Cassirair, fleiar. (Sebfiler der Aastalt) t 
Kontert-Quverture in ü-dur rar groasM Orebeitar 
iDie Oreluthrklmmet IHrimC: Der Kow^mklf, Lied» 
nr gamlMUMi Obor: a) Senger, llazi «Dar 
«elke Kram« aoa op. M, b) .Wie«eatted*, Krag, 
A r a. : c) .Spielmaanslied', aas op. 50 (Die ///. dor- 
kla-e). Oberthfir.Ch: Fantasie für 2 Harfen, 

op. 997 (MitUKi Memmmi/rr. Anna Lieh). II O t a r t : 

Keeitativ und Ana des FiKaro *Ali«s ist riobtig", 
aus »Figaro« Horhzeit- (Akt IV, Sc^ne 8) mk 

Orchester (GaVt^/ Hnuvt; Dlrigeot: Beiimch Cattimir). 

Mendelssohn: VioUn-Kootert in K-moll, op, 64, 
mit Orebeeter, II. and III. Sats (Bmtt Reeh ; Diri- 
gent : Karl StMt). L i s s t , F ri. : Faatasi« «bar 
ungarische Volkslieder für Klarier und Orebeat« 
(Klara AölsMy«-; OM|aat: Aid^ TkioMi Tbl asa, 

Railol7(äbUeriwAMlah): ShtTiLfmimiS 
OK iw iM «ai 0ml (flfeas r sdhy w «nl 
; Of|tl: Gssry Bcfmam, IHÜpflll 



Der Berliner Ton kfinstler'VaraiB 
bisit am MoQiag, den 5 Oktober, «iae Geaewlver- 
•ammluag ab, in welcher der Versikiende, Herr 
Tappert, zuo^cbst über den Verlauf des abge- 
laufeDMi Vereiü<tj»tjr<'8 berichtete. In erfreulicher 
Weise bat sich die Mitgliederxahl und die Betheili- 
gaag an den Sitzungen gesteigert. Nach den Be- 
richten de^ Bcbatzmelstera und des Bibliothekars 
warde dem Schatzmeister, Herrn Beek er, De- 
cbarge ertheilt. aaebdem die Revisionskommiariea 
die Kasse fQr iltibtfg befanden hatte. Im wellarai 
VMMtf dar«tting<«aKia'ftber«a«ad|illi|aflMnm 



dar SlaInteD BMcbloM Eihmi, m «üte einige 
AenderoBgen und Kfirtangen vorgeaamaa. Ali 

lettter Tbeil der Tagesordnung -varae dto iWahl des 
Vorstandes vorgeDommen. iNe Vorataodaajitglieder 
wurden sftmmtlich wiedergewihlt und swar durch 
ZettelwabI als 1. Vorsitzeiuler Beirr Tappert, aJs 
2. Vorsitsender Herr Musikdirektor Pasch, als 
1. Schriftführer Herr Organist Irrgang, als i. 
Schriftführer Hr. Was tan dt, darcb Akklamatkm 
als Schatzmeister Herr Becker, als Kaaaierer Herr 
Fanter. ala ütattetbabarter Dabriti ab oad 
ata (Mmt Bas falt. 



Antworten. 



I..W. |J>er beste VenlalflItfmpiMfat iit 
»der Sabapirogr aph*, dariMh aaehnr Ver- 
vielBUtignBff von Motea dgaaL Sie erbaltea dea* 
•elben bei HermaaB Bnrwiti bler G, Kloeter- 
strasse 49. 

B. J., Kiew. Das Tableau der Preisrichter und 
PnügekrOnteu der II. Hubinstein-Konkurrens er- 
schien bei A. Krisch hier, Lfitaowstr. 66. Sie 
kOanen es durch jede Buch- oder Musikbandiong aom 
Pntoa voo SMk. beiiebeo. Dia Aaeübtaas iat aiaa 



dMlEifllk Vir «artaa laahaMlSaMB. 



aaf «iaa Kifllk Vir «artaa MahaM.JAaaM. 'äg- 
tteb fadaa diai Mt «tor toasarte atatL (Ua'Sdtaraaten 
kAaaaa akiit illaiL aad aiaaabeaaiiuli aar «abr ^ar> 
flftcblich, nach AttlWg TO nM afl i c t h i WU km , 

beröcksicfatigen. 

B. ff.f Prag. N&chtani oder Proportio wurde 
bei dea alten deutschen TBnsea des 16. jahrbaaderta 
d«r aweite Tbeli gsoaiutt, der 

' dar ante fsradaa ftki' 
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Unierer heotigeo Nummer liegt eine Beilage von F. Dietx in Rheinshoiai übor KlaTierstühie 
bei Jeder Klavierlehrer wird dieaen Portachritt mit Freuden begrOatien und aeine Schiller dazu 
Teranlaasen, daas sie auf keinem alten, wackeligen Drehstuhl mehr üben, sondern dieae Stühle mit 
der selbstth&tig arretircnden ychranbe benützcn. Durch schnelleren Fortschritt und grössere 
Sicherheit wird sich diese kleine Auslage bald vielfach gelohnt haben. Wir empfehlen die Anlage 
xur geneigten, aufmerksamen Beachtung. D. E. 



Anzeigen. 



Chianinos 

RSmhildtio Weimar 

Aparte« Fabrikat L Ranges. 
12 goldene Medaillen und I.Preia«. 
Von Liaxt, Bülow, d' Albert »ur» 
'Wännsteempfohl. ADDerkeiiDuaciichreibea 
WM sDm llieil«! d«- Wrlt. la yititm 
Maf^azioen Art To- and AuUndn Tonltlug, 
•ouftt directrr Vrrvandi ab F.ibrik. 



Urtext kassischer Musikwerke. 

. HerMMg«g«b«n auf Veranlaaaung und unter Ver- 
iatwortung dar Kgt. Akademie dar Künite zu Berlin. 

S 0 e b e n e r B ch i e n e n : 

Baoh, Joh. Seb., Suiten f. Klavier. 

: Band 1 : 6 kleinere Suiten (franiösiitche}. An- 
bang: Suite A moll, Es dur) Nachtrfige zu den 
Suiten II und IV n. ^ 2.-. 
Band n : 6 grOaaere Suiten (engl.) n. M S.— . 

Prospekte kostenfrei. "W [76] 
L e i p 1 i g. Breltkopf & Hirtel. 



Soeben erschienen! [75] 

Der Froschkönig. 

MOroliensplel fTkr KiDcler. 

Text und Musik von 

Adelheid Wette, 

geb. Hnmperdinck. 
CUv.-Au«. M 2.80 no. Stimmen Jl lÄ) no. 
HeInrloh«h*reii*s Terlaip, Macdebarg. 

Verlag von BreHkopf L Hirtel in Lelpitg. 

Nene Klavierwerke ^'"^ 

SEn S HOnclen. 

Barnettt Toccata brillante Jl 2.—. 

HeHMlt, Romanze a. d. Klavier-Koniert 

in FmoU, Op. IG. (Perlea mus. 120) . JC 1.25. 

Kroej^er, Op. 33. Suite in F moll . . Jt 4.50. 
Behappan, Op. 14. Jntroduction a. Fuge 

in B moll jH 1.50. 

JFHIr 9 PiAuororte x 

Donlllet, Op. 16. Concerto Es dur, mit Be- 
gleitung eines 2. Pianof. Jt 1.—. 

Op. 21. Sarabande und Variationen JC 6.—. 



NbüI Zehnte Auflage. Hen! 

Die Teduiik des Klavierspiels 

als methodischer Lehrgang mit 

vier Cursen 

in Form 

coneentrtrter Kreise, 

neu bearbeitet von 

Heinrich Germer. 

Op. 28. 

Curaus I, 11, III, IV. Preis je 1 Mk. :>0 Pf. no. 
Früher erschienen von H. Germer : 

Elenientar-Klavierschule, 

op. Ü2. „Weitverbreitete, gründliche Methode, 
die sicher zu musikalisch richtigem Lesen, Denken 
und Empfinden rührt". SUofteäiUC; compl. 4 no. 

Mozart's ausgewählte Klavierwerke 

in 3 Bänden. 
Band I u. II ie 2 UK, Bd. III S 50 \. 
„Vorzüglichste Ausgabe für den Unterricht". 

Klänge der Jugendzeit. 

Beliebte Volksweisen für den Klavierunterricht 
der Unterstufen. Op. 34. 2 liefte. Preis je l 20 A- 
„Sehr instructiv". 

Album ausgewählter Vortragsstocke 

für Klavier von Schobert, Fleld, Hf endel«- 
Hohn, Bchamann und Chepln. 2 B&nde 

ä 2 Jt. „Sehr beliebt«'. [78] 

Zar Aniiirht durch jede Musikhandlung. 
I( e 1 p B i c Comm.-Verlag von O. F. Ij e e d e. 

Hewils cli-Or{^el- 

armontnm 

L Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt Feate und billige Preise. 

Berlin W.« Potudameratr. »7 b. 



Edition SMerth 




fcrla« rlualichfr nad nodenier >ull 
IIa bllllirfB l>rsrhUu«rab»D fBr alle U. 
Iitruarni«. reh^rf,o<H)Nrr, i V.,lljUn<llga 



J. Solw>»rth 4 0«. 
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S Jos. Aibl Verlag in MUnclien : 



Ricbard Stranss op. 3. 





Fünf Klaiierslücke 

Mwt ti M g n m 4 BindMi fw 
Herrn. Imj* 
Oompl. Bfir« 

^^^^ II ^ ^ ^^^^tatf^ 



m 



J. L. Duysen 



Hof-Pianoforte-Fabrikant 
Ar, Hui* des KAlaers nnd Kftnlss, Ihrer Bfi^. der Kaiserin 
Ihrer lilal. der Klhilgln EllsabeUi Ten Prenaaen, 
Sr. Könlgl. Hoheit de* Grawtaermese von SachHen-WeimMn 

BerUn ti W., Friedrich-Strasse Ho. 219. 

Fabrik von 

SoDiert-, Salon-» StiitB- imd Kablmet-FUIgelii bk 

«•wie 

Planlnos in yerschiedonen Gattnngen. 



G. BECH8TEIN, 

Flflgel- und Planlno-Fabrlkanl. 

Hoflieferant 



8r. Mm. dM Kaisen von Dentachland and Königs toh Pretusea, 
Ihrer Hiy. der Kaiserin von Deatschlamd and Königin ?on 
Ihrer Mi^. der Kaiserin Friedrich, 
Ilii«r Ifaj. der Königin von England, 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit de« Prinzen Friedrich Carl von Preaisen, 
Sr. KOnigl. Hoheit des Herzogs von SftdiMii-Cobarg-Gtotha. 
Huer KdfldgL Hoheit der Prinzessin Louise von England (MardÜMMM oi Loraa). 



m 



LONDON W. 

40 WlurmoreStreef- 



L Fabrik: f-? JetanMIr. a. 17 SiageKitr. 
n. Fabrik: « (IHbunen«lr. v. fl 

!!I Fabrik: 124 RetchflnberKer-Str. 



5 ~7 JohsnnlS'.filtr* 



dies« ■•UUrhftfUB Klaif mmt 
■MMBwerk* von Nmn «iU- 
iMnmM. (Pidkg. Jahnmrleht. 

Trotz Zweck hcRrlffMlirkrUlaaU 

(D«r KlavMriehrer.) 



Wir heissen 

mm4 wlrkMua« Tortracaitlek*. 

Lux, Etüden in Tanzform 

M« 1 WaUer M. i, No. ■ Galopp N. No. 9 MemKttM. 0,7s 
ItOb 4 Drcher-Capricdo H 0^75. Na s PolooaiM H. 
6 Polka M. No. 1—6 in einem Heft H. 



üeW 40,000 Anllage. 
Ktthler, L., Hoehschole fir Plaalstea, compL 

Eb. 10 Mk. oder oinzelo: Cnuner, Cl«Meatl. 8«ar> 
tti, Blndel. Back = 8 8«kUoa«o i IfiO Mk, 
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Zur Refbrm der Harmonie-Lehrmethode, 

Voo Dr. Ilag^o Riemann ia Leidig. 

(Fortflctziuig und SchluM.) 



Leider kam aber Weber über dieeea 
erstell wiehtigen neoen Schritt nkht wdt 
hinaiM; er scheiterte bereits am ver- 
minderten Dreiklaoge. Obgleich seine 
SrklftmnK desselben der Ramean'achen ent- 
spricht, bat er doch nicht die so nahe licfi;ende 
selbstverständliche Chiffrirang fflr denselben 

ShDden, welche sieh an die Ghiffrimng des 
ptimeoakkordes h&tte anlehnen mOsseo, 
deseen nnToUst&Ddige Erscheinang der ver- 
roinderte Dralklnng ist (z. B. h a f als nn- 
vollstfindige Form von g h d f, welches Weber 
durch 6^ bezeiehnet). Bs zeigt sich da wieder 
etnmml, wie schwer der Mensch ans aner- 
zogenen Begriffen heranskommen kann! 
Offenbar wollte Weber kein Mittel 
eiufalleo, das Fehlen des Grondtones 
der Harmaiiie aoszudrücken; dasDarcb- 
streicben wner beigescbriebenen l wäre 
ein Bolchos Mittel gewesen, welches dann 
vohl bald dem noch zweckmässigeren Darch- 
streichen des Bachstabens selbst hätte Platz 
machen müssen. Allein: in der Geoeral- 
bassbeziiferang bedeatet das Darchstreichen 
der Zahl die firböhang des Tones, nud Jeden- 
falls verhinderte die Gewöhnnog an die^e 
an sich gewiss nicht selbstverstftnd- 
liehe Btideutnng des Dnrchstreichens 
Weber, dasselbe in anderem Sinne anza- 
wenden. MegU^ aoeh, dsas er dedi v<m 
den iberkoBOMBSO erweiterten Dreiklangs- 
by<in flkhl tiskOBWiisn konnte: kurz, er 
kiii anf die ugUMkliehe Idee, den vemia- 



1 derten Dreiklang wie den Mollakkord darch 
einen kleinen BnelistabeD so beieiefanen, aber 

I ihn vom Mollakkorde durch BeifQgong einer 
Noll za noterscheiden (c=c^, "^c^^c es ges). 

Dass er dnrefa dieee Beamehnungä weise 
faktisch entgegen seiner Ansicht von der 
Bedentuog dieses Gebildes dasselbe vom 
Mollaickorde ableitete, kann einem so 
scharfen Dunk er wie Gottfried Weber gar 
nicht entgangen sein; es scheint aber, dass 
er Qber dieses Bedenken sich aus praktischen 
Gründen hinwegsetzen zn mOaeen glaubte. 
Der Fehler, den er damit beging, war gar 
nicht wieder gut za macheu, und seine Nach« 
folger nnd Ansbenler zanderten aach nicht, 
denselben weiter zn verschärfen, indem sie 
den „übermässigen Dreiklang" in iituilicher 
Weise vom Darakkorde ableiteten und die 
übermässige Qainte mit einem Strii Ii oder 
Krenz neben dem grossen Buchstuben 
markirten. Damit fiel anch WebMS Anlanf 
schliesslich ins Wasser. Denn von den ver- 
schiedenen Bedeotangen, welche der ver- 
minderte Oreiklang haben kann, ist diejenige 

' der Ableitnng vom Mollakkord dunh Er- 
niedrigang des obersten Tones gewiss eine der 
allendteBisteo. 

In der Unterscheidung des Durakkordi'S 
nnd des Mollakkordes durch die Form des 
Budistaben steekt frdlicli aneh noeh etwas 
vom General bassgeist verborgen; die boreiU 
von Zarliao (1558) aa%estellte polare Ge- 
ffBBafttalieBkeit des Aufbaues des 
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So stellt sieh dn Dnüdaag von Drei- 
klingen neben ebunnder: 



Nun lege man sich diese drei Akkorde 
anch in nächstverbondene baDdliche Griffe, 
und spiele sie in einer bekannten Folge 
zam präladirenden Andeaten der Tonart, 
1. B. in G-dnr lo: 



T. h. T. U. T. b. T. 



I Hier ist an den Bachstaben zn sehen, 
wie Tonika, Ober- nnd UntflEdominante im. 
wohlFlingendem Wechsel "l)eqaemer Lagen 
nach einander folgen. Es ist beil&afig za 
bemerken, dass der OberdominanUAkkocd, 
indem er in die Tonika führt^ einen yoll- 
kommenen aSchloaa* bildet wie die beiden 
letxten Akkorde xeigen: das H ist daeelbal 
der sogenannte „Leitton", der auf- 
wärts in den üanptton C leitet; das F iat 
die Septime nnd fUiit abwflrte in die Teiz B. 
Es sind nan jene Folgen von GrifiFen mit 
Oktaven /a nehmen nnd mit verbinden- 
dem Pedal zn üben ; das geschieht, wenn 
man es immer zwischen zwei Griffen 
niedertritt and mit dem Anschlage genaa 
loalfiaat: 
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Hat man dies in allen Dar -Ton- 
arten gettbt, M bringe man die lieben Ttae 
der dm Akkeido im niehite Stnfen- 



lagen; man gewinnt so die Tonleiter, 
die nur daa flttssig gewerdene Akkord-8jsl«n 
ia^ wie man iiier an den Zilbm aielit : 
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Anch dieses Beiapiel fibertnge man in 
alle Dnr-Tonarten. 

Hiemach arbeite man die folgende Auf- 
gabe, indem man mit der linken Hand den 
Tonika-Ornndton and dann darüber mit der 
rechten die Qninte des Grandtonea nnd derai 
Terz, Qninte, Septime wid Hone aa- 
giebt» a. £. : 



Dies ebenfalls durch alle Dnr-Tonarten. 
Was hier zuletzt die rechte Hand angab, 
sind die Ober dominanttöne mit Septime 
nnd None, die man in jeder Tonart als eine 

besondere Harmonie-Abtheilnng, gegenüber 
dem TonikarDreiklange, betrachten mnss. 



Man bemerke ausserdem, dass in jenen Obet^ 
dominant-Tönen auch die Unterdominante 
in dem F and in deren Terz A wesentlich 
enthalten ist, nnd dass selbige akkordische 
Verbindung die Grenzen des TonartrSyatema 
MBbringt: 




Wie ^t dieaer Oberdoralnant-Akkord mit 

den zwei Dissonanzen der Septime nnd None 
klingt, und wie erlaubt daher bei seinen 
nacheinander klingenden Tönen daa Pedal 
sein mnsa, liört man z. B. an dieser ans 
lauter derartigen Akorden bestehenden Stelle 
ans Webers .Oberon" : 



Ped. * 




Dlgitlzed by Google 



. 389 - 



Man mnw sein G^hOr im Erkennen aller | dieier Seite her mit za dem Resoltat, neh 
derartiger Harmonien Oben, denn dergleichen | einen guten Sinn für die reebte Pedal?«- 

g'ebt Anregung za immer fortschreitender wendong zu bilden. 
iniieMh&rfsiig ond TarhiUt «ndi von I (ßMam Mgt) 



MnsUcalisehes von der hlstorltehen AusstoUiiiiff In Budapest. 



B« Ut aia klciiMr, tHOm Raon, io dem der 
UüMlNhaB Hulk Dagww «ia bMeh«M«Me 

PUtsobeD aDgftwieseo mirde. Trott der Boge Am 
OeaaeliM gib m hier aiMBaU «in SdUeiMD and 
Maven 4«r aekaalmlliM Meoge, «ta in den 
andereo lanfgeitreekten Stlen dM herrlicheo Re- 
DaiMuea • PalaitM dar bUtoriMbea AoMtallang. 
BaNbaa BekrittM dankaiHa du PabHkum da« 
Mbaiale GeliM and warf olt cur eiuen fläcbtjgen 
Bttek auf dl« Vkleo verftilbteo Noteoblfttter, auf 
Hiadorgel, der lioKst der Athem 
»af eine ndteoloM Baasgeige 
mit «rg tertcblagenem Btnche. Maa aehweokte ab- 
bald Dach recfatd oder Ibks ab, wo priebtige Aogea- 
weide in Gold, Elfenbein, Jawaloa In handert 
fonkelndeo Farben dem Brachauer winkt. Wae 
kann tönende Kuost dem Auge bietaa? Aber 
aaei daa Obr bat ja Uir PImUbmÜ» dcaa w» d«a 
Ahnen lebendig Ina QemBtb geklungen, pi liegt da 
■tili oad Texsebloesen anirr Glia ood Rabmen. Da 
gMt m vM gefroffMa Muik« dia aar Mr dia 
wenigea Paebkaodigen aufthaot, seltsam geformte 
NotenkOpfe, gebeiawlMvoUe Zeieben auf goteoi Per- 



Rlthsel, die dem Besaeher nicht verratben, 
«ia dia Voriabrea snr Zmt d«a glonakkaa Matkk» 
Oorrlaaa ki KErelia aad Baal dek narfkaSaek «r> 
baat oder vergnOgt babeo. Die Hiatorie in der 
Moaik bitte da leicbt aof da« Zehn- and Zwaaiig- 
fkflka tanaebrt veidaa kOanen ; denn moaiiirt wnrde 
kl Uagarn aehr viel, akbt aar vom Volke, 
■ondera aoeb ontmr der Patrooani der Kirche. 
Rfickaiebten anf daa groaae Pabliknm nod die rich- 
tige ErkenntniM, da«« «leb di« Moaik hier nur ala 
ein Glied in der langen Kette nationaler Koltoreot- 
wkkelong zu priaentirea habe, waren die leitendea 
OMlcMipDakte. 8a UM auaartlkk dia Madk der 
frUieren Jahrhunderte auf veraehledene cbarakte- 
iiatiaake|8ticbprob«B beacbiliikt. Die Jüicbe, dieae 



rbchen Gebiete den LCwenantbeil beigeateuert. 
Iba findet da In jeder Waodvitrioe praebtvolle 



im Dienate der PriUaten, BiiehOfe und wohl anch 
dar ICOniga, die beim Gottoadiaaata ia daa praak- 
ToU gebondenea Pergament • Feüuitn riUaaa a. 

Der lateiniache Text der aaa dem 16., 17. und 18. 
Jahrhunderte atammenden gelatliefaen Wecbaelge- 
aAage iat mit peinlichater Sorgfalt gaaekriebea. 
Ottik« du Tieriinige Syatem mit fiagerdiek», anf 

des geoaueste abgeilrkelten viereckigen Gboral- 
ooteu, der aota quadiata. Ea aind laotar kalligra- 



pbirte Denkmller daa gregorianiacben cantoa pla- 
aaa. Dieaa Aaapbaaariaa Uldee Baaikaliaeke 

SeitenitGcke zu den prSchtigea Bibeln und Psal- 
teiien, denen man in der hiatoriaeben Anaatellung 
aaf Sekritt aad Tritt begegnet Avek bier die ftr- 
bigen, sierlicb verscbnOrkelteo laitialon und die 
uhixeieb eingeatrenten KanatbUtter. Ein Pracht- 
■tfiok TOD hohem Werth« iit der Canon miaaa« 
pontificalia aaa der grifOek Batbyany'dchoa BiUk»^ 
thek. Die Bandieiebnnogeo, welche Szeoeo aaa 
der Geacbiebte dea neuen Teatamenta darstellen , 
•ind von pioer aeltenea L«a«ktkraft und Plabtik dea 
Stiftes. Ni'ben dieeen groaseo Folianten findf-n wir 
eine Sammlung von Mysterien, Passionen, CantiO' 
aalaa, Mlaaalfla, ekeablla mit Quadratnoten, ik^ila 
geaebri^ben, thcili acbon gedruckt ; Einzelnes in 
vornehmer Auaatattung, Vieles in boscbe idener 
Valkiaiiicaka mm e^MaadM der Oigaalalea, Kaa- 
toren, wohl auch notenkundiger Mitglieder der Ge- 
meind«. In den kirchlichen Oeaaogbäcbem findet 
ana aaaa«r den iat«iaiiek«B aadi viel vogarlaekAD, 
slaviscben und deutfcbcn Text unter den Noten. 
Bin aeltenea Exemplar iat daa Paasionsbnck, 
tralflkai dia Zipsar Dankireka eiBgeaebfaskt bat, eia 
sanberea Notenmanaskript mit ungatischoa Ge* 
aiagea, ItiSO ia Rom g«aehii«ben, oder der Ganr> 
gdar Kad«B aoa dem 17. Jakzkimdart Za dea 
Utesten Reliquien ungariacben Notendrarkea gebOrt 
die Komj&ter Oebetaammlnng aoa dem Jahre 1574, 
im Beaita« dea evangelischen Kollegi<ima au 
Eperiea. Auch die Vorläufer der Cboralnoten aind 
in einigen gut erhaltenen Exemplaren vertreten: 
nlmlich Qesangbü'rber mit Neumeotcbrift. Wir 
finden diese uralte NotenbeteichnuDg io ver- 
Bcbiedenen Varianten, bald mit Buchstaben, bild in 
vielfachen VeraoboOrkelungen, die viel Aebnlicbk-it 
mtt alanagiapkiaebaa Zatebea aafWalaaa, bald in 
atibcben-, haken- und bnfeisenf&rmigcn Notirungon, 
die aieb darebaoa nur auf die Tonhöbe, oft nur auf 
daa TaafiU kaalekaa aad dea Rbjtkmaa alekt ba< 
rfickaichtigcn. Da die Neamenscbrift zu vorscbio- 
dea«a Zeiten und an verachiedenen Orten viel- 
tefeea Bekwaakaagan aatanrarfaa war, oft aogar 
nur einen Notenbehelf für schon bekannte Gesängo 
bttdate, fehlt (fir viele aolcher Notirungon der 
Bckllaaai aar latailiwaag. Aaek «ia aaabar ge* 
achriebenea Tabalatarblleblein der Leatidiaaer 
evangeliaeben Kirebengemeiade iat vorkaadea, 
Manuskript mit deataeb«n Anmerkungen, verfaaat 
von dem ebraamen Jobann Nikodemus Beinen. Üs 
gemahnt ao veracfaollenen Muaikbrauch, der mit Ziffern 
und Bochataben aeia bürgerliches Auskommen fand. 
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Bio intarMMotes Denkmal uagarischer Kaost iet 
dw von Oimf Alenodor Appooyi aosgeatellte, in 
Antvorpeo 1564 gedruckte erste Band von Laaten- 
kooqMMlttoaeo des berühmten Hiuikera und Virtnoeeo 
Tolontb Sakfort (geboren 1515). Er hat die anga- 
rische Kunst nicht nar im eigeneo Lande, sondcrD 
io goni Boropa sa hohem Aosebeo gebracht. Von 
Qolniit vobrscbeinlicb ein Siebenbürger, kam Bak- 
fort schon in frühea Jahren nach ÜDgira, nachdem 
ihm Sigismund Zapolya den ungarischen Adel vor- 
liehen hatte. Er war einer der grösstcn Küoatler 
auf der Laute, die im XVI. und XVU. Jahrhundert 
dieselbe Rolle in der Hausmusik spielte, wie heutzu- 
tage das Klarier. Ebenso obligat war sie in den 
daatUgU Orchestern. Bakfort's ansserordentlicbe 
Bravour wurde überall anRestaant. Er bereicherte 
nicht nur die Technik des boiicbtoa Modeinatrumentd 
mit Denen OriiarteD ond Klangkombinatiooen, son- 
dern entwickelte auch eine sehr refe Kompositions- 
tbätigkcit Seine Phantasien, Tftose, Divertissements 
und brillanten Traaskriptiooeii Dir die Lonto mudea 
in seinen Konzerten viel bejubelt und von den Kennern 
bochgeaeblUt, da Bakfort aach im strengen Styl gar 
Infflieb Besebald «osate. Im Jahre IMO berief Iba 
KQni;; Sigismund von Polen nach Krakau und er- 
nannte ihn in seinem Uofvirtaosen. Von dort unter- 
BobiB «r, «i» 8tobn Bartehu mihlt, ehe Knoot- 
reise dareb Deutschland und Frankreich. Seine 
Werke worden in Aotwerpen und Paria gedruckt. 
Br hat lieb Inner nlt Stob ola Dsg» gvftMt, wie 
auch die Titelblätter seiner Kompositionen beweisen, 
wo er neben seinem ausfUbrlidxn Namen Valentioiis 
Orefiii Bodiueat eteti die Beoeiebnoog Pannonino 
beifügte. In neuester Zeit sind einielne Stücke auch 
in modernem Notendruck erscbieoen, darunter eine 
fmtuio Man viMon io Form eines tOebtig gearbei- 
teten Fugensaties. In Padua bcöchluss der vielge- 
feierte K&osUer seine Tage. Welches Aosebeo er 
«Mb In Imlien genoes, wo die lAoteokamt in bober 
Bifithe stand, davon zeugt die lateinische loschrilt auf 
oeioomOrabeteio, wo eoiom Schlüsse beisst: aUnsere 
Zeit bot ihn nie einen iweiien Orpheus angeataant*. 

Nicht weit von dem Lautenbucb Bakfort's finden 
wir eine Keliqoie seioeo Utereo Zeitgenoasen 8e- 
bostiao Tioödi, des .Letaten der Tronbodonre", wie 
ibn der Volksmund nannte. Da liegt seine be- 
rolunte Reimcbronik, korsw- g .Cronica* betitelt, die 
er 1554 in Klaateaborg drucken liess ond dem 
KOnig Ferdinand widmete. Lanier kriftige unga- 
rische Verse, zu Strophen gesammelt ond darüber 
die Aüfangstakte des bardeugesaoges notirt Gegen 
Bokfort, den Weltmann, der in alle Fernen oebweifte, 
erscheint Tinödi als glühender Patriot, der nicht 
gern den Fase &ber die Grenze seiner Ueimatii setzte. 
Br tat doieb nnd dnrdi Oagor e^inerKnaot nnd 
dabei doch vielseitiger als j- -idere. Dichter, 
Virtooe, Komponist ond Sing .ner Person, sog 
er mit aeioor Lonto dordi' jd, eio fiü^ger 
Kfinstler, der btild im Dorf, ba d am Bdelsitz ein- 
kehrte und seine potnotiscben Weisen lom Beeten 
gab, Ueder nnd BoibideD, oino nnoiilrlo Chronik, 
welche die Ereignisse seiner Eott irio in einem 
tonenden Spiegel naffiog. 



Bin Sebritt cor niehstea Vitrine ond wir bo> 
finden nna in der BIBtbeieit des ongarisehon Tinieo, 

in der Epoche der berühmten ZigeunerprimäseBÜMri, 
LoTOttn, Giormik, Römvölgyi. WirkliebeoZigaoinr« 
blnt rolUe nnr in den Adern Jobaon BIhori** (110 

bis 1827 ^ Er war ein Naturmusikant, aber der ge- 
nialste unter s^eo Rivalen. Seine TSose nnd Phan- 
tasien weisen einen verschwenderischen Melodien- 
reichthum auf. Sein Styl ist immer edel ond ori- 
ginell. In den zahlreichen WerbertSnzen klopft mit 
feurigem Ungestüm der magyarische Pale, wftluend 
seine Palasttftnze und KrSnungareigen mit gllM«Ddon^ 
ritterlichem Pathos daborschreiten, in grosser ooga- 
rischer Gala, wie die vornehme Oesellschaft, die sieb 
nach ihren stolzen Rhythmen bewegte. Ein auage- 
i ichnoter Geiger und ein Liebling dc-i Adels, be- 
I sorgte er mit deiner Zigeunerkapelle auch bei Hof- 
festen die Ball- and Konsertmosik. Auch in Wien, 
' wo er wiederholt konzertirte, wurde er bejubelt ond 

Imaa nannte ihn dort io leicht entflammtem Entbo- 
eioeane oogar den .awoiton Boothovea* 0I> Beta 
ausgestelltes Oclportrait zeigt eine imposante, brcit- 

ischultrige Gestalt mit einem krftftig modellirteo Oe- 
aiebte, ans dorn dioAogoo etob ond henioeb blttNa. 
' In dem prunkvollen, goldgestickten Galaaozuge könnte 
man ihn eher für einen bobea Siaalsmaon halten, 
würde aAebt die om Bfidrondo binsoflomallo 6e{ge 
seinen Beruf audeuten Als er denMolcr tu die^iem 
Bilde sasa, ahnte Bihari das tranrigeSeUeksal nicht, 
dao ihn ereilen aolltei Br braob nnf otaer Konst» 
reise den linken Arm, bald stellte sich die Notb ein 
ood er mosste mit gelfthmteo Fiogera in dea Ga«t- 
blaoem oleb Iclrgliebaeio Brod ergeig^n. Im .Ztinyl* 
traf ihn eine luftige MagnatengeselUcbalt, die, von 
Iditleid ergriffen, ihrem ein«tigea l«iebUage den ge- 
broebenen Arm mit goteo Bonköotea bedeekte. Sh» 
kustbare Ptlaister hielt uicht lange. Er suib io 
tiefem i£ltsode 58 Jahre alt and worde am Frans- 
atldter Priedbnfe begraben. In dem aasgestellten 
Bande .Mai^yar n&tik ist er mit einigen Tänzen 
vertreten, die Ignaa Rotsicsko für Klovier oinge- 
riebtathat. Ba tat danalbo Bnadcoko, der in oainar 
in Klausenburg 18SS oa^ef&hrteo Oper .Bdn fatäso* 
suerst den Versacb ontemahm, aogarisebo AlotiTO in 
die dramatische Musik einzuführen. Mon Tennisat 
in der Aosstellong diese Partitur, die gleichsam als 
historischer Eckstein in der Bntwickelung nationaler 
Kuostmusik gelten kaun. Oleich neben Bihari 
reihen sich die Manaakripte seines berühmten Vor- 
gängers Johann Lavotta. Sie enthalten Werberttoie, 
Ländler, Kontretaaz, Menuette u. a. w. Lavottn w«r 
im Oeganaalao on Bihori, der mit der Notenaehrift 
auf etwas gespanntem Posse stand, in den moaika- 
iischen DiazipUoeo wolübewoodert Frische, Kraft 
nnd kendi^ Volkatihftmliebkdit «dehnen odno Kom- 
positionen aus. Mit grossem Geschick wuaste er alte 
Volksweisen in seine T&ose und Phantasien zu ver- 
webea. Maaeiio adireilien Ulm die Bilbdong der ob- 
garischen Skala tu. Wenn dies auch nicht stimmt, 
so bot er doch die fihermiasige Sekunde zuerst kQost- 
leriaeb benfttit nnd damit ein ganz eigennrtigea 
Stimmungaelement der Komposition sogeführt, eine 
neoe exotisebe Farbe fBr olifioche^ oebwenuötbige. 
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ti«f8Cbmenliche Bmpflndoog. Sein aaegcstelltea Por- 
trait leigt einen bageron, Bpieaabörgerlicb drein- 
schauenden Herrn mit langen Vatermördern, peinlich 
getaadener Kravatte and hoch an^eatfilptem B&rp er- 
rock. In der Bildecke fehlt auch hier das damala 
beliebte Hand wer kaseichen nicht, die Oeige mit Bogen, 
Btoi nd MlgmMuimm NotoaUatt Das ganse 
Bild athmet steife Pbiliaterbaftigkeit. Sein Maler 
hat ihn nicht beigriffeu. Denn Lavotta war ein fideler i 
KmipM, dar aala Labaa tvia^aa Am IMndlfaiiaa | 
Wd dem KaiRCfl thoilte und sich luBti? durch dip 
Koaritate dorchichlag, bis ihm in der traubenduftenden 
Hegjaija Baober and 6«lga «alMik. Aaeb tob dam 
gafaiartaa aPrimit" Anton Csennäk sind eiai^^o TSnzo 
Torbandan. ICaa iadat bei aUaa eineareichfigiirirten 
Stjl, dar abar dia algaollleballelodfaiohOBsakfiaat- 
licb mitScbnOrkelsierratllttlMriadet Der.friss*, den 
er angeblich erfunden habaa aoU, trigt bei ihm, dem 
gebürtigen Böhmen, einen mehr polkamiasigea Cba« | 
nkter. | 
In der Mittelvitrine wird die Erinnerung an Josof ' 
Haydn lebendig in einigen Maauskriptea aus dem Be- i 
sitze des Esterbäzy'scheD FQrst«Dhau8co, wo Haydn | 
bekanntlich dreissig Jahre hindurch, tbeils in Kison- ' 
Stadt, tbeils in Schioes Esterhaz als Kapellmeister des i 
iniatHehaa Haasorchestara wirkte. Zwei Sinfonian ia I 
Fis-moll und H-dur liegen auf, daneben eines jener spit 
komponirtenMadriKaie mit englischemText, sa welchem , 
ar dank aaiaan wiadariialtaa Baaneh in Londan aa* | 
garegt wurde. Ausserdem finden wir das Original- | 
Hanuakript für Viola, Vioioncallo und Barjton. Lata- | 
iaraa laatramaat, valcbaa liagit aaaaarOalitaaeh lat» 
entspricht aogefSbr einer vergrösserten und tiefer go- 
atimmten Viola d'amour. Das Barytoa war das < 
Lieblingrinitraniflat dei Plntan NikolBaa Bbtarb&ty | 
und Haydn hatt'^ denn auch nicht weniger als 125 Di- : 
vartimenii und eine ganie Reibe Sonaten und ICas- 1 
Btttionen geaebriabao, in denen daa BarTtan afaia fBb- | 
rende Rolle spielte. Das vorliegende Stück ist eines 
dar wenigen Divertimenti, die bei einem verheerenden 
Brande mit Mfibe gerettet werden konnten. Die 
verblassten Manuskripte zeigen noch die bekannte 
ruhige, sorgfUtige Notenschrift des genialen Vaters 
der Symphonie. Auch einer 1803 in Wien gedruckten 
Komposition begegnet man; es ist die anmuthige 
.Ode an don Schmetterling". Komisch genug ist sie 
in demselben Hefte mit einem Liede eingebunden, 



betitelt »Dar VanvarP, Itomponirt van Harra Blipa. 

Da wurde der Pegasus sa einem Ackergaul gespannt 
Die sonderbare Verqnickung erkilrt sich daraus, 
daaa beide Uedtrxta voa Hietaael OM>konaj gadlebtat 
sind. Von Hektor Herl ioz ist die ber€famtaOr4hester- 
Transkription de« Räköcsi-lfarichei anigiilem und 
die aharakteiiaHaeb atoilen, Mnan BehriftiOga nana 
Liait's erkannt man sogleich in der aufRoachlaRcncn 
Räköcxy-Symphoaia Von der Wand grüsst Liast'a 
Portrait (gaaia Pigni); aa atallt den jungen Klnvlar^ 
Titanen dar, interessant bleich, schlank, in ritterlich- 
eleganter Haltung, daa acbwarsen Badman t ai mala- 
rfaeb fibar die BebvNar gaaeblagan 

In der llitte dieaer kleinen Bildergaleria bat 
Franz Erkel den Bbranplatx erhalten, der Altmeister 
der ongariseheo Natioaaloper. Brost and sinnend, 
wie es auch seine Art im Leben war, blickt er aa( 
den Beschauer herab. Ausser diesem woblgetroffenen 
Oeibilde, welches ihn als reifen Hann dargestellt, 
sind auch drei gelungene Lithographien vorhanden 
aus den Jahren 18tl, 1861 and 1878. Ausgestellt 
sind die Origioalpartitareu seiner ersten drei Opern : 
.Miria Bilari« (1840), .Hao7adyU«t6« oad .Bdak- 
bäo" — ein glSnrendes MorRenroth angarischer Kunst- 
muaik, lauter kostbare ReUqoien, die im Warthe 
atalgi^ Ja lUar aia wardaa. Brkal flUnla aina 
krSftige Handschrft; da Ist Alles wie in einem Zuge 
geschrieben in festen, Jüaren, temperamentvollen 
NatonkOpfBB. Daa Sabiffn ging ihm taiebC von Blattn ; 
er Hpintifiirto nicht lange. Der musikalische Oedanko 
flosa ihm leicht in die Feder, oft ao rasch, daas sich 
■rkel bi aainar UngedaM keina Zeit Beaa, erat aom 
störenden Lineal zu greifen. Er zog die langen Tfekt- 
atriche gleich au« freier Hand ober die ganae Parti- 
taraelta, ao daaa man oft einem aallaamam Zieksaek 
und weiten Ausbachtungen in seinen ManuBkripton 
begagnet Neben diesem groasan Fizatern leuchten 
hier die anderen Planeten In milderem Liebte: 
Doppler, Cfiässä' >i 6 lyi Bartay, Bog&r, Haber, 
laater talentirt'* w i ber Erkers, deren Op^'m in 
den ffinfciger um >-< • «iger Jahren Ober die Bfihne 
de« Natiooaltheaieio gingen. So manche werth volle 
Partitur wird da vielleicht vom Staube blank gefegt 
werden, wenn es einmal gilt, die Entwickelung der 
ungarischen Natiooaloper in einam wablgaocdaataa 
hiatoriaeban Qfkloa varMfahroo. 

August Beer. 



Mualk-Auflüliriiiiffeii. 



Am 13. November gab der KSaigliehe Doraehor 
aein erstsa dieswinterlicbes Kontert in der Marien- 
Uieba. Im Mittelpunkt des reichen fesselnden Pro- 
grammaa aCaadan B a c h ' s füofstimmige Motette: 
«Jesu, meine Freude" und Bargiel's 
Psalm 96 für Doppelchor: aSingetdem Herrn 
•im navaaLiad*. Bacb'k Malatta. dia 



naob ihrer formallan Gestaltong, aia nach ihrer Aus- 
dehnung eine Sonderstellung unter seinen übrigen 
Motetten einnimmt, iat ein mächtiges Werk voll 
herbar SebOnbeit and bietet den SCngern grosse 

Schwierigkeiten, die aber in voriüglichster Weise 
gelöst wurden. Die OegeosAtie swischen den vier- 
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IMM Ttetesstelleo der Bibel nnd den drei» ond vier* 
iÜMiigeD 8oio«iuembtw dar KntbeaitiiniBM kuBWH 
la «rgrdfeBd«r WMuff; m mr «Im f^ Mwi iie 

Leistung, die der Königliche Domebor mit dieser 
groMen Aufgabe löete. — Von modemeirem Geist, 
■ber Üeftr vsknr FMnnigkflit duidiWBM^ M Bif> 
gifl'e Psalm. Der Zug glaubenBBtarker Freudigkeit, 
der den Text eiffillt, kommt in denprielitigmi Chören 
la vollftor 6dluf, die trols ibrar rdebtn poly» 
phODOo Oestaltong von goldiger Klarheit dnd. I>er 
entsückende Woliltut, der lie dorebweg ebaraktaii- 
sirt, kam durch die edle KlaogacbOolMit der tiefeo 
Id&DDerstimmeo und der aotvnlniM hohen, rein 
UDd hell tönenden KnabeostimneD, in wnnderyoller 
Wiedergabe. Zu mSchtiger FOlie entAütet «ich der 
Gesang bei den Worten: .Das Meer InaM^; mit 
jubelodem Rufe setzen die acht Stimmen nach ein- 
ander in kanonischer Eogf&brang ein, bis sie alle in 
braosendcaiOhor harmonisch lasammentSnen. Emster, 
gehaltener setzt der Scblusschor „Denn er kommt in 
richten* ein and verklingt mit einem weibevoUea, 
cMtantHgoi AaiMi. CbtnMfbe iwo Mstliloa, 
Eccard, SArfit und A. Becker fBlIten den übrigen 
Tbeil dM Xoaserts; mit Sololeistoogen sefaloMen 
lick iMMfWtaBifiB nUUm MmU Rott mad 
Heil Mmikdinklor DUn«l dwtei «aftfger 
Wetoen. 

Untin. Dto Agaktige Oper »Raa^n- 
s»ab«r* voo Ball BttrlBaam «diltiM 



ihrer kiesigen KritaaffShmeg nicht mehr als einen 
Aditangierfolf, was sa einem oiebt gniagea Tbeil 
dMi UbNlto aw Urt M Ugm M; JUi iImb 
Drama .Svend Dyriogs Ens* des .diniseben Shak»- 
ip«M«* Henrik Berts basiread, woria «in d«a 
▼•IkäMan wHitelar M In «Im rfgialfcto 
lieben elFektroIlen Yersmaasa anf die Bühne gebrackt 
worden kiaakt dasselbe daraa, dass scia Aatar 
( JsHaf Labnoa) «a aieU vmlaad, dw RwiiH<i 
mos desselben onseter Zeit geniesshar sn maehM. 
Der Musik fehlt melodisehe Irfadaag käpswüpi 
ja d«r«i aationaler oft Tolkdiedmissigar Ckaiaklw 
matket alebt selten onmUtelbar aosprecbead aa, 
aber da sie beinahe ansschliesstidi ihren Sekvw- 
paakt kB Lyrischen (Lied) oder Bpisch-dramatisdiw 
(Ballade) hat, da ihr Prignans nnd Sehlagkraft fehka, 
fühlt sich der Hörer kanm jemals im Inoersteo er- 
griffen- Und so bleiben schliesslich die wirksamstea 
Namawra der Partitur die iastrameaftalea. voraa die 
prfichtige nordisch angehaachte Balletmosik nnd das 
melodifise ^ntermesso*. weiche der Komponist mit 
Recht sa «kur tai Kanaertwwl «la« ksMOitM Aai> 
nähme sicheren Saite vereinigte. Die hiesige Aof^ 
föhraag geschah unter HofkapeUmeisler Baf eaa 
Leitaaf; In dea Ba^tparlbiHi war« dto ümm 
Witticb, Bossenberger, Fröhlich anddla 
Barrea Braas, N ebascbka, Sobmedaa. 



Von hier und auBBerhallK 



Barlla. Vor hundert Jakrai, am 30. November 119d, 
wurde Karl Löwe, der daoliehe Balladeomeister, in 
Labejfin bei Kothen ala swSiftes Kind eines Schul- 
lebrers geboren. Seine Thfttigkeit f&r Musik begann 

als Chorknabe inKöthen, dann besuchte er das Gym- 
nasium der Francke'schen Stiftungen in Halle, wid- 
OMle dek der TheolagK arbeitete akar aebenbei 

fleissig an sciopr ferneren maaikalischen Atubildung. 
Schon 1821 wurde er als Kantor an der Jakobikircbe 



welche Stellung er dann bis 1866 inne gehabt bat 
la diesem Jahre siedelte er naeh einem Sehlagankül 
aaek Kiel «bar, a« ar am M. AfM im aeinLakan 
baschloBS. Die Gesammtzahl seiner verOffentUcktan 
Werke beträgt 145; am berfthmtasten 
AklladeB gavoffdaa, dia ar aafBa na arl ai i 
seibat vorgetragen hat Ausserordentlich fruchtbar 
ist Loewe aber aacb aof dem Felde des Oratorioias 
gaweaea, and ea wird davoa aoek klar and da aaek 
manches aafgefuhrt: Festzeiteo, Zerstörungjerusalems, 
SiebeoBchlftler, Jobann Hose, Bheme Schlange, Apostel 
voa Philippi, Hiob, Das hohe Lied, Auferweckong des 
Lanraa a. a. m. 

— Die Berliner Hofoper hat HibmI^ aaaa Opar 
,Don Quixote* angenommen. 

— Unter dam Ittel »Daataekar BUman-Spialplaa" 
tabaa Bralthapf « BlrM in Ulpaig aalt I. Oktakar 



ia 

betisch geordneten SpielpIKoe aller bedeutenden 
B&haM in Deatactalaod oad Oesterreieh beraas. 



kommen der Verleger mit dem Deutschen Bühnen- 
verein, daaaen sfaiatflicbe Mitglieder tor Thailaabae 
am BIkaaa-SpIelphn vaipliaktel dal Dia Maaate> 
hefte gewinnen dadurch einen ofSziellcn Charakter 
ond biatea die Sicherheit für volle Bicbtigkait dar 
einaateaa Spialpllaa. FIr Bttnanktaaltar. dnaa- 
tische Autoren nnd Komponisten bilden diese Ha* 
natsbafta soweit eia wiebtiges und werthToUes, fttr 
dto Matotan sogar ala nbantbebrliebes statistis<Aas 
Nachschlagewerk. Die VerUgshandlung versendet aa 
Inlarcssenten das erste Heft auf Wunsch kostenfrei 

— In Mains hat Reiabold Becker's neaa ain- 
aktfga Opar .Ratkaid«, Ttet aaak FiaHs Dakm toi», 
haften Erfolg gehabt. Gepen Becker's Oper .Fraaen- 
lob" l»at der aRatbold* dea Vonog, sowohl stottieb 
als BaslkaKsek aatsektadan drawiatlackar an «Irfcna. 

— In der Miuiksektion des Vereins hessisehar 
Lahrerinnen sa Dannstadt bat sich ein 
gabOdal, dar aatar dar tattnag rai M. ^ 



— Dia a. a. ia dar »AUg. MusikseitaBg" aa* 
geregte VardoaUaag des Koasartsaalas werde ia 
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malm im .HAtel Royal' «n 8. Oktbr. nun enten 
Htl useweodAt Wlhrend der Vortrige dw Siogw- 
ptarw PiMMii - Bellioi and des Ptaabtai Polonyi 
vorde du elektrische Qlöhlidit im ZnbOrvrrmom ge- 
dämpft, das Podiam jedoch erstrahlte in hellster 
Beleuchtung. Das Poblikam hntt« nor in den Piasen 

— Der verdienstvolle MasikpSda^ioge , Herr 
Ibmuse in Liferpool, feiarte for karxem sein 
dOJIbriget JaMHam tli ProfaMor im KlatHeirspiels 
in dortigor Stadt. Er hatte lur Feier desselben 
svei grosse Konzerte mit seinen Seh&lem in dem 
KoBMrtifiiiiiiw der ,8t. Georges Battf •nmglit nnd 
wurde beim ersten dorch eine Adresse, unterschrieben 
^ von seinen jelrigen and Mblreioheo frOherwi Sebfilern 
ftbsmicbt Hr. AXbm% tUnw «Amt fHUMrn SebUer 
and Mit 15 4aiklMi als Lehrer an seiner Sehole aa- 
gMtollt, Marl« Iba in einer Rede nnd überreichte 
ihm dabei ein kottbarea silbeniat Tbeaserviee und 
einen silbemen Gigarrenkasten. Kr. Albert hob in 
seiner Rede hervor, dass Herr Kranae lar 40 Jahren, 
anbekannt und freundlo«, nach LtTerpool gekommen 
vIn^ dass es ihm aber durch rastlosM FItias nnd 
seine Toriügliche Lehrmethode gelungen sei, sich 
einen Wirkungskreis und Ehre und Ansehen zu ver- 
■ebjJaa, ao dM* «r «obl sagen kOnne, dass neben 
seinem Namen als ausgezeichneter Pädagoge kein 
sw«tter in der Stadt so Deaneo sei, ja dass sich 
M m m Awapraeb ohne Dabertreibung auf daa gance 
Königreich anwenden lasse. — Die Programme der 
beiden Konzerte eatbalten eine grosse Zahl klassischer 
nai nodermr ll«btwinrlw von Baatbovan, Ohopin, 
Liszt, Rubiostein n. a., femer Arrangemeots von 
OuTertören Nicolai's, Floton's nnd Moxart'a, anf 10 
ud IS Plaw^ «Miamhit 

— Anadenaoebenaiugegebenen Jahreabariebte der 

internationalen Hozart-QemeiDde in Salzbarg ersieht 
man, daia die Mitgüederaahl bis Ende 1895 anf 
mi (L T. S06D «artlaiM bt, mm imm Im ver- 
flossenen Jahre insgesammt 4714 II. (t. V. 8806 fl.) auf 
gebraetat wordan. Der VermOgenssawaeba betrog 

die internationale Moiart-Qemeinde zu Salzbarg be- 
Nita &b«r «in Kapital von 166S1 IL verfögt Be- 
«M«« fttilg iai Biflbal Itaribi (ta«h Dr. Rod. 
6en6e) in Dresden fär die Mozart-Gemeinde gewor- 
b«n woideo, ao daaa Ende 1895 313 UitgUeder hier 
vwfbnndaB wns 0BSvlMkciB rfnd aa 500 gwoidam), 
die sieh anf 8 VofiMMr vertbeilea. Von diesen ist 
Barr Friadr. Pwifldfc wegen seinar natloaen ver- 
dtenaÜiebaii TbiliBkait tb die SaAba na Ibren- 
mitgUade des Vereines ernannt worden. Von dam 
Bflinertiignia dea voi^ihrigoi Dresdner Mosart Kon- 
laitaa windaft der Balabugar-Stiftang 50011k. fiber- 

— Der Krieg zwischen Ricordi und Sonzogno ist 
nanerdiags entbrannt. Ricordi, als Besitxer alier 
W^pMt'aebaa ud VaidPacban Opan, wwia aller 
Uteren italienischen Meinter, verhindert, dass in den 
Theateca, wo seine Opam gegeben werden, irgend 
«te W«k d«t SMMO^önNin Vtrim Monft- 
Hflh dto Wake dir IMilar dir jaariWIiiiiMhM 



Sehole, wie Haieagni, LeoncaTallo, Oiordaal ate., ao* 
wie einiger franiQaiBeiieir Meister, wie Msiianit 0. A. 
nmfiust, au^eführt wird. Die Folgen dieaea KrlagM 
ffihrten schon an einigen Ortan an dan grOssten üik 
annebmlicbkeitan für die üntemebmer nnd Singer, 
so in Turin am dortigen Teatra Regio, wo bweits 
das gesammte Opempersonal kontraktlich venehrieben 
war, für ein Repertoire, welches Opern beider Ver- 
leger entbleit, wo aber in letzter Stunde Ricordi 
AUaa ttbar den Haufen warf, indem er dem Unter- 
nehmer vorsehrieb, bei Strafe der Zuröckziehang der 
Erlaubniss sor Aufführung der Rioordi'schen Werke, 
keina Opar «Ims anderen Verlagen aofsuf&hren. Die 
Konsequenzen des Verleger krieges sind für daa Pa- 
biicum sowohl als f&r die Tbeatarnntemehmer derart 
onartrlglieba geworden, daia rieb becalta BttsaiB 
melden für ein gesetzliches Sinsehreiten, oder, falls 
die geganwirtigen Gesetse nicht ansrei c ben sollten, 
IBr gaantifaliiduniiigiiB tai itaiM dir HanlilDkuc 
dea fibergrossen Einflusses de« MvMbMttlM tlrf 
KnnatscbOpfnngen dieeer Art 

~ Dia ebkMalMba Manik brt ■ttibran lahiillM 
TCnen und gellenden Tamtams für europäische Ohren 
nichts Erbaniichsa. Trotadam haben die Chineaen 
es varstandan, sieh mit Bflfs der Tanben «be Art 
Sphärenmusik zu schaffen. Solche musikalische 
Tauben lernte der mssiaebe Kaiaande W. Obrafescheff 
wUiTflod Miur ABwaaanhall in PeUag kauao. «Ala 
wir nach Besichtigung der Tempel," so erzählt er in 
seinem Reisewerk .Ans Gbina^ (Leipsig, Dooekar 4 
Homblot), .wieder der KeaMan inilltaii, Hesa akfe 
über uns in der Luft die lieblichste Sphärenmusik 
hören, die sich bald verstirfcta, bald aa «ntarbaa 
schien, je n achd wi rieh ein Sehwum TnbiB aOart» 
oder entferate. Iah hatte schon frfiher von diesen 
originellaiB MuikntMMbOreB Im Reidia der Mitte 
gehört, «bar dar «nlwtdldw StraasaoUrm dieaer 
Stadt betlabte das Ohr so, dass ihm sanftere TOM 
verioran gabao mossten; die TOna dieser Taoban- 
maslk atnd aanft and weich, wahmStfaig stimmend 
und wie ein Konzert von Aeolsharfen. Und lileine 
Aeolsharfen sind die Instrumente in der That Bs 
werden nimlich zahmen Tanben kleine Pfeifen aus 
dem denkbar leichtesten Stoff, dem Bambus, nnd mm 
verschiedener Grösse unter die Schwanzfedern ge- 
bunden ; so balddie Vögel tdsdann in die Uöbe steigan« 
entsteht durch den starken Luftzug bei sehneUan 
Fluge die anmuthige Musik. Die Chinesen scheinet} 
die wohlfeilen Loftkonserte sehr zu liebeo, denn wo 
man auch UDkoDmaD nag in der Umgegend der 
Kaiserstadt, überall sieht man die geflügelten Moaip 
kanten mit ihren Uärllein über sich schweben.* 

> Dia PirivaVMHikMbala Maarihwtar an ZMch, 
geleitet von Ilerm A. Beearins-8ieber| bat 
einen Behebt über die aratan ö Jahre ibNi Bo> 
ilib«i hirMiigiglbML Aw klelMtan AiHifM hm- 
vorgegangen, ist es dem Leiter, der durch seine 
mnsikpMagogiachan Schriften auch aaaaerfaalb aeinea 
HeimlbaltiaavorflNilhaftbakMstM, galugiB, «im 
blühende Anstalt ins Leben zu rufen, die sich der 
allgemeinen Thalbiabina der Zflrichar Bavölkamng 
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Torarttdl« to fibwwindfln, niiie ii«a «isgalBlirto 

Lehrmefhodo zeitigte jedoch raachc Erfolgo und 
IBhrte ihm damit di« Oaut der £ltern so. £a wird 
jetit u d«r Bdrale la folgwid o DinipliMfl aiitw- 
richfot ; Klavipr, Violine, Virtlinci Ii i, Flöte, Hirmo- 
nium und Qesaog. 1€3 Schüler bssacbtsD dieielbe 
Uiher, da« Reihe von ffrograimnwi giebt Aniknofl 
Iber das, wu an der Schule gelehrt wird, «Cbrend 
5ber das .Wie" Berichte aoa den Tageeieitiuigm hia- 
augefügt aiad. 

BaiapMi Dam Kenpoaiiton vnd ProlitMor am 

National- KonserTatorium, Laditilaas Zirrny, hat der 
Xaker in Anerkennung aeicoe auf dem Gebiete der 
Tondiebtoiig oad ala Haaik-Fldagof «atvidwitai 
Whrfcaoa daa fittler>Kf«iia dea nan^JoaeMMona 
fwUehaa. 

MMkMk Im kaiterlicben Theater wurde in der 
letalaa Zeit die Matseillaiee fast jeden Abend vom 
Poblikom stfirmis«b verlangt uod von dem willigen 
Orebeater jedeamal geapielt N an verbot die Poliiei 
den Oreheatar, die fralbaltliebaB Ramnitaa dea Pnbli- 
kuma zti bi i nrksirhti^en mit der BogTÜndung, das« 
Muaikatü« ke, welche nicht so der gerade aufgeliihrten 
Oper gebSrni, dao «ZiMananham daa Warkaa aaa* 
ciaaudi-rrciaaea aad daa kfiMtkriaehaa Bffolg in 
Jf'rago stellen.' 

Pari«. Das sweite Kontert Colonne brachte unter 
dar aoaReaeicbaalea Leitung daa Priaideoten der 
kaiserl. Moaik-GeaelUchaft ia Ktpw, Alexander Wino- 
gradsky eine Reihe von Kompositionen der ntm- 
haflealm maaiaebaa Kompenietea. Mao apialla Twbai- 
knwsky'g .Symphohie paibeti'|<i< Glinka'a Oaverture 
au ,Print Kholmaky"; Bero«'« Ballade «oa .Rogne- 
da*; Rabinelein'a Bailabile aoa »Peramora*; DHrg»* 
Byzski'n »Kozaciek* (,Co8<ikHnt;»nz"\ eiuon Oi^sang 
aoa .SDPgoroatacbka* von Rimsky-üonakow ; Boro- 
din'a .Dana lai ateppea de PAala*; cio Braehatlrk 
aus der Oper .Boris Godunow* foa Maaaofphi and 
eine Berceuso von Cesar Cui. 

Wien. Ueber Beetboveoa Mirache, deren Auto- 
grapbn vor flieht laagar Zdt im Arebiva dee dealachca 
Ritterordens in Troppau r. fanden wurden, sind ver- ' 
ecbiedeoe unricbtige Mittbeilungen durch die 1 
Zeltnngen gegangen. Von dieaca Hlraehea giebt oa | 
■aiirara Autographe, da Boelhoven sie für vcr- 
achiedene Gelegenheiten benotst und bei jeder den i 
Verblltniaaen entaprecbend neu inatrumentirt bat | 
Der erste davon war nrsprfioKlich tür die bAhniiache 
Landwehr \9(t'^ komponirt Dies i^t au» dem Auto 
graph eraichUicb, welcbea iaat Ptofessor U. Adlers 



•Vorseiebttiaa dar maaihallaebee Avtagrapba" te tfar 

berühmten Sammlung Artaria in Wim vorbamiM 
ist In dieaer Sammloag kommt darselba Mamk 
awaimal aatograph vor, einoMl aogar mik mimtm 
Trio. Auch >om zweiten der beiden Miraebe boallit 
die Samminng Artaria ein Aatograph. Bald oaeb- 
dom Hteaeha £o Beatimmang fBr Brxb«rsa( 
Anton erhielten, der seit dem Jahre 1804 Hoch* 
meister de« Deutschen Ritter-Ordens und al« Bo;rb<rr 
Inbaber des Infanterie- Regiment« Hoch- und Deutsct»- 
mei»ter No. 4 war, überarbeitete sie Beetlwvom fir 
daa KarouHscl, welches zum Namensfeste der Kaiserre 
, Uaria Ludovica, der dritten Gemahlin ikai««rs 
Frans II, am 25. Augoat 1810 la Lüaabaff atntt- 
fand. In dieser Bearbeitung sind die Mirsefae ia 
dem von B. Mandjczewski herausgegelMB Soppiemoat- 
band aar OemauntBoaitabo foa ItnntbnTiaa Warkaa 
1RS8 \n^\ Breifkopf 4 Hirtel in Leipzig erschieoeo 
Der erste dieser Märsche eraeliien acbon an Beetbovooe 
Lobiettra im Dmck In der von Behleeloger ia BerRa 
herausgegebenen .Sammlung; von GeschwindmirsdieQ 
für die proosaitehe Armee' unter dem Titel «Yorfc'actea 
Ck>rpa 1818* ia einor für grosaaa MllUlnnfiaaiw oi»> 
gerichteten Partitor. Es liegt d-mnanh kaiae Tcr- 
anlasaung vor, die Iliraeho neoerlieb aa verMecir 
Ucben. (Neue Pf«ia PHlil.) 

— Dar .Vorab der Mnaik • ijohrariaaaa« «v- 
sendet seinen Ke lipn^chaftsbericbt für das abc»- 
laufene (8.) Vereinsjahr, welchem an eataebmea iai» 
daaa der Vereh SO oidratliebo «od 17 nnlaratHaiada 
Mitglieder zShIt und dermalen über einen Peasioae 
food von fl. 1161.84, einen Jtraakeaaataratäuaaga- 
food von fl. 1S0,SI and Baaifald Im Batni« 
fl. 188,18 verfügt. 

— Der Wiener Tookünstler-Peosion»- uod Datar- 
atlitaangs-Verein .Karl Csetoj* bat dea Hof- mi 
Oon-KapallflKirter Gottfried von Pk«f* tiMÜMfi 
aam RbrrnpriildMtan faviUt. 

— Eine anonyme Wohlthlf rir. hit d<"m V-reio« 
.Nicolai', Krankenkasae der Mitglieder de« Uofopera- 
Oreheatna. S50O fl. in Notoareato aam gaaoha elaar 
Stiftung übcrgeh<-n, welehe den Namen .Käoaücr- 
Anerkennongs-Stiftung'' führen and aaa daraa Jlbr> 
Uohom Ziaiortiigaiaae aa jedem 81. Daaambar aal« 
gewissen Voreussetsungen einem im abgeiaalMa 
Jahre in Penaion getreteoea dieaatiltaatoa Mitgieda 
hoadort Oaldoa aaaaafolgen aiad. Dia Widmaag dar 
Spenderin soll als ein Zeichen ihrer Aoerkeaaaag 
für die kftaatlariaahaa Laiatnaiaa daa Orahaatma 
gellen. 



Bücher und Musikalien. 



lobartHüvker: .Dar Klavieraatorrichf 

nafh d. t) K 'ideruniten der modern- wiasenschalt- 
üchoa i'&a<M(ogik. vl^t'püg. bei Max He8«r.) 
Aia Brgintaog dieeer Broechüre: 
: ,St KlavioratAefca' in iwai and vier 



nSnden mit Vermeidung von Spannuncec itd 
Daumen uoteraats and anter beeoaderer Beriel- 
sichtigung der Aoabttdanf daa rwaa^Haa 
gab« von Kormenbiidern). (Leipzig. eb«Bda«»ibA| 
Dor VarfaMcr leigt in baidea Warkaa dM berfi 
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Beatreben, den Klavierunterricht nach GrandRSIzen • 
einer •llgemeinen Bniebongs» uod Unterricblslehre 1 
n geitalten. Er legt in aeinflrBroieli&neBtidiledeo | 
Nachdruck darauf, daas dieser Unterriebt immer 
noch eine Soodentelioog in der Methodik darch 
flberwlefeod tednuMkea Onterricbtastoff einnimmt. 
Dieses Gepräge an aoftugcben und der Klavieranter- 
richt in die Bahnen eintuIcDlica. welche ihm die auf 
pajcbologisclier Grundlage fussende Pftdagogik vor- 
Mhnibt. 

Von dem Grundgatie aaRgebeod: „Aller Unter- 
licltt gebe von der Aoacbauung aua", prfift er erat 
d«D fogendHebea Atrifhiger Im Geaprftcb iiaeb «lleo 
Seiten bin, ISsst sich von ihm ein bekanntes Liedeben 
aagen and voiaiogen, apielt daatelbe Lied dem Kiode 
mf dem Kbvien wr und ntwirft die Melodie In 
ein Formenbild, welcboa die Hohe ond Tief« der Tßoe 
dnrch Pookte mit Strichen ▼wbandeii auf drei Noten- 
liidtn klar itdit. 

nt die Arfeantobw der Tonbali« und all Vor- 

bereitong für das Spielen von Noten ist diese Me- 
thode sehr itt empfehlen. Daaa aber d^r Schaler acbon 
von der entoa Staad« ab dieaa Fennenbilder aelbat 
achroiben soll und diene Scbrcibweiiie, welche ausser 
Ufibeo» und TiefeaverhUtoiMen nicht« mit unaerer 
Notenaehrlft flberehi bat, dareb tt £la^antllek« 
fortsetzm mu88, ist eine verfehlte nnd aehr «eit- 
raubende Sache. Dieae 32 StOcke bieten einen Unter- 
itebtnioff Nir niliidMteiiM «in Jabr, wenn daneben 
noeh unerliaaliche technische Uebuogen getrieben 
«erden solien. In diceem Jahre gewObnt aich der 
Schaler eine neae Notenaehrift aoleher Formenbilder 
an, die er spSter niv f;ebraaebt Um den Siu fBr 
die Tonhöhe durch grapblacbe Darstellungen lo 
wecken, genügt es, den Schülern einige Male äber 
der Motenreibe — nicht unter dem Stucke, wie 
hier — eine Fiftur im Zickzack mit Blei anzu- 
merken, die mit den Noten der Melodie |>araliel 
lioft Dana fat ea aber sMUg, die VotateUnat der 
Tonhflhe durch unsere Notenicbrift am 5-Linien- 
ajatem klar xa machen und aie nicht erat durch ein 
S-liii%M la fainlifea» 

Attdi die in der Broacbfire oft gegebenen Cltate 
aoa anderen pädagogischen Werken, die, wenn ee 
anch nicht mit Worten ausgedrückt ist, hlnfig nur 
als Warnungstafeln »tehea, ilad aiobt gee^fll» dem 
Wfltk« «iae lange Lebemdaaar in versprechen. 

A»/. H. Schröder. 

Die vierte Folge der „StodlMi tber W. A. Hoiart^, 

welche von Job. Et. Engl, dem Archivar der Inter- 
nationalen Stiftung .Moaarteum*, Salzburf?, heraus- 
gegeben werden, bringt diesmal einen einzigen, von 
Carl Freiberm von Sterneck verfassten Artikel, be- 
titelt: .Der Freandefikreis in Salz- 
burg". Die Schrift stammt aas dem Nachlasse 
des Verfassers, ist im Jahre 1887 verfaeat nnd Jelit 
vom Herausgeber für di'n Druck bearbeitet und er 
gfinst. Die darin enthaltenen biographischen Skizsen 
beben die BeaUmmaag, den erkUranden Test ra den 
Portraita zu bilden, welche im Auftrage des Prei- 
herm von Stemeck, des damaligen Presidenten, für 
daa MemrleaBi gemdt nnd aait dm Jabie 1691 Im 



.Mozart-nSuschen" bleibend zur Aufstellung gelangt 
sind. Die TorliegCBdan Skixien der Freunde dea 
Honrt*adien flanaee, jenea Kreiiea, in daa dw 
jugendliche Aar zuerst seine Schwingen regla^ illd 
für alle Moiart-Freaode von grosaem Intereaie; wir 
finden einkitand eealdwt eise Ob a rmtteiec b Udening 
des F&rat-Irtbiachof Hieronymaa, die, anderen Bio« 
grapben gegenfiber, eine Bhrenrettang dea deap^- 
tiechen Herrn verancbt, obgleich der Yetha iar lOr 
gestehen muas, dass Graf Oefflaredo die beiden 
Ho^art'e nicht zu würdigen verstand nnd bitler 
kränkte. Der erste Abschnitt berichtet dann fiber 
die »Higenaaer", bei denen die Flunllle Motart da- 
mals wohnte. Vater Hagenan war es, der Leopold 
Mozart die Mittel zu den eraten Kuostreisen mit den 
«Wonderkladem* t ewtee A ti , wibrend die ,sorg- 
gamc Frau Marie Tlagenenauerin* fiber daa Wohl der 
Daheimbleibeoden wachte. £s folgen die Benebungen 
an den •ReWnli^'* ond «6yle«8k7^ «lelave waren 
begüterte Fabrikherren, Franz von Gylowsky Hof- 
foorier. Aua einem von letzterem gefBhrten Bof- 
dtarfann leaeo wir Iber die Anffthnugeii von Hof- 
mnaiken, darin beisat ea nach AnfGbrung einiger 
anderer Werke: «Dann ün Intermeaso in der Maaiqae 
von 4 itininMD, betitelt: .H tre CMdii Klvall per 
Amore di Madame Vezzosa* ; letstliebe wäre die Ii- 
eenza in einem redtatif ond Ein Axia — , So 
welche musiqoe darfiber derJnnge Menrt Wdfgang, 
Sohn des hiesigen Vice-Kapollmeistera nnd bewun- 
derangswfirdige knab von 10 Jahr, in dem Instm- 
ment aneb £m vollkommener Meiater von England 
hier angekommen, zu jedermanns Bewnnd'srung 
komponirt hat' .... Die dritte Skizze ersUlt 
von Ferdinand von Schiedenhofen, der 9 Jabr klter 
als Mozart war. Von aeiner italieniachen Reise aoa 
schreibt Mozart 1770 au Schwester Naooerl: .An 
Herrn von Scbiedenhofen meine grauaame Km- 
pfeblvBg, tralallen, tralaliera. Und sage ihm, er 
Boll den Repedter Menuett auf dem Klavier lernen, 
damit er ihm nicht vergeesen tbat; — — er aoU 
bald dasn ibna, damit er arir die Fkeede tbak 
machen, daas ich ihm einmal thue accampagoiren. 
£r aoU Dir fleisaig Menuett aehrdben helfeo, aonat 
b^aauBt er kein Zeekeri!" — — Ten HIMI 
Haydo, dem Bruder Joaeph's, handelt die vierte 
Skizze. Be wird die bekannte Anekdote darin er- 
zählt, daaa ■eiart 1789 bei einem Beaaeb Im 9th- 
barg fBr Haydn Duette ffir Violine und Viola 
Bcbrieb, die dieser, krankbeitahalher, aar beatimmtea 
Zeit nicht fertig hatte. Mozart schmiegte alflh darin 
Haydn's Scbreibmiaa ao ao, daaa aelbat der felM 
Kenner Uieronjmna sie f5r Kompodtioaen von 
Haydn hielt Miebael üaydo's Fraa war Hofopem> 
singerin; im Jahre 1769 aang aie in Mosart'a ko* 
mischer Oper „La Sota sempliee" die Baronease Ro- 
sine and in den Jahren 1771 oder 1772 komponirte 
Moaavt Hr aie ein »BeglBa «oeli'. — Ueber Bmanoel 
Schikaneder erfahren wir, daaa er in den Jahren 
1780 und 1786 in Salzburg war und im dortigen 
KeatSdieabaoa leimig die Meaart^belNa Opern •a§- 
führte. In diesem selt)en kleinen Theater worde im 
August 1887 die Centeonarfeier dea Don Juan be- 
«Mgao. Jelit M m abgmiMib IMa Mrte BUne 
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b«riebt0t Iber di« Familiflo Bwinoi and Hölk, mit aocb Uog«, mUUm WolIgMg Sdsbarg vei 
imm dto mumV» ta MblillMi ▼«Mr tUmkm, I 



Für den WeUmaohtstdach empfohlen. 



MuikAllMke jBfeadpMt £legial frik tjSO Mk. 
Stuttgart, Carl Orfiningar. 

Za den nätxlichitan nad aaregendatan Oaaehaakao 
llr dl« —illwlbeha Jafoid §Mkt «kw fmaates 
Werk. Der Tomebm ausgestattete Baad eothllt Er- 
siblungea aua dem Lebea bcr&bmtar Tonkftaatler, 
ChanUMMdar, aaiiaMe AaMtn» midNi, Amk- 
dotan, im bloilicbeaKreia« aaffnbrbare Singspiele etc. 
Dia beigegabeaaa Ifnaiketficlie nmfoiaen 96 Saiten 
Mi beiltiaB aaa Mebt apfalbarea, daM iMlodbekea 
Klavier- and VioUoftficken, sowie aas Liedern. Altea 
In daa Warke iat dam FaMaagtvermOgen dea Kladea 
■H O aackk k aagepaaat «ad aolit andi «BaMm Bude 
daa loterrete weiteater Kreise sicher. 
Maaa t. BtUw^ BfeMh. S Bda. IS Mk. la Halb- 

mmm momf» BHaMm. Bd. L PMa 7 
ia HalMaäaM. a. 

Brkre Wrtkmtar Zaitvmaaaca aa Frau Lisit 

Pr. «Mk. Leipiig, BreitkopfAU&rtel. 

Tkeadar FfeUhr a. Tlaaaa da Matta. Stadien 
bal Hafta «; Mlav. üapat CMk. - 
Laif tlg, Fr. Lvekbardt 

Emil Brealaars ünsikaliscbee Conver- 
aatioaa-Lezikoa. 660 Seitea. Blag. galt. 
S ML Laipiig, JaL Sehabartb * Ca. 



Bd. L 
Bd. HL 



CoralUrHoaart 



Bd. IV. MendelMokB-0«gMi- 
. vart 
Jeder Baad S Hk. 

Neae Heister. Samminng aasgavibltar 
Klavierstücke. Pr. 4 Mk. 

Jn^adblbllathek fflr Piano forte so viar 
Blöden. Bd. I. Eiusiker. Bd. II. Romantiker. 
Pr. je 3 Hk. Leipzig, fireitkopf d Hirtel 

H. flanaart Kitaga aaa dar Jagend- 
seit. Beliebte ValkivaiMi. «p. M. t Halle. 
Preis je 1^ Hk. 

H. flcniar: Alban aaagawibltar Vor- 
tragsstücke voo Scbabert, Field, Mendels- 
sohn, Schomana und Cbopia. 3 Bda. ja S Hk. 
Laipilg, Laada. 



Preisriehtar aad PratigakrOate der iweltea Babto^ 
■telnkenlnuTeBi, aatbilt dia Ton&gUeb aoa* 
geführteo Bilder folgender K&natlar: 
Prof. Jobanoseo, Peterabarg — Ton Bemath, 
Hamborg — Emil BresUar, Berlin — Femocio 
Bosoni, Berlin — Diemer, Paris — Alexander Dora, 
Barlin — B. Bbriicb, Berlin — Faltin, Reiaingioia 
Balir, Berlin — Asger Uamerik, Baltimore ~ 
Aagal Bamerik, Kopenhagen — Oostav Hollinder, 
Berlin — S. Jadaaaohn, Leipsig — Jedlicika, Berlin 
— Jiraoak, PMg — Kleinadehal, Barlin — K. Klind- 
«oitt, Mbi — da Idng^ AoHtavtea — C Maak, 
Bariin — B. Neitzel, CSln — Solowiew, Petersbarg 
— > Safonoff, Moakaa — Herrn. SchrOdar, Barlia — 
Jab. 
Starke, 
Paria. 

8. da IMmt, 

Barlia, A. FrlaaL FNbiMk. 



Vereine. 



Varsfn dar Muaik-LehMf Md Lehrerinnen zu Beriin. 

Die Oeneralvartammlung, welche, 
wie aiyihrlich, im NoTember abgehalten wurde, 
maabta den erfranlicbsten Staod der Wohlthitigkeits- 
baaaan dea Vereins offenbar. Dia .Kranken- 
kaaaa" basitat aia Tamflgaa voa «8 MO Mark 
aad kat in abgdaateea VaiSasjabr aa. 1000 Mark 
aa XiaakaBaaletatfitiBngen seiner Mitglieder 
Wraafnbt Das Krankengeld wird jetst, laat ba- 
Mkdlicncr Bedtitig^ng, inHöhe von wöchentlich lO'/z.^ 
Ms so 13 Wochen innerhalb eines Jahres, ent- 
richtet. Die .Unterstfitsangs- and 
Darlaknskasae* hat mit ca. 600 Mark 



in Tersebiedenen Fällen Hülfe geleistet; ihr 
' Vermögen betr&gt 10 700 Mark. Für die erst gant 
kärzlich in Angriff genommeoe .lavaliden- 
k a s 8 e " , welche bezweckt, nach Ansammloag 
des nOthigea Fonds suoicbst ein, attnlblig mehrete 
bejahrte nad dOrfUce Mitglieder so anterttfitMO, 
Mad barelta 770 Merk vorikaaden ; am Tiga der Ge> 
aecalferaaaualeag machte ein Mitglied dieaar Saasa 
eia Qesdieak von SOO Mark. Die Wiedenrdbl fitst 
aller Mitglieder des Vorstandes und Knratoriums 
bewies aoeh, wie safriedea der Verein mit der bis- 
' ~ ' nl itana lilalfaa irt. 
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AntwoTten* 



Dr. H. fltaM. Gm iMmerke ieh u dieNr 

Stell«, dMa Sie in Ihrer Aasgabe der Sebriften 
Rob. Sebomaon*! deo Druckfehler (Natar) erkannt 
ud in Statae richtig gestellt haben. 

A. K. Liverpo«!. Sin Beikfat Oker die Klnvier- 
kkrtr-PrtfaDgen in England. Bbflr die ich frBher 
•ebon Einige« gebracht, wird mir «ehr willkocnmf>n 
•ein. — Aaf Uiren Beiueh fren« ich mich. — Rua ti. 
lebt noch Um-, Jwhit «Nr dmichrt Mteh l^lud 
sarfiek. 

E. W. SMarf« Herilichen Daak flir die 

Äge AmtImuu« nciiiar BnMiaatiB* — la 
ag nvf Ikr* Aanragien «fad IIumb Herr O. leitet 

Anakanft ertbdlen. 

B. 8. CMSeL Wir tbeilen Ihre EtnpOrang 
fiber die Art der Aoieigeo, die nun jt^tzt ia ver^ 
icbiedenen Mnaikieitan^eo, leider aach in der vor- 
tr«(flicfaen de« Herrn Batkg findet Ist denn den 

aller Sinn Ar Vohluatlndigkeit, deren sich 
beeondera «ine Zeitaiig, die die Intereasen 
h«hm Knet fitlrilti w 



B.W. 




, n n d i dagegen ,.i ■ t« — R MwM Ut/t j«tel 

in FrauJtadt, Ptotüh Posen. — Pralltrilier: schneller 
Wechsel der Haaptnote mit der obem Sekande, 
Mordent: mit der untern Sekunde. — 



VW TafadM «4 



TL B. Badaftrt. So viel ieb nkh 
hat BUo« hier nvr «teml «Im StofBol« von 

Schumann dirigirt. Warum er so «urdekhaltend i _ 
die Werke dieses herrlichen Känstlen war, venaag 
ieh nicht tu ergründt-n. — Kienti's Oeburtsjabr ist 
allerdings in Riemann'd Lexikon falsch angeget>en. 
Nicht lö75, Boodem 1857 ist er geboren, wie in 
meinem Musiklexikon richtig tu lesen ist. — Trios 
in der bezeichneten Schwierigkeit sind die Ton 
Onslo# (Breitkopf k H&rtel). Kiel. 0-dnr op. U 
(Simrock). Hammel op. 13 (Peters). — QKtbe'a d« 
Samntor and di« Mnn «fieki«» akkt ik dM» 
liBielnasgab«. 

Knntor B. CMatoeku. Lrider fand leb bisher, 
mit 0«-acbftften fiberhioA, k«iae Zeit Ikra« Mrf 
aaaffibrlich an beantvorln. BdM Ha Mflh «Im 
kone Zeit Geduld. 

M. OnuüMkwf . VerbiodiklMteii J>aBk. 



Programme von SchUleraufTUlirungen. 



frenen hat, so sehe Ieh mieh doeh geaSthigt, die bisherige Form der YerSlfontllehug uftogf^bfin * 
4m die fitueadaag der PregraaM atak derart ktafl» daa« kaam gaalgeader Baaai flr da« ttkrige 
■MmtM «ar Sattaag kMkl - 1ha dl« andtafea ItaftaMaag «aa n crtallaB, kitt« M «• Tki^ 
«Mtalter TOB S«hi]eraafnhningen tob Jedem Programme looip aaf «IftMCai Papier gedmekte 
■laaiplare an die Baekdrackerel Boaentkal dk K. JakaimUwtr. SO, la aa a d«a, dl« Uk 
graU« don „UaTfor-Lakrer* beilegen, aaek la elaer radaktloaellen Notls aaf dlaaelkaa ManaiaaB wflL 

Emil Brealaar* 

Olaav K«» M van da 



t«li8hi^«af I 



WeUmaehtaniaalk nnd 
£aapfeUMiBw«rlJie Hualk t, d. HaraavBii 



Anzeigen. 



m 



Am L November ersclUeii : 



S]|8teniati8che Schule der Klavier-Technik 

mit tlie«r«Uscheii BsnMTkiuiieii 



von 



J. D. Jordan* 

Ausgabe In deataolieF und polnlscilMir GtpMMdie. 

VMI« t Mk. Mli«. 

Jos. Albl Verlag in München. 



m 
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HotpiUlBtniM S. 




Sebönstes Weihnacbtsgeschcnk 
ffir jedei MuJkfrennd. 

Studien bei Hans von BQlow 

beraaaftagebfln voq 

Theodor Pfelflbp. 

Mit BUmm PMnH und Widmung. 
flaflB Avfiaf«. 

Frei» elegant geh, 3 Mk., elegant geh, 4 iik. 
Die „IMataclw ZMamt* ichraibt fibar 

Wir futden «tn SebatskbUeln 

k(lttlielK>D kiupMo AiiMprüebao dM 
Lehrers Bälow fib«r I * ' 

der Clavierlitteratnr. 

Der bekante Ift 
Chop »ebreibt o. A. 

Dm Ut eine koitbv« BiDterlusAn»cb«ft, 
dcrra MittbeiluBg wir Herrn Pfeiffer ver- 
dattkea. und Jeder, der et mit eeioer Kaost 
«in au den BScbleio 
tat «iDeoi ktjitall- 
vM lenen, seine 
Mdeter veretebea aed io deo 0>4st Hülow- 
leber lorerpr^tatioo, die ja bekaootlicli 
sie mutergittig bioneteUt tu werdeo «er- 

- • [100] 



Nachtrag za Studien 
bei Hans von BUow 

v«o ll wd er PfUMIv. 
Tod 

Vlamia da liotUu 

Pni$ eUg. hronrhirt 2 Mit., eleg. geh. 7 Af*. 

Dae nHftBiberf er Frendeaklatt«* 
•cbrwibt 10 aelMr MuieMC IM imi 

S8 Joni 18M: 
Oolden» Worte eiad ce, die Uer reeaai. 

leiilfoUe AoMpr4ebe über 

«ad dereo AoafBbraDvnrt, 



wj«derMebeB von KaMtjBogerD, denea 
da« OTöck beeebiedeo war, aoter der 
Ffihroog D<*ijeDifeQ ta itebea. der ala 
DolmotichtT der Ctaaiiker seio Olaubeoa- 
bekenDtoia«, vermöge «einer ceiatifeB 
latelUgeoa, lielbevueat and eoemidi der 
Well la * * ' 



Beide Biade la I eleg. Leinenbud 6 Mk. 
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Chianinos 

^ Römhildt in Weimar 

Aportoa Fabrikat L Bangea. 
llfOldeM Medaillen und LPreia«. 
V«M Llaet, Bfllow. d'AIbett ««rt 

■WärmrteeaiWoW. ABoerkennum^chrribr« 
•ai >llea llicilca drr Welt. In Tirleo 
^iMasisMlöe* In- und Au&lAndr-« x-orrltbjgi 

•Vrnin.lt ab l-.il:r 1. 

PraUllal« inumui. 



pianlnos © 

von 440 MIc an. 

FlUgeL 




» /^y^ HarmoniuBt 

TOB »0 Mk. an. 
AbtaUaaggeetattet — M 
BanaUg. Rabalt a FreiiMdt. 

IT. EHMER, Berlin C, SeydeMr. 80, 

*" ' ' Himiminni FahrttMl 



im 



Edition Schuberth 



^rrlnc rIaMliebtr m*A mtAwmm »■ 
In liilllrm Traf klaaairsbra flr all« Ii 

• Irnmint». ri>b«reO00N'rn t VoÜi 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianororte-FebHkeiit f49i 
Sr. Maj. dee iCMge «ad Kaieen. 
Fabriken: Biaroaea Beliv«la— KM 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin 8W. 



Fihlilie Immn in JOnir-UiN« 



können doreh jede Bachhandlang i 

Dm 
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Tsehaikowsky, 



27 Qiavhr^Qomp^MHhMti 

(Dr. Hugo Rienau). 



Diese Auegabe läset Jeüe Konkurrenz weit hinter aioli 
BurüokJ 

MeingriHer Verlag, liCipalg. m 
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Soeben erschienen : 

Alexander Ritter. 

*) Op. SS. 01af*sH««luM»itorelceiE. Sy m p ho niiclwr Waher C. groM. Orchnter w 

Futttnr (fttr 4n FrtfBtsenwMb) ncittoUKlS.— m 

Orchestentimmen „ ■ — V 

Klftvieranraog za 4 HSnden (von H Bitebofi) , . 5.— ^ 

*) Op. S3. Sarsnm corda. Bine Stnrm- and Onnc>PliMtHie CgiMi. OrebMter. 

PutUor (für den Privatgebiaacb) oetto Jt 12.— 



m KlsTiennKiif n 4 ffindn (von L ThniUe) T . * * I ! J I I l l 6.— ^ 

MC Fnil flb Qffontliche AnfTührungen unterliegt besonderer Vereiobaraag^ pO) 

S Jos. Aibl Verlag In Münoben. 5 



„Schiedmayer, Pianofortefabrik" 

vormals J. A p. NrhledmAyer, KrI. HoflieferaDteo, NinitKnrt* [97] 

Ha-jj,'':;!' d( rlBp-i> Harmonium :r. [!>t in b'^i Carl Nlmon, Mirkgmfonitp. 2f. 



Pidagogisohe Warte IBOe, Heft 20; 



Gustav Damm, Clavierschule. 

114. Auflage. Leipzig, Steingräber Terlag. Preis 4 M. 
In Halbfranzband 4 M. 80 Pf. In Praohtband 5 M. 20 Pf. 

Clavierischulon giebt es Legion, aber Keine hat sich in so lunfiaasender Weise eine HeimatStt« im 
mosikliebcndi n dcutscnen Hause erobert, wie die Torliegende. Und mit grOaatem Rechte : deon neben dem 
Reiehthum ihre« meisterhaften musikalischen Inhalts entspricht sie auch in muHtereiltiger Weise den 
pfidaffOf^ischen Auforderuugca, die unsere Tage auch an eine ClaTierschule stellen. Die üamm'acfae Clavier- 
flcbaie trägt das ehrenhafte Zeichen vieler Noaaollagen an dar Stiin, nad IIa Wwth iit lo bakuitk dMS 
w«itere Worte onflts dad. Di« Jetxig« Aollags ist im wnhnlai ffiaai dM WortM «Im Jfut«idifi«iiäral0*. 

Wir g«b«o ihr amsr b«ate« CMait ndt ut den W«b. pq 



Berliner Konservatorium 

and 

Lmiiienstr. 35 Klavierlehrer-Seminar, Berlin, uummtr. 35. 

ünterrichUMgenBtande : KlaTier, Violine, Yioloncell, Ge- 
lang, Or^'ef, Harmoninm (von den ersten Anlingen bis xar 
Koniertreile) , Theorie, Komposition, Mnsikgeschichte und 

Tollständige Ausbildang fär das musikalisclie Lehrfach. 

Dan T>iT«ktoilQiii macht es sieh rar Pflieht, S«h«len, die On Stodtoaiaa 
mit ErfolR beendet , durch AdsuUiiiic KB KomarvatoriUB ot CbvMbmBC 
»usMn, die Wege xa otchercr L<>bnaut«Uiui|( n etaea. 

Dar Unterricht wird In deutscher, f^anz. u. engl. Sprache erteilt. 

£Mip«kto frei Prof. Bmil BXMlaOr. Spracbstnnd« 6-6. 
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Ricliard Straass. 



Original-Compositionen u. Uebertragungen f. Ciavier zu 2 u. 4 H&nden. 



Op. s. 

Op. 3. 

Op. S. 

Op. 6. 

Op. 7. 

Op. 7. 

Op. 9. 



Op. 9. 
Op. 12. 
Op. 16. 
Op. 20. 

Op. 20. 
Op. 28. 

Op. 23. 
Op. 24. 

Op. 24. 
Op. 25. 
Op. 25. 
Op. 26. 
Op. 25. 
Op. 28. 

Op. 28. 
Op. 30. 



Htreicbqiiartett*lB A dnr. Zu 4 Händen übertragen von Rieh. Kleinmicbel 
Ffinf Clsvierntfioke zu xwei nSnden. Complet 

(No. 1 Bdur; No. 2 Esmoll; No. 3 CmoU; No. 4 A«dar; No. 5 Deidor.) 

Dieselben. Von Herrn. L e y Qbertragen su 4 Ulndea 

Monate Im Ilm«ll zu zwei DSoden 

Serenade in Eadnr f&r Blasinstrumente. Vom Componiateo Qbertn^en zu zwei 

Händen 

Dieselbe, Vom Gomponisten Qbertragen zu 4 H&nden 

8tlnimnn(iibtlder. Zu zwei Händen. 



No. I. Auf stillem Waldespfsd 

No. 2. AneinsamerQuelle 

No. 3. Intermezzo 

No. 4. Träumerei . 

No. 5. Haidebild 

Dieselben. Complet 

Sinfonie in F moll. Vom Gomponisten QbertraRen zu vier Händen ...... 

Ana Italien. Symphonie-Phantasie io 0 dur. Vom Gomponisten fibertragen zn 4 Händen 
Don Jnan. Tondichtung (nach N. v. Lenau) ffir grosses Orchester. Von Ludw. 

T h n i 1 1 e übertragen zu vier Händen 

Dieselbe. Von Otto Singer übertragen für 2 Claviere su 4 Händen ..... ä 
Maebetli. Tondichtung für grosse« Orchester. Von Ludw. Thuille übertragen 

tu vier Händen 

Dieselbe. Von Otto Singer übertragen für 2 Glaviere zu 4 Händen . . . . . ä 
Tod und Yerkiftrnne. Tondichtung für grosses Orchester. Von Otto Singei 

übertrasen zu vier Händen 

Dieaelbe. Von Otto Singer übertragen für zwei Claviere zu vier Händen . . . i 
_I. Toropiel aus , Guntram*. Von Otto Singer übertragen lu zwei HänddQ . . 

, Guntram*. Von Otto Singer übertragen zu zwei Händen . . 
„Guntram*. Von Herrn. Ley übertragen zu vier Uünden . . . 
, Guntram*. Von Herrn. Ley übertragen zu vier Händea . . . 
_ InHtice Streiche. Nach alter Scholmenweise ^in Rondeauform) 
für ftrösaeä Orchester gesetzt Von Herrn. Lo^ übertragen zu 4 HIoden . . . . 
Dieselbe. Von Otto Singer übertragen für zwei Klaviere zu vier Händen . . . i 
.Also sprach Zaraihustra !* Tondichtung (frei nach Fried r. Niettscbe). Von 
Otto Singer übertragen zu vier U&naen 



^ 3^. 

„ i.eo. 

r, 1,80. 

„-JBO. 

n 1| — • 

„ i,sa 

„-.80. 
„ --,80. 

f 8, — . 

n 8, — i 



H. Toroplel aus 
I. Tonpiel aus 
II. Tor«plel aus 
KnlenHpiecerfi 



Jos. Aibl Verlag in München. 



n 6,—. 

„ 6,-. 

„ 6.-. 
* 

„ 6,-. 

" 

„ 1,80. 

- 2;jo. 

„ 2,30. 

n ^ — • 
„ 6.-. 

n 8, — . 
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Brillante Klavierkompositionen. 

Atusserst dankbare Vortragsstiicks. 

Alei. WlBt«rb«rfer: Op. 96, Barcarole, .f( I,—. 
Op. 10.S, Auf den Lagunen, Qondolicra. ^ 1,3<). 

Panl Kaimondlt Op. I, Marietta, Souvenir de Napl«'. 
Op. 2, Sirenengesang. Op. 3, Walditapelle. Op. 4, 
Am Luganosec, itaL Fantasie. Op. 6, Wiener 
Praterkl&nge, Valse-Caprice. Alle je M 1,30. 

Eda. Bocklieh: Op. 10. Albam rnmantique, 
6 Klavierst Heft I: Barcarola, Elegia, VaJse fan- 
taatique. Heft II: Sogni, Serenata melanconica. 
Hasourka. ä Heft ./« 2— . Op. 11, Frühlingsblick, 
Notturno romant., JC 1,<K). 

Carl Werner: Op. I7, Maiglöckchen, J( ].—. Op. 18, 
Rosenwalzer, M 1,80. Op. Salon-Polka, M 1,20. 
Op. 35, Abendfeier. jH 1,30. Op. 39 (neue Aus- 
nbe unter neuem Titel), FrüblingBerwachen, J( 1,50. 
Dp. 40, Die Spieluhr, jk 1,—. Op. 41, Ein Traum- 
bild aus der Ueimath, J( 1,30. Op. 51, Tirolienne, 
jK, 1,—. Op. 53, Melodie variee, Jt 1,80. 

Bad. Weadelt Op. 2, Tirolicnno brillante. 
Pädagogische Werke: 

Alex. Wlaterberger: Op. 99, Von der Wiege bis 
tarn Grabe, 44 musikal. Tonbildcr in 4 Heften 
i Jt l,bO. Op. 104, Neun Sonatinen, i Jt 1,—. 
Verlag E. Enlenbnrc in Lelpilg, 

KöniflMtr. 8. |98J 

Die besten Klavieratühle mit selbatthätig arre- 
tierender Schraube (siebe Seite 37 d. Bl.) liefert von 
15 Mk. an (Prospekte gratis) der £r&nder F. Dietz in 
Rheinsheim bei jCarUrohe. 



Hewltsch-Org^el- 

armonlnni 

L Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
WerksUtt Feate und billige PralM. 

Berlin W., Potsdanterstr. Vf b. 





Otacn itM aaftlatlf c •ctot »et- 
tarn iai TtseUac, JaMfvwihr«, J^c*. 
kartbUtr, B«T*lT«r, MUtefffBMMr, 
Fo)lMlllBlpMl.O«li**"sl*B*r,man*t- 
k«rlixl«h*r unk »Itlr «nbrrt intmUantt 
6*>4ni fftt ^(TTta nak taarn. tititx 
maAr mn fHn 9tM \ Bn niltt Mrtrn 
icifi. b<in malt« iA tBunVt krn 
kiDisfic« tlMMCTf«uf*»Ttt*. 

f TtUlillni mit 2M) Kinm knb« 14 
gTttil n«b fronff 

Hippolit Mehles. 

•erUa W. gricati^ftt. IM. 
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Ii«ekhMM*> HaslkTerlas ia IielpBlc, Hoipitalitr. 1 

ClaYlermosIk zu 9 Händen. 



M 

Adam, Alexander, Op. 17 No. 2. Trotzig 
und Treu 1^ 

Arnold, Hnnrice, Op. 39. SouTenir 
de S e T i 1 1 e. S^r«nad!e poar Piauoforte . 1,S0 

BoekelmannfB., Op. 15. Sieben Hand» 
gelenk-Stndien. Zar Erlanffung ein« 
•laattMdtam Amriilni» nii tmoiiacrv R&ek> 
debt taf Udiit Bfite Ar daa Pisoofort« 8,— 

Bangert, Angnst. Aas juaceD Tagen. 
AlDumbl&tter für Pianofotxe. Kloine Ans- 

Sibe. 2 Hefte a netto 2,— 
p.9. Albumbl&tter. Charakter- 
stucke für das Pianofort«. Grosse Ausgabe« 
Ueft I 2,25 Heft 2Ue2,— . UeftSui 2,—. 

— Op. 13. Variation«!! «Bdf«f«ib«rda 

fligenes Tbema ...» 

Op. 39. Auf derWartbnrg. SymidiMl- 

MMiQ«dleM flteMM OtcbMtic; Aiia«|>- 
ment fflr HiMfMto 2,60 

— Op. 53. A«t meinem WMd«rb«ek« 
Cn&raktentfleke f&r Pianoferta, 

No. 1. Unter Palmen (Bofdi^her») . 1,20 
No. 2. An mein Märchen ... * 
MOb 3. Auf einsamer H51i*(0nIi0B«lr 

Higbts) —JO 

No. 4. Hand in Hand (Hand in Hand) —,80 
No. 5. In Venedig (Venice) . . . . 1^ 

liangenbeck, Oeorx» Zwei Gapri- 
c i e 1 1 i flir Pianoforte. 

No. 1 1,— 

No. 2 1^ 

I«Mka, OaotaT, Op. 22. Drei Clnvier- 

. stficka. 

Neu L Polkeeoprie« 1,20 

Mokt. BnlUte 1,20 

No. 8. Tarantella 1,80 

IiVnd, John B., Op. 13. Blumen- 
8 t ü c k e für das Pianoforte (UaigMritee. 

Hiuical Portrait! and aketebas 2,— 

No. 1 1,— 

N0.S 1,- 

No.8 1,- 

Mohr, Heraaami, Op. 53. Rondo 
achersando —,90 

— Op.M. Melodiaek« Binden in 



M 

mittlerer Schwierigkeit (of middle difEeul^.) 
Heft 1, II, III a netto 1^ 

Pfeiffer. Theodor, V irtaoaen-8tn- 
dient PiaaoC (s. TbeU VontadleB •. d. 
Sdttien Dr. Haoa v. BUov) Heft l u. 2 • netto 2,— 

compl. , , d,i— 

— Stadien für Pianofort« nach Kreatitt'- 
scben Violin-Etuden gebildet 8^— 

— Op. 16. Zwei Clav ierstäcke. 

No. 1. R 0 m a n s e 1,— 

No. 2. Maiar ka-Capriee . . 1,50 

— Op. 27. No. 1. Albumbfatt . . .-,90 

— Op. 27. No. 2. D r 7 a d e n B p i e I . . 

Sehvler, Carl, Op. 9. Kinderspiele. 
Leichte Clarierstücke %fli 

— Op. IG. Zur Mandoline. Nocturne 

für Pianoforte . ]^ 

— Op. 11. Touiours noaebalantl 
Polka capriee UO 

— Op. Ift. Mosaiken 9^ 

-Op. 1& Henvett MO 

Spancenbera^, Heinrieh, Op. 9. Zwölf 

melodische Vortragsstfieke rar Anllager 
rohne Oetavenipeananv and ehaa DauMB» 

ontersatz) 

Inhalt: 1. T&oschen (Walter, WaUitb 
2. Wiegenlied (Cradle Song). 3. Stftndeben 
(Serenade). 4. Aus alter Zeit (Recolleo- 
Öon of Old). 6. Die Spinnerin (The 
Spinning Oirl). 8. In der Dorfsdienke 
rfn tbe Village Inn). 7. Kahnfehrt (Boa- 
iing^. 8. An der Qaelle (At tho Spring). 
9.AbendBtille(KveninKRcpo8o). 10. Ballade. 
11. Auf der Haide (On the Ueath). 12. 
Auf der Wanderung (Wanderers March). 

Splelter, Op. 42. Blnaenat&eke 
für Pianoforte. 

No. 1. Plleder. ^LUac) . . . .-,80 
No. S. Oleekenbnmen (Blae bells) — ,60 
Moul. Kalkt. - 

1^ Zn beziehen ioidi Jede! 
handlnng [N] 



C. BECH8TEIN, 

flfigel- und Pianino-Fabrlkaiil. 

Hoflieferant 
8r. Maj. dea Kaisera von Dentachland und KOnifi tob Pn 
Ihrer Mi^. d«r Kaiserin von Deataehlaad ud KSrnsbi 



Ihrer Mm. dflr Kuserin Friedrich, 
Üinr Hig. dar Königin Ton England, [58] 
Ihrer Maj. der Ednidn RegenÜD von Spanien, 
8r. KftnigL Hoheit dea Primen f riedridi Carl von Preoiaen, 
8r. KtaigL HMk dte H«m«i m Bnihwi OolwM^Ctoaie. 
Ikw KfloigL HfliMh dir PriutMiB LodM von 

LONDON w.U5aä;SräÄS^ besuhn. 

m. Ibbrikt m Msfcsnksffg» Ito 1 Ji 
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Praktische Anleitung zum Plirasieren. 

Darlepog d<>r für die Setzung der PbnuieruDgszeicben inaa8f;eb<>Qdca Gesichts • 

EuDkte mittels vollständiger thematischer, harmoniscber and rbythmischer Anaiyse 
lassiscber und romantischer Tonsätzc von 

Dr. HuKO Rlemann nnd Dr. Carl Fnchi*. 

Preis brosch. I,50.<r, p<.-b. 1.80 Jlf. 
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Kalserl. und Königl. Hof-Pianoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. 



II. (lÜtSCilOW, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 

Piaiioforte-Fabrik mit Dampfhetrieb. 

Eig-enes Etablissement mit Musiksaal. 
IlluBtr. Cataloge gratis und franoo. 



STEINWAY <Sl SONS 




HAMBUR» 

Hör« Planofort«r&brlkant«o 
Mr. MaJfMiUU de« Kaisers von Dent«<>hland nnd Kttniica tod Prenitsea, 
Sr. MaJ. de« Kaiser« von Oesterreich nnd Könige von Ungarn. 
8r. IHaJ. de« Kfinigs von Machsen. 
Ihrer HaJeHlAt der Httnixtn von EnKland, 
Hr. Malenlikt de« üdnl«« von Italien, 
Ibrer Hajestftt der Königin- Bei'entln von Spanien, 
8r. HOnlgl. Hoiielt des Prtnsen von Wale«, 
Ikrer KOnigi. Hoiieit der Prln«e«sin von Wale«, 
8r. KAolgllehen Hoiielt de« Hersog« von Edinburgh. 

Steinivay's Planofabrlk, Hamburg, Hi. Pauli, 

nene Bosenstraiwie SO— 94, 
iflt da« elnmlge deat«che Etablissement der Fima». 

(Vertreter in Berlins Oscar Agthe, Wilhelmstr. 11. SW.) 



Tsraatwortliehsr Redaktenr: Prof. Emil Breslau r, Berlin N., Oranieoburgerstr. 57. 
Terlsg ««d Expeditlo«: Wolf Peiser Verlag <ß. Kaliski), Berlin Brandeoburgatr. II. 
Draek von Roaeo tbal 4 Co., Berlin N., Jobaomaatr. 30. 
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Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Mnsiklehrer-Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
n Berlii, K81% Dresdei, flwbirg und Stattgart. 



Professor Bnil BreslavT« 



No. 24. Berlin, 15. Dezenber 1896. XIX. Jahrgang. 



Dieses Bl&tt erscheint am 1. und 15. jeden Monat« i Inserate f&r diei«s Blatt werden tod alnuatUohw 
and kostet durch die K. Post-Anatalten, Buch- und ' Annoncen-Bxpeditionen, wie von der Verlagshaadlanc. 
UosikalienhandlangeD bezogen Tierteljihrlich 1^ JL, \ Berlin 8^ Brändenborgatr. 11. stun PreUo Ton BO \ 
direct ontwbeMlMUBdTon derVerlni(iMtdlniigl^7ft.4IC j f6r dU »wdiMpatte— PatitKÜ» ««H^fiai— »amw. 

Mit dieser Nnrnmer schllesst das IT. 42iuu>Ul und bitten wir um reehtzeitigt 
EniiMimg des iiNNinenienli» damit in der Znacndnng des Blattes kstas Tsrspltang 
«inlritt. Bis Bipsdltlra. 



Die zum Pedalffebraaoh nöthlgre HannonlelLenntiiiss. 

VoD Ii. KShler. 

(Sehl UM.) 

Es sind nun in allen Dar-Tonarten die 
OberdeminantUlne ndt Septimen vnd Nene 
smlebet ton G-dnr: 

in nieliste Lagen neben einander sn legen: 



1 



womit dann endlich der Zweck erffiUt ist, 
das diatonische Stnfenwesen in seiner 
harmonischen Yerwandschaftsbe- 
Kiehnng, wie auch in seinen verschieden« 
artigen Lagen Verhältnissen gründlich kennen 
zn lemen, um demnach die Anwendung des 
Pedals — f&r den Fall, dass man dasselbe 
überhaupt hinzozaziehen für ratheam h&U — 
zu ordnen. 

Man hat bei dem Pedalgebraach zn der- 
artigen Stufenfolgen namentlich die Lage der 
Stufen auf dem Klavier zu berücksichtigen: 



je tiefer hinabi desto undeutlicher werden 
die Stufenfolgen mit Pedal io einander klingen 
und desto öftere und kürzere Tritte werden 
deshalb anzuweoden sein. 

Wer in der Tonart und deren Akkorden 
nicht genaa Bescheid weiss, hat vor allem 
die Aufgabe zu lösen, sämmtlicbe Dar-Ton- 
leitem (nur durch eine Oktave) durchzu- 
machen, sich die Vorzeichnung und von jeder 
die Stofen 1—8—5 lllr den Tenika-Dreiklang 
an snehen, nnd zwar eo: 



*f -f- '14 •er« 
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Die Quinte 6 des zuletzt aogegebeneQ 
dnitOnieen Akkordes bäh man zolet^ allein 
ÜMt vaa Aimmt rio als Gnudton «iner yon 



dem n&mlichen Tone aoalaofenden nenen 
Dor-Tonlotosr u, i. & : 



[ |l 8 II • 



£8 ist sodann ansdrficklich die Vorzeicti- 
nnng zn nennen, nnd zwar mit Ton-Namen; 
z. B. bei As-dar: „Es sind vier B vorge- 
zeichnet: Bf £8, As, Des". Yen der Qainte 
des letnen Akkordes ans ist dami wieder 
eine neue Dnr-Tonleiter za spielen, nnd so 
in gleicher Weise fbrtxo&hren. Man gehe 



^Vorzeichnong: fls. fis. eis. 
fGmndtüiko: G — Q — D — 



dabei weder hoch noch tief auf der Klaviatar, 
sondern beginne immer in leidlich bequemer 
Oktave. So werden nach und nach folgende 
qnintenweise von einander abliegenden Töne 
n AnsgangstAiMD von Diir-r<»Dl«itiffB gtr 



fis. eis. gis. 
dis. als. eis. 
Fis 
Ges 
b. es. as. 



fis. eis. fis. eis. fis. eis. gis. 
gis. gis. dis. dis. als. 
A — B - # H - 
( Ces - 
Voneiclunmg: b. es. as. 



Vorzeichnnng : 

GrondtOne : 

VoneichBaBf : 



ns. eis. 

dis. als. 

— / Gis 

— \ Dw 

b. es. as. 
des. ges. 



eis. 



bis. 

— As - 

b. es. 
as. des. 



des. ges. ces. fes. des. ges. ces. 



Bs — B — F - a 
b. es at. b, b. 



N. B. Die fiber einander gestellten Ton- 
arten haben bei verschiedenen Namen die 
nämlichen Tasten und heissen ^en har- 
monisch verwandte". 

Man ging also von C qnintenweise ans 
und kam so wieder auf C zurück, womit ein 
Kreis geschlossen ist» den man „Quinten - 
lirkel" nennt. 

Ganz ebenso hat man es mit den zwölf 
Molltonarten zn madien, wobei es gleich- 
gütig ist, ob man von A = oder C-moU 
msgeht Die Molltonart (z. B. von C) hat 
einen Molldreiklang als Tonika, eine IblU 
Untw^- aber eine Dnr-Oberdoiniaiata: 



T. U. 0 j 

womit gleiche Uebnngen, wie früher mit den i 
Akkorden der Dur-Tonart zu machen sind. 
Die Molltonleiter nach den Harmonien mit 
as und h aof- und abw&rts nennt man die 
bnrmoniaeb«: 



mit der bekannten Erniedrigung und Er- 
höhung der 6. und 7. Stofe nennt man de 

die melodische: 



Dieses kleine KapÜd der Elementar- 
Hannonielehre muss von Jedem darch- 
gearbeitet werden, der überhaupt Mnsik lernt. 

Wer darin noch weiter geben will, schlftgt 
die s&mmtlichen Dnr- und Moll-Drei klänge 
in verschiedenen Lagen ihrer Intervalle 
fUmkehrangslageu) an, so, dass wechselnd 
die ursprüngliche Grund-, Terz- und Qnint- 
tAne die untenliegende sind, z. B. in 0-dnr: 

I u m I u III 



1=SE 



*^ m ^ 

sodann auch in welter auseinander liegenden 
Tönen (d. h. in „ zerstreuter" Lage) mit 
beiden Händen, z. B. in As-dur: 




Aach diese Aufgabe ist in allen Akkorden 
80 lange zn Oben, bis sie geläufig ist. 

Nun wird man leicht auch noch einen 
Schritt weiter thun, indem man alle solche 
Akkorde in ihrem eioMlneii Tftnen anseinnnder- 
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bridit nod die sogeiminten .«kkordiBeben | ein pur aogedentik werden soUen, die in 

Brecbangen" („Harpeggien** oder „Ar- i alle Tonarten za übertragen sind; fltUlltai 
pegRien") daraus macbt, woza sich so nn- i in C-dar z. B. folgendermasBen : 
endlicli vide Formen bieten, dass hier nur * 




£s gehören dieee Formen bekannUicb za 
den arodieheD tigli^oB Vehnngen des 
Elavierspielers. Wer hierin festen Fa33 ge- 
fasst ha^ thut nun auch noch den dritten 
(vorerst den letzten) Schritt und befaest sich 
etwas mit dissonireoden Akkorden. 

Ein dissonirender Akkord besteht immer 
ans zwei Akkorden; ein Septimenakkord, 
z. B. m iw«i in einander li«gendai Drei- 
klingen: 




Hier hat man also ausser Grundton, Terz 
und Quinte auch noch eine Sept (oder 

1 1 3 4 5 6 7 

Septime), z. B. 6 a h e d e F. Da jeder 
dw beiden, n efaran Seplinen-Akltofd Ter- 

einigten Dreikltoge seinen besonderen nrnnd- 
ton liat, deren jeder so zn sagen »üerr'' 
seines Ai^ordee ist und von aidi ans die 
Intervalle (als Terz, (Quinte) bestimmt, so 
waltet folglich im Septimenakkorde doppelte 
Herrachaft und doppelte Bestimmoog, die 
mna, ala Zvoheit» in diaaonirondor Wir- 



knog empfindet und zur .Auflösung" ge- 
bnunt wOnadit; diese Anflftsnng bernht da- 
rin, dasa sich alle TOne in dem Akkord 
einea Orundtona einigen, der entweder schon 
in dem diaioDirenden Akkord« Hegt, oder 
zu dem die beiden disRonirenden Töne, die 
Septime jeder fär sich ein haimeoiBebea Ver- 
wandtMluÄafeAlUniiB kabfls: 




Bei 1 ist der neue Grundton C, mit wel- 
chem die Dissonanz F und 6 qnintverwandt 
sind: F-O-O; bei 2 ist E, bei S P der 
harmonische neue Einigungston. 

Hiemach ist onn folgende Aufgabe zu 
lösen. Ibn nimmt naeb md nach jeden Ton 

einer Tonleiter zum Grundton eines Drei- 
klangs, der nor ans aolchen Tönen bestehen 
darf, wie sie sieh innerhalb der Vorzeiebnnng 
bieten, also ohne weitere Hinzufügung irgend 
welcher Versetzungszeichen. Da stellt sich 
z. B. die G-dnr Tonart mit ihren stufen- 
wfliafln DieiUtagen ao dar: 




Man wird erkennen, dass die Stufen 1, 
4, 5 Dur-Dreikl&nge, die Stnfeu 2, 3, 6 
Moll-Dreikl&n|;e sind; die 7. Stofe hat die 
kleine Terz mit verminderter Quinte (d. i. 
die nm Va Ton erniedrigte gewöhnliche) und 
bildet den sogenannten „verminderten" 
Dreiklang. (Diese Akkordreihe taugt nicht 
znna hörbaren Nacheinanderspielen, sondern 
ist eben nor fltr die Vorstellung des Systems 
da.) So hat man in allen Tonarten fortzu- 
fahren; in den Moll-Tonarten ist die Ton- 
I^tor mit der kleinen Erniedrigten) Sexte 
und grossen (erhöhten) Septime m danken, 
z. B. in C-moU mit As und U ; 




(was ebenfalls nicht als anhörbare mnsika- 
lische Folge, sondern nnr ala Sjatem zn be- 
trachten ist.) Hier hat man zu bemerken, 
dass die Stufen 1 und 4 Moll dreiklänge, die 
Stufen 5 n. 6 Dnrdreiklftnge sind: die Stufen 
2 und 7 haben verminderte Dreiklänge. 
Die Stufe 3 aber hat den sogenannten .über- 
mässigen'' Dreiklang mit Tan nna über- 
mässiger (d. L die erbftlMla f^fthnUdw) 
1 Quinte. 
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Danach sind dann in der C-dor Tonart 
allemal zwei Töne, die eine Terz bilden, wie 
C and K D und F, £ und G, F and A, 6 
und H, A und C, jeder mit leinein tootrt- 



gemftssen Dreiklange in dnander liegend 
denken und to als SapttUMMkkMPda 

formiren: 



Man höre hier eigens daranf, dass die 
Stofen 1 nnd 4 besonders scharf dissoniren: 
sie haben eine nher Dur-Dreiklängen liegende 
grosse Septime C— ü, F— £, die, dicht neben 
äottider gelegt, die .kleine Sekunde" 
oder einen halben Ton bildet: H-C, E -F; 
die Stnfen 2, 3, 5, 6 haben alle die kleine 
Septime (weleke, didit gelegt, die „grosse 
Sekunde" oder einen ganzen Ton bildet) 
fiber MoU-Dreikl&ngen; die 7. Stnfe hat die 
kleine Sept 4ber dem ▼erminderten Drei- 
Uuge. Sie alle haben minder dissonanten 
Klang; drei davon aber klingen als Disao- 
nanzen geradem an^eiiehiD, nimlidi die 5. 
und 7. Stufe, o&chst ihnen auch die 2. Stufe. 
Man wird erkennen, dass diese die bereits 
bekaaBtan Oberdoaadnaat-Akknfd« sind, die 
«nf den genannten Stnfen in Jader Tonart 




eine besondere Grappe bilden, nnd deren 



U in IV 



Betrachtung beim Fedalgebrauch besonders zu 
empfiAlen ist h gleicher Weise verfahre 
man nnn aneh mit allen Moll-Tonleitern, 
indem man sie stufenweise mit Septakkorden 
besetzt; noter ilman irird man freilich die 
allerherbsten finden: auf Stufe 1 den Moll- 
dreiklan^; and auf Stufe 3 den überm&ssigeo, 
beide mit grosser Septime; doch klingen die 
Septimenakkodre aui Stufe 2 und 7 noch 
milder, als in der Dar- Tonart; letzterer 




ist der verminderte (aas lauter kleinen 
Terzen fiber einander gebaute) Septimen- 
akkord, der am wenigsten dissonantklingende 
unter allen dissonirenden Akkorden. 

Um di« Ssehe ordentlich zu betreiben, 
mache man nun anch Umkehrungslagen aas 
den Septimenakkorden, wenn auch nur aas 
deiqeoigen der auf den Stufen 5, 7 und 2 
liegenden, so, dass wechselnd alle T8ne 
nuten zu li^en kommen, z. B.: 



Stofe 7 in MoU 

I n in IV 



stufe 2 in IfoU 
I II III IV 




Sodann lege man sie auch in zerstreate 
wia fraher die Dreiklinge, s. B.: 



Büdlich bilde man auch Noneo- Akkorde 
auf Stufe 5, indem man Je zwei Septimen- 
akkorde mit einander verbindet, so dass der 
untere und obere Ton neun Stufen aoaeinao- 
dar Uagan; s. B.: 1 



In zweiter Lag«: 

8o bat man eine Anschauung aller akkordi- 
aehen Grandformen gewonnen. 

Jetzt wird wiederum eine kleine, bereits 
mit den Dreikl&ngen gefibte, selbstschöpferische 
Arbeit nicht ohne Reiz ffir den Lernenden 
sein; sie besteht einfach darin, dass man die 
bisher im Zusammen klänge voigeffihrten 
Septinatt-Akkoid-Fomien m Arpaggian 



auseinander legt. £s genfigt zu dieeem 
Zwecke schon, wenn man sich die wohl- 
klingenderen Akkorde der Stufen 5 und 7 
(letztere aus der Moll-Tunart) dazu w&hlt 
und selbige namentlich in folgende ^als t&g' 
liehe Uebungen, sehr m ampfelilende 
formen bringt: 
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Wer fadk mit den hier gegebenen Anf- | vorkommende Tonfolgen sondernd, entweder 
gaben nur etwas eing^ehend bcfasst nnd selbige I aaf das akkordische Ineinander oder 
in die andern Tonarten übertragen hat, wird [ auf das melodische Nacheinander zn 
sich gewiss das ridiftigtt Brnmiitniss für beziehen — nnd denmadi «aeh das Pedal, 
harmonische Fennen erworben nnd in den besser als sonst, für jede tptrte HeraHMlie 
Stand gesetzt haben, allerlei in Mnaikstücken anzuwenden wissen. 



Muslk-Aufiahrungren. 



Berlin, 9. Dezember 1896. 

Zwei bochwicfatife Aufiüh rangen nabmen seit 
meiaem letsten Beridit dss IntaveMe omcrtr mnii- 
k»li*eb6n Kreise in hervorrageDder Weise in An- 
•proch: di« Anffabmog de« ,fieoT«Dato CeJUni' im 
Ofenhaots mad dto to To n Jkli tBB g »Alto iprseh 
ZarathaBtra* im letiten pbübannoDiscfaen Konzert 

Der Beovennto Geliioi von Berlios ist jetot 
8«rad« ssebilK Jahn alt «ad tt» cnls Oper dfcses 
Meistars, die in Berlin zar Auffubmng gekommen 
ist. Wie es mflgUcb ist, daas ein Institiit von der 
Jtft «ad Rsdeahmg dw Opar svOlf Lastna 
wartet, ebe es sich um einen Komponisten wie 
B«rlioi bekfinimert, ist ja frailicb ahNlot naver- 
aÜDdBefa; dodi ileik dteter fM dnrdiMM atott 
vereinzelt da, wie s. B. Cornelias .Barbier von 
Bagdad* beweist, der aas aUerdiitgi jetst aoeb T«r> 
•proeben ist Und der ist aoeb nidht gam Tianig 
Jabre alt Was non aber den Cellini anlangt, so ist 
es wobl das bOebste Lob, das aaa ihm spenden 
kann, dass er aoeb gans jageadMsdi «neUsa, trenn 
man von einigen ffinselbeiten absiebt, die in den 
dwisrigsr Jslitsa anseres Jshrbaaderts wirklieh 
aieht in Tarmeidea waiea. Dabei Ist der Text 
■ciileebt and die Masik bat iweifelioB den Fehler, 
dass sie f&r den anbedeutenden Inhalt viel in 
patbetiseb, ^«1 zu grossartig ist Aber die 
Oesislitit des Komponisten kommt in so (ÜBSsader 
Weise zur Geltanii;, sein Können iflt so proes und 
besonders seine Instrumentaüon so blendend und 



mit den geistvollsten Zügen Terschwenderisch aasge- 
stattet, dass du Pnblikam in einer Weise anter 
dem BaBB« dos WiriNS Staad, wla es mssnad «or- 
bcr ansanehmen wagte. Es war ein voller und 
wanner Srfolg, der bis jetst in fünf oder sechs 
WisdeiMa^ sieh Jedsn Abend anfe llsaa bs- 
stiligt bat. Allerdings war die Aofflbrung ganx 
▼onfiflicb. Man kann dies obne jede Binschrinkung 
ssgsB. fkaa HarMg^ fkaa Qoslss and dl« Bema 
Kraus, BuIbs, MOdlinger, Sisanaer und A. boten ge> 
sanglicb, wie schaospielarisdi Herforragendes, das 
OfdMstar war anlar Wel^srtasi*S Letto^ oaBbar- 
trefflich and erwarb sieb besonders nüt seinen 
beiden Oavertoren den lebbaftssten Beüali, and die 
AMStallmn ist gHaasad aad gesetaasAfaU. Boftal» 
lieh fühlt sich die Leitung der KSaiglkhen Oper 
dorcb diesen, man kann gans ruhig ssfn, ooer- 
warlslsn WtAg Tsraalsss^ aoaiBslir uA «bnaal 
eine andere Berlioz'sche Oper, namenIBA «Beatoiss 
and Benedikt* ins Aoge sa fsisea. 

.Also sprach Zarathvstra* ist der Tttei der 
neoesten Orebestertondicb tan gvonRicbardStraoss. 
»FMi nach Nietssebe!" Vielleiebt siad diese Worte 
nicht gans gUekUeh gewihlt, denn es werden sieb 
immer Beortheüer finden, die an dem Worte kleben 
nnd niemals sor Sache selbst darcbdringen. Und 
eine Komposition naeb einem philosopbisebea Boohe, 
das liebt allerdings abgeschmackt aus. Dabei fiber- 
siebt man dann natfiriieb, daas Nietucbe's Baeb gar 
kein philosophisches im gewöhaliehen BhuM des 
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W«rlM itt; Boodan ein Mm, bohw, Mdeoaduift- 
donbglfibtM Gedieht, and dua der Kompooist nur 
«iedergegebea bat, welche Gefühle und Empfindangen 
ia ihm aageregt worden, eis er dieaea Gedicht 
aieh in aeinem geiatigeo Eigentbam machte. 
Dabei iat ea dann ToIIitaadif^ glcicbfnltig, ob der 
Hörer Nietucbe'a Buch konot oder nicht; aoa der 
Xenntnias desselben wird er f&r du Mosikstück 
keioen höheren Genusa sich vemprechen dürfen und 
die Nichtkeantoias wird ihn nicht hindero, daa Ton- 
«art in Miov gUMii« Meataamen F&Ue auf sieb 
wirken ta laaien. Meine freundlichen Leaer wiaaen 
von trüber, dssa ich Richard Straoas als Komponiateo 
Mkr koch flfeBlle; er iat, wi« ieh gtaud»«, dojaiise, 
der sanicbat berofpn srhfint, die Fährrrschaft dea 
mosikaliachen Neodeatacfatand tu übernehmen. Sein 
MOMlM Wirk M «dü du iMdwIiUMle vra allao, 
die biaber aeiaer Feder entsprosaen aind; and es 
scheiot, als ob dieser Eindrock ein allgemeiner 
««MB tat. 1km dit AnfiialuM deMdboi auh in 
dem Theile der Presse, der dem Komponisten sonst 
kfihl od«r gßx fdodUeh entg«g«DBtaht, vw mit ge- 
llen h-T^^^i dl* IBr dM Xnaar dar T«bitt- 
ittN IM aaiiaMidaaM Grtadaa tUbk tm B»* 



tradit kommen, eine vonSglicbe. Die Aafatabme im 
Konsertsaale würde eine aoch fiel lebhiflaK« gewesen 
s^ wenn Straoss nicht, der innen Wahrheit su 
lieb, das Werk gewissermaassen mit einer Frage ge- 
sehloim kttte. Daa Pablikam Ut gewohnt, bei 
einer grossen mnsikaliacbeo Komposition am Schloaae 
einen pompösen Si^eajabel oder dergleichen tn 
hören, and findet einen Schiuaa, der ihm selbat noch 
ao yielerloi Sberlftaat, unbefriedigend. Dennoch ist 
dieaer fiindrucii nur der erste; wer eingesehen hat, 
dass ea nieht anders geht, denkt aaeh jbald anden 
darüber. Im Qbrij^en bietet daa Strauaa'sehe Werk 
ebenso Hocbbedeuteodea, wie LiebUchea und Liebena- 
würdiges. Bine pompöse Binleitong gelit tona^ dto 
eintelnen, — alle in einen Satz gefQgten — Ab- 
schnitte sind auf cbarakteristisch - bedeatoogivolle 
ThauB gibtiili aK Mtakslar Kooat gMiMIal od 
geradezu wanderbar inatrameotirt. ,4l80 apracb 
Zaratbostra* wird äbrigeas in diesem Winter noch 
elumi Mar nlpAkrti, md irfid dan O a l «g« a * 
heit haben, den neuen Eiadmck mit dem ersten sa 
veigleidieD. leb bin Sberseagt, dass er, wie Iwim 

^SmSS^wlS!^ (MaMnagMit) 



Von hier und aasBerhalb. 



BariiB. DoiHMMolaoodlMaBHthiidiQrlttiBld 
iat vom Kaiaer dir Bolh« AdtarORdn 4. KliM ver- 
Uabea worden. 

— 8r. Hoheit dem Hanoge Friedrldi von 

Anhalt wurde am 25jllurigen R^eronga-Jubilftam 
eine Sinfonie von C. Fiacher überreicht, deren De- 
dikation derselbe entgegen nahm Fiacher ist ein 
Deesaoer Kind, lebt aar Zeit in Berlin md fW 
frfikerer Schüler Dr. Friedrich Schneider's. 

— Der UniTerait&tsmuaikdirektor Prof. Dr. Th. 
Wolfram in Heidelberg iat als ansserordentllcher 
Profesaor in die philosophische Fakuitit dtt Univer- 
litit Heidelberg aufgenommen worden. 

» Der am das Mnsikl^n Stattgarta verdiente 
Prof. D. Prockoer iat in Heidelberg an den Folgen 
einer Operation, der er aieh Tor wenigen Tagen 

schwiehe gestorben. Dionys Proekner war geboren 
sa München am 12. Mai 1884. Frühseitig entwickelte 
ar NidMTUaBifc ¥nm LM, «of 4m bataMan 
Jüngling anfmerkaam gemacht, nahm ihn zu aeinem 
Schüler an; aater ihm lernte P. in den Jahren 
im-lW fai Wainar. BpMar Haaa P. alA fai Wten 
nieder, wo er noch den Unterricht Gieroys geaoss. 
JQn Jahr nach Gründung dar Btottgarter Mosik- 
adnl^ 1869, «ofda P. naeb fltatigart n die ge- 
nannte Aoatalt ala Lehrer dea Klavierspiela berufen. 
Kaaatreiseo hatten P. in jenen Jahren dorch Deatsch- 
laod, Fraoknieh nad Amerika geftlhrt Seine Haopt- 
wirksamkelt bat aieh indesa von da an auf Stattgart 
besohrinkt. Bett 1864 war er Küaigl. Hof^ianist 
dort 



— Dar Ohaf der wattbarfibrntoa Piaaoforte-Fabrik 

William Stein way 8ona,HerrW illiam Stein way, 
ist am 30. November in New-Tork gestorben. Br 
war am ft. Min 1836 in Seesen am Hars gtbwtn 
als der latita dar flbif BQhne daa UaTierbaaera 

Heinrieh Stein weg, der, nachdem er bereits in der 
Heimath die Aufmerksamkeit der Kunatwelt auf seine 
Fabrikate gelenkt hatte, mit vier Söhnen nach Mav* 
York übersiedelte and dort I8.')3 das ilaus Steinway 
and 8ona begründete. Bald wurde William vom 
Vater som Leiter des Oeechlftes geamcht, das heata 
einen Weltruf besitzt. Ks hat Filialen in Hamburg, 
London and den meisten amerikanischen Qrossstidten. 
In der Zeit, als WUliam's Broder Tkaodar «M 9mm- 
achwdg nach Newyork übersiedelte, um die techni- 
sche Leitung der Fabriken za übaraabmeo, bestand 

wdl das damalige Fabrikat unter den störenden Ein- 
flüssen dar wechselnden amerikanischen Witterung 
«arig baltbar war. WUBaa BWaway akar bagriff, 

daaa in Rücksicht auf die amerikanischen ^ohnungs- 
verUUtnisse nor das aUpngbt'-Piano aof grossen 
Abaati raebBan kOavta, «ad bot aaf WiniBm*a flber^ 
zeagende Gründe und sein Drängen hin entscbloas 
lieh Theodor, seine Enei^e namentiiob der Vei^ 
beaaaraag der aafreebtatakaBdaa Pkuiaa tu «Mbmb. 
Die grschäftlirhen Erfolge bewiesen, wie richtig 
miUam das Bedörfniss dar Zeit erkaont katia. 
Waltara tadniieba TarbasaaraBgan daa iBatiafliaBla 
folgten nnd trogen dem Hause Ruhm oad Gewina 
aia. Ab daia politiacbeB Laben in Amerika bat der 
Jatat TanlaihaBia iMb ragen Antheii genommen, 
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rieh jeM ib — Iwhlieww UtaMO, riD bawIMM 

poUtiicbes Amt anzanebmen. 1888 ward« er — der 
erate Deutscbe, dem diaie Bhre su Theil warde — 
•b V«tnlw 4w StartM Vw-lmk von dMMknti- 
■ebflo Nationalkonvont einstimmig in das natiooal- 
dsBokntiaehe Komitee und aU Delegirter mm Koa- 
vcflt in 8t Lonto gawihlt, fai im Orofar Otovatand 
dnn f&r einen weiteren PriaideDtschaftstermin 
Bomiiiirt wurde. Bei der Wahl mi befand eich Min 
Unw Mf der UM» dar draiolnflMbaa Pfliid«iil- 
•chafts-EIektoreD. Dnter der ersten Administratioo 
ClflTeland'i wurde Steinwaj das New- Yorker Unter- 
'Mhateamt, 1889 dM Amt d«i Sfttteekntfn u 
Stelle Fred Cook'H angeboteu, er lehnte aber beide 
Male ab. Wo ee ptt, eine Stehe deatacber Wobl- 
ttttiskelt and desiMber Kvlliir h NewToik ta 
fördern oder deutsche Kanat and Känittw lo nnter- 
■tfitMO, war W. Steinway iteta dabei« und in der 
OeMdrieMa den deutacbea V«r«iuleb«na von 
New -York «fad tafai Ihaa aMa tihaüi^ ganaant 
werden. 

— Im Verein ^Praaenbildanga- Reform' 
hielt Frl. Anna Morsch im November im Saale 
des Konservatoriams Klindworth-Scharwenka einen 
Vortrag über .Frauen ala Kompoaistin- 
B«B*, der sich einea aahr lebhaften Interesses von 
Seiten des Pablikums za erfreuen hatte; der Saal 
war überfiillt, viele musiitcn sogar umhehren. Die 
Vortragende bebandelte ihr Thema vom Standpunkt 
der Frauenfirage, wies die Bebauptang, daas Frauen 
xnm Komponiren nicht befähigt seien, ala Vorurtheil 
swfick, tadelte Jadoeb daa bMitiga ainaaMge Mwik- 
atndiain der Damen, welches sich zumeist nur aaf 
dl« tachniache Aoabildnog boschrAnkt and ermahnte 
m f artt e ft am Stadium der wfaaaniabaftHabeB Fieber 
der Musik. Sie sprach dann im Speziellen Ober 
vier Komponiatinneo, deren Maoien in der Moaiker- 
weit mit hoben Ibrai geaaant wMt Hary 
Clement, Luise Langhans, Luise Adoipba 
Lebeau and Ingeborg v. Brooaart Der Vor- 
trag wurde dv«b alne Baflw miudkaHaebar Vor* 
trftge der Werlte der Besprochenen unterstützt; es 
kamen eine groeae Reibe von Liedern, Daetten, 
Kl•vlo^, VieHB- «ad VleloBMlI»fltllekea, auch daa 
aehOce Trio von L. A. Lebeau lar Aaffühmng. 
Der Vortrag aowebJ, wie die maaikaliacben Gaben 
wnidan van dem labbaflaalatt BaKUl dar Ea> 
kOranden begibt 

— In der reformirten Kirebe .'au Dreeden brnd 
vor knrsem unter geflUiger Mitwirkung der Koaaert- 
und Oratorienslngerin VkL Martha Gay aas Wien 
(Alt) und dea kOnigl. Kammermnaikus Herrn Josef 
Kratina (Violine) ein von Uao Seifert, Organist der 
reformirten Kirche, veranstaltetaa Kmaert mit folgen- 
dem, höchst aoxiebenden, Programm statt: Thema 
mit Variationen (D-moli) für Orgel von O. F. Hftndel 
0888—1759). Andante eantabile fBr Vtoline mit Be- 
gleitung der Orgel von G. Tartini (1692—1770). ,Er- 
barmen,* Hymnus für Alt (oder Measoaopran) mit 
BflgMInng darOiftl fw ^t-ütoadd (liü^ Fhan- 
tasie (op. 101, Des-dar) in dMlSitsen fSr Orgel (der 
lUoi^ Blinbeth von Baninian gewidmet von 
0. MBbflMna (1815). Snnbiadn Ar TIoIIm lad 



Otgal fon J. 8. Baeh (1188-1160). Wlbalp} (»48). 

Inlermexso fOr Violine und Orgel von Wold. Voallaire 
(1886). »Der Du von dem Himmel biet*, für eine 
UngalfmaM ntt BegMtang darOfgal vonDnaaUaal 
(1811-1880). 

— - Bin« intereiaante Bemlaiaeena an L. van 
Beethoven flnden wir beim IHireMdBttam der enten 
Jahrgfinge der alten Leipziger „Allgemeinen Masikali- 
acben Zeitung". In No. 6 des VL Jabrgaogeo ge- 
nannter Zeltnng vnm November 1808 eriimt Udwif 
van Beethoven folgende v^nm mg vor einer mbn- 
reebtigten Auagabe aeiaer iCompoeitionea: 

Warnung! Harr Oari Enlebnar, ein MacfcalndMr 
io Mainz, bat eine Auagabe mduM- elmmtlichen 
Werke ßr daa Plaaofocte nnd Oalgeninatonmaate an- 
gekQndigt leb baMe ea ftr mein« PCcbt, allen 
Musikfreunden hiermit öffentlich bekannt au maebea, 
daai ieh an dieaer Ausgabe nieht den geringsten 
Antb^ habe. Idi bitte lüe su einer Sammlung 
meiner Werke, welche Cntemehmang ich ecbaa na 
sich voreilig finde, die Hand geboten, ohne zuvor 
mit den Verlegern der etoselnen Werke Rfickspraehe 
genommen, und für die Korrektheit, welche den Aus- 
gaben verschiedener einzelner Werke maogelt, gesorgt 
zu haben. Deberdies mos« ich bemerken, dase jene 
widerrechtlich unternommene Aasgabe meinar Werte 
nie voIIstÄndig werden kann, da in kurzem ver- 
schiedene neue Werke in Paris ersctieiaea werden, 
welche Herr Znlehner als firansOsiseher Untertbaa 
nicht nachsteehen darf Deber eine unter meiner 
eigenen AuCsicht, und nach vorhergegangener strenger 
RetMan mebier Werk^ an nntamebmende Sammlang 
derselben, werde ich mich bei einer anderen Gelacn* 
heit umständlich erklären. 

Ludwig van Beetbovan. 

Gotha* Die weitere Kreise interessirende Frage : 
Ist Ungeree Klavierapiel bei offenem Feaater ala 
graber UnA« an batonebtan? baaebBMgta dieaar 
Tage das hiesige Schöffengericht Ein Schah- 
machermeister daaelbet beaitat einen Sohn, der ala 
Painfcmuaifcar Onlmriabt nimmt and Ingntter ve^ 
schiedeno Stunden auf dem Klavier übt Da dies 
mehrfach bei offenem Fenster auagef&hrt worden 
war, ao adm ein lincbbnr AergambM bienn 
and beschwerte sich fiber dies Klavierepielen 
wiederbolt beim Stadtntb. Dieaer Ueaa dem bie- 
deren Maliter «ledarbeite Ymnunungan angehen, 
und als letstere nicht beachtet wurdeo, war eine 
Strafverffigung an den Vater und eine Oeldatmfa 
van & Mark die Folge. Gegen dkan ▼eriBgong 
stellte der Betroffene Antrag auf richterliche Ent- 
scheidung. Bs entatand naa die Frage, ob gegen 
solch eine Verffigong dea Btadtratba ebi Antrag anf 
riehterliebe Bntadieidnng fibeibanpt sullaalg sei. 
Der Amtsanwatt verneinte die Frage, beantragte 
aber, den BeschwerdefBhrer wegen grob«i Unfugs 
in eine Geldstrafe von 9 Mark su nehmen. Wenn 
auch das Klavierspielen bei offenem Fenster an sich 
als grober Unfog nicht behandelt werden kOnne, so 
miaaa own doch im vorliegenden Fall in's Auge 
ftssen, dass das Fenster absichtlich offen gelassen 
worden seL Das gehe daraus hervor, dass es trotz 




Digitized by Google 



Jtebe dareb die BewelMuifiMJim« fMt, daas d«r 
■nieigcDde Nachbar Anstoas an dem Klayicr- 
■pieleo geDommen, da« staDdenlang atatt^fonden 
habe. Kn« Strafverfligiiiig vagea WMmfMmt 
bei offenem Fenater kOnoe öbrigMu gar nicht er- 
lassen werden; denn es ezlsüre kein Oea^ waA 
k«iM •IlgcodD« VerardmiBg, ymmdk Klaviai^ 
qtielen bei offenem Fenater strafbar erachelne. 

Oppeln« Der Cborditigeat bei der katbo- 
ÜNhMi FMirak» ud DMgMt de« VeniM Ar 
gemiBChtPn Chor, Haaiklehrer Haaptmm, wkMt 
den Titel: &öfli{Ucber Mosik Direktor. 

Firtoy 95w Novambar. Im H6tal Srondl wurde 
•m S4. November die (landschrift der Hiuik des 
»Wilbeim Teil" Ton Roaaioi versteigwt Dieser 
To mi ti , gani von der Band ResdalV, anfiust vier 
Binde. Br wurde vom Urheber seinem Verleger 
nroopeMM abetjgebeo. Bei dessen Tode, 1650, ging 
auf einen VaakluMnM fiber. 
rie w SOORr. 



4700 Fr. sogeacblageo. Zo^Mah wvdM ▼waehie- 
deno Basten und Bildnisse, Ton Aat>er, der Fraa 
Malibfan u. s. f. Tersteigert Das Bildniss Roasini's 
fw Aiy Sflbeltar ecrricM» 1000 Wt, nad wwd* veo 
dem Kiofinr dem KonmtMam dar ÜMik kn> 
stimmt. 

— lUt der Bflto vm AntaalniB ia die Oesaep- 

k lassen des Parifler Konservatoriams haben sich 
nicbt weniger als 190 Leute gem«ldet| darontar 
m «eibliebe nnd 85 nlnnliehe 
fanden aber nur 29 wirkHA 
18 Damen and 16 Herren. 

— Der Mlnieter dee UntinMrta in 
hat aaf Vorschlag des lastitats den Komponisten 
beseiebnet, welcher, als Oewinner des Prix de 
Reine, dieses Jahr der Oroesen Oper sa Paris ein 
Werk ta liefern bat Es ist dies Herr Saanel 
Roossean. Werden onsere deatschen Opemkompo- 
nisten jemals in die Lage kommen, anf höheren 



Bfleher und Mnslkalleii. 



Der AIlg«MlMlle«tMbeSulker>Enlender flta* 
I8t7f Berlin, Baabe 4 Plothow, erscheint aU Utoster 
aller Moaikerkalender In seinem 19. Jahrgänge. Wie 
er bei seinem mten Kraeheinen nie uebweisbares Be- 

dSrfoias empfnnden worde and dämm rasch Nachfolger 
fand, wie er logleich in seiner mostergüitigen Ein- 
richtung die Oraodlage ffir aaina Nachahmer abgab, 
to hat er sich eben ae fast die 6anat seiner Abon- 
nenten erobert, denen er als treaer Freund and Vade- 
mecum nnentbehrlich geworden iat. Sein Inhalt hat 
§Uk van Jahr zu Jahr reicher gestaltet, das Adressen* 
buch Ist in dem neuen Jahrgänge mit 346 StAdten 
vartreten, einige dreissig Seiten sind mit neu er- 
idrianenen Werken geffiUt; nea binsugefSgt ist ein 
Veneichniefl aller in der abgelaufenen Saison «ufgc- 
fihrten Werke, das einen Raum von 60 Seiten ein- 
algnl. mrBMkMiallalfaBiker nnd MasikfrenndaMif 
das ErscbebMi daa MMB Jatatfvga hismit aaf- 
merkMm. 

■eiert HMali Enge BrOekler. Ein Beitn« 
ZOT Gescbicbte des mnaikaUac b a B daolaabanUedaa. 
Dreaden, L. Hoffartb. 
Saa kleine Boaii iai ailt waiaarBegriatiraaff ga- 
scbrieben. Es schildert das Erdenwalka des viel zu 
wenig bekannten Komponisten, baapriabt in ein- 
gehender Waiaa die Uad • KanpaaUlaBaa Boge 
Brückler'a und waial Urnen den ihnen gebührenden 
Fiats in dar Entwbklnag der Liedliteratnr an. Sie 
dad Uikar aar Bigentbnaa aiaer Meiae a kaaab> 
abniianOaMeinde, aber sie verdienten es, in weiteren 
Xrelsea bekannt sa sein; hat sie doch Adolf Jensen 
dem Sabflnalan nnd TellaadeeBlen mgeattB, «na er 
^P«*» vBd darüber in seinen Briefen geschrieben: 
aBaeh aMiaam OeaehnMcke stehen sie dem ansge- 
anebt SebOnataa Ia dar gBaaea UadaR^tttanlar 
■Indaataa» abaabBrUg aar flatta*. - ViaiWoht Mg» 



die klebe Broeabira dasa bei, daaa nnaeie baatlKea 
Liedersinger tUk aMhr aüt daa Waifcaa BrtakM 

vertraut machen. 

Mas R esse*s j^leataeber Ha8tker^Kalender«< flr 

1897 iat mit gewohnter Pünktlichkeit eingetroffen und 
prflaentirt sich im bekannten Gewände und gleicher 
innerer bewfthrter Einrichtung. Geschmfickt ist der 
neae Jahrgang mit den Bildern von Felix Hottl, 
Arthur Nikisch, Richard Strauss und Felix Woin- 
gartoer, lu denen Bernard Vogel kurze Skizzen ge> 
sofarieben bat Hugo Riemann berichtet &ber .Uisto- 
riache Konzerte" and A.Schmidt-Leipzig bringt eine 
Ueberaicht äber die Konzerte Deutschlands, in welcher 
die aaQieAUirten Wer ke nach den Komponisten g»> 
ordnet sind. Sie nimmt nogeftbr 60 Seiten engsten 
Droekes ein. Den Res t fällen die gewohnten Adressen 
M aalkaaitaagaB etc. 

Bernhard Yofdi Ba ottl KoasalakL Laipaii, 
F. Pabst 

Blaaai etQIhrffaB babaa, aal er aoah eia aaah 

so staunenswerthes Wunderkind, eine Broschüre ao 
widmen, ist jedenfalls etwas gans Nenea, — anaer 
eesehnaak allerdingi aiebt! Aber da ntt daoi ee> 
Bcbmack bekanntlich nicht zu rechten ist, ao be- 
gnügen wir ans pllichtacbaldigat, über den Inhalt dea 
Boebea an berlefalen. Bs ist IMSeHaa alarfc, «da- 
von sind mit dem Lebenslaufe Raoul Koczahki'a an- 
gefüllt, einige 80 bringen Anstüge aus Zeitongs- 
krilf kan, dar Baat isl dea «EoDpoaltionan* gewidmet. 
! Angenehme Unterbrechangen bieten die Hilder, ein 
flüchtiges ZAhlen zeigt ans den Wonderknaben in 
16 Adbabmea, vom leapaUnblaa Altar veo 
6 Monaten an bis herauf zur ordengeachmückten 
elQSbngen Würde! Daa wird ja wohl aooh dem 
Anspraehavollaten genügen! Dad damit baala! — 
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Nea« Klftf i«r««rk«i 

Wir stellen in OMhfolgPDder RtOk« die Ntnbdtn 
naeb ihren Verlegern «Mammen. 

▼ertaK ven Bieilkepf ft BIrtel, Leipzig: 
Emil Hartmenn, op. 80. . 8 k s n d i a »f U eh e 
Volkamaaik* ffir daa Flanoforte. 

Am der In i«d grOaaeren Heften erschienenen 
Sammlang Bbertragener Volki^eaftoge sind eine Reihe 
beeooden auprecbeoder ia Einzclbeften bereusge- 
gebeo. Davon liegen aas vor : . A g d e t e *, .Die 
Nachtigall", .Am Heerde" n. .Onglflek- 
liehe Liebe*. Die anziehnndeo Melodien sind 
in einen leicht spielbaren iUaTiersats ubertrageo 
und dBrftn fai dtoeer Ferm llr jtogere Sebftler aehr 
lu rtnpfehlen sein. 

Adolf üdmpiiaB, op. 16. .Deutsche Tftnse*. 
ÜB im WelienhjibmiiB geeehriebenee , tu» 

sprechendes Musikatfick mittlerer Schwierigkeit 
Carl Schaler, op. 9 .Kinderspiele«, op. 10 
• Zar Handollae". 

Der kindlieh naive Ton, wie er den UeberachrifkaB 
der Stfickchen ans op. 9 entsprochen hitte, ist vom 
Kemponisten nicht recht getroffen ; er hat wohl ganz 
nette KlaTierstäckchen. at>er keine .Kioderspiele* 
geecbrieben. Op. 10, eine spanische Serenade, leidet 
an KintOoigkeit; die Melodie, die sich anter einer 
Begleitung, die die Klangeffskte einer MeodeliM 
aachahmt, verbirgt, ist so wenig prSgnant and wirk- 
aam, am einen musikalisch interessanten Oegensats 
8« der dM Ohr emMeodea Begleltigar herven» 
bringen. 

Xaver Bflhanrenka, op. 64 .Gavotte«, op. 76 
Mo. 1 aadS «Polaieehe Rhapsodie' mid 

.Valse imprompta". 

Die QavoUe .Im alten Styl« ist ein schon be- 
Imaalie Werlt» «eldiee Ider b eiaer Saoradang 
,Perles masicaics«, kleine KknientBcke' f&r Koo- 
sert and Salon, aufgenoauBea id oad dieee Ans- 
teiehaoag ab reieeades, fottae ond data aieht 
schweres Klavierstück aaeh voll verdient. Neu ist 
op. 7^ awei tiemlicb schwere, aber sehr dankbare 
KMiartiMehe. fa der polnisefaea Rhapsodie stehen 
sieb swei Themen, ein düster grollende«, das in 
eehweren Basss«hritten aafiritt, ood ein zweites bur- 
ieskes, das aa lustigen Volkshamor anklingt, gegen- 
Iher. Beide sind gewandt und wirkangsvoli la eiaem 
sieb erginiendea und abgerundeten Ganzen verar- 
beitet. Kin flott und markig einsettendes, mehr an 
Matarkeo-RbjthmuB aoklingendee Thema Mldet die 
Orundlsge des .Valse imprompta", zu dem sich nach 
und nach mehrere Kraziöse Seitenthemen gesellen, 
die ia trefflieber DnrebfUmag iaiaer wieder aa 
dem siegreichen Hauptthema zurückfüben. Beide 
Stficke sind tfichtigen Pianisten warm tu empfehlen. 

Wir ervlhaea hier aeeh, weU ha Tgleiehea Ver- 
lage erscbieneo, die Fortsetzung der?. U u s i k am 
preaasisehea Hofe*. Ks liegt heut vor: 
«Aadaatlao* aas der Sympboaie ia Se^ar 
von Carl Stamitz, dasselbe ist vierbfindig 
•rraagirt von Waldemar Waege. Carl Stamita 
vor der Soha dse herthnteB KepeUaielsCei Btentle, 
der im Torigen Jahrhuadert den Ruf der Mannheimer 
Kapelle begründete. Beide Stamita, Vater oad Soha, 



ffahBceo tu daa healea StafnikHB der vofUiaiMhea 

Periode. 

Im Verlage von Jalins Hainaaer, Bresku, er* 

GostaT Laianu, op. 29, Vier Ktavierst&cke 
ia Walaer form; op.Sl,QaatreBaga> 
teile«: Arla, Sareaade, Ohaaeoa 
triste, Barcarolle. 

In diesen kleinen Klavierstücken steckt viel Feeeie 
ond feinsinniges muaikaliscbes Bmpfioden. Sie va^ 
Idadeo mit klangschönen, oriKinellen Themen etoea 
fliessenden Kiavioreatz und Klarheit in den Harmo- 
nien. Von den Walzerstücken, die über mittlere 
flehvierigfceit hfamosgehen, hebea wir No. 4 nit 
seiner einschmeichelnden Kantiiene noch besonders 
hervor; leichter spielbar sind die 4 St&ckebea aas 
op. 81, aiad eher aof Ihre« aailkalieeheB lahitt m 
studiren und erfordern feinea Vortltg. Wt eafMlOS 
die Sachen aafs wirmste. 

Tertaf Toa Sehet! SBhae^ Ifaiei. 
BaDSMOr: Murmare da vent, SKobMMHMw» 
Propos de Bai. 
Talee imprompta. 
SArtnade fran^aise. 

Die Stücke sind ohne Angabe einer OpassaliL 
Die von uns saerst angef&brte Konsert-Btfide ist eia 
feines Virtuosenstück , perleade Piaoissimo-Liafe 
wechseln mit graxiOsen Stakkati's, leicht, wie 
Blüthenduft, schwebt eine Melodie hiodurch, das 
Goaae raeab aad wie eia Haaeli earkttogead. 
Die drei anderen Stücke sind brillant tum Vortrag 
für tüchtige Spieler, aber ohne fingerbreeheade 
Schwieilgkeltea. DdheraU trift nea ia M lMet% 
Kompositionen auf prignante Themen and klare 
Durcharbeitan^ sie sind frei von dea ia beotigar 
Zeit so gehlaflea aad dabei oft oa geqafllaa Har- 
moniou, und gevUnen daher einen unKetrübten, 
künstlerischen Qeaaa, ao daaa wir mit f reode aof 
sie oofiaerkaam anehea. 

Verlag von Luckhardt, Leipaig: 
QastaT Iioak^ op. n, aTaraatella*. 

Bia Meehei^ TOMIrM^aiii HaMIMea la 
dem bekoaatea Rhythme, aiebt gm Mabt sa 
spielen. 

Ueorg Longeabeek. SOaprieeiettL 

Ks liegt uns nur No. 1 davon vor und das ist eia 
über ein Paar eiahchea Mettveo gat darehgeerbeiklie 

älückcheo. 

Theodor FMftr, op. 16, S Klaviaretftaka: 

Romanze und Maiurka-Caprice. 

Zwei sehr gehaltvolle Kompositionen, erstere oiil 
eiaaeader, Iber ^akapirtm BSmoa echnrabiBdea 
Hauptmelodie, tu leidenschaftlichem Ausdraflk bei 
sptterer barfenihnlicher Begleitung gesteigert; — 
die Meaarha-Oipriea «H noalam. rhjthotah 
lebendigen Motiven, virtuos aaigafhdlil oad dadarah 
ein effektvoliee Vortragastdek. 

Verleg eoa (Mo Baharidl^ IMMla. 
latolne Rieel SlgMflidt Asaari atras- 

taiaiee. 

Lalfi BoaoaMlet Bai Petti per Piano- 
fort e. 

Wir Ogaa der la^ Reihe phaHrtrHar BMlii^ 
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lio«poriti«aeD dieM lotsterwihotes Uno. ob dtn 

VrMUMifln der leiehterMi S«ionmaiik aach einigen 
Stof la bringen nnd liOnnen diea om ao eher tbuo, 
nl» einige anter den kleinen .kliogoDdeo* StQckcben 
diMo iifibechen musikaliMheD lobtU baben oad abenao 
dorehgeffibrt sind. 

JLnton Notenqaatieb er nm Klavier.* 
Parodistiecher Schere Ton Alexander Mosikowskl, 
lloaik TOB M«rlte Kankomkl. Carl Becb- 
•iain a« aaiiMift 70. Oeburtataga gavUrnat. 
Berlin, Hugo Stainits. 
Kin aeaar KonkorraBt! Non iat gar Fanat, der 
•ka 6tMlar, oalar 4ta FiairiataB and Tonaataar ge> 
gangen, — in aeiner Forscherklauae ateht ein Klavier 
ood aaUMtkomponirte Romansen, Oretcben dedisiert, 
BaiaB in BmfM dai«at MepUato alabfk mit 
Btaanen und — boreb — da meldet sich aach achoo 
4n »labreoda Sebolaaf , Anton Notaoqaatachar, dar 
•idi folgendarmaaaaeQ ainflUirt: 

.Ich bin ein atrebaaaur Mnaikant, 
Dorchstreifte acbon ao mancbea Land 
Und weilte bia sam Semeater, dem vorigen, 
Anf alabaehn veracbiedeneo Konaervatorien. 
Ich spielte, das kann ich eidlich erhSrtail, 
Aaf faafandrienig Prüfungakoniartan — * 
■ Maiibiato gerirt lieh gau «la Vlanitt ,8814 Ibr 
•abOB Öffentlich ao^etreteD?" and Anton mnsa aeaf- 
wmd ein KAthaaar Oebfit mit ,S0 varkaaftea Fni- 
UBala« balMMm abar MMh, data naa Iba ala «fa- 
▼frbflmSaalgen Falaehapieler" aod .Sf^ror der Abend- 
robe* eii^eateekt Mapbiato tröatet ihn, daaa er 
aiahar «ii OBaareiebaadaa iBatnonaat gabaM: 

.Wollt Ihr Beifall erzielen, 

So iBfiaat Ihr, daa merkt£acb,Bacba4ein apiolaa ! 
Di kooml dar KlBBg aMB «adclloa«'— 
Salbet wenn mao daneben greift, kliogt's noch famoa.* 
Db AbUmi aiah ala «BpaiiaUtIt" den «Vortract- 
kfinatler« erwIhleB mSebta, ao ührt MepUato In 
Labrton fort: 

aZaacat aaht Bach ia GlamaBti am* and 

«ailar: 

«Raebher vor allen anderen Sachen 
Mfiaat Ihr Buch an die höhere Technik maobaa. 
Da gilt'a, die SchwierigkeiteB bAufen 
In knallenden OktaTOBlIata^ 
Die wie die Mitraiileasen praaseln: 
Da möast ihr Sexten bemnter raaaeln 
Daaa H0raB and Bahaa faigaht la Ho. — * 
Daaerem Anton wird immer bAnger za Matln, 
aber Mapbiato weiaa gut loioraden, ein Bzperimaat 
■dt Bflaigea Oh a b laa kaaatalirt asab aiaa gaaa 
famose Klavierband and Anton aettt eich hin, eine 
Proba a^ar Bunat abaolagaa. Aber der arme 
SabhNbar bat allaa fatgMaaa, aar ah Btlak. dl« 

„HolzaaktioD* ist in sciDem GedSchtniss gebliebea 
aad nun erklingt daa aOraoo-Waldearaoacbea* anbe* 
bdfen gespielt, äatA Flaaaira XIaaaa. Jalat apiaK 
Mepbiato den Magier, er beatreicht and beapriebt 
die Hinda and aaggarirt And» daa fragliche Maaik- 
atOek Ib varaehfedaBfla Stylartea aa apielen, and da 
daa .Holimotiv« im Style Cserny*« aod Clementi*a 
geliagt, 80 «M du Wagalaa adt Babaatiaa Baeb 



.Im Ornnewald daa Bach-Oeplitacher 
Oea|»elt von Anton Notenqaetacber." — 
Der Math anaeres Skolaren wiefaat, er wa^ üdi. 
an Johannea Brahms, mit Vorlieb«, da ja aacb das 
Inatmment aus der .Jobanois - Strasse" stammt 
Weber, perlend und graiiöa, folgt, and da aacb Chopin 
gelingt, ao achwingt ar rieb aa Aatoa BaMaiiaia' aaf 
und Mephisto lobt: 

«Zwei Bdelateine im Verein 
Ib Baabateia aad «ia Rabinalala'* 
Jetzt handelt ea sich noch daram Liaxt su .8b«r- 
iisaten* and Mepbiato giebt die Briaabniaa aa dar 
RaUaant 

aDa aeist von Liszten's LicbllagaaebUara 

Dar allariieblingata geweaen.* 
UrrwitBllgt kaaa aoaer Aaton jetit ala .kfibaer 
UeberTirtuosc* in die Welt streben, nachdem er noch 
andachtsvoll Mepbiato'a StammbocbvaralaiB atadirt: 

,Und jener StaiB, daa laaa »atgabaaa 

Oeaneht hat in Adeptenkrttseo. 

Br aei der Inhalt Barea L ebene: 

Der Beebatein iat der Stein der Weiaen." — 
Ks ist ein kOatlicbea, witziges Poem, dieser Ge- 
legenheitsscherz und ebenso liöjtiich und witzig ist 
die begleitende Masik dazu. Qanz besonders ge- 
langen iat Bach, man daaka aidi die ,Holzaaktioa* 
ala dreistimmige Fuge verarbeitet, dann Chopin, das 
Motiv über den markanten Baaaacbhtten seiner 
groaaaa Aa-dar • Polonaiae. RoUaataia artHagt oitt 
breiten Arppggion und fankelnden Passagen, endlich 
Liast, in der That mit «knalloaden Oktavenliofen.*— 
War aieh «Ina fatfaBgto Btaada waabaBba «Ul, 
greif« zu dem amOaaataB, gaiatxaiob aad witzig ent- 
worfenen Sehen. A. M. 

ladaaiOoatbO'Jabrbneh foa I89d fiadaC 
aicb ein Artikel von Max Friedlfioder: ^Goethe's 
6«dl«bto ia der HaaikS der aach ala Sondamb- 
dmek aiaddanaD iii .Katai IMebtv*, ao aagt der 
fleiaaige Forscher ia dar Binleitnng, .bat die Kompo- 
nisten ao atark aad tief angeregt, wie Ooetha 
and dnrch Moiart nnd Beethoven, Reicbardt aad 
Zelter, Schobert, Loewe und Mendelaaobn, Frans 
nnd Brabms haben seine Lieder eine Verbreitang 
gefunden, die ihnen ohne die Schwingen dieser 
Mailk sicher nicht in demaelbealfaa8ab«8cbieden ge- 
weaen wftre." — Unter den Zeitgenosaen des Dichten 
fehlen Jo8.Ha7dn undC.M. v. Wet>er mitBompodtiooeo 
0o«tba*8dier Diehtoagen, aaah Maaark Iii aat alt 
einem einsigen, dem ^Veilchen* vertreten, das dann 
aber noch anter seiner formenden Hand aa einer 
dar aabOaataa BHMbaa lyilaab dianaHaabar Maaik 
geworden iat Dagegen finden wir von Beetboveo 
aaaaer der Moaik in Bgmontt d Btfickea ana Fanat, 
)e abMa aaa Gtoadtae aad den JabrambtaiBat an 
Plundersweilen, 19 Lieder theils vollendet, tbeila 
akissirt, Schubert bat 80^ Schamann 86, Mendala- 
aabn 14, Spobr 11, Loaw« dS nnd Bnfana 14 Qoatba> 
acbe Lieder komponirt Zam Faast wurde, aaaaer 
den acbon gaBaanten, noch von 10 Komponiaten 
Moaik geaehrieben. Ton 34 Liedern atellt der Aotor 
die Komponiatm snaammen. Wir fiadeo von Uteraa 
Muatem daranter: Job. Andre, Fr. v. Dalberg, Blnm, 
QaUar, Tofflatacbeck, Sileher, Berger, Klein, 
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Münchner, Himmel, Romberg a. t. A.. Biaige Lieder 
erfreaen ■iefa einer gui epeuellen BelitMMt M 
den Komponisti^D; so führt Friedlloder an, da»i 
B B. J4ihe des Geliebten" von Ib Uterea und öl»er 
•0 ■«owM Muiktra k«apoairt» .MlgiiM- ilhlC W 
Utere, tttir 10 Maere, .Ueber allen Gipfeln* 16 
iltvre, M ^ .Mar ««r die Sehotaebt keaat" 
19 IKw« an« Iter 10 Moera iMiiKwMeB. «• ikn 
Kunst an ihnen erprobt Dies« kleine Blfitbeolaia 
giebt acbon ein llficbtigai Md Toa dem bewaadaraaga* 
w l r d l gaa Focaeb« — and flaiHBellalit, dan dar 
Autor bei seiner Arbeit bewihrt Daio kommen 
noch die treMiobM Ortbail«, mit denen er ans der 
lUla dar tttr deaaalbaa Tut korapoairtoa Liader 
jedeemal dae Beate an keanaeieboen weis«, di« niebt 
aar dea Saaunlar, aondern andi den gediegenen 
Keaoar ebarakterisiren. Die Notii, dau eine noch 
aoefBhiliehere Behandlung desselben Gegenatandee 
in einem demoSchst erscheineoden Werke dea Ver- 
fassen: .Das Deutsche Lied dea 18. 
Jabrbaaderti« enthalten aela «tad, M adt 
besonderer Freude zu begrüssen. — r. 

A. SeUapagrell: Qeiatliebe Lieder ffir 
Fvaaen* aad KlndarahSr« datlnmig 
gaaattt. Potsdam, Bonnesa A Hacbfeld. 
Dar Antor war, wie er in aeinar Vorrede be> 
lUbM^ in iaiow Maaf ala OrtaaM in IMaaa 
genOtbigt, seinen Kirchenchor wegen mangelnder 
Minaarstiainien, In aiaan 4stimaigaa Fraaanebor 
anowaadriB od da Ika dia MMnW Ar diem 
Fraaenchor fehlte, so bearbeitete er die jetzt im Drook 
vorliegende Samnlaaf, Er banatste aaaiebat Qaalqge 
ftr MliiBarehSra aw dm MolaHiB IwBiidwHw» von 
Mb« nod Stein, — eine Ansahl von Cborilen bat 
der Aator aelbst für daa Umfiuig der weiblicben 
Stimmen pataaad beaitaitat. Er bat Badaebt ge- 
BommineD, dass der «weite Alt aar Ua tum kleinen 
aa, selten nur einen Ton tiefer, reicht. Neu ein- 
geführt ist von ihm f&r die Altstimmen der C-SchlGasel, 
weil die Noten innerhalb dea Liniensystema sich 
leichter lesen lassen, als zwischen den vielen Hiifs- 
iioien unterhalb desselben. Er hat den C-Sobl&aael 



jedoch eine Stufe tiefer in den aweiten Zwiscboo- 
ranm garMkt, w» data liäb dla Not« wie aadi daa 
F-Sebl&8sel lesen, aber eine Oktave hoher gesungen 
werden. Ana letsterem Omade wir« es sieber ein- 
fsdwr gavaaaD, ibartaap* dM F-Iakitod a« 
wihlen. — Satz und StimmenfBbrung sind korrekt 
and in dnfiKber, dar Saeba «flrdigaa Weise ga- 
arbtttat. Bai das Maipi aa 4illiHBi|aB Hauim 
Choren darf dM WariMbaB uS latfctWa IkdtaifeflM 

— r. 

Wiadarholnafa>B«ah 

dea m u 8 i k t h e 0 r e t i s c b e n Lern- 
stoffes snr Vorbereitung angebender Mnrik* 
Qabflfeo aaf die oidnungsmisaige Prfifong vor dw 
Musiker-Innung. Lehna 4 Co., Hannover. 
Der Titel macht ona riamUch gaaaa mit dM 
Abeicbten dea Wurkea and mU seinem Inhalt bekanat 
Der Autor betont ee in seinu- Vorrede noch aoa- 
drficklich, dass er kein Lehr- und Lembach, sondam 
ein Wiederbolungsbucb liefern wolle, mit Hfilfe dessen 
aagabende Prfiflinge ihr nach beliebigea LehrbOehara 
erworbenes Wissen sich in Fragen und Antworten 
inrecbt legen und es sieb in der Weise geliafig so 
■ach« varmfliiaa« «la « ia dtr FrtAmg «an Ubm 
verlangt wird. Diesem Ziel entsprechend ist daa 
Werk in Form einas Leitfadeoi, in katechetiseber 



Autor diese Form treffticb gelungen ist Die Fragen 
sind klar and verstiadiich gestellt aad abenso klar» 
kara od MflhHeh bwahwrtil, darBM lofliek art. 
wickelt. Di*r Inhalt onfaiMl die elementaren Be- 
griffe» die Tooieitar, Irtilfrtto, Akkovda and ihra 
▼arMadan^M ta dittnaifM Sifti nabal dM ala- 
facbsten Modalationsregeln. Im Anbaog: (Die 
Orondiage aller Bildang* rfigt d«r Aator dla fial* 
fachen feblerbaftea tachoisehw AasdrBeke, dto ilah 
tbeila aus NacblSssiKkeit, tbeUs aas mangelhaflar 
Bildang in den Spraehgebraaeb eingeschlicben haben 
und stellt grundlegende Regeln ffir die Bildang and 
Ableitung derartiger Anadrfieke aoL Das Werk 
dOrfte sich in den betr. KcaiaM Iii «ia ttkr lAti- 
liches Hfilfabach erweisen. — r. 



Empfehlenswerthe Muslkstücke, 

welche sich beim Unterricht bewfthrt haben 



Ktifalai B.y op. 168. N eues iLlavier- Album. 
900rl8iMUnnpwitioiNB. — Q, BratM, Fkaok- 
furt a. 0. » R Hdwmann's JaiMdalkm 1. Baad 
1^ Mk. 

Mayar^wwlabea, op. 48. Kladaa Laat aad 

Freud. 12 
K. F. HeckaL 
KoUaek's 

IMay BabMt, «ii. 91. Sdranada toeactt. 

Berlin, Schlesinger, s 
Kahlaa's Sonatinea. 



Sefearwaaka, PUIlppy op. 97. Vier Klavier- 
• tftekak Bnilkopr 4 HlrtaL - 
Flr. OlMpiai Iq^ränfta la-dor. 

Klend, mftdBy op. 46. D i c b t e r r e i s e. Zehn 
StimmaafMIdar. 9He(ta. Barlia, Bote ABock.^ 
R. 
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Anregung und Unterttaltunff. 



Max Friedlfoder berichtet in setnom, tn ai^er«r 
Stdte ausführlicher besprocbcaem Werke .Ooetbes 
G«dicbte in der Maaik* tod einem wichtigen Druck 
der Beetboven'flchen Kompoaition über das Lied ,Icb 
deeke Dein, weno mir der Sonne Scbimmer,* welcher 
aelbit thKfm ud HoMabolim wlgMigaa Dtt 

Xitel lantet! 

Moaikaiiacbea Freondacbafta-Opfer dargebracht 
im tocitiboiw Koarte M « von Braaiviek 
im Jabre 1799 von L. van Beethoven. Andantino 
CMto and Variationen ffir das Pianoforte aa vier 
■lata. ZoB «ilM Ibl fadnwkl. flcnung»- 
geben von Jok 8tita) PMg^ Vorlif T. B. Boh> 
maao'a Etbm. 

Aid te nraHw Srfto bdirt «: 



In da« Stammbacb der beyden Comtessen von 
BraoBwick. leb wfinsebe nichts so sehr, als dasa 
Sie iMi sairatiM bejni daidwpielea und fiagw 
dieses kleinen mosikaliscben Opfers, eriunni 
mögen an ibrsn aie wahrhaft vertbrendeo 

Win» n. MMf im 

L\iiw\g van Beethoven. 
«Die eine der oben erw&bnten üomteaaen*, b»- 
narkt Ktt PktodllBdar dua, •Tbome Bf«aa«i«k, 
hat in Beothoven'a Leben eine groue Rollo gespielt. 
Sie ist höchst wahraeheiniicb die «anaterbliche 
Geliabta*, aa dia er aalaea thhignUmOn Briaf 
van M (aab«kaaal «ikh« Jahiwi fafkMrthaL* 

« 



Meiiiungsaustauscli. 



COthea, den & 

flerm Prof. II. Schröder. 
Sehr geehrter Herr Professor! 

Sie iieatatten mir wohl aof Ihre Bespreehaag 
meiner Broschüre, ,Der Klavieroatacfkiitate-* 
Wort« der Erwiderung bezfi«liok dMT 
der yanaeabildwr. Si« MimibeBt 

,F8r da Mwatalw dar TaabOba aad alt 
Vorbereitung fiir das Spielen von Noten ist 
diese Methode sehr xu empfehlen. Dasa aber 
der Schüler schon von der ersten Stunde ab 
diese Formenbilder selbst achreiben soll und 
diese Schreibweise, welche ausser Höben- und 
Tiefenvorhältnisson nichts mit unserer Noten- 
schrift übcrcin hat, durch 3"2 Klavierstücke 
fortsetsen muss, ist eine verfehlte and sehr 
aeitraobaada Sache. — " 
Ja, wenn nach mdnen Ausführungen der 
Scbfiier von der eistem Stooda ab diese formen- 
blldar aalbat aabnibaa aallto aad dkaa acbnlb- 
«alaa danb tfa 81 KlatrtaraIMM, ata» nadi Ihrar 
Angabe mindestens 1 Jahr fortsetsen m&sste, so 
würde aaeb ich dies für eine ^verfehlte und sehr 
■eitraubonde Sache' halten. Diese Forderungen 
habe ich aber in der Schrift überhaupt 
■ lebt aufgestellt. 

Ueber die Anfertigung der Formeobilder von 
Seiten des Schülers habe ich mich nur ausge- 
iproehen auf Seite 16 der genannten Broschüre : 

»Jeder gewissenhatte Versuch mit dem Qe- 
Inaaeb der Formenbilder wird die Zweck- 
niaägkeit dieser Hilfsmittel erkennen lassen, 
aamentlieb «aaB dar Sabfiler 
wird, selbal 
n bUdaa. (Aaa 




bei einigen der ,32 KlaHanliaka^ daa Var- 

fassers weggelassen.)" 

Aus dem Zusammenhange ist ersichtlich, dass 
hier nur über die Zweckmissigkeit nod Anwendaag 
der Formenbilder im Musikunterricht überhaupt. nMw 
aber Ton der ersten Stundedie Rede ist 

Femer auf Seite 89 (in der 4.LflMk»): 

«SakdM FennaabUder könneo aneb ab and 
t « vaai Mtlar aacafbrtigt werden. — ■> 

Danach bleibt es also gaos dem BrmeMMa dea 
Lehrers Überlaasen, wieviel solcher Bilder und wann 
sie vom Schüler angefertigt werden sollen. 

Mit den nun folgenden Auslassungen Ihrerseits 
Icann ich mich unmöglich eiuverstanaen erklSren. 
Da aber eine etngohende Widerlegung hier zu weit 
führen würde, verweiBo ich auf die Abbsuidlung 
.über die Benutzung von Formenbildem im Moaik- 
nnterriehf, welche von jetst aa jedaoi Bnandar dv 
.32 Klavieratfieke" beiUegen wird. 

Sie werden daiaoa ecaebeo, dass der Hauptzweck 
dvaalbaa. aa mu alehl aaf .BUdaag dea Siaaea Ar 
Toahsla« aMeMi aad daM Infolgedeiaeii Ibr 
Vorschlag, die Bilder üb 9t der Motenreihe fala 
Figuren, welche den Noten der Melodie parallel 
laufen) keine Verbesserung der Art der Aufzeichnung 
bedeuten kann, da eben erst das Enggedrängte ein 
klar zu überschauendes Abbild der formellen 0»- 
staltuDf; ergic'bt. Ob endlich Ihre letzte Bemerkung 
rutreffend ibt, das vermag freilich nur die Zeit zu 
entscheiden. Jedenfalli aber aind einige der Citate 
doch wobl geeignet^ dem arabtiaeben Psychologen 
Einblick lu gewuren in die Dnoator der metbodi> 
sehen Behandlang, die auf keinem anderen Qebleta 
aa aafanOlUg iat, wia aerada im MaMbaatmiahL 



Digitized by Google 



- 365 - 
Vereine. 



B«rliner TonUnitl« r- Verein 

In der Sittaog dea Berliner TookSnatler-Vereins 
am Montag, den 7. Doiombor, im Norddeattcben 
Hof (MohreoBtr. 20), hielt Herr Dr. Pick einen Vor- 
trag über .mnaikalijche Erziehung auf pabjcbologi- 
acber Grundlage^. Redner führte zunScbst aus, daaa, 
je voUlcommeDer ein Wesen sei, desto länger auch 
seine Entwicklung dauere, dass mithin die Ent- 
wickelangsreihe beim Menschen die längste sei. Der 
Mensch sei ein Produkt aus ererbten Anlagen nnd 
Erziehung. Es muss bei einem geistig gesunden 
Menschen ein Gleichgewicht der geistigoo Eigen- 
schaften yorbanden sein, und die Erziebucg müsse 
da eingreifen, wo dies nicht der Fall sei. Das 
Schwergewicht beim Anfang der musikalischen Er- 
ziehung müsre auf das K 0 n n e n gelegt werden, 
QebOr und Gefallen an der Musik müsse beim Kinde 
io firühcster Jugend xa erreichen versucht werden, 



•in Auf äsen eines Musikstückes wird sieb erst 
viel »plter einfinden. — Der Verein dankte Herrn 
Dr. Pick für seinen fiasserst anregenden Vortrag, an 
den sich ein kurzer UeinungBaustaasch anschloss. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung berichtete der Vor- 
sitzende, Herr Tappert, in ausfübrlicber Weise über 
das vom Verein veranstaltete Konzert am 28. Novbr. 
im Hotel de Rome und legte am Schluas seiner Aus- 
führungen seinen Vorsitz nieder, erklärte seinen 
Austritt aus dem Verein und verliess die Sitzung. 
Da so eine Debatte über die von Herrn Tappert ge- 
gebenen Erklärungen zwischen Vorsitzenden und den 
Anwesenden nicht möglich war, beacbloss der Verein, 
nachdem der stellvertretende Vorsitzende, Herr 
Musikdirektor Pascb, den Vorsitz übernommen hatte, 
eine GeDeralversammlung in der ersten Woche des 
Januar anzuberaumen, in welcher der Verein über 
die Wahl eines ersten Vorsitzenden sich schlüssig 
machen wird. 



Programme von Schülerauff ühpungen. 

Obgleieh dJe TerOffentUeliinf der Programme von Sebülerprlfangen sieh vielen BeifallB ni er- 
Arenen hat, ao sehe ich mich doch g«n5thigt, die bisherige Form der YerOffentllchnng auffagebeB^ 
da die Einsendung der Programme sich derart liiaft, dusn kaum genOgender Kaum fUr daa flbrige 
Material der Zeitaag bleibt — Um die nfltiUehe Elnrichtiuig non zu erhalten, bitte ich die Tes^ 
aastalter von SchOleranffBhmngen von Jedem Programme 1000 auf dfinnem Papier gedruckte 
Exemplare an die Bachdmekerel Bo«enthaI A Co., N. Johann i«i«itr. ftO^ nt senden, die ich 
f ratls dem „Klavler-Lelirer' beUegen, auch in einer redaktioneUen Notli auf dieselben hinweisen wlU. 

Enail Breslanr. 



Anzeigen. 



CDtamnes 

jfr^ Römhildt In Weimar 

Apartes Fabrilcat L Hanges. 
12 goldene Medaillen und I. Preiae. 
Von Liazt, Bülow, d' Albert »aP« 

WänmW empfohl. AnDerkennuBg»chreit)en 
allen Theilen der Welt. Io rlei«a 
Mao^'o'^ <^ Asaland« vonithif , '3> 

•oost dirrcter Venandt ab Fabrik. ^ 
lUuttf. PrsUlUt« HMMMt. 

Neue Werke von 

ßrahanj p. jytoore: 

Op, 35. Neun Klavier-Gediohte (in Etüden-Form). 
Einzelausgabe. Nr. 1. Der sterbende Schwan 
Jt 1.50. Nr. 2. Die Lotos- Esser Jl 1.50. Nr. 3. 
lilian M 1.50. Nr. 4. Claribel JC 1.50. [101] 

Op. 39. Weihnaohtsaabe. Neun kurze Klavierstücke. 
Heft I (Nr. 1-4), Heft H (Nr. 5-9) je Ji 2.—. 

Leipzig. BreHfcopf & Hirtel 

Heivlfseh-Orgel- 

armoninm 

L Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt Fette und billige Preise. 

B«rllB W., Potftdameratr. »7 b. 





(80] 



Schlesinger'sche Buch- 
S Musikhandlung. 

f Bob. liienait.) 

Berlin W.,Franzö8ische6tr.22/23. 
GroMes Muslkalienlager — 

)C JSeiRansiaii IC 

Günstige Bedingungen — 

Woülfeile Preiie. 

Reiche Auswahl von 

J(ammerm usik. 




9ttn itbrl asfliBbitc •ck0t Mi' 
tarnt i& TMrhlai, JafOrcwckr*, itfA' 
karablxr. KiTolTar, BaliteffaMMr, 
Polli«lkatp»«I,OehMBil«H*rJB«Uft- 
k*rktlak*r unb nid« anbfTt intmffontt 
6Mtni fftr ^rrm unb V«nni. 3tfe«T 
m«i6t mlT frin Okbot t Bn nictt birtrn 
nia, bfii meAt i4 anf fBun(4 bm 

Mnisft» 8liiSkrtrauf4»r({*. 
f trtiltUni artt 260 einirm Imb« 14 
gratil unb franfo 

Hlppolit Mehles« 



Berit» W. 
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Am L November erachlen 



m 



Systematische Schule der Kbniier-Tecbnik 

mit theoretisclieii Bemerkmigoii 



TOD 



J. D. Jordan. 




Aufgabe In dentoebeF und polnltoheF Qpmidie. 

m 

Jos. Albl Verlag In München. 



Bt Giltechow, 

Wienerstr. 44. BERLIN. Wienerstr. 44. 
Piaioforte-Fabiik mit Dampfbetrieb. 

BIgeiies BtebllMement mit Murtkmal. 

TlluBtr. Catalop2;9 gratis und franco. 



s 

(Dr. Hugo BisBiiui). 

Jt 2,50. 

Diese Aufgabe Utat Jede Konfcmreng weit liinter aleh 
zurück 1 

SteiniT&ber Verlag, lieipzlg. fM] 



Tsehaikowsky, 



C. BECH8TEIN, 

flfiffel- und Plaiiluio-Fabrikaiil. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. Kaisen von Deatochlaod and Könifcs voa PreouM, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Ton DeutseUMKl aad Königin Ton 
ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Ma^. der Königin von England, 
Ihrer Mig. der KOninn Regentin von Spanien, 
Sr. Könifl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preassea, 
%t. Kftnigl. Hoheit des Herzog» von Sacbaen-Gobuif-Gotba. 
I|mr KiWIgL HalMÜdMr PriaiMiiii Lnum tqo loilMid (MtnhioiMM of Lome). 

lAMVUUI« W. II. Fabrik: M »rtnmuer^tr. a. 25 Wle.er.8tr. »JSÄUl« n. 
40 WI||iu*reStr««t.| HL Fabrik: 1S4 IMehflalMmp^tr. 8—7 J«lukUil«-Slr. 
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PMagogische Warte 1890, Heft 20 t' ^ 

Gustav Damm, Clavierschule. 

1114. Anflige. Ldpzig, Stetncrinter Terbur. Preis 4 IL 
Li Hidlif nüSlMiid 4 H. 80 Pt b Piaolitbud 6 H. SO PK 

GIvfiflnehiileo riebt «s Legion, aber Keine hat ileh in so mnCMsender Weite eine HeimatStte im 
maiUtliel>enden deatschen Baase erobert, wie die vorliegende. Und mit grAsstem Rechte : denn neben dem 
Reiehtbam Ihres meisterhaften musikalischen Inhalts entspricht sie auch in mustergiltigpr Weise den 
pSdacoguchon Anforderungen, dit- unsere Tago auch an t-ine (jlavierscbule stellen. Die Damm'sche Clavier- 
achufe trfigt das chrenbafte Zeichen vieler Neuauflagen an der Stirn, nod ihr Werth iat so bekannt, das« 
«aiterc Worte unUtz sind. Die jetzige Auflage ist im wahfltMl fllllM dM Wovtas dM .Mottaldafienehnle*. 

Wir geben ihr nnaer beetea Oekit mit tut den Vtg. PS| 



Edition SMerth 




FihMe liMMii in ,narie^Uhrer 

UtauMi donh jed« BaeUumdlniig i Sft Pf. 

Die BqieditioiL 



Planlnos 0 




Flügel. 

/j^y HarniouHM 

TM 90 Mk. an. 

Abzahlung gestattet — Bei 
Barzahlg. Rabatt u Freiseadg. 

W. EM MEB, Berlm Cy^^S^^^ 20, 



In der 
ist lu haben: 



I Aufgabenbueh für den Musikunterrieht 

I Entworfen von Emil Breslanr. 

Aoagab« A für den ElemeBtar-Unterrielit. Anagebe B Ar die Mltteletefen. 



der wichtigsten musikatieohen FramdwBrter. 

In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet. 

FirelJB mr Jedes Heft Iff Prir. 

Bei KatMhne von 10 St&ek koetet daa Sttek IS F|l, M 25 Stück 11 M tOBtlflk 
10 bei 100 SlBek 9 Plg^ bei 900 Stitek 8 bei 9» 8Mflk 7 I>fg. 

• Gegen Einaendonf dee Betrage« erfelgt pertefrele Zosendniig. 

MI 



J. Ii. Duysen 

Hof-Pianefortt-Fabrikint 

Ikrer MaL KalMrla ■. 



Kl. ««r Ktalgtn EllMiMh v<m Prei 
■r« KAnlgl. Henelt de« GreMhermogs Ten 8ikeiia«n-WeinBMb 

Beriüi f)iW^ Friedrich-Strasse Ne. 219. 

Fabrik von 

Koniert-, Salon-, Stots- und Kablnet-Flttgeln bh Ri8«i8tfmiiek 

■•wie 

PlmünM in Terschiedenen Gnttnngeii» ^ 
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Kzmnpl«re Bind tm C 

Urbachs Preisklavierschiile * 

(preiagekrftnt durch die Herren Kap''ll midister R«ine<-ke in L«iptig, Miuik- * 

direktor Isidor HeUs in Köln. Pr f Theodor Knllak in Berlin) blBsen g 



180000 

17 Jahren abfcsetet. Preü broscb. nur 3 Mk. — Elecut sebasdeD mit & 
9B, AmMmg^ Lederrfiekeo and Beken 4 Mk. - lo OluileiMolMM äm Gold- ood M 

Bdnmndrock 6Mk. — in Olantleinwand mit OoMidwUt Silk. >■ 1^ S 



tMum dwreli Jede BaelüiaBdlaBrf Mwie Tea 
Mix HeMe't Verlag, Leipzig, Eilenburgaratriaa« 4. 





KalserL und KöiügL Hof-Planolbrte-Fabrlkant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstxasse 27 b. i») 



STEINWAY <Sl SONS 

iHnWOBM /jSi liOMDOJ» 




HAMBURG 

Hof- Planofort«rBbrtk ant«n 
Ur, MmjMmUU dea Kalaera von Dentochland nnd Iköalgß vma Pre 
ftob flbll. 4im Kalaera von Oenterrelch and Königs ywm JDmgi 

Ihrer H^|e«tAt der Houigin Ton EnglaBdiy 
8r. HnlMitAt dea Küalga VM Italien, 



llver MnleaUU der M6nbrtn - n «iiMtto v*n Hpn«l«a, 
■ib KAalgllciien Hoheit dea HerMga Mlahwrch. 



■glichen Hehelt dea Heraega ven 

Plmiorabrlk, Hamb«!«, MePaaU, 



(YeitTCler !■ Berlin: Osesr Agthe, WülMlHtr. IL SW.) 



Wir f riw beii mra Hb «ff. MittheilaDg, dasa inr iHe Inalrar aadi fir das 
Jahr 1896 tiagante Einbanddaokel in gauz Leinwand mit Titelpressang in Gold- 
druck ctc (geoaa wie die vorjährigen) haben anfertigen lassen. Wir bitXta lUD 
baldgefl. Besteliong, welche jede BuchhhandloDg entgegeoQimmt 



Achtangsvoll 

Die Bzpedition des »Klavler-Lieliier«. 



Titel ud lDhaIt8Terzeichiii88 ffir dei Jahrgang 1896 lieg» dieser NoMer bei ! 



fcraatwortllrher K«dAktear: Prof. Bmil Brealtur, Berlin OrmaienburKeritr. 57. 
Ttriag and Bifadlttaat Wolf Peiaar Varlag IQ, KaliakiL Beriia &, Biaadeakaiptr. lU 
Imk fw EMaatbil 4 0«^ Mh 1^ JaiaHnh; Kl 
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